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Alles hat ſeine Zeit, 

Der Herr der Zeit iſt Gott, 

Der Zeiten Wendepunkt Chriſtus, 
Der rechte Zeitgeiſt der heilige Geiſt. 


Seiner Königlichen Hoheit 
Herrn Carl Alexander 


regierenden 
Großherzog von Hachfen-Weinar-Eifenach 
Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen ꝛc. 2c. ıc. 
' Rector Magnificentissimus 


der 


Univerfität Jena. 


Ex, vo, 


Sc 





Durdlaudtigker Großherzog, 
Guãdigſter Fürk und Herr, 


Em. Königl. Hoheit Haben in hohen Gnaden mir ver⸗ 
gönnt, an dem Tage, in beffen feier ſich das @ottgefegnete 
Walten bes Erneftinifhen Würftenhaufes über feiner Univerfität 
drei Jahrhunderte durch in wechfelfeitiger Theilnahme an Freud' 
und Leib zuſammenfaßt wie eine Gegenwart, dem Erſtge bor⸗ 
nen des Sähfifhen Fürftenftammes, dem Erhabe 
nen Rector der Iubel-Univerfität, biefes Buch, ein 
armes Zeichen viel unausgefprochenen Dankes, ehrfurchtsvoll zu 
überreichen. 
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Alles hat feine Zeit, 

Der Herr der Zeit ift Gott, 

Der Zeiten Wendepunft Chriftug, 
Der rechte Beitgeift der Heilige Geift. 


Durchlauchtigſter Großherzog, 
Gnãdigſter Fürk und Herr, 


Ew. Königl. Hoheit Haben in Hohen Gnaden mir ver» 
gönnt, am bem Tage, im beffen eier ſich das Gottgefegnete 
Walten des Erneftinifchen Türftenhaufes über feiner Univerfität 
drei Jahrhunderte durch in wechfelfeitiger Theilnahme an Freud' 
und Leid zuſammenfaßt wie eine Gegenwart, dem Erſtge bor⸗ 
nen des Sächſiſchen Fürftenftammes, vem Erhabe 
nen NRector der Iubel-Univerfität, dieſes Buch, ein 
armes Zeichen viel unansgefprochenen Dankes, ehrfurchtsvoll zu 
überreichen. 





ſchen und Völler eingehend, in immer wechfelnden Geſtalten ſich 
targeftelit Hat, umb wie eine bie Jahrhunderte durchſchreitende 
Gemeinte forfchender und irrender Menſchen verfucht hat das 
Unentliche zu begreifen, das ihnen doch nur als ein Geheimniß 
oitenbart worten iſt. Zwar Luther fprach einft: Wenn ich todt 
bin, werben fie fagen, lebte ver Luther jet noch, er würde auch 
anters denken! Er hat dem vie Unabänberlichleit feines Glau⸗ 
bene für alle Zeiten entgegengejeßt. Gewiß, er würde ber Mann 
des beroifchen Gottvertrauens und des tiefinnerlichen Chriſtenthums 
zu jeder Zeit gewefen fein, auch in ter, vie ihn verbrannt oder 
vergeſſen hätte: aber, wie er fich felbft und fein Voll von einem 
taufentjährigen und doch nicht unveränderlich bejtantenen Glau⸗ 
ben erft unter großen Schwankungen und innern Kämpfen los⸗ 
geriffen bat, fo würde im anderer Zeit auch fein Glaube ſich 
unter antern Formen ausgeprägt haben, tenn mit unwiderſteh⸗ 





Die proteftautifche Kirchengefchichte ift dem Erneftinifchen 
Stamme ein Buch des Ruhmes, jenes Ruhmes der auch noch 
gilt im Angefichte der Ewigkeit. Unſere Univerfität felbft ift das 
lebendige Denkmal des Eonfeffor-Kurfürften, das fortan fich auch 
perfönlich varftellen wird für kommende Jahrhunderte in feinem 
ehrnen Standbilde. Nehmen Unfterbliche noch unmittelbar theil 
an dem, was fie einft auf Erden Unfterbliches geliebt haben, fo 
blictt fein verflärter Geift Heut wohl fegnend herab auf das Ge⸗ 
wimmel altes und junger Commilitonen, bie jubelnd ober in ſtil⸗ 
ler Rührung fein fterbliches Abbild umgeben, fpricht vielleicht 
noch einmal in heiterer Erinnerung zum getreuen Lucas Cranach: 
ſiehe da, Bruder Studium! und erkennt feine Univerfität noch 
immer als die Seine, 

Die Kirchengefchichte hat nachzumweifen, wie das Heil, das 
von Oben gefommen ift, in die Befonterheit eigenthümlicher Men⸗ 


Zwifchen beiden hohen Ahnenbildern ſtehn Ew. König. 
Hoheit jugenbfräftig mitteninne, Beide verftefend und, foweit 
einem Menſchen verliehen ift, in fchöner Eigenthümlichleit einend, 
was Jeder von Beiden gehabt und gewollt hat. In Beider Sinne 
und mit ber fürftfichen Zuverläffigkeit Ihres milden Vaters haben 
Em. Königl. Hoheit ein Herz für Ihre Univerfität und wiffen, 
was nächft dem, das Gott ihr unverlierbar gegeben, bie anmu ⸗ 
thige Natur um uns her und bie große gefchichtliche Überlieferung, 
ihr zu bewahren Noth thut, um auch ihrem vierten Jahrhunderte 
eine Burg des deutſchen Proteftantismus und eine hohe Warte 
freier Wiſſenſchaft zu fein. 


Jena, am 15. Auguft 1858. 





licher Gewalt drückt einem jeven, felbft im Kampfe wider das, 
was er den Zeitgeift nennt, das Zeitalter fein Gepräge auf, und 
bie vom einzelnen Menfchenwillen unabhängige Entwidelung ver 
Ideen und Inftitutionen macht grade bie Mächtigften über ein 
Zeitalter wollend ober nicht wollend zu ihren Trägern. 

Noch iſt's nicht ein Jahr, als Ew. Königl. Hoheit an 
ähnlichen feftlichen Tagen den Grundftein legten zu tem Stant- 
bilde, das ein treuer Vollsftamm in unvergänglicher Tiebevoller 
Bewunderung feinem großen Herzog errichten will. Wie ver- 
ſchieden find fie vo, Iohann Friedrich und Carl Auguft! 
Der Eine groß in Gottes Sachen, der Andre groß in den edel⸗ 
ften Gefchäften der Menfchheit, Jeder in eine beteutente Zeit 
geftellt und bie Beftimmung verjelben erfüllend, werten fie Beibe 
einander als ebenbürtig auch dem Geifte nach erkannt haben, ber 
Großmüthige und ver Hochherzige. 


Vorrede zur erften Auflage. 


Meine Abſicht war ein Lehrbuch zu geben mit der Strenge und Nefignar 
tion, die ein folder Zwed fordert, Aber erfordert much, daß die Juͤlle des Lebend, 
wie fie and den urſprunglichen Dentmalen jedes Zeitalterd und anfpricht, noch 
aus dem zufammengedrängten Abriß durchleuchte. Ich habe daber mit Sorg« 
falt geftrebt, ſtatt des Allgemeinen und Unbeftimmten, wie ed ſich gewöhnlich in 
Seprbüchern findet, das Individuelle und Beſfimmteſte jedes Zeitalterd aut 
zuſprechen, und wo es allgemeiner großer Züge bedurfte, find dieſe voll Hindeu« 
tungen auf jo beftimmte Thatfachen, dafı fie den Fehrer darauf bindrängen, de? 
Individueliten dabei zu gedenten. Hierburd wird für die Borbereitung die Auf ⸗ 
mertjamfeit erregt und für die Erinnerung das Gedaͤchtniß geftärkt, denn das 
Charatteriſtiſche wert die Theilmahme und feffelt dad Gedaͤchtniß. Was in diefer 
Hinfiht zu einem rechten Lehrbuche gehört, ift auch ein weſentliches Stüd jeder 
hiſtoriſchen Darftelung. In allen Jahrhunderten hat ſich mandes edle Leben 
an tirchengeſchichtlichen Forfhungen erfreut und verzehrt. Dennoch ſcheint ed, als 
wenn die kirchliche Geſchichtſchreibung ſchon Tange nicht mehr auf den Höhen der 
Zeit flünde. Um von den Alten zu ſchweigen, wo haben wir kirchenhiſtoriſche Werte, 
die ald Geſchichtſchreibung neben Machiavell, neben Hume und Johanned 
Mütter geftellt werden könnten? Selbſt unter den Reuften ift doch nur Gpitte 
lero Kircpengefchihte dem geiftig weltlichen Urtheil der Zeitgenoffen gewachſen; 
aber e# ift betannt, wie einfeitig ihr Hriftlicher Charakter ift, und wie fehr fie 
in diefer Hinfit von Reander übertroffen wird. Ich fpreche Died and, um auf 
etwas zu zeigen, dad mir vorſchwebte, wie unvoliftändig ed auch erreicht wurde. 
Doc if Hiermit am wenigften die Schreibart felbft gemeint, Hinfigptfid welcher 
wir in Deutſchland gewohnt find für die fpröde Form eined Eompendiumd man« 
cherlei Bergunft zu bedürfen und zu erhalten, fondern ein Quellenftudium, dad 
zut lebendigen Anſchauung geworden ift, und eine geiftige Durchdringung der 
Thatſachen. Auch ift einiger Fleiß auf eine Geite der Geſchichte verwandt wor« 
den, die zwar von Alters her von ächten Geſchichtſchreibern beachtet, aber in 
der Kirchengefchichte erft von dem ehrwürdigen Reander hervorgehoben werden 
ift; doch hat dieſe Darftellung keineswegs zu erwarten, bei der Reanterifchen 
Säule Anerkennung zu finden, da ed allerdings nicht dad Erbauliche im Bolfd« 
Iehen war, wad ich vorzugämeife aufſuchte, fondern immer nur das religiöd 
Gharatteriftifche. Eine ſolche Darftellung wird im Großen und Ganzen wohl 
auch etwas Auferbauended haben, und ed ift mir dabei fo zu Mutbe gewefen, 
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tirchenhiſtoriſchen Werken ganze Seiten ftummer Perfonen, mit nichts als ihrem 
Sterbejahre verfehn. Wer da meint, das eben fei die Sache des Kehrers, diefe 
Todten durch Charakteriſtik ihrer Werke zu beleben, kennt wenigftend die räum⸗ 
lichen Echranten des afademifchen Bortragd nicht, und ich berufe mich auf die 
Erfabrung aller, welche etwa über Stäudlind oder Münſchers Lehrbuch gelefen 
baben, ob ihnen gelungen fei diefe Maſſen zu beleben? Es wäre meift auch gar 
nicht der Mühe werth. Ich habe diefe todten Worte im Terte auf’d äußerfte ge 
flohm, denn fo gewiß ein Lehrbuch recht eigentlich zur mündlichen Erläuterung 
auffordern fol, fo muß es doc au etwas für fich felber fein. Hierdurch ift 
Raum gewonnen worden, dad Dedeutfame ausführlicher zu behandeln, ale es 
zuweilen auch in größern Werten gefhab. Man wird eine gewiſſe Ungleichheit 
bemerten, in der Einzelnes fih geltend macht, ohne daß doch die Ausführlichkeit 
des Lehrbuch® Hier den mündlichen Vortrag erſetzen, vielmehr zum Eingehn in die 
beſonderſten Berbältniffe veranlaffen fol. Diefed ift geſchehn nad einem $. 3 
audgeiprochenen Grundſatze. Wenigftend der alademiſche Unterricht wird nur 
dadurch zu einer vollen Anfchauung jedes Zeitalterd verhelfen, daß diefed im 
Leben einzelner Zeitgenofjen auf's genaufte angefchaut wird, und grade biefe 
concrete Darftellung einzelner hoher Geſtalten einer Zeit leuchtet am hellſten in 
der Erinnerung. Shafefpeare fagt irgendwo in einem Prolog: ch bitt’ euch, 
nehmt die paar fechtenden Comödianten für eine Ehlaht! Der Geſchichtſchreiber 
kann mit gleihem Rechte fagen: Nehmt die geiftigen Häupter und Repräfen- 
tanten einer Zeit fur dad Zeitalter felbft. 

Man wird zuweilen auf fonderbare Ausdruddweifen ftoßen, wie man fie 
kifligerweije mir jelbjt nicht zutraun fann. Der Kenner wird leicht bemerfen, daß 
es Anführungen, gleihjam Etichworte aus den Guellen find. Ich hätte fie wohl 
als folche öfter bezeichnen können, allein fie find meift mit meinen eignen Worten 
ſo durchflochten und gehn jo unmerklich in diejelben über, wie es geſchehen mußte, 
wenn eine Geſchichte und feine Moſaik zu Stande fommen jollte, daß die Aus- 
jheidung des Fremden und Eignen nicht wohl thunlich ſchien. 

Mein eigned Urtbeil habe ich nie verborgen, Doch lieber noch Thatfachen 
irrechen laſſen. Auch war mehr daran gelegen, darzutbun, warum etwas fo 
fommen mußte, und wie ed feiner Zeit angejehn wurde, ald an jener fehulmeifter- 
lihen Reflerion, welche überall Weltgerichtd fpielen will. Doc habe ich auch in 
weltliben Dingen alled gern mit dem rechten Namen genannt. Selbft in den 
dunkelſten Zeiten ward denjenigen, die aufrein firhlichem Standpunkte ſprachen, 
dad Recht zugeftanden, dasjenige undhriftlich zu nennen, was undriftlih war. 
Dan wird aber die volle Freiheit, die meiner Stellung und meinem Charafter 
natürlich ift, vielleicht noch öfter an der Milde erkennen, mit der manches fremd» 
artige beurtheilt ift, ald an der Härte. Diejenigen freilich, welche an jedes Zeit⸗ 
alter den Maßſtab ihrer dermaligen Auftlärung, oder ihrer beichränften Fröm⸗ 
migfeit legen, welche Catharina von Siena ein alberned Weibsbild, Julius II 
novum monstrum nennen, und vom Gartinal Hildebrand erzählen, „ber 
Echurfe machte fogar den Wunderthäter, “ oder auf der andern Seite bie da be» 
tihten, im Weimarifchen fei 1933 dad Wort vom Kreuze firhlich abrogirt wor 
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als wenn ich die Geſchichte des gottlichen Reiche auf Erden ſchriebe, aber Ein» 
zelnes, weil die Menjchen das Hohe zur Caricatur gemacht haben, mag fehr un« 
erbaulich klingen. 

Für einige ungetwohnte Gegenftänte muß ich Bürgerrecht fordern in der 
Kirchengeſchichte, weil fie Geburtsrecht haben in der Kirche. Auch findet fi 
meift fhon etwas der Art in den größern kirchenhiſtoriſchen Werten, z. B. über 
chriſtliche Kunft bei Schröckh, freilich in feltfamer Unbehülflidhkeit. Die Bedeu⸗ 
tung der Kirhenbauten hat Rofentranz in der Encyklopädie gewürdigt. Dagegen 
manches andre, wad aud in kleinern Compendien gewöhnlich genannt ift, hier 
vergeblich gefucht werben dürfte. Ich denke mich deßhalb fo wenig zu entſchuldi⸗ 
gen, daß ich mir vielmehr vorwerfe, befonders in der Patriftit dem Herkommen 
nachgebend noch manches fiehen gelaffen zu haben, was kein Recht hat auf die 
Geſchichte. Es ift neuerdingd mannichfach ausgeſprochen worden, daß die Kir- 
chengeſchichte einen Theil ihres Ballafted auswerfen müſſe. Schwerlich aber 
werden wir darin die rechte Hülfe finden, wenn wir, wie Tittmann vorſchlug, 
und auf die Sefchichte der Ausbreitung des Chriſtenthums und der Kirchenver⸗ 
faffung befchränten. Denn wer möchte behaupten, daß bei diefer willfürlihen 
Beſchränkung noch ein treued Bild der kirchlichen Zuftände übrig bleibe. Rur 
eine zufammenbängende Geſchichte der theologifhen Wiſſenſchaften gebört nicht 
zur Kirchengefchichte, als wodurch fie eine Enchklopädie alle theologifhen 
Wiſſens würde, fondern bloß da ift der einzelnen theologifchen Wiſſenſchaft zu 
gedenten, wo diefelbe bedeutungsvoll in einer Zeit hervortritt, alfo zur Charak⸗ 
teriftit derfelben gehört. Dagegen wir und die Dogmengefchichte nicht entreigen 
laſſen fönnen. So gewiß ihre abgefonderte Ausbildung von hoher wiſſenſchaft⸗ 
licher Bedeutung ift, fo kann fie deßhalb doch nicht von der Kirchengeſchichte 
aufgegeben werden, denn ich möchte willen, wie einer die firchlichen Bewegungen 
des 4. 5. und 6. Jahrhunderts beichreiben wollte, ohne der Dogmenbildung zu 
gedenten, von der fie audgehn, oder wie überhaupt eine Mare Borftellung eines 
Zeitalter® der Kirche möglich fei ohne Kenntniß des Glaubens, der die Kirche 
trägt und bewegt. Zwiſchen der Dogmengefhichte ald befondrer Wiſſenſchaft 
und als Beftandtheil der Kirchengefchichte befteht nur ein formeller Unterfchied, 
denn abgefehn von dem verfchiednen Umfange, der äußerlich bedingt ift, behan⸗ 
dein fie nur die verfchiednen Pole derfelben Are, jene dad Dogma mehr ald den 
fi felbft entfaltenden Begriff, die Kirhengefhichte dad Dogma in mitten der 
äußern Ereigniffe. Aber die Kirhengefchichte war dadurch zu vereinfachen, daß 
eine bedeutungslofe Maſſe hinausgewiefen wurde. Rur was irgendeinmal wahre 
haft gelebt Hat und ebendadurch unfterblich ift, indem ed eine Strahlenbrechung, 
des chriftlichen Geiſtes in fich darftellte, gehört zur Geſchichte, die eine Geſchichte 
der Lebendigen ift und nicht der Todten, wie Gott nur ein Gott der Lebendigen. 
Wir haben und aber mit einer Menge todtgeborner Kleinigkeiten herumgetragen. 
Benigftend den Studenten, was foll ed ihnen nüpen, alle Rebenperfonen eines 
Greignifjed zu nennen, alle Ramen der Synoden, auf denen nichtd befchloffen 
werden ift, der Päpfte, die nicht regiert, und der Schriftfteller, die nicht® ge⸗ 
fhrieben haben. Aus Ehrfurcht vor folhen Namen fintet man ſelbſt in größern 
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wenn wir'$ vermögen, dann auch micht verwehtt ift, mögen bie Freunde, was 

wir jept haben, ſich freundlich gefallen laſſen, wenn ed ſchon in ber Art eines 

ſolchen Werkes liegt, daß man am feierabende, um ſich felbft zufrichen zu ftel- 

len, an den tommenden Morgen dentt, der c# beffern und vollenden werde, 
Jena, am Himmelfahrtöfefte 1934. 





Zur zweiten Auflage. 


Diefe Rirhengefhichte Ift von vielen Seiten ber fo freundlich, verſtanden 
umd gedeutet worden, daß ich nichtd beizufügen habe ald bad Wort des Dantes. 
Über die Perkodeneintheilung und einiges Eingelne Habe ich neulich) Beranlaffı ung 
gehabt, mid im zweiten Hefte meiner Streitſchriften ausführlich zu erklären. 

Jena, am 9. März 1836, 


Zur dritten Auflage. 


Biefern dadjenige, wodurch dieſes Buch getragen und, wie c# feheimt, weit 
über feine urfprüngliche Behimmung hinaus verbreitet worden ift, doch nur die 
weuerwachte Teilnahme an kirchlichen Angelegenheiten fein kann, und eine ſolche, 
weiche nicht im den gegenwärtigen Moment verfangen und verſchränkt, auch bie 
Zuftände der Borzeit auf eine grämdliche Weiſe fennen lernen und fo verfuden 
will dad ganze teidge Leben ber Kirche in fi) aufzunehmen: infofern durfte ich 
dieſes Erfolgs mid) erfreum. Aber für die Wiſſenſchaft felber ift dieſt raſche Auſ 
einanderfolge der Auflagen von geringem Rupen und es hat fat drüdend auf 
mir gelegen, daß ich bei fo ſchoͤner Gelegenheit zur Vervolltommnung dieſes 
Bertö fo wenig dafür habe thun können. Es if überall nur eine Audbefferung 
im Kleinen, und and wo größere Beränderungen eingetreten find, iſt dieſes 
nicht in Folge eigner umfaflender Studien gefhehn, fondern zumächft durch das, 
wa Andre gethan haben. 

&. Brof. Krabbe hat im Literar. Anzeiger [1837. N. 10 ff.), neben einem 
lehrreichen und mir immer befonderd danfendmwerthen Eingehn anf Einzeines, 
an den Geiſt meines Buchs das Ritmaß der Reanderifgen Kirchengeſchichte 
gelegt. Wir Deutſche find darin wunderliche Menfchen. Wenn Einer etwas recht 
Züctigeö im feiner Art zu Stande gebracht hat, dann meinen wir gleich, jeder 
Undere, der es auch zu etwad bringen wolle, müffe es ebenfo anfangen. Uber 
Diefe befkimmate Art ber Rirhengefichtfchreibung if ja eben dur einen fo hodhe 
begnadigten Mann, wie Reander in Wahrheit ift, vortrefflich, ich möchte fagen 
wmübertveffli vertreten und verforgt. Was will man weiter, ald ihm Befund- 
beit umd langes Leben wünfden, um fein großed Wert zu vollenden. Wünfdt 
Wan aber aud) ein Lehrbuch der Art, fo hat D. @ueride Reanders Hefte aufs 
feipighe benupt, und ſcheint Gueriges Drthodspie allzufgarf, fo hat ja 

.. 
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den, diefe werben zu beiden Theilen binreichendes Argernif finten. Aber bes 
fonnene Männer werden die Einheit der Geſinnung felbft in dem fcheinbaren 
Wechſel des Urtheild nicht verfennen. Wir können daſſelbe Wort für groß und zeit. 
gemiß achten im Munde Gregord VII, das in einer Bulle Gregors XVI alö der 
traftlofe Jammer eined hinfäligen Alters erfcheint. Was die Lichtfeite des Mit: 
telalterd und die Schattenfeite der Reformation betrifft, jo braucht man fi im 
rein theologifchen Kreije nicht fo fcheu vor Mißdeutung zu verwahren, wie diejes 
vor einem größern Publitum noch neuerdings H.von Raumer für nöthig bielt. 
Man könnte zwar fagen, die Reformation fei jo rein und hoc, daß fie der Ver⸗ 
hüllung ihrer dunkeln Stellen nicht bedarf: aber wär” ed auch nicht fo, ich würde 
doch nichts verborgen haben. Denjenigen, welchen diefed Bud beftimmt ift, 
durfte etwas zugemuthet werden, da fie zwar noch jung find, aber zu einer freien 
und großen Betrachtung der Geſchichte erzogen werden follen. Ich habe daher 
ftetö die volle Wahrheit audgefprochen, foweit fie mir bekannt war. 

In der Anordnung babe ih mir einige Freiheiten erlaubt. Die Durchfüb— 
rung deifelben Fachwerke für alle Zeiträume wird fein Kundiger fordern. Wer 
wollte die apoftolifche Kirche in denfelben Rahmen faffen, der für dad Zeitalter 


der Reformation paßt. Wenn auch die Eifrigften Ausnahmen zugeftehn müſſen, 


verzichten wir doch auf dieſes Phantom der Gleichmäßigkeit. Auch ſchien unnüg, 
da wo ſich nichtd umgeftaltet hat, dies ausdrüdlich zu bemerken, oder wie man 
zu thun pflegt, das Unkedeutendfte hereinzuziehn, damit das Fach nicht ganz 
leer ſtehe. Wenn der Anfang einer Begebenbeit, die erft in ihrem Berlaufe ein» 
flugreih wird, noch in einen frühern Zeitraum fällt, ift ihrer erſt da gedacht 
worden, wo die Sache zur Entwidelung fommt. Ih vermag bier fein andres 
Geſetz anzuerkennen, ald daß jedes Zeitalter möglichft Mar für die Anfhauung 
und feft für die Erinnerung dargeftellt werde. Zumeilen befonderd in der neuern 
Geſchichte war die Anordnung zweifelhaft. Da ich dann ſelbſt oft nur mit einem 
teichten Übergewichte der Grünte mich für die eine Stellung entfchieden habe, fo 
ift zu erwarten, daß andre anders entſcheiden. Aber wenn fie die Bortheile und 
Rachtheile der einen Stellung gegen die andre abwägen, fo werden fie wenig» 
ftend erfennen, was die getroffne Wahl veranlaft habe. 

Eine gewählte Literatur ald das einzige für ſich Bedeutungslofe gehört 
zum Mefen eined Lehrbuchs. Wo ed möglich war, find Quellen und Bearbeie 
tungen unterjchicden worden. Die Eitate einzelner Stellen unter dem Zerte find 
nur felten ald Beweisftellen gemeint, fondern meift als befonderd ausdrucksvolle 
Stimmen ihrer Zeit, die mündlich mitgetheilt werden follen. Ihre Sparfamteit 
wird man wenigftend nicht fir Bequemlichkeit halten, wenn man bedentt, wie 
leicht dergleihen Citate jept zu haben find und wie wenig fie für wahrhafte 
Studien Bürgfchaft leiften. Aus der neuften Zeit find fie reicher aufgenommen 
und ohne den Zwed jededmaliger Mittheilung, weil hier feltner auf allgemeine 
Quellen und Bearbeitungen verwielen werden konnte. 

Zwar ließe fi erwarten, daß nach einem Jahrzehente manche Behauptung 
noch umjichtiger begründet werden könnte. Aber es früge ich, ob ich dann über: 
haupt noch Luft und Zeit hätte ein Lehrbuch zu ſchreiben, und da das Beßre, 
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mean wir's vermögen, dann auch nicht verwehrt iſt, mögen die Freunde, was 

wir jept haben, fich freundlich gefallen laffen, wenn ed fhon in der Art eines 

ſelchen Wertes liegt, daß man am Feierabende, um fich felbft zufrieden zu ſtel⸗ 

in, an den kommenden Morgen denkt, der es beffern und vollenden werde. 
Ina, am Himmelfahrtäfefte 1834. 


Zur zweiten Auflage. 


Diefe Kirhengeihichte ift von vielen Seiten her fo freundlich verflanden 
and gedeutet worden, daß ich nichts beizufügen habe ald das Wort des Dankes. 
Über die Periodeneintheilung und einiges Einzelne habe ich neulich Beranlaffung 
gehabt, mich im zweiten Hefte meiner Streitfchriften ausführlich zu ertlären. 

Iena, am 9. März 1836. 


Zur dritten Auflage. 


Dieſem dasjenige, wodurch dieſes Buch getragen und, wie es ſcheint, weit 
über ſeine urſprüngliche Beſtimmung hinaus verbreitet worden iſt, doch nur die 
aeuerwachte Theilnahme an kirchlichen Angelegenheiten fein kann, und eine ſolche, 
welhe nicht in ven gegenwärtigen Moment verfangen und verjchränft, auch die 
Zuftände der Vorzeit auf eine gründliche Weife kennen lernen und fo verfuchen 
will dad ganze reiche Leben der Kirche in fih aufzunehmen: infofern durfte ich 
dieſes Erfolg mich erfreun. Aber für die Wiſſenſchaft felber ift dieſe raſche Auf- 
enanderfolge ter Auflagen von geringem Rugen und es bat faft drüdend auf 
wir gelegen, daß ich bei jo fhöner Gelegenheit zur Vervollkommnung dieje® 
Rertö fo wenig dafür habe thun können. Es ift überall nur eine Ausbeſſerung 
im Kleinen, und auch wo größere Beränderungen eingetreten find, ift dieſes 
mt in Folge eigner umfaflender Studien gefchehn, fondern zunächft durch dag, 
was Andre getban haben. 

9. Prof. Krabbe hat im Literar. Anzeiger [1837. N. 10 ff.), neben einem 
lebrreichen und mir immer befonders dankenswerthen Eingehn auf Einzeines, 
an den Geiſt meines Buche das Richtmaß der Neanderifchen Kirchengeichichte 
gelegt. Bir Deutfche find darin wunderliche Menfchen. Wenn Einer etwas recht 
Lühtiges in feiner Art zu Stande gebracht hat, dann meinen wir gleich, jeder 
Andere, der es auch zu etwas bringen wolle, müffe es ebenfo anfangen. Aber 
dieſe beftimmte Art der Kirchengefhichtfchreibung ift ja eben durch einen fo hoch⸗ 
begnadigten Mann, wie Reander in Wahrheit ift, vortrefflich, ich möchte fügen 
unübertrefflich vertreten und verforgt. Was will man weiter, ald ihm Gefund- 
keit and langes Leben wünfchen, um fein großed Wert zu vollenden. Wünſcht 
man aber auch ein Lehrbuch der Art, fo hat D. Guericke Reanderd Hefte auf'd 
fleißigſte benutzt, und ſcheint Guerided Orthodorie allzufcharf, fo bat ja 

”» 





xviu Borrede III. 


Reander eine Reihe tüchtiger Schüler herangezogen, von denen mehr ald Eine 
ein gute® Lehrbuch fchreiben fann. Auch mir ift Reander auf meine Weiſe ei 
Segen gewefen, aber ich bin von Haus aus fo ganz ander angelegt, habe ein 
fo ganz andre Entwidlung durchlebt, ald daß viel daraus werben könnte, wen 
ich hätte Reander nachahmen wollen. Bom Dornenbujhe muß man nit Trar 
ben leſen wollen; Roſen trägt er vielleicht. 

Ein Urtheil aus der Hegelihen Schule hat H. Prof. Haffe in den Jahı 
büchern für wiffenih. Kritit 11836. N. 66 ff.] abgegeben. Die Humanität di 
Wiſſenſchaft und die Freundlichkeit der Geſinnung ift in der Schärfe diefed U 
theil® nicht zu verfennen. Aber darin hat er mir Unrecht gethan, daß er dai 
jenige, wad in der erften Borrede gegen das Allgemeine und Unbeftimmte g 
fagt ift, als eine Flucht vor der Allgemeinheit des philofophifchen Gedanken 
befchreibt. Ich habe nur gegen das Allgemeine gefprochen, welches ein Unb: 
ftimmtes iſt, wie es ſich in den gewöhnlichen Lehrbüchern findet, wenn 3. B 
und grade das war mein Beifpiel, Seitenlang nur Ramen flehn mit nichts al 
einem Kreuze und einer Jahreszahl angethan, fo daß ed einen Anblick gibt, w 
auf einem herrnhutiſchen Gottedader, ftatt der Mannichfaltigkeit individuelle 
Lebend. Ich will gegen den Borwurf der „ Detailmalerei, “ der doch richtig 
auf Hiftorienmaferei geftellt fein dürfte, nicht erwiedern, daß wenigftend mül 
famer fei, die Meinen einzelnen Züge aud den Quellen zufammenzufuchen, a’ 
allgemeine Reflerionen über die Ereignifje anzuftellen: denn mir ift nicht unb 
kannt, daß mein ehrenwerther Gegner jenes nicht ausfchließt, und eine geiftü 
Durchdringung der Thatfachen meint, die nicht ohne die ſtrenge Arbeit ded G 
dankens zu haben ift. Aber diefed ernfte Korfchen nach der Dinge Grund i 
Weſen babe auch ich niemals gefcheut, und mad dad Allgemeine in den Thatſ 
hen betrifft, fo enthalten z. B. die den Perioden vorausgehenden Überficht: 
nicht® Andres als diefed Allgemeine, das fich dann freilich in der weitern Au 
führung zum Befondern und Beſtimmten erplicirt. Die Befchreibung mein: 
deßfalligen Berfahrend ift nicht ganz genau. Er fagt: „Statt alfo 3.3. di 
Urfprung des Mönchthums zu debuciren, führt und der Verf. den h. Antonüı 
vor, und auch deſſen Seftalt nur fo, daß er lauter jpecielle Züge prägnant a 
einanderreiht.” Allein unmittelbar vorher ift ganz allgemein die Entftehung un 
der Sinn diefer ganzen Lebendanficht ausgefprochen, aud welcher das Einfiedl« 
leben als ihre höchfte Spike nothiwendig hervorwuchs, und da, wo ed in d 
nädhften Periode zum eigentlichen Moͤnchsleben kommt, find ebenfo allgeme 
die Gedanken und Motive des Klofterlebens dargelegt. Der Rec. fährt hiera 
fort: „In diefer Weife vertritt eine Schilderung Cyprians die Darftellung d 
geſammten kirchlichen Lebens der Zeit, eine Eharatteriftit Leod ded Großen t 
Durchführung der centralen Zufammenfaffung des Kirchenregiments in der ı 
miſchen Biſchofsgewalt.“ Allein dort geht die Bildungsgefchichte der kirchlich 
Rechtöverhältniffe und die allgemeine Charakteriftit des kirchlichen Lebend vc 
aus, hier find alle die Borderfäge fchon angegeben, durch welche das römife 
Bistum zum Bewußtfein feiner Beftimmung gelangte, Cyprian und eo fiı 
nur ausführlich gefchildert als die natürlichen Repräfentanten diefer Lebensri 
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Getted Gegen feinen Süeg gehn, bis aut feine 8 
Sena, am 1. Yanuar 1844. 


Sur fehften Auflage. 


Das Reue diefer Uufiage findet ig vornehmlich in der Geſchichte der Alte 
fien und der neuften Beit. Im jener If} es zumächft Durch die Unterfuchungen der 
neuen täbinger Eule veranlaft. Diele Tonnten auch meiner frühern Arbeit 
nicht fremd fein, liegen aber jept Dur Baur'S Bawlus und Schwegler's nad 
apoſtoliſches Zeitalter noch mehr im großartigen Zufammenhange vor und. Ich 
war nicht in Gefahr durch die Rothwendigkeit zurüdgunebmender Behauptungen 
gegen den Grundgedanken jener Geſchichtsanſchauung verhärtet zu fein, denn 
ſchon in der erften Geſtalt diefer Kirchengefchichte habe ich ed ausgefprochen, daß 
die erſte firhliche Ortbodorie Ebionismus war, die nachher von einer höhern 
Büdung überflügelt zur Kegerei wurde, und meine frühite theologische Abhand⸗ 
fung, leider fchon von 1824, auf die auch D. Schwegler jich berufen bat, fuchte 
nachzuweiſen, daß der Brief an die Hebräer einem ebienitiichen Kreife angeböre. 
Dennod) habe ich mich nicht davon überzeugen können, daß auch nad) dem Tode 
des Paulus und außerhalb Paläftinad der Kampf des jüdischen und paulinifchen 
Chriſtenthums noch ein Jahrhundert durch unentichieden jortwogte und das trei⸗ 
bende Princip der Geſchichte wie der Literatur diefed Jahrhunderts fei. Einem 
blogen Lehrbuche ziemte nicht auf die fcharffinnigen Argumente im einzelnen 
einzugehn, weldye D. v. Baur in's Feld geführt hat, aber allerdings ift meine 
Revifion der älteften Kirchengeſchichte faft durchaus ein filled Zwiegefpräch mit 
der tübinger Schule gewefen und aneignend wie ablehnend durch fie gefördert 
worden. Zur neuften Geſchichte hat der Inhalt der Iepten vier Jahre fi) dem 
alten Stamme in neuen Jahredringen und Sproſſen leicht angefept. 

Sena, am 1. Advente-Sonntage 1847. 


Zur fiebenten Auflage. 
Die Durchſicht zum neuen Drude hat fo viele Verbefferungen, oder doch 
Anderungen gebracht, daß mir, da ich auch früher nichts vernachläffigt zu haben 
weinte, die inermeßlichteit deö Gegenſtandes wieder recht eindringlich geworben 
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fürftlige Kammer die reihen Einkünfte des Bisthums und der neue 
einen tleinen Gehalt bezog; auch wüßte ich faum, warum unfer lut 
Eiferer Amsdorf viel apoftelifcher fein follte ald der milde und gelehrte 
v. Pflug, jedenfalld war dad Berfahren gegen alled hergebrachte Recht. 
Rec. hat auch das Verhaͤltniß des Lehrbuch zum mündlichen Bortrage 
meinem Sinne aufgefaßt, wenn mich fchon dieſes etwas frappirt hat, 
den Styl deßhalb änig matifch nennt. Aber die beigebrachten geichi 
Beifpiele zeigen, daß er die Sache felbft vollkommen verfieht. Es ift ı 
davon Die Rede, daß die allgemeineren und nur andeutenden Darftellur 
Lehrbuchs auf ganz beftimmten Hiftorifchen Unfchauungen ruhn, und t 
Tundigen Lehrer zur Mittheilung und Ausführung derfelben einladen. 
matiſch möchte ich dieſes deßhalb nicht nennen, weil derjenige, der die U 
der Geſchichte nicht bereitö kennt, doch auch nicht grade etwas Raͤthſelha 
det, fondern nur etwas, über das er leichter hinweggeht ald ein Ande 
ohne den ganzen Inhalt zu erihöpfen. Ein Keim oder eine Knospe kon 
Lich erſt in der entwidelten Blũthe zur vollen Anichauung : aber wer bie 
fieht, hat doch auch nicht blog ein NRäthfel vor fi, fondern ſchon etwa 
liches und Berftändliched. Es verhält fich diefed auf ähnliche Weife, w 
der Rec. dad Verhaͤltniß meiner Kirchengeſchichte zu einer katholiſchen, ül 
ortbodogen Kirchengeſchichte mit dem Berhältniß der florentinifchen zu 
fhen Malerſchule vergleicht. Jeder Gebildete merkt ohngeführ, wad m 
Vergleichung gemeint fei, und daß fie etwas Treffended enthalte. Wer ı 
der Eigenthümlichkeit beider Schulen genauer bekannt ift und ihre Wer 
bendiger Anſchauung hat, der erfennt die tiefe Wahrheit und die Fülle 
ziehungen in diefer geiftwollen Vergleichung. 
Sena, am 4. Juni 1837. 


Zur vierten Auflage. 


Die Jahre, welche zwifchen dem vorigen Abdrucks liegen, haben n 
mal Raum und Luſt gegeben, ſowohl manched Einzelne weiter zu durch] 
dafür doch den mitforfchenden Beitgenoffen der befte Dant gebührt, ı 
dad Ganze zu überarbeiten, ohne daß doch der Charakter diefed Buch vı 
werden fonnte. Sein Zwed fland jeder Erweiterung ded Umfangs er 
Den Inhalt immer begiehungsreicher und beftimmter zu faffen, ift bei de 
ded Segenftandes eine unendliche Aufgabe: aber ed gemahnt mich an 
Morgen, an welchem ic vor 7 Jahren die erfte Dorrede niederfchrieb, m 
zu wehmüthigen Gefühl daran, welch ein Stüd der fräftigften und wı 
ruhigften Zeit meined Lebend an diefe bloße Audbefferung innerhalb ei 
verichräntten Form geſetzt worden ift, ald daß ich noch irgend einen gut 
fag in diefer Sache für die Zukunft ausfprechen möchte. 

Siena, am Himmelfahrtäfefte 1811. 
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Zur fünften Auflage. 


Dad Jahrzehent, auf welches der Schluß der erſten Vorrede hinwies, ift 
regangen und allerdings im lebendigen Bertehr mit dem Zeitalter manche Be⸗ 
beuptung umfichtiger begründet oder umgeftaltet worden. In deuticher und 
mer Syrache hat dieſes Buch durch die Hände der Jugend feinen Weg in 
file Biarrgänfer und in Paläfte gefunden. Und fo mag ed forthin, ein geſundes 
Sewahtfein von der gefchichtlihen Entwidelung der Kirche kräftigend, unter 
Oetied Segen feinen Weg gehn, bis auch feine Zeit vorüber fein wird. 

Jena, am 1. Yanuar 1844. 


Zur fechften Auflage. 


Das Reue diefer Auflage findet fi vornehmlich in der Gefchichte der älte> 
fin und der neuften Zeit. In jener ift ed zunächft durch die Unterfuchungen der 
nam tübinger Schule veranlaßt. Diefe konnten auch meiner frühern Arbeit 
nd fremd fein, liegen aber jegt durch Baur's Paulus und Schwegler'd nach⸗ 
apeftelifche® Zeitalter noch mehr im großartigen Zufammenhange vor und. ch 
war nicht in Gefahr durch die Rothwendigkeit zurüdzunebmender Behauptungen 
gegen den Grundgedanken jener Geſchichtsanſchauung verhärtet zu fein, denn 
iden in der erfien Geſtalt diefer Kirchengeſchichte habe ic ed audgefprochen, daß 
die erſte firhlie Orthodorie Ebionismus war, die nachher von einer höbern 
Bildung überflügelt zur Kegerei wurde, und meine frühite theologifche Abhand⸗ 
lung, leider ſchon von 1824, auf die auch D. Schwegler jich berufen hat, fuchte 
nahzuweiſen, daß der Brief an die Hebräer einem ebionitiichen Kreife angehöre. 
Dennoch habe ich mich nicht davon überzeugen können, daß auch nach dem Tode 
des Paulus und außerhalb Paläftinad der Kampf des jüdifchen und paulinifchen 
Cktiſtenthums noch ein Jahrhundert durch unentichieden jortwogte und dad trei⸗ 
bende Princip der Gefchichte wie der Literatur diefed Jahrhunderts fei. Einem 
bogen Lehrbuche ziemte nicht auf die fcharffinnigen Argumente im einzelnen 
tinzugehn, welche D. v. Baur in’s Feld geführt hat, aber allerdinge ift meine 
Reifion der älteften Kirchengefhichte faſt durchaus ein ftilled Zwiegefpräd mit 
da tübinger Schule geweſen und ancignend wie ablehnend durch fie gefördert 
zerden. Zur neuften Geſchichte hat der Inhalt der lepten vier Jahre fi) dem 
alten Stamme in neuen Jahresringen und Sproffen leicht angefegt. 

Jena, am 1. Advente-Sonntage 1847. 


Zur fiebenten Auflage. 


Die Durchficht zum neuen Drude hat fo viele Berbefjerungen, oder doch 
Änderungen gebracht, daß mir, da ich auch früher nichtd vernachläſſigt zu haben 
meinte, die Unermeßlichleit des Gegenſtandes wieder recht eindringlich geworden 
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ift. Hierdurch ift zu meinem Berbruß diesmal eine flark vermehrte Auflnge eni- 
ftanden. Ich darf mid) wohl entfchuldigen wie Pascal bei einem feiner Provin⸗ 
zialbriefe, daß mir die Zeit gefehlt hat es kürzer zu machen. Zwar zu einem 
Buche foll man fi immer Zeit nehmen, denn indgemein nörhigt und niemand 
zur vorzeitigen Beröffentlihung. Indeß bei bloß neuer Auflage findet dad zw 
weilen eine Röthigung flatt. Als ic vorigen Frühling meine kirchenhiſtoriſchen 
Borlefungen wiederanzufangen hatte, waren nicht hinreichende Eremplare diefet 
Lehrbuch vorhanden, und ich mußte mid entichließen, die einzelnen Bogen, 
wie fie aus der Preffe famen, in die Hände meiner Zuhörer zu geben, fo daß ein 
fehr beftimmter Zwang des Fertigwerdend auf mir lag. Auch ift in ber Dr 
nung, daß, mer eine Monographie fchreibt, die Sache beifer verfteht als ale 
andere ; wer dagegen allgemeine Gefchichte, der hat von vielen zu lernen und 
Tann faſt von allen corrigirt werden. 
Jena, am 27. Februar 1854. 


Zur achten Auflage. 


Bei der Muße, in der ich den neuen Drud vorbereiten konnte, war ed mög: 
lich, was jeit 1854 auf diefem Gebiet erforfcht oder gefhehen ift, einzutragen, 
und doch eher eine verminderte ald vermehrte Auflage zu geben. Mein alter 
Freund Rudolph Wagner erinnerte unlängft daran in der Form eines Selbſt⸗ 
befenntniffes: „Als Chriſt glaube ich, dag ich werde Rechenſchaft geben müſſen 
von jedem unnüpen Worte.” Ich meine doch, das Gottedwort [Matth. 12, 
36] könnte auch ohne Übertragung in’d Japhetifche etwas anderd überfeßt werben, 
ald Luther es überfegt hat, und fo fharf wird unfer Herr nicht mit und verfahe 
ren, daß er für jedes unnüpe Wort im heitern Geplauder unter freunden Rechen⸗ 
(Haft fordern follte: aber für das, was einer druden läßt, gefällt mir's ſeht 
wohl, und id habe mwenigftend in diefem Buche alled darauf angefehn, ob e# 
nicht ald unnüg audgemärzt werden könne. 

Bei Durchſicht der neuften Geſchichte ift mir's recht wehmüthig aufgefallen, 
zu wieviel theuren Ramen nun das Todesjahr zu fehreiben war, unter ihnen die 
beiden großen Schriftforfcher, Lücke und Winer, jener aus einem Gegner 
mir ein Freund geworden, diefer einft mein lieber Lehrer, und der neben Neander 
und fo lange als der Repräfentant der Kirchengefchichte galt, Gieſel er, mein 
edler Widerfacher. 

Bon Kirhenvätern und einigen andern Schriften, Die mehrmald nach der Sei 
tenzahl eitirt werden mußten, find nachfolgende Ausgaben gemeint: Cypriani Opp. 
ed. Fell. Amst. 713. Epiphanii Opp. ed. Petav. Par. 622. Hieronymi Opp. 
ed. Martianay, wo Vallarsi nihtausdrüdlich erwähnt ift. JustiniOpp. ed. Otto, 
Jen. S17s. Leon. M.Opp. edd. Ballerinii. Origenis Opp. edd. Delarue. — 
Gerson, ed. Du Pin, Antu. 706. Guicciardini, Ven. 583. 4. Matthaeus 
Paris, Par. 644. Melanchth. Epp. im Corpus Reformatorum. Platina 664. 
bolländifche Ausgabe. Trithemii Annales Hirsaug. S. Galli 680. Sleidan. 
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55. Sarpi 699. 4. Seckendorf. Francof. 688. Rante, deutſche Geſch. 
e Monumenta Germaniae ed. Pertz nad; der Bändezahl der Scrip- 
5 babe geihwantt, ob ich nicht die Citate aus Luthers Werken, deren 
Lest nach der Walch'ſchen Ausgabe angeführt if, in die Erlanger Aus 
tragen follte. Aber diefe Ausgabe ift doch in der Unzahl ihrer kleinen 
den wiffenfchaftlihen Gebrauch gar zu unbequem und im Drude gar 
% anögeftattet, ald daß nicht eine au der Form nad würdige Ans⸗ 
Berte Luthers, die fo gut ein deutſches Nationaldentmal find ale der 
om, bald zu erwarten wäre, gefeht auch dad neue Mode⸗Lutherthum 
18 wit zu Stande. Luthers Briefe nach de Wette, Seidemann [und 
N. 

ven Roten zur neuften Gefchichte bedeutet A. 83. die [Darmfläbterf 
e Kirchen» Zeitung; Ev. RZ. Evangelifche Kirchen - Zeitung; Bi. 
1853 eingegangene] Berliner Allgemeine Kirhen- Zeitung ; Prot. 83. 
tiſche Kirchen » Zeitung ; [R. Ev. 83. Reue Evangelifche Kirchen-Zei- 
. 3. Augöburger Allgemeine Zeitung; D. A. 3. Leipziger, nahmald 
Allgemeine Beitung. Einigemal find Actenftüde, die auch in den Kir 
gen ftehn, aus politifhen Zeitungen citirt, da ich fie mir aus dieſen 
irt hatte ; aber noch immer ift der Wunſch auch für den künftigen kir⸗ 
htlichen Gebrauch nur ein Wunſch, daß unfere Kirchenzeitungen etwas 
zer, als bisher in Bezug auf das Ausland geſchehn iſt, alles Urkund⸗ 
wein, zumal eine Fortfegung von des armen Rheinwald Acta histo- 
lesiastica faum noch zu erwarten ift. 

„am 3. Auguft 1858. 


Borrede zur neuen Auflage. 


einmal babe ih diefed Buch überarbeitet, doch ift das Meifte ftehn 
das ich nicht wohl anders zu flellen wußte. Die Arbeit eines vollen 
ilters liegt darin, denn von andern Studien, die eher Kopf» oder Herz. 
m, bin ich immer gern zu diefen friedlichen Gefchichten zurückgekommen, 
weiß ich fo gut ald damals, da ich die erfte Borrede fchrieb, wieviel 
b mangelhaft ift. Die Kirchengefchichte, wo fie ſich nicht bloß im Allge- 
llten und auch dad nur auf Grund fpecieller Forfhungen darlegen will, 
fo unüberfehbaren Inhalt und fo viele Beziehungen auf Berhältnifie, 
ı äußerften Gränzen der Theologie liegen, daß ein einzelned Menſchen⸗ 
erlich auereicht fie zu umſpannen, auch wenn, wie ich deffen mit ftillem 
venke, Fremde, kundige Freunde und Schüler, diefe allmälig in jene 
d, fleißig daran geholfen haben. 
gemäß ift geichehn, und ich darf mich deſſen freuen, daß in den 33 
tt dieſes Buch von den Etudenten fo von Jahr zu Jahr mit hinüber- 
ı wurde in’& Pfarrhaus, Manches daraus in die gewöhnliche Behand⸗ 
tirdhengefchichte und in das gemeinfame Bewußtfein übergegangen iſt. 
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Überfegungen in's Englifhe und Franzoͤſiſche haben bei fo vielem nur 
deuteten und Zufammengedrängten eigenthümliche Schwierigkeiten zu üb: 
deu gehabt, befonderd die franzöfifche if meined Wiſſens einigemal vı 
und wieder aufgegeben, endlich doch zu flande gelommen.*) 

Der Berfaffer ift gleich in der erſten Geſtalt diefed Buch® hinter den 
fachen gänzlich zurüdgetreten, darin darf es fich den Schriften der Einfiehl 
Port⸗Royal vergleichen, daß außerhalb der Vorrede, in der nach hergebr 
Rechte dad Ich feine Stätte hat, daſſelbe meines Erinnerne nur ned 
Anmerkungen zweimal vortommt auf Anlaß einer nicht aufgefundenen - 
fhrift und zur Bezeugung des perfönlihen Eindruds einer Thatſache. 
proteſtantiſcher Standpunft in der Anfchauung von Ereigniffen und Pe 
bat ſich freilich nirgends verborgen, aber Diefer gewährt die unbebingte 3 
und fordert die parteilofe Gerechtigkeit des Urtheild auch über das ihm T 
artige, ja Feindfelige. Iſt es doch proteftantifche Gefchichtfchreibung ge 
welche zuerft ein begrüundete® und maßvolles Urtheil über die geiftige 
Gregors VII feftgeftellt hat. Diefe Freiheit ift der katholiſchen Geſchich 
bung nicht gegeben, wenn auch das Gegentheil zu diefer Zeit nicht im 
äußerlich hervortritt, wie durch die römifche Verdammung von Pichlerö ge 
Geſchichte der kirchlichen Trennung zwifchen dem Drient und Dccident, ot 
aud der neuen Auflage von Alzogs vortreffliher Kirchengefchichte das I 
matur des Erzbiſchofs von Freiburg vorgedruckt ift; **) alfo die geiftlich 
fur eines wiffenfchaftlihen Buchs mitten in Deutfchland und in einem aı 
Shlingen des Concordats geretteten Lande! Dennoch könnte der katho 
Zheologie durch die neue Ausgabe meiner Kirchengefchichte in Erinnerung fo: 
was fie über ein andred Buch mir ganz vergeffen zu haben ſcheint, daß ic 
zeit die gefchichtliche Wahrheit redlich gefucht, daher auch das Chriftliche, 
und Schöne, was ihre Kirche enthält, unbefangen anertannt, ja vielleid 
unter früher und fchärfer an's Licht geftellt Habe, ald manche ihrer eigne 
ologen es bis dahin gethan hatten. 

Mag denn der gütige Gott, der mir fo lange hin die Kraft und die 
der gefhichtlichen Anſchauung al’ des reichen mannichfachen Lebens in 
irdifchen Reiche vergönnt hat, dad eng zufammengezogne Bild davon in 
Buche auch ferner foweit fegnen, ald es die Einfiht und Freudigkeit f 
diefem Reiche treu zu dienen, 

Sena, am 2. Februar 1867. 


) A history of the christian church by Charles Hase. Translated from the 
german edition by Charles Blumenthal, Professor of Hebrew in Dickins: 
lege, and Conway Wing, Pastor of the first Presbyterian church in Carlisle 
York 1860. Histoire de l’&glise par Karl Hase traduite de l'Allemand sur la Sme 
par A. Flobert, Pasteur de l'&glise R&formee. Tonneins et Dieppe 1860. 2 T. 

) Es if die 8. Auflage des erften Bandes, den ich fo eben erhalten Habe, und eı 
zu den vorgedachten Mängeln meines Buchs, daß Seite 14 nur bie 6. Auflage angefü 
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Thatbeſtand entftelle; fodenn, daß er die Bedingungen anerfenne, unter 
denen fidh eine von der feinen verfchiedene Einficht und Gefinnung bildete 
und Bilden mußte. Abereine Kirchengefchichte, deren Urheber nicht einen be- 
Rimmten kirchlichen Charakter hat und denfelben nicht mit flarem Bewußt- 
fein feinem Werke einprägt, ift von geringer Bedeutung für Die Kirche. 

6. 6. Werth der Kirchengeſchichte. 

Griesbach, de H. eccl. utilitate. Jen. 776. [Opp. T. I.) $. A. Köthe, v. 
Einil. des firchenhint. Stud. aufd. Bildung d. Gemuths u. d. Leben. Lpz. 610. 4. 
T. A. Clarisse, Or. de societatis chr. Hist. ad inform. sacrorum antistitem 
accommodate tradenda. Gron. 524. — E Chastel, Conferences sur l’Hist. 
du Christianisme. Valence 839. T.I. Par. 847. T.II. 

Der unbedingte Werth der Kirchengeſchichte heftcht darin, daß fie 
das Selbſtbewußtſein der Kirche hinfihtlich ihrer gefammten Entwidelung 
it. Hieraus ihre praftifheRothmwendigkeit: werirgendeinem Theile 
der Kirche felbfithatig vorzuftehen hat, muß an dieſem Selbſtbewußtſein 
theilnehmen, ohne welches ihre gegenwärtige Lage nicht verftanden, noch 
ihre Zukunft vorgefehn und befonnen herbeigeführt werden fann. Hierin 
iſt der Gebrauch zu polemijchen und erbaulichen Zwecken oder zum Dienfte 
anderer Wiſſenſchaften eingeſchloſſen; aber einfeitig hervorgehoben als 
Werth und Zmed gefährdet er die Kirchengeſchichte ale Wiſſenſchaft. 

$. 7. Quellen. 

$. Wald, frit. Nachr. v. d. Cuellen der KHiſt. Lpz. 770. Gott. 773. 

Die Sicherbeit der Thatſachen rubt auf den Quellen. 1: Nach der Un- 
mirtelbarfeit ihres Verhältniſſes zum Thatkeftante: a) Urkunden und 
Tenfmale, welhe dadurch eine Thatſache erweiſen, daß fie ſelbſt einen 
Beitandrbeil Derjelben ausmadhen. b, Berichte ron Augenzeugen eder 
Zeitgeneſſen. c) Geſchichtſchreiber, die aus nachber verlorenen Quel⸗ 
len ſchöpften. Jeweniger unmittelbar die Quellen find, deſto mehr unter: 
liegt ihre Glaubwürdigkeit der Kritik. 2; Nach ihrer Form: a, Schrif— 
ten, offentliche und private, ohne durchgängigen Vorzug der erftern.?, 
a «: Conciliorum nova et amplıss. Col. cur. J. Dem. Mansi, Flor. et 
Ven. :59 ss. 3) T. f. 8: Builarum ampliss. Col "Bullarium Rom.) op. €. 
Cocquelines, Rom. 739 ss. 28 T. f. Bullarium marnum Rom. :1758-1830 
op. Advecall Barberi, contin. op. Raln. Segreti, "bis Ini6 Rom. "35-47. 
II T.f. Rom. Bullarium, Auszüge. merkwurd. Bullen v. Eifenfchmidt, Neuit. 
"317. 22. Regesta Pontificum Rom. a condita Ecc. ad a. 1198. ed. Phil. 
Jaffe, Berl. S51. 4. Sammlung aller Cencordate, v. E. Münd, Lpz. 350 f. 
23. y, Codex Iılurgicus Eccl. univ. ill. J. A. Assenunus, Rom. 719 ss. 
13 T. 4. Codex lit. Ecc. univ. in epit. red. H. A. Banlel, I.ps. S47-55.4 T. 
d: Codex regularum monast. ed. Lucas Holstenius, Rom. 661. 3T. 4. aux. 
W, Brockie, Aug. Vind. 759.6 TT. f. &) Max Bibliotheca vett. Patrum, Lugd. 
677 55. 2S T. f. Bibl. vett Patrum, op. And. Gallandil, Ven. 655. 14T. f 
Col. sel. S. Patrum, edd. A. Catllou et W. Guillon Par. 11 ss. I48 T. Patro- 
logiae Cursus compl. Eecl. lat. "13 Ihh. xraec. Ihh. ed. J. Migne, Par. 
»44-57. 241 T.4. — Fabrleli Bibi. graeca Hamb. 745 su. 11T. ed. Harless, 

90 <«. 12 T.4. Schoenemann, Bibl. hist. literaria Patrum lat. I.ps. 792 ss. 
2T. 6.475. 4.6. Walch, Bibi. patrist. Jen. 76. ed. Danz, 34. Rößler, Bibl. 
d. KVäter. Lpz. 776 ff. 10%. Augusil, Chrestomathia patr. Ips. 12. 2T. 
| r 
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entfteht durch treue Aufnahme des Geſchehenen in das Bewußtſein des Ge⸗ 
ſchichtsforſchers und durch lebendige Wiedererzeugung aus demfelben. 
8.3. Umfang der Kirchengeſchichte. 

Im Bereiche der Kirchengefchichte liegen alle Thatfachen, welche theils 
unmittelbar vom chriſtlichen Gemeingeifte ausgegangen, theils mittelber 
durch Gegenfaß oder Befreundung der Welt bedingt find. Einige gehör 
ren nothwendig zur Geſchichte, in welchen fih Entwidelungepuntte der 
Kirche darftellen, andre nur durch beionnene Auswahl ala Reprafentanten 
ihrer Zeit oder als befondere Strahlenbrechungen des chriftlichen Geiſtes 
in bedeutenden Perfönligkeiten. Die Kirchengeſchichte if ihrer Natut 
nah univerfal, die Kirhengejhichten einzelner Zander oder Ber 
fenntniffe find nur Bruchtheile diefes Ganzen. 

$. 4. Berdäftuif jur aligemeinen Religisnagefegtihte. 

Hist. gen6rale des c6r&monies, moeurs et coutümes rel. de tous les 
peuples, figures de B. Picard, avec des explicat. hist. [Amst.723 ss. 7 T.! Par. 
13158. 8T. f. C. v. Weiller, Ideen z. Geſch d. Entw. d. rel. Gl. Münch. 808-15. 
3%. Benj. Constant, de la religion, sa source et ses developpemens. Par. 
524 s.2T.m. Anm. v. Betri, Brl. 824 f.2T, Hegel, Borlefl. ü. d. Phil. d. Kel. 
hrag. v. Marheinefe, Vrl. 832.2 2. 

Die Entwidelung des religiöfen Geiftes der Menſchheit in allen feinen 
Geſtalten ift Gegenftand der Religionsgeſchichte, von welcher die Kirchen: 
gefhichte nur ein Abſchnitt. Aber in ihr ift Die religiöfe Eigenthümlichkeit 
nichtehriftlicher Völker dann und da darzuftellen, wo fie, meift erft im Kam⸗ 
pfe, hineingesogen wird in das Chriftenthum und neue Beziehungen deſſel⸗ 
ben veranlaft. Ten, wieden Juden das Geſetz und den Griechen die Phi⸗ 
lofopbie, fo ift jedem Volke der Glaube an feine Götter ein Führer zn 
Chriftus. Hiernach, wie das Chriſtenthum die aflgemeinsmenfchliche Reli⸗ 
gion ift, als folhe die Mündung und Bollendung aller andern Religionen: 
fo ift auch die Kirhengefhichte der Mittelpunkt aller Religionsgeſchichte 
und fämmtliche Ergebniſſe derſelben werden allmalig in fie aufgebn. 

$. 5. Betramiungsweife ber Kirchengeſchichte. 

Der Hriftliche Geift Hat die Beftimmung und die Macht, in der Ent- 
widelung feines unendlihen Inhalte und in allmaliger Aneignung alles 
Menfhlihen zum religiöfen Geifte der Menfchheit zu werden. Diejes ges 
ſchieht nach jeinem eignen Gejeße. Allein da feine Drgane freie Individuen 
und Völker find, frei auch für den Irtthum und die Sünde, fo nerlaufen 
die Grundgedanken der gefchichtlihen Bewegung in der reichſten Mannich⸗ 
faltigkeit des individnellen Lebens, und nur infofern ift die Gefchichte der 
Kirheeine gottmenſchliche That. Daber das geichichtliche Urtheil, wie 
es durch die Darftellung der Ereigniffe auszuſprechen ift, fie alle ald Ent: 
widelungspuntte, Die fich untereinander felbft richten, zu begreifen, insbe⸗ 
jondre in den Individuen die Rothwendigkeit des gemeinfamen Bewußt⸗ 
jeing ihrer Zeitanzuerfennen hat. Dieſe Unparteilichkeit fordert keineswegs, 
daß der Geſchichtſchreiber nichte zu lieben und nichts zn haſſen ſcheine: ſon⸗ 
dern nur, vorerft, Daß er weder aus Neigung, nod aus Abneigung den 
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find zunähf nur dem Kirchenhiftorifer nothwendig. Aber die Welt-, 
Rechts» und Kunſt⸗Geſchichte, die Geſchichte der Vhilofophie und Literatur 
dienen der Kirchengeſchichte in fofern zu Borbereitungswiflenfhaften, als 
fie dad Ganze deffen enihalten, was Durch feine Berührung mit der Kirche 
einzeln in die Kirchengeſchichte eintritt, daher nicht ohne den Zufammen- 
hang des Ganzen gründlich verflanden werden fann. 


8.9. @inthellung. 

Die Zeit ale Die Form des Werdens if die nothwendige Ordnung aller 
Geſchichte. Aber im Bleichzeitigen entftehn einzelne Gruppen des Gleich» 
artigen mit beflimmterem urfähhlichen Zufammenhange. Daher Zeit- und 
Sach⸗Ordnung in einander greifen. Die Eintheilung nach Zeiträu⸗ 
men ſucht für die wiffenjchaftliche Anfhauung beſtimmte Abgranzungen. 
Die Willkür diefer mathematifchen Einfchnitte wird um fo mehr ausge⸗ 
ſchloſſen, je mehr fie durch ein epochemachendes Ereigniß, von dem eine 
Umgeftaltung der Kirche ausgeht, bedingt find. Die Haupteintheilung ift 
gegeben von Seiten der Kirche durch die nothwendige Entwidelung ihrer 
Idee als Katholiciömus und Broteftantiemus, von Seiten der Welt durch 
die herrſchenden Rationalitäten, auf welche die Kirche eingegangen ift, 
nach dem Ansgange vom Judenthum, biöher der griechiſch⸗römiſche und 
der germanijche Volksgeiſt. Hiernad gliedert fich die Kirchengeſchichte in 
3 Zeitalter, jedes derjelben in2 Perioden. I. Alte Kirhengeichichte 
bis zur Aufrihtung des heiligen römiſchen Reichs deutſcher Nation, 800: 
vorwaltende griehiich-römifche Bildung, allmalig untergebend, theils in 
fich ſelbſt, theils in germaniſcher Nationalität. 1. Periode bis zum Ziege 
der Kirche unter Conſtantin, 313: Gründung der Kirche und Grundles 
gung des Katholiciomus unter fiegreichen Kämpfen und Leiden. 2.Pes 
riode: die Kirche einestheils als Reichskirche der Ausbildung und Fefts 
ftellung des Glaubens hingegeben, anderntheilg die Stürme der Völker⸗ 
wanderung befhworend. II. Mittlere Kirchengeſchichte bis zur Reforma⸗ 
tion, 1517: Herrſchaft des römifchegermanifchen Katholicismus. 3. Pe⸗ 
rio de bis zum Gipfel der papftlihen Alleinherrfhaft unter Innocenz III, 
1216: Sieg des Papſtthums über alle Gegenſätze. 4. Periode: allma- 
liger Berfall des Katholicismus und Herandrängen einer Reformation. 
IT. Reue Kirhengejhichte bi8 auf die Gegenwart: Kampf des Prote- 
ſtantismus und Katholicismus. 5. Periode: bis zum weftphälifchen 
Frieden, 1648: theilweifer Sieg des Proteftantismug und neue Feſtſtel⸗ 
lung des Katholicismus. 6. Periode: Kampf des kirchlichen Herkom⸗ 
mens und der religiöfen Selbftändigfeit. Die Sahordnung gruppirt 
fib nad den Functionen, in denen eine lebensvolle veligiöfe Gemein⸗ 
haft fih darftellt: 1) vie räumliche Verbreitung des Chriftenthums,*) 


846. 23. mit Atlas sacer 8. eccl. Goth. 843. f. — Stäudlin, firchl. Geogr. u. 
Etatiſt. Tab. 8041.27. 3. Wiggers, kirchl. Statiſt. Hamb. 842 f.2 3. 

a) d. A. Fabrielus, salularislux Ev. totiorbiexoriens. Hamb.731.4. 9. €. 
Orstianus, Geſch. uͤ. Urſpr. u. Fortpfl. d. Chriftenth. in Curopa. Tüb. 766 ff. 
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2) die Gefellihafts-Berfaffung der Kirche, ®) 3) die Entwidelung des Hrifl- 
lichen Geiſtes zur Lehre und Wiſſenſchaft,“) 4) das hriftliche Leben) und 


2%. — W.Browa, Hist ofthe propag. of christienity among the heathen 
since Ihe reform. Land. 814. 3.ed. 854.3T. €. Siumhardt, allg. Miſſions⸗ 
geſch. Baſ. 828 ff. 3T. 3. Wiggers, Gefch. d. evang. Mifl. 515 f. 23. — hen 
ion, allg. Geſch. d. fath. ih A.d. Fr. v. Wittmann, Schaffh. 817.33. 

b) Petrus de Marca, de concordia Sacerdotii et Iınperii s. de libertatibus 
Eccl. gallic. I. VIII. ed. Balnsius, Par. 633. ſ. Beebmer, Lps. 708.1. €. Rifel, 
geſch. Darſt. d. Vrh. zw. Keu. Staat. Mainz 836. T. I. [b. Justinianl.] — ©. 
J. Plauck, Geſch. d. firchl. Geſellſchaftsverf. Hann. 503 ff. 5B. — 3.3. Lang, 
Geſch. u. Inftitt. d. kath. u. prot. KKechts Tüb 827.T.I 5. Walter, LB. d. 
KR. aller hr. Confeſſ. Bonn 822. A. 12. 862. G. Philipps, AR. Regensb. 845- 
64. b. j. B. EBuch 359-62. 2 B.] — Bickel, Geſch. d. KR. fortgeſ. v. Wöhch, 
Gieß. Frnkf. 8413 ff. 2B. A. E. Richter, &B.d. kath. u. eo. KR. Lpz. (842) 6.9. 
v. Dove, 566. — Thomassial vetus et nova Eccl. discipline circa beneficis, 
Luc.728. 3 T. f. — Richeril Hist. Conc. generalium. Col. 680.3T. 4. £. Wald, 
Entw. e. Hiſt. d. KVerf. — — C. J.gefele, Couciliengeſch. Freib. 855 .58. 
— Staudenmaier, Gefch. d. Bifchofswahlen. Tüb. 530.— Ant. u. Ang. Eheiner, 
d. Ginführ. d. erzwung. Ehelofigf. d. Geiftl. Altenb. 628. [n. Tit. 845.] 32. 

c, €. W. Slügge, Geſch. d. theol. Wiſſ. [b. 3. Ref.] Hal. 796.38. 8. $. 
Ständlin, Gefch.d. theol. Wiſſ. ſ. Verbreit. d. alten Literatur. Gött. 810f. 28. 
$. Ritter, Gefch. d. chriſtl Phil. Geſch. d. Phil. 5-11.3. Hamb. 837-53.) — 
5. Wald, Hift. d. Kepereien jb. Bilderftreit]. Lpz. 762. 118. — D. Petarkas, 
Opus detheol. dogmatibus. [Par.644 ss. AT. f.] ed. Alethinus, [Clerleus] Antv. 
700. 6T. f. 9. Klee, 2B.d. DGeſch. Mainz 837 f.2B. — W. Münfıer, HB. 
dv. D&efch. [b. 604.) Marb. 797. 48. 9.3. B. I-IM. 817 f. Derf. &B. v. 
DGeſch. [sıl. 19) m. d. Quellen v. D. v. Cõlln u. Uendecker, Caſſ. 332-*. 
2 Abth. Banmgarten-Erufius, [LB. 832.] Comp. d. DGeſch. Lpz. T. I. 84V. 
T. 11. hrsg. v. Hafe, 816. 5.8. Meier, £B.d. DGeſch. Gieß. [810] bearb. v. 6. 
Baur, S51.8.8. Hagenbach, LB. d. dGefqh. Lpʒ. 840f. 47. 5)1857. 27. 5. Ch. 
Sanur: LB. d. D Stuttg. [817] 858. Vorleſſ. u. d. DGeſch. hrsg. v. F. 
F. Baur, Lpz. 865 f. 3B. Aarheineke, DGeſch. hrsg. v. Mathies u. Vatke, 
811.349 Gicjeler, DOefch. hrsg. v. Redepenning, Bonn 855. Heander, DGeſch 
hrsg. v. Jacobi, Brl. 857. 2%. E. Sch, hr. DGeſch. Tub. [848] 864. — 2. 
Noack, DGeſch. Erl. 853. — T. Kliefoth, Einl. ind. DOeh. Parchim 839. Dör- 
tenbach, Metb. vd. DGeſch. [Stud.u. Krit. 852. 9.4.) 

d) De probatis Sanctorum Vitis, ed. L. Surlus, Col. [569 ss. 6 T.] 617. 
6T.f. Acta Sanctorum col. J. Bellandas, aliique [Soc.J.) 643-794. 54 T. f. 
[De prosecutione op.Bollandiani, Namur.838.] Acta S$.Octobris, edd. Van- 
dermeere, Vanhecke aliique, Brux. S15 ss. 10T. f. vrg. Petthast, Bibi. hist. 
medii aevi. Bri. 862. —- Räßn. Weis, Leben d. Väter, Märtyr. u. vorz. Heili⸗ 
gen. [nach Butler, the lives etc. neue A. Dubl. 835. 2 T.] Mainz 821-7. 239. 
— Ständlin: Gel. d. Sittenlehre Sefu [bis 1299]. Gött. 799-823. 48. u. 
Geſch. d. hr. Moral f. d. Wiederaufl. d. Wiff. Gött. 808. 3. ©. Müller, Re: 
liquien. 293.803 f.4B. Ucander, Denfwürvigfeiten a. d. Geſch. d. Ehriftenth. 
Bl. [823 ff. 25f. 33.815.298. — 5. Böhringer, d. K. Eh. u. ihre Seugen, 
KGeſch. in Biogr. [15 Ihh.) Zür. 842-58. 1.9. in 4Abth. 2.3. in 5 Abth. 
2.9.3.1.864. — ©. Slieduer u. &. Jahn, Geſch. d. Märt.d.ev. K. v. d. App. 
b. a. unsre Zeit. Kaifersw. 851. Ev. Kalender Babrbud| 0 $. Piper, Bil. f. 
1850.— ©. Böhler, krit. Geſch. d. Askeſe. Frkf. 863. — R. Hespinlani de mona- 
chis 1. VI. [Tig. 588. 609) Gen. 699. f. A, D. Altesserrae Asceticon ®. Origg. 
rei monast. [Par. 674. 4.) rec. Glück, Hal. 782. H. Helyet, iiıst. des ordres 
monastiques. Par. (714 88. 8T ] Guin. 840.6 T. 293.753 ff. SB. €. Geurien, 
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der Cultus.“ Uber dieſes Fachwerk bilder fi erit almalig. Annerbalb 
jeder Periode ift Das Die andern zunächſt bedingende Fach voranzuitel: 
len. Einige Beſtandtheile, wie Papſtthum,) Cppofition und Reforma- 
tion, machen fi nur in einigen Perioden als ſelbſtändige Gruppen gel: 
tend. Im 3. Zeitalter bilden die getrennten Kirchen wejentliche Unter: 
jhiede, innerhalb derſelben theilweiſe die Landeskirchen. Sonach muß 
jede Periode aus ihr ſelbſt heraus ihre Anordnung geſtalten, nach dem 
alleinigen Geſetze, daß ein treues und anſchauliches Bild eines jeden Zeit⸗ 
alters in allen ſeinen kirchlichen Beziehungen entſtehe. 


Gap. II. Allgemeine Literatur. 
Ständlin, Geſch. u. Lit. d. KGeſch. Hann. 827. Baur! S.1:.— Engelhardt, kir⸗ 
chengeſch. Lit.v.1525-50. Zeitfch. f. hiſt. Th. 351. 9.2. 52.9.1. 4.353. 9.1.] 
8. 10. Die Airchengeſchichte alt Polemit und als Quellentunde. 

Eine allgemeine Kirchengeſchichte konnte erſt entitehn, als die Kirche 
ſelbſt surallgemeinen Volkerfamilie geworden war, und fieentftand, als in 
per Kirchenſpaltung die neu hervortretende Kirche Das Bedürfniß fühlte, 
das kirchliche Alterthum für fih anzurufen und die hifterifhen Grund: 
lagen der romiihen Kirche zu erfhüttern. Zu diefem Zwede gab Mat: 
thias Flacins Illyriens die Magdeburger Centurien heraus, ?, ein 


Geſch. d. Mönchso. [Par. 535.1 bearb. v. Fehr, Tab.615.2 9. — Mentalembert, 
les Moines d’Occident [S. Benoit-S. Bernard' Par. S60. b. j. 2 T. übrf. v. 
Brandes, Regensb. 160.23. — [E. 3. Weber: Möncherei. Etuttg. 8619f. 3B. 
€. And, Geſch. d. Mönchth. Stuttg. 525.28. 

e; A. A. Pellida, de chr. Eccl. primae, mediae et noviss. politia [Neap. 
177. ven.7=2.3T., edd. Ritteret Braun, Col. 824-3%.3 T. Bearb. v. Binterim, 
Nainz 825ff. 7 T. in 17B *. h. Krüll, hr. Alterthumskunde. Regensb. S56. 
2B. — J. Bingham. Origines s. antiquitt. ece. ex Angl. Antiquities of the 
church. Lond. 708 ss. 10 T ] lat. red. Grischorlus, Hal. 721 88.1752 428. 11T. 
4. 8.5. Khrinwald, kirchl. Arch. Brl. 830. Angufi, HB. d. dir. Arch. Auszug a. 
d. Denkwürdigkk. 817 ff. 12B. Lpz. 835 f. 3 B. W. Böhmer, firchl. Alter: 
thumsmifl. Bresl. 1836-39. 28. Gnerike, LB. d. Firchl. Ach. Lpz. 817° Bel. 
59. — E. Wariene, de antiquis Ece. ritıb. Rothom. 700 ss. 3T. 4.) Antv. 
Mediol.17365.4 T. f. Raßu. Weis, d. Feſte d. Herrn in d. fath. K. Mainz. 9.2. 
35. Staudenmaier, d. Geiſt d. Chriſtenth. ind. h. Zeiten, h. Handl. u. d. h. 
Kunũ. Mainz. A. 2. 5338. A. Hospinlaul de festis chrıst. tractatus. Tur. 
933.612 Gen. 675. f. Ullmann, Zufanmenitell, d. dir. Feſtevelus mit vorchr. 
Feten. Darmit. 313. 3. W. Höfling, v. d Keiten u. b. Zeiten d. K. Erl. S38. 
6. 5. A. Strauß, d. er. KJahr. Brl. 550. 

f €. 3. Cyprian, v. Urſprung u. Wachéth. d. Bapittb. Seth. 719. u. e. 
eff. 793. A. Bower, Hist. of Papes. Lond. 749 ss. 4. Übrſ. u. fertgei. v. 
Rambach, Magdb. u. Lpz. 751ff. 10 T. 4. £. Wald, Entw. e. Hiſt. d. Bänfte. 
Lpz. 156° 758. ©. T. Ipittler, Geſch. d. Papſtth. Holb. 826. J. A. Llorente, 
Geſch. vd. Vaͤpſte. A. d. Fr. Lpz. 823. 2T. €. 3. Weber, Papſtth. u. Paͤpſte. 
Stuttg. 534.2T. — Gluseppe de Noraes, Elementi della storia de’ Sommi Pon- 
tefici. ed. 3. Rom. 821 ss.5T. Artaud de Montor, Hist. des Papes. Par. brſ. 
u. fortgeſ. v. Boost, Augsb. Ssıs ff. B. — A, Thelner, Codex diplomaticus 
dominii teımporalis S. Sedis. Recueil dedocuments. Rome 462.3 T. 1. 

a. Eccl. Historia, integram Ecclesiae Ch. ideam complectens, congesta 
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durch genaue Quellen-Studien und Auszüge, durch eine Kritik, Die nichte 





gemeinfames Unternehmen proteftantifcher Wiſſenſchaft, ausgezeichnet | 


Vergangenes zu adhten brauchte, und durch leidenſchaftliche Polemit. 
Der katholiſchen Kirche war wenig damit geholfen, die Centurien zu wis 
derlegen, man mußte fie erjeßen und überbieten. Hiermit beauftragt 
ſchrieb Cäfar Baronius feine Annalen,®) deren Urkundenſchätze er, 
Iharffinnig und begeiftert für römiſche Weltherrichaft, aus den Archiven - 
des Papſtthums ausgewählt hat. Beide grope Schriftwerke find einig 
in der Anerkennung der alten Kirche und ihres Dogma, beide in der de 
trachtung der Kirhengefchichte als eines Kampfes zwiſchen Chriftus und 
Satan: aber nach Baronius hat Chriftus fein Schifflein, wenn auch zu 


| 
| 


d 


Zeiten ſchlummernd, durch alle Stürme unverlegt hindurchgeführt, nah : 
Flacius hat derAntichrift mitten in der römiſchen Kirche feinen Herrſcher 


ſtuhl aufgerichtet. In der Iutherifchen Kirche erſchienen über ein Jahr- 
hundert nur Lehrbücher aus den Genturien und ftoffärmere Fortſetzun⸗ 
gen im Geifte derfelben. In der reformirten Kirche haben ſich gründliche 
Studien mehr auf einzelne Abfchnitte gewandt, um einzelne Behauptun- 
gen des Kathelicismug zu vernichten. J. H. Hottinger wünfchte feiner 
Kirche eine den Eenturien ähnliche Parteifchrift zu erwerben, °) die jedoch, 
mit Ausnahme der orientalijchen und helvetiſchen Kirche, auf befchrantter 
Quellenkunde ruht und vieles Fremdartige einmifht. Spanheimefir- 
chengeſchichte!) ift ftrenge Geſchichtsforſchung, zumeift gegen Baronius. 
Diefen hatten die Annalen faft auf den papftlihen Thron erhoben, aber 
auch von demfelben ausgefhloffen. In Italien wurden fie mehrfach fort: 
gefeßt und in Auszüge gebracht, im gleichen Geifte, ohne den Geift ihres 
Urhebers, am tüchtigften durch feinen Ordensgenoſſen im Oratorium, 
Naynaldus |[6i8 1565, Laderchi bis 1571)]. IhreVollendung hat 
Auguftin Theimer begonnen mit deutfcher Gelehrſamkeit und wie einer 
der an Quellen figt, wie nur das geheime Archiv des Vatican fie bietet.) 
8. 11. Die franzöſiſchen Kirchenhiſtoriler. 

Die katholiſche Geſchichtſchreibung ift an eine unabänderliche Bes 
trachtungsweiſe gebunden, aber innerhalb derjelben wurde fie in Frank⸗ 
reich zu einer Wiffenfhaft, deren Eigenthümlichkeit eben jo fehr dur 
eine Zeit, in der die gelehrten Orden riefenhafte Stofffammlungen zu 
Zage förderten, als durch die freiere Gefinnung und Stellung der galli- 
canifchen Kirche bedingt war. Die Unterfuhunger des Dominicaner Na = 


per aliquot studiosos et pios viros in urbe Magdeburgica. Bas. 559-74. 13 
[Centurien!T. ſ. Neue A.v. Baumgarten u. Semler, Nürnb.757-65.4. 5.3.6.2. 
Überf. Jena 560. hrsg. v. Er. Münnich, Hamb. 856.B.I. D) Annales eccle- 
sıastici aC.n.ada.1198. Rom. 588-607. 12T. f. u. o. c)Historiaecel. N. 
T. Tig.651-67.9T.b. Ende. 16.365. Der9.B. v. 3.3. Hottinger, dem Sohne. 

d) Summa Historiaeeccl. [Lugd. 689.94} Lps. 698.4. e) Od. Rayn. Ann. 
eccl.13-21.T. Rom.646-77. J.de Laderchie, 22-24.T. Rom. 1728-37. Geſammt⸗ 
ausg. v. Baronius, Pagi, Raynaldusetc cur. Mansl, Luc. 738-59. 38T. f. 

fl Annales ecc. post Bar., Rayn. ecLaderchium ab a. 1572 ad nostra 
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talis Alexander [Nodl] find gelehrt, ttoden und fholaftifch ;*) der 
Janſeniſt [Sebaftian fe Rain de] Zillemont fehte fein Leben an eine 
gewiffenhafte, ausführliche Zufammenftellung der ältern Onellen ;®) 
die Kritik des Franciscaner Anton Bagi trat den Irrthümern und Nei⸗ 
gungen des Baronius aus gelehrter Wahrheitsliebe entgegen.*) Im Wie⸗ 
derſchein des Glanzes der Literatur unter Ludwig XIV fchrieb Boffuet 
kirchliche Weltgeſchichte mit redneriſcher Dialektik und mit einer Einficht 
in die Wege der Borfehung, als habe der kluge Bifchof von Meauxr nicht 
nur in des Könige, fondern aud in Gottes Rathe gefeflen ;d) Fleury, 
der Einfledier am Hofe, die Kirchengefhichte, an Baronius angelehnt, 
doch nach der Kirche der Apoftel und Kirchenväter fehnfüchtig blickend, er- 
baulich, mild und gewandt.) Das moderne Bedürfniß ift vornehmlich 
durch die leichte Darftellung vonBerault Bercaftel,,f) dur die Zu- 
fammenftelluug von Henrion®) und in der Theilnahme an deutfcher 
Forſchung durch Robrbadyer") befriedigt worden. 
6. 12. Die yroishantifge Rirgeugelätiite ale Eiienigaft. 

Dur die Anfhauung eines gemeinfam Chriſtlichen mitten im 
Streite über die fireitenden Kirchen geftellt, deutete Calirtus in einer 
Reihe Monographien auf das wiffenfhaftliche Intereffe einer unbefan- 
genen Erforfhung von Thatfahen, und G. Arnold, die herbe Betrach⸗ 
tungsweife der Eenturien auf feine eigene Kirche erftredend, nur im Ideal 
apoftolifcher Zeit befriedigt, fand im Pietismus den Muth, in demjenis 
gen, was die Kirche aller Jahrhunderte von fich geſtoßen hatte, Die Spuren 
des chriſtlichen Lebens mit Vorliebe aufzufuchen.*) Jene freifinnige und 


usque teınp. Rom.856. T. I-IIl. [6.1555] f. Neue Gefammtausg. u. Fortſ. auf 
159. berechnet: Beronii, Rain. et Laderchii Annales ecc.denuo excusi et ad 
nostra usque tempora continuati ab Aug, Theiner, Par. 861 ss. 5.j.5T. 4. 

a) Selecta Hist eccl. capita et inloca ejusdem insignia diss. historicae, 
chron. et dogm. Par. 676-86. 24T. [16 Ihh.] Hist. eccl. Vet. et N.T.ed. 
Mansi, ſmit der Widerlegung von Roncaglia] Luc. 738. 9 T. f. u. o. 

db, Memoires pour serviräl’Hist. ecci. dessix premiers siöcles, justifies 
par les citations des auteurs originaux. Par. 693 ss. I6T. 4. u. o. — Sefele 
in d. Tüb. Quartalſch. 811. ©. 213 ff. 

c; Critica historico chrouol. Antv. [Genev.] 705. 727.4 TT. f. 

d\ Discours sur l!’Hist. universelle depuis le commencement du monde 
jusqu’ a l’empire deCharles Magne. Par,6$1. 4. u. o. e) Hist. ecclesi- 
astique. Par. 691-720. [6.1414] 20 T. 4. u. o. Mit dem Entwurf d. Verf. 6. 
1517? Par. 836 ss. 6T. 4. Überfegt in's Lat., Ital. u. Deutfche. Kortgef. v. 
Jean Claud Fabre, Par. 726-410. 20 T. 4. v. Alex. la Creiz, Par. 776-783. GT. 

fı Hist. de l’eglise. Par. 778-91.24T. 12. Mit Fortf. v. Peller de Lacreiz, 
Reblane etc. Par. 830 ss. Überf. Wien 784 ff. 212. Ausz. v. Wörz u. Schell, 
(Augsb. 521 ff. Mit Geſch. d. KR. im 19 Ihh. v. Gams, Inshr. 811-54.9 8. 

g! Nene A: Hıst. ecci. depuis la creation jusqu’ au pontificat de PieIX, 
publiee par Migue, Par. 852 ss. 25T. h) Hist. universelle de l’&gl. cath. 
Par. 83285. 29 T. — Wenuters, Comp. H. ecc. Lovani 837. 3T. 

a) Unparthevifche Kirchen⸗ u. Ketzer⸗Hiſt. [Frkf. 699 f. f. 729. 4 T. 4.) 
Schaffh. 740 f. 3T. f. — Auguti, Arnold u. Neander als KHiftorifer. In f. 
Beitrr. 3. Geſch. u. Statift. d. ev. KHiſt. 9.3. 
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dieje fromme Richtung damald im Gegenfake zur herrfchenden Kirche. 
Beide Richtungen ſuchte Weismann«é milde Wahrheitsliebe im feiner 
Auswahl bedeutfamer Greigniffe zu verföhnen.") Der Proteflantismus 
in feiner eignen Entwidlung drangte zur Betrachtung der Kirchenge⸗ 
[dichte ald einer göttlich georbneten menſchlichen Entwidelung. Mos 
heim, mit dem Bewußtſein hiſtoriſcher Kunft, die Kirchengeſchichte wieeine 
Staatengefchichte behandelnd, mit kühner, oft überfchreitender Combi⸗ 
nationdgabe und mit vieljeitiger, freundlicher Menfchentenntnig, wurde 
der anerfannte Meifter kirchlicher Geſchichtſchreibung.“) Nächſt ihm galt 
Cramers Darftellung und jeine Sorgfalt in Dogmengefchichtlichen Un⸗ 
terfuchungen des Mittelalters.) Semler hat ohne allen Styl und ohne 
Sinn für die eigenthümlichen Zuftände der Borzeit, dennoch ergriffen von 
dem Gedanken eines Gemeinfamen, das die Kinder einer Zeit trägt und 
bewegt, zugleich erfüllt vom ſchrankenloſen Rechte jedes Individuums in: 
nerhalb feiner Herzensreligion, wider alle bisherige Feſtſetzung mißttau⸗ 
iſch, mit hoher Selbftändigkeit fich immer von neuem in ungebahnte Ab» 
gründe der altern Quellenforſchung geftürzt.°) Auf dem hierdurch ge 
wonnenen Standpunfte, doch gläubigeren Herzens, verfaßte Schröckh 
eine eben fo weitfchweifige, ale hinfichtlich des Stoffes zuverläſſige und 
für feine Zeit vollftandige Kirchengeſchichte, deren lebte Bande Tzſchir⸗ 
ner mit frifher Kraft und entſchiedner Gefinnung hinzugefügt bat.) 
Die freifinnige Richtung ſchloß fih an Semler. Spittler gab 
eine geiftreiche, weltliche und weltbiftorifche Neflerion über die Kirchen: 
geſchichte.s) Henke fchrieb fie ala eine Geſchichte religiöfer Verirrungen 
und ein Gericht über geiftigen Despotismug aller Art, Die Geſchichte der 
neuern Zeit mehr als eine geiftesverwandte, zerftreut durch die Berüd⸗ 
fihßtigung auch des Unbedeutenden, aberim fräftigften Beifte feiner Zeit.®; 
Nachdem fo die Gefhichte der Kirche ale nur menjchliche That erfaßt war, 
die Intereffen der Individuen als die gefhichtlichen Mächte, nnd der Ges 

b) Introductio in memorabilia eccl. [maxime saeculorum primorun 
et novissimorum] ad juvandam notit. regni Dei et Satanae Cordisque 
hum. ‚Tub.71S. 2T.) Hal. 745. 2T. 4. 

c) Institutionum Hist. eccl. antiquae et recentioris 1. IV. Helmst. [755. 
4.) 764. 4. Überf. u. verm. v. 3.». Einem, Lpz. 709-78.9 B. v. J. R. Siegel, 
Heilbr. [1. 2.8. 770 f.] 786 ff. 78. — Läcke, de Moshemio. Gott. 837. 4. 

d) Boſſuets Einl. ind. Gefh.d.Weltn. Rel. überf., mit Abhandl. verm. u. 
fortgef. v. Cramer, &yz. [748 fi.) 757 ff. S2. e) Historiae eccl. selecta 
capita. Hal.767ss.3T. —** e. fruchtb. Ausz. d. KGeſch. Hal. Fl er 
Perf. Hrifll. Jahrbb. Hal. 782. 2T. ıc. f Chriſtl. KGeſch. [b. ey. 
168-803.35T. 2.9. 1-13. 772-802. KGeſch. feit d. Ref. Leip. 8 1101 

9) Grundrißd. Geh. d. hr. Kirche. Goͤtt. 82.5.9. b. a. unfre Zeit forts 
gef.v.6.I. Planck, Gött. 812. Iu Ipittlers Werken. Stuttg. 827.3. II. 

h) Allg. Geſch. d. Kirche nach d. Zeitfolge. Braunfchw.;58-818.8T.5. U. 
1. 2.7.4.9. 3.4.7. 2. A. 5. 6. T. De te A. von T.1f. 5f. nad ſi 
en Durchficht [auch Verloͤſchung mancher Eigenthümlichkeit] hrog. u. —* 

8. T.) v. J. S. Vater. Die Bei. feit d. Ref. T.3-S. bat Vater au 
x yufhmmengeiogen, ale 9. T. 8 
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mfag wider Die kirchliche Vorzeit jich in ſchroffer Subjectivirat entwidelt 
ıtte, erjchien beim Anbruche einer Zeit, da gründliche Studien auf allen 
ebieten des Geiſtes fich der Nergangenheit bemächtigten, die klare Ab: 
tegelung der Thatfachen in möglichfter Theilnahmlofigkeit ale eine höhere 
tufe der Wiſſenſchaft. Schmidt juchte den Inhalt rein aus den Quel⸗ 
n zufammenzujegen.!; Engelbardt erzählte die Ereignifje oft bie 
die kleinſten Einzelnheiten Elar, rubia und farblog.*) Die durch Dan; 
erſt in einem Lehrbuche begonnene Mictheilung der Quellen!) ift durch 
tejeler zu einem fortlaufenden Commentar aus den Quellen mit glüds 
her Auswahl und achter Kritik fortgebildet worden.n) Zur Uberficht 
enen tbeil® Tabellen, theils kurze, verftändige Auszüge.?) Das Lehr: 
ıh von Stäudlin ift eine pragmatiiche Zufammenftellung allgemeis 
x Thatſachen mit einigen Nachklängen kantiſcher Philoſophie; das von 
äbe fleißig und nicht ohne Eleganz, doch ungenau und charakterlos zu⸗ 
mmengeſchrieben; das von Auguftiein gewandter, gemächlicher Über: 
ick; Lange ging zur proteftantifchen Polemik zurüd, doch mit freierem 
lauben an Schrift und Bernunft.°; Bereits hatte Marheinele aufdie 
yee der Religion hingewiejen, welche an den Zügeln ewiger Nothwen- 
gkeit dad Gewirr der Erjcheinungen lenke, aberieine philoſophiſche Con 
uction der Kirchengeſchichte Flieb ein abnungsvoller, früb aufgeaebener 
erſuch. Schleiermacher bat.in mündlicher Iberlieferung den Plan, 
it Vorausſetzung des gewöhnlichen Materials, die intenſive und erten— 
e Entwickeiung Des neuen, von Ehriſto ausgebenden göttlichen Le— 
nsprincips darzuſtellen, fragmentariſch durchgeführt.“, Die entſchieden 
omme Richtung war lange nur durch Milner vertreten in der rein 
aktiſchen Weile dis Methodismus ohne Quellenſtudien,) bis Reander 


HB. d. chr. KGeſch. Stel. 01-20. 6T. 2. A. 1-4. T. 825-27. bis In— 
cenz III. Fortgeſ. v. £. W. Rettherg, 7. T. Gieſſ. 834. 

k) HB.d. KGeſch. Erl. 33f. B. HUB. KGeſrch. Jena 8!8-26. 2B. 
m. 8B. d. KGeſch Boun 824-593. 1. B. in 2 Abth. 2. B. in 41Abth. 3. B. 
2Abth. b. 1648. 4. A. I. B. 5—44 f. 2. B. J. Abth. 846. 3. A. 2. B. 2. Abth. 
2. 4. u. 5. B. b. 1898 hrog. v. Redepenning, Bonn S55-7. 

n; dater, ſynchren. Tabellen d. RG. Hal. 803. Fertgeſ. v. J. €. Thilo, 
A. Hal. 5533.f 7.8.2. Dan;, kirchenhiſt Tabb. Jena vud. ſ. €. Wahl, KG. 
Bildern, f. Studir. u. Candid. Meiſſen Io. f. Spielerei.) £. Lange, Tabb. 
K.⸗- u. DGeſch. Jena sıl. 4. €. Donai, Tabb. z. Geſch. d. dr. Rel. u. K. 
3. I8415 850.6 — J. M. Schroeekh, Hist. relizionis ei ecel. christ. Ber. 777. 
7. cur. Marhelueke. 12. 3. €. €. Schmidt, WA. d. KO. Gieſſ. 8ODb. sus 
5 — 5. Rehm, Gruner. d. eich. d. K. Marb. 35. — Heine. Ihmid, EB. 
KG. Norel. 851° 356. — €. Kölner, Ordnungeun. Übersicht d. Materien 
KGeſch. Gief. 861. o, Ständlin, Univerſalgeſch. d. K. Hann. 807. 5. 
tgef. A. v. F. A. Holzhanſtu, 833. F. 4. Naebe, Comp Hist. Ecel. Lps. 832. 
gusti, Hist. ecel. Epitome. Lps. 831. Lob. Lange, EB. Dr. KGeſch. z3. Ver: 
id., Befent. u. Fortbild. d. prot. Kirche. Lvz. 16.  p; Univerſal-Kirchen— 
t. d. Shriftentb. Grlang. “06. 1.%. 4 Geſch. d. Kirche, hrag. v. Bon: 
4, Bel. s40. Werke, J. B. 11." r MHistory of the church. Neue R. 
nd. 534. 4 T. Überi. v. Mortimer, Barby 903. 41B.]) Gnadau 519.58. 
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diefer Richtung ihre wiffenfhaftliche Bedeutung gab, indem er auf die 
Quellen zurüdging, in die Eigenthümlichleit vergangener Zeiten fi vers 
tiefte, Die Lehre finnig entwidelte und die lang vernachläffigte Darftellung 
des innerlichen, individuellen chriftlichen Lebend hervorhob, dem Chriſten⸗ 
thum als einem göttlihenSauerteig vertrauend, der allmälig alles Menſch⸗ 
liche durchdringe, der Kirche als der Gemeinfchaft der Heiligen liebevoll 
angefchloifen, fremd ihren weltlichen Beziehungen, mild gegen bloß dor» 
trinelle Gegenjäße, im weiten orientalifhen Gewande erbaulicher Betrach⸗ 
tung. Nur mit leifen Nachklängen aus Hegelfher Philofophie, wenig 
befchwert mit gejchichtlicher Kritik find die Vorlefungen von Haffe auf 
denfelben Ton eingegangen.*) Guerides Kirchengefchichte ift ein auch 
anderwärts abhangiger Abflug von Neander, mit derjelben chriſtlichen 
Innigkeit, nur ftrenger in der Gefinnung eines Confeſſors des Luther 
thums, fo das dem großen Abfall der neuern Zeit gegenüber die Geſchichte 
zur Strafpredigt wird; milder die fpätern Ausgaben als ökumeniſcher 
und irenifcher Qutheraner. Das Wiederaufleben confeffioneller Gegen 
fäße mußte auch die Kirchengejchichte ergreifen. Lindner hat den Stand⸗ 
punkt der lutheriſchen Kirche als einer irrthumfreien dadurch bezeuat, daß 
er, als Geſetz des geiftigen Lebens an die Stelle des Fortfchritts, als eines 
nur mechaniſchen Beariffe, doch die Entwidelung feßend, einen reichen 
Stoff weniger mit Kritik und Genauigkeit, als mit viel richterlichem Urs 
theil und frommen Wünfchen zufammenftellte. Kurk bat aus feinem 
Schulbuche in fraftiger, faft volksthümlicher Spradhe und Anſchauung, 
ein gelehrtes Handbuch und daneben ein Lehrbuch gemacht, in weldem 
der lutheriſche Glaube als der allein Firchliche das Mit- und Gegenwirfen 
der Menſchheit zur göttlichen Heilsanftalt berichtet, die Durch den Gott 
menſchen am Kreuze gegründet, unter des H. Geiftes Pflege der Weltherr- 
ſchaft entgegengeht. Beide Leptgenannte fanden bei ausschließlicher Kirch: 
lichkeit doch die Beriodeneintheilung nur in den nationalen Momenten der 
romifchegriechifchen und germaniichen Bildung, Kurk bis zur Auflöjung 
des zeitlich Zufammengehörigen.!) Dagegen brachte Niedner im freien 
Forſchen und Philojophiren bei ſcheinbarer Ungleichheit der Ausführung 
unter fpröder fholaftifcher Form mit der ſtrengen Zufammenfaffung im 
Gedanten einen gründlichen Reichthum der Einzelnanfhauung.”) Baur 
s) Ang. Hecamder, Allg. Gefch. d. hr. Rel. u. Kirche. Hamb. 826-52. 68. 
(11 35.) Der6.3.5.1431, hrsg. v. K. F. T. Schneider. 2.9. 124. B. 842-7. 
(3.9. in ? B. Hamb. 857. . A. 366. 9 B.! — hagenbach, Neand. Verdienſte um 
die RG. ſStud. u. Krit. 851. 9.3.) Jacobi, z. Erinn an Neand. Deutſche 
Zeitſch. f. hr. Wiſſ. 41. X. 2off — 3.2. Jacobi, LB. d. KG. Brl. 850. 1. T. 
6.590. Drſ. die Zeitalter d. K. Brl. 857. 5. R. Haſſt, KO. hrsg. v. Aug. Koh⸗ 
ler. 2p3.861.3B8. ©) H. Guerickt, HB. d. KG. Hal. [S33. 36. 38. 40. 48. 
2B. 46. 49. 854 f. 3B. 8Sö6. B. J. Bruno Lindner, LB.d. chr. KG. Lpz. 848- 
54. 3 Abth. J. 9. Auch, LB. d. RG. Miet. 819. 50. 57) 860. HB. v. allg. 
KGeſch. Diet. [853-6.] 1.8. 2.3. 1. Abth. 2.9. 858 1.1 B. in 3 Abt. 
u) C. W. Aledner, Geſch. d. hr. K. "Nach und vor Ausgaben nur für Sus 
hörer.] Lpz. 816.— 9.6.2. Srice, LB.d. KGeſch. Lpz. 550.1.T. [6.768.) 
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bar in der Gedichte Der drei erften Jahrhunderte die ermäßigte Cigen- 
thümlichkeit feiner Schule zufammengefaßt, die Hauptmomente der Ents 
wicklung der Kirche ald einen dialektifchen Proceß bis zur Reformation 
gedankenvoll dargeſtellt und aus feinen Vorlejungen deſſelben Geiftes ift 
die Geichichte bis auf die Gegenwart fortgeführt worden.‘) In der res 
formirten Kirche verfolgte I. Basnage noch den Zwei, Boffuets Vor⸗ 
würfe auf deffen eigene Kirche zurüdzumeifen, aber er hat nach den Mus 
fern der franzöfiihen Literatur feiner Zeit geichrieben. Venemas Kirs 
chengeſchichte ift auserlesne Zucllenfammlung.”, Einige Gompendien 
enthalten jedes das jeiner Zeit gerechte Rejultat der firchengefchichtlichen 
Studien. Mit der Berheigung alles auf dieſem Gebiete bisher Verſäumte 
gutzumachen, vertritt Ebrard die Eigenthümlichkeit reformirter Ges 
Ihihtsanihanung, mehr parador als orthodor.*, Unter den gemeinfaß- 
lihen Erzählungen?) ift das Werk von Gfrörer aus einer freifinnigen 
Geſchichte für die deutſche Ration zur ausführlichen, im Stoffe meiſt von 
guten Aucteritäten abhängigen Daritellung geworden, welche in allmälig 
iharfer hervorgetretener Eigentbümlichkeit mit gefundem Weltveritande 
die erbaulichen Phrajen auch der Quellen durchbrechend, die große poli» 
tiſche Bedeutung der Kirche des Mittelalters für die germanischen Staa— 
ten nahmeijt. Aus dem Stamme von Hagenbachs Reformationege— 
ſchichte tft eine Schilderung aller Zeitalter der Kirche erwachlen, in edler 
Milde und Anihaulichfeit, für die Gebilderen in der Gemeinde.“: 
3. 13. Aus der deutihen fatholifhen Kirche. 

Erſt ale Joſeph IT die deutſche Kirche von Rom loszureißen trachtete, 
entitand in Teutichland ein ſelbſtthätiges, freifinniges, aber aud eilferti— 
ges und befangenes Interejfe an der firhlichen Vorzeit. Royko veraap 
vi 8. €b. Baur: B.I: D. Chriſtenth. u. d. hr. K. d. drei erſten Ihh. Tüb. 
53; 360.8. II: Die K. 1-6. Ihh. 850.863. B. III: Tie K. d. MAlters. sul. 
B.1V: Reich. d. neueren Zeit. S63.B.V: Geſch. d. 19. Ihh. 562. Vem 3.2. 
an durch Ferd. Fried. Baur brag. 

w. dag. Basnage, Histoire de l’eglise depuis Jesus Ch. Rotterd. 649. B. 
Venema, Instt. KHist. eccl. V. et N. Lusd. 777 ss. 7 T. 4. b. 1600." 

x, d. A. Turretini Hist. eccl. Comp. usqueada.1700. Gen.i31. cd. etcon- 
tin. J. Simenlis, Hal. 50. Überf. u. fertgef. v. Zöllner, Königsb. 559. P. E. Ja- 
blenski, Institt. Hist. chr. Frei. ad V. 753 ss. 2 T. Ed. semend. E. A, Schulze, 
;335. 3T. Hist. Saec.13. add. Stosch, 67. emend. Schickedanz, 76. W. Aliin- 
(der, EB. d. KG. Marb. 04.2.9. v. Wachler, 15.3.9. v. Beckhaus, 826. 
P. Hofstede de Gruot, Institt. Hist. ecc. Gronov. 35. H. J. Royaards, Comp. 
Hist. Ecc. chr. Traj. ad Rb. 40-5. 2 Fasc. 3. $. Ebrard, HB. d. R.= u. Dig: 
men⸗Geſch. (rl. G5. b. j B. y €. Inda, Geih.v.R. Brl. das. g. Thiele, 
Geſch. d. K. Zur. 840 852. E. Zeller, Geſch. vd. hr. K. Überüchtlich. Stuttg. 
"48. W. Zimmermann, Lebensgeſch. d. K. Stuttg. »57 f. B. Th. ISaner, 
Geſch. d. K. jur Schule u. Haus. Trap. 859. — Separatiſtiſch-lutheriſch: 
Trautmann, fortgeſ. v. Alnge, Geſch. d. R. Drad. S50-7.3T. 

3) A. 5. Gfrörer, Allg. KGeſch. Stuttg. SI1-46. 1B. 6.1056.) R. R. 
Bagenbady: Geſch. d. Ref. Enz. 834. 51, 957. 2 T. Der Brot. in geſchichtt. 
Intw. 377851. 2T. KGeſch. d. 18. u. 19. Ihh. 5473.90. 956.28. Altere 
⁊Geſch. 52 ff. 557. 2 T. eich. vr. MAlters. v60. 27. 
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in feiner rauhen Sprache anfangs nichts, was die Hierardhie verlegen. 


fonnte;*) Dannenmayı ſchrieb umfihtiger und überfichtlicher das 
Lehrbuch für die öftreihifchen Schulen ;d) B. Wolf mehr eine Satyre als 
Geſchichte.e) Ein höherer Schwung ging von der proteftantifchen Kirche 
aus. Die gemüthliche Seite des Katholicidmus darzuthun, Hat Stols 
berg mit dem Eifer, der Salbung und unbedingten Hingebung eines 
Profelgten, aber auch mit einem liebevollen und begeifterten Herzen die 
Geſchichte des jüdischen Volkes wie der alten Kirche gefchrieben und ger 
dichtet ; fein erfter Fortfeger in mühjeliger Nadeiferung.?) Am nädften 
diefem Standpuntte ſchrieb Katerfamp ftrenger und wiffenfchaftlicher, 
eine tiefere Quellenkunde bewährt fid in der individuellen Darftellung 
firhlicher Verfonen und Zuftände.*) Die freifinnige Richtung, die ih 
mit der Hierardhie auszugleichen wußte, ift gemeffen vertreten durch Rit« 
ter,f) ohne viel Beiftesaufwand in dem ausführlichen, gemeinnüßigen, 
mit Schrödh verwandten Werke von Locherer.E) Ruttenftod hatfih 
in ſchlichter Erzählung forgfältig an Thatjachen gehaften.*) Anderwärtd 
ftehn die Gegenſätze [hroff widereinander. Hortig vertheitigte mitfchar- 
fem Biße die hierarchiſche Betrachtungsweiſe der Gefhichte, ernfterdie Fort- 


jegung von Döllinger. Diefer hat inder Umarbeitung ein großartiged 


Werk verheipen, in welchem ganzunhaltbare Kabeln derHierarchie ald gleich⸗ 
gültig preisgegeben, aber alle irgend einer Vertheidigung fähige Behanp- 
tungen derjelben mit gelehrtem ES charffinne geborgen werden; fein Lehrbuch 
enthalt die äußerlichen Facta.!) DagegenReihlin-Meldegg eineweit- 
ſchweifige, declamatorifche und leihtgenommene Schmähſchrift gegen das 
kirchliche Altertbum verfaßte, durch die er nothwendig mit feiner Kirche 
zerfiel.x) Wiederum bezeihnet Alzog, von Möhlers idealer Verhertli⸗ 
hung feiner Kirche angeregt, Die zumal in der 1. Ausgabe noch unbehols 
fene, aber lebensfriſche UÜUbertragung einer proteftantifhen Form auf den 
tatholifhen Standpunft, ; wahrend Annegarn die Gejhichte der Kirche 


a) Synopsis tlist. rel. et Eccl. chr. Prag. 785. Einl. in d. hr. Re. x. 
KGeſch. Pr. 785 ff. 2. [gemilderte, A. 790. Chr. Rel.u. KG. ſnur 1. PBer.] Br. 
789-95.4%. b) Institt. Hist. eccl. Vien. [785] S06. 2 T. Leitfaden nad 
Dannenm. [Eollegienheft. Wien 790.1 Rottweil 826-8. IT. 

c) Geſch. d. Rel. u. Kirche. Zür. 792. 2T. 

d) *. Erop. G. — Geſch. d. Rel. J. C. Hamb. 806-18. 15T. ſb. 
430.] 2.9. 1. 2. T. 810. Regiſter v. MAoriz, Wien u. Hamb. 825. 2%, Fortſ. 
v. Fr. v. Aex;, Mainz 9325-48. 16-45.T. [b. 12. Ihh.) Regiſter v. Sauſſen, 834. 
Fortf. v. I Ngriſchar, 651 f. 46-53 T. [b. 13. Ihh, 

0) KGeſch. AünfterS19-834.5%.[6.1153.]| fı HB. d. KGeſch. Elberf. 
Bonn. 826-35. 3 B. 36f. 46f. 51f. 54.) Hrsg. v. Ennen, 862. 2B. 

9) Geſch. d. chr. Rel. u. Kirche. Ravensb. 821-533. 8 T. b. 1073.) 

h) Institt. Historiae eccl. N. T. Vien. 432-834. 3 T. Tb. 1517.) 

7 HB. d. KG. v. Hortig, beend. v. Döhinger, Landeh. 826 f. 2%. Ren 
bearb. v. Dölltnger, Geſch. d. K. Eb. 833f. 1. B. 1. 2. Abth. ſtheilw. b. 680.) 
Drſ. B. d. KGeſch. Regensb. [336 ff. 43. 1. B. 2. B. 1. Abth. b. 1517.) 

k) Geſch. des Chriſtenth. Freib. 830 f. 1. T. in 2 Abth. b. 324.) 

I) Univerſalgeſch. d. Kirche. Mainz [S41. 43. 44. 46. 50) 855. 
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fo naiv, formlos und langweilig zufammengeftelltbat,?) wie ſie por der 
jofephinifchen Zeit in Dentſchland üblich war. 


Alte Kirchengeſchichte. 
Erfte Beriode. 
Bon Ehriftus bis Gonftantin. 


4. 14. Üserfit und Duchen. 

1. 1) Allefirhl. Schrift ſteller diefer Zeit. Fragmente der Derlornen in: rabe, 
Spicilegium Patrum et Haereticor. S. 1. Il. et III. Oxon. [698] 700.714. 3 T. 
Reutk, Reliquiae sacrae s. Auctorum fere deperd. I. et II. S. Fragmm.Oxon. 
6814-18. AT. 2) Don Begesippl Umuriuore Ta ExeinaınoTızay roafeur 
Sragmenteb. Routh T. I. p 19: ss. Ixxinoızorınn laropla, ed. Valesins, 
Par. 659. f. Burton, Ozon. 835.3 T. Schwegier, Tub. 852. Laemmer, Scaphus. 
862. 3) Reinart, Acta primor. martyrum, ed. 2.Amst.713.f.rep. Qalara, Aug. 
V. 802. 3 T. 4) Stellen beinichtchrifil. Autoren: Josephus, Suetonius, Tacitus, 
Plioius, Dio Cassius etc. erläutert in: Lardaer, Collection ofthe jewish and 
beathen testimoeies of Ihe christ. rei. Lond. 764 58.4 T. 4. 

II. Tilement /$. 11 nt. b). Clerlel Hist. ecc. duorum priorum Saec. Amst. 
716.4. Mesbemil de rebus Christienorum ante Const. Comm. Helmst. 753. 
4. Semlerl Obss. quibus Hist. Christt. illustratur. Hal. «84. H. N. Millmann, 
Hist. of christianity from the birth ofChrist tothe extinction of paganisme 
in roman empire. Lond. 540.3 T. R. Rothe, d. Anfänge d. K. u. ihrer Berf. 
Witt. 837. — A. Scqchwegler, d. nachap. Zeitalter. Tüb. 816. 29. Kanr [$. 12 
nt.v.. A. Kitſchl, d. Entitehung d. altfath. K. Bonn 850) 457. — &. Yolkmar, 
d. Rel. Jeſu. Lpz. 57. — 6.9. edler, d. ay. u. nachap. Zeita. Harlem [S51] 
Ernttg. 557. E. de Pressense, Hist. des trois premiers siöclesde l’Egl. Par. 
s61 ss. 4T.übrf. v. Fabarius, &pz. 862-5. 41T. — Athas. Coquerel fils, des pre- 
mieres transformations hist. du christianisme. Par. 966. Liter. Überficht 
1851-60 ven Ahlhorn: Ztfch. f. hift. Thecl. 866. 9.1. 

Das claffiihe Heidenthum ftebt in der Weltgeſchichte ale die eine 
Form des menſchlichen Lebens, nach deren Entwidelung die Zeit erfüllt 
mar ; das Judenthum ald eine Weißagung, die Durch Das Chriftenthum 
erfüllt wurde. Die judifche Hülle, in der daſſelbe zur Welt fam, fiel Durch 
Banlus, und dad Evangelium, bald in allen Küftenlandern des römischen 
Reiche verfündet, nahın griechiſche und römische Bildung in fih auf. Aber 
sugleich erhob der Weltgeift Des Alterthumg einer ungeheuern Kampf. Die 
Kirchefiegte, weniger noch durch Gedanken, ala durch Thaten und Opfer, 
fo dag am Ende dieſes Zeitraums das römiſche Reich untergehn oder chriſt— 
lich werden mußte. In dieſem Kampfe dem Staat entfremdet und frei bes 
arundete die Kirche ihre Verfaſſung. Neben einzelner Ausfchweifung oder 
Verzagtheit war Sitte und Zucht ftreng, das Leben ernit, nicht von dieſer 
Welt. Das religiöfe Gefühl, durch griechiiche Philoſophie angeregt und 
gegen fremdartige eindringende Elemente fampfend, ſuchte fi klar und 
fer zu werden in Beariffen. Die Periode gliedert jih in 2 Abſchnitte, 
der eine enthalt Die hiftorischen Bedingungen des Chriſtenthums und die 
Geſchichte Der apoſtoliſchen Kirche Bid zum Tode des legten Apoftels gegen 


m: Sei. d. hr. Kırde. Münft. 5127.38. Vrg. Ien. L. 3.544. N. 144 ff. 
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Ende des 1. Jahrh., der andere die Grundlegung der fatholifchen Kirche. 
— Die Apoftelgefchichte des Lukas ift ein durch perfönliche Kunde, Stel. 
lung und Abfiht beſchränkter Anfang einer Kirchengefchichte, verföhnend, 
aber deßhalb nicht erdichtet, die Berwirklihung der Kirche in ihren beiden 
Momenten, unter den Juden duch Betrus, unterden Griechen durch Baus 
lus, darftellend, *) deffen fihere Briefe die Urkunden derapoftolifchen Kirche 
find. Hegefippushatumdie Mitte des 2. Jahrh. Denkwürdigkeiten aus 
der apoftolifhen Überlieferung aufgezeichnet, nad) ihrer Benußung durch 
die, denenfie no vorlagen, aıman Inhalt und legendenhaft.?) Eufe- 
bins von Cäſarea ſchrieb dDieerfte Kirchengeſchichte ſb. 324] im Bewußt⸗ 
fein eines durchaus Neuen, die Gefchichteeines Geifterfampfes für un« 
fihßtbare Güter, und im Gefühle des großen Umſchwunges feiner Zeit, mit 
allen Borurtheilen, aber auch mit allen Hülfsmitteln derfelben, nichte fal- 
hend, aber einiges übergehend.°) 


Abſchnitt I. Gründung der Kirche. 
Cap. I. Vorgeſchichte. 
I. Daß claffifhe Heidenthum. 

Erenzer, Symbolifu. Mythol. d. alten Bölfer, bef.d. Griechen. Lpz. u. Darm, 
[810 ff. 819 ff. S37 ff. 1%. Lobeck, Aglaophamus s. deTheol. myslicae Grae- 
corum causis. Region. 829.2 T. ©. Müler, Prolegomena zu e. wiſſ. Mythol. 
Gòtt. 525. P. van Limburg Brouwer, Hist. de la civilisation moraleetrel. des 
Grecs. Groen. 833-143. 8 T. Segel, Phil. d. Rel. Brl. 833. B. II. S. 148ff. x. 
Phil. d. Geſch. Brl. 837. S. 232 ff. E. Renan, Etudes d'Hist. religieuse. Par. 
857. ed. 6. 863. — P. 5. Stuht, d. Rel. Syſteme d. Hellenen. Brl. 838. M. Hef- 
ter, Rel. d. Griechen u. Römer. Braudenb. [845] 848. €. Enrtins, Olympic. 
Brl. 852. L.Preller, griech. Mythol. Lpz. 554. 2Bd. E. Gerhard, griech. Ny⸗ 
thol. Brl. 554 f. 2%. 5.6. Welcker, griech. Goͤtterl. Goͤtt. 857-63. 3 B. — 
Ben). Constant, du polyiheisme romain. Par. 833. 2T. Hartung, Rel. d. Rör 
mer. Erl. 836.23. Ambroſch, d Rel. Bücher d. Römer. Bonn 843. £. Krahner, 
Geſch. d. Berfalls d. roͤm. Staatsrel. gel. 837.4. — Eholuk, Weſen u. ſittl. 
Einfl.d. Heidenth. [Neanders Denkw. B. I. milderin 2.4.) 3. Aitzſch: Religiones 
begr. d. Alten. [Stud. u. Krit. 528.3.1.9.3f.] — 5. Jacobs: Erzieh. d. Hels 
lenen „Sun [Berm.Schrr. &pz. 829. T. IIL.] Heidenth. u. Chriſtenth. Eb. 
837. 2.VI.] 8. Grüneifen, d. Siltliche d. bild. Kunft b. d. Griechen. Lyz. 839. 
Zeitſch. f. hiſt. Th. 833. H. 2.) — 5. W. Carovte, Borhalled. Ehriftenth. o. d. 
legten Dinge d. alten Welt. Jena 831. K. $. Hägelsbady, die nachhomer. Theol. 


a) Ichneckenburger, ü. d. Zweck d. AGeſch. Bern 841. Vrg. Stud. u. Krit. 
855. H. 3. E. Beller, d. AGeſch. nach Inhalt u. Urfpr kritiſch unterfucht. 
Stuttg. 854. — €. Lekebufd, Compof. u. Entft. d. AGefch. Gotha 854. 

b) Eus. H. ecc. Il, 23. III, 16. 19. IV,78. 11.22. Dag: Hieron. Catal. c. 22. 
— Schulthess, Heg. princeps aucter rerum chr. Tur. 832. Th. Jeß, Heg. 
nach Firchengefch. Bedeut. [Zeitich. f. hit. Th. 865.9. 1.] 

c) Über feine Quellen u. Glaubwurbigfeit : Meeller, Hafn. 813. IArchiv f. 
KGeſch. B. II. St.1.) Dans, Jen. 515. P. I. Kestuer, Goett. 817. 4. Reuter 
dahl, Lond. Goth. 826. Rienstra, Traj. ad Rh. 833. Jachmann, Zeitfdh. f. 
hift. TH. 839. 9.2. — F. C. Baur, comparatur Eus. Historiae ecc. parens 
cum parente Historiarum Herodoto. Tub. 834. 4. 
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tes ariech. Velksgl. b. Aler. Nurnb. 557.— I. Dölinger, Heidenth. u. Judenth. 
Ryneb.557. — Fabri, Eutit. d. Heidenth. u. Aufgabed. Heidenmifl. Bonn 959. 
6. 13. Griechiſches Boltöichen, 

Im Morgenlande war eine uralte Bildung in unabänderlich durch 
Kafenzwang und Despotismus feftgeitellten Schranken erftarıt. Unter 
tem milden Himmel des fhönen Griechenlands entwidelte fihim Streben 
nad Fürgerlicher Freiheit und in jiegreichen Kampfen wider den König deg 
Rergenlandes ſ. 4902. C.] das rein irdifche Leben zu feiner Heitern natur« 
gemapen Schönheit, getragen von jugendlicher Kraft und edler Gefittung, 
geordnet durch ſcharfen Verftand und weiſe Mäßigung, verberrlicht und 
verklaͤrt in der Kunſt, die das Unausſprechliche ausſprach, die Verſohnung 
des Geiſtes mit der Natur verkündete, auch in ihrer natürlichſten Nackt⸗ 
beit ein züͤchtiges Map hielt, und ſelbſt in der Nachtſeite des irdiſchen Da=- 
iind den Sieg der greiheit und Schönheit feierte.”) An die Küften Klein- 
anens, Ziciliend und Süditaliend wurde griechiſche Sitte durch Wander: 
ge und Colonien getragen. Aleranders Siege ſ. 334] begründeten die 
serribaft griechifcher Bildung über alle morgenländiſchen Küſtenländer 
des Mittelmeeres. Aber der Menſch galt nur ald Bürger, alle Tugenden 
dezegen fich auf die Verherrlihung des Baterlandes. Die freie Bewegung 
tie Burgers war auf einen Stand der Leibeignen gegründet. Von den 

stauen war der eine Theil aufein engbegranztes Familienleben bejchräntt, 
tr andere Theil erfaufte die Theilnahme an männlicher Freude und reis 
under Bildung mit dem Berlufte von Frauenwürde und hauslichem Glüd. 
Tie Kraft der Staaten entwicelte und verzehrte fich in Parteikämpfen umd 
Lurgerfriegen. Die Civilifation kämpfte noch in den [hönften Tagen Grie— 
benlants mit Den Überreften althergebrachter Barbarei und ihren blutigen 
Untbaten. 

$. 16, Religion der Griechen. 

Die griehijche®ötterwelt warein ideales Abbild des griehifchen Tolfe- 
Iebene, auägebildet Durch und für die Kunft. Auch das leichtfinnige Ge— 
ſchlechtsverhaͤlmiß der Bötter, die Entartung der morgenlandifhen Sinn 
bilder Durch Die dichteriſche Phantaſie der Griehen, war nur ein Spieael, 
in welchem derjelbe leichte Sinn des Volkes ſich anjchaute und vor fich ſelbſt 
techtfertigte; Doch ohne zerſtörenden Einfluß auf ein Volk, deſſen cheliches 
Leben durch Sitte und Gejeß, deſſen rüftige Kraft Durh Gymnaſien und 
remmaltentes Schönheitegefühlgefhüßt wurde. Aber alles, was groß und 
ihon im Volksleben, war verherrlicht und geheiligt durch Die vaterländi— 
hen Götter. Darum hing das Volk ihnen liebevoll an, und ihre Vereb— 
una war ein freudenreiches, von allen Künften gefhmücdtes Feſt, wenn: 
ihen dem fühnen Wie des Dichters nicht minder vergönnt war, die Schwä— 
sen des Olnmpus, als des ſouveränen Volkes von Athen zu veripotten. 
Tie Religion der Hellenen mußte eine Dergötterung, nicht ſowohl der Natur 
in ibrer gebeimnißvollen Tiefe, ald des Geiſtes in der Erſcheinung fein, In 


= 8. Lübker, vie ferhefleifche Theol. u. Ethik. Kiel 51. 
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der Schönheit offenbarte fi ihnen die Gottheit. Über die Erde, ja über das 
Baterland nicht hinauszugehn, Tag im Begriffe einer dem Volkscharalter 
angemepnen Frömmigkeit. Die Myſterien können eine diefem Geifte des 
Volksglaubens widerftrebende Religionslehre nicht überliefert haben, fie 
begingen alterthHümliche Götterfeſte; doch wie in diejen die Erinnerung an 
die alten, untergegangenen Naturgötter enthalten war, fo aud die Ah⸗ 
nung der einjtmaligen Herrfhaft einer höheren Gottheit und eines höhern 
Dafeind. Das Ziel, wo derbellenifhe Glaube endet und dem unbekannten 
Gott einen Altar baut, wardie Ergebung in eine unbedingte Rothwendig- 
feit über Menfchen und Göttern. 
$. 17. Bergältnig der Vhiloſophie zur Bolkéreligion. 

Die Philofophie war von ihren Verſuchen, das Weltall durch geniale 
Einfälle zu erflären, durh So frate8 [469-399] zu ihrer griechifchen Ber 
ftimmung gekommen, das Flare Selbſtbewußtſein des Geiſtes, ſonach die 
höchſte Gefeßgebung eines freigebornen Mannes zu jein, wennjchonereben 
dadurch, als Bürger eines fittlihen Gemeinweſens fih wiffend, das über 
die Erde hinausreicht, auch in feinem Damon allein der Vernunft folgend, 
im Widerfpruche mit dem athenijchen Herkommen den Todeskelch zu leeren 
nicht verſchmäht hat.*) Platon[428-348]und Ariftotelee[384-322; 
forſchten nach den legten Gründen alles Wiffeng und Seins. Beide erkann⸗ 
ten einen geiftigen, felbftändigen Urgrund des Weltalle, beide den höchſten 
Werth des denfenden und fittlichen Lebens. Ariftoteles, ausgehend von der 
finnlihen Erfheinung, durch Schlüffe fortjchreitend zu den allgemeinen 
Geſetzen, bezeichnet den Gipfel der gefunden griechiſchen Verſtandesbil⸗ 
dung. Wenn Platon einerſeits durch Form und Inhalt den Höhenpunkt des 
griehifchen Lebens in der Wiſſenſchaft darftellt ala Verherrlihung des ir- 
difchen Daſeins durch Sittlichkeit und Schönheit, jo überfchreitet er daſ⸗ 
felbe andererſeits und fteht al@ ein Prophet unverftanden in feiner Zeit durd 
das ernfte Bewußtfein der Cüindhaftigkeit und die unbedingte Erhebung 
des Ewigen über das Bergänglice.?) Die Philofophie der Epigonen faßte 
das griehiiche Leben nur noch in getheilten Elementen feines fittlichen In⸗ 
baltsauf, Epifur 342-271] nurdie Luft, der die Tugend mit der Freude 
Gutes zu thun als nothwendiges Mittel diene, Zeno, fein Zeitgenoffe, 
nur Die Kraft, mit der die Tugend ſich felbft allein genüge. Jener nahm 
das Weltall ald Spiel des Zufalls, diefer ald belebt von einer göttlichen 
Weltfeele. Gegen die Zuperfiht ihrer Annahmen und am meiften gegen 
Platon jelbit erhob fi mitten in der Afademie unter Arkefiland 
316-241] und Karneades [214-129] die Behauptung der über 
Ipannten Verftändigkeit, dag Gewiſſes zu erfennen dem Menjchen nicht 


a) €. v. Lafanle, Soft. Leben, Lehre, Teb- Ranch. 858. — €. Beier, bie 
Phil. d. Griechen. Tüb. 2.9. 859. 2. Th. 1. 

b) €. Ackermann, das Chriftl. im lat I v. plat. Phil. Hamb. 835. 
$. €. Baur, d. Ehriftl. db. Platonism. 0. Soft. u. Chriftus. Tüb. 837. — 
$.». Stein, Drh. d. Platonism. 3. klaſſ. Alterth. u. 3. Chriftenth. Bött. 864. 
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gegebrenn, daber nach Wabricheinlichkeit zu bandein, und im Vewußt'ein 
dieſet allgemeinen Ungewißheit der alleinige Friede zu finden ſei. Die Phi— 
leiopbie in allen ihren germen hatte den Polytheismus überjchritten. Aber 
die ſokratiſche Schule hielt den Volksglauben für die nothwendige Anſchau— 
ungeweije des in der Sinnlichkeit befangenen Volks, an deſſen beiligen (We- 
brauchen und Ausdrucksweiſen jie Daber unbefangen theilnabm. Epikurs 
Art, Das Tajeın der Götter zu behaupten, mar ein vorſichtiges Leugnen 
derielben ; feine Weisheit, zufrieden, von der Furcht vor den Göttern zu 
befrein, warnte vor der Gefahr ihrer Beitreitung. Der ſtoiſche Pantheids 
mus lieg alle Gotter gewaͤhren als Namen und Einnbilder für die verfchice 
Denen Außerungen dee allgemeinen Weltlebens, wahrend der Weiſe ſich frei 
und ſtolz den Göttern geaenüberftellt. Die neuere Akademie achtete füretens 
jo möglich, dag Götterjeien, al& dag ſie nicht jeien, aber ebendeßbalb für 
angemeifen, in ihrer Berehrung den Herfommen zu folgen. Dennoch, ohne 
daß dem vaterlandijchen Götterdienite die Philoſophie feindſelig entgegen— 
trat, wurde Durch ſie Der ganze gebildete Theil des Volks uber den Volke— 
glauben erheben. 
$%. 18, Ron als Republik. 

Bewaltjam entitanden und Durch ſtrenge Zucht zuſammengehalten, 
mar das romijche Volk, erit im Kampfe um feine Erijtenz, Dann um feine 
Macht, auf Schlachtfeldern aufgewachſen. Der Glaube an feine gottliche 
Beftimmung zur Weltherrſchaft war das frübermadhte, alles beherrſchende 
Volksgefühl. In einfacher und keuſcher Sitte wurden alle Tugenden geübt, 
die das Haus und den Staat begründen. Aber die Lebensluſt der Jugend 
braußte nur anf in einzelner wilder Luſt, eine Ausbildung zu ſchöner Hu 
maniſtät wurde nicht gefunden. Tieftelinien, nur Staatéreligion und ihre 
Heiligthumer lange nur in den Händen der Patricier, mit ihren ernſten 
ikäremonien alle Verhältniſſe des Staats und der Familie durchdringend, 
war auf den Nutzen berechnet, aber weſentlich ebrfurchtsvolleSſcheu vor einer 
Ubermacht, die der Kühnſte und Mächtigſte am tiefſten empfindet. 

$. 19, tdrichentands Zerfall. 

Am Rampfe der Parteien war die öffentliche Gewalt zur Bewaltbens 
ſchaft, bier des Adele, Dort des Robele, geworden, ale Briedsenland, in— 
nerlich zeripalten, den Macedeniern, Dann mit ihnen 146° den Römern 
anhemriel. Tie Tugenden eines Volke, Dre nur auf Das Vaterland ge— 
grundermwaren, konnten dent Verluſt feiner Selbſtändigkeit nicht überleben, 
die ſchöne Individualität wurde zur Zelbjtjuche, Die Kunſt zur Bublerin, 
und im effentlichen Unglücke das Ungenügende eines Lebens offenbar, das 
nur Der Verherrlichung des irdiſchen Taſeins galt. Dennoch, ein io großes 
Erbe an Kunit und Wiſſenſchaft war ven deu Vorfahren überliefert, daß 
ſich noch lange das Privatleben damit ſchmücken und Griehenland feinen 
Ziegern Gelege aeben konnte. 

8. 20. Roma Höhe und Verfall. 
Als Auguſtus in feinem Tejtamente dem römiſchen Volke vieth, die 
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Gränzen, welche die Ratur ald ewige Schutzwehren dem Reiche geſetzt habe, 
nicht zu überfchreiten:: gehorchten alle Voͤlker, welche rings um das Mittel⸗ 
meer wohnten, der Majeftät des römiſchen Volkes, und alle Rationalitäten 
waren gebrochen in der ftarren Einheit des Reihe. Nachdem die Römer die 
gebildete Welt erobert hatten, wollten fie Diefelbe genießen, fo in rauſchen⸗ 
der Sinnenluft, als in der Theilnahme an den Gütern des Geiftes. Aber 
die griechifche Bildung war fo weitvoran, daß fie eben nur erobert werden 
konnte, ohne eine ſchöpferiſche Eigenthümlichkeit hervorzurufen. Durd 
die Groberuhg und Verwaltung fo vieler Provinzen war eine ſolche Un- 
gleichheit der Mahtund des Befibes eingetreten, daß die allgemeine Frei⸗ 
heit nicht langer ertragen werden konnte, und der Volkscharakter fo tief 
gefunfen, daß troß der republicanifchen Formen niemand daran dachte, 
die öffentliche Freiheit mit der Monarchie zu verbinden. Der Wille des Für⸗ 
ften galt ala das höchſte Geſetz, aber die wahrhaft höchſte Gewalt war beim 
Heere. Daher die Nachfolger des Auguftus, im Bewuptfein, dag die Welt 
zu ihren Füßen liege, und dod nicht ein Tag ihnen ficher fei, fich bald'im 
wilden Genuſſe des Augenblids betäubten, bald in einer Schredensregier 
rung Sicherheit fuchten. Das Elend des römifchen Poöbels und der ausge 
fogenen Provinzen ftand verzweifelt und drohend neben einem Reichthum, 
der mit ſchamloſem Scharffinne der Ratur mehr Luft abzugewinnen rang, 
als fie zu geben und zuertragen vermag. Dennoch, beim Verluſte altrömi« 
[her Tugend, blieb ein großartiges Nationalgefühl, die Tapferkeit der Les 
gionen und im Privatleben die Herrfchaft des Rechts. 
6. 21. Verfall ber Bolttreligton. 

Die griehifhe Religion war für Glückliche, für das Unglüd hattefie 
weder Troft noch Kraft, und die Götter [hienen die Stadte, aus denen fie 
von den Siegern gerufen wurden, wirklich zu verlaffen. Die Aufklärung 
über die griedhifchen Mythen untergrub auch die Ehrfurcht vor den römifchen 
Cäremonien. Die Vergötterung römiſcher Despoten ſchändete Die Götter 
und machte das von Euhemerus verkündete Geheimniß ihrer Entſtehung 
offenkundig. Über ſolchen von Gott ſchon verlaßnen Götterdienſt ſcheute 
die Philoſophie fi nicht mehr zu fpotten. Zwar achteten die römiſchen 
Staatsmänner für nöthig, eine Religion, über deren Nichtigkeit fie einig 
waren, zu erhalten, weil der Staat auf fie gegründet war. Doch einem 
Volke bleibt niemals auf die Lange verborgen, daß es durch eine Täu⸗ 
ſchung regiert werden foll. Der menſchliche Beift, vom Unglauben überall 
unbefriedigt, zumalin ſchwerer Zeit, fuchte den verlornen Frieden in aller- 
lei barbarifchen Götterverehrungen, und bei dem rafchen Wechſel des Glück 
unter despotifcher Herrſchaft in magifhen Künften die Kunde und Madt 
über die verborgene Zukunft. So ftanden Unglaube und Aberglaube ein« 
ander gegenüber. Nach Zertrümmerung derbefonderen Volksgeiſter konnte 
eine Bolfsreligion überall nicht mehr beftehn, die Götter einten fi im 
römischen Pantheon. Aber die Philoſophie wollte und konnte nicht eine 
neue Religion begründen. Das Bedürfnip, mitibm der Glaube übernatür- 
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licher Hülfleiſtung it aud in glücliheren Zagen lebendig gewejen , Die 
unbewußte Sehnſucht des römischen Volks wurde von feinem Dichter als 
ahnungsvolle Hoffnung, von feinem Geſchichtſchreiber als düftre Ahnung 
auögefprochen.*) Unter den orientalifchen Bölkern verbreitete ſich Die Hoff- 
nung eines vom Morgenlande kommenden Heild, welche von Yudaa aus⸗ 

‚ als ihre große Erfüllung ſchon beranzog, am römischen Hofe 
Hein und politifd) gedeutet wurde.b) 


IL. Des Judenthum. 

Mlav. dssephl Opp. ed. Haverkamp, Amst.726. 2T. f. Oberthär,Wircob.762 ss. 
3T. Richter, Lpe. 826.5 T. Par. 847.2 T. 3. Sangen, d. theol. Standp. d. Joſ. 
Tab. Quartaĩſch. 865. 9.1.) — F. C. Beler, Judaich s. veterum Scrr. profano- 
ram de reb. jud. fragmm. Jen. 832. — de Synagogs vet. |Franeg. 
696.] Leucop. 726. 4. 3.D. Mideelis, mof. Recht. Frl. 775 .6T. 3.3. Geb, 


Geſch. d. jũd. Staats. Brl. 528. 
ensmmen: Etub.n. Krit. 830.8.1.&. 137 ff.] Berihenn, zur Gefch. d. 
@ött. 842. 9. Ewald, Geſch. d. Volkes Joxael. Bött. [513 8. 851 ff. B.) 
864f.6.1.28. — 3. $. Auch, Gefch. d. alten Bundes. Br. 2.W.853-6.28. 
— 4, Salrader, Hist. des institutions de Moise et du peuple hebr. Par. 528. 
3T.Hamb. 836.39. Jans, die gottesdienfl. Bortr. d. Juden Hi. Brl. 832. — 
Valbr, Biel. d. A. T. 8. 835.1.2. ee Prophetismus d. Hebr. Bresl. 
337.28. Höfer, vie Proph. d. A. u. N. T. 838. A. Tholnch, d. Propheten. 
nfta 861. — Öftärer, d. Iahrh. d. Geile. Etuttg. 838. A. Gilgenfeld, d. jüp. 
Yes til. Jena 8857. Drf. d. jüd. Apol. u. d. nenſten Forſchgn. [Zeitich. f. 
wiß. TB. 360. G. 2.) — E. Rena, Hist. gen. des langues s6mitiques. Par. 555. 
ed. 3. 863. R. F. Gran, Semiten u. Indogermanen. Stuttg. 865. 
6. 22, Dad religioſe Volteleben. 
Die ſemitiſche Nationalität mit der Naturgabe religiöfer Empfang- 
lihleit und PBhantafie, welche die Welt geniegen und dem Allmachtigen 
dienen will, ift im Stamme Abrahams durch eine von Moſes ausgehende, 
auf noch altere Stammfagen zurückweiſende und von ägyptiſcher Weisheit 
berührte Religion des Geſetzes, die dieſes Volk von allenandern Völkern 
ſchied, zum mütterlihen Schoße geworden, aus dem das Heil hervorging 
und fi dann ihm verfchloß. Jehovah wurde verehrt ald der Eine, über 
alles Exrhabene. Seine Herrſchaft durch unmittelbare Organe, die Theo: 
kratie, galt ald allein berechtigt. Sein Geſetz riß den Geift los von der 
Ratur, ohne diejelbe zu verleugnen. Bon Samuel bis zum Eril 11156- 
588 a. C.] hatte ſich eine ſchwunghafte heilige Poefie entfaltet, ohne kils 
dende Kunft, die Sitte warftreng, aber ob, der Abfall zum luft» und bil- 
derreihen Naturdienfte der Nachbarvölker immer bereit, der Staat durch 
den Kampf der Hierarchie mit der Monarchiezerrüttet, zerfpalten [f. 975) 
in das Reich Juda und Israel endlich eine Beute der fremden. Erft nach 
dem Eril wurde das Geſetz mit dem Volksgeiſte eins, aber feine Vollſtreckung 


a} Virgil. Eclog. iv, 1-10. — W. sötticer, proph. Stimmen a. Rom o. d. 
Chriul im Tacitus. Hamb. 840 f. 27. 
d) Tackt. Hist. V, 13. Baet. Vesp.c. 4. Nach Jesephi Bell. jud. VI, 5,4. 









- 22 Alte Rirchengefch. 1. Per. 1. Abfchn. b. 3. 3. 100. 


und fein Segen in den öffentlichen Verhältniffen war gehemmt durch die 
einander folgende Herrichaft der Berfer, Griechen, Römer. Eine gleich⸗ 
mäßige, religiöfe Bildung ruhte auf derH.Schrift, ald dem Borbilde und 
Spiegel des Volkslebens; im Elende des Exils war zugleich mit der Erklaͤ⸗ 
rung des Böfen durch dämoniſche Bewalten der Glaube an eine jenfeitige 
Zukunft erwacht. Bei dem Gewichte, welches die Hierarchie folgerecht auf 
die äußerlihen Satzungen des Geſetzes legte, erhielt ihre Befolgung einen 
von der Öelinnung unabhängigen Werth. Der urfprüngliche Widerfprud: 
die überfinnliche Gottheit, der doch mit Cäremonien und Opfern gedient 
fein jollte, der einige Weltgott, der ſich doch nur ale Volksgott offenbare, 
trat bei der erweiterten Weltkunde immer jchroffer hervor, und der Glaube 
an die augichlieplihe Vorliebe Gottes wurde bei der fteten Bedrüdung durch 
ausländifche Herrfcher zum Ingrimme wider alles Ausländifche und zum 
Haſſe des menſchlichen Geſchlechts. In dieſem Verfall und gerade durch den» 
ſelben erhielt das Volk ſeine vorherrſchend religiöſe Stimmung, eine in ihr 
begründete zähe Nationalität und den kühnen Sinn, für die Bewahrung 
derfelben alles zu opfern, derbei der innern Zerfpaltung und Entfittlihung 
gegenüber der römifchen Übermacht nur zum tragifchen Untergange führen 
tonnte. Aber wie aus der Theofratie einft dad PBrophetentbum hervorge⸗ 
gangen war und mit der Richtung auf eine innerliche Religion die Wider 
jprüche der Gegenwart in der gläubigen Anfhauung der Zufunft gelöfl 
hatte, fo lebte als ſein Refultat die meifianifche Weißagung fort im Bolte, 
tröftfich und verführerifch, ein mächtiges Borgefühl der welthiftorifchen Bes 
ftimmung des Judenthums. 
8. 23. Inden in ber Berfireunng [2v diuonoeg]. Helleniemns. 

Remond, Geſch. d. Ausbreit. d. Judenth. v. Cyrus bis a. d. Unterg. d. jüb. 
Staats. 2p3.759. Oroot, de migrationibus Hebrr. extra patriam ante Hieros. 
aRom. deletam. Gron. 817. 4. Leryssehn, de Judaeorum sub Caesaribus 
conditione et de legibus eos spectantibus. Lugd. 528. 4. — Gfrörer, — 
u. d. aler. Theoſophie. Stuttg. 831. ſn. T. 835) 2Abth. A. 5. Dähne, geſch. 
Darſt. d. jüd. aler. Rel. Phil. Hal. 837. 2Abth. 3.C.L. Georgii, ũ. d. neueſt. 
Ggnſ. in Auffafſ. d. Alex. Rel. Phil. Zeitſch. f. hiſtor. Th. 839. H. 3 f.] 

In die Staaten der Eroberer Paläſtinas waren ſowohl jüdiſche Colo⸗ 
nien nach dem Rechte des Kriegs geführt worden, als durch die Gelegen⸗ 
heit des Erwerbs einzelne Juden eingewandert, ſo daß zur Zeit Jeſu 
durch's ganze römiſche Reich zerſtreute Judengenoſſenſchaften unter wech⸗ 
ſelnden Schickſalen lebten. Mit dem ſcharfen Verſtande und der uner⸗ 
müdlichen Betriebſamkeit ihres Volks hatten ſie durch Handel Reichthum, 
durch Reichthum Unabhängigkeit und Privilegien erworben. Sie lebten 
nach dem väterlichen Geſetze und ehrten in der Hierarchie zu Jeruſalem 
ihre oberſte Behörde. Durch ihre Tempelſteuer [dxdo«yua], ihre Opfer 
und Wallfahrten ftrömten aus dem ganzen Erdkreiſe Reichthümer nad 
Jeruſalem, Hülfsquellen für die Hierarchie, Reizmittel für römiſche Raub» 
ſucht und Beftehlichkeit. Die Juden in Ländern griechiſcher Bildung, 
die meiften ohne ihre Rationalität daran zu geben, wurden doch ergriffen 
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von griedhifcher Sefittung und Wiffenfhaft. Diefer Hellenismus, 
der ſelbſt der H. Schrift in griechiſcher Eprache bedurfte, erzeugte in der 
Stadt Aleranders, dem Markte des Welthandels auch für die Wilfen- 
haft, die erfte Philofophie der Offenbarung, die zunächſt durch Philo, 
einen ſchwachen Denter, aber von hohemfittlichen, tief seligiöfem Gemüth, 
auf die Rachwelt gefommen ift.*) Ihre widerftrebenden Elemente find: 
unbedingter Glaube an die göttliche Offenbarung im moſaiſchen Geſetz 
und nicht geringeres Bertraun auf die Wahrheit platonifcher Pbilofopbie. 
Ihre jubjective Berföhnung geſchah Durch Die Annahme, dap die griechiiche 
Philoſophie aus der H.Schrift entlehnt und der göttliche Schriftfinn durch 
allegoriiche Auslegung zu finden fei. Ihr Grundgetante ift: eine Ber: 
geiftigung der Gottesidee zu joldher Höhe, daß jede heftimmte Eigenſchaft 
ſchwindet und jede Berührung mit der Welt aufhört. Daher ein aus Gott 
berrorgegangenes Mittelwejen, der göttliche Logos mit andern mehr oder 
minder ebenbürtigen Beiftern, zwiſchen perfünlicher Eriftenz und bloßer 
Berendlihung Goites mitten inne ſchwebende Phantafiebilder, die uns 
göttliche Materie zum Nachbilde ihrer Ideenwelt formen und mit dem 
Hauche des Böttlihen beleben. Auch der Menich iſt nach feinem irdifchen 
Zbeile der Materie verfallen und Gott ihm verboraen : aber Das urſprüng— 
lich Göttliche in ihm ift durch Kampf und Entſagung zu befreien, fo daß 
er jein wahres Leben in einzelnen Momenten ſchon dieſſeit Des Brabes im 
jeligen Anſchaun der Sottheit findet. Tiefe göttliche Philoſophie wurde 
ron den Therapeuten ausgeübt, melde in einzelnen Hütten meift am 
Marcetie bei Alerandrien jedem Genuß, jeder Sorge und Arbeit des ir: 
diſchen Lebens abgewandt, der Anſchanung und Lobpreiſung des gott: 
lichen Weſens lebten.b; 
8. 24. Die drei Secten. 

Trium scriptorum illustrium Drusil, Seallgerl, Serarli de tribus Judaeor. 
sectissy ntagma ed. Triglandlus, Delphis703.2 T. 1.9. Beer, Geſch., Lehren u. 
Meinungen aller rel. Secten d. Jud. Brünn 822 f. 2B. Schneckenburger, die 
PBharifier, Rei. Vhileſophen o. Asketiker? Beitrr. z. Einl. in's N. T. Stuttg. 
32. N. 7) Grossmann: 1. De Philos. Sadducaeor. Lps. 536 II. De fragınentis 
Sadd. exegx. 37. 111. DestatuSadd. literario, morali et politico. 138. 4. 


Die beftimmteiten Geftaltungen des Judenthums in Palajtina ſtel— 
len fi jeit der makfabaifchen Zeit in 3 Ordensverbindungen dar. Die 
Phbarijaer, die Abgejonderten, waren die Reprajentanten der ſtrengen 
Hierarchie und des neuern Judenthums mit allen feinen Mangeln und 





a: Philonis Opp. ed. Mangey, Lond.742.2T.f. Abdruck d. größern Halfte: 
cur. Pfeifer, Erl. 7S5 ss ] 820.5 T. Mit Aufnahme d. v. A. Majo u. Aucher auf: 
gefundnen Reite ın d. Bibl. Patrum, Lips. in2Sss. 852.6 T. Erenzer, 3. Kris 
tıfp. Schrr. d. Philo. Stud. u. Krit. 531. 9.1.70. 6. L. Grossmann : Quaesti. 
Philoneae. I. De Theol. Phil. fontib. Il. De 40yw. Lps. 529. Phil. operum 
continua seriesetordochron. Lps. 11.1. 5b Das Augenzeugniß vielfach 
bei Bhile, das Mifverftänpniß Eus.H. ecc. II, 17. — Kellermann, geich. Nach: 
richten ü. Effäer u. Therapeuten. Brl. 521. J. Sauer, de Exseniset Therapeu- 
tis, Vrat. 29. &frörer, Abth. 2. S. 280 ff. Dähne, B.1. 8.439 ff. 
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Tugenden. Eine härtere Partei fchloß fih an die Auctorität des Rabbi 
Schammai, eine mildere an die des Hillel. Bon diefer Seite war 
eine Reigung zum Hellenigmus möglich, für die Gamaliel genannt 
wird. Die Sadducaer, dem Ramen nad die Gerechten, in der That 
die Reihen und Ariftofraten, behaupteten den altern Hebraismus, deſſen 
geijtige Freiheit in einer entarteten und zugleich reflectivenden Zeit zur Zü⸗ 
gellofigkeit und zum Unglauben wurde. Der Zwift beider Secten zernüt- 
tete den Staat. Unbefriedigt von der Welt hatten fih die Effener, die 
Heilenvden oder Heiligen, in verjchiedenen Ordensgraden nad) der verfchie- 
denen Strenge ihrer Askeſe, vom öffentlichen Leben zurüdgezogen und 
lebten meift in abgefchlopnen Anfiedelungen an der Weſtküſte des todten 
Meeres. Ihre Lehre, ſoviel davon offenbar geworden ift, deutet auf aler- 
andriniishe Philofophie mit der Verdichtung zu einer Engels GHierardie, 
ihre Sitte auf die Therapeuten, doch fchloffen fie ſich entihiedener an dad 
hebräiſche Prophetenthum, ihr Leben war gemeinſchaftlicher, zwifchen Ges 
bet und Arbeit getheilt ; den Reichthum verdammend, befaßen fie Eigen- 
thum, die Einzelnen wie zu Lehn vom Gemeingute. Statt blutiger Op⸗ 
fer ihre Gefinnung zu einem Öott wohlgefälligen Opfer machend, beſuch⸗ 
ten fie nicht den Tempel, fandten jedoch Weihgeſchenke. 
$. 25. Samariter. 

Außer den parteiifchen fübiferen Onellen: der famarit. Pentateuch u. Jo. iv/ 
5-42.[Sleffert| Detemp. schismatis ecc. Judaeos inter et Samarr. oborti. Re- 
giom. 828 —— Beitee . Einl. ins A. T. B. Il. S. 177 ff. Dgg: Kal- 
kar in Pelts Mitarbb. 840. H. 3. x . C. J. Iuynboll, Cmtr. in Hist. gentis Sam. 
L.B. 546.4. 3. Grimm, d. Sam. u. ihre Stellung! ind. Weltgefch. Mund. 551. 

Im Reiche Israel war rom Anfange an Freiheit des Glaubens, Ab» 
neigung vor der levitiihen Hierarchie und Hinneigung zu ausländifchen 
Götterdienite gewefen. Die von den aſſyriſchen Eroberern Zurüdgelaßs 
nen [722], denn ein ganzes Volk fann nicht erilirt werden, mifchten fi 
mit heidnifchen Eofoniften. Doch erboten fi die Bewohner Samarias, 
. des fruchtbaren Hügellandes zwiſchen Judäa und Galiläa, mitden heim⸗ 
fchrenden Juden den Tempel auf Zion zu erbaun. Zurückgewieſen, er⸗ 
hielten fie kurz vor Mleranders Siegeszuge duch Manaffe, den vertrie 
benen Bruder des jüdiſchen Hohenpriefters, unter perfifher Begünftigung 
einen Jehovahtempel auf den Berge Garizim und den Pentateuch. Bei 
aller Mifhung der Denkart und des Bluts haben die Eamariter den al- 
ten Hebraismus vorzugsweife feftgehalten und feine ſittlich geiftige Rich⸗ 
tung ausgebildet. Sie teilten das politifhe Schidjal Judäas, von glei⸗ 
chem Haſſe gegen die Römer erfüllt ; aber im noch größern gegenfeitigen 
Hafle der Juden und Samariter blieb die Kraft des Staates gebrochen. 

8. 26. Profelyten. 

Die Berachtung alles Ausländiſchen unter einem fünftlerifch und wife 
ſenſchaftlich ungebildeten Volke konnte von Griechen und Römern nut 
mit gleicher Verachtung vergolten werden.*) Dennod imponirte die re⸗ 


a) Tacit. Hist. V, 5. Minucl Fel. Octavius c. 10. 


— 
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ligiöie Glaubendftärke der Juden, die Verehrung eines einigen Gottes 
und die Ehrfurcht vor den geheimnißvollen Heiligthümern des Jehovah⸗ 
tempeld. Das neuere Judenthum war feiner Natur nach eroberungsfüch- 
tig. Daher bei der allgemeinen Neigung zu fremdem Götterdienfte und 
bei der Unzuiriedenheil mit den bürgerlichen Verhältniſſen tes Kaifer- 
reichs beſonders Handwerker, Sklaven und Frauen fi hingezogen fühlten 
zu den von den Juden verfündigten Hoffnungen. Einige traten ale Bros 
felyten der Gerechtigkeit zum Judenthum über, viele entiagten durch 
Übernahme der jegenannten noadhijchen Gebote dem Bößendienfte und 
wurden nach dem Urtheile der milderen Gefeblehrer ald Brofelyten 
des Thores Freunde des jüdifchen Volks und eines Theile feiner Hoff- 
nungen theilhaft, ohne dem Joche des Geſetzes, feiner Engherzigkeit und 
Werkbeiligkeit verfallen zu fein ; andere erfreuten oder beſchwichtigten ihr 
Herz mit jüdifchen Caäremonien und liegen fih mißbrauchen von jüdifchen 
Zauberern.®) 


Gap. U. Die apoftolifche Kirche. 

Lad. Capelli Hıst. ap. illustrata. Genev. 634.4. ed. Fabrielus, Lps. 691. J. F. 
Baddel Ecc. ap. Jen.;29. 3.3. He, Geſch. u. Schrr. d. App. Zürich 788. 4. A. 
620 ñ. 3 T. F.Läcke, de Ecc. ap. Goett. 813. 1. A. Ueander, Gefch. v. Pilanz. u. 
Leitung d. K. durch d. APp. Hamb.632 f. 38.11.47, Geth. 864.22. M. Banm- 
garten, tie AGeſch. v. Jeruſ. bis Rem. Hal. 52) Brnſchw. 59. 2T. 9. W. 
Thierſch, d. K. im ap. Zeita. Frkf. 852 5%. J. P. Lange, d. ap. Zeita. Brnſchw. 
853 f. ? B. Ph. Schaff, Geſched. ap. K. Mercisb. 851, Lpz. «v531. — F. Reuss, Ilist. 
de laThéol. chret. au siècle apost Strassb. 52 860. Baur, Ritſchl, Breilente 
"$. 14. E. Renan, les Apütres. Par. 66 Lpz. S66.— R. Anger, de temporum in 
ActisApp. ralione. Lps. 133. A. Wiefeler, Chrenel. d. ar. Zeita. @ött. SAN. 

8.27. Dad erſte Pfingſtfeſt. 

I. Acta 2, 1-41. I. Herder, Gabe d. Sprachen. Rig. 794. 8. Hafe, 3. Geſch. 
d. eriien hr. Bringitf. Winers Zeitſch. f. will. Th. 527.9. 2. Bleck, d. Gabe 
t.zIwoonıs Aaleiv. Stud. u. Krit. 29. B. II. H. I. Urg. 9.3. 830. 8.1. 
H. 1.' Schnechenburger in f. Beitrr. 3. Einl. in's N. T.N.8. Bilroth 3. Br. 
and. Ger. Lpz. »33. S. 177. D. Schulz, d. Geiſtesgaben d. eriten Chriſten. 
Mresi. >36. Baur, frit. Übers. Stud. u. Krit. v38. H. 3. vrg. 643.9.3. SI. 
9.3. €. Roßteufder, Gabe d. Spr. Marb. s50. A. Hilgenfeld, Gloſſolalie. 
£p3. 850. Spenfon, Gloſſelalie. Zeitſch. f. luth. Th. 959.9. 1.' 

Als die Zeit erfüllt war, hat der Eohn der Maria, vom Judenthum 
empergetragen und doch ſchöpferiſch, mit griehiicher Bildung unbekannt 
und doch ihr Die rettende Hand reichend, als Meſſias und Gottesjohn, 
ein volks:hümlicher Religionsgründer zur Erfüllung aller Echnfucht und 
Weißagung einen Geiſt erwedt, der in freier Innerlichkeit über alles Ir— 
diſche erhaben, anhob den Menjhen dur feine fittliche Wiedergeburt 
mit dem Rater über Alles in Liebe zu vereinen und unbefiimmert um alle 


Völkerſcheiden die Menichheit zu einem Reiche Gottes zu verbrüdern.®) 





b Jusen. Sat. VI.513. Senee, de superstt. bei August. deCiv.D. VI, 11. 
— Jesephl Antiqq. VIII, 2, 5. XVIII, 3, 5. _ 
a, Haft, %. Iefu. 13.529. 5.9. 365. — trans, &. J. Tüb. 535 f. 4.9. 
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Einige treue Jünger, auf denen diefer Geift im Blauben an den Gekreu⸗ 
zigten und Auferſtandenen noch in fih verſchloſſen ruhte, barrten zu Ies 
rufalem eng verbunden jeiner Offenbarung. Bei der Frühfeier des Pfingſt⸗ 
feftes [um 33) fühlten fie fih von einer Begeifterung ergriffen, die als 
ein von außen und oben fommendes Erfülltwerden vom göttlichen Geiſte 
angefehn, fich zunächſt in begeifterten, überjchwanglichen Redeweijen au« 
Berte, ein Redenin Zungen, welches nad der Auffaffung des Lukas 
als allgemeine Bewährung des vollen Chriftenthums galt,d) urkundlich 
als befondre Geiſtesgabe mit einem gänzlihen Zurüdtreten des Bewußt- 
feine verbunden und oft von der Eitelkeit gemigbraucht,*) bis tief in's 
2. Jabrh.*) vortommt ; am Pfingftfefte aber nach der wenig anſchaulichen 
Darftellung des Lukas zugleich ein Reden in fremden Spraden war, 
welches Lebtere jedoch in der apoftolifchen Kirche nicht ald das Eigenthüm- 
liche der Onadengabe angefehn wurde, nicht weiter vorfommt und nurfür 
das Gefühl der Beftimmung des Chriſtenthums zur Weltreligion eine Be 
deutung hat. Aber Die Thatfache des Pfingftfeftes ift das Offenbarwerben 
des neuen Geiſtes, dadurch die außere öffentliche Gründung der Kirche. 
6. 28. Schickſale ber Gemeinde zu Jerufalem. 

Durch den Tod Jefu war der Zorn des Volkes verföhnt, die Erinne- 
rung an feine Wohlthaten trat wieder hervor, und das Gefühl, einen Uns 
ihuldigen, vielleicht den Meſſias ermordet zu haben, fam über die Stadt. 
Daher, als feine verfhüchterten Jünger plöglic mit begeiftertem Muthe 
feine Auferftehung verkündeten, aldbald Taufende fich Durch die Taufe ald 
feine Anhänger bekannten und die Gunſt des Volkes mit ihnen war. Hier- 
duch geſchreckt und in feinen Anfichten getheilt, da unter den Pharifaern 
viele geneigt waren, den Sadducaern zum Zroße das Evangelium von 
einem Auferftandenen walten zu laffen, ergriff der Hoherath halbe Maß⸗ 
regeln, während die Apoftel freudig waren, Schmad zu leiden um Chriffi 
willen, und entſchloſſen, Gott mehr zu gehorchen als den Menſchen. Nach⸗ 
dem jedoch die Befreundeten übergetreten, erhielten die Galiläer oder 
Nazarener wieder die Stellung einer vielen verhaßten Secte, Stephe- 
nus, wahrſcheinlich Hellenift, Durch einen ftreitbaren Eifer herworgetreten, 
in welchen fih dad Durchbrechen der Schranken des damaligen Chriften- 
thums ald drohendes Gericht über Das unglaubige Judenthum andentet, 
konnte, mit feiner Engelsmiene in der Todesnoth, durch Eiferer für das 
Geſetz gefteinigt werden (um 36] ,*) und der König Herodes Agrippa 
hielt eine Chriftenverfolgung für volfäbeliebt. Jakobus, der Bruder 
des Johannes, wurde enthauptet, Petrus entfloh durch geheimnipvolle 


810.22. fürd. deutſche Volk. %pz. 561. Renan, vie de Jesus. Par. 862. ed. 12. 
866. — Heander, d.2. I. Ch. Hamb. 837. 6.9. Gotha 561. E. de Pressenst, 
J. Ch. son temps, sa vieet son oeuvre. Par. 566. Hal. 866. 

b) Acta10,4683.19, 6. cf. 8, 1öss. c)1Cor.14. d) Iren.V, 6. 

a) Acta 6, 8-7, 60. F.C.Baur, de orat. Stephani consilio et protomarty- 
risinreichr. primordiismomento. Tub. 829. 4. 
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Hülfe[a1}.d, Als aber nach Agrippas plößlicem Abicheiden“, aan, Pa⸗ 
läſtina romifche Provinz wurde, durfte die Gemeinde fic friedlich begrün— 
den. Bei der Perfolgung nah Stepbanus Tode, als die meiften flobn, 
waren die Apoſtel in Jerufalem geblieben. Hier jtanden noch um die Mitte 
deö Jahrh. Petrus, Johannes und Jakobus beilammen, die Säulen der 
Kirche. Seitdem wird Jakobus der Gerechte, der Bruder des Herrn, 
allein genannt als Mittelpunkt des chriſtlichen Judenthums, nad fiherm 
Berichte ein umfichtiger, auch in feinem Judenthum gemäßigter Mann ;9) 
nach dem Briefe, der jeinen Namen trägt, ein frommer ernfter Mahner zur 
fittlichen That, ohne daß hier ein eigenthümlich Shriftliches hervortrate ;®; 
in der Erinnerung feiner Partei auf eine Weiſe zum Volksheiligen verherr⸗ 
licht, daß in feinen ſtrengen Übungen und in der entfernten Beranlaffung 
feines Todes der Junger Jeju gänzlich zurücktritt, um fich freilich im Tode 
ſelbſt defte beidenmütbiger zu bewähren.!; Nach Dem einfachen Zeuanifie 
der Geſchichte bat der Hchepriefter Ananue, ein Zadducaer, das Inter- 
tegnum nadı dem Tode des Procurators Feſtus benutzt, um den Jakobus 
nebſt einigen antern als Ubertreter des Geſetzes fteinigen zu laffen 63) .8; 
3. 29, Das Indeuchriſtenthum. 

D. van Heyst, de Judaeo-Christianısıno Saec. 1. l.ugd. B. 2“. J. Gaufres, 
l’ebionitisme et l'eglise primitive. Toul. 50. — Baur, de Ebionit. origine 
et doctr. abEssacis repetenda Tub. 31.4. Vrg. 8.33. 

Die Beriprengung der Gemeinde durch die erite Berfelgung war der 
Anfang ihrer Berbreitung. Die Suellen der ſpnoptiſchen Frangelien Deus 
ten auf Gemeinden am galiläiſchen Ere. Durch die Wallfabrer nach Jeru— 
alem konnte die Kunde von Chriftug in alle Synagogen des römiſchen 
Reichd gelangen ; Dec ijt nur ein geringer Theil der jüdiſchen Bevölterung 
hrijtlih geworden. Der Hauptiig des chrijtlichen Sudentbums in der Zer— 
ffreuung wurde Antiochien, wo aud der Name Ehriſtianer außer— 
balb der Gemeinde auffam. Tas judijche Beleg ward unverbrüchlid) ges 
balten. Indem die Apoftel fih an die natienale Zrite der Erſcheinung 
Ehriſti hielten, galt das Ehriſtenthum als ein vollenderes Judentbum, 
deſſen Hoffnungen theils erfüllt, theils der Erfüllung nabe waren, und 
fonnte nur ale ſolches in Balaäjtina Anerkennung finden. So dem Juden: 
thum icheinbar fait gleich, trug es doch unbewußt einen Geiſt in ſich, deſſen 
religiöſe Innerlichkeit und ſittliche Energie groß genug war die Welt um: 
zugejtalten. Am Phariſäismus fand es den Glaubenseifer und die es 
neigtbeit an die Auferitchung Jeſu zu glauben, am Eſſenismus die religiöſe 
Innigkeit zur Befreundung vor. Bei theilmeiier Verwandtſchaft iſt wahr: 
iheinlih und nach Zeugniſſen feit der Mitte des 2. Jabrh. gewiß, daß 
durch den Zutritt von Eſſenern auch ein Judenchriſtenthum eifeniicher Fär—⸗ 
 Acta12,1-19. 6) Acta 12, 2u ss. Jesephl Antigyg. XIX, 7,2. 

d; Gal.2,9.cf. Artal5, 13 ss. Ph. Schaf, Jac. Bruder d. Herrn. Brl. 842. 

e; Theile, in Ep. Jac. p 23 ss. £. 9. Kern, Gharafter u. Urſpr. d. Br. 
af. Tub. 245. f Rad) Hegefipp Eus, H.ece. Il, 1. 23. 

g) Josephi Antiqu. XX, 9, 1. 
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bung früh entftand : aber bei der offenen volfsmäßigen Berfündigung des 
Evangeliumd und bei der Schwierigkeit des Ubertrittes für Mitglieder 
eines ftreng abgefhloßnen Bundes fann diefer Übertritt erſt nach Zer⸗ 
fprengung der effeniihen Riederlaffungen bei der Berwüftung des jüdis 
ſchen Landes geſchehn fein, und das Urchriſtenthum ift nicht vorherrſchend 
efjenifch gewejen. Der Glaube an feine Beflimmung für die Menfchheit 
meinte die allgemeine Annahme des Geſetzes ald nothwendigen Dur» 
gangspunkt. Rach dem Berichte des Lukas [Acta 10-11, 18] konnte fi 
Petrus nur durch eine göttlich geachtete Offenbarung zur Taufe eines Brofer 
lyten des Thores entfchliegen und diefelbe rechtfertigen. Allein da die Kirche 
ihre Seanungen nicht wohl theilen konnte, forderten die ftrengeren Juden⸗ 
chriſten, daß diegetauften Profelgten nachfolgend beſchnitten würden. 
6.30. Samaritaniſche Chriſten unb Secten. 

Das erſte Hervorbrechen des Geiſtes aus jüdiſcher Beſchraͤnktheit brachte 
das Evangelium nah Samarien. Der Same, den Jeſus unbekümmert um 
der Volksſtämme Haß in Sychem ausgeitreut hatte, wurde von den Ayo» 
jteln geärntet.*) Aber die Samariter waren durch Religiongftifter aus ihr 
ver Mitte, jeltjame Schattenbilder der Wahrheit, zu jehr in Anſpruch ges 
nommen, als dag ein Meffiad aus Judaa allgemeinen Anklang finden 
fonnte. Doſitheus war als der verheigne Prophet nah dem Vorbilde 
Moſis Deut. 18, 18) mit einer buchftäblihen Schärfung des Gefehes 
aufgetreten und faftend in einer Höhle verhungert.?) Simon Magnus 
fand große Anerfennung in Samarien, vielleicht auch einige in Rom. Rad 
feiner, oder jeiner Anhänger Behauptung, eine Menfhwerdung des ſchaf⸗ 
fenden Weltgeiftes, um die von irdiſchen Gewalten gefangene, in einem 
Weibe feftgehaltene Weltfeele, jebt in feiner Gefahrtin Helena, und mit 
ihr alle Gläubige zuerlöfen, wuͤnſcht er Do von den Apofteln den H. Geiſt 
zu erfaufen und zittert vor ihrer Berwünfchung ;°) gelegentlich wohl aud 
ein Kuppfer,d) in der Sage Nepräfentant aller magifchen Künfte und 
Schickſale jener Zeit, gegenüber derfiegreihen Einfalt des frommen Glan- 
bens; erft in moderner Deutung der famaritanifche Sonnengott, doch die 
judendriftliche Saricatur des Paulus.*) Menander wollte gleichfalls 
Meifias und Gottmenſch fein, der feine Anhänger unfterblich mache. f) 
Alle 3 lebten bis um’s 6. Jahrh. in kleinen Secten fort, die von Unkun⸗ 
digen mit den Chriften verwechfelt wurden, auch fi an fie herandraͤng⸗ 
ten, fei’s, wie einft Eimon felbft, in weltficher Abſicht, oder nach ihrer 


a; Acta S, 5-17. Jo. 4, 35-38. b. Orlg. de princ. IV, 17. [T.I.p. 178.) 
in Io. tom. 13. [T. IV. p. 237.) Epiphan. Opp. T. I. p. 30. 

c) Acta 8, 9-24. Justial Apol. I. c. 26. 56. Tryph. c. 120. [Simosi Deo 
Sancto. Semoni Sanco Deo Fidio.] Iren. I, 20. Aus beiden Eus, H. eco. II, 
13. Epiph. Haer. 21. d) Jesephl Antiqq. XX, 7,2. 

e) Recognitt. I, 72. I1,6ss. cf. Targam Jeruschalemi ad Num. 31, 8. Sue 
ton. Vita Neron. c. 12. — Simſon, Leben u. Lehre Sim. d. Ru BZeitſch. f. 
hit. Th. 841.9. 3.) Dog: Volkmar, ü. Sim. M. Theol. Jahrbb. 856. 9.2.) 

fj Justisi Apol. I. c. 26. Epiph. Haer. 22. 
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Anfiht der Religionsmiſchung, dag derjelbe Gott fih den Samaritern 
ald Vater, den Juden ald Sohn, den Heiden ale Geiſt geoffenbart babe. 
.31. Vauind, 

d. Pearsen, Annales Paul. Hal.T1S. W.Paley, Horse Paul. Hist. of Paul 
evinced. Lond. 790. Übrf. v. Henke, Helmft. 97. 3. €. Hemfen, d. Ap. P. 
Goͤtt. 8330. Tholuck, Lebensumftände, Charakter u. Sprache d. P. Stud. u. 
Krit. 835. H. 2. u. Verm. Schrr. T. II.) J. Howsen, the life a. epistles of S. 
Paul. Lond. 856. 2 T. — F. €. Baur, Paulus. Stuttg. S15. 59. Lang, rel. 
Gharaltere. Winterth. 562.B.1. A. Hausrath, d. Ay. P. Hplb. 865. — 3.8. 

Zeitber. im Leben d. B. Tub. Zeitfch. 833.9. 1.] — £. Ufer, Entw. d. 

P. LWBegr. Zur. 24. 9.6.851. A. £.Dähne, Sntw. d. P. 2 Begr. Hal. 35. 
Die Entfaltung des Chriſtenthums zur geiftigen Weltreligien ent- 
ſchied ih Dur Saul, nad) römiſcher Form Paulus genannt. Nicht ale 
wenn er den Gedanken einer Ablöfung vom Judenthum erfunden hätte. 
Helleniften aus Cyprus haben zuerft in Antiochien den Öriechen das Evan⸗ 
gelium gepredigt,*, und Stephanus hat die Anklage nicht zurückgewieſen, 
day Jeſus gefommen fei, den Tempel zu löfen und das Gejeß umzuwans 
deln.d) Aber Paulus hat diefen Gedanken innerlich begründet und ſieg⸗ 
reich verwirklicht. Er war zu Tarſus, der Hauptitadt Ciliciens, aus dem 
Etamme Benjamin, als römiſcher Bürger geboren, in der Schule Gamas 
field in Jeruſalem zum gelebrten Pbarifaer erzogen, feines Gewerkes ein 
Zeltweber. Die Spuren feiner griechiſchen Bildung können jener Schule, 
oder feiner jpatern Abſicht und Umgebung angebören. Ein großer und 
zugleich hober Charakter, klug und gewaltig in weltliben Tingen, ſehn— 
ſuchtsvoll nah himmliſchen, alles ernjt und ganz nebmend, bat er fich zum 
Schutze des väterlihen Geſetzes an die Spitze der Ebriſtenverfolgung ges 
ftellt. Stephanus war vor feinen Augen gefallen, Gamaliel hatte gewarnt, 
nicht zu ftreiten wider Gott. Auf einem Berfolaungezuge wider die Ehri— 
ten zu Damaskus [um 36] warf euer vom Himmel ihn und feine Bes 
neſſen zur Erde. Ta verkündete fih Chriftus ald Welrbeiland in ſeinem 
Geiſte, under vermochte nicht langer Per Wahrheit zu widerſtehn.“ Seine 
reihen Naturanlagen wurden zu Gnadengaben des H. Geiſtes verklärt, fein 
altes Zelbit meint er von ih geworfen, Chriſtus allein lebte in ihm. Nach 
dreijäbrigem Aufenthalte in Arabien und Tamasfue flüchtig von dert ging 
er nah Jerufalem 39°, um den Petrus kennen zu lernen, bei ihm vier: 
sehn Tage hat er nur noch den Jakobus geſehn. Barnabas rief ibn von 
Tarſus zu feinem Beiftande nad Antiochien. Von der daſigen Gemeinde 
wurden beide zu einer Befehrungereiie nach Fyprus und einigen Pro: 


ai .Icta 11, 20-22. b) Acta 6, 13 s. 

ce Gal 1,15». ICor. 9,1. 15,%. deta 9, 1-22. 22, 3-16. 26, 9-18. Am- 
men, de repentina Sauli conversione. Erl. 793. Opp.theol.! Greiling, bit. 
rinchel. Verf. u. d. plögl. Überg. d. B. Henkes Mur. son. B. III. €. Bolken, 
tie Chriſtue-Viſion d. P. u. d. Geneſis d. Baul. Ev. Zeitſch. j will. Ib. S6l. 
9.3. Hilgenfeld, d. Bekehr. u. an. Berufung ed. P. Eb. dGVb. H. 2. Top: 
E. Bengel, Obss. de Pauli ad rem chr. convers. ? P. Opp. Hamb. SS. 
Senfhlag, d. Befehr. d. V. Th. Stud. u. Krit. 61.9. 2., 
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vinzen Kleinafiens ausgejandt. Ihre Verkündigung hob in den Synagos 
gen an,d) aber von den Juden meift verihmäht, oft gemißhandelt, von 
den Proſelyten meiſt begünftigt, verfammelten fie jelbitandige Gemeinden 
großentheils aus Griechen. Diefe achteten fie nad) der Sitte Antiochiens 
dem Geſetze nicht verpflichtet, auch wurde der Borwurf gehört, daß Paulus 
Juden abhalte, ihre Knaben zu befchneiden : es ift durch ihn nur geſchehn, 
wiefern er's für gleichgültig achtet, ®) er felbit übte Die Satzungen des Ge⸗ 
jeßes, fo weit angemeifen ſchien, um nicht unnöthig Argernip zu geben, 
in hriftlicher Freiheit den Juden ein Inde, den Griechen ein Grieche. 
Nach Antiohien waren einige von Jerufalem mit der Behauptung gefom- 
men, die Befchneidung fei nothwendig zur Seligfeit. Wegen der Epals 
tung deshalb zogen Paulus und Barnabas nad Jerufalem [um 50], wo 
fie der Gemeinde das den Heiden verfündigte Evangelium vorlegten. Die 
drei Apofteldes Judenchriſtenthums in Erwägung deffen, was Gott bereits 
durch fie gewirkt, ald denen das Evangelium unter den Heiden anvertraut 
fei, reichten ihnen ohneirgendeine gefegliche Bedingung die Bruderhand. 
Aber ein Yreibrief, der Damals durch feierlihen Gemeindebefhluß den 
Heidenchriften ausgeftellt worden fei, um fein anderes Joch ihnen auflegen 
zu faffen außer einigen den Verpflichtungen der Projelyten ähnlichen 
Sabungen, mag als mit dem urfundlichen Berichte [Gal. 2, 1 ss.] nur 
fünftlich, mit dem fonftigen Berfahren des Paulus gar nicht vereinbar, ein 
frommgemeinter Entwurf zur Ausgleihung der aus einander ftrebenden 
Richtungen geweien fein, deffen ſich Die Cage bemädhtigt hat [Acta 15] .f) 
Erft thatfächlich machte Paulus im Glauben an feine göttliche Berufung 
zum Apoftel der Heiden die Kirche durch ihre weite Verbreitung unter den 
Griehen unabhängig von den Vorurtheilen Paläftinas, indem er auf 2 
grogen Reifen und in jahrelangem Verweilen zu Korinth und Ephefus 
zahlreiche Gemeinden in den Städten Kleinafiene, Macedoniens und 
Achaias gründete, unter weit größeren Widerwärtigkeiten, 8) ald die Apo⸗ 
ftelgefhichte aufbewahrt hat. Gegen Pfingften 58 zog er, den Juden und 
Judenchriften gleich verhaßt, unter Todegahnungen nach Ierufalem. Hier 
von den Chriften verlaffen, wenn nicht verrathen, wurde er im Tempel 
durch die römische Wache aus der Hand des wider ihn empörten Volkes 
gerettet, ala römischer Bürger 2 Jahre zu Cäſarea vom Procurator Felir 
gefangen gehalten und von deſſen Nachfolger Feſtus kraft einer an den 
Kaijer eingelegten Appellation im Epätjahre 60 nah Rom gefandt. Nach 
ftürmifcher Seefahrt dort in leichter Haft wirkte er 2 Jahre durch für den 
Gedanken feines Lebens, fowohl gegenwärtig, als durch Briefe und 

d; Rom.1,16.9,2 ss. 0) 1 Cor. 7, 18 8. 

fi Schuekenb., viGeſch. S. 71 ff. Baur. vPaul. ©. 104 ff. a8: Aeander, 
Geſch. d. Alan. v.8.S.207 ff. Wiefeler, Chronol. & 156 ff. Thier erſch, d. K. 
im ap. Zeita 128 IR Baumgarten, AGeſch. T. II ©, tel If. Day: Zeller 
ini. Jahrbb. 549. H. 3. S. 431 ff. Baur, eb. 9.4 455 9 —** 

f. 


Galaterbr. Lpz. 552. S. 83ff. u. Zeitich. f. wiſſ. TH. A 9.2 
g) 2 Cor. 11, 20 ss. 
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Freunde in die Ferne. In Rom enthauptet, bat er nicht Die neronifche 
Verfolgung (64; überlebt. Daß er befreit, jept erft bis an die Gränzen 
des Abendlandes gelangt,b) in einer zweiten tömifchen Gefangenfcaft 
geendet habe, ift mehr gelchrte Bermuthung, als alte Überlieferung. ; — 
Durch feine Briefe gebt rabbiniſche Ausleaung und Beweisführung mit 
kühn verichlungenen Syllogismen, cine hochgeſpannte Verftändigkeit über 
dem tieffinnigen, liebeglühenden Gemütb, ein Woaen einander drängen: 
der Gedanken. In gedrungenen harten Sprachformen bat er immer das 
rechte Bert für die verjhiedenartigjten Zuitände, bald ftreng überzeugend 
oder drohend, bald hinreißend durch Herzlichkeit, er felbft eine Miſchung 
von Temutb und Selbſtgefühl. Was jeiner Natur nach Ergebniß ver- 
tantiger Überlegung fein konnte, entichied fich ihn ald Durch Offenbarung 
in Viſionen, die mit jeiner Yeibesbejhyaftenbeit zufammenbangen.k Gr 
ver allen bat den letzten Willen Jeſu vollzogen , mit deſſen Lehre feine 
Lehre ſtimmt, wiejern fie ausgeht von der Anerkennung Jeſu als Meffias 
und eine durch gleiche nationale Vorausſetzungen bedingte Anſchauung 
eines tiefen religiöſen Geiſtes ift. Aber fie ift zualeich ſelbſtändig in feinem 
eigenthümlichen Reben und Streben begründer.!, In jenes war der Gegen» 
iaß einer Feindſchaft wider Chriſtus und des alleinigen Lebens für ihn 
auf's icharffte gefallen: Paulus erbeb dieſen Gegenſatz zur Allgemeinheit 
als ein Leben Der durch die Sünde von Wort abgefallenen, durch den 
Opferted des Gekreuzigten mit (Bott verſöhnten Menichbeit, und richtete 
daber feine evangeliſche Verkündigung vorzugsweiſe an das Bewußtſein 
der Zündhaftigkeit. Unwillkürlich war er hingeriſſen worden su Ehriſtus: 
er achtet im Gefühl der Richtigkeit aller Creatur vor GGott das ewige Be: 
ichick Des Menichen Durch unverdenflihen Rathſchluß geordnet und erflärt 
ſich dadurch das Räthſel einer zeitwetligen Zurückſetzung des Volkes Bor: 
tee vor dem Eintritte der Heiden in's Gottesreich. Aber fein Ztreben aalt 
der Befreiung des chrijtlichen Geiſtes vom jüdiſchen Geſetze, kraft der Be: 
banprung, wenn ven (Ehriſto Das vollkommene Heil kommt, it das Geſetz 
unnöthig sum Seile. Tie Verbindung mir dom erſten Hauptiage war da— 
durch acaeben, dag, weil der Menſch Das Geſetz nicht erfüllt bar, alfe aus 
den Werken des Geſetzes nur die Berdammmip fommt, Die Rechtfertigung 
ror Gott nur in der Hingabe des Herzens an Sbriftue, d.b.ım Blaußen 
allein gefunden werden kann, nicht durch die Abitammung von Abrabam, 
richt Durch Das Verdienst eigener Thaten, ſondern allein durch die freie 


A Clem. Rem, Ep. I. ad Corinth. ce. 5. 

i. Eus. H. ece 11,22. — J. P.Nynster, de ultimis annis munerisap. aP. 
gesti. Havn. 15. J. Danz, de loro Eusebii de altera P. captiviıtate. Jen. 16. 
3.— Baur, tie ſeg. Raſteralbr. Stuttg. 33. S. 63 ff. Vra. Tüb. Zeitich. S35. 
9.3. 2.437. Schenkel, tie 2. Gefangenſch.d. R. Stud. u. Krit. 8II. H. I.) 

k Die Viſienen in der AG. wie die Seitenblicke Der EClementinen auf ſelche 
ım allarmeinen beſtatigt durch? Cor. 12, 1-9.5, 13. I Cor. Ih I8. Gul. 4. 13. 

I Baret, P.u. Jeſue. Sahrbb. f. deutſche Ib. S58. 8.1. Hofstede de Groot, 
Pauli cunversio praecıpuus Theol. Paulinae ſons. uron. s54. 
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Gnade Gottes; aber aus dem Glauben geht der neue Menſch, als mit 
Chriftusgeftorben und auferftanden, nothwendig hervor. Paulus erkannte 
den alten Bund als eine göttliche, aber Durch den neuen Bund Gottes mit 
der Menſchheit in ChHrifto ſowohl vollendete, ald aufgehobene Satzung. 
Chriſtus ift ihm die Religion und Weltherrſchaft felbft. Die Erſcheinung 
feiner Himmlifchen Menfchheit auf Erden der Hohe Mittelpunkt der Welt 
geihichte, von dem aus er rückwaͤrts auf die vorbereitende und entſtellte 
Offenbarung im Judenthum und Heidentbum, vorwärts auf den Sieg 
des Gottesreichs blickte, bie dahin, wo alle Gegenſätze überwunden find, 
und Chriſtus ſelbſt zurücktreten werde, auf Daß Gott alles in allem fei. 
6. 32, Vetruo. 
8 manerheft, Einl. in d. petrin. Schr. Samb. 835. 8. Weis, d. petr. Lehrbegr. 
rt. 


Durch feine Thatkraft, auf die ſchon der Herr große Hoffnungen grün» 
dete, hat Petrus, fo lang er in Jerufalem weilte [b. um 50], die Gemein⸗ 
deangelegenheiten wenigftend nad) aupenhin vertreten. Später in Antios 
chien trat feinem Rüdfall, zunächſt aus perſönlicher Rückſichtnahme, zur 
augsfchlieglich nationalen Auffaffung des Chriftenthume die Entfchieden- 
heit des Paulus für das freie Evangelium der Menfhheitentgegen.*)Seine 
frühere Duldung oder jelbft anfängliche Vertretung des Heidenchriſten⸗ 
thums ift Durch dieſe zweite Art der Verleugnung bei dem Apoftel der &r- 
treme fo wenig ausgeſchloſſen, ale fieedwar beiBarnabas. Aber das Ber- 
hältniß zu Paulus fcheint nicht wieder hergeftellt zu fein, denn auch der erſte 
im Namen des Petrus aus Babel gefchriebene Brief, ein Jakobus⸗Vrief 
mit paulinifhen Anklängen, gewährt dafür kein hinreichendes Zeugniß, 
und in der Erinnerung der nächſten Menfchenalter ericheinen Petrus und 
Paulus an den Spigen des Gegenſatzes innerhalb der Kirche. Nach Zeug⸗ 
niffen feit der Mitte des 2. Jahrh., welche mit manderfei Irrthum, Legende 
und Parteiinterefle verfeßt, Doc dieſe Uberzeugung derrömijchen Gemein» 
de erweifen, ift Petrus in Rom gefreuzigt worden [um 67].P) Erſt Hiero⸗ 
nymus [Catal. c. 1) berichtet, daß er zuvor in Antiochien, dann im der 
römifchen Gemeinde, Dienad) dem Römerbriefe weder von Petrus noch von 
Paulus gegründet ift, 25 Jahre Bifhofgewefen fei. Obwohlein fo langer 
Aufenthalt in Rom fihern Zeugniffen aus der Geſchichte des Paulus und 
die Annahme eines beitimmten Kirchenamtes auch der Altern Überliefe⸗ 
rung widerfpricht, derin verfchiedener Zahlung Linus, Clemens und Ana» 
cletug die erften römischen Bifchöfe waren :°) fo kann doch Petrus da, wo 

a) Gal. 2, 11 ss. Ausreden ſchon feit Clem. Aler: Bus. H. ecc. I, 12. 

b) Dionyslus Corinth. u. Cajus Rom, bei Eus. H. ecc. II, 25. [Das unbe 
flimmte Zeugniß des Papias: ib. II, 15 u. Clemens Bom. c. 5.1 Iren. III, 1,3. 
Tertul. c. Marc. IV,5. -S. van Til, de Petro Romae martyre, non pontifice. 
Lugd. B.710.4. 3.6. Herbf in d. Tüb. Quartalſch. 520 H. 4. S. 567 ff. Dig: 
Fr. Spanhenill Ds. de fleta profectione Petri inurbem Romam. [Opp. miscell. 
Lugd. B. 703. T. II. p. 331 ss.) Raur in d. Tüb. Zeitfch.S31. 9.4. 836. H.3. 
€. $.0. Ammon, Fortb. d. Chr. 3. Weltrel. Lpz. 840. B. IV. S. 319ff. 

c) Iren. III, 3, 3. Eus. H. ecc. III, 2. Rufini Praef. in Clement. Recogni- 
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er gewefen ift, dem perfönlihden Einfluffe nah, wiefern nicht Baulus 
neben ihm fland, nur der Erſte gewefen fein. Sein Charakter fpiegelt fi 
ned in der Sage feiner Flucht, von der Jeius ſelbſt mit tief eindringen- 
dem Schmerzensworte ihn zurädtuft, und feiner Rreuzigung mit dem 
Haupte nach anten.‘) 

J. 38. Gtanb ber Verteilen zur Beit bes Paulnd. 

Das Evangelium unter den Heiden konnte fih nuran die allgemeine, 
von dem Heidenapoftel anerkannte Froͤmmigkeit des Heidenthums anſchlie⸗ 
Ben,*) denn abgefehn von einigen Mythen, die ale Typen auf Chriftus 
gelten durften, und vom Prophetenthum der platonifchen Philoſophie, die 
den Apoſteln fremd blieb, fand es feine altwäterlichen Verheißungen und 
anr dunkele Erwartungen vor. Auch nad der Losfagung vom mofaifchen 
Geſeße blieb durch den Urfprung des Chriſtenthums und feiner vorzüg- 
lichſten Lehrer das jüdifche Element in Sprachweife, Lehre, Gottesdienft 
und Berfaffung vorwaltend, und warderft allmälig durch griechiiche Sin⸗ 
nesart umgebildet. Juden» und Heiden-Chriftenthum beftand neben ein⸗ 
ander in gegenfeitiger Anerfennung oder Ausfchliegung. Die erftere war 
durch Die Säulen-Apoftel zugeflanden und hatte in dem Berürfniffe der 
armen Heiligen zu Iernfalem eine gewichtige Empfehlung.b, Cine Berech⸗ 
tigung ergab fih durch das Zugeſtändniß, dap feftzuhalten am Geſetze für 
die Juden, wenn nicht eine religiöfe, doch eine nationale Pierät fei. Aber 
jede von beiden Seftaltungen des Chriſtenthums mußte zuletzt ihr einenes 
Recht Durch die Berwerfung der andern bedinar füblen. Daher es immer 
wieder zur Ausfchließung drängte, die zunachft von eifrigen Audenchriften 
geltend gemacht wurde, ſei's durch Verſagung der Lebenegemeinſchaft, ſei's 
durch ein religiöſes Hinängften der Heidenchriſten zum Geſetze.“, Wenn 
Paulus ſelbſt nicht ohne einen Seitenblick von den überhochgehaltenen 
Apofteln des Judenchriſtenthums Tprach, 2, fo konnte auf Tem mildern 
Etandpunfte deifelben fein Apoftolat, auf deffen Mangel an äußerer Bes 
währung jeder andere Gegenſatz fih warf, nurtoferirt, auf dem ſchrofferen 
nurverworfen werden. Seine vifionäre Beglaubigung war leicht zu beitreis 
ten: aber feine Erfolge waren feine Vollmacht und im Judenchriſtenthum 
ſelbſt hat der Geist des Chriftenthume für ihn aeftritten. So gewiß in 
Paläaftina Dad Iudendhriftenthum vorberrichte, und Jeruſalem mit Be— 


tiones. Die ältefte römifche Zählung im Catalogus Liberianus, nad) feiner 
Grundſchrift vom I. 230: Linus, Clemens, Cletus, Anacletus. Dgg: Döl- 
linger, KG. 3.1. Abth. I. S.65 ff. Windischmann, Vindicine Petrinae. Ra- 
tisb. 536. Stenglein in d. Tub. Duartalfch. 840. 9.2 f. Perrune, S. Pietro in 
Rome. Rom. 861. Vrg. Banr } Lit. d. Petrus: Sage. Inf. Paulue. S.671 ff. 
8. Zeiler, ü.d. Brimatd. h. Pet.ind. H. ©. Hal.n50. Hafe, Pelemit 1,7. 

d, Eus, H. ecc. III, 1. Bieren. Catal.c. 1. Dan: Terlul, de praeser. c. 36. 

a) Rom.1,19. Acta 17,22-29. b, Gal.2,10. ICor. 16 I s“.2 Cor. 9,1258. 

c) C. Buoh, de abrog. legisMos. ex Petri, Jac. et Jo. itemquekEcc.ab iis- 
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ejusque adversariis. Haun. S36. d: 2 Cor. 12, Il. Gal 2, ®. 
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porzugung der Bekanntſchaft oder Verwandtſchaft Ieju dem Fleiſche nad 
biszuden Gewaltmaßregeln unter Hadrian nur Bifchöfe aus der Beſchnei⸗ 
dung hatte,°) fo kann doch im Wirkungskreiſe des Paulus nur das Heiden- 
chriſtenthum vorgewaltet haben, für welches unverhältnipmäßige Herein- 
drangen der Heiden in die Kirche ein Grundgedanke des Römerbriefs die 
unleugbare Urkunde ift. Es ift aber nicht einzufehn, wie nach der Hin» 
wegnahme des Paulus, nachdem der Kallder heiligen Stadt vielmehr als 
ein Gottesurtheil gegen das Judenthum erfhien, Gemeinden griechiſch⸗ 
römiſcher Geburt und Bildung fi zum jüdischen Geſetze bewegen ließen. 
Unter IJudendriften ſelbſt enthält die frühe Gleichftellung von Zaufe und 
Beihneidung fhon die Berzweiflung an der Durchführung des geſetzlichen 
Standpunftes. Daher wenn Hegefippus die Kirche bie zum Tode der Apo⸗ 
ftel eine Jungfrau nennt und bei den Bifchöfen auf feinem Wege nach Rom 
die reine Lehre vorfand, fo hat er, abgefehn von einer an reinen Gegen: 
fügen fih gefallenden Gefhichtsanihauung, höchſtens de m Judenchriften- 
thum angehört, welches nicht bloß auf das Geſetz ſah, fondern auch nad 
den Propheten und nad demHerrn einHeidendhriftenthum gewähren ließ.f) 
Die Gemeinde zu Korinth gibt ein Bild frühen Parteiweſens. Die ſich 
nad Petrus nannten, mochten Iudenchriften fein, die nach Paulus, 
nur feine Auffaffung des Chriſtenthums für hriftlih achten. Eine dritte 
Partei fand das wahre Chriftenthbum in der Lehrweiſe des gelehrten Aler- 
andrinere Apollos. Eine vierte, wenn nicht bloß die firengere Form des 
Judenchriſtenthums, eignete fi nach irgendeiner perfönlichen oder über: 
natürlichen Befanntfchaft den Namen Ch rifti ausſchließlich an.E) Gegen 
dies Parteimefen, welches dod die Einheit der Gemeinde nicht aufgelöft 
hatte, vertheidigte Paulus fein apoftolifhes Anfehn als allein in Chriſto 
gegründet; das Recht der Gemeinde fih durch manderlei Gaben ihrer 
Lehrer zu erbauen, abervergänglich alles, was nicht auf Chriftum gebaut 
iſt; der Ehrift ein neuer Menjch nach dem Bilde Gottes, nicht mehr Hellene, 
Jude oder Barbar, fondern Chriftus alles in allen.®) Den Gegnern der 
Auferftehung, in Korinth [1 Cor. 15] wohl nit ale Einſpruch des alt- 
hebräifh-Sadducaifchen wider das Pharifäifche, fondern nur der griechi⸗ 
ihen Bildung [Acta 17, 32], ftellt er die Thatſache der Auferitehung 
Chriſti entgegen und auf pharifäifhem Standpuntte die Folgerichtigkeit 
epikuräiſchen Sinnenlebens. Koloffa erfheint als der Hauptfig einer von 





e) Eus. H. ecc. IV, 5. Sulp. Sev. H. sacr. II, 31. 

f) Bus. H. ecc. Ill, 32. IV, 22. — Safe, d. Tübinger Schule. Lpz. 855. 
Dog: Baur, an Hafe. Tüb. 855. Hilgenfeld, d. Urchriftenth. Jena 855. 

g) 1 Cor. 1,11 ss. cf.2 Cor. 10, 7.15, 5. 13. — Sant: d. Chriftuspartei in 
d. Cor. Gemeinde. [Tüb. Zeitfh. 831.9. 4. vrg. 836. H.4.) u. Paulus, ©. 
260 ff. D. Schenkel, de Ecc. Corinthia primaeva factionibus turbata. Bas. 
538. D. Goldhorn, d. Ehriftusp. [Zeitfch. f. hiſt. TH. 810. H. 2.) Dähme, d. Chris 
ſtusp. Hal. 841. Beyſchlag, d. Ehriftusp. (Stud. u. Krit. 865. 9. 2.1 — Hilgen 
feld, die Chriſtus⸗Leute in Kor. [Zeitich. f. wiſſ. TH. 865.9. 3.) 

h\ 1 Cor. 3. Col. 3, 108. 
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Judenchriften ausgehenden Richtung, welche geheime Kunde und Macht 

über das Geifterreich verhieß und ald Bedingung derfelben unnatürliche 

Entfagungen forderte.!) Baulus behauptete Dagegen die chriftliche Freiheit 

in weltlihen Dingen und die höchſte Weisheit im einfachen Evangelium, 

das doch gegenüber jenen Beifterordnungen ſich ihm fteigerte zur Vorftels 

lung des Erlöfers ale des vorweltlichen, weltfhöpferifchen Sottesjohnes.*) 
8.4. Johannes. 

Nächſt den Einll. zu ven Commentaren: W. Grimm, Joh. [Hall. Encyfl.Sect. 
1.8. XXII.] 8. Stommann, d. Joh. 2Bgr. £r3. 839. 8.8. Köklin, &Bgr.d. Ev. 
n.d. Dr. Joh. Brl. 843. €. Reup, d. joh. Th. [Stragb. Beitrr. 637. B. I.]) 8. Weis, 
d. Joh. &Bgr. Brl. 862. — Breischnelder, Probabilia de Ev. et Epp. Jo. orig. 
Lps. 820. €. £ükelberger, d. kirchl. TZrad. u. d. Ap. Ich. in ihrer Grundlofigk. 
Lpz. 10. Baur, Scmpofitien u. Charafter-d. Joh. Ev. Theol. Jahrbb. >44. 
H.1ff.] revidirt in den Rrit. Unterfudh. ü. d. fan. Evv. Tub. 647. €. Zeller, die 
äußern Zeugnifle ü. d. 4. Ev. Theel. Jahrbb. 515.9. 4.) Hilgenfeld: Ev. u. 
Brr. Joh. Hal. 519. u. Cvangelienfrage [Theol. Jahrbb. 857. H. 4.] J. Schel- 
en, het Evangelie naar Joh. Leyd. 865. — A. Schneijet, d. Ev. Ich. nach 
Werth u. Bedeut. f. d. Leben’. Lpz. 811.— €. 9. Hanf, Authentie u. Werth d. 
Gy. Joh. Rürnb. 831. Srommann in d. Stud. u. Krit. 840. H. 4. Weigel, eb. 
819.9.2. Ebrard, d. Ev. Ich. Zür. 845. Hafe, Tüb. Schule. I. u. Pret. 83. 
865.N.3. ©. Ehenius, das Ev. der Cvv. &p4.5865. 

Soweit die Erinnerungen der vorderafiatiihen Kirche reichen, ift 
Schannes nad der Hinwegnahme des Paulus in deffen Wirkungskreis 
zu Epheſus eingetreten ale Mittelpunkt dev Gemeinden Kleinafieng, wider 
Irrlehrer heidnifchen und jüdiſchen Stammes zornig fämpfend, wie durd 
feine Liebe Verlorenesrettend und alles zufammenbaltend.®, Tie Legende 
erzählt von jeinem wunderbaren Märtyrerthum in Ron.’, Ein Aufent— 
balt in Patmos, in der früheſten Erwähnung !Apoc. 1, 9] unter Galba, 
iſt der firhlihen Sage zur Verbannung unter Domitian geworden. Die 
Uberlieferung, darin einftimmig, daß Johannes ein Alter erreichte, in wel- 
chem allein noch das Herz lebendig bleibt,“) und unter Trajan inmitten 
jeiner Jünger entichlummerte, hat in Sagenbildungen, deren Wurzel bie 
an's Evangelium reicht, jein Leben und Sterben finnvoll abgejpiegelt. ®; 
Er war noch um die Mitte des Jahrh. der Dritte geweſen unterden Hauprern 
tes Judenchriſtenthums. Die wohlbezeuate, vor der Zeritorung dee Tem— 
pels noch im Schauder dernahen Erinnerung an Nero nad jüdiſchen Bor: 
bildern mit fühner, doch unplaftiiher Phantaſie gedichtete Offenbarung 
entipricht Diefem Standpunfte, die erwablten Erftlinge um den Ihren des 
Lammes find aus den 12 Stämmen, aber hinter ihnen eine unzablige 

i Col. 2. — Ichneckenburger, die Irrlehrer zu Col. Anhang z. Brofeln: 
tentaufe. Brl, 52%. u. Beiter. 3. Einl. N. 14.) Rheinwald, de pseudodocto- 
rib. Coloss. Veron. Rhen. 34. 4. 

k, Col 1, 13-17. durch 1 Cor. 8, 6. 15, 47 in dem nicht wegzudeutenden 
metaphnitichen Sinn als pyaulinifch bewährt, gegen Baur, Paul. ©. 417 ff. 

a Eus. H. ecc. V, 24, III, 23. Iren. I, 22. 111, 3. 

b: Tertul, de proeser. c. 36. c) Hieron. in Ep. ad Gal.6. 

d: Jo. 21,225. August. deTrin. VI, 39. Pseudo-Hippolyt. de consummat. 
mundi. Hipp. Opp.ed.Fabr. Appenu. p. 14.] Fabrieli Cod. apoc. T. Il. p. >88. 
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Menge aus den Heiden mit Palmen und weißen Gewanden, aud dem 
gemordeten Lamme lobfingend.*, Der Zorn der Rache, der durch dieit 
Prophetie geht, erinnertan die Jugend des Apoftels [Lc. 9, 54]. Daher 
für einen tieffinnigen Menſchen, wie das 4. Evangelium feinen Berfaffer 
beurfundet, und ift er wirklich der Liebling des Herrn gewefen, innerhalt 
eines Menſchenalters und unter paulinijchen Gemeinden griechiſcher Bil: 
dung diejer Fortjchritt mit feinen formellen Zuthaten von der Offenbar 
rung zum Evangelium und erflem johanneifchen Briefe nicht undenkbar ift. 
In diefen ſpäten Schriften, in denen doch nichte an den geſunkenen Geiſt 
und an die Gegenfäße des 2. Jahrh. erinnert, herrſcht dieſelbe geiftige 
und welthifterifche Auffaffung des Chriſtenthums, wie in den pauliniichen 
Briefen, aber ſchon jenjeit Des Kampfes mit dem Judenthum. Auch nidt 
zunächſt an das Gefühl der Sündeund Erlöfungsbedürftigkeit, vielmeht 
an das im Menſchen ſchon vorhandene Gute und an die Sehnſucht nach dem 
Bolllommenen wendet fich Diefes Erangelium. Daher das Chriſtenthun 
nicht ſowohl als Glaube an die Barmherzigkeit Gottes dur Chriftum, 
fondern unmittelbar als Liebe erfcheint, in der Herzengeinheit des Gött⸗ 
lichen und Menjchlihen, welche in Chrifto vollendet, der ganzen Menſch⸗ 
heit bejtimmt ift. Als das Sinnbild diejer Eiubeit, auf das aud Paulus 
bindeutet, f) ijt die bereit liegende Beziehung des göttlichen Logos aufdas 
nationale Meſſiasbild vollzogen, und jo ein fremdes Himmelsweſen an 
die Stelle des geliebten Menjchen getreten, wahrend doc die perſönliche 
Erinnerung daſſelbe immer wieder mit der menjchlichften geichichtlichen 
Wahrheit durchdringt. Die Johannisliebe iſt ftarf den Tod zu überwinden 
und zu Bott bindurdzudringen. In beichrankter Form iſt hier die Blüthe 
des Chriſtenthums nach- und vorgebildet : ein bereits angebrochenes ewi⸗ 
ges, in Gott ruhendes Leben, das den Zwiejpalt des Diejjeit und Jenſeit, 
des Menfchlihen und Göttlihen überwunden bat. 
8. 35. Gegenfäge im johanneiſchen Zeitalter. 

Was die Zukunft der Kirche in fih trug, begann bereits in der Mitte 
‚von Gegenjägen fih aufzuftellen. Die verfchiedenen Anſichten und Secten 
des Judenthums haben gewiß gleich anfangs verfchiedene Schattirungen 
des Judenchriſtenthums mit jich gebracht, auch die verfchiedenen Meinuns 
gen von Jeſu, welche in dernationalen Mejfiagerwartung gegeben waren: 
aber wie alle Nachrichten davon einer fpatern Zeit angehören, fo mochte 
damals Die erfte Macht der chriftlichen Liebe, zumal den Heidencdhriften - 
gegenüber, auch Widerftrebendes zufammenhalten. Nur durch eine bes 
jondere Berbitterung des Johannes, die fih nicht aufbloß Jüdifches bezog, 
it Gerinth in der Erinnerung der Kirche des nächſten Jahrh. hervor⸗ 
getreten.*) Wenn er nach Berichten vornehmlich aus Rom und Alerandrien 





e) Apoc.i,4-10.cf. Jo.4, 22. Lüke, Einl. ind. Off. d. Joh. Bonn[832)848. 

N 8.33, k. ses. Weipfäher: d. Sclbitzeugniß d. job. CH. [Iahrbb. f. deuts 
ſche Th. 557. H.1.] u. Ich. Logeslehre. Eb. 859. ? 4.) 

a) Iren. Ill, 3. — Schmidt, Cerinth e. judaif. Chriſt. In f. Bibl. f. Kritifu. 
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ein taufendjähriges Reich in den ſinnlichſten Hoffnungen, die Nothwendig⸗ 
teit des Gefepes und eine bloß menſchliche Erzeugung Jeſu lehrte, ®) fo 
war dies vielen gemeinfam. Wenn er nach Irenäus den Weltfchöpfer für 
ein geringeres Veſen anfah, fo daß erſt durch Chriſtus als ein höheres, 
mit dem Menſchen Jeſus von der Taufe bis zur Kreuzigung verbundenes 
Weſen der hoͤchſte Bott offenbar geworden fei:°) fo fann er die Geltung 
des Geſehes nur bis zur Entfaltung des Reiche und deffen finnliche Herr⸗ 
lichkeit nur allegorifch gemeint haben, wie Johannes felbft.?) Er hat nach 
feiner alepandriniſchen Bildung den Weltfhöpfer als göttliches Mittel- 
weien im Dienfle des hoͤchſten überweltlichen Gottes gedacht.) — Die 
Betrachtung der Materie als desBöfen, ein überfpannter Platonismus, 
oder indiſchen Urfprunges, jedenfalls beimifch in Alerandrien, mußte an 
einer finnlichen Offenbarung des Söttlicden Anſtoß nehmen. Daher die 
mannichfach geftaltete Anficht des Doletisömus alles Körperliche au 
Chriſto für Schein und Erſcheinung des Geiſtes erklärte, fein Leben für 
eine fortwährende Theophanie ; welcher Berflüchtigung der enangelifchen 
Geſchichte das apoftolifche Zeugniß entgegengebalten wurde.) Die Niko⸗ 
laiten, mit einem finnbildlichen, in fagenhaften Erinnerungen begrün« 
deten Ramen, waren nurdie erfien Repräfentanten einer weitverbreiteten 
Denkart, welche die geiftige Erhebung des Chriftenthums über alles Leib⸗ 
liche mißbrauchte, um den griechiſchen Leichtfinn der Geſchlechtsverhäͤlt⸗ 
niſſe zu bejchenigen.®) 
8.36. Apoſtoliſche Engen. 

Tie Erzählungen von einer Berlofung der Welt unter die Apoftel 
und von Der Zufammenfeßung des Glaubensbekenntniſſes in Ierufalem 
bei ihrer Trennung 12 Jahre nach der Himmelfahrt, von ihrer Jungfrau- 
lichkeit oder Enthaltjamkeit und von ihrem Märtyrerthum gehören zur 
Legende des 4. und 5. Jahrh. Nach älteren Sagen, denen dod alle In- 
dividualität abgeht, zog Thomas nach Barthien, Andreas nad Scy— 
tbien,®, Bartholomäus nad Indien,?) Philippus ftarb zu Hie— 
rapolis in Phrygien. Amreichften hat die Sage eine Sendung des Th ad- 
dans zu Abgarus, Fürsten von Edeſſa, als in Folge feines Briefwech⸗ 
jel® mit Jeſu, ausgefhmudt.*) 

8.37. Echriſtweſen uud apoſtoliſche Bäter. 


Patrum qui temporibus Apostt. floruerunt Opp. ed. Cetelerlus, Par. 672. 
rep. Clerkcas, Amst. [69%] 724.2T. f. S. Clementis etc. quae supersunt, rec. 


— —— — — 


Gr. B. I. Paulus, Hist. Cor. Introd. in N.T.cap.selectiora. Jen. 799. Raur, hr. 
Guofio. Tũb. 535.8.117.403ff. Lus. H. ecc. III, 28. Epiph. Hacr. 28. 

cj Iren. 1,26. djiren.V. 33. e)Theederet. Haeret. ſabh. Il, 3. Iren. I, 26. 

n 1 Jo. 1, 1-3. 4, 28. 2 Jo. 7. us ad Ephes. c. 7. 15. ad Smyrn. 
c. 1-15. — A. E, Niemeyer, de Docetis. Hal. 823. 4. 

g) Apoc. 2,6. 14 ss. 2 Petr. 2, 15. Jud. 11. vızäv Tov Aaov, 83 3°2, cl. 
Iren. I, 26. Clem. Strom. II. p. 490 s. 111. p. 522 s. — Münfder, Vermuth. 
ü. d. Nifolaitene Gablers Journ. f. theol. Lit. 803.8. V.S.17 ff.| Ewald in 
Apocal. Jo. p. 110. Gftörer, Geſch. d. Urchr. 1.2. S. 402 ff. 

a, Eus. H.ecc. Ill, 1. db! Ib. V, 10. ce 1,13. 
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G. Jacobson, Oxon. [538] 840.2 T. Patrum app. Opp. rec. €. Hefele, Tub. [839. 
43.47] 856. A. Dressel, Lps. [557] 863. Verdeutſcht v. H. Scholz, Gütersloh 
865. — Heyns, Junius ct van Gilse, de Patrum app. doctr. morali. Lugd. 83. 
4. X. Hilgenfeld, die app. Bäter. Hal. 853. — 3. Lübkert, die Theol. d. app. 2. 
(Ztſchr. f. hiſt. Th. 854. 9.4.) — Köflin, d. pfendonyme Lit. d. älteften 8. 
[Theol. Jahrbb. 351. H. 1.) 

Die Schriftwerfe der apoftolifhen Kirche find nicht aus ſchriftſtel⸗ 
ferifhem Triebe, fondern aus religiöfem Bedürfniffe hervorgegangen, 
Sendichreiben, durch welche Paulus mit feinen Gemeinden fortlebte, 
Erinnerungen des irdifchen Wandels Jefu und für heranziehende Trüb⸗ 
fal ein prophetifcher Blid in den Ausgang der Weltgeſchichte. Mit dem 
Überfchreiten des paläftinifchen IJudenthums geſchah die Aneignung der 
griehifchen Volksſprache in ihrer orientaliihen Kärbung und religiöfen 
Bertiefung. Unter den Sendjchreiben von unbekannter Hand ift im Her 
bräcerbriefe,ausalerandrinifher Denkweife für Judenchriften, Die alles 
goriihe Schriftauslegung geiftreich benugt, um den gefammten Tempels 
dient, der in feiner Herrlichfeit als noch beftehend vorgeftellt wird, als 
ein unbefriedigend immer wiederholtes Schattenbild darzuftellen, das erft 
in Chriſtus zur wahren Geftalt gelangte, dem Hohenpriefter und Sühn- 
opfer auf immer; alles Irdifche als Abbild und Gleichniß eines Himm- 
lifhen, der feligmadyende Glaube als Zuverficht auf das Uberfinnliche, in 
jeiner Entwidelung altteftamentliches Gottvertrauen.*) Ein plößliches 
Abbrechen vom lebendigen Geifte bezeichnet die Schriften der apoftolifchen 
Epigonen bie um die Mitte des 2. Jahrh., welche die Kirche als apoſto⸗ 
liſche Vater ehrte. Ein Lehrfchreiben, von alerandrinifhen Kirchenlehrern 
des 3. Jahrh. dem Barnabas zugetheilt, in feiner hiftorifhen An⸗ 
ſchauung nod unabhangig von den kanoniſchen Evangelien, ift ein Rad» 
klang des Hebräerbriefs, aber im Hinblid auf die Trümmer des Tempels 
erfcheint das Judenthum nicht nur von Gott verworfen, ſondern ſchon 
gebrochen ald Mofes im Zorn über das abgöttifche Volk die Gefebtafeln 
zerbrah, das Cäremonialgejeß in feiner Volljiehung nur ein Mißver- 
Kandnig, in feiner Wahrheit das prophetifche Bild, deſſen Einzelnheiten 
mit fpielendem Witze auf Chriftus als ven neuen Geſetzgeber gedeutet wer⸗ 
den, und diefe Deutung als die volllommene Gnofis.®) Der Brief des 


a) Naht den Binll. in den Commentaren [bef. D. Schulz, Bleek, Tholud): 
gr ü. d. Gmpfänger d. Br.an d. H. [Winers u. Engelh. Sourn. 823.9. 11. 

.3.] Baumgarten-Crusius, de orig. Ep. ad Hi. Jen. 329. W.$.Rink ind. Stu. * 
u. Krit. 839. 9.4. Sanur, Chriftenth. d. 3 Ihh. S. 109 ff. 

b) Barn. Epistula, integram graece primum ed. Hilgenfeld, [N. T. extra 
canonem fasc. Il.) Lps.866. Für Achtheit: E.Menke, de Epistolae, quae Barn. 
tribuitur, authentia. Jeu. 827. Rördam, deauth. Ep. B. Hafn. 828. Haverkern 
van Rysewyk, de B. Arnhem. 835. DaB; Almaus ind. Stud, u. Krit. 828. 9.2. 
ng ın d. Zeitfch. f.d. Erzbisth. Freyb. H. 2f. Hefele, Sendfchr. d. Ap. B. um 
terfucht, überfegt, erflärt. Tub. 810. — D. Ichenkel (Stud. u. Krit. 837. H. 3.) 
für Interpolation von c. 7-12.15.16. Dgg: Hefele in d. Tüub. Quartalſch. 839. 
9.1.u. Dilgenfe. — Weizſäcker, 3. Krit.d. Barn. Briefsa. d. Codex Sinaiti- 
cus. Tüb. S63.4. — 6. Velkmar, Monum. vetustatis ineditum. Tur. 864. 4. 
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Clemens if im Namen der römifchen Gemeinde an die zu Korinth [81- 
96] geſchrieben, — uud hier im 2. Jahrh. als Heilige Schrift verlefen®) 
— um alter Verſchwiſterung eingeden? ausgebrochene Barteiungen zu ver⸗ 
föhnen ; ohne Rüdficht anf jüdifches Geſetz. mit Einmifchung griedhifcher 
Bollsmeinungen, das Heil durch Glauben und Fromme Werke.d) Gleich⸗ 
falls aud der rõmiſchen Kirche ſtammt der Hirt.*) Bei fo manchem Alter- 
thümliden und Anftößigen nach der Mitte des 2. Jahrh. in vielen grie- 
chiſchen Gemeinden als heilige Schrift gehalten, mager noch an den Schluß 
des 1. Jahrh. gehören, wenn auch erfi Hermas, der Bruder des Biſchof 
Bins I [um Mitte des 2. Jahrh.], diefe Traumoffenbarungen, Engeler- 
feinungen nnd Bleichniffe mit ihren unfdrmlichen Bildern gefammelt 
uud feinen alterthüimlichen Namen [Rom. 16, 14] ihnen eingefchrieben 
Hätte.f) Der Inhalt ift firenge Sittenvermahnung und ebendeßhalb das 
Rest der Buße für Die nach der Taufe Befalinen. Das Ebriftenthum er- 
ſcheint faſt nur in der allegorifchen Beftalt der Kirche ald Glaube an den 
einigen Gott und als Weltentfagung, judaiſtiſch if nur das Vertrauen 
auf die Berbienflichkeit der Werke und die theologiſche Form. 


5.38, Ber tr u bed Jabdenthumo. 
desephl de beilo jud. 1. VII. Taddti Hist, V, 1-3. — Ewald, Geſch. d. ap. 
Zeitalt. b. 3. Zerftör. Jeruſ. Geſch. d. Volkes Israel. B. VI.) Gött. 858. 

Die Maſſe der judiihen Nation nahm immermehr Anftoß an einem 
Hingerichteten Meſſias, noch mehr an der Bedrohung des göttlichen Ge⸗ 
ſetzes. Die römische Strenge wurde von jüdifcher Hartnadigkeit herausges 
fordert, aber die Gewaltthätigkeiten des Procurators Geſſius Florus 
[ſ. 64] konnten nur in der Empörung, zu der fie das Volk trieben, Ent: 
fchuldigung finden. Legionen waren in den Gebirgen Judäas gefallen, 
ale Bespajtianuslf. 67) und nad feiner Erhebung auf den Thron 


c) Dionyſ. v. Corinth. b. Eus. H. ecc. IV, 23, 6. Iren. II1, 3. 

d) €. €. Stande, d. Lehred. Clem. Itſch. f. luth. Th. 841. H. 3.] Gundert, 
d. B. d. Clem. Eb. 854. H. Iff.) M. Laurent, Eb. 863. H. 3. R.A. Lipsias, de 
Clem. R. Ep. priore. Lips. 855. — Yolkmar, ü. Clem. v. Rom. Theol. Jahrbb. 
856.9.3.; Ein fogen. 2. Brief des Clemens, mit dem 1. im Codex Alexandri- 
ous, ıf unflcheree Fragment allgemein erbaulichen Inhalts. Dogg : Hagemann, 
u.5.2.Br.v.C1. (Tüb. Quartalſch. 861.9. 4.'. 

e) ‘O norum». Pastor. Altelat. Überf. u. griech. Bragmente. Der griechifche 
Tert, ed. Anger, praef. Dinderf, Lps. 556. nach der Leipziger Handſchrift vom 
Athos durch Simonides gefälfcht ; nad) der ächten Abfchrift ed. Tischendorf, 
Lps. 856. als Rudüberf. a. dem Lateinifchen und in Dreſſels Patres app. In 
ihrer 2. Ausg. mit den Lesarten aus dem Codex Sinaiticus und mit Anerkennung 
des griechifchen Urtertes. H. Pastor. Aethiopice ed. et lat. vertit Ant. d’Ab- 
badle, Lps. 360. Möglichft vollfändige Herftellung des griech. Tertes: ed. Iil- 

enfeld. [N. T. extra can. fasc. III.) Lps. S66. — Jachmaun, d. Hirte des Herm. 
önigeb. 335. Lüke, Einl. ind. Off. d. Joh. S. 337 ff. Kipfins, d. Hirt d. Herm. 
u.d. Montaniem. in Rom. Ztſch. f. wiſſ. Th. 865. 9.3.) 
Fragm. de canone b. Marateri, Antiqq. Ital. T. III. p. 853. Doch viels 
leicht nur ans montaniftifcher Stimmung hervorgegangen. [Terlul. de pud.c. 2: 
ille sporryphus Pastor moechorum.] Hagemann, d. Hirt. [Tub. Quartalſch. 
860.9.1.] 
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der Cäſaren Titus [70] die ganze Macht des Reiche gegen Ierujalem 
führte. Die Thriſten fanden in einem Worte des Herrn [Mt. 24, 1666.) 
die Berechtigung ſich dieſem Kampfe zu entziehn, und die Gemeinde von 
Jeruſalem batte fih nach Pella jenfeit des Jordan zurüdgezogen. Hunger 
und Bürgerkrieg wüthete in Jerufalem, dennod jede Gnade einer neuen 
Knechtſchaft verſchmähend, immer noch hoffend auf den Retter aus Him⸗ 
melshöhen, ift die heilige Stadt untergegangen imerhabenen Todeskampfe 
genen romiſche Weltherrichaft. 
$. 39. Die römiſche Staatögewalt. 

Nach römiſcher Staatsklugheit blieben den unterjiochten Bölfern ihre 
Göotter, aber Durch altwärerliche Gelege war verwehrt, dag ein römijcher 
Bürger Götter verehre, die nicht vom Etaate anerlannt waren, und daß 
Die Götterdienſte befiegter Völker fich im Reiche verbreiteten.*) Daher jes 
mehr jih das Chriftentbum vom Judenthum losfagte, deite mebr verlor 
es Das Recht einer erlaubten Bolkäreligion, und verfiel durch fein Etreben 
nah geiſtigen Eroberungen Den betreffenden Gefeßen. Aber dieje waren 
unter den Kaifern Durch die allgemeine Neigung zu auslandiihem Göt⸗ 
terdienfte und durch vielfahe Vertheilung des Bürgerrechts an Ausländer 
fo veraltet, daß fie nur durch einzelne Machthandlungen wieder in Kraft 
qeiegt werden Ionnten.d) Die Aufnahme Chrifti unter die Hausgötter 
des Tiberius iſt Legeude des 2. Jahrh.e) Unter Claudius [53] wur 
den die Chrijten nur ale Inden aus Rom vertrieben. d) Nero [64] wäljte 
Die Schuld der ibm ſchuldgegebenen Mordbrennerei auf die Chriiten, und 
lieg alle, Die in Rem aufgefunden wurden, hinrichten ; nach der öffent- 
lichen Meinung zwar nicht des angeſchuldigten Verbrechens, Doch des Haf- 
jes wider das menſchliche Geſchlecht überwiejen.*) Unter Domitian 
[51-96] wurde die Anklage auf Chriſtenthum ale eine Art des Hochver⸗ 
raths benugt, um einzelne onfidcationen, Berbannungen und Todet- 
urtheile Durchzufegen. Der Confular Ylaviusßlemeng, derum welt: 
libe Dinge unbekümmerte Oheim des Kaiſers, wurde hingerichtet, feine 
Gemahlin Domitilla verbannt, nad römifchen Berichten wegen Ber- 
achtung der Götter und Hingebung an jüdiſche Oitten, nad) der Kirchen⸗ 
meinung als Märtyrer.) Abereinige Blutsfreunde Jeſu wurden als harms 
lofe Landleute vom Kaiſer ungekränkt entlaffen.®) Rerv a [96-98] wehrte 
allen Anklagen diejer Art. Die Chriften haben den Berfolgungen nichts 
als einzelne Berheuerungen ihrer Unſchuld und eine fhweigende Ergebung 





ai Cicero deLegib. II, 8. d) Fr. Walch, de Rom. in tolerandis div. re- 
ligionibus disciplina publica. [Nov. Comm. Soc. Reg. Goett. 733. T. IM.) 

c) Tertul. Apol. c.5.21. Dafür: Braun, de Tiberii Christum in deorum 
numerum referendi consilio. Bonn. 834. 

d, Suelen. Claud. c.25. Ammen, Pg. in Suet. Claud. c. 25. Erl. 813. 4. 

e: Tariti Ann. XV, 44. Suelen. Nero. c. 16. £chmann, Studien z. Gel. d. 
apoft. Zeita. Greifsw. 556. ) Sueten. Dom. c. 15. Die Cassius [Epit. Xiphi- 
lini] LXVII, 14. Eus. Chron. II. ad Olynıp. 218. Hleron. Ep. 86. [al. 27.] 
Nicht Phil. 4, 22. 9) Eus. Hist. ecc. III, 15. 
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enigegengefeht.") Gegen Ende des Jahrhunderts waren Gemeinden in 
den größeren Städten aller Oftprovinzen des Reichs; im Abendlande gehn 
figere Spuren nicht über Italien hinaug. Bornehmlih Sklaven, Hand« 
werler und Frauen hatten das Evangelium angenommen, doch fo viele, 
daß in Kleinafien bereit die Tempel verödeten und das Opferfleiich ver⸗ 


geblich feil geboten wurde. 


5, a neichen. , 
Arusid, erfie Liebe d. i. wahre Abbildung d. erften Ghriften. Frnkf. 696. 
L. o. Stickel et Bogenbard, Biga commentt. de morali primaevorum Chri- 
stianorum conditione. Neost. ad O. 526. 


Da die Gemeinde zu Ierufalem aus dem apoftoliihen Verein er» 
wuchs, veranlaßte die gemeinſchaftliche Caſſe deffelben den kühnen Ge⸗ 
danken einer@ütergemeinfchaft, die durch enthufiaftifche Bruderliebe wie 
durch die Erwartung des nahen Umfturzes aller dermaligen Berhältniffe 
befördert, zwar nie vollfiändig durchgeführt wurde, doch dieſe Gemeinde 
bald in eine Lage veriehte, daß fie auslandifches Almoſen bedurfte.*) Der 
ſcheinheiligen Unwahrheit trat nach einer in religiofen Kreifen nicht fel« 
temen Betrachtungsweije ein göttlihes Strafgericht furchtbar entgegen.®) 
Das Gemeindeleben bietet manche Bergleihung mit eſſeniſchen Verhält« 
niffen.*) Die Ehriften betrachteten ſich als das geheiligte Bolt Gottes. 
Alles war voll Erwartung des libernatürlichen und demgemäßen Blaus« 
bene an jeine Erweifungen, ohne daß doch egoiſtiſche Anſprüche auf per- 
fontihe Hülfleiſtung hervortreten. Jede Naturgabe, je nach ihrer Eigene 
tbümlichkeit, wurde in den Tienft Des Gottesreichs aufgenommen, und er« 
höht Durch den Gemeingeift der Kirche als Gnadengabe des H. Geiſtes an- 
gefehn. Daher ein Geift und vielerlei Gaben. Unter diefen tritt die 
Gabe wunderbarer Heilungen nur anfanglich bei Petrus bedeutend hers 
vor, wurde jedoch als fortwäahrendes Eigenthum der Kirche betrachtet. 
Der H. Geift ift der von Chriſtus ausgehende Gemeingeiſt der Kirche, 
welcher die Begeifterung der Einzelnen weckte und in fih aufnahm. Die 
Außerungen derjelben waren theils wahrhafte, theils ſchwärmeriſche Aus- 
brüche einer hochgeſpannten religiofen Aufregung in Seufzern, Thränen, 
Gott allein verftändlichen Worten und Bifionen, ald Erfüllung eines pro» 
phetifchen Bildes der mejfianifchen Weißagung.d) Die fromme Innigteit 
wehrte nicht dem Hochmuth auf das Verdienft auperlicher Werke, noch die 
Bruderliebe der Mißgunſt und Parteiſucht. In einem jndendriftlichen 
Kreife war der Abfall niht ungewöhnlich bei dDrohender Verfolgung, in 
einem heidenchriftlichen geſchahn Vergehen, die als unfühnbar betrachtet 
werden fonuten.*) Die hriftlihe Sitte hatte [hen nach ihrer jüdischen 
ki; DaB: A. Hehner, die Agape o. d. geheime Weltbund d. Chriften v. Kle⸗ 
mens in Rom unter Domitian geftiftet. Jena 819. 

a) Acta 1,32 ss. cf. 12, 12. — Moshelm, de vera natura communionis bo- 
norum in Ecc. Hier. |Dss. ad Hist ecc. Alton. 743.T.1l.)] Dj Acta5, 1-11. 

c) Brg. Gfrörer, Geſch. d. Urchr. III. S. 355 ff. di) Acta 2, 15-18. 1 Cor. 
12,4.14,1ss. 0) Hebr.6, iss. 10, 25 88. — 1Jo.5, 16. 
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Keufhheit gegen die Sinnenluft der Griechen vielfach zu fampfen, aud 
ergriffen Frauen die Gelegenheit fih von damals üblichen Zeichen der 
Ehrbarkeit zu entbinden.f) Faſten und Enthaltfamkeit nach dem Ger 
brauche des Morgenlandes ald Beförderung einer frommen Stimmung 
und Feier war früh in die Kirche übergegangen. Paulus verwarf fie zwar, 
wiefern fie ein Geſetz oder etwas für ſich felber fein wollten: aber er hat 
die Jungfräulichkeit für beſonders ſchön geachtet und eine geringe Anſicht 
von der Ehe geäußert.E) Bürgerliche Berhältniffe wurden nicht umgeftal« 
tet, aber in fih veredelt, die Handarbeit fam zu Ehren und das Evan⸗ 
gelium verkündete bereits feine ftille Macht zur Erhebung über die Schran- 
ten der alten Welt.) Doch war die Ermahnung zum Gehorfam gegen 
die thatfähhliche Obrigkeit um des Gewiſſens willen nicht überflüßig für 
das neue Fönigliche Prieſterthum,i) dem die lange Geduld und Arbeit der 
gefhichtlihen Entwidelung fern lag. Zwar die weltlich theofratifchen 
Hoffnungen fhienen mit dem Tode Jeſu abgebroden: aber der Glaube 
an die Wiederkunft Chrifti, die jeder Gläubige noch zu erleben dachte, 
trug die fühnften, mehr oder minder finnlih gefapten Hoffnungen einer 
Weltkataftrophe in fih, wie die Offenbarung Johannis fie verkündete als 
die Antwort auf die Neronifche Verfolgung ; war jedoch nur für Juden 
hriften nationales Bedürfniß und religiöfer Troſt, für griechifche Chriſten 
auch angftigend und verwirrend.) 
8. 41. Gemeindeverfaffung. 

C. M. Pfaff, de origg. juris ecc. Tub. 719. ed. 4. Ulm. 759. 4. "Greiling) 
Urverf. d. ap. Ehriftengem. Halbrft. 819. Sretfchmeider, die Verf. 3.3.9. App. 
repräfentativedemofr. o. ariftofratifich? A. K. 3.833. N. 103 ff.] Planck m. a. 
$.9,b.— V. Kühe, die neuteft. Amtern. ihr Vrh. z. Gemeinde. Nürnb. 848. 
A. Lechler, die neuteft. L. v. heil. Amte. Stuttg. 857. 

Die Kirche ala aupere Gemeinschaft entitand ebenfojehr durch das rer 
ligiöfe und alltägliche Beifammenfein der Jünger in Ierufalem, als dur) 
ihre, wennſchon nie ftreng durchgeführte Verbannung aus der Synagoge. 
Die 12 Apoſtel betrachteten fih anfangs als ein geſchloßnes Collegium 
zur Begründung des Chriſtenthums, indem fie als die Vertrauten des 
Herrn und die Bürgen der evangelifchen Überlieferung ein frei zugeftan- 
denes Anfehn über die Kirche übten, das fie doch bald mit denjenigen 
theilten, welche durch eigne Geifteskraft als Apoftel hervortraten und 
Gründer von®emeindenwurden. Nähftihnen warendieCvangeliften 
umberwandernde Verkündiger des Evangeliums, alfo auch Apoftel im 
weitern Sinne. Die Prophetia war die vielen verliehene Gabe einer 
begeifterten, binreißenden Rede ; aber Wahrfager, wie Agabus, erſcheinen 
als Nahahmıng einer untergegangenen Bergangenbeit.*) Die wirflichen 


f) 1 Cor. 11, 1-15. g) 1 Cor. 7,1s. 32ss. A) Ep. ad Philemon. 
Gal. 3, 28. i) Rom. 13, 1-7. 1 Ptr. 2, 13-16. 
k) Nachſt der Apofalypfe, Mt. 16-28. 1 Cor. 15, 52. Phil.4,6. Hebr. 10, 
37. 1 Jo. 2, 18. Jac. 5, 8. I Ptr. 4, 5. Iren. V, 33, 3. — 2 Thess. 2. 
a) Acta11, 25. 21, 108. 
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Gemeindeämter bildeten ſich aus dem Bebürfniffe nach dem Borbilde der 
Synagoge. Der Armenpflege und jeder Handreichung zum Gemeinbeſten 
wurden zuerſt im Ierufalem auf zufälligen Anlag 7 Dieuer [dıasovos] 
vorgefept,®) Al teſte [mpeoßuregor, Kap] der Gefellfhaftsordnung, 
mit einem anfpruchsiofen, griechiſcher Sitte näher liegenden Namen zu⸗ 
erſt in griedgifchen Gemeinden au Auffeher. [Eniaxono:] genannt; 
eine Unterſcheidung beider Ramen findet noch nicht flatt, Doch hat ein 
Unterfhied, der in den erften Jahrzehnten des nächſten Jahrh. fo ent⸗ 
[sieben und allgemein bervortritt, fi in großen Gemeinden durch die 
rein perfönlidhe Stellung einzelner Vorſteher vorbereitet, befonders in 
Jernfelem.“) Aber das Siebengeſtirn der Bemeinde-Engel Kleinafiens 
bezeichnet nicht Bemeindevorfteher, fondern im propbetifchen Style der 
Dffenbarung die Genien, in denen fich die Befonderheit jeder Gemeinde 
darſtellt, wie die Bolkögeifter des Daniel [c. 10], daher bald als Per⸗ 
fönlichleiten behandelt, bald mit den Gemeinden zujammenfallend.*) 
Die Bemeindebeamten wurden von der Gemeinde gewählt, oder doch mit 
ihrer Snftimmung von den@ründern derfelben eingefebt, und durch Hand» 
auflegung bald der Gemeinde, bald angefehener Gemeindelehrer geweiht.®) 
Das Lehramt erfchien am wichtigften, das Bedürfniß lehrhafter Bresbyter 
drang fi auf,f) aber die Kirchenämter waren nicht zunächſt zur Lehre ein« 
geſetzt,) und jede Hierarchie durch die Anerkennung eines allgemeinen 
Prieſterthums der Gläubigen ausgejchloffen.?) Bürgerliche Streitigkeiten 
durch erwählte Schiedsrichter aus der Gemeinde zu ſchlichten, galt ale 
Gewiſſensſache.) Die Frauen wurden nad der erften Aufregung zur 
fillen Hingebung an das göttliche Wort und zur Wirkſamkeit im Fami—⸗ 
lienkreife zurüdgeführt. Doch finden ih neben Diakoniffen zur weib- 
lihen Handreihung wahrſcheinlich jeßt fhon einzelne Presbyterinnen 
oder Witwen zur Beauffihtigung und Belehrung der Jüngeren ihres 
Geſchlechts.x) Die Aufnahme in die Gemeinde wurde jedem Berlangenden 
alsbald gewährt, die Ausichliegung wegen grober Lafter zum Heil der 
Seele durch die Gemeinde befchloffen.!) Die Gemeinde jeden Ortes lebte 
als jelbftändiger Verein in ihrer gefellfchaftlichen Einrihtung, nur durch 


bj Acta 6, 1-6. c; Cle. ad Attic. VII, 11. Acta 20, 17. 28. Phil. 1,1. 
ı Petr.5, 1 s. Clem. Rem. ad Cor. c. 42.44. Hermae Past. I, 2.4. — Gabler, 
de Episcopis primse Ecc. Jen. 805. 4. Vrg. 8. 57. 

d) Apoc. 1, 20. 2, 1. 5.12. 18. 3, 1.7. Weßer mit Gabler [l.c. p. 11 ss.] 
Agenten und zugleich Perfonificationen der Gemeinden, ncdy mit Rothe [S. 
423 f.] ordentliche Bifchöfe, aber die erſt im Plane des Apoſtels eriftirten, 
noch mit Thierſch K. im ap. Zeita. S. 279 ff.) Oberhirten, eine Art Bifchöfe. 
Brg. de Wette, Offenb. Io. ©. 41 f. e) Acta 6, 6. 13, 3. 

f) Acta 6, 2. cf. 2 Tim. 2, 21. [1 Tim. 3, 2. 5, 17.) 

g) Ferbiger, de munerib. ecc. tempore App. Lps. 776.4. Gabler, exami- 
natur Forbigeri sententia de Presb. Jen. 812. 2 Pgg 4. 

h) 1 Pet. 2, 9. 5,3. cf. Rom. 12, 1. s) 1 Cor.6, 1-8. cf. Mt. 18, 15 ss. 

k) Acta 2,17. 21,9. — Rom. 16, 1. — Tit. 2, 3. 1 Tim. 5, 9. — Safe, 
Gtreitſchrr. H. 2. ©. 35 ff. ) 1 Cor. 5, 1-7. 2 Cor. 2, 6-11. 
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geiftige Gemeinſchaft und durch den Einfluß angefehener umberziehender 
Lehrer mit andern Gemeinden zu einem Gottesreiche verbunden, als 
deffen Mittelpunkt noch in der Zeit des Paulus Serufalem galt, unter 
dem einen Haupte, Chriftus. Das höchſte Geſetz war die Xiebe, die Herr⸗ 
[haft führte der Geiſt. 

$. 42. Eultne. 

Eh. Harnak, d. Gemeindegottesd. im ap. u. altfath. Zeita. Erl. 854. 

Die hriftlihen Berfammlungen nach Art der Synagogen, in Jeru⸗ 
falem neben dem TZempeldienfte, erbauten ſich an Gebet, Pjalmengefang, 
auch den erften Lauten des hriftlihen Humnug,*) Vorleſen altteftament- 
licher Abfchnitte und Heiliger Rede auf dem Grunde derjelben. Apoflo 
liſche Briefe wurden nach ihrer urfprünglichen Beftimmung in den Ge 
meinden verlefen, zuweilen in gegenjeitiger Mittheilung [Col. 4, 15s.], 
doch anfangs gewiß als ein für allemal. Jeder, den der Beift trieb, durfte 
öffentlich reden. Die Taufe als Weihe ward auch bloß im Namen Jeſu 
vollzogen, in griehifchen Gemeinden auch ftellvertretend für Abgeſchie⸗ 
dene.®! Das Liebesmahl als die Bereinigung des alltäglichen und 
religiöfen Lebens wurde in Jerufalem anfangs täglich gehalten, zum 
Schluſſe das Brot gebrochen und der gejegnete Kelch ging in die Runde. 
Die Berfammlung des Wortes früh und öffentlich, das heilige Mahl in 
der Stille des Abends.°) Judenchriſtliche Gemeinden feierten den Cab» 
bath und die jüdischen Volfsfefte. Paulus verwarf jede Bevorzugung 
eines heiligen Tags als nothwendiges Gejeh.d) Nur vorherrſchend grie- 
hifche Gemeinden konnten veranlagt fein, den Sonntag ald Auferſte⸗ 
hungstag zu begehn, ®) und nur diejenigen Judenfefte mochten fich Hier er⸗ 
halten, die durch ein chriftliches Ereigniß befraftigt waren, wennſchon 
nicht einzufehn ift, wodurd felbft Paulus und Johannes davon abge. 
fommen wären, auch hier nad) altväterlicher Eitte ein Paſſahmahl zu hal⸗ 
ten, foweit Died außerhalb Jerufalem gehalten werden konnte.) 

$. 43. Kirchenglaube. 

Nächſt den bibl. Theologien: E. Reuss, Hist. de la Theol. chret. au siecle 
apost. Strasb. S52. 2T. MMeßner, Lehre d. App. Lpz. 856. 3. Köflin, Einh. 
u. Mannigfaltigf. d. neuteft. Lehre, Jahrbb. f. deutſche Th. 857. B. U. 
H. 2 f.] Brg. $. 28. 31. 34. 

In den drei erften noch apoftolifhen Strahlenbrehungen des Evan⸗ 
geliums ftellt fi ein Shrjfenthum der fittlihen That, des alleinfelig« 
machenden Glaubens und Der in ſich feligen Liebe dar; die Hoffnung auf 
den Umſturz des damaligen Weltzuftandes dur die nahe Wiederkunft 


a) Col. 3,16. Eph. 5, 19. cf. Pliali Epp.X, 96. 5) Acta 2, 38. 8, 16. 
10, 48. Rom. 6, 3. — 1 Cor. 15,29. cd. T. F. Drescher, de vett. Chri- 
stianorum Agapis. Giess. 824. d; Gal. 4, 9 ss. Col. 2, 16. Rom. 14,5. 
cf. I Cor. 5, 6 ss. Justin. c. Tryph. c. 10. 12. " 

e) Acta 20, 7. 1 Cor. 16, 2. Apoc. 1,10. Barnab.c. 15. — C. C. L. Franke, 
de diei dominici apud vett. Christ. celebrat. Hal. 826. [Commtt. sel. ed. 
Volbeding, 816. T. 1. P. 1.) f} Acta 20, 5s. Bus. H. ecc. V, 24. 
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Cbriſti wardie drohende Lofung.*) Ein Gemeinbewußtſein über heftimmte 
Glaubensartikel hat ſich noch nicht gebildet, aber nächſt den allgemein: 
gültigen Ausſprüchen der Frömmigkeit, die theils aus Jeſu Munde über- 
hefert, theils fortwährend frei gebildet wurden, gingen die Annahmen 
des jüdischen Volksglaubens in die Kirche über. Die Bedingung der Auf- 
nahme war das Verſprechen der Sinnesänderung und die Anerkennung 
Jeſu ald Meffiad, worin jede voltsthümliche Vorftellung über die Natur 
des Neſſias, vom Sohne Davids und geifterfüllten Menjchen bis zum 
Engel, zur Perfonification einer Kraft Jehovahs und zum weltfchöpfe- 
niöen Geifte, doch immer der Gottheit untergeordnet, Raum fand. Das 
gemeiniam Chriftliche war diefer Glaube, daß Jeſus der Chriftus fei und 
inibm allein Das Heil, das irdiiche und ewige. Nur durch den Gegen- 
ſaß verhittert Hat Paulus die Rechtfertigung nicht durch den Glauben als 
lin und Johannes das Ableugnen des vollen menfchlichen Lebens Chrifti 
für antichriſtiſch erklärt.) Für die Griechen hatte die meſſianiſche Würde 
keine Bedeurung, ihnen war Chriftus der Herr und Gottesfohn. Wiefern 
auh das Empfangen des H. Geiftes ald Merkmal des vollen Chriften- 
tkums galt: erjcheint der Kirchenglaube in dem Taufbelenntniffe ald 
Glaube an den göttlichen Bater, Sohn und Geift ;°) eine durchaus praf- 
tiſche. vielfach deutſame Borjtellung. 


Abichnitt IL. Grundlegung der Fatholifchen Kirche. 
Cap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriftenz. 


Laetastius: De mortıb. persecutorum, ed. Baaldri, Traj. 693. u. v. — 
C.Kortbeit, de persequntionib. Ecc. primaevae. iJen. 660] Kil. 689. 4. Über: 
jegt: Beſchr.d. 10 großen Verfolgg. Hamb. 698. Gibben, History of the de- 
chne and fall ofthe roman empire. Lonid.776 ss.6T.4.u. 0. Das 16. Gap: 

‚ Ausbr. d. Ghriftenth. aus natürl. Urfachen übrf. v. A. 5. v. Walteritern, 
Hamb. 7sS. 6. A. Ofiander, Ausbr. d. Chriſtenth. [Stänplins u. Tafchirnere 
Ah. B. IV. St. 2.) 9. 6. Tzſchirntr, der Ball des Heidenth. Lpz. 329. nur 
3.1. 9. Rrikler, vie Heldenzeiten d. Chriftenth. £py. 556.3. J. 9. Kellner, 
Hellenidm. u. Chriſtenth. Köln 866. 

$. 43, Die Juden. i 

Unbefebrt und unacheugt kämpften die Juden [j. 1151 gegen ihr 
Zhidjal, vom weſtlichen Afrika big Kleinafien rollte der Aufitand und 
wurde immer von neuem in Judenblut erftidt. Hadrian befchlog, um 
nicht ein ganzes Volk tödten zu müffen, die Vernichtung feiner Natio- 
nalität. Tie Sabbathdfeier wurde verboten, die Beichneidung ale Ber- 
brechen, wahrſcheinlich wie Entmannung beftraft,*) und aufden Trüm— 
mern Jeruſalems eine dem Jupiter geweihte Stadt gegründet, nad) dee 
Kaiſers und des Gottes Namen: Aelia Capitolina. In diejerlegten Noth 
rief ein Mejlias das Volk zu den Waffen [132], Bar Cochba, d. i. 
Sternenichn genannt,®, und der große Rabbi Akiba erfannte ihn ale 
AA 1Cor. 16,22: uapar add. b) Gal.1,85.1J0.4,25. 0) Mt. 28, 19. 

a, Spartlanl Hadr. c. 14. cf. Digest. XLVIII. tit. S. fr. 11. Nov, Just. 112. 
e.1. 5b, Num. 24,17. Nach dem Ausgange: xarra 2. 
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folden. Ereroberte Jerufalem, und noch einmal durch feine Helden- un! 
Greuelthaten war PBaläftina frei, bis Julius Severus nad alla 
Wechſeln und Schrednifien eines dreijährigen Kriege Bethar, die lept 
Burg diefes Meffiasthumg, erftürmte. Der Meſſias fiel in der Schlacht 
Palaftina war eine Wüfte. Allen Juden wurde bei Todesftrafe unterfagt, 
die heilige Stadt zu betreten. Die Chriften in PBaläftina haben in diejer 
Kämpfen viel gelitten, unter den Römern al Juden, noch mehr unte 
dem Meffias, da fie fich weigerten, ihm zur Rettung des gemeinfamen Bater 
landes zu folgen.) Die Juden betrachteten das Unglüd ala Strafgerich 
für ihre Laffigkeit im Gefeße, und verzweifelten nit an ihrer Zufunft. 
Akiba ward in jagenhafter Verherrlihung feinem Volke der gemordeti 
Knecht Jehovahs [Jes. 52). Gelehrte Schulen wurden ale geiftlidhe Ge: 
richte Mittelpuntte des Volksthums in der allgemeinen Verftreuung. Zı 
Tiberias entwidelte fih aus der Schule des Hillel auf den Trümmer 
der ältern Secten der eigentliche Rabbinismus als Geltendmahun 
des moſaiſchen Geſetzes i in feiner weiteſten Ausdehnung und zeitgemäße 
Auffaffung durch ein abgeſchloßnes Lehramt. Die hier aufgezeichneter 
Überlieferungen der Geſetzgelehrten miſchnah, um 220], mit Aus 
legungen vermehrt [Gemara im 4. Jahrh.] wurden zum Lehr» und Ge 
jeßbuche [Talmıud]. Nachdem der größere Einfluß an die Schulen au 
Euphrat gekommen war, erhob ſich über den Talmud von Jerufalem de 
babylonifhe Talmud aus denfelben Beftandtheilen [430 bis 521] alt 
noch beftimmtere Geftaltung des neuern Judenthums.d) Selber belafeı 
mit dem Volkshaſſe wußten die Juden denfelben doch oft wider die Chriften 
aufzureizen, die Pflanzjchule aller Läſterungen wider Chriſtus und du 
Kiche.*) Zu ihrem Gottesdienfte famein Fluchgebetgegen die Abtrünni: 
gen.f) In der Gefinnung der Ehriften gegen die Juden blieben wider 
ftrebende Gefühle. Ein Gefprach des Ju ftin u miteinem gelehrigen Ju: 
den widerlegt die jüdischen Einwürfe gegen den meſſianiſchen Beruf Ieft 
und gegen die Vergänglichkeit des göttlichen Gefeßes, auf einem Stand: 
punkte, dem alle mofaifhe Satzungen nur Vor⸗ und Sinnbilder deffer 
find, was Chriftus thun, oder was ihm und den Seinen geſchehen follte.® 
Schon damals wurde ausgeſprochen, daß von jeinemStammovolfe dasChri 
ſtenthum verworfen fei, und die wenigen Übergetretenen weder die wahr 
hafteſten noch die treuſten Chriſten wären.®) Die Zeugniſſe Cyprianı 
find eine Sammlung paſſender und unpaſſender Bibelſtellen für die Ber 
werfung der Juden und die Erfüllung aller Weißagungen durch Chriſtus.i 


c) 1. Dio Cass. LXVIII. 32. LXIX, 12ss. Eus. H. ecc. IV, 2. 6. Justin Ap.] 
c.31. — Il. Deyling, Aeliae Cap. Origines et Hist. Lps. 743. Münter, der jüt 
Krieg unter Trajan u. Hadr. Altona u. Lpz. 821. d) Grüß, Gefch.d. Zube 
b. 3. Abfchlug d. Talm. Bri. 853. e) Justin. c. Tryph.c. 168. Terlal, a 
nation. I,14.  f} Vitringa, de Synagopa vet. Franeq. 696. p. 1047. 

g) Aıdkoyog noos Tovywra, ed. Jebb, Lond. 719. [$. 50, b.] 

h) Justini Apol. 1. c. 53. i) Testimoniorum adv. Judaeos 1. III. 
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8.45. Das romiſche Bolt und Reich. 
„Paganus obirectator. Kilon. 698. 4. J. J. Hulderlel Gentilis ob- 
Tigur. 744. Papst, de culpa Christinanor. in vexatt. motis aRom. 
P. 4. 9. Ehierfd, Bolitif u. Phil. im Verh. z. Rel. unter Trajan, 
. beiden Antonin. Marb. 553. 3. Spörlein, d. Berfolg. d. Chriften 
en Reiche. Rgnob. 858. 


zolksbewegung, die feit Trajan den Tod der Chriften forderte, 
denen aus, welche im Götzendienſte den Quell ihres Erwerbs, 
t heidniſchen Literatur ihren Schag und Ruhm vertheidigten. 
in fich ſelbſt zerfallene Heidenthyum konnte nur dadurch einenfo 
Widerſpruch erheben und im Kampfe wieder Die Liebe zu fich ſelbſt 
weil nicht bloß diealte Götterwelt, fondern das ganze Gemein» 
alten Belt, die Verherrlichung des irdiſchen Daſeins, angegrifs 
lichts dafürgeboten wurde, als eine ſtrenge, freudenlojeTugend, 
yung der Erde zum Vortheil eines unbekannten Himmels. Der 
fich zu rechtfertigen durch den Argwohn. Die Verehrung eines 
hottes im Geifte wurde ala Atheismus, der Genuß des Leibes 
ꝛs Chrifti als thyeſtiſches Gaftmal, das Geheimnig der rift- 
ammlungen als Verſchwörung zu geheimen Verbrechen, die all- 
ruderliebe ale Anreizung und Folge unnatürliher Wolluft ver: 
; Die Vorwürfe, welche zwifchen der Kirche und ihren Secten 
wurden, d) und die Belenntniffe heidnifcher Sklaven auf der 
en ihre Herren“ erfchienen der Luft zu ſolchen Anklagen als Bes 
öffentliche Unglüdefalle, andenen das Zeitalter reich war, ale 
hte der über ihre Beratung erzürnten Götter. Den Bornehmen 
ifte der alten Welt Gebildeten war das Chriftenthum der finftre 
e eines bethörten Pobels. DieBehörden wurden oft durch dag 
eftipielen oder in Landesnöthen zu Chriftenverfolgungen hin 
oh gingen diefe auch von Gründen der Staatöklugheit aus. 
ateneid zu jhwören, Gemeinde- und Staate-Amter zu verwale 
en die Chriften für feelengefährlich ;*) wennſchon viele aus Ei- 
‘er Pflichtgefühl das religiöfe Bedenken überwanden. Zwar 
rn jie fih jeder Gewalt der Obrigkeit : dennod ftanden fie durch 
e und Verbrüderung der Staategewalt jo drohend gegenüber, 
ied Gefühl ihrer Macht, den Glauben an die Beftimmung zur 
haft und ihre Überzeugung vom nahen Untergange des Reichs. 
8, daß die Berfiherungen ihrer Treue und Ergebenheit zweifel- 
men.®e) Jedenfalls war der Staat zerjpalten, und jo lange man 
nte duch Abſchreckung zu fiegen, wurden aud blutige Mittel 
n gehalten. Die faijerlihen Gejege entſchieden zwar das Loos 
n im ganzen Reiche, aber durch die Volksſtimmung jeder Pro⸗ 
e. Fel. Octav. c. 9. Tert. Apol. c. 2. 8. 
I. de jejun. c. 17. Clem. Strom. Ill. p. 511. Eus. H. ecc. IV, 7. 
H. ecc.V,1. qq Tertal: de cor. c.11. Apol. c. 38. de Pallio 


Acta Martyr. ed.2. p.299 s. e) Teriul, Apol. c.37. Schon 
efalnpfe und vieles in den Sibyllinen. 
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vinz und durch die Perſeniichteit der Magiſtrate ward ca gemildert edir 
geſchärft. 
8. 46. Berfahren der einzelnen Kaiſer im 2. u. 3. Jabrb. 

Fr. Balduin! Commtr. ad edicta vett. Princc. Rom. de Christianis. Hal. 
727.4. 6. D. A. Martiol, Persecutiones Christt. sub Impp. Rom. Rostoch, 
602s.3Comm. 4. 0.8. Köpke, de stalu et condit. Christt. sub. Impp. Rom. 
alterıus post C. Saec. Ber. 25. — W. A. Schmidt, Geich. d. Denk.⸗ u. Glau⸗ 
bensfreih. in d. erften Jahrhh. d. Kaiferberrich. Brl. 847. 

1. Ein edles Kaiſergeſchlecht, in welchem der griechiſch- römiſche 
Geiſt noch einmal auflebte, betrachtete das Chriſtenthum mit altrömifcher 
Gleichgültigkeit oder Strenge. Trajan [95-1171 referibirteauf die Ans 
frage des Plinius um 110) über das Verfahren gegen die Chriften, 
dag jie von Staatswegen nicht aufzujuchen , denen, Die durch Anfläger 
geſetzmäßig vor Gericht gezogen würden, falls jie leugneten oder berenten, 
fei Verzeibung, den Hartnadigen der Tod zu geben doch laſſe ſich in Diejer 
Sache nichts allgemeines feitfegen. Ihrer jo vielein Bithynien und Bontus 
riefen Die Götter an, verwünſchten Chriſtum und chrten das Bild des 
Kaifers mit Wein und Weihrauch, daß Plinius hoffte, Diefem Aberglauben 
durch kluge Milde und Strenge bald ein Ende zu madhen.*, Seitdem galt 
das Chriftenthum an ſich ſelbſt als todeswürdige Genoffenichaft, nur daß 
jedem freigeitellt war, Durch Verleugnung ſich zu retten. Der greife Sys 
meon, Eohn des Klopas, Nachfolger des Jakobus in Jeruſalem, als 
Chrift und aus davidiſchem Stamme vor dem Statthalter Attikus anges 
klagt, wurde gefrenziat 107). *, der Biſchof Sanatiue von Antiochien, 
nach einer Audienz vor Dem Kaiſer, zum Vergnügen des römiſchen Volke 
im Coloſſeum von Löwen zerriſſen 107..% Ein Edict Hadriang, wel⸗ 
ches die Chriſten nur wegen wirklicher Verbrechen nach den Rechtsformen 
des römiſchen Proceſſes zu ſtrafen gebietet, iſt ſchon als nirgends befolgt 
verdächtig, Das Edicr dead Anteninus Pins an die Notabeln Afene 
chriſtliche Erdihtung. I; Die jteiiche Abneigung des Marcus Aurelius 
1161-150! vor dem Enthuſiasmus der Chriſten lieh dem Volkéhaſſe im 
fürlihen Gallien und in Kleinaſien feinen binrigen Lauf.*) Der Lepte 
aus apoftolicher Zeit, Polvkarpus, Biſchofvon Smyrna, ftarb [169] 
auf dem Scheiterbaufen, weil er ſich weigerte, dem Herrn zu fluchen, dem 


a‘ Plinli Epp. X, 96 s. .al.97s., Bus. H. ecc. 111, 13. — Saverfaat, Bers 
theidigung Der Sin. Briefe ü. d. Chriſten. Gött. 758. 

b; Eus. H. ecc. II, 32. cf. 11. nach Hegeſipp. ce) 1b. III, 37. Die Acta 
martyrii Ignat. in verfchiedenen Recenſienen bei Dressel p. 350 ss. erbanliche 
Aufzeichnungen der in ihren Orunpzügen glaubwürdigen Überlieferung. R. £ip- 
fins: Ztſch. f. hiſt. Th. 556. S. 76 ff. Volkmar, d. —58 d. Ign. ſStud. 
u. Krit. 857.95.1.5 d Justin Apol. 1. c.s6. Rußni H. ecc. IV,9. Bus. H. 
ecc. IV, 26. ®rg. Spartlani Hadr. c. 22. $. Gregoropins, Hadrian n. f. Zeit. 
Knyeb.551. Dgg: Keim, Bedenken gegen d. Adıth. d. Hadr. Chriſten-Reſcr. 
Theol. Jahrbb. 956. 9. 3. — Edietum ad Commune Asine b. Eus, IV, 13. 
Haffner, de Edicto Antonini pro Christianis Argent. 781. 4. 

e' Marcus Aur. o05 &aı.tor XI, 3. Eus. H. ecc. IV, 33. V, 1-3. 
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Chriſti war die drohende Lojung.*, Ein Gemeinbewußtſein uber beſtimmte 
Glaubensartikel Hat fi noch nicht gebildet, aber nächſt den allgemein» 
gültigen Ausfprüdhen der Frömmigkeit, die theile aus Iefu Munde über- 
Kefet, theils fortwährend frei gebildet wurden, gingen Die Annahmen 
des jüdifchen Volkaglaubens in Die Kirche über. Die Bedingung der Auf» 
hahme war das Verſprechen ber Sinnesänderung und die Anerkennung 
Iefu ale Meffias, worin jede volksthümliche Vorftellung über die Natur 
des Reffias, vom Sohne Davids und geifterfüllten Menfchen bie zum 
Engel, zus Berfonification einer Kraft Jehovahs und zum weltichöpfes 
üfgen Geifte, doch immer der Gottheit untergeordnet, Raum fand. Das 
gemeinſam Chriſtliche war diefer Blaube, daß Jeſus der Ehriftue fei und 
im ihm allein Das Heil, das irdifche und ewige. Nur durch den Gegen» 
fa verbittert hat Paulus die Rechtfertigung nicht durch den Glauben al⸗ 
lin und Johannes das Ableugnen des vollen menſchlichen Lebens Chrifti 
für antichriftifeh erflärt.®) Für die Griechen Hatte die meffianifche Würde 
fine Bedeutung, ihnen war Ehriftus der Herr und Gottesſohn. Wiefern 
au das Empfangen des H. Geiftes als Merkmal des vollen Chriften- 
ums galt: erfcheint der Kirhenglaube in dem Taufbelenntniffe ale 
Glaube an den göttlidyen Bater, Sohn und Beift ;*) eine durchaus prak⸗ 
tifhe, vielfach deutfame Borftellung. 


Abfchnitt IT. Srundlegung der katholiſchen Kirche. 
ap. I. Kampf der Kirche um ihre Eriftenz. 


[Lacienlius) De morlib. persecutorum, ed. Banldri, Traj. 693. u. v. — 
€. Korthoit, de persequutionib. Ecc. primaevae. [Jen. 660] Kil. 659. 4. Über: 
fest: Beichr. d. 10 großen Verfolgg. Hamb. 69%. Gibben, History ofthe de- 
cline and fall ofthe roman empire. Lund.776 ss.6T. 4.u.c. Das 16. Gap: 
.Ausbr. d. Chriſtenth. aus natürl. Urfachen übrſ. v. A. F. v. Walterflern, 
Hamb. 788. 6. A. Ofiander, Ausbr. d. Chriitenth. Stäudlins u. Tafchirnere 
Arch. B. IV. St. 2.) 9. 6. E;fdirner, der Zull des Heidenth. Lpz. 529. nur 
B. i. 9. Krigler, die Helvenzeiten d. Chriftenth. Lpz. 556. B. I. 9. Kellner, 
Hellenism. u. Chriftenth. Köln 866. 

$. 45. Die Inden. j 

Unbelehrt und ungebeuat kämpften die Juden ſſ. 115] gegen ihr 
Schickſal, vom weitlihen Afrika bis Kleinafien rollte der Aufitand und 
wurde immer von neuem in Judenbfut erftidt. Hadrian befchlog, um 
nicht ein ganzes Volk tödten zu müffen, die Vernichtung feiner Natio- 
nalität. Die Sabbathefeier wurde verboten, die Beichneidung ale Ber: 
drehen, wahrjheinlich wie Entmannung beftraft,*) und auf den Trüm⸗ 
mern Jerufalems eine dem Jupiter geweihte Stadt gegründet, nad) des 
Kaifers und des Gottes Namen: Aelia Capitolina. In dieſer legten Noth 
rief ein Mejlias das Volk zu den Waffen !132j, Bar Cochba, d. i. 
Sternenjohn genannt,P; und der große Rabbi Akiba erfannte ihn als 
a) 1 Cor. 16, 22: uagev d$e. b) Gal.1,83.1Jo.4,25. 0) Mt. 26, 19. 

a); Sparllani Hadr. c. 14. cf. Digest. XLVIII. tit. S. fr. 11. Nor. Just. 142. 
c.1. b) Num. 21,17. Nach dem Ausgange: na’r'2 a. 
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Stadt und die Rele." Gallus 251-53, wurde nur durch diepeisiichen 
Stürme abgehalten, das blutige Werk feines Vorfahren zu vollbringen. 
Valerianus [253-60) nach flüchtiger Gunft fuchte Die Kirche durch 
Bernichtungihrer Borfteher planmäßig zu zerſtören.) Aber Gallienus 
260-686) gab der ganzen Kirche, die feine Edicte ald Corperation aner⸗ 
fannten, den Frieden.) Aurelianus [270-75], Per fih früher von 
ftreitenden Bifchöfen ald Schiedsrichter hatte anrufen laſſen, beſchloß aus 
beidnifcher Gewiifenhaftigkeit die Verfolgung der Chriſten. Sein Zed 
durch eine Militärverſchwörung fam der Ausführung zuper ;°, und ineiner 
langen ruhigen Zeit ſchien Die Regierung dem ungleichen Kampfe der Ge⸗ 
walt gegen den Geift auf immer entfagt zu haben. 
8. 47. Innere Bewegung bed Heidenthuus. 

Aus der Miſchung mit dem Orient und aus innerm Drange ging feit 
dem Ausgangedes 1. Iahrh. ein Zug in's llberirdifche hervor, der einer- 
ſeits mit hochgefpannter religiöfer Innigkeit das Heidenthum überſchrei⸗ 
tend fich an diefe Seite des Platonismus undan dasjenige anſchloß, wat 
von der Reinigfeit und den Entfagungen des pythagoräiſchen Lebens in 
Sagen überliefert war, andererſeits das Geiſtige nur getrubt in die Sinnen⸗ 
welt Hineinzog, um diefe durch Zauberfräfte zu beherrſchen und zur mäch⸗ 
tigen Kunde der Geifterwelt bindurchzudringen.*) Daher mitten in der 
Sittenlofigkeit und Auflöfung aller bürgerlichen und natürlichen Berbälts 
niffe geheimnißvolle Weiben, phantaftifcher Wunderglaube, Liihne Ent 
fagungen und blutige Entfühnungen.®) In der gefuchten Einigung dee 
Polytheismus mit dem Monotheismus wurden die Götter ale Ramen dee 
einigen Gottes oder als Organe feiner Offenbarung angefehn. Selbit die 
Stoa erhielt durch Epiktet [um 100° einen Charakter, der Die Tugend we. 
niger im ampfe, als im Dulden fand, zu unbewußter fünftiger Befreun 
dung mit der kirchlichen Ethik.°) Die Literatur, meift der fünftliche Rad- 
wuchs einer großen untergenangenen Natur, entwidelte immermehr diefen 
Zug des Gläubigen und Aberglaubifhen. Schon Plutarch 50-120] bat 
bei aller Begeifterung für dic Hohen Geſtalten des Alterthums etwas Phan⸗ 
taftifhes, Nlianus [um 222] ift voll erbaulicher Legenden über die Er⸗ 
weifungen der Bottheitin der Natur und im Menſchenleben. Das Zeitalter 
fpiegelt fich in den geiftreich übertriebenen Schriften dee afritanifchen Rhe⸗ 
tor Apulejus[um170]: Lüfternheit und fromme Schwärmerei, Satyre 

p) Greger. Turen. de gloria Mart. Par. 640. p. 2155. Reinecelins, de 7 dor- 
mientib. Lps. 702. Sanctorum 7 dormientiun Hist. Rom, 742. 4. 

q) Eus.H.ecc. VII, 103. CyprlauiEp.82. r) Eus.H. ecc. VII, 13. 

s) 1b. VII, 30. De mortib. persecut. c. 6. 

a) A.v. harleß, d. Buch v. d. ägnpt. Myſterien, z. Geſch. d. Selbſtaufloͤſ. d. 
Hellenenthums. Münch. 658. De mysteriis Aogyptiacis, dem Jamblichus zus 
gefchrieben.] 8) P. E. Mäller, de Hierarchia et studio vitae ascoticae in sa- 
cris et mysleriis Graecc. Romanorumque latentib. Havn. 803. Nene Bibl. 
d. ſchönen Wiſſ. B.LXX.) c) Hieren. Catal. c. 22. — A. Fleury, S. Paulet Se- 


neque. Par 853.2T. Sanr, Sen. u. Paul. Vrh. d. Stoicism. 3. Chriſtenth. 
(Ztſch. f. wiff. TH. 855. H. 2. 859. H. 1.] 
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5. 45. Das rümifde Bolt und Keil. 

Kertheit, Paganus obtrectator. Kilon. 698. 4. J. J. Hulderlel Gentilis ob- 
reciator. Tigur. 714. Papst, de culpa Christinanor. in vexatt. molis aRom. 
71.789. 3P. 4. 9. Ehlerfä, Bolitil m. Phil. im BVerh. z. Rel. unter Trajan, 
‚ebrian u. beiden Antonin. Marb. 863. 3. Spörlein, — d. Chriſten 
n romiſchen Reiche. Agnsb. 858. 

Die Volkobewegung, die ſeit Trajan den Tod der Chriſten forderte, 
ing von denen aus, welche im Götzendienſte den Quell ihres Erwerbs, 
der in der heidnifchen Literatur ihren Schatz und Ruhm vertheidigten. 
Iber das in fich ſelbſt zerfallene Heidenthum konnte nur dadurch een 
vähtigen Widerſpruch erheben und im Kampfe wieder die Liebe zu ſich ſelbſt 
gewinnen, weil nicht bloß die alte Bötterwelt, fondern das ganze Gemein- 
efähl der alten Belt, die Verherrlichung des irdifchen Dafeins, angegrif- 
em, und nichts dafürgeboten wurde, aldeineftrenge, freudenlofe Tugend, 
ine Berödung der Erde zum Bortheil eines unbefannten Himmels. Der 
yaß fuchte fi zu rechtfertigen Durch den Argwohn. Die Berehrung eines 
eiſtigen Gottes im Geifte wurde als Atheismus, der Genuß des Leibes 
nd Blutes Chriſti als thyeſtiſches Gaftmal, das Geheimniß der chriſt⸗ 
en Berfammlungen ale Berfäwörung zu geheimen Berbrechen, bie all» 
emeine Bruderliebe als Anteizung und Folge unnatürlicher Wolluſt ver- 
ächtigt.) Die Vorwürfe, welche zwifchen der Kirche und ihren Secten 
ewechfelt wurden, b) und die Bekenntniſſe heidnifcher Sklaven auf der 
iolter gegen ihre Herren®, erfchienen der Luſt zu ſolchen Anklagen als Be» 
veife, alle öffentliche Inglüdsfalle, andenen das Zeitalter reich war, ale 
Strafgerichte der über ihre Verachtung erzürnten Götter. Den Bornehmen 
nd im Geiſte der alten Welt Gebildeten war das Chriftenthum der finftre 
Iherglaube eines bethorten Pobels. Die Behörden wurden oft durch das 
zolk bei Feftipielen oder in Landesnöthen zu Ehriftenverfolgungen hin 
eriffen, Doch gingen dieſe aud von Gründen der Staatsllugheit aus. 
sen Soldateneid zu ſchwören, Gemeinde- und Staatd-Amter zu verwal⸗ 
m, achteten die Chriften für feelengefährlich ;9) wennſchon viele aus Ei- 
ennuß oder Pflichtgefühl das religiöfe Bedenken überwanden. Zwar 
nterwarfen fie jich jeder Gewalt der Obrigkeit : dennoch ftanden fie durch 
yre Menge und Berbrüderung der Staatsgewalt fo drohend gegenüber, 
srahen dies Gefühl ihrer Nacht, den Glauben an die Beftimmung zur 
Beitherrfchaft und ihre Überzeugung vom nahen Untergange des Reiche 
‚offen aus, day die Verfiherungen ihrer Treue und Ergebenheit zweifel- 
aft erfchienen.*) Icdenfalld war der Staat zerfpalten, und fo lange man 
offen konnte dur Abſchreckung zu fiegen, wurden aud blutige Mittel 
ir heilfam gehalten. Die faijerlichen Geſetze entichieden zwar das Loos 
er Chriften im ganzen Reiche, aber durch die Volksſtimmung jeder Pro⸗ 

a) Minue. Fel. Octav. c. 9. Tert. Apol. c. 2. 8. 

d) Tertul. de jejun. c. 17. Clem. Strom. Ill. p. 511. Eus. H. ecc. IV, T. 

ci Eus. H. ecc.V.1. d; Tertul: de cor. c. 11. Apol. c. 38. de Pallio 
. 5. Ruisart, Acta Martyr. ed.2. p.299 s. e; Tertul. Apol. c.37. Schon 
ie ich. Apokalypſe und vieles in den Sibyllinen. 
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[08 aus feines gorrertullten Grunders Seele gefommen ſei; und iſt auch 
ungewig, wiefern Ammonius und Porphyrius einit der Kirche angeborten, 
fo wurde der Reuplatonismus Doch im Kampfe tief ergriffen von der Eigen: 
thümlichfeit des Chriſtenthums, mit dem er im 3. Jahrh. um die Welt: 
herrichaft gerungen bat.*) Eeine Gottheit ijt erbaben über alle menjb- 
lihen Gedanken das ſich felbft genuglame Eine. Aus deſſen Uberfülle ift 
der göttliche Berftand, aus ihm die Welrjeele, welche die Sinnenwelt mit 
göttlihem Leben durchdringt. Das Böſe ift nur das Unvollkommene, der 
fernfte Abalanz des Göttlichen in der Materie. Die menſchlichen Seelen, 
aus dem göttlichen Verftande geboren, Durch Luſt zum Irdiſchen in's zeit⸗ 
liche Dafein berabgejunfen, gehören dem Geijterreiche und der Sinnen- 
welt an. Die bürgerlihen Zugenden genügen nicht. Aber die Seele des 
Guten und Weifen, innerlich gereinigt, ihrer jelbit vergeſſend, wird ſchen 
bier in feligen Momenten des Lichesraufches wieder mit der Gottheit vers 
eint ;d) der Tod ijt ihre volle Heimkehr. Bei der Pietät für das Altväter⸗ 
liche wurden vorzugsweiſe die Griechengötter als Die perfönlichen Kräfte 
des göttlichen Weltlebens angefehn, theild überweltliche, theils weltherr 
fchende, dieſe alöNationalgötter [usoıxoi, Edvaoyaı], der Gottheit unter: 
geordnet und über alle Leidenjchaft erhaben. Daher allegorifche Aus: 
legung der Mythen. Rechtfertigung der Mantif und Magie aus dem Zur 
ſammenhange aller Erjcheinungen kraft der Einheit des Weltprincips. 
So, eine neue Macht Des alten Glaubens, doch notbwendig auch eine Re 
form defjelben, verbreitete fi) der Nenplatonismus als die Religion der 
Gebildeten durch's ganze römische Reid) : aber in fich ſelbſt aus wibderitre 
benden Elementen zufammengejeßt kann er nur den Untergang des Heiden: 
thums erleben und verherrlichen. 
8.49. Literariſche Beſtreitung des CHriftentyums. 

Detlaus Baumgarten-Cruslus, de scriptoribus saec. Il. qui novam rel. im- 
pugnarunt, velimpugnasse creduntur. Misn. 545. 4. 

Erſt im Zeitalter der Antonine erfchien Das Chriftentbum wichtig ge⸗ 
nug. um von der Literatur, vor deres fich zu rechtfertigen fuchte, bekämpft 
zu werden. Die verlorne Rede des Fronto gegen die Chriften ſcheint nur 
juridifche Bertheidigung des Verfahrens gegen fie unter Marc Aurel ger 
wejenzufein. Lucians negativer Geiſt iſt zwar dem Chriftenthum förder⸗ 
lich geweſen, indem ſein Spott wie eine Todesweißagung den Glauben an 
die alten Götter vollends unterhöhlte: aber er hat auch die Chriſten als 
Teihtgläubige Schwärmer verfpottet, obſchon unwillfürlich ein Zeuge ihrer 
Bruderliebe und ihres Todesmuthed.*) Durch die Auszüge des Drigenes 


a) Eus. H. ecc.'VI, 19. u. Praep. evang. XI, 19. Secrat. H. ecc. III, 23. — 
Mosheim, de studio Ethnicor. Christianos imitandi. Dss. ad Hist. ece. Alton. 
733.) — Kell, de causis alieni Platonicor.rec. a rel.chr. animi. Lps. 785.4. 
[Opp. ed. @eldkorn, I.ps. 821. T. I) 8) Pletini Ennead. 1, 4, 6. VI, 9, 11. 

a) Alkiavdgos n werdouertis c. 25.38. ITepl Tüs ITegeyplvov rekevräg 
c. 11-16. Aindns foroota I, 22. 30. 11. 4.11. — A. Eichstadius, Luc. num 
scriptis suis adjuvare religionem christ. voluerit? Jen. 820.4. A. Ylauk, 
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er 56 Jahre treu gedient hatte., Das Wunder der Legio fulminatrix 
‚174: war nicht groß oder nicht füher genug, um den philoſophiſchen Kais 
ſer zu befebren.® 2. Bis in die Mitte des 3. Jahrh. waren Die Kaijer 
dem Chriftentbum uleihaültig oder mild, aber die nicht aufgehobene 
(Beltung der altern Gefege gab die Ehriſten der Willfür einzelner Etatt- 
halter preis. Die harakterloje Graujamteitdes GSommodus[150-92; 
wurde durch jeine gottliebende Bublerin Marcia zur Milde gegen Die 
CEhriſten; doch it Apolloniu 3 hingerichtet worden, aber als beredter 
Apologer des Chriſtenthums im Senat, und vor ihn fein Ankläger, viel: 
leicht ats jein Stlav.d; SevrimiusZicnerune 192-211) verbot nur 
die weitere Verbreitung des Ehriſtenthums; aber das ron Trajan vers 
ordnete Verfahren mit der feit Marc Aurel ubliben Schärfung, Die Ans 
aeklagten durch Torturen zur Berleuanung zu ängſtigen, wurde von den 
Gerichten mindeitens in Afrika itreng gebe." Die Kaiſerfrauen dieſer Tv: 
naitie aus dem ſyriſchen Zonnentempel waren doch nicht ungeneigt einen 
Ebriſtus-Gott in denfelben aufzunehmen. So war die Feindſchaft S a- 
racallag [?211-17, wider das menſchliche Gejchlecht gegen Pie Kirche 
bleße Bleichaültigkeit.Kı Die findiihe Luft Helionabals "2158-22 
au meraenlandiichem Börterdienjte Fam auch Dem Ehriſtenthum zu &ure.!; 
ro cdierer Anerkennung ſetzte Alexkander Zeverus 222-35 Das 
Bild Shrifttumer feine Hausgotter, und erkannte thatfächlich die romiſche 
iſsemeinde als orporation, wahrend Doch Ulpian in ſeinem Rechtsbuche 
die Strafgeſetze gegen die Ehriſten zuſammenſtellte; Die Kaiſerin-Mutter. 
Julia Dlammaa, erfreute ſich in Antiechien an der Gelehrſamkeit des Orige— 
ie. Solche Huld war für Aleranders Morder, Mariminus Thrar 
235-335, ein Grund zur Verfolgung. Unterſeinen raſch wechſelnden Nach— 
teigern war Philippus Arabs 2414-49] den Ebriſten je aünftig, daß 
die Sage auifanı, er ſei Ehriſt geweſen.n;, 3. Die Kirche war fo mächtig 
Amertin, day Nie anerkannt. oder mit der ganzen Staatsgewalt verfolat 
wertenmuät. Deciue 2409-51 befabl die erjte allgemeine Berfolgung 
duch inaquiſitoriſches Verfahren der Magiſtrate. Die Kirchenbeamten ſoll— 
tenſterben.“ In Diele ſchwere Zeit verſetzt die Kolksſage das Entſchlummern 
der 7 Jünglinge zu EErheſus, welche unter Theodoſius IT 117 erwachten 
und verwundert das verfolgte Zeichen des Kreuzes berrſchen ſaben uͤber die 
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Eæcelesiae Sinyrneusis de martyrio Polycarpi Ep. encyel. b. kus. H. 
> IV, 15. Ausführlicher b. Rulnart p. 31 ss. 
yı Tertul. Apol. c.5. Eus. H. ecc. V. >. Tie heidniſche Anſicht: Div Cass. 
Ep, Xiphilini LXXL N. Suldus. \ erb. Tovkıaı os. Jul, Capltollui Marc. Aur. 
e.24. h Eus. Hl. cec.V, 21. Hieron, Catal.ec.42. i Spartlani Sever.e. 17. 
Tertul, \pol.c.2. K., Tertul, adScapul.e.4. I) Lamprid. Heliog c.3. 
m. Lamprid. Alex. Sever.c 29.49. cf. 29.43.45. Bus. I. ece. VI, 21.29. — 
Doumitius Ep (de officio proconsulis, }. VIL. Nadı Lietant. Instt. V. 11. 
Eus. II een. VI, 31. Heron. Chron. ad ann. 246. 0 Eus. H. ece.VI, 40- 
12.Csprian. delapsis. feıne Briefe aus dieſer Zeit. De mortib. persecut. c. 4. 
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das Leben des Apollonius entgegen ; er bat ale Prafect von Alerandria 
die Gewalt feiner Gründe Dadurch verftärkt, daß er Chriften Hinrichten und 
chriſtlichen Iungfrauen Gewalt anthun ließ.d) Alle Streitfchriften wider 
das Chriſtenthum find durch die fromme Barbarei der hriftlihen Kaifer 
vernichtet worden ©) 

8.59. Die chriſtlichen Apologeten. 

I. Apologg. christ. Opp. |ed. Prudeutlus Haranus,) Par.742. f. Corpus Apo- 
logg. christ. Saec. Il. ed. J. €. Otte, Jen. 842-61.8T. — II. Fabrielus, Delectus 
argument. et syllabus Scriptorum, qui veritatem rel. chr. asseruerunt. 
Ilamb. 725.4. Tiſchirner, Geſch. d. Apologetik. 2p3.805. nur 1. B. Clausen, 
Apologetae Ecc. Platonis ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 817. ©. ven 
Senden, Sefch.d.Apologetif. Ubrſ. Holl. 831.] v. W. Ouak u. R. Binder, Stuttg. 
$46.1.Ch. — C. Werner, Sefch. d. apol. u. polem. Liter. Schaffh. 561-4.32. 

Dem Kaifer Hadrian wurde zu Athen [um 130] eine Bertheidigung 
des Chriſtenihums von dem Philofophen Ariftides, eine andere vom 
Biſchof Quadratus übergeben, welcher fih rühmte, noch mit ſolchen 
umgegangen zu fein, die Jeſus geheilt, ja vom Tod erwedt habe.*) Die 
Blüthe der Apologetik fallt in das Zeitalter der Antonine, als die Kirche 
nad ihrem äußern Beftehn von Furcht und Hoffnung gleich bewegt, und 
jeder Anficht frei ſich auszuſprechen vergönnt war. Die Apologien des Ju⸗ 
ſtinus Martyrd) aus Flavia Neapolis, des Evangeliften im Philofe- 
phenmantel, der nad) flüchtiger Wanderung durch die Schulen der Phi⸗ 
lofophen im Evangelium den Frieden gefunden hatte, gehn aus dem Ge⸗ 
fühle ungerechter Bedrüdung bevor, mehr durch Gefinnung, als durch 
Geift oder Umfiht achtungswerth. Bei aller Herabwürdigung griedhifcher 
Wiſſenſchaft als entlehnt aus bebräifhen Quellen, bildet die Anerken⸗ 
nung, daß, was im Chriſtenthum vollkommenes Licht, auch eine getrübte 
Offenbarung des göttlichen Logos im Griechenthum fei, eine Bermittelung, 
bis zur Bermifhung. Weſentlich auf dem Standpunfte des Paulus, hat 
er ihn nicht gefannt, oder mit dem Vorurtheile des Judendriftenthums 
angefehn.“) Die Antwort des philofophiichen Kaiſers, vielleicht auch ei- 
nes in der 2. Apologie angeariffenen cnnifhen Philoſophen Erescens, 
war die Hinrichtung des hriftlihen Philofophen zu Rom [161-8].%) 





di Aöyoı pilainFeıs rpo5 Xororıeroug. Fragmente in der Begenfch. des 
Eus. contra Hierocl. Liber. — De mortib. persec. c. 16. 

e) Codex Justin. 1. I. tit. 1. const. 3. 

a) Eus. H. ecc. IV, 3. cf. Bieren. Catal.c. 198. 

b) Die 1. größere Apol. an Antoninus Pius gegen die Mitte des 2. Jahrh. 
"gewöhnlich 139) auch die zweite unter ber Regierung des Frommen und des Phi⸗ 
lofophen. Apologiae, ed. Thalemann, Lps. 755. Braun, Bonn. 830. Opp.ree. 
Otte, Jen. [842 ss.] 847-50. 3 T.— Arendt, ü. d.Schrr. Juſt. Tũb. Quartalſch. 
834. ©. 256 ff.] &. Semiſch, I. d. Märt. Brel.810f.28. 5. C. Bol, ũ. b. Ki 
d. beiden Apol. (Itſch. f. hiſt. Th. 813.9.3.] Otto, 3. Charafterift. d. h. Juſſt. 
Wien 851. — Volkmar, d. Schrr. u. d. Zeit Juſt. Theol. Jahrbb. 855.9. 2f.) 
Dog: Otto Eb. 9. 3°] — E. Dancer, d. Logosl. Juſt. Gött. 848. 

c) Doch vrg. Otte in Ztfch. f. hiſt. TH. 841.9. 2. 842. H. 2. 8413. H. 1, 

d) &. Semiſch, ü.d. Todesj. Juſt. Stud. u. Krit. 835. 9.4.) A. Stierem, i. b 
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ser den Aberglauben inmitten der abergläubigften Traumereien.?) Eeine 
Bigdhe iR die erlöfungsbedürftige Seele dieſes Zeitalters in den edleren, 
md Dach fihwächlichen Raturen.*) Diefe Richtung hat bei der erfien Be» 
übrung mit dem Chriſtenthum chriſtliche Elemente fi nur angeeignet, um 
em Gegenfahe deſto mehr gewachfen gu fein. Wie der wirflihe Apol lo⸗ 
ins von Tyana [um 3-96] als ein Reformator des Heidenthums im 
Biune jener Slaubensfülle umberzog, auch wohl durch magnetifches Hell⸗ 
chu mit feltfamer Runde überrafchte: fo if er in der rhetoriſchen Dichtung 
“8 Bhilokratus [um 230] zum Ideal eines heiligen von den Göttern 
wunderbar verherrlichten Weifen geworden, um ein Ehriftus des Heiden» 
hums zu werden.) 
8. 48. Der Neuyietontöämns, 

1. Piellai Opp. Perphyrlil. de vila Plotini, ed. Creuser, Oxon. 836.3 T.4. 
Togyquvelovnoos Magxtilay, invenit nolisque ill. Ang. Majas, Mediol. 
116. — II. Crenser, Praeparatio ad Plotini L. de palchritud. Hejdelb. 814. 
Brg. Stab. m. Krit. 831. 9. 2. Imm. Fichte, de Phil. novae Platonicae origine. 
ber.818. F. Beuterwek, Philos. Alexandr. ac Neo-Plut. recensio. [Comm. 
jse. Goelt.823. T.V.) €. Steiahart, dedialectica Plotini ralione. Numb. 829. 
Bund. Melett. Plotiniana. Hal. 840. 4.8. Yogi, Neopl. u. Chriſtenth. Brl. 836. 
Keander, d. weltbift. Stellung des Plot. 0 d. Bel. Afad. 815." €. 9. Kird- 
er, d. Bhil. d. Plot. Hal. S54. Unter ten Beh. d. Phil. bef. Ritter B. IV.n. 
zeler 3. Il. 

Die gläubige Rihtung des Heidenthums und das Etreben, alle 
Quellen der Wahrheit zufammenzufaffen, vollendete fi) im Reuplatonie- 
nu, der in den Vorträgen des Ammonius Sakkas zu Alerandrien 
jegen Anfang des 3. Jahrh. gegründet, in den Enneaden Photins 2054 
10] feine höchſten Dentmaleerhielt, durch Jamblichus im%. und durch 
Broflugim 5. Jahrh. vertreten wird. Die Meifter dieſer Echule galten 
für Echer und Heilige, lodgeripen von den Banden des Cinnenlebeng, 
Jier ſchon der unmittelbaren Anihauung des Göttlihen gewürdigt. Sie 
haben das Unternehmen Philos umfaifender für das Heidenthum voll» 
bracht. Zwar theilnehmend an den höchſten Fragen und Refultaten der 
Bbilofophie, fteht Der Neuplatonismud doch im Gegenfage zu aller Phi- 
lefopbie, weil er nicht auf beſonnener Unterfuchung der unabänderlichen 
Geſetze des Geiſtes ruht, fondern als göttliche Offenbarung ſich aller Unter: 
ſuchung überbebt, eine Poefie und Religion der Philofophie. Er ſchloß ſich 
zunächſt an Platon als deffen Auslegung und Vollendung, aber er wollte 
alle Bhilofophenihulen in ihrer tiefern Einheit, alle Bolksreligionen in 
ihrer religiöjen Grundlage vereinigen. Eriftnicht im Gegenfape des Evan⸗ 
geliums entftanden, er will eögelten laffen, aber wie es urfprünglich neid⸗ 


d; Schloſſer, Geſch. d. alten Welt u. ihrer Eultur. B. III. Abth. 3. [831.1 ©. 
16SE. 1968. e Apulejl Metamorph. IV, 83. cf. Fulgentli Mythol. 11, 6. 

‘ Mavil Philesir. quae supersunt, ed. Kayser, Tur. 5445.2T. Sanr, Apoll. 
».T.u. Chriſtus. Tab. 532. A. Chassang, Apoll. de T. par Phılostr. Par. [862] 
864. A. Reville: Revue des deux mond. Oct.865. Iwan Müller, z. Apollon. 
Biteratur. Itſch. f. luth. Th. 865. H. 3.) 
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das Leben des Apollonius entgegen ; er hat als Präfect von Alerandria 
die Gewalt feiner Gründe dadurch verftärkt, daß er Chriften hinrichten und 
chriſtlichen Iungfrauen Gewalt anthun ließ.) Alle Streitfriften wider 
das Chriſtenthum find dur die fromme Barbarei der hriftlihen Kaifer 
vernichtet worden €) 

8. 20. Die chriſtlichen Apologeten. 

I. Apologg. christ. Opp. 'ed. Prudentlus Maranus,] Par.742. f. Corpus Apo- 
logg. christ. Saec. Il. ed. J. €. Otte, Jen. 842-61.8T. — II. Fabrielus, Delectus 
argument. et syllabus Scriptorum, qui veritatem rel. chr. asseruerunt. 
Hamb. 725.4. E&zfhirner, Geſch. d. Ayologetif. Lpz. 805. nur 1.3. 
Apologetae Ecc. Platonis ejusque philosophiae arbitri. Hafn. 817. ©. ven 
Senden, Geſch.d. Apologetik. Übrf. Holl.831.10.W. Ouakn. R. Kinder, Stuttg. 
246. 1. Th. — C. Werner, Geſch. d. apol. u. polem. Liter. Schaffh. 86124. 3B. 

Dem Kaiſer Hadrian wurde zu Athen [um 130] eine Vertheidigung 
des Chriſtenihums von dem Philofophen Ariftides, cine andere vom 
Biſchof Auadratus übergeben, welcher fih rühmte, noch mit foldgen 
umgegangen zu fein, die Jeſus geheilt, ja vom Tod erwedt habe.*) Die 
Blüthe der Apologetik fallt in das Zeitalter der Antonine, als die Kirche 
nach ihrem äußern Beftehn von Furcht und Hoffnung gleich bewegt, und 
jeder Anficht frei fich auszufprechen vergannt war. Die Apologien des Ju⸗ 
ſtinus Martvrd) aus Flavia Neapolis, des Evangeliften im Bhilofo- 
phenmantel, der nach flüchtiger Wanderung dur die Schulen der Bhi- 
loſophen im Evangelium den Frieden gefunden hatte, gehn aus dem Ge- 
fühle ungerechter Bedrüdung hervor, mehr durch Geſinnung, ale dur 
Geift oder Umfiht achtungswerth. Bei aller Herabwürdigung griechifcher 
Wiſſenſchaft ale entlehnt aus bebraifhen Quellen, bildet die Anerlen- 
nung, daß, was im Chriftenthun volltommencs Licht, auch eine getrübte 
Offenbarung des göttlichen Logos im Griechenthum fei, eine Bermittelung, 
bis zur Dermifhung. Wefentlih auf dem Standpunfte des Baulus, hat 
er ihn nicht gefannt, oder mit dem Vorurtheile des Judendriftenthums 
angefehn.“) Die Antwort des philofophiichen Kaifers, vielleicht auch ei- 
nes in der 2. Apologie angegriffenen cyniſchen Philofophen Erescens, 
war die Hinrichtung des chriftlihen Philofophen zu Rom [161-8]. ) 
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d; Aöyoı pilaindeıs npos Xororiavous. Fragmente in der Gegenſch. bes 
Eus. contra Hierocl. Liber. — De mortib. persec. c. 16. 

o) Codex Justin. 1. I.tit. 1. const. 3. 

a) Eus. H. ecc. IV, 3. cf. Bieren. Catal.c. 198. 

b) Die 1. größere Apol. an Antoninus Pius gegen die Mitte des 2. Jahrh. 
[gewöhnlich 139) auch die zweite unterer Regierung bes Frommen und des Phi⸗ 
ofophen. Apologiae, ed. Thalemann, Lps. 755. Braun, Bonn. 830. Opp. rec. 
Oite, Jen. [842 ss.) 847-50. 3 T.— Arendt, ũ. d. Schrr. Juſt. [Tüb. Quartalſch. 
834. S. 256 Ff.] €. Semiſch, J. d. Mart. Brel.810f.23. 5. C. Bol. ũ. d. 
d. beiden Apol. (Ztiſch. f. hiſt. Th.843. H. 3.] Otto, z. Charakteriſt. d. h. Juſi. 
Wien 851. — volkmar, d. Schrr. u. d. Zeit Juſt. Theol. Jahrbb. 855.9. 2f.) 
Dog: Otto (CEb. 9.3.) — E. Duncktr, d. Logosl. Juſt. Gött. 548. 

c) Doch vrg. Otte in Ztfch. f. Hift. Ch. 841..9.2.812.9.2.813. 9.1. 

d) C. Semiſch, ü.d. Todesj. Juſt.Stud. u. Krit. 835.9.4.) A. Itieren, &. b. 
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Sein Zuböter, Tatianus aus Affyrien, hat mit Kenntniß und mit lei- 
denſchaftlicher Berkennung griehifherSitte und Bhilofophiegefchrieben.*) 
Aber der Brief an Diognet zeigt Die Bildung des Hellenismus und die 
Vegeiſterung des Chriſtenthums als einer durchaus neuen Religion, die 
retteude Seele der Welt. Der unbelannte Verfaffer, der vom Baume dee 
Lebens und der Erkenntniß getroft gegeſſen bat, ift ale ein Schuler der 
Apofel ein Lehrer der Heiden geworden.f) Die Fürbitte des Athena- 
goras bei Marc Aurel [177] verfolgt mild und befonnen ihren Zwed, 
die Ehriften durch Reinigung von angefhuldigten Verbrechen der kaiſer⸗ 
lien Huld würdig zu erweifen.E) Bon demfelben Fürſten hat der Bi- 
ihof Melito von Sardes, dieſer altteftamentlichfchriftgelehrte Eunuch 
für's Himmelreih, der den Seinen als vom H. Geiſt erfüllter Prophet 
galt, Gerechtigkeit gefordert für die zwar von den Barbaren hergefom- 
mene Bhilofophie, die aber unter Auguftus als ein Glücksgeſtirn dem 
römiſchen Reiche aufgegangen und mit ihm aufgewachfen fei.d) Die 3 
Bücher des Theophilus von Antiohien [170-80} an den Autolykus 
enthalten eine fließend gefchriebene, engherzig gedachte Barteifchrift, i) des 
Hermias Berfpottung der Philofophen eine oberflächlich wibige Be- 
luſtigung über paradore Bhilofopheme.*) Der Detavius des afrikaniſchen 
Rhetors und römischen Sachwalters Minucius Felir, ein Geſpräch 
in Giceros Manier, ift eine klare und bündige Darftelung der obwalten- 
den Streitftagen.!) Tertullian bat vornehmlid im Apologeticum mit 
bitterer Beredtſamkeit gegen die fhuppigen, befiederten oder gehörnten 
Liehhabereien der alten Götter die nothwendige freiheit des religiojen 


Todesj. Juſt. :3tfch. f. hiſt. Th. 842. H. I.) e) Aoyos mpos"Bllnvas, ed. Otte, 
Jen. 851. Corpus T. VI1.J— 9. A. Daniel, Tatian der Apologet. Hal. 837. 

N Enıoroin noos Aıoyvnrov, ed. Bobl in Opp.Patrum sel. Ber.826. P.1. 
Befele in Opp. Patr. apost. p.300 ss. Ollein Opp. Just. T. Ill. in Bunfene.Anal. 
Antenic., von Hofmann griech. u. deutſch, Neiſſe 851, von Arenkel, I.ps. 860. — 
C. D. a Grossheim, de Epist. ad Diogn. I,ps. 828. 4. Otte, de Epist. ad Diogn. 
Jostini nomen prae se ferente. Jen. 844. Pertul. c. Marcion. I, 1.] Schluß v. 
c. 11 von fpäterer Hand. 9) IIocoßela nepl Xprorıavor, ed. L. Paul, 
Hal. 556. Opp. ed. Otte, [Corpus T. VII.) Jen. 857. — Clarisse, de Athenag. 
vita, scriptis, doctr. Lugd. 819. 4. 

h) Rady Ens. H, ecc. IV, 26. cf. V, 24. Hleren. Catal. c. 24. Piper, Melito. 

Stud. u. Krit. 838. H. 1.] Der fyrifche, aus Dem libyſchen Klofter in’ & britifche 
Aufeum gebrachte, von W. Enreton [Spicilegium Syriacum, Lond. 855, lat. 
durch Renan im Spic. Solesm. ] mit englifcher Überfegung edirte Text einer Rebe 
Melitos vor Antoninus Caesar für den Monotheismusift nicht dieſe Apologie. 
Zeig, Melito. (Stud. u. Krit. 857. H. 3.]) Welte, d. Apol. d. Mel. Tüb. Quar⸗ 
talſch. 862. 8.) i) Ilspi rs To» Xoıorıavov srloremc, ed J. 0. Wolf, 
Hamb.724. Ubrf. mit Anm. v.Chienemann, £p3. 834. Ed. Otte (Corpus T.VIl.] 
561. Otto, ü. d. Gebrauch neuteſt. Schrr, bei Theoph. (Stſch.f. Hift. TE. 889. 
84 k; dınaveuös toy FEw yıloooywv, ed. Dommierich, Hal.764. W.F. 

‚ Lugd. B. 840. l) Sven. erklärt u. übrſ. v. Kübkert, Lpz. 836. Rec. 
Eda. dei ‚ praefatus est Orelll, Tur. 836. With ancommentary byB. A. 
Holden, Cambr. 853. — H. Meier, de Min. Fel. Tur. 824. Ob aus dem Zeitalter 
der Antonine, odernach Tertullian? Wahrfcheinlich das Erftere. 
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Glaubens, das gute bürgerliche Recht der Kirche und den innern Wider: 
ſpruch des römiſchen Verfahrens dargelegt, Origeneg im unermüdlichen 
Eingehn auf alle Vorwürfe des Eeljus, bei der Verwandtſchaft ihrer phi— 
loſophiſchen Grundanſchauung, die doctrinelle Rechtfertigung desChriften- 
thums; beide in voller-Zuverficht des ſchon unaufhaltbaren Bordringeng 
ihrer Sadhe.”) Arnobing zu Sicca fuchte das Vertrauen der Chriften, 
die er vormals verfolgt hatte, durch eine Streitſchrift [um 303], welche 
mit Einmifhung fremdartiger Speculation auch die tiefern Lehren der 
Kirche vertheidigt und die heidniſchen Verirrungen mit rhetorifcher Kunit 
biopftellt.”) Endlich inmitten der legten Verfolgung als Rhetor zu Niko— 
medien begann Firmianus Lactantius, aus Italien, nachmals Leh— 
ter des Prinzen Erispus und wahrſcheinlich in deffen Unglüd verwidelt 
[aft. um 330], feine Vertheidigung des Chriftentbume durch die Dar- 
ftellung deffelben, und vollendete fie fhon im Angefichte des Siegs. Cr 
hat den Glanz der Rhetorik feiner Zeit über das Evangelium als ein neues 
fittliches Geſetz ausgeſchüttet, ein chriftlicher Cicero ; fein Glaube an ein 
von Gott eingefebtes, Chriſto ebenbürtiges Princip des Böſen ift noch 
ein aus dem vergangenen Jahrhunderte herübergeworfener Schatten. ?) 
Das Geſchäft der Apologeten war: 1) Widerlegung der den Chriften ge— 
machten Vorwürfe. Gegen die Anklage des Atheismus wurde die offen: 
bare Frömmigkeit der Chriften und die Beichaffenheit einer geiftigen Got— 
tesverehrung geltend gemacht, gegen die Beſchuldigung unnatürlicder 
Laster ihre ftrenge Sitte, gegen die Anklage des Hochverraths ihre Erac- 
bung in-die Berfolgungen, ihre Gebete für den Kaifer. Die Leiden Der 
Chriften das Werk der Dämonen, der Tod den Märtyrern fein Ubel, die 
Borftellung eines leidenden, dur den Tod verherrlichten Gottes auch in 
der helleniſchen Mythologie, die öffentlichen Unglücksfälle Strafgerichte 
wegen der Berfolgung des Chriftenthumg, die Neuheit fein Beweig gegen 
die Wahrheit, Doch gehen die Wurzeln des Chriftenthumg kis auf Moſes 
und Abrahanı in eine Zeit vor aller griehifchen Philoſophie. 2; Beitrei- 
tung des Hellenismus. Die religiöfe Unzureichendheir und Unſittlichkeit 
der Vielgötterei wurde dur Thatjachen und Vernunftbeweiſe dargethan, 
die geiftige Nusdentung der Mythen als unredlich gerügt, das Wahre 
und dem Evangelium Einftimmige in der Philofophie anerkannt, aber 
als ungenügend zur Begründung einer Volksreligion, und doch alles Gute 

m) Tertul; Apologeticum. Ad Nationes 1. II. ed. F,Oehler, Hal. 549. 9. 
Jeep, Tert. als Apologet. [Iahrbb. f. deutſche TH. 8641. 9.1.1 Über Orig. f. 8.69. 
H. Schmidt, Dr. u. Auguſtin als Apolog. Jahrbb. f. deutiche Th. 862. 9.2.) 

n) Disputatinnes adv. gentes, I.VIl. ed. J. €. Orelli, Ups. 816. Additamen- 
tam, Lps. 817. @. F. Hildebrand, Hal. 844. Übrf. u. erläut.v. €. A.n. Scsnard, 
Landsh. 812.— P. K. Mayer, de ratione et argumento apologetici Arnobiani. 
Havn. 815. 0) Divinarum Institutionum |. VII. Opp. ed. Bünemann, Lps. 
739. leBrun ei Lenglet Dufresney, Par. 748. 2T. 4. 0. F. Fritzsche, Lps. 42-44. 
2P. — F.6. Ph. Ammen, Lact. opinn. derel. in systema redactae. Erl. 829. 
2Dss. H. J. Spyker, de pretio Institutionibus Lact. tribuendo. Lugd. B. 526. 
L. Hauskuecht, Etudes sur Lact. Strasb. 537 


— 
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im Heidenthum, die Gabe des göttlichen Logos, ſchon unbewußtes Chri⸗ 
ſtenthum. 3) Erweiſung der Wahrheit und Göttlichkeit des Chriſtenthums. 
Die fittliche Kraft und göttliche Weisheit auch in armen, ungebildeten 
Leuten, die religiöſe Befriedigung, die hoͤchſte Vernünftigkeit und die 
raſche, unwiderftehliche Verbreitung des Chriſtenthums, die Todesfreus 
digkeit der Märtyrer und die gefchichtlihen Zeugniffe des göttlichen Bei⸗ 
ſtandes bilden dieTheile Diefes Beweifes. Unter denLetztern ftehen die erfüll- 
ten Beifagungen oben an, nächft ihnen die Wunder Iefu und der Kirche. 
$. 51. Bolläreligionen ber Barbaren. 

Römiſche Macht und griehifche Bildung hatte die Götterdienfte aller 
überwundenen Völker aufgelöft, durchdrungen, oder in's römiſche Pan- 
ıheen aufgenommen. Im Morgenlande war fhon feit der griechifchen 
Herrſchaft, nächſt der anerkannten örtlichen Verehrung einzelner Lieblings» 
götter, in Afien nur die finnliche Gluth der Andacht, in Agypten bie 
und da ein düfterer, finnender, geheimnigvoller Zug übriggeblieben. Im 
weftlichen Europa war die celtiſche Bolksreligion im Untergehn. In Gals 
lien batten die Druiden, als Priefter, Richter, Weltweife und Arzte 
im Befige aller geiftigen Bildung, eine mächtige Hierarchie gegründet, 
gegenüber einem friegerifchen Adel. Beide Stände machten allmalig das 
Voltk leibeigen. Mit diefer Vernichtung des Volkes verlor die Hierarchie 
ibren Stüßpunft gegen den Adel, und durch die Zwietradht beider Stände 
wurden die Römer in’d Land gerufen. Cäſar fanı, fah und fiegte. Die 
Volksreligion wurde durch römifche Geſetze beſchränkt, Auguſtus verbot 
romiſchen Bürgern an ihr theilzunehmen, Claudius unterfagte Menichen- 
epfer : Doch find die Druiden weniger Durch Gewalt, ale durch die Macht 
der neuen Berhältniffe geftürzt worden, fo dag fchon gegen Ende des 1. 
Jahrh. der Druidenorden ein freier gelehrter Berein und der Volksglaube 
mit romifher Mythologie gemifcht war.*) In Britannien wurde die 
Macht der Druiden, welche das Volk zu immer neuen Kämpfen für die 
Freiheit anreisten, gewaltfam gebrochen [62]. Unter Agricolas verföh- 
nender Berwaltung ward römiſche Sitte und Bildung herrfhend bis an 
den Fuß der Hochlande.d) Hierdurch ift gefchehn, daß feine Provinz des 
Reihe fih dem Chriſtenthum mit bejonderer, gleichmäßig ausdauernder 
Kraft entgegengefebt, und nur das Abendland etwas zäher widerftanden 
bat, ale das heimische Morgenland. 

8, 32, Ausbreitung bed Chriſtenthums. 

Um die Mitte des 2. Jahrh. hatte das Evangelium nad Oſten hin 
die Gränzen des Reiche überfchritten, in Edeffa zuerft einen Kürftenthron 
beitieaen, in Arabien, Barthien, Berfien und Indien einzelne Gemeinden 


a) Caesar, de B. gall. I, 31. VI, 12-16. — J. 6. Frick, de Druidis. Ulm. 744. 
4. Dacles, Mem. sur les Druides. [M6m. de l’Acad. des inscript. T. XIX.] 
Hone, Geſch. d. Heidenth. im nörblichen Eur. Lpz. u. Darmfl. 822 f. 3.11. 
S. 358 ff. dy Davies, Celtic researches on the origin, traditions of Ihe 
ancient Britons. Lond. 804. Toland, Hist. of the Druids, new publ. by Hudd- 
lesten, Montrose 814. Mone, 3.11. ©. 126-548. 
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verfammelt; es hatte von Rom aus in Karthago und in der ganzen weſt⸗ 
lihen Provinz Afrika feften Sig gewonnen, im Abendlande war es bis 
Spanien gedrungen und berührte Britannien; von Kleinafien aus waren 
blühende Gemeinden in Lyon und Vienna geftiftet, von denen aus ſich 
das Chriſtenthum unter Barbaren ohne Schriftiprache verbreitete.*) Ge⸗ 
gen Ende des 3. Jahrh. begründete ſich die Kirche in Armenien, einzelne 
Bisthümer finden ih am Rhein und in Britannien. Die Verbreitung 
ging meift von den großen Städten aus, weniger durd) beftimmte Mif- 
fionen, als durch den allgemeinen Verkehr. Das Chriftenthum ift ala 
Volksſache mächtig geworden, es brachte dem niedern Manne am meiiten, 
aber durch Sklaven und Frauen war es fhon gegen Ende des 2. Jahıh. 
in alle Claſſen der Gefellihaft gedrungen. Nicht fo ſehr durch das Ge- 
fühl der Erlöfungsbedürftigkeit [heint es fich verbreitet zu haben, fondern 
entgegen einem Götterdienfte, der nur noch in der Bolitit und Gewohn- 
heit einen Halt hatte, als die Religion der Aufrichtigkeit und Aufllärung. 
Die Apologeten ſprechen über die Anzahl der Chriften in Elugen und en- 
thufiaftifchen Declamationen ;b) am Anfange des 4. Jahrh. find fie zwar 
noch weit in der Minderzahl, aber durch VBerbrüderung und Begeifterung 
die größere Macht. Gegenüber den Schwierigkeiten der Ausbreitung: 
dem barbarifch jüdifchen Urfprunge, der ftrengen freudenlojen Sitte, der 
politifchen Verdaͤchtigung und der anfangs einfältigen, niedrigen Ge- 
ftalt, treten unter den Nebenurfachen des Siege hervor: die Einheit des 
römifchen Reihe und der griechifchen Bildung ; wunderthatige Kräfte; 
Bortheile für Arme, Kranke, Reifende und Verlaßne aller Art; die Ber- 
folgungen groß genug, um den heroiſchen Sinn zu weden und Bewun⸗ 
derung zu erregen, zur Vernichtung der Kirche nicht anhaltend und all- 
gemein genug. Uber entfcheidend war, neben dem innern Berfalle des 
Heidenthums, die innere Wahrheit und Kraft des Chriftentbums in den 
glüdlichiten Formen einer Volksreligion. 
8.353. Die legte Verfolgung. 

I. De mortib. c. 7-13. Eus. H. ecc. VUI: IX. — II. 3. Surdhardt, d. Zeit 
Konftantins d. Gr. Baſ. 853. A. Yogel, Diofletian. Gotha 857. 

In 40 Jahren des Friedens hatte das Chriſtenthum feine Siege be- 
gründet, ald Diocletian [284-305], durch fein lang getreues Glüd 
zur Hoffnung erhoben, des Reiches alte Herrlichkeit zu erneun, für eine 
Bedingung derfelben auch die wiederherzuftellende Herrfchaft der Staats- 
religion achtete. Sein Schwiegerfohn, der Cafar®aleriugd, war durd) 
heidnifchen Aberglauben das Werkzeug einer Hofpartei, die zur Sicherung 
ihrer Macht den Untergang der Chriften forderte. Nicht Diocletian als 
perfönlich bedroht, aber der heidnifche Staat, im Gefühl, als folcher vor 
der Macht des Chriſtenthums unterzugehn, verfuchte noch einen Kampf 
auf Zod und Leben. Galerius reinigte das Heer von chriſtlichen Officies 
ven [298]. Noch fcheute Diocletian den Kampf, deſſen Furchtbarkeit ihm 


a) Iren. III, 4. d) Terlal. Apolog. c. 37.c. Jud. c. 7. 
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nit verborgen war. Endlich mit Berfolgung der Häretiter anhebend, 
nachdem man Götter und Menſchen um Rath gefragt hatte, verkündete die 
Zerſtörnug der Kirche von Nikomedien [23 Feb. 303] den Anfang der 
Ehritenverfolgung, um die von den Göttern geoffenbarten, von den Vor⸗ 
fahren gelegten Grundfeften der Gefellichaft zu retten. Das fogleich fol- 
gende Faiferliche Edict gebot, alle Tempel der Ehriften zu zerftören und 
ihte heiligen Bücher zu verbrennen, chriftlihe Staatsbeamte follten ihre 
Bürden, Bürger ihr Bürgerreht, Sklaven ſelbſt die Hoffnung der Frei⸗ 
keit verlieren.*) Die Erbitterung, welche fi wider den Kaifer erhob und 
mit wirklichen oder vermeinten Gefahren ihn bedrohte, forderte jetzt die 
ganze Macht des Reiche heraus. Nach 2 andern Geſetzen in immer ftei- 
gender Strenge gebot ein 4. Edict [304], alle Chriften durch jedes Mittel 
zum Opfern zu zwingen.b) Faſt durch's ganze Reich wüthete die Berfol- 
gung. Heldenmuth und Berzagtheit theilte fich in die Kirhe. Schon 
wurde dem Kaijer ein Denkmal gejebt für die Vernichtung des hriftlichen 
Ramens. Aber in Gallien, Spanien und Britannien milderte der Cäfar 
Conſtantius Chlorus das Loos derChriften. Sein Sohn Conſtan⸗ 
tin ſſ. 306] erbte und mehrte dieſe väterliche Gunſt. Galerius, des 
vergeblichen Blutbades müde, jebte auf feinem Sterbebette [3111] der Ber- 
telgung ein Ziel, auf dag die Chriften wieder in altvaterlichen Weiſe zu 
istem Gott für den Staat und die Imperatoren beteten.*) Marimi- 
nu 8 hat noch einmal das Blutbad in Aften erneut. Aber Conftantin 
and Licinius erliegen [312] ein Gefeß, welches durch das Edict von 
Railand [313] von beichräntenden Bedingungen befreit, über den gan- 
sen römiſchen Erdkreis die Freiheit der Gottesverehrung zu Gunften der 
Chriſten ansjpradh.*) 
$. 54. Die Märtyrer. 


Die gewöhnliche Zählung von 10 Berfolgungen ift Durdy das volfs- 
tbümliche Bedürfniß einer feſtbeſtimmten Erinnerung und durch allego- 
riſche Deziehungen*) veranlaßt. Denen, die ſich der Berfolgung entziehn 
wollten, wurde der Weg faft nie verfchloffen, und meift traf fie nur folche, 
deren Leben ohnedem nicht geachtet wurde, oder deren Tod durch größere 
Schuld gerecht, zu größerer Abſchreckung nüplich ſchien, Sklaven und Kir: 
henbeamte. Daher noch zur Zeit des Drigenes wenige, und deren Zahl 
leicht zu berechnen, als Märtyrer geftorben waren.®) Befonders in Rom 
verbargen fih die Gemeinden unter der hergebrachten Rechtsform von 
Eorietäten [collegia] armer Leute zur Todtenbeftattung.°) Ein Wüthen, 

a! De mortib. c. 13. Eus. H. ecc. VIII, 2. 

b) Ess. de martyrib. Palaest.c.3._ c) De mortib. c. 34. Eus. H. ecc. 
VIII. 17. d) Der Inhalt erhellt aus dem Edicte v. 313: De mortib. c. 48. 
Eus. H. ecc. X, 5. — Beim, dieröm. Toleranzedicte f. d. Chriftenth. [311-13] u. 
ihr gefchichtl. Werth. [Theol. Jahrbb. 852. 5. 2.) 

a) Apoc.17,12ss. E.cod.7ss. D) Orig. c. Cels. Ill. (Y 1.p.452.) Doch 
vg. Iren. IV,33.9 — Bedwell, de paucitate martyrum. In ].Dss.Cyprianieis. 
Dogg: Ruinarti Praef. adActa Martyram. c) Digest. [De coll. et corp.] 

XLV11, 22. Mommsen, decollegiiset sodaliciis Romanor. Kil. 843. 





60 Alte Kirchengeich. 1. Ber. 2. Abſchn. 3. 100—313. 


das den Einzelnen nicht mehr beachtend ganze Maffen opferte, komm 
unter Decing und Diocletian vor, ift jedoch auch in dem vergrößernden 
Neflere der Sage entftanden. So ift das Niederhauen der thebaiſchen Le: 
gion in den Engpaffen von Wallis [287] nach der frühften Uberliefe- 
rung die Todesmarter des Mauritius mit 70 Soldaten im Orient; 
die ausgebildete, nach dem Abendlande übertragene Sage zugleich mit 
dem Heiligthum diefer Märtyrer-Tegion zu S. Maurice ift nach der Mitte 
des 5. Jahrh. bezeugt, woran fich der örtliche Eultug verfprengter Abthei⸗ 
lungen in niederrheinifhen Städten ſchloß.) So find die 11000 Jung» 
frauen, die mit der h. Urfula ftarben, noch im 9. Jahrh. nurihrer 11, 
beften Falls aus einer mißverftandenen Infchrift geboren und im 12. 
Jahrh. mit dem erdichteten Papfte Cyriacus durch Nonnen» Phantafien zu 
einer feften Geftalt gelangt, die Heilige ſelbſt vielleicht der germanifdhen 
Götterwelt verwandt.*) Die Hinrichtung geſchah insgemein nach den ges 
feglihen Brauchen des Blutbannes, doc find zu Zeiten aus befonderer 
Erbitterung oder ver Abfchredung wegen entſetzliche Zodesqualen erfon= 
nen worden.) Da von Angefchuldigten gefordert wurde, daß fie Chri- 
ftum verleugnend den Göttern opferten [thurificati, sacrificati], retteten 
ſich viele, indem fie von beftehlichen Magiitraten Zeuaniffe erlanaten, als 
wenn fie.geopfert hatten [libellatici], und ganze Gemeinden haben ihre 
Sicherheit erfauft.%) Jene Halben wie die, welche die heiligen Bücher 
ausgeliefert hatten [traditores], galten der Kirche als Gefallene. Aber 
die Frendigfeit der Befennerund Martyrerwar fo groß, daß fie oft 
auf eine von befonnenen Kirhenlehrern gemißbilligte Weife fich zum Tode 
drangten. Die Tugenden des griehifchen und römischen Alterthums er» 
neuten fich in der Hingebung für ein überirdifches Baterland.?) Auch über 
die Gefühle der Natur, über alle Echauder zarter Bildung und verfeiner- 
ter Civilifation fiegte die Macht des Glaubens. Selbſt Kinder hatten 
Luft am Sterben und edle Jungfrauen duldeten fehwereres als den Tod‘) 
Wenn folheTodesfreudigkeit gefördert wurde durch die Schmach, die den 
Gefallenen und den Verräther traf, wie durch die Ehre und Herrlichkeit, 
die der Märtyrer noch aufErden in der Bewunderung feiner Freunde fand 
und im Paradies erwartete: fo war fie Doch auch wahrhafte Beaeifterung 


d; Nach der PassioS. Mauritii et sociorum ejus von Eucherius Bifchof von 
Lyon um 130. Als Täuſchung: Je. du Bordieu, Ds. crit. sur le martyre de la le- 
gion Thebeenne. Amst.705. Als Gefchichte: Jos. de l’Isle, Defense de la verite 
de la leg. Th. Nancy 741. 12. Als Sage: Kettberg, KGeſch. Deutſchl. B. 1. 
S. 94 ff. Mit giaiatisem Kern: Gelpke nach fr. KGeſch. der Schweiz in Her⸗ 
zegeR. Enc. B. 1X. Mauritius. 

e) A, J. Binterlm, Kalendarium Ecc. Colon. S. IX. ad illustr. Hist. S. Ur- 
sulae et sociarum virgg. Col. 824.4. 6. Hagens Reimchronif d. Stadt Coͤlln 
hreg. v. Groote, Cöln 834. Reitberg, eb. S. 11ĩ ff. ©. Schade, d. Sagen. d. b.Urf. 
Han. 554. — Dillinger, Papſt-Fabelu. S. 15 ff. Über Massa candida: Prudent. 
Hymn. 13. Tillement, T.IV.p. 17585. /) Sagliiaries, de mart. cruciatib, 
Fref. etLps. [673] 696.4. . g) Tertul. de fuga c. 13. 

h) Rus. H. ecc.V,1. V Laet. Instt. V, 13. 
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in der Rachfolge Iefu, und gab der Kirche das Gefühl, daß fie nicht befiegt 
werden fönne.N) 


Gap. Il. Die Kirchenlehre und ihre Gegenfäge. 
8.55. Quellen bed Kirchenglaubens. 

Das A. Teftament war die erfte H. Schrift der Kirche. Zwar wurde 
die paulinifcdhe, von den Ertremen gleich entfernte Anſicht über daffelbe 
heriſchend, doch trug der Klerus kein Bedenken, ſich für jeine Wünfche auf 
eitefamentlihe Sabungen zu berufen. Melito, der deßhalb Palaftina 
bejncht Hatte, ftellte ald Kanon des A. Teftamentes die anerkannten hei- 
ligen Bücher des palaftinifhen Judenthums auf, denen Drigenes die 
Baflabäer beifügte.*) Da in griechijchen Gemeinden die alerandrinifche 
Uberjegung [LAX] gebraucht wurde, fo erhielten die gewöhnlichen Be⸗ 
kandtheile derfelben [jeit Hieronymus Apokrypha des A.T.] faſt gleiche 
Beachtung. Durch das Bedürfniß und Gefühl eines eigenthümlich Chrift« 
lichen bildete ſich im 2. Jahrh. eine dem Chriſtenthum eigenthümliche H. 
Schrift aus Denkmalen feiner Gründungszeit. Die von Juſtin ange 
führten Dentwürdigfeiten der Apoſtel entfprechen wejentlich der ſynopti⸗ 
isen Geihichtsanfhauung.?) Zur Einheit der Kirche gehörte die Einſtim— 
migkeit über einen Kanon ihrer heiligen Schriften. Marcion, wahr: 
iheinlih nicht bloß der erite Zeuge, fondern nad) feiner Grundanſicht von 
Cbriſtenthum auch der Urheber eines folhen Kanon, zeugt für den Ge- 
krauh 1 Evangeliums und 10 pgulinifcher Briefe: Der Gegenfaß, der 
ich bald wider ihn erhob, für die Geltung der 4 Evangelien, Apoftelar- 
ihihte, 13 paulinifchen Briefe, des 1. Briefes Petri und Johannis ; über 
tie andern Beitandtheile ſchwankte die Kirche.“) Das Urtheil ward eines- 
tbeild Durch den apoftolifchen Charakter des Verfaſſers, anderntheils durch 
den chriſtlich volksmäßigen Charakter des Buchs beftimmt. Die Schriften 
des R. Teftamentes wurden in der Übertragung deffen, was als jüdi- 
he Vorausſetzung vom A. Teſtamente galt, für eingegeben vom H. Geifte 
geachtet ; dieſe Eingebung nur ald der höchſte Zuftand religiöfer Begeifte- 
mung. Die H. Schrift in der Landesſprache, daher auch ſyriſche und latei— 
niſche Uberfegungen, war die Grundlage der kirhlihen Erbauung, fie 
daheim zu lefen wurde vielfach empfohlen; aber die Erempfare waren 
tbeuer und wenige im Volke verftanden zu fefen.) Der weltlihen Weis— 


k. 5. Gat, d. Maͤrtyrerth. in d. erften Ihh. u. deſſen Idee. ZItſch. f. hiſt. 
Ih.859.9.3. 860.9. 3.) 

a; Eas. H. ecc. IV, 26. Orig. inPs. 1. [T.ll.p. 529.] 

b; Winer, Just.Evv. can. usum fuisseostenditur. Lps. 819.4. Dogg: Ered- 
wer, Beitrr. 3. Einl. ind. bibl. Schrr. B. J. ©. 211 ff. Dgg: Semiſch, d. apr. 
Denkw. Juſt. Gotha 348.) Hilgenfeld: die Eov. Zuft., d. celem.Homilien u. Mars 
ons. Hal. 850. u. Theol. Jahrbb. S52. H. 4. Yolkmar, Juft. u. ſ. Vrh. zu un: 
fern Cov. Zür. 853. 

c, 3. Rircghofer, Quellenſamml. 3. Geſch. d. neuteft. San. Zür. 544. 

d, Wald, v. Gebrauch der H. Schr. in d. erſten 4Ihh. Lpz. 799. (Dog: Kel- 
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heit und häretifchen Geheimlehre fehte die Kirche den Buchftaben der 9. 
Schrift entgegen.®) Aber zur Widerlegung der Häretifer ſchien nur die 
Tradition ausreichend, als die von Chriftus ausgegangene, durch die 
Apoftel den erften Bifhöfen mündlich übergebene, von diefen unverfälfcht 
auf ihre Rachfolger fortgepflangte Kirchenlehre ; in Wahrheit der Inbe⸗ 
griff deſſen, was das hriftliche Bewußtſein eines jeden Zeitalter mit einer 
gewiflen Einſtimmigkeit wider auftauchende Gegenſätze ausſprach, und 
jede neue Lehre galt ebendadurch, daß ſie dem in der Tradition Altherge- 
brachten widerſprach, als ſchon gerichtet.) Als Summa der Lehr⸗Tradi⸗ 
tion entwickelte ſich aus dem Taufbekenntniſſe und durch häretiſche Gegen⸗ 
ſätze ziemlich gleichmäßig, doch in einzelnen Formeln noch ſchwankend, das 
geheim gehaltene apoſtoliſcheSymbohum;s) wovon dasjenige, was 
einige Kirhenväterald Glaubensregel aufgezeichnet haben, nur freie, 
dem jebesmaligen Zwecke gemäße Ausführungen find.h) Hierdurch bildete 

ſich thatſächlich eine Stufenfolge, nad welcher die Tradition über der 
Schrift fand als Regel der Auslegung und als Erganzung, das Sym- 
bolum über der Tradition ala deren fiherfter Inbegriff, allein dem Grund: 
ſatze nad) wurden alle drei als die gleich fihern und nothwendig einftim- 
migen Quellen des Chriftenthums gleichgeachtet. 

$. 66. Apokryphiſche Literatur. 

Meskeim, decausis suppositt. libror. inter Christt. [Dss. adH. ecc. T. 1.) 
Lücke, Einl. in d. Offenb. 305. A. 2.852. B. J. €. Reuß, Geſch. d. H. Schriften 
N. T. A. 3. 860. ©. 231 ff. Hilgenfeld. iS. 21. J €. 8. Köflin, d. pfeudonyme 
Liter. d. älteften K. Theol. Jahrbb. 851. ©. 1.) 

Unter Heiden, Juden und Chriſten hielten viele fürerlaubt, die Wahr: 
heit durch die Unwahrheit zw vertheidigen, insbefondre dad Leben ihrer 
Helden oder Heiligen nad ihren Wünſchen auszufhmüden, aud diefen 
Erdihtungen duch einen berühmten Namen Anfehn zu verichaffen. So 
entftand eine apokryphiſche Literatur in und außerhalb der Kirche, theils 
aus harmlofer Dichtung und Aufnahme der Volksſage, theild aus ab— 
ſichtlicher Balfhung. Schriften der erftern Art find von Härctifern über- 
arbeitet worden, fo daß der Urfprung und urfprüngliche Zwed faft nie= 
mals fiher beftimmt werden kann; felbft der Lehrinhalt ift großentheils 
unbeftimmt und aus widerftrebenden Elementen zufammengefeßt, ein Bild 
der Meinungs⸗Miſchung des Zeitalterd. Auch im feltenen Falle, daß die 
Täuſchung entdedt und von der Kirche gerügt war, wie am Berfaffer der 


fing, ſaͤmmtl. Schrr. Brl. 840. B. XI. S. J]E. v. Eß: Auszüge ũ. d. nothw. 
u. nützl. Bibelleſ. a. d. KB. Lpz. [803] 816. Chryſoſt. o. Stimmen der KB f. 
Bibellef. Darmit. 824 e) Iren. 1,8, 1. 111, 2. Tertal, deResurr. carn. c. 3. 

fi Iren. 111,38. Tertulı de — B c. 13-27. de Cor. c.3. — 3. Jacobi, 
fichl. 2. v. Trab. u. 9. ©. Bel. 847. 3. Friedlieb, Schrift, Trad. u. lirchl. 
Schriftausl. d. erftiend5 Ihh. Bresl. 854. 

9) Rußal Expos. in Symh. App. — King, Hist. Symb. ap. ox Angl. trausl. 
[I,ps. 706) Bas. 766. %) Iren. l, 10. Tertul: deVirgg. vel.c.1. de Praescr. 
c.13. adv. Prax.c. 2. Orig. de princ. Prooem. $.488. — A. Beh, Bibl. d 
Symb.u. GRegeln derap. ats, Kirche. Bresl. 812. 
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Acten der h. Thekla, die nur aus Liebe zu Paulus und mit faft empfindfa- 
mer Boefle für die Moral der Entfagung gefchrieben find, blieb die Schrift 
dennoch lange im kirchlichen Gebrauch.) 1) Evangelien der Kindheit, 
vaffion und Auferftehung Iefu.d) 2) Acten der Apoftel, insbefondre des 
Ketrus, das unbekannte Geſchick derfelben mit phantaftifhen Wunder⸗ 
geſchichten ausfüllend.“) 3) Die clementinifhen Homilien ent- 
halten Streitreden des Betrus mit Simon Magus, welche auf dem runde 
eined eigenthümlich gefärbten Judenchriſtenthums ſ6. 64] gegen äußere 
and innere Gegenfäße, wie fie um die Mitte des 2. Jahrh. in Rom zuſam⸗ 
nentrafen, Doc, die verjchiedenen Richtungen in der Kirche auszugleichen 
fahen, verflochten mit dem Roman des Slemens.d) Die weitere Aus- 
i6müdung defielben, aber der zurücktretende Lehrgehalt naher dem katho⸗ 
liſben Bollsglauben in den von Rufin überfeßten Recognitionen 
Isvayrwasız).“) Beide weifen zurüd auf eine palaftinifhe Schrift, ihr 
Held ausſchließlich Petrus, wahrſcheinlich Die Predigt [xnovuyua] des Pe- 
nad. Beide geben ſich in einer verworrenen Erinnerung an den Gonfular 
und erften Bifchof von Rom als Schriften des Clemens, der aus kaiſerli⸗ 
em Stamme, nach vergeblihem pbilofophifhen Suchen der Wahrheit, 
in der Kirche des Petrus den Frieden und zugleich die verlorenen Glieder 
jeiner Kamilie findet.") 4) Jüdiſche Nachbildungen prophetifcher Geſichte 
fin? ron Chriften in ihrem Sinne benugt worden, um die meſſianiſche 
Veißagung aus ihrer Erfüllung im Leben Jeſu oder aus den Borftellun« 
gen der Kirche zu ergänzen. So ift das Buch Henoch, dieſe welthifto- 
riſche Phantaſie⸗Anſchauung des entrücten Propheten als eines Predis 
gers der Gerechtigkeit, welcher die Seufzer der aus Liebesluſt gefallnen 
Engel vergeblich zum Himmel trägt und aller Himmel Geheimniß ſchaut, 
verhriftlich efjenifch, aber im 2. Jahrh. zur Weigagung des gottartigen 
Renihenjohnesaufden Weltrichterthrone überarbeitet.) DieAuffahrt 


a: Tertal. deBapt. c.17. ActaS. Pauliet Theclae, ed. Grabe, Spicileg.T.1. 

b: Evv. apocrypha, ed. Tischenderf, Lps. 853. 

c: Tor 'Anoorölev neplodor. Phet. eod.114. Acta App. apocr. graec. 
ed. Tischenderf, Lps. 851.— Krjovyua, IToafeıs, Anoxaiuyıs ITErgov. Eus. 
H. ecc. III, 3. Apocalypses sepocryphae, ed. Tischenderf, Lps. 866. 

d) Ta Kinubvria, Kinuertos rov ITEroov nıdnumv znovyuarov Eırı- 
roun, ed. Schwegler, Stuttg. 847. Clementis quae feruntur Homiliae XX 
aunc primum integrae, ed. A. R. Dressel, Gott. 853. 

e: Nach den Ansgg. v. Cotelerius u. Gallandi: S. Clem. Rom. Recognitio- 
nes Rufino interprete, cur E. Gersderf, Lps. 838. Syrifch, Recognitionen u. 
re gemifcht, hrsg. » P. de Lagarde, I.ps. 861. Ein fpäter Auszug aus den 

emilien mit Zufäßen aus den Recognitionen: zeol ray nodkewv Enndnumv 
roö JIEroov Enıroun, bei Coteler. Patr. app. T. I. p. 749 ss. Clementlino- 
ram Epitome ed. ‚Lps. 859. _ N) BD. ». Eöln, Clementina. |Hall. 
EncHfl. 3. XVII. A. Schliemann, d.Elementinen u. d. Ebionitism. Hamb. 844. 
— gar: d. clem. Recog. n. Homil. Jena 818. u. Theol. Jahrbb. 850. 9.1. 
854. 9.4. für Brierität der Recogniticnen. Dogg: Ahlhorn, d. Homil. u. Recog. 

®ätt. 854. F. Wieseler, Exereit. crit. in Clem. Hom. Gott. 857.4. 
g' Als chriſtl. Ginfeheltung ec. 37-71. 106-8. ud. 14 s. Tertul, de cultu 
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des Jeſaias, in ihren beiden Beitandtheilen eine Miſchung judenchrifte 
licher und haretifcher Elemente, lapt den Geliebten Gottes aus dem 7. 
Himmel niederfteigen, um in menfchlicher Geftalt fein Werk auf Erden zu 
vollbringen, den Propheten hinauf, um mit der meffianifhen Zukunft 
bis zum Weltgericht die Herrlichkeit des göttlichen Vaters zu [hauen und 
dafür nach feiner eignen Weißagung unter der Säge zu fterben.®) Die 
Teftamenteder 12 Patriarchen enthalten fittliche Mahnungen der 
Söhne Jakobs auf ihren Sterbebetten an die jüdifhe Nation als aus ei: 
ner Zeit vor dem moſaiſchen Geſetze mit der Weißagung aufChriftus aus 
dem Stamme Levi und Juda, den Hohenpriefler und König eines ewigen 
Reichs ;i) die Schrift eines Iudenchriften aus dem 2. Jahrh., aber eines 
folhen, der demüthig vor den Rathſchlägen Jehovahs im legten Apoitel 
aus dem Stamme Benjamin ein gotterwähltes Werkzeug anerfannte.F) 
5) Die verlorenen Weißagungen, weldhe dem Hyftagpes, einem alten 
perfifchen Seher, zugefhhrieben wurden, gaben den Afiaten einen vater: 
ländiſchen Propheten auf den Meffiad.!) 6) Nachdem das helleniftijche 
Indenthum fi vie weigagende, in der Sibylle mythiſch perjonificirte 
Naturftimme des Heidenthums angeeignet hatte, find vornehmlich die Chri> 
sten Sidylliften geworden, um in diejer poetifchen Form ihr Siegesver- 
trauen wieihren Zorn auszufprechen, und die Apologeten haben die gott: 
eingegebenen Stimmen des Heidenthbums als Zeugen aus feiner eignen 
Mitte wie ebenbürtig neben die biblifche Weißagung geftellt. Die jeit Dem 
2. Jahrh. allmäligangewachjene Sammlung SibyllinifherDrafel 
enthalt in bunter Miſchung heidnifche, jüdiſche und hriftliche Dichtun- 
gen, die hriftlihen bald nad dem Ausbruche des Veſuv [79] anhebend 
und bis in’8 5. Jahrh. friiche Zweige treibend.”) 


fern. I, 3. Fabrielus, Codex pseudepigr. V.T. ed. 2. Hamb. 712 8. 2T. — The 
book ofEnoch the prophet, from an ethiopic Ms. by R. Laurence, Oxf. [$21] 
$33. Liber Henoch aethiopice, ed. A. Dillmann, Lps. S51.v. Dinſ. übrf. u. er⸗ 
klaͤrt. Lpz. 853. 9. Ewald, d. äthiop. B. Henofh. Gott. 554. K. R. Köflin, u. 
Entf. d. B. Henoch. Theol. Jahrbb. 556. H. 2f.] Hilgenfeld, d. Entſtehungszeit 
d. Henoch. ZItſch. f. wiſſ. Th. 861. H. 2.) Dgg. Volkmar: Eb H. 1. 2.] unter 
Bar Cochba. A) Ascensio [avaßarıxov) Isaiae vatis, opusc. apud Aethio- 
pas compertum,c.vers.lat. ed. R. Laurence, Oxon.819. Gieseler, vetustrans- 
latio lat. visionis Jes. Gott. 632. 4. Die Himmelf. u. Bifiond. Jeſaja übrf. m. 
Comment. v. 9. Iolowicz, Lpz. 854. — Vrg. Aitzſch in d. Stud. u. Krit. 830. 
9.2. Gfrörer, Geſch. d. Urchr. B. J. J. S. 65 ff. 1) Al dıadixuı rar da- 
dexa ITargıroyov, od. Grabe, Spic. T. I. p. 145 ss. Fabr. Cod. pseud. T. 1. 
p. 496 ss. — €. 1, Nitzsch, de Testam. XII Patr. Vit. 510.4. A. Kayſer, d. Teſt. 
d. 12 Patr. [Straßb. Beitrr. IenaS51.9.3.] X) Test. Benjamin. c.11. 
I) Fr. Walch, deHystaspe. |Comm. Soc. Reg. Gott. T. I. p. 3 ss.] 

m) Sibyllina Oracula ed. Servatlus @allaeus, Amst. 689.4. [Hierzu 1. XI- 
XIV. in Angell Majl Scriptorum vett. nova Col. Rom. 828. 4. T. IiI. P.3 ] 
C. Alexandre, Par. S11-53. 2T. Friedlieb, Lps. 852. — Bletk, Entſt. u. Zuſam⸗ 
menf. d. Sib. Oraf. Theol. Ztfch. Brl. 819. 9.1 f.] Friediieb, de cdd. Sibyli. 
mss.Vrat.347. Rich, Volkmann, de Orac. Sıb. Lps. 853. $. Ewald, Entft., Inh. 
u. Werth d. Sib. Buch. Gött.858. E. Reuss, les Sibylles chretiennes. [Nouv. 
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8. 57. HpoRoliige Bäter ber 2. Generation. Bortf. v.$. 37. 

Als ſolche, die nod das Angefiht des Johannes gefehn, werden ei⸗ 
uige aſiatiſche Bilhöfe zu den apoſtoliſchen Vätern gezahlt. Ihre Schrifr 
em ſtehn noch jenfeit der griechiſchen Wiffenfchaft und des Beifterfampfes 
wider das Heidenthum ; vom R. Zeflament find ihnen nur einzelne Be- 
Raudtheile zuganglih. Die 7 Briefe des Ignatius auf feinem Zuge 
zum Tode fprechen das hochgeſpannte Gefühl eines Märtyrerd und die Ab⸗ 
ſicht ans, die Einheit jeder Gemeinde durch ihre Zufammenfaffung im 
Biſchof zufihern. Nächſtdem ist harakteriftifch der paulinifchsjohanneifche 
Standpuntt, der praktiſche Gegenfak wider den Doketismus und die Auf- 
fafjung des Chriftenthums als etwas durchaus Innerlihen, von hiftori- 
ſchen Zeugnifien Unabhangigen, diefes genau entfprehend den Märtyrer« 
acten des Ignatius.*) Die Demuth wie das Selbftgefühl und das Dran- 
gen zum Tode hatten Raum in einem unter jenen Umgebungen hochgehal⸗ 
tenen Charakter, die Mishandlungen durch die Soldaten und doch der 
freie Verlehr mit den Seinen in den römiſchen Haftverhältniffen. Aber 
wie der längere Tert die Spuren fpäterer Überarbeitung trägt,®) und fo 
den Verdacht einer Dichtung zur Empfehlung des Epifcopats durd feine 
Darftellung in einer idealen Berfönlichfeit hervorrief, wie zu den 7 Brie- 
ten noch andre erdichtet worden find, fo ift auch der im 17. Jahrh. wieder 
aujgefundene kürzere Tert nicht volllommen bezeugt.“) Die neuentdedte 
ſyriſche Uberjeßung von drei Briefen mit dem kürzeften und etwas weniger 
bierarchiſchen Terte macht den Eindrud eines Auszugs.d) Aber läge ſelbſt 
RevuedeTheol. 861. Avril. Herzogs RealsEnc. B.XIV.]— Besangen, del’em- 
ploi que les Pöres de l’egl. ontfaitdes orac. Sib. Par. 851. 

a, Ausgg. d. Patres app.] Corpus Ignatianum by W. Cureten, Lond. 849. 
Ignatiiquae feruntur Epp. cum ejusd. martyrio col. versionibus syriaca, 
armen. lat. rec. J. E. Peſermann, Lps. 8439. M. 3. Wodyer, d. Brr. d. h. Ign. 
übri.n. erflärt. Tb: 829. 

db) Dogg. nur parador: K. Meier: Stud. u. Krit. 838. 9.2. 

c; Gegen die Achtheit: J. Dallaeus, de scriptis, quae sub Dion. etlgnatii 
nomm. circumferuntur. Gen. 666. 4.3. €. Ch. Schmidt, d. dopp. Rec. d. Brr. 
d. Ign. |Denfes Mag. B. UI. S. 91 ermäßigt inf. KGeſch. T.1. ©. 2007.) 
6.€. Ach,d.Br.d. San. an Polyk. [Stud. u. Krit. 835. H. 4.] Baur ind. Tüb. 
Ztſch. 838. H. 3. Ichwegler, nachap. Zeita. B. 11.6. 159 ff. Hilgenfeld, ap. Vaͤ⸗ 
ter. 5.197 ff. Mach Mitte des 2. Ihh. gegenüber den Härefien Aneignung der ju⸗ 
denchriſtl. Idee des Epiſcopats durch einen Pauliner in Rom als Gegenſtück der 
vetriniſchen Clementinen.] Dafür: J. Pearson, Vindiciae Epp. S. Ign. acc. dJ. 
Vessil Epp. Cantabr. 672. 4. [Ceteler. PP. app.T. Il. P. II. p.236 gran, Ans 
fänge d. Kirche. B. J. S. 15 ff. Huther in 3tſch. f. Hit. TH. 811.9.4. — Ch. 

quae de Ignat. Epp aulhentia, duorumque lextuum ratione 
hucusque prolatae sunt sententiae enarrantur. Gott. 843. 4. 

d‘ The ancient syriac version of the epistles ofS. Ign. to S. Polyc., the 
Ephesians and Romans, by Curefen, Lond. 845. €. I. Bunſen, Ign. n. . Zeit. 
7 Sendſch. an Neander. Die 3 ächten u. A unächten Brr. d. Ign. Hamb. 847.4. 
Dog: Baur, d. ign. Ber. u. ihr neneſter Kritiker. Tüb. 848. — ©. ühlhorn, d. 
er d. for. Rec. d. Ign. Brr. zu d. Fürzern griech. Itſch. f. hiſt. TH.851. 9.1 f-) 
R. ipſius: ũ. d. Achth.d. for. Rec. [E6. 856.9. 3.] u. Verh. d. Textes der 3 für. 
Brr. zu den übrigen Recenflonen der Ign. Literat. [Abhndll. f. Kunde d. Mors 
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fein ächter Kern diejen Briefen zu Grunde, jo wären fie Dod eine bedeu⸗ 
tungsvolle Urkunde ſpätſtens aus der Mitte des 2. Jahırh.*) Der Brief 
des Polykarpus an die Gemeinde zu Bhilippi ift eine beicheidene fitt- 
liche Bermahnung in Bezug auf dortige Bemeindeverhältniffe, die auf Baus 
lus verweift, ein Rachklang des erften Johannisbriefs und der Paſtoral⸗ 
briefe ; die nahe Erinnerung an Ignatius vielleicht pätern Urfprunges. 
Papias, [aft. um 163] Biſchof von Hierapolis, hat in feiner Darftel- 
lung der den Herrn betreffenden Gejchichten, was ihm aus dem Munde 
derjenigen, die noch mit den Apofteln umgegangen waren, fund geworden 
ift, aufgezeichnet; in früher Jugend ein Schüler des Johannes, hat er feine 
Freudeam lebendigen Worte, und ift erſt vom Standpuntte einer anders⸗ 
gewordenen Zeit aus eines ſehr beſchränkten Geiſtes geziehn worden. ®) 
8.38. Kirchliche Wiſſenſchaft und Härefid. 

J. 6. Resenmäller, de chr. Theol. orig. Lps. 786. £p3. 789. Marheincke, 
Orthod. n. Heterod. in d. erften 3 Ihh. [Danb u. Erenzer, Stud. 808. B. 111.) 
8.3. Hllgers, krit. Darft. d. Härefenn. d. orth. Hauptricht. v. Standp. d. Kath. 
Bonn 837. 8.1. — 3.4. Zuber, Phil. der KBäter. Münch. 859. A. Stöckl, 
Geſch. d. Phil. d. patrift. Zeit. Br. 561. 

Das Evangelium beſchränkte ſich darauf, als religiöjer Geiſt dei re= 
ligiöfen Geift zu weten und zu befriedigen. Aberunter einem wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Volke und gegen eindringende Gegenſätze mußte diejer Geift 
nad dem vollen Bewußtfein feines Inhalts ftreben. Die Gegenfähe be= 
ftanden vornehmlich in einer gefchichtlichen Verförperung, die der Religion 
des Geiftes nicht Raum geben wollte, und in einer jpeculativen Bergei- 
ftigung, welche alles Gefchichtliche im Chriftenthbum bedrohte, jene vom 
Judenthum, diefe vom Heidenthbum ausgehend. Was in der Kirche fiegte 
und eben dadurch zur fatholiichen Kirche wurde, jchritt mit jicherem Ge- 
fühl zwifchen beiden Ertremen hindurch, doch fo, daß auch die firchliche 
Wiffenihaft zum Theil mehr von dem Einen, zum Theil mehr von dem 
Andern angezogen wurde. Tas ChriftenthHum ward anfangs jo weit ge- 
faßt, daß Juftin kein Bedenken trug.*) den Sofrates und alle, die je nach 
der Bernunft gelebt haben, für Chriften zu achten: aber jemehr die Kirche 
in dem ſchweren Kanıpfe zu fich jelbft Fam, defto entfchiedener wurde jeder 
Gegenſatz als Härefid ausgefchieden, d. h. als ein Unchriftliches, das 
chriſtlich fein jollte und darauf Anſpruch macht es zu fein; wobei geihehn 
genl. 859.3.1.3.)— P. Vaucher, Recherches crit. sur les Letires d’Ignace. 
Gen. 856. A. Merz, Meletemata Ignatiana. Hal. 861. e) [Pelycarpl Ep.c. 13.) 
Iren. V, 28. Orlg. in Luc. Hom. 6. [T. III. p. 938.) Eus. H. ecc. III, 36. 

£ Iren. III, 3. Eus. H. ece III, 36.V, 20. Weder, Br. d. apoft. Väter Clem. 
u. Bolye. übrf. m. Com. Tüb. 830. Gegen die Achtheit : Schwegler, nachap. 
Zeita. B. II. S. 154 ff. Hilgenfeld, ap. V. S. 271 ff. Für diefelbe mit Annahme 
von Interpolationen [durchgreifender ale Dalläus und Bunfen] KRitſchl, altkath. 
Kirhe.S.581f. g) Aoylwv zuguaxav BEnynoıs. Verloren bie auf geringe 
ragmente. Iren.V, 33. Eus. H. ecc. III, 39. cf. 36. Chron. ad Olymp. 220. 
Grabe, Spicil.P. II, p. 34 ss. Münter, Fragmm. Patr. graec. Hafn. 788. Fasc. 


1. p. 15 88. Vrg. Heß, Bibl. d. heil. Geſch. B. 1. S. 297 ff. 
a) Apol. I. c. 46. 
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ate, dag jtatt des Unchriſtlichen auch nur die befiegte Minoritat aus⸗ 
hloſſen wurde. Die Wiſſenſchaft jener Zeit war jophiftiich, weder ſchöp⸗ 
ſch im Gehalt, noch ſchön in der Form.d) Aber die als clajfiih aner: 
nten Träger firhlicher Wiffenfchaft, ie Kichenvater, wurden über 
ſelbſt erhoben durd die Energie des chriſtlichen Principe , in hiſtori⸗ 
n Dingen hielten fie gern für glaublih, was irgend erbaulih. An⸗ 
end mit dem Schriftenfampfe gegen dag Heidenthum [$. 50] hat ſich 
je kirchliche Literatur im Streite gegen die Haretifer entwidelt,“; und 
bt weniger in das religiöje Bewußtſein der Kicche als in die H. Schrift 
vertieft; nach örtlicher Überlieferung in 3 Schulen unterjcieden. 
$. 30. Der Ebionismus. Bertf. v. 4. 88. 

Giefeler, Naz. u. Ebien. Stäutlins u. Tyfchirn. Ach. B IV. St. 2.) Jule 
Diners n. Engelh. Journ. B.11 H. 3. £. Lange, Beitrr. 3. lt. KGeſch. Lpz. 
3.3.1. - Sauru. Schwegler, S.15°. Dgg: Icliemaun, S. 63, , berichtigt 
ch Kitſchl, altkath. Kirche. &.104 ff. — 3. 8. Wirthmüller, die Nazeräer. 
usb. 864. Lipkus, Duellenfritif. S. 122 ff. 

Indem die ganze Macht und Entwidelung der Kirche ſich unter Völ⸗ 
n griechiicher Gefittung begründete, wurde allmalig das Judenchriften- 
ım in feiner Zurudgezogenheit ale eine Secte angefehn, und der alte 
tiftenname, Nazoräer, fo wie die wahrfcheinlich nicht jüngere Br: 
Ahnung der Gemeinde zu Jeruſalem und Bella, Ebioniten,? zum 
ctennamen. Iujtin, unterſchied Judenchriſten, die nur ihrentheils dar 
jeß beobachteten, und folche, die ed auch von den Chriften aus den Hei— 
rt ale nothwendig zum Heile forderten ; die Eritern erfenut ev ale Brü— 
:an, obwohl unter den Zeinen diefe Anerkennung [ben nicht mebr all: 
mein war, den Andern jpricht er Das Heil ab. Urigenes". jab im Blin: 
1, der zum Sohne Davids ſchrie, cin Bild der Ebioniten, Eufebine"; 
trachtet ſie als Verführte, nicht Losgerißne vom Herrn; erſt Epiphanius 
e den Zorn ſeines Ketzerhaſſes über ſie ausgeſchüttet. Bereits waren 
ßerhalb Svrien und Paläſtina jo wenig Judenchriſten, — ſelbſt ihre 
ilige Stadt ihnen verſchloſſen ſſ. 136).“ nur in Rom vielleicht eine 
ſondre Gemeinde, — ven dieſen batten fo viele mit der Beſchneidung 
8 Wefentrliche ihres Standpunktes aufgegeben und mur eine inbaltloie 
roteftation acgen das apoſtoliſche Anjehn des Heidenapoftele feftachal- 
i, daß von Seiten der großen Kirche Ausgleichungéverſuche nicht wahr: 
"vB. Leblane, sur l'etude et l'’enseignement des lettres profanes dans 
spremierssiecles de l’egl. Par. 852. 

c: Diemit Juftine grundlegender verlerner Schrift ‚ouyrayue zure zıe- 
‚» av alo£acon anhebende zürnende Widerlegung der Härehen it augleich 
:e Geſchichtſchreibung geworden: Iren. Hippulytus :$. 67°. Pseudo-Tertul. Ca- 
I. Haereticorum, Epiphanlus [$. 100°, Phllastrlus, de Haeresibus. — Corpus 
eresiologicum ed. F. Oebler, T. 1: Scriptores Haer. min. lat. T. II: Epiph. 
narıa. Ber. 555-9. — Volkmar, d. Quellen d. Ketzergeſch. b. 3. Nicanıım. 
ir. 655. 8. Lipfins, 3. Quellenkritik d. Eviphan Wien 565. 

a Epipb. Haer. 30, 17. Toga: Terlul. de Praeser. c.33. Di C. Tryph. 
47. c, In Matth. toın. 16.,T. IN. p. 733 8. q; II. ece. 111, 27. 

e. Ib. IV, 53 8. Il, 5. Sulp. Sev. Hist. sacra. Il, 31. 


5» 





68 Alte Kirchengefh. 1. Per. 2. Abſchn. 3. 100313. 


ſcheinlich, wie fie aus diefer Zeit nicht nachweisbar find, denn auch das 
pauliniſche Chriſtenthum hatte eine judaiftifche Grundlage, über den pau⸗ 
linifchen Glaubensbegriff drangte das volksthümliche Bedürfnig hinaus 
zur Auffaffung des Evangeliums als eines neuen Geſetzes und Bruchftüde 
des jüdifchen Geſetzes haben ſich in der Sitte abfihtslos erhalten, andere 
find in hierarchiſcher Abſicht erneut worden. Irenäus hat zuerft die Ebi⸗ 
oniten ald Häretiter bezeichnet, ohne Unterfcheidung, fie lehren von Jeſu 
wie Cerinth, halten das Geſetz, brauchen nur ein Evangelium nad) Mat 
thäus und verwerfen den Paulus als einen Abtrünnigen.) Nach römi- 
fchem Berichte vertrauen fieihre Rechtfertigung dem Geſetz, wie Durch feine 
volltommene Erfüllung Iefus gerechtfertigt und Meſſias geworden fei.®) 
Drigenes und Eufebius unterfcheiden zweierlei Ebioniten, welche, beide 
im Gegenfaße des fortgefchrittenen Kirchenglaubeng in die jüdifchen Bor: 
ftellungen vom Meſſias getheilt, die Einen Chriftum für den Sohn von 
Maria und Joſeph achteten, die Andern für geboren von der Jungfrau 
durch den H. Geift bis zur Anerkennung feines überirdifhen, doch nicht 
göttlichen Wefens.®) Erft Hieronymus hat der einen Partei, bei der vor- 
zugsweife die Höhere Anfiht von Chrifto zu finden fei und die mildere in 
Bezug auf die Heidenchriften, den Namen der Nazaräer angeeignet, 
die er in fhöner Bruderliebe verbunden fand.) Judenchriſten hatten da⸗ 
mals no Synagogen mit Alteften und Vorftehern, fie verfchwinden 
erft im 7. Iahrh., erdrückt zwifchen den widerftrebenden Geiftern, denen 
beiden fie angehören wollten. 
$. 00. I. Der Gnoſticismus. 

I. Iren. adv.Haereses, Higpol. Haeresium Refutatio, Tertul. de Praescrip- 
tionibus Haereticorum,, Epiph. adv. Haereses u. Thesderet. Haerelicorum 
Fabb. die betreff. Artikel. Fan alle Schriftiteller des Beitalters in einzelnen 
Stellen. — Piotinus, roos tous yyworıxovs, |Ennead. II. lib. 9.) ed. 6. H. 
Heigl, Ratisb. 832. Brg. Stud. u. Krit. 834. 9.2. 

ll. Massuet, Dss. praevise zu fr. Ausg. des Srenäus. Meshemil de reb. 
Christ. ante Const. p. 333 88. (Münier] Br ü. d. kirchl. Alterthumer d Gnofti- 
fer. Ansb. 790. Heander, genet. Entw. d. gnoſt. Syſteme. Brl. 818. u. KGeſch. 
B. II. S. 632 ff. Lühe, d. gnoſt. Syſteme u. was neuerlich dafür gethan iſ 
Ztſch. Brl. 818. B. J. St. 2.] Gieſeler, KGeſch. B.1.S.179 ff. u. Hall.2. 3. 
823. N.104 ff. J. Matter, Hist. crit.dugnosticisme. Par.[828] 843. 2 T. Heidlb. 
833. 3.3. Schmidt, d. Verwandtſch. d. gnoſt. theoſ. Lehren m. d. Religionsſy⸗ 
ſtemen d. Orients, vorz. d. Buddh. Lpz. 828. Gieſtler ind. Stud. u. Krit. 830. 
9.1. S. 373 Rn. Möhler, a. d. Urſp. Gnoſtic. Tab. 831. 4. Baur, d. chriſtl. 
Gnofis o. hr. Rel. Phil. in geſchichtl. Entw. Tub.835. u. Chriftenth. d. 3. Ihh. 
S. 174 ff. Ritter, Geſch. d. Hr. Phil. Hamb. 841. B. J. S. 108 ff. 8. Rofel, 


N 1, 26 [die Schwierigkeit ver Stelle nicht durch Correctur, fondern durch 
Interpunction zu löfen]: Consentiunt quidem mundum a Deo factum, ea 
autem, quae sunt erga Dominum, non similiter : ut Cerinthus et Carpocra- 
tesopinantur. III, 15, 1. - 9) Hippel. Baer. Ref. VII, 31. 

h) Orlg.c. Cels. V, 61. 65. Eas. H. eco. III, 27. 

i) In Jesai. I, 12. VIII, 9. 13. XXIX, 20. XXXI, 6 ss. cf. Ep. ad Aug. 112. 
jel. 89.] Epipk. Haer. 29, 6 ss. Dgg: August. c. Faust. XIX, 18 gerade von 

azaräern: in ea perversitatemanserunt, ut et gentes cogerentjudaizare. 
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Geſch. d. Unterjuch. u. d. Gneſtic. [Th. Schrr. Bel. 847. B. J. S. 179ff.] W. 
Möler, Geſch. d. Keemelegie in d. griech. Kirche. Mit Unterfuch. uͤ.d. gnoſt. 
Svn. Hal. Sao. R. Lipfus, d. Gne ſtice Wefen, unfp. Entwidlung. 2y3. S60. 4. 
Silgenfeld, d.Gnoflic. u. die Philoſophumena m. Rückſ. a.Möllern. Lipſ. Ziſch. 
f. wi. Th. 862. 8. 4.) 

In der Miſchung des Orientaliſchen und Helleniſchen, zunächſt Pla⸗ 
toniſchen, wurde das alte Räthſel der Philoſophie, wie Endliches aus dem 
Unendlichen, ja wie Gott ſelbſt geworden ſei, durch einen ebenſo mächti⸗ 
gen Wiſſensdrang als durch ein tiefes Gefühl der Erlöſungébedürftigkeit 
zum Gegenitande eines vielfach verzweigten Syſtems, Das alles Denten 
und Dichten der Vorzeit mit der Örgenwart zufammenfaflend Das Gcheim- 
nig der Gottes⸗ und Welt⸗Geſchichte mit philoſophirender Poeſie ergrün- 
den wollte. Gnoſis hieß eine über den Auctoritätsalauben des Volke 
erhabene Einfiht gättlicher Tinge. Die Anfänge des Gnoſticismus 
fallen noch in die apoftolijche Zeit, hier im Zufammenbange mit eſſeni⸗ 
ihen Gebeimlebren, ®) als drehende Macht hat er ſich erjt jeit der Zeit 
Trajans entwidelt.d;. eine Grundgedanken ſind: ein jenjeitiger Gott 
und eine ungörtlihe Materie ; Offenbarung der verborgnen Gottheit in 
einem göttlichen Mittelmefen, durch deffen Zuſammentreffen mit der Ma— 
terie Weltentſtehung; Erlöjung des in der Welt gebundenen Göttli- 
hen als beilkringende Erkenntniß des wahren Gottes durch das perfon: 
liche Eintreten eines gottlichen Weſens in die Gefchichte. Taber Die 
Scheidung von Wiſſenden und Nichtwiſſenden zugleih mit der Schei— 
dung von Geiſt und Materie. Ta wo das eigenthümliche Intereife Des 
Gnoſticismus vorwaltet, iſt Das gortliche Mittelmejen zu einer abitei: 
genden Reibe überirdijcher Naturen“ indiridualifirt, der Weltbildner 
[dr;usor0703] aus der unterften, der Erlojer aus Der oberften Ord— 
nung derjelben. Der Gnoſticismus ift Durch dieſelbe Nothwendigkeit wie 
der Neuplatonismus auf die Tolferelinionen, vie in jeinen Geſichtskreis 
fielen, eingegangen und im Kampfe der drei großen Religioneformen zu 
einer Philoſophie Derjelben geworden, er ſelbſt in der Form der Religion. 
Sein orientaliihes Element war das Perſiſche nächſt Dualiftiichen Kos— 
mogenien des vorderafiatiihen Heidenthums, in der träumeriichen Ver: 
ſchmelzung von Sinn und mythiſchem Sinnbild. Cine Befreundung mit 
tem Judenthum war moglich, wie ſchon Zimen und Gerintb erweiſen, 
aber wo feine Bietar für daſſelbe jprac, lag ed nahe, in der alttejtament: 
liben Borftellung Jehovahs den Temiurgen zu erkennen. Ergriffen von 
der mächtigen Bewegung des Chriſtenthums hat der Gnoſticismus ſich an 
Dafjelbe gedrängt und erft an ihm entwidelt, indem er den Chrijtengott 
als ten rolltommenen Bott anſah, Chrijtus ale den erlojenden Von, fein 

n) 8.30.35. Tag: (,C. Tittmann, de vestigiis Gnosticor. in X. T. frustra 
quaesitis. Lps.773. 3. Horn, bibl. Gnoſis. Hann, 305. -- Baur, die ſogen. Pa⸗ 
ſtoralbrr. Etuttg. 535. Dgg: M. Baumgarten, d. Achtheit per Paſteralbrr. Brl. 
37. — W. Mangold, die Irrlehrer d. Paſteralbrr. Marb. 856. 

db; Hegesipp. b. Eus. II. ecc. III, 32.1V, 22. Clem. Strom. VII, 17. [p. 898." 

c) Nach Arlstet. de coelol, 9. alwreg. 
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Chriſtenthum ale geheime Überlieferung, der die H. Schrift durch allego« 
riſche Auslegung ſich fügte, den Kirchenglauben alsé die natürliche Anz 
ſchauungsweiſe des Volkes. Mit den ftrengften Forderungen der Kirche 
flimmte jeine Moral der BWeltentjagung, die doch in einigen demoralifir⸗ 
ten Parteien zur Zügellofigkeit umfchlug, als Erhebung über dad Welt: 
elek des Demiurgen.d) Die Geſchichte kennt Gründer gnoftifcher Schu> 
len, keinen Urheber diefer ganzen Richtung. Als Eintheilungsgrund der 
anoftifchen Syſteme ift durch die Sache felbft gegeben das Vorherrſchen 
des orientafifchen oder hellenifchen, des chriftlichen oder jüdifchen Ele: 
ments, während Stadien der gnoftifhen Bewegung: allmalige Ausbil: 
dung, Höhenpunkt und Auflöfung, in einem geſchichtlichen Nacheinander 
ſich weniger nachweifen laſſen. Beides lag nahe und Beides iſt geſchehn, 
ein Übergang vom Orientalifchen zum Hellenifhen und umgekehrt. 
8.61. II. Syriſche Guoſtiler. 

1) Saturninus, unter Hadrian in Antiochien, mit Menander in 
Beziehung geſtellt, ſetzte dem guten Gott [nano ayrwarog) ein wild: 
tobendes Reich des Böjen unter Satan, dem Herrſcher über die Materie 
[vAn], entgegen. Bon jenem ift die Geifterwelt der Honen ausgefloffen. 
An ihrer Gränze fern vom göttlichen Urgrunde erfämpften die 7 Plane: 
tengeifter [ayyeloı xoouoxgarogss], um ſich eine eigne Herrfchaft zu 
aründen, vom Satansreiche den Weltftoff, aus dem fie die Sinnenmelt 
geftalteten und den Menfchen bildeten in dunkler Erinnerung nach dem 
Bilde Gottes. Ihr Gebilde finft kraftlos zufammen, bie der unbelannte 
Bater fich erbarmend einen göttlichen Lebensfunken fendet. Aber Satan 
feßt ein Gefchleht nach feinem Bilde dagegen. Der Judengott an der 
Spitze der Planetengeifter, auf eine Hülfe finnend, erwedt Propheten, 
aber ihr Gott vermag nichts gegen die Damonifhen Mächte. Endlih um 
das höhere Menfchengefhleht aus der Macht Satans wie der Planeten» 
geifter zu erlöjen, bringt einer der höchſten Aonen [vous], als Chriſtus 
mit einem Scheinkörper angethan, die Gnoſis und das neue Geſetz, weldyee 
tie Enthaltung alles defien gebietet, wodurd die Menſchen der Materie 
dienftbar werden; daher die Anhänger Saturnins fich der Ehe, viele auch 
des Fleiſches enthielten.*) Sie find früh verfchollen. 

2) Johannisjünger im 2. Jahrh. hielten den Taufer für den 
Meſſias, andere für einen fleifhgewordenen Engel. Unter den Simoni- , 
anern ward Johannes ald Lehrer des Simon genannt. Die Nazoraer 
[Mandäer, Zabier] in Perfien wurden zwar erft im 17. Jahrh. von Miſ⸗ 
fionären aufgefunden, aber ihr Syitem ale anoftifches Johannisthum 
kann nicht wohl zu anderer Zeit entitanden fein, als da Johannes noch 
eine Partei hatte und in der Bildungszeit des Gnofticismus. Reich des 
Lichts und der Finſterniß, Weltbildung und Kampf mit den finſtern Ge⸗ 
walten durch ein zweideutiges Mittelweſen [Fetahil], das Judenthum 


4) Erdmann, de notionib. ethicis Gnosticorum. Ber. 817. 
a) Iren. I, 24. Epiph. Haer. 23. 





Gap. Il. Kirchenlehre. $. 62. Ophiten. 11 


durch trübe Planetengeifter eingeſetzt, der erlöiende Aon [Anusch! in 
Jebannes erfhienen, Iefus ein faljcher von den Planetengeiftern geſalb⸗ 
ter Brophet, Die Taufe als jährlich zu wiederhelende Weihe mit Spendung 
von Brot und Wein durch den Priefter.d) 

5 g.02. III. Helleniſtiſche Smokiler. 

1; Den libergang vom Drientalifchen in's Hellenifche bezeichnen die 
Dphiten !.Vaaoonvor], welche, nur Gnoſtiker ſich nennend, vielleicht 
ſchon vorchriftlich,*) ſyriſchen Urſprunges, in Agypten auf hriftliche Phan⸗ 
taſien eingegangen, aber in offner Feindſchaft gegen das Judenthum, aus 
dem mann⸗weiblichen Urgrunde 3000,) den Menſchenſohn emanirt dach⸗ 
ten, aus beiden die Mutter des Lebens 'arevua w;ıor], die mit jenen 
Urbildern der Menſchheit vermaͤhlt den G hriftu 8 geboren habe und aus 
dem dabei üherjprudelnden Lichte Die Sophia, d. b. Das Princip der 
Grlöfung und der Schopfung. Denn diefe unvollkommne Nebengeburt, 
da fie fein wollte wie Bott, flürzte fih in das Chaos und gebar den Jal⸗ 
dabaoth, den Sohn des Chans.d) Er, um fih eine eigne Herrſchaft 
su ichaffen, erzeugte die 6 Planetengeifter, ala auch fie auf ihre llnabbäng- 
igfeit dachten, verfenkt er ſich erzürnt in den Weltihlamm und das Ab- 
bild feines Grimmes belebt fih zum Echlangengeifte fogrouoogy oy]. Um 
die Planetengeiſter zu beſchäftigen, macht Jaldabaoth mit ihnen den Men- 
ihen nach feinem Bilde und belebt ihn, um über Göttliches zu berrichen, 
nad Eingebung der Sopbia mit feinem Geiſte. Aber dadurch feiner beften 
Kraft entäußert ſah er fein Geſchöpf über ich emperwachjen. Tamit wenig: 
ten? der Menſch nicht zum Gottesbewußtſein femme, verbot er ihm vom 
Baume Der Erfenntnig zu eifen. Die Eopbia, durch den Abfall ihres Er- 
zeuaten reuig auf ihr himmliſches Weſen zurückgekommen, Tuchte Die geiz 
tige Lichifraft in der vom Jaldabaoth geſchaffnen Welt wieder an fich zu 
jiebn und zu läutern, fie bedient ſich der Feindſchaft des Schlangengeiftes 
wider feinen Erzeuger, um den Menſchen zur Übertretung des Verbotes 
‚u verleiten ; ſonach der Sundenfall in den Büchern des Judengortes war 
der Ubergang zur Freiheit eines bahern Bewußtſeins. Im Zorne warf 
der Weltſchöpfer die Menſchen auf den unteriten Weltkörper, bedrängte 





b; I. Acta 1, 25. 19, 2-7. Clem, Recoen. I, 51.60. u. Homnl. II, 2% ss. 
Hieren. in Aggeum, c. 1. Part. 6. — Ignatll a Jesa Narratlio originıs, rituum 
‚ et errorum Christianorum S. Joannis. Rom. 652. Codex Nasaraeus, liber 
Adami, syriace transscriptus, lat redd. a Mat. Norberg, Lund. 815 s.3T.4. 
— 11. Gefenins, Zabierim Probehefte d. Hall. Encykl. S17. L. E.Burckbardt, les 
Nazoreens ou Mandai-Jahia. Strasb. 10. D. Chwolfohn, die Sfubier. Ptreb. 
“56. 9. Petermann, die Mandäer. Deutſche Ziſch. 1. hr. Will. 556. N. 23. 42. 
49. u. Reifen im Crient. Lpz. 861.8. 11." 

a. Orig. c. Cels. V1,24 ss. Iren. I, 30 befchreibt die Secte als eine noch na⸗ 
menlefe, der röm. Bericht :Haer. Refut. V, 6 als die erfte. Vrg. Epiph. Haer. 
37. Thesderet. Haer. Fabb. 1, 14. — Moshreim, Geſch. d.Schlangenbrüber. (Un 
vart. Kes ergeſch. Helmft. B.1. 746. 748. 4. A. Fuldner, de Ophitis. Rint. 834. 
4. Lipfius, die ophit. Spiteme. Ztſch. f. will. Th. S63. 9.4. 364.9. 1.) — 
J.Gruber, die Ovh. Würzb. 864. b' mıma aebe. 
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fie mit allen Berfuhungen und allen Schmerzen der Materie, wählte ſich 
aber doch ein Volk zum Eigenthum, das ihm anhing. Die Sophia wedte 
einzelne Geiftbegabte, aber fie vang vergeblich die Bande zu löfen, bie 
mit dem vom Weltfhöpfer gefandten Meſſias der Aon Chriſtus ſich verei- 
nend die erlöfende Kunde brachte vom wahren Gott. Jaldabaoth flug 
feinen eignen Meſſias an’d Kreuz, um den fchon entwichenen höhern Dop⸗ 
pelganger in ihm zu vernichten. Das Ende wird fein die Zurüdführung 
der Sophia mit ihren pneumatifchen Menjchen in die felige Gottesgemein⸗ 
fhaft, der Judengott verfintt allmalig, des Lichtes aller pneumatijchen 
Kräfte beraubt, in den Abgrund des Nichts. Als Mittel der erften Erhe⸗ 
bung und deghalb vom Weltfhöpfer verfluht, wurde die Schlange nad 
ihrer Doppelfinnigen Natur verehrt und gefürchtet. Eine Partei der Ophi⸗ 
ten ging in ihrer Feindichaft gegen das Judenthum fo weit, die verwor⸗ 
fenen Charaktere der heiligen Geſchichte als ihre Vorbilder zu ehren, da⸗ 
her Kainiten. Im Gegenſatze dieſes Außerſten die Sethiten, denen 
Seth als ein Geiſtbegabter der Sophia in Chriſtus wiederfehrte.*) Auch 
die Beraten mit ihrer dreifahen Theilung alles Seins, der Bater der 
Unerzeugte, der Sohn der fich ſelbſt Erzeugende, der Weltftoff das Erzeugte, 
dachten den Sohn, den Mittler zwifchen Beiden, wenn der Menſch Agyp⸗ 
ten verlaffen und das rothe Meer überfchritten hat [reog» zyv gVogar], 
gegen die todbringenden Schlangen der Götter, die MWeltlüfte, als die 
große heilbringende Logos-Echlange.d) Strafgefeke Juftinians bezeugen 
noch im 6. Jahrh. das Dafein des Myfteriencultus diefer Parteien. 

2) Bafilides in Nlerandria [120-30] hat den Gnofticismus ale 
eine durch Matthias überlieferte Geheimlehre ausgebildet und zugleich 
durchbrochen. Das Unausfprehliche [TO agsrzov], die nicht zeitlich eri« 
ftirende Gottheit [0 0ux os Beos] hat den Samen des Allg [ovyyuorz 
apyırn)in fi) getragen und ihm Dafein gegeben, nicht durch Emanation 
[me0ßoAn], fondern wie Jehovah dem Lichte. In diefem Weltfamen [nar- 
OTEQpia Tod x00nov! mit dem Zuge von unten nad) oben lag eine drei⸗ 
fache Sohnſchaft [viorng zeuusons],aufwelde das Urwefen einwirkt durch 
die anziehbende Macht feiner Schönheit. Die erfte erhebt ſich fogleich zu 
ihm als felige Geifterwelt [TAngmuu], diezweite begranzt dieſen Himmel, 
tepräfentirt Durch den H.Geift rö uedogeo» mveuue], die dritte bleibt 
der Reinigung bedürftig im Weltfamen. Aus diefem entfteht der erfte und 
der zweite Weltherrſcher [xpyo»], jeder nach der FKügung des Urweſens 
einen höhern Sohn erzeugend, der erfte einen obern, der zweite den un⸗ 
tern Planetenhimmel fich fchaffend, die unterfte Welt mit der Menfchheit 

c) Iren. I, 31. Haer. Refut. V, 17. Epipb. Haer. 38. 

d) Haer. Ref. V,12ss. R. Sarmann, die Philofophumena u. die Beraten. 
(Ztſch. f. hiſt. TH. 860. 5.2.) — Die Eoptifche Pistis Sophia, im Britiſh Mu⸗ 
jeum (lat. vertit M. G. Schwarze, ed. Peiermann, Ber. 551.) vornehmlich Fall, 
Klage und Erlöfung der Sophia ſchildernd, ift ein fpätes Erzeugniß ophitis 
ſcher, chriſtlicher Frömmigkeit fich annähernder Gnofis. €. 8. Köklin in Theol. 
Sahrbb. 854.9. 1 ff. Lipfius, Gnoſtic. ©. 155 ff. 
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ennwidelt ieh aus ihren Keimen. Bis auf Mojes herrfcht über fie der nie- 
tere Archon. Moſes eifenbarte den höhern, von dem die Propheten aus» 
gegangen find. Der große Aichon achtete ſich für Gott, ald er aber durch 
Iermittelung feines Sohnes vom H.Beifte das Erangelium empfing, uns 
terwart er fich in Gottesfurcht, und fo, als die Zeit gefommen war, wurde 
in der untern Welt zuerjt Der Schn der Maria rom Evangelium erleuch⸗ 
tet, jein Leiden die norhwendige Reinigung vom weltlihen Stoffe, diefer 
blieb zuruc, fein ſeeliſches Theil blieb bei der Himmelfahrt im Planeten» 
bimmel, jein Geiſtiges ging ein in’s Pleroma, das Vorbild aller zu Gr» 
löienden. Nachdem alles Empfängliche zu jeinem Ziele gelangt ift, wird 
Unwiſſenheit über alles niedere Bereich ausgeſchüttet und alles in feinem 
Tejein auf immer beteftigt werden. Diejer römiſche Bericht‘) findet das 
in eine Beftarigung, day in den andern früher bekannten Nachrichten 
die erlöiende Erkenntniß des göttlichen Geheimniſſes ald Glaube bezeiche 
nt wird. Die Offenbarung des Urweſens nad aſtronomiſchen Verhält⸗ 
nifen in 365 Geiiterreichen, durch das Loſungswort Abraxas [oder «3pu- 
oaE] angedeutet, fi hatte Raum innerhalb der dreifachen Sohuſchaft, wird 
aber in Diefen Berichten; ale ein Ausſtrömen und allmaliges Herabiin- 
fen aus Dem Urweſen angeſehn, jo Daß Die 7 Engel des unteriten Geiſter— 
richt, an ihrer Zpige der Archon, der Judengott, aus dem vorliegenden 
Stoffe die Welterihufen, ihre Menjchen mir allen weltlichen Araften und 
was tie von geiftiger Kraft befagen ausitattend. Um dieje Geiſteskraft 
von Der Materie zu befrein, vereinigt ſich Die erſtgeborne Himmelsmacht 
[rov,] mit Jeſu, dem vollkommenen, doch fir ſich jelbit Der Sühne be— 
dürftigen Menſchen, bei feiner Taufe. Nur Jeſus fitt und ftarb. Tiefe 
Hineinbildung in gnoitifhe Bejonderheiten mag den Bafilidianern 
angehören, die beſonders im Abendlande die sreibeit vom Geſetze bis zur 
ſittlichen Gleichgültigkeit fteigerten, Dem Erlofer nur einen Scheinkörper 
sutbeilten, Daher jeine Perleugnung für unbedenklich achteten, und uber 
alle poſitive Religion ſich hinausſetzend bis tief in’g 4. Jahrb. beſtanden. 
3. Balentinug, der aus Alerandrien um 140 nah Rom fan, um 
160 in Cypern ſtarb, hat am finnreichiten in den Phantafien feines Welt: 
ichauſpiels platonifche Ideen dargeitellt, eine hobe Beiftesreligien auf 
dem Naturgrumde des Heidentbums. In derTiefe des Urgrundes Zudoy, 
e. llaer. Ref. VII, 141 ss.— J,Jacobl, Basil philosophi #nostici senten- 
tiae ex Hippol. libro illustr. Ber. 52. Uhlhorn, d. Baſ. Syſtem. Gött. 55. 
Baur, d. Eniten d. Bar. u. d. neneiten Auffaflan. dit. Theol. Jahrbb. 856. 
9.1. E. 6undert, d. Syſtem d. Baſ. Ztſch. f. luth. Tb. 555.9. 4. 856.9. 1.) 
Dgg. die römiſche Daritellung als vie ſpätere Umbildung: Hilgenfeld, d. Syſtem 
d. Baſ. Theel. Jahrbb. 856. 9. 1. u. Jüd. Apekal. S. 207 ff. Zuſtimmend Live 
ñus u. Velkmar. f: Bellermann, d. Gemmen m. d. Abraras = Bilre. Brl. 
174.39. Giefeler in d. Stud. u. Krit. 830.9. 2. 
g; Zerſtreut inStromala des Clemens und in der ihm zugeichriebenen dı- 
danzailı ureroiıen, vernehmlich die bildlich phantaſtiſche Seite und die Ent⸗ 
artung Iren. I, 24, 3 88. II, 16, 2. Eplph. Haer. 21. 
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uvronarop) war das Selhftbemußtfein [Evvora] und das Schweige 
[oeyn). Diefer in fi) rubende Gott hat aus feiner Tiebesfülle fich i 
3 Aonen-Reihen offenbart, b) ven meift johanneifchen Namen des Unnenn 
baren, Abbildern Gottes und Urbildern alles geiftigen Lebens, weld 
paarweife [ouLuyos] emanirten und vereint die Fülle des geoffenbarte 
göttlichen Lebens [mAnompa] darftellen, dem wefenlofen Chaos [x.raua 
gegenüber. Im Pleroma war jedes in feiner Eigenthümlichkeit feitgeftel 
durch Maß und Gränze [0005]. Aber der vom Ürgrunde entferntefte Aon 
die Sophia, verzehrte fi in Sehnſucht nach demfelben, und diefe durı 
die Begierde zerrüttete Weisheit, Die Ahamoth,i) zurüdgewiefen, hei 
ausirrend aus dem Bleroma, befeelte die Materie und gebar den Demi 
urgen, der aus dem Chaos die Welt bildete, fo daß die göttliche Ide 
fih zwar in der Wirklichkeit darftellt, aber unvollftändig und krankhaft 
nad) diefer Miſchung und nach den wechfelnden Stimmungen der Sophi 
in einer Stufenfolge von Geſtaltungen materieller, pſychiſcher und pneu 
matifcher Art. Zur Wiederherſtellung der Harmonie im Pleroma emanir! 
ein neues Aonenpaat [X g:070; und /Iveuua üyıov), zur Bildung un 
Erlöfung des Weltalls durch Die Gabe aller Aonen der Aon Je ſu s [Zu 
no), der große Hohepriefter, welcher dem Demiurgen, ihm unbewußt, e 
eingab, die Welt zum Abbilde des göttlichen Pleroma immermehr zu ge 
ftalten, daher der Demiurg vor feinen eignen Werken oft erftaunt, un 
feine Geſchoͤpfe vor dem, was der höhere Geift in ihnen ſchafft, ſchauder 
und anbeten. Denn das Heidenthum ift zwar das Reich der Materie, da 
Judenthum des Demiurgen, aber unter beiden hat der Soter Einzeln 
erwedt, die mit göttlichen Kräften ausgerüftet, von ihnen felbft und ihre 
Zeit nur halb verftanden, auf die Zukunft deuten. Im Gefühl der unge 
nügenden Gegenwart verhieß der Demiurg, ſich felbit für den höchſte 
Gott achtend, feinem Lieblingsvolte einen Meffias, und ftattete ihn aue 
wie er ed vermochte, mit pſychiſchen Kräften. Mit dieſem Meffias vereint 
fi) bei der Taufe der Soter. Die pfochifhen Menfhen brauchen Wun 
der und Beißagungen zum Glauben an ihren Meffias, die pneumatifche 
Menden fammeln fi durch die Kraft der Wahrheit um den wahren Hei 
land. Das Ende der Welt ift eine höhere Wiederherftellung [aroxara 
oranıg), der Soter wird die Achamoth als feine Genoffin und die pneu 
matifchen Chriften in das Pleroma einführen, der Demiurg in Friede un 
Freude als der Freund des Bräutigams mit den pfuchifchen Chriften av 
der Orange des Pleroma walten, die Materie in ihr Nichts zurüdfinfen.* 

h) Die oberfte Tetras derfelben genannt Kol-Arbas alle Bier, oder die au 
dem Schweigen hervorgegangene Stimme der Bier. Yolkmar, d. Colarbafue 
Gnofis. Ztſch.f hiſt. —— 855. H. 4.] Baur, Chriſtenth. d. 3 Jahrhh. S. 204. 

i) Ayaus, nmann, 7 zarte ooyla, &r$uunons. 

k) Sanptgegenfland, doch ſchon nach der Auffaflung des Ptolemäns, b. Iren 
I, 188. 11,1. Haer. Ref. VI, 21 ss. Tertal. adv. Valent. @inzelnes bei @lement 


Orig. in Jo.tom. 13. Epipk. Haer. 313. Mänter, Odae gnosticae, thebaice e 
lat. Hafn. 812. — 8. Rofel,d. Syſtem Bal. [Xheol. Schrr. S. 250 ff.] 
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Die valentinijche als die einflußreichfte Bartei der Gnoſtiker beftand unter 
mannichfachen Umkildungen bis in's 4. Jahrh., geſchieden in eine mors 
genlandifhe und italiſche Schule. Die Erftere Dachte den Leib des Erlö- 
jerd pneumatiſch, da der H. Beift ſchon Die Maria überfchatiet habe, die 
Andre pſychiſch, jo daß erft bei der Taufe Das böhere Princip über ihn 
kam. Zur Letztern zählt der römische Bericht '; den Herafleon und Bto- 
lemäus, die beide den Außerlichen Werken nur die fittliche Bedentung 
zuerfannten die geiftige Einheit mit Chriftus auszuſprechen. Jener hat 
das johanneiſche Evangelium mit religiöfem Ernfte im Glauben an feine 
Ubereinffimmung mit demjelben und zuweilen einfacher als Drigenes 
ansgelegt.”; Dieser foll die Aonen, bei Balentin im Grunde doch Ent- 
widelungsformen Ter Gottheit, beftimmter als Perſonen gefaßt haben.) 
Sein Brief an die Flora hat die Schöpfung und das Teflament des 
bloß gerechten Demiurgen gegen die Ableitung derſelben vom höchſten 
Gott wie vom Teufel ald gegen Ertreme vertheidigt, und hierauf die theil⸗ 
weife Aufbebung wie die theilweiſe Erhaltung des Geſetzes in feiner Er- 
füllung durch Chriſtus begründet mit abfihtliher Annaherung an die ka⸗ 
tholiſche Weltanfhauung.‘) Endlih Markus, der ſich als den Zurecht⸗ 
weifer der Schule rühmte, hat zwar in pcetifhen Zinnkildern und pytha⸗ 
goraifcher Buchftabenrehnung den Aonenkreis fortgebildet, Das Weltall 
als ein Ausſprechen des Unansſprechlichen, ein allmaliges Berballen des 
Göttlihen [hildernd: aber der glänzende Cultus der Markoſier mit zwei: 
facber Taufe, die Berwandlung des Weines in Blut, das Anloden begab: 
ter Frauen lieg von Liehestranten, Magie und Taſchenſpiel reden.P; 

4: Karpofrates und fein Sohn Epiphanes, Plaroniker zu 
Alerandria, Zeitaenoifen Balentins, bejchrieben das Urmeien ale Einbeit 
[-Movas:, zu der alles Endliche zurückſſtrebe. Aber die von der Einheit 
abgefallenen Weltgeifter [ayzeioı xonuoroıi) hindern dieſes Streben 
durch religioje Sapungen, deren Spike das jüdische Geſetz ift. Einige 
Weiſe wie Platon und Pythagoras haben fih mit der Erinnerung eines 
verlornen jeligen Zuitandes in Die göttliche Einheit zurückverſenkt. So 
auch der Sohn Joſephs, der im Andenken an das einft oberhalb Geſchaute 
durch alles Irdiſche rein hindurchgehend das Geſetz der Weltgeijter um— 
ftieg. Taber jein Bild neben den Statuen anderer Weltweifen im Tempel 
des vergetterten Junalings Epiphanes auf der Intel Kepballene verehrt 
wurde. Die Gerechtigkeit des Karpokrates beitebt nicht in Werfen, ſon— 
dern in Fiche und Glauben, d. i. in der Hingabe an jenen großen Zug 
der Einbeit, vor dem jedes Fürſich-Haben und »Zein ſchwindet; ein Be: 


I Haer. Ref. VI, 35. m) Auszüge in Orig.lom. in Ev.Jo. Vrg. Epiph. 
Haer. 3ti. n. Tertul. adv. Val.c.d. Dech org. Iren. Praef. ad l. I. u. 1, 12. 

0; Mitgetheilt v. Epipb. Haer. 33. Gegen Achtheit u. Einheit: A. Stieren, 
de Ptolemaei ad Floram Ep. Jen. 543. Dafür: Koflel im Nachtrage zum 2. B. 
der 2. Ausg. v. Neanders KGeſch. 

p. Iren. 1, 13-21. Haer. Ref. V1,39s. Epiph. Haer. 31. 
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wußtfein der Freiheit, das zum Hinwegjeken uber alle Geſetze und Sitien 
entarten fonnte.?) 

5) Ein fonft unbelannter IJuftinue vertritt die keckſte Miſchung 
altteitamentlicher Anflänge und griechiſcher Mythologie.”) Zwei lirwefen, 
der pneumatifche Elohim und die pſychiſche Eden haben in ihrer Ehe 24 
Engel gezeugt, je 12 Träger des väterlichen Geifted und 12 der mütier 
lihen Leidenfchaft. Mit ihnen haben fie die Welt hervorgebracht, insbe 
fondre das Menſchenpaar mit Geift und Seele aus ihnen jelbft begabt, 
ihres Liebesgludes Denkmal. Als Elohim fi aufihwingt um zu fehn, ob 
jeiner Schöpfung nichts maugle, erfennt er das höhere Urweſen, den gu⸗ 
ten Gott und ſetzt fi von ihm eingeladen zu ſeiner Rechten. Erzürnt über 
ihre Berlaffenheit laßt Eden durch ihren Engel Babel, auch Aphrodite ges 
nannt, und durd ihren Engel Raas, ten Schlangengeift, die Menſchen 
verführen. Elohim fendet feinen Engel Baruch an Mojes, an die Prophe⸗ 
ten, um durch fie den guten Gott zu verkünden; fie alle werden durch 
Edens Engel verlodt. Run erwahlt Elohim den Herafles zum Propheten 
aus der Borhaut, er vollbringt feine 12 Arbeiten, aber Aphrodite in Ger 
ftalt der Omphale beraubt ihn feiner Gewalt. Endlich wird Baruch zum 
Hirtenfnaben gefandt, dem Sohne Marias und Joſephs, der Die göttliche 
Wahrheit offenbart, die Berjuhung beiteht, deßhalb an's Kreuz geichla- 
gen wird und mit Zurudlafjung des Leibes auffteigt zum guten Gotte. 
Diejer wird auch ald Priapug verehrt, wie die Einigung Edens mit Elos 
him in den Mythen von Leda und Danae dargeftellt ift. 

$. 63, IV. Entſchieden chriſtliche Gusfiler. 

1) Justini Apol. I, 26.56.58. Iren. I, 27. Tertel. adv. Marcion. I. V.Haer. 
Ref. VII, 29 ss. Aıaloyos reel rijj eis Heo» Vpsns nlorens, 4. Ihh.) ed. 
Weisten. Bas. 674. 4. u. Orlg. Opp. T. 1. p. 503 ss. Epiph. Haer. 42. Esuig, [5. 
Ihh.] Darſt. d. marc. Spft. a. d. Armen. v. Heumann. Ziſch. f. Fit. Th. 834. 
B. IV. St. 1.) 4. Bahn, Antitheses Marcionis. Regiom. 823. — Id. de gnosi 
Marc. anlinomi. Ib. 820 s. 2P.4. Rhede, Prolegg. ad quaest. de Ev. Apo- 
stoloque Marc. denuo instituendam. Vrat. 534. P.1. 

2) Iren. I, 28. Clem. Strom. III. p. 547 8. 553. Epiph. Haer. 16. 

3) Eus: H. ecc. IV, 30. Praep. ev.VI, 10. Eghraem, Opp. syr. etlat. Rom. 
740. T. II. p. 437 ss. Epiph. Haer. 56. — August. Haer. 35. — Haha, Bard. 
gnosticus Syrorum primus hymnologus. Lps. 819. C. Kuehner, Bard. nu- 
mina astralia. Hildburgh. 833. Land, Anecdota syriaca. Lugd. 862. — A. 
Mere, Bard. Hal.863. — A. graue, Bard. d. legte Gnoſtiker. Lpz. 864. 
Prog. Lipſins: Prot. 83.865. Mr. 31. 

4} Tertal. adv. Hermogenem. Haer. Ref. VIII, 17. Theeder. Haer. Fabb. 
1,19. Bus. H. ecc. IV, 23. — 6, Boehmer, Herm. Africanus Suud. 832. 


q) Iren. I, 25. Haer. Ref. VII, 32. Clem. Strom. III. p. 511 ss. Ess. H. ecc. 
IV, 7. Epiph. Haer. 27.— Gesenlas, de inscript. Phoenicio-Graeca in Cyre- 
Deica nuper reperta ad Carpocr. haeresin pertinente. Hal. 825. 4. Ihre 
Unachtheit: Sackh vor d. Brl. ect. Catal. Oſtern 1832. Kopp, Ep. crit. IStud. 
n. Krit. 633. H. 2.] Gefenins in d. Hall.2. 3.535. ©. 162. — Fuldaer, deCar- 
pocratianis. Denkſchd. hiſt. thecl. Gefellfch. &pz. 524.) 

r) Haer. Ref. V, 23 ss. nach ber Schrift Juſtins Baruch. 
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N Erfült von der Herrlichkeit des Chriftenthume und im Streiteges 
gen jubaiftifche Uberreſte in der Kirche Kleinafiens, vielleicht auch in Folge 
de Zufammenftoßeng einer Jugendleidenfchaft mit der unerbittlichen Kir: 
chenordnung Durch den eignen Pater, den Bifhof von Sinope, aus der 
Kirhengemeinfhhaft geftogen, *) fam Marcion vor der Mitte des 2. 
Jahrh. nah Rom,d) und benußte feine Verbindung mit einem furifchen 
Gnofiler Cerdon, um feinen unbedingten Gegenfaß zwifchen Geſetz 
und Evangelium, vorchriftlicher und hriftlicher Zeit theoretifch zu begrüns 
den. Er unterfchied 3 Mächte [xoxai]: das heilige Urwefen [Deos ayu- 
d05], den gerechten Weltfchöpfer [dyyusovoyös dixuuos) und den Welt: 
Heft [097] mit feinem bösartigen Beherricher [movr;o0s, dıaßoAos], ohne 
iht überweltliches Verhältniß zu beftimmen. Der Demiurg hat eine ihm 
äbnlihe Belt erfchaffen, aus derfelben das jüdifche Volk fich zum Liebling 
erwählt, ihm das Geſetz einer bloßen Werkheiligkeit gegeben und machtlos 
mit ihm den Kampf gegen das Reich des Böfen gefämpft. Da erbarmte 
fih der gute Gott in unendlicher Liebe der Menfchheit, die Geiſteserſchei⸗ 
nungChrifti in einem nicht irdiſchem Stoff entnommenen, doch zu That und 
Leiden geeigneten Leibe, ift die Offenbarung feines bisher gänzlich ver: 
bergnen Weſens.e) Alles geſchieht plöklich, unvorbereitet. Die an Chri— 
Rus glauben und aus freier Liebe zu Gott ein heiliges Teben führen, wer: 
den in feinem überirdiihen Reiche vollkommene Seligfeit empfangen, die 
Andern geboren zun Neiche Des Temiurgen und werden nach jeinen ge: 
tehren Urtbeile je nad ihren Werfen eine beſchränkte Seligkeit oder Die 
Verdammniß finden. Eine Ausgleichung mit der vorchriſtlichen Zeit lag 
in der Lehre, daß Chriftus bei der Fahrt zur Unterwelt den Heiden und 
den im A. Teftamente Berworfenen, dadurch daß fie an ihn glaubten, das 
Heil gebracht habe.d) Marcion gründete feinen Beweis für die Beſchaf— 
enheit Dee Weltſchöpfers auf die Befchaffenbeit der Welt, auf die Darftel- 
luna Jehovahs im A. Teftament und auf die Verfchiedenheit des Meſſias 
der Propheten von Chriſtus. Er wollte das Ebriſtenthum nur aue der 

9. Schrift in wörtliher Auslegung ſchöpfen. Als H. Schrift galt ibm eine 
Sammlung von paulinifchen Briefen To @rooroAos] und ein den Lukas 
dermandtes Evangelium des Herrn. Die kirchliche Überlieferung beichul: 
digt ibn, das feinem Togma Wideriprehende aus feinen Zerte jener beir 
Ligen Schriften verlöicht zu haben.e) Ta er in Überipannung des Zwie: 
ſpaltes zu Antiehien [Gal. 2, 11 ss.] die Apoſtel jelbit für judaiſtiſche 
Verfälſcher des Evangeliums hielt, durfte er fich berechtigt achten, jedee 
Tchriftlihe Evangelium in feinem Sinne zu chrijtianifiren, denn fein un: 

a, Epiph. Hauer. 12,2. b) Just. Apol.1.c.26 Terlul. c. Mrc.1, 19. 

ci Der rom. Pericht [Haer. Ref. VII, 31? hat die Lehre eines frätern Mar: 
rieniten Brepen, der Grlöfer felbit ala der Mittler zwifchen dem guten un 
Böfen Princip fei nur gerecht gewefen, zu Marciens eigner Umbildung gemacht. 


Vrg. die richtige Ableitung von Gerdon ih. VII, 371. 
d. Iren. 1,27,3.  e, A. Hahn, d. Ev. Marc. inf. urfer. Geſtalt. Koͤnigsb 


523. Thilo, Cod. apocr. T. I. p. 401 58.) Husd. de canone Marc. Ib. 524. 
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verießtes Denkmal der apoftolifhen Kirche konnte feinem Ultra-Bauli- 
nismus völlig entfprechen.f) Obwohl der freien Gnade vertrauend war 
feine Sittenlehre eine kraftvolle, durch fein Beijpiel befraftigte Astefe, 
die fich derfelben nicht gewachfen fühlten blieben Katechumenen ; aber ex 
verwarf das Mufterienwefen und geftattete den Frauen zu taufen.E) Sein 
Leben verzehrte fih in Kampfen für die Gründung diefer Gemeinde fei- 
ner Mitgehaßten und Mitverfolgten. Die Marcioniten als kirchlich 
geordnete Partei befanden bie in's 6. Jahrh. unter mancherlei Spaltuns 
gen, indem die unbeftimmt gelagnen fpeculativen Sätze aus verjchiedenen 
gnoftifhen Syſtemen verfhieden ergänzt wurden. 

2) Auh Tatianus[S. 55] ſcheint nur jeine düſtre Weltanficht durch 
eine dualiftifche Theorie gerechtfertigt zu Haben. Sein Demiurg Jevovah 
ift im dunkeln Drange der Abhangigkeit vom lichten Urwefen fi bewußt. 
Der Kirche ift Tatians Widerfprucd gegen die Seligkeit Adams aufgefallen. 
Er hat ein Syſtem der Enthaltjamkeit aufgeftellt ald Losreigung vom 
Weltgeifte nad) dem Borbilde des Erlöſers. Eine Partei der Entratiten 
nannte ih noch im A. Jahrh. nach Tatian oder feinem Schüler Severus. 

3) Bardejanes [Bar Daizan] in Edeffa [gb. um 150] wird nad 
feinen ophitifchen Anfhauungen und nad feinem Baterlande unter die 
inrifchen Gnoſtiker gezählt. Aber die Sage von feinem frübern oder ſpä⸗ 
tern Glaubenswechſel ift weniger begründet, als die Anerkennung, daß 
fein Gnoſticismus in einer vorzugsweiſe praftiihen Thätigkeit ihn nicht 
hinderte, einzelne Übertreibungen gnoftifher Schulen zu rügen, die Spus 
ren der Gotteserfenntnig unter allen Völkern aufzufuhen, die fittliche 
Freiheit neben der Naturbeſtimmtheit und dem von den Sternengeijtern 
ausgehenden Geſchick zu behaupten,?) ein begeifterter Bertheidiger des 
Chriſtenthums, fein erfter lyriſcher Dichter und ein gefeierter Lehrer der 
ſyriſchen Kirche zu fein.i) 

4) Hermogenes in Karthago [um 200] ftreift nur an den gno⸗ 
ftifhen Gedankenkreis, indem er die Gottheit auf den ihr gleichewigen 


N Nach Semler, Eichhorn, Löffler, Behauptung des Ur⸗Lukas bei Marcion: 
Schwegler, nachap. Zeita. 3.1. ©. 250 ff. Ritſchl, d. Ev. Mare. u.d. fan. Ev. 
d. Luc. Tüb. 846. Baur, Theol. Jahrbb. 846. H. 3. u. fan. Evv. ©. 397 ff. 
Dog: Hligenfeld, d. E. Juſtins. S.391 ff. Yolkmar, d. Ev. Marc. Lpz. 852. — 
6. f Frauk, Stud. u. Krit. 855. H. 2. — Zurücknahme des Ur-Lufas: Kaur, u. 
v. Marcus-@v.S.191 F.—Hi euich, Marc. Apoftolifon. Zifch. ſ. hiſt. TH. 855. 
5.3.) 9) Hler. ad Gal. 6, 6. Epiph. Haer. 42,4. cf. Teriul. de Praescer. c. 41. 

h) Rur Darftellung eines Schülers: ITepl elunpuevns. Orelli, de fato. Tur. 
$24. p. 20258. Ale, Buch der Geſetze ber Länder“ fyrifch im Spicilegium Sy- 
riacum, ed. Cureten, Lond. 855. Übrf. b. Merz, Bard. ©. 25 ff. 

‘) Hiernach ift die durch Ephraem bezeugte dualiftifche Grundlage, aber 
nicht minder die Helleniftifche Milderung im Sinne Valentine wahrfcheinlich, 
fo daß erſt die Schule des Bardeſanes beides fteigernd und fcheidend fich in eine 
manichäifche und in eine moniftifchzpantheiftifche Zunge theilte. Nach Haer. Ref. 
VI, 35 ſcheint der eine Bührer der morgenländ. Schule Balentins‘Fodnarurng 
derfelbe mit Bapdnorarns dem Armenier VII, 31. 
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wilgährenden Weltſtoff wie mit der Macht der Schönheit einwirkend, aus 
dm Ratur und Renſchheit geftalten läßt, fo daß aud das Häßliche und 
Bik als ein widerkrebender [axo0uu») in die Weltordnung ein- 
ah, aber uach Entwidiung alles Bildungsfahigen in das Haotifche 
Rift zurüdfintt. Zertulliau ließ an Hermogenes feinen Grimm aus ge» 
ei Die bildende Kunſt und freie Sitte Innerhalb der Kirde. 

Eclerr: fer u. Ehioniten, (Binere Bife.f ai üben 927. 8.2f.] u 
uns v. "Inden. [Beitte, A Einl. in d. bi. Schrr. Hal. 832.8. 1. €. 
13 burger, &. e. überfehnen Punkt in d. 2. d. Ebion. (Tab. gtſch. 
BL RE ir Be ee 
—— 841. 9.3 


Die demeniniſchen Homilien [S. 63) haben eine Ausgleichung 
N chionitiſchen und pauliniſchen Chriſtenthums verfucht durch Die Bes 
windung einer weſentlichen Gleichheit von Judenthum und Chriſten⸗ 
um. Ihre Gotteslehre it monotheiſtiſch, aber alles Bewordeneentwidelt 
Bi durh Begenfähe, die doch nicht unbedingt find und im irdifchen Da- 
kin fi als Weibliches und Männliches [ouLuyiaı] verhalten. Das Ur⸗ 
neſen mit einem ewigen Weltſtoff als feinem Leibe hat unter zwei aus ihm 
bersorgegangene Principe bie Belt vertheilt, fo daß Satan die Gegen— 
wart, Ehriftus ſauch oogia, nreuua ayıov, vioz Oeoũ) die jenfeitige 
Zukunft erhielt, aber auch jener fördert das Gute als rächende Macht 
und immer bat es Menjchen der Zukunft gegeben. Tenn Chriftug ift in 
Adam Menſch geworden und hat die Ürreligion geoffenbart, welche Satan 
durch das Weib verfäljchte. Zur Wiederherftellung ift der durch die Welt: 
alter ſchreitende Chriftus mit den Namen die Geſtalten wechjelnd aber⸗ 
mals in den Patriarchen und in Mojes erfchienen, aber auch dieſe Offen- 
baruna iſt durch die altteftamentlihen Propheten, die ald vom Weibe ge- 
boten *) mit der Wahrheit die Lüge verfündeten, getrübt worden. Wie: 
derum ift Chriftus in Jeſu gekommen, um die Urreligion herzuftellen und 
allgemein zu mahen. Daher der ächte ald Geheimlehre bewahrte Mojaid- 
mus und das Achte Chriſtenthum einander nicht entgegenftehn. Zur Los⸗ 
reißung vom Reihe Satans wird eine Askeſe gefordert, die von der Erde 
nur das Nothdürftigfte nimmt, nicht Fleifh, nicht Wein, doch mit Em- 
pfeblung der Ehe. Die Homilien waren nie das Belenntniß der römifchen 
Kirche, find aber in Rom um die Mitte des 2. Jahrh. verfaßt oder über- 
arbeitet, um das bier noch nicht ausgeſtoßne, doch bereits untergehende 
Judenchriſtenthum durch eine eſſeniſch⸗gnoſtiſche Theorie mit der großen 
Kirche auszugleichen d) und gegen den Judenhaß des Gnoſticismus wie 
acgen das Prophetenthyum des Montanismus zu vertreten. Beftimmte 


— m 





a) Matth. 11, 11. d) Nach dem Achten Briefe des Clemens, dem Paſtor 
Des Hermas und den Schriften Juftins einerjeite gegen Schwe ende ‚nachap, Zeita. 
3.1.8. 102 ff., andererfeits gegen Dorner, L. v.d. Perfen ©. 156. 
Prog. Kliiſchl, altkath. K. S. TR Hilgenfeld, Eov. Jufine. 55 
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Borwürfe bei dem apfihtlihen Schweigen über Paulus laffen daran den 
ten, daß unter Simon Magus nit nur Marcion, fondern Baulus ſelbf 
gemeint ſei,e) ohne daß doch Simon nur der carrifirte Paulus wäre, ® 
während Petrus aud ale Heidenapoftel verherrlicht wird. Borausgefeg 
ift ein PrieftertHum, die römiſche Cathedra. des Petrus und das Ober 
bisthum des Jakobus in Ierufalem. Die Ebioniten, welche Epipha 
nius ſchildert ) als noch zu feiner Zeit mit ihren Synagogen an den alteı 
Sitzen der Effener und in Cyprus, vertreten diefelben Grundgedanken voı 
einer Bertheilung der Welt, von den Wanderungen des Ehriftus-Princip 
mit der gnoftifhen Wendung, daß es ſich erft bei der Taufe mit dem Schn 
der Maria und des Iofeph verbunden habe, von der Fälſchung des A. Te 
ſtamentes durch ein unächtes Prophetenthum und von der gleichen Askeſe 
Wenn ſie noch auf Beſchneidung und Sabbate hielten, während in de 
Homilien nur die Taufe gefordert, doc daneben für geborene Juden di 
Beſchneidung hochgehalten wird,f) fo ift durch ihre nationale Defonder 
heit die Duldung eines —— — nicht ausgeſchloſſen. Nur i 
ihren Mährchen von Paulus hat ſich der alte Groll des Judenchriſtenthum 
erhalten.®) Sie gebraudten das gewöhnliche Evangelium der Ebioniten 
das auch in den Homilien gebraucht ift, und eine denfelben verwand! 
Schrift von den Wanderungen des Petrus. Epiphanius laßt diefe Wer 
dung des Ebionismus, die fih ihm perfonificirt in Ebion und Elxai, z1 
Zeit Trajand aus einer Mifhung der Ebioniten mit Elfefaiten und Samy 
fäern entftehn, jene, nach ihm ſelbſt erft ans einem Zweige der Effen 
[Ooonvoi] entflanden, nad) ihrer eignen Dentung genannt von de 
Slauben an die in ihren menfhlihen Trägern verhüflte Gotteskraft, m 
einer zur wiederholten Sündenvergebung, auch nad der Verleugnun 
Chrifti, zu wiederholenden Taufe,b) diefe weil fie nicht nach Ierufalen 
fondern zur aufgehenden Sonne) hingewandt beteten. Auf Effeniamu 
deutet auch, daß diefe Ebtoniten die Beſtimmung Jeſu in die Abſcha 
fung der Opfer feßten, und die Art ihrer Askeſe. Haben fie früher d 
Sungfräulichteit gepriefen, X) fo zeigt fi in ihrer Förderung der frühe 
Ehe ein Sieg der jüdijhen Lebensanficht über den ftrengeren Effenismur 
der doch nach feiner freien Stellung zum A. Teſtamente von Haus aus bı 


e) Hom. XVII, 19. 11,17. Auch i im Prolog⸗Briefe des Petrus: Tuvig Ta 
ano Idvov To d od vouıuor antdoxlunoey xnovyua, roũ &yIgoü ai 
ver avouoy Tıya xal pAvapwdn mooonzausvor dıdaoxallav. 

ch Dog: Yolkmar, S. Magus d. AGefch. u. Urfprung d. rt . [Ehen 

Jahrbb. 856. H. 2.) Baur, [nach Zeller) Ehriftenth. d. 3Shh ©. 2 

e) Haer. 30. cf. 19, 1 ). In der Contestatio. [Dressel, p 

g) Epiph. Haer. 30, 15. h) Haer. 19,2: dia zo Ind —8 *F un] zu 
—** duvauır, Sal [02] zexuluunevor. Haer. Ref. IV, 15. — Redepe 
ning ü. d. Urfpr. d. Elfefaiten. [Beil.1. 334 Drigenes. B.I1.] niiſch ra 1,d. Sec 

lieſ BEL AA f. hiſt. CH. 853.9. 4.] Stiel, Erfl. d. Gebet d. @lfef. [fe 
f. wiſſ. Th. 858 1 .Jvrg. $. „‚aibis, [&b. 859. 9.1 ] — Delißfd) in aufg. 
Iuth. TH. 841. *1 i) H ger. 53,2: Zauwaioı Teer“ Hiu 
xof [von ve. x) Ib. 30, 2 
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war als Judenthum über das Judenthum hinauszugehn. Zu An- 
des 3. Jahrh. hat Alcibiades aus Syrien ein Buch als aus 
nd eines gigantiichen Engels nad Rom gebracht, weldhes die Ber 
ung fordeınd, zugleich zum Erlaffe felbft der unnatürlichften Sün- 
e zweite Zaufe anbietend, vom römiſchen Presbyterium zurückge⸗ 
wurde;!) und noch Drigenes kennt dieſe Secte mit ihrer Auswahl 
ſetz und Erangelium, ihrem vom Himmel gefallenen Buche und 
en Eündenvergebung.”) 
9. 65. VI. Einwirkung des Guofticldmmne anf die Kirche. 
e Gnoſtiker vornehmlich haben Kunſt und Wiffenichaft in die Kirche 
brt, auf die Ausbildung des firhlihen Eelbitbemuptfeing mächtig 
vet, die jüdifchen Beſtandtheile des Chriftenthume zurüdgedrängt 
1e großartige Bedeutung als Welt» und Gottes⸗Geſchichte geltend 
: aberfie haben dag Chriſtenthum allein in das erlöſende Wiſſen ge⸗ 
ne geſchichtliche Wirklichkeit in eine phantaſtiſche Gedankenwelt vers 
t, und dieſes wie die hochgeſpannte oder in's Gegentheil umgeſchla⸗ 
tte hat in ihrer angeſtrebten Stellung innerhalb der Kirche,*) oder 
üblichen Zuſammenwerfen mit Dem Fatholifchen (Shriftenthum, das 
tige Urtbeil über daſſelbe mannichfach getrübt.d. Ihre Zahl und 
ſt Ichwer zu beſtimmen. JIwar finder fich felten eine Spur, daß ein 
ber Verein der katholiſchen Ortsacmeinde überlegen war, aber fait 
ten erſcheinen Gnoſtiker und an geiſtiger Beweglichkeit Den Schrift- 
Der Kirche überlegen. Der gricchifche Geijt wurde von dem ſchrof— 
venjage wider das Judentbum angezoaen, der Beift von der Ver: 
j feiner Herrſchaft über die Materie und feiner freieiten Entwicke— 
m vollfommenen Wiſſen, die Bhantafie von der Kühnheit diefer 
ſtürmenden Zvfteme, wie von der Gelegenheit tie mit leichter Mübe 
arigzu gejtalten, die Kirche von der Weltverachtung. Aber die ka— 
en Kirchenlehrer, im Bewußtſein, daß zum Weſen des Chriften- 
gehöre, Religion des Volkes zu fein, daß Religion etwas Anderes 
eculation ſei, daß die Frommigkeit felbit es fordere, Die Einbeit 
tlichen Offenbarung im Ehriſtenthum und Judenthum, ja in der 
dichte, anzuerkennen, ſtellten ſich den Anmaßungen wie den An— 
en der Gnoſtiker entgegen. Der (Gnoſticismus konnte bei der Will— 
ver Geſtaltungen der Macht dieſes einmüthigen und Durch Die Neu— 
fer verſtärkten Gegenſatzes nicht widerſtehn, ſchon im 3. Jabrh. 
vöpferiſche Kraft, ebnmächtig im 1N—, ſchwindet er im 6. Jabrh. bis 
inge Spuren. 
8. 66. VII. Ter Manichiemus. 
' Alte Berichte aus Der griech., Kirche gehn zuruck auf: Archelal Biſchof 


ar um 278 Actadisputationis cum Manete. Mansi T.1.p. 1120 ss.) 
ent. Berichte, zwar jünger, doch ana alten Quellen. Herbelot, Bibl. 


laer. Ref. IN, 13 ss. in. Bei Eus. II. ecc. VI, 38. 
Irg. 8.03, Tertul,e. Valent.c. 1. Iren. 1, 21,6. 
B. Vopfsens, Vita Saturnini e. 2. Just. Apol. I. c. 26. 


bengeicbichte. 9. Aufl. 6 
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orient. Par.697. f. Aıtif. Moni, u. Sllv. de Bacy, Memoires sur diverses anli- 

uites de la Perse. Par. #93. 4.p.42 ss. Maui, Lehre u. Schriften, aus dem 
Fiprie t[987] des Ibn Abi Jakub an-Nadim, Hreg. v. G. Flügel, Lpz. 862. 
Fragmente d. Schriften Mani, befonders Epist. fandamenti, in: Bibl. 
gr. T. V. p. 294 as. 2) Titas Besirensis [um 360], zara Marıyasav. (Caniali Leu- 
tion. ed. Basnag. T. ].) Eplah. Haer. 66. Augusliaus : Contra Ey. Manichaei. 
C. Fortunatum. C. Adimantum. C. Faustum 1.33. De actis c. Felice Man. 
I. 2. De natura boni. [T. VIII.] Degen. c. Man. De morib. Ecc. cath. et mo- 
rib. Men. [T. I.} 


If. J. de Beausebre, Hist. de Manich6e et du Manicheisme. Amst. 734 38. 
27T. 4. 4. de V. Manichaeor. indulgentiae. Lps. 827. [Brg. Gieſeler in 
Stud. u. Krit. 528.9. 3.] Baur, d. man. RSyſt. Tüb. 831. — Schnecken · 
burger in Stud. u. Krit. 833. H. 3. Zingerle in d. Tüb. Quartalſch. 811. ©. 
571ff.] F. C. Trechſel, ü. Kanon, Kritik u. Greg. d. Man. Bern 832. 

Aus dem Kampfe der Religionen auf den Gränzen des Morgenlandes 
ing endlid der Manichäismus hervor. Seine Urgeſchichte ruht auf Sa⸗ 
gen und jhwanlenden Deutmalen : Ald nad Wiederherſtellung des per⸗ 
ſiſchen Reihe unter den Saffaniden die Anhänger des unbedingten Du- 
alismus und manderlei auslandijchen Weiens, die Maguſäer, vertrieben 
wurden, glaubte ein Magier derjelben, Mani, der im Mithradienfle und 
im gnoſtiſchenChriſtenthum, vielleicht auchim Budheismus, Berührungs⸗ 
punfte feines väterlichen Glaubens fand, ſich berufen, die Volksreligio⸗ 
nen, zunächſt Parſismus und Chriftenthum, in einer Weltreligion zu ver- 
föhnen [j. 238]. Den Ehriften gab er fi) ald Baraklet und Apoftel Jeſu. 
Bon ihnen verftoßen, von den Magiern verfolgt, wird er unter Baharam 
[272-7] hingerichtet. — Der Manichäismus, wie erim 4. und 5. Jahrh. 
befand, if eine dualiftifch naturphiloſophiſche Religion. Gott in ſei—⸗ 
nem Lichtreiche und der Dämon mit dem Reiche der Finſterniß flehn ein» 
ander entgegen ; gut und bös ift als ſolches Licht und Finfternig. Nah 
langen innern Kämpfen vereinte fi das dämoniſche Reich zum Kampfe 
gegen das Lichtreich. Der Erſtgeborne Gottes, der Urmenſch kämpfte mit 
den 5 reinen Elementen für das Lichtreich, wurde niedergeworfen, gerettet, 
aber ein Teil feines Lichtes in die Finfternip binabgerifien. Zur Wieder⸗ 
aufnahıne deſſelben ließ Gott durch die Mutter des Lebens [> nveuna]} 
das Weltall fich geftalten. Die Lebenskraft darin, die Weltfeele, if das 
von den Banden der Finfterniß gehaltene Licht. Zu feiner Erlöfung gingen 
2 neue Himmeldmädhte von Bott aus: Jeſug und der H. Geiſt. Iener ale 
Sonne und Mond, diejer ald Ather zieht vie Lichtkräfte der Erde an fich. 
Um fie feftzubalten, zeugte der Damon den Menfchen nach des Urmenſchen 
Bilde, in ihm als Mikrokosmus das Marfte Licht und feine eigne Finfter« 
niß vereinend. Aber das Licht brach fich in den Erzeugungen, die Menſch⸗ 
beit, obwohl ihrer Kichtfeele, trotz der Raturnothwendigkeit des Böfen im 
Fleiſche, die Freiheit einwohnt, unterlag den Verlockungen der Materie 
und den Borfpiegelungen des Damon Judenthum und Heidenthum]. 
Da erihien Jeſus ſelbſt auf Erden, wie er einft fhon Adam erfchienen, 
fein Leib und fein Leiden war nur ſcheinbar, aber ein Sinnbild des gan⸗ 
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zen gefeffeiten Lichtes [Jesus passibilis]. Jeſus hat durch feine Lehre und 
Anziehungskraft die Freimachung des Fichte begonnen, aber ſchon die 
Apoſtel haben ihn jüdifch mißverſtanden. Die heiligen Schriften der Kir⸗ 
de find theild vom Damon verfälfht, theils von unbekannten Menſchen 
verfaßt. Mani ift gelommen, das Geheimniß des Weltzuſammenhangs 
zu offenbaren und die Mittel der Befreiung zu fihern. Daher nur in fei- 
nen Schriften die volle Wahrheit. Das Ende wird fein die ganzlihe Echei- 
tung des Lichts aus der Finfternig, deren Gewalten dann wieder im Ge⸗ 
fühl ihrer Ohnmacht gegen das Licht einander felbft anfallen. Die mas 
nichaiſche Gegenkirche beftand unter einem Stellvertreter Manis, 12 Apo⸗ 
Rein und 72 Biſchöfen aus einer Elaffe der Bollfommenen [electi, per- 
fecti], die allein den Sinn der Geheimniſſe hatten, und aus einer Claſſe 
der Ratechumenen!auditores], welche meift in mythiſchen Allegorien über 
Religions- und Ratur-PBhilofophie belehrt wurden und für ihre Theil⸗ 
nahme an den Gefchäften und Freuden des Lebens Durch die Fürbitte der 
Vellkommenen Ablap erhielten. Denn nur diefe unterzogen fich den ſtren⸗ 
gen Pflichten der Entfagung [signaculum oris, manuum et sinus) und 
wurden von jenen mit Pflanzentoft, vornehmlich mit Dliven ernährt. 
Ihre Raturanfhauung forderte eine Oltauſe und hat in einigen Gemein- 
den eine graunvolle Mifchung der Beitandtheile des Abendmahls veran: 
laßt. Der Eultus der Horenden war einfach, der Sonntag Faſttag, Ma: 
nie Todestag das große Kirchenfeft des Lehrftuhls [Inua]. Die Manichäer 
im 4. Jabrh. noch im Wachen, verbreiteten fich Durch Afien, Afrika, Eis 
ciften und Italien, ım Abendland erfcheint doch die hierarchiiche Form 
meniger ausgebildet und das mythiſch Parſiſche zurüdgetreten. Das Ber- 
isrechen einer Löfung aller Geheimniffe und einer Erhebung üher die Ge- 
genſätze, welche die Welt zerriffen, fonnte auch edle Gemüther anloden. 
Aber ſchon als perfifcheSecte von heidniſchen Kaiſern mit Feuer undSchwert 
rerfolgt, zum Theil auch durch Erhebung über alleg Außerliche in unfitt- 
libe Gleichgültigkeit verfunfen, erlagen fie im 7. Jahrh. dem gleichen 
Safte Des Parfidmug, der Kirche und des Islam. Doc hatten fie noch 
im 10. Jahrh. ein Oberhaupt in Samarkand und bie in’d Mittelalter 
zieben fih Spuren eines geheimen, vereinfamten Manichäismus. 
8. 67. 1. Die afiatifherömifhe Schule. 

Im Kampfe vornehmlich gegen die Snoftifer erwuchs eine hriftliche 
Theologie, weldye die überfommenen Grundlagen des Chriftenthume ale 
das Gemeinjame feitzuhalten und feine praktiſchen Beziehungen wiſſen⸗ 
ſchaftlich aufzufafien ftrebte, daher nur mit Kenntnignahme der Philoſo— 
pbie das hiftorijch Überlieferte und volksmäßig Verftändliche für das wahr⸗ 
baft Chriſtliche achtete. Jrenäus hat diefe Richtung nach den Abend» 
lande gebtacht, ein Jünger des Bolykarpus, in Folge des Verkehrs zwi- 
ihen Afien und den nenbegründeten Gemeinden an der Rhone Presbyter 
in &yon, durch eine Sendung an den römiſchen Biſchof Eleutherus zur 
Vermittlung mit den Motaniften 177 dem Blutbade unter Marc Aurel 


6* 
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entzogen*) und noch im felben Jahre Nachfolger des neunzigiährigen Mär⸗ 
tyrer⸗Biſchofs Pothinus, hat er die verftörte Gemeinde wieder aufgerich- 
tet; fein eignes Maͤrtyrerthum [um 202] ruht auf einem jpatern Andenken 
oder Wunfche der fränkifchen Kirhe.d) Mit den Erinnerungen feiner von 
der apoftolifhen Zeit noch berührten Jugend) ift er den gnoftifchen Spes 
culationen und allen, welche die Tiefen der Gottheit ergründet zu haben 
meinten, 2) heftig entgegengetreten ; gleichvertraut mit beiden johannes 
iſchen Schriften und ihnen vertrauend behauptet er die fortwährende Gei⸗ 
ſtesausgießung über die Kicche®) und die Nahe des taufendjährigen Reiche 
in den finnlihften Bildern der afiatifchen Überlieferung ;f) doch praktifch 
nur dem fittlichen Exrnfte des Montanismus zugeneigt im Sinne des Fries 
dens, gegen diejenigen, die wegen einer bloß verfchiedenen Auffaffung 
des Chriftlichen den herrlichen Leib Chrifti zertheilen wollen, ) verweift 
er das Abendland auf das römifche Bisthum, indem er die Anmapung 
des römifhen Biſchofs zurüdweift. Seine Schriften find als gleichſam 
in der Fremde wenig befannt geworden, wohl auch wegen mancher der 
Kirche bald nachher entfremdeten Sondermeinung großentheils früh un: 
tergegangen.®) Der römifche Presbyter Gajus hat in einem beredten 
Dialog mit Proclus, dem Haupte des Montanismus in Rom, denfelben 
dargeftellt und widerlegt [202-18].)) Ein kirhlicher Mann mit der Ge= 
meſſenheit römiſchen Selbſtgefühls unter den Märtyrer-Tropaen der Apoftel 
wandelnd wagt er's mit der phrygiſchen Prophetie zugleich das irdiſche 
tauſendjährige Reich zu verwerfen, deſſen Bezeugung er von einem Apo⸗ 
ſtel auf einen Häretiker verlegt.) Hippolytus, ein Schüler des Jres 
naus, hat wertbgehaltene allegorifche Auslegungen vornehmlidy alttefta= 
mentliher Bücher und Keßerbeftreitungen binterlaffen.!) Wenn die Art 
derjelben, foweit ihre Titel und Fragmente erhalten find, ”) die Bekannt: 
Ihaft der fyrifchen Kirche mit ihnen") und feine Verehrung als Märtyrer 


a) Eus.H.ecc.V,4. D) Greg. Turon. H. ecc. Franc. I, 29. 

c) Ep. ad Florinum: Eus. H. ecc. V, 20. d) Iren. 11, 28,6. 

e) Id. 111, 11,9. f} V,25-36. g)IV,33,6. 

h) Außer wenigen Briefen u. Bruchſtücken find nur die 5 Bücher gegen bie 
Onoftifer, Meyxoc xal avaroonn rijç Yyeudwruuov yrWwoews, in alter lat. 
Überfeßung, das 1.3. nebft einigen Fragmenten im Orundterte, übrig. Opp. 
ed. Grabe, Oxon. 702. Massuet, Par. 710. Ven. 734.2 P.f. Fragmm. anecdota 
ed. V.M. Pfaf, Hag. Com. 715. Cf. Eus. H. ecc. V, 26. H. Dodwell, Dss. in Ir. 
Ox. 639. Massuet, Dss. praeviae in Ir. Alles vereinigt in: S. Iren. quae au- 
persunt ed. A. Sileren, Lps. 853. 2 T. Wigan Harvey, Cantabr. 857.2T. 9.6. 
Thierſch in Stud. u. Krit. 842. 9.2.3. M. Prat, Hist. de S. Irenee. Lyon et Par. 
843. £. Duncker, d. 5. Iren. Ehriftol. Gött. 843. Erbkam, de S. Ir. principiis 
ethic. Regiom. 856. — €. Graul, d. K. an d. Schwelled. irenäifchen Zeita. 
£p3.860. i) Eus.H.ecc. 11,25. VI, 26. X) Ib. II, 25. 2) Phet.cod. 121. 
Euſebius [H.ecc. VI, 22ef. 23] gedenkt feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit un= 
mittelbar vor Drigenes, woraus Hieronymus Kate. c. 61) eine beflinmte 
Ginmirkung —* hat. m)S. Hipp. Opp. ed. J. A. Fabrielus, Hamb. 716-18. 
2T.f. Gallandii Bibi. T. II. Hipp. quae feruntur omnis graece ed. P. de La- 
garde, Lps. 858. nn) Ebedjesu in Assemanl Bibl. or. T. III. P.1. 





n 


Cap. II. Kirchenlehre. 8. 67. Gajus. Hippolytus. 85 


auch in Autiochien auf Afien verweifen, fo verweift ihn feine nahe bei 
Rom an der tiburtiner Straße [1551] aufgefundene Statue mit dem auf 
der Kathedra eingegrabenen Schriftenverzeihniß und Dfterchelus,°) ſo⸗ 
wie feine römifche Beier im 4. Jahrh. durch ein großes jährliches Volks⸗ 
feſt, auf das römische Gekiet, und unter Portus Romanus, feinem fpä- 
tem Bilchoffige, kann nur der römische Hafen, Oſtia gegenüber, gemeint 
jein, wie auch das älteite Zeugniß angibt.?) Er hat für feine Zeit him⸗ 
nelstundig die erſte abendländifche Oſterberechnung aufgeftellt.) Cs 
war nicht ander& zu erwarten ald day, wenn nicht die fittliche Sym⸗ 
yathie für die montaniftifhe Richtung, doc die von Irenäus getragene 
Überlieferung Einſpruch erhob aus der Mitte des römischen Klerus felbft 
für Vie johanneifche Offenbarung und für ein, obwohl nun in weiter Ferne 
gedachtes Reich des wiederkehrenden Chriftus.”) Das auf dem Athos 
1542 aufgefundene Werk gegen fammtliche Harefien?) trägt die unver« 
teanbaren Merkzeichen eines angejehenen Mitglieds des römischen Pres⸗ 
byteriums unter Zephyrinus und defien Nachfolgern.!) Dieje Darftel- 
Iung der 32 Härefien hat die Berichte des Irenäug, mit denen fie vielleicht 
uar durch gemeinfamen Quell zufammentrifft, mit urfundlichen Nachrich⸗ 
ten vermehrt. Die Härefien werden abgeleitet aus griedhifcher Philofophie, 
Nagie und Myfterien mit ziemlich gewaltjamer Bertheilung unter die zu 
dieſem Zwede dargeftellten philofophifhen Schulen. Dazwifchen der Ge- 
genſatz fittlihen Ernftes gegen das leichte Joch des römischen BifhefKals 
liörus als eines Keßerpatrond. Über die Urhebung des Werks, wenn es 
nicht namenlos zu bleiben beftimmt ift, kann nur zwiſchen Gajus und Hip⸗ 


0) Nach Winkelmann W. hreg. v. Meyer u. Schulz. B. XVII. 1. ©.334) 
tie Statue ans der Zeit des Aler. Severus, nach Platner, [Befchr. d. Stadt Rom. 
B. II. 2. S. 329] fpäteftens aus vem 6. Jahrh. Nur der Bifchofftuhln. die Füße 
ter Statue find aus dem 3. Jahrh. Vrg. Wiefeler, d. Statue d. Hipp. (Stud. u. 
Krit. 555. 9.4.) 

p) Der Metropolit Petrus von Alerandrien um 306 im Prooemium bes 
Chron. paschale p.12: 2nfaxonos Hogrov ninaloy rüs Pouns. E.d.Kimmel, 
de Hıpp. vita et scriptis. Jen.839. P.I. &. Zeinece, Leben u. Schrr. d. H.[3tfch. 
f. hiſt. TH. 542.9. 3.) Andre zur Ausgleihung Portus Rom. in Arapıen, jetzt 
Aren; 6.6. hãnel (de Hipp. Gott. 838.4.) Boſtra, durch Mißverfländniß von 
soavres Bas. H. ecc.VI, 20, Dölinger [$. 83, c] Rom felbft, ale Gegenbiſchof. 

g) Canon paschalis ein 16jähriger, 7 mal wieberfehrender Eyclus, vom. 
222 an, in der Schrift Anodeıfis yoovwv rou Ilaoya. 

r) Auf der Kathedra: Vndo Tou zara ’Iwavınv elayyellov xal anoxe- 
luwsws. Vielleicht auch hierher gehörig: ZTep) yapıauarwv anoor. napa- 
doass. Erhalten: ITepl Avtıyolarou b. Fabrie. T. I.p. 453. Bei Cbedjeſu: 
Kıyalnıa noos Teiov. 

s! Im Gontert: 6 xzara naoav alpkoswv 2L&yyos. Origenis Philosophu- 
mens s. omnium Haeresium Refutatio, ecod. Parisino ed. Emmanuel Miller, 
Oxon. 551. [Das 1. Buch aus den Werfen des Trig. u. daher ber Irrthum feiner 
Auterfchaft, d. 2. u 3. fehlt, das 10. ohne den Schluß.) 8. Rippelyti Refutationis 
omnium Haeresium 1. X, recc. L. Duncker ei F. Schneldewin, Gott. 859.— Bat- 
mann |$. 62,4). F.0.Overbeck, Quaestt. Hippolytearum Specimen. Jen. 864. 

t: IX,7. 11 8. cf. Prooem.p.4. 
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polytus die Frage fein, die fi), da nichts an die Bolemik des Erftern er- 
innert, da der Verfaſſer fich zu einer Schrift über das All“) bekennt, welche 
auf der Kathedra dem Hippolytus zugefchrieben wird, aud für diefen 
eine Schriftgegen alle Harefien bezeugtift,”) für den Lebtern entjcheidet.”) 
Der frühere, vielleicht ſelbſt gleichzeitige Sig eines benachbarten Bifchofs 
im römischen Presbyterium entjpricht der fpätern Ordnung und erflärt 
diefelbe. Prudentius hat den Märtyrertod eines hochangeſehenen nova⸗ 
tianifchen Presbyters Hippolytus befungen, welcher im Angefichte des 
Todes zur fatholijchen Kirche zurückgetreten, an den Mündungen des Tis 
ber hingerichtet, aber in den romifchen Katakomben beflattet, Damals eine 
Rattlihe Kapelle bejaß,*) an deren Stätte die Statue gefunden worden 
iſt. Hippolytus hat fchwerlich die novatianifche Spaltung erlebt, und die 
legte geſchichtliche Kunde berichtet feine Deportation mit dem tömifchen 
Biſchof in das Sterbeland Sardinien 236 ;T) aber leicht mochte gefchehn, 
daß das ſchriftgelehrte Mitglied des römischen Klerus, welches in der Bes 
bauptung von Örundjäßen, die nachmals nah Novatian benannt wurden, 
einen römischen Biſchof auf's bitterfte behandelt hatte, als ein Beſtand⸗ 
theil jener Spaltung angejehn wurde, während fein Autor- und Märty- 
rer⸗Ruhm im Andenken derrömifchen Gemeinde fi) durch die Sage feines 
Rücktritts zur Kirche rechtfertigte. Don afiatiicher Bildung fcheint auch 
Julius Africanus ausgegangen, heimijch und hochangefehn in dem 
alten Emaus [Rikopolis], der altere Freund des Drigenes [gft. um 232]. 
Er hat die durch die H.Schrift gegebene Weltgefchichte nach ihrer chrono⸗ 
logijhen Seite mit den griechifchen Forſchungen vermittelt ; nad) einigen 
Briefen ein freifinniger, und doch den gefchichtlihen Inhalt gegen küh— 
neres Verfahren vertretender Kritiker der heiligen Gefchichte;”) eine Rich- 
tung, weldye an der Gränze diejer Periode in Antiochien die Keime einer 
neuen Schriftgelehrſamkeit trieb. 


u) X, 32: JTeol rijç Tqü navros ovoles. Nur Bhotius nennt nach einer 
hm felbft unfichern Raupbemerfung ben Bajus als Berfafler. ct: Eus.H. 
ecc. VI, 22: IIpös anaoags rag alp£osıs, ebenfo Hieronymus; an der Kathe⸗ 
dra leicht abfichtlic) vergeflen. w) 3.2. Jacobi ın d. Deutfch. Ztfch. f. hr. 
‚Will. 851.N. 25 ff. J. Bunsen, Hipp. and his age. Lond. [852) 855. Übrf. v. 
Raub, Lpz. 852. 2 B. Volkmar, Hipp. u. die röm. Zeitgencfien. [Duellen d. 
Kepergeiik. 3.1.) Zür. 855. Fur Gajus: Fehler in d. Tuͤb. Quartalfch. 852. 
©. 299 ff. Baur ind. Theol. Jahrbb. 354. 9.1.3. — A. Kitſchl, Cajus o. Hipp. 
[Theol. Jahrbb. 5854. 9.3.) &) Peristeph. hymn. 11. Nach einer durch 
Gregorovius (Geſch. d. St. Rom. B. III. S. 552] mitgetheilten Urkunde von 
1018 erſtreckte fich damals die Jurisdiction des Bifchofs von Bortus bie auf 
die Tiberinfel und Transtevere [alfo auf Stadttheile von Romſ. y) ImCat. 
Liberianus von 321 u. im Liber Pontificalis, f. deffen neu aufgefundenen Tert 
b. Bunfen, B.1. S. 156 f. Nurder Botendienft eines Hippolytus für Dionyfius 
von Alex. [Eus. H. ecc. V1, 46] läßt an eine längere Lebensdauer denken. 

3) Xporoygayısv nevre Onovdaouara [im Chronifon des Cuſebius]. 
"Enıor. negl ts xara Zovacvvav loroplas an Orig. mit deſſen apologeti- 
feher Antwort. "Error. noos Agıoreldny, Bereinigung der Genealogien Jefu. 
Eus. H.ecc. 1,7. VI, 31. Bier. Cat.c. 63. Reuik, Reliq. sacr. T. 11. 
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$. 08. IT. Die römif@safritaniige Echule. 

Die lateinifche Kirche hatte faſt nur Überfeßungen, bis Quint. Sept. 
Ferens Zertullianus, als Heide Rhetor und Sachwalter zu Nom mit 
tiber griechiicher Weltbildung, [um 190] Presbyter in jeiner Baterftadt 
Karthago [aft. um 220], ein firenger, düfterer, feuriger Charakter, dem 
Chriſtenthum aus punifchem Latein eine Literatur errang, in welcher geiſt⸗ 
wide Rhetorik, genialer jo wie gejuchter Witz, derb finnliches Anfaflen 
tod Idealen. tiefes Gefühl und juridijche Berftandesanficht mit einander 
linpfen. Er bat der afritaniichen Kirche die Lofung angegeben, daß 
(Chriſtus fih die Wahrheit, nicht das Herkommen nannte,*) er hat das 
Gettesbewußtſein in den Tiefen der Seele hochgehalten, aber ein Mann 
der Anctoritãt hat er Die Thorheit Des Evangeliums der Weltweisbeit feiner 
deitgenoſſen, das Unglaubliche der Bunder Gottes dem gemeinen Welt: 
verfande mir ſtolzer Ironie entgegengeftellt.d) Eeine Schriften find theile 
yolemifch mit dem höchſten Selbitvertraun der katholiſchen Gefinnung 
gegen Heiden, Juden und Haretiker, theils erbaulich, fo jedoch, daß auch 
in jenen Das Erbauliche und in dieſen das Polemiiche für firenge Eitte 
und Zucht vorhanden iſt.e) Die montaniftiihe Gefinnung ift in allen 
etlennbar, doch hat fie früher nur der vermeichlichten Givilifation die ein« 
fahe edle Ratur der chrijtlihen Sitte entgeaenachalten, allmalig tritt fie 
mit harteren Forderungen und im Vertraun auf den unverfiegten Quell 
terCitenbarung mit höherem Selbſtbewußtſein ihres pneumatifchen We— 
ind gegen Die bloß pinchiichen Chriften?) und feindfelig vornehmlich ges 
gen Die römische Kirche hervor, jemebr dieje dem Montanismus ihre Hunt 
entzea, denn nicht ſowohl Zertullian, ala der römische Biſchof bat die We: 
finnung gewechſelt,“; und eine Riberalität, wie fie unter Zephyrinus an- 

beb, ein Gnadenact, wie Kallistug für alle wegen unzüchtigen Wandele 
Ausgeſtoßene ihn erlieh, mußte Dieje Kirche Dem ernften Zuchtmetiter als 
eine Ränberböble ericheinen laſſen.) Tennoc blieb Das Abendland je 


a: DeVirge.vel.c.]1. DB Apolog. c.17. DePoenit. c.1.DeResur.c.3. 
C. Marc. I, IUSA. - DeCarneCh. c. 5.De Praescript. e.7. Adv.Hermoz. e. N. 

C. Opp. ed. Rigaltius, Par. 635. 6117661. £. Semler et Schütz, Hal. 770 ss. 
6T. Leopold, I.ps "39 ss.4P.. F.Oebler, I.ps. 51 ss. 3 T. u. ed. minor. LS. 
554. vrg. €. Alußmann, dienenefte Tertfritif Tert. Itſch. f. will. Tb. 860.8. 
u.4. A. Heander, Antignefticus, Seit Tert. Url. n25. 840. John Kaye, FR 
eccl. History ofthe 2 and 3 Centuries ıllustrated from the w ritings of Tert. 
Lond. ed. 3.%15. A. Hanber, Tert. Kampf gegen die 2. Ghe. "Stud. u. Kit. 15, 
H. 3. 8. heſeiberg. Tert. Lehre. Derp. SIS.T.1. Engelhardt, Tert. — 
Char. Ztſch. f. hiſt. Th. 852. H. 2. RKöhringer, KGeſch.? „Ausg. B. J. Abth. 1 
2, Rerille, Rtudès sur Tert. ‘Revuede Th. etPhil. T. XV. 

d; DePoenit.c.7s8. cf. de Pudie. c Let16 Adl.xor. 1,3. cf. de Fuga in 
persecut. — De Virgg. vel.c. 18, 

e. Tertul. adv. Prax.c. 1. Cf. Fus. II. ecc. I, 2. Mleron. Catal. c. 53. — 
J. 6. Beffmann, T. ommia in montanisıno sc eiptavideri. Vit. 738.4. 3. A. Nös- 
seit, de vera aetale scriptor. T. Hal 757, 768. „Ppr. Hal. 617.1 6. Ublborn, 
Fundam. chronolugiae Tert. Gott. 852. f: Tag edictum peremtorium 
Tert. dePud. c. 1 findet jegt jeine velle Erflarung: Haer. Ref. IX, 12. 
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mild für den Rontanismus, aus dem auch MRärtyrinnen der afrikaniſchen 
Kirche Heilig blieben, $) und Tertullian, dem doch and der Paraklet mehr 
ein Wiederherfteller apoftolifcher Ordnung als ein Neuererift, die veligiöfe 
Ekſtaſe mehr Theorie ald Princip, fo geiftesmächtig, daß er das Vorbild 
der lateinifchen Theologie geworden ift, die der Philofophie über die gött« 
lichen Dinge abgeneigt, Athen und Ierufalem, die Akademie und die Kirche 
für unverföhnbar achtend. fih den Fragen über die Zuftände der Kirche 
und über das zum Heile Nothwendigezumandte. Eine Gemeinde dert ers 
tullianiften in Karthago, die fi zur Zeit Auguſtins wieder mit der 
katholifchen Stadtkirche vereinte, kann nur eine örtliche Bedeutung gehabt 
baben.b) ThasciusCäciliusCyprianus ift die perfünliche Darftellung 
der fatholifchen Kirche feiner Zeit.) Nachdem er ald Rhetor zu Karthago 
die Freuden des Heidenthums genoffen hat, fucht er vor dem Gefühl der 
Eitelkeit feines Dafeind Rettung in der Kirche [246]. Obwohl er in der 
Begeifterung einer Wiedergeburt durch die Taufek) feine Güter verkaufte 
und unter die Armen vertheilte, blieben ihm doch Grundftüde und Ein» 
fünfte zu großartiger Wohlthätigkeit für feine Zwede. Tertullian wurde 
fein Meifter,!) aber ohne deffen Tieffinn wandte fih fein Eifer auf die 
Berwaltung der Kirche. Alle feine Schriften gingen aus den Begebenhei⸗ 
ten hervor und wirkten auf diefelben ein mit einfacher, oft leidenichaft- 
licher Beredtſamkeit.r) Sein Grundgedanke ift, daß die Kirche, eins in 
Chriſto, durd die von ihm eingeſetzten Biſchöfe ale ein einiges Reich zu 
regieren fei.”) Er entzog fi der Wahl zum Biſchof von Karthago, bie 
er im ſtürmiſchen Volkswillen, troß einer widerftrebenden Partei der Pres⸗ 
byter, Gottes Willen erfannte [248]. Er floh vor der Verfolgung des 
Decius, fuhr aber fort die Kirche durch Referipte und Vicare eigenmächtig 
zu regieren, mit dem Notbftand entichuldigend, dag der Rath feiner Mit« 
presbyter und der Wille des Volks feltener gehört werde. Die Menge der 
in der Verfolgung Gefallenen flehte um Wiederaufnahme. Als Cyprian 
diefe verweigerte, übten die Confeſſoren rüdfihtslos ihr Vorrecht der Be- 
gnadigung, dad er verwarf. Da bewogen die feindfeligen Presbyter, ein 
von ihnen geweihter Diakon, Feliciſſimus, an ihrer Spike, die ge⸗ 
kränkten Confeſſoren und die geängfteten Gefallenen zum Aufftande gegen 
einen Miethling, dem wenig zieme, ſich über diejenigen zu erheben, die 
9) Valesius, Acta SS. Perpetuae et Felicit. Par.661. A) Aug. Haer. 16. 
i) Vita Cypr. per Pentium, ejus Diaconum. [Cypr. Opp.] Unter den Acta 
Martyrii beide ältere mit dem Anfange: Cum Cypr. u. Imp. Valeriano. —J. 
Pearson, Annales Cyprianici, vor Fells Ausg. F.W. Rettberg, Eypr. nad) Le⸗ 
ben u. Wirken. @ött. 831. Rudelbach, hr. Biographie. Lpz. 850.3. 1.1. Kay- 
ser, Cyp. ou l’autonomie de l’episcopat. [Revuede Theol. 857. T. XV.] 
k, Cypr.ad Donatum degratia [216.) i) Hieren, Catal. c. 53. 
m) Cypr.Opp. ed. Rigaltius, Par. 618. f. Fell, Oxon. 682. f. ed.3. add. Dss. 
Cyprianicae Dodwelli, Ox. 684. Amst. 700. f. Baluzlus, Par. 726. f. D. J. I. 
Geldhern, Lps. 838 8.2 P. Hyde, Burlingt. 852. Krit. Ausg. d. einzelnen Schrife 


teuv.d. Krabinger Tub. 853 u. 859. n) H. €. Schmieder, Eypr. Schr. v. d. 
Cinh. d. K. 293.822. 3. €. Huther, Cypr. Lehre v. d. K. Hamb. 839. 
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der Berfolgung menfchli unterlagen, oder gar heidenmüthig fie beftan- 
den. Sie entjeßten Cyprian und wählten aus ihrer Mitte den Fortuna» 
tus. Cyprian entfhuldigte feine Flucht durch eine göttliche Offenbarung, 
und erklärte jeden, der fich wider ihn auflehne, zum Rebellen gegen Chri⸗ 
Aus. Er kehrte nach Oftern 251 zurüd und machte feine Sache zur ge⸗ 
weinfamen Sache des Epifcopats, welche als folhe den Widerftand der 
Sreöbyter unterbrüdte. Über die Gefallenen ließ er die Bermittelung zu, 
das fie nicht der Berzweiflung preisgegeben, aber auch nicht außer in To⸗ 
desgefahr ohne lange und ſchwere Buße begnadigt werden follten. Dars 
neh bei der Peſt, bei den Einfällen der Barbaren hat er Hülfe oder doch 
ref gebracht, und um Andere zu loden, die barmherzige That als Eühne 
für alle Sünden der Gläubigen gepriefen.‘) Eeine Verbindung mit der 
vemiichen Kirche, bisher Durch gemeinjames Intereffe gegen die Novatia⸗ 
uer befeſtigt, wurde [j. 253] durch den Streit über die Ketzertaufe unter» 
brochen. Eyprian entgegnete dem roͤmiſchen Biſchof, die Wahrheit fei 
miht nach dem Herkommen, fondern nach der Bernunft zu erfennen, jeder 
Yüchof dem andern gleich, feine Provinz habe der andern Geſetze vorzu- 
ſchteiben, die Berfchiedenheit der Gebräuche verletze nicht die Einheit der 
Kirhe. Stephanus verfagteden afrifanifchen Gefandten die Aufnahme 
inRom. Cyprian wandte fi an die Biſchöfe Aliens, in ihrem Namen 
ſchtieb Kirmilianus von Cäſarea einen Briefvoll bittern Spottes über 
die römifche Anmaßung, und auf einer Synode zu Karthago [256) er: 
Märten fich die afrifanifchen Bifhöfe einmüthig gegen Rom. Als Bales 
rian fein Edict gegen die Chriften erließ, hatte Cyprian fih dem Märty⸗ 
rerthum verpfändet.P) Der Proconſul verbannte ihn nad) Curbi, geftats 
tete die Rüdlebr in feine Garten bei Karthago, und jprach endlich, nad 
Jahresfrift, das Todesurtheil über ihn als den Feind der Götter Roms 
und das Oberhaupt einer ftrafbaren Gefellihaft. Cyprian wurde am 
14. Sept. 258 enthauptet. Niemand binderte feine ®etreuen, dem Ster» 
benden die lebten Liebesdienfte, dem Leichnam die lebte Ehre zu erweifen. 
Beide Häupter der afritanifchen Kirche find geftorben im Glauben an ihre 
demnächſtige Erwedung durch die Stimme des wiederkehrenden Chriſtus; 
Zertullian auch darin dringender und phantaftifcher, zwar zu einem Reiche 
rofl geiftiger Güter, do zum taufendfahen Erſatze für das, was die 
Gläubigen dermalen verloren oder verachtet haben.) 
$. @®. 111. Die Schule von Alerandrien, 

B. F. Guerike, de schola quae Alex. floruit, catechetica. Hal.8218.2P. 
0.6. Hasselbach, de schola Alex. cat. Stettin. 826. Cf. Matter, Hist. de l’&cole 
d’Alexandrie. [Par.&20) 840. 2T. Ritter, Gefch. d. hriftl. Phil. B.1. ©.121 ff. 

In Alerandria entftand um die Mitte des 2. Jahrh. nach dem Vor⸗ 
bilde Der Philoſophenſchulen eine Katechetenſchule unter Aufficht des Bi⸗ 


o: DeOpere et Eleemosynis [251]. p) De Exhort. Martyrii [252]. 
q, Tertel: De Orat.c. 5. Adv. Marc. III, 24. [De Spe fidelium iſt verloren.) 
(sp: De Exbort. mart.c. 1. DeMortalit. c. 2. De Unit. Ecc. c. 16. 
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ſchofs. Was Irgendeinmal geſchehn mußte und von den Apologeten ſchon 
anwillfürlic; begonnen war, wurde hier mit Liebe und Vewußtſein voll⸗ 
zogen: die Aneignung griechifcher Wiſſenſchaft für Chriſti Sade.*) Athe- 
nagoras, der Apologet [S. 55], der es gewagt hat die Philofophie für 
die Auferſtehungslehre anzurufen, d) gilt als Gründer dieſer Kirchenſchule. 
Bantäanus, vormalsStoifer, dann Miffionär nach dem Drient, ift nur 
durch feinen Schüler unſterblich geworden.“) Zitus Flavius Clemens, 
aus Griechenland, erſt im männlichen Alter Chrift, erkannte, nachdem er 
alle Gelegenheiten griechiſcher und chriſtlicher Bildung erihöpft hatte, den 
rechten Schriftforfcher in Bantänus, dem er im Borftande der Schule bei- 
fand und nachfolgte [um 191-202], bis er vor der Berfolgung unter 
Sept. Severusfih zu einem feiner Schäler zurüdzog ; die letzte Spur ſei⸗ 
nes Lebens fommt aus Ierufalem 211. Er hat in einem dreifach geglie- 
derten Werke, nach der Stufenfolge von Belehrung, Zucht und freier Ein- 
fit, meift aus den Schäten griechifcher Weisheit das dem Chriftenthum 
Befreundete bunt zufammengetragen, das Feindfelige im Gnoſticismus 
bekämpft, Streitiges in der kirchlichen Sitte mit freifinniger Raͤßigung 
entfchieden, und nurgeiftvollanregend feine Anfichten angedeutet.d) Dri« 
genes, geboren zu Alerandria [185], der Sohn des Leonides, deffen 
Märtyrertod [202] zu theilen dDiegartliche Gewalt der Mutterihn hinderte, 
beſchrankt und fromm erzogen, hatte mit hochfliegendem Geifte, feftem Cha- 
rakter undeifernem Fleiße [ Adauanrıos, Kadxerrepos] die Belehrfam- 
feit Ulerandrias fih angeeignet, ein Schriftgelehrter für's Himmelreich. 
Der achtzehnjährige Jüngling wurde Vorfteherder Schule, arm, verſchmaͤht 
er die Belohnungen feiner Schüler und lebt in ftrenger Entbaltfamteit. 
Einer buchſtäblichen Auslegung der H. Schrift noch zugethan, hatereinen 
Ausspruch derfelben mit fühner Schwärmerei an ſich vollaogen.*) Nur die 


a) [Senrerala] Le Platonisme d6voil6.Colog.[Amsterd.]700. Übrf. v. Löffs 
ler, Platonism. d. KB. Züll. [782] 792. Moshem. de turbata per rec. Platon. 
Ecc. Helmst.125. Dog: Baltus, Defense desS. Peres, accuses de Platonisme. 
Par. 711.4. Keil, dedoctoribus vet. Ecc. culpa corruptae per Plat. senten- 
tias Theologiae liberandis. Lps. 793 ss. 22 Cmmtt. 4. [Opp. ed. Geldbern, 
Lps.821. T.1l.] b) ITepl avaoraasws rov vexgür. Opp. ed. Otte, p. 186 ss. 

, c)Eus. H.ecc. V, 10. d) 4oyos ngorgentixognoos"Ellnves, Haıdayw- 
yos, Zrpwuareis. Homilie: Ti 6 OwLouevog rrAovorog ; ed. (.Segaar, Traj. 
816. Offner, fühner die Gloffen zur $. Schrift, ürorunaveıg, verloren bie auf 
eine verftümmelte Auslegung d. fath. Briefe: adumbrationes ; vielleicht auch 
!x TOv mooy.nrız@v Exloyal hierher gehörig. Opp. ed. Sylburg, Heidib. 592. f. 
u. 0. Potter, Ox. 715. f. Ven. 757.2T. f. R. Klots, Lps. 831-34.4T. — Bas.H. 
ecc. VI. 138. Hier. Cat. c. 35. Phot. Cod. 109. — Hofsiede de Groot, de Cl. Gron. 
326. Cöln, EI. ind. Hall. Encyfl. B. XVIII. Daebne, de yrwosı Ci. Lps. 531. 
5.8. enient, El. als Phil. u. Dichter. Lpz. 832. Kling, Bedeut. d. EI. f. Entft. 
d. chr. Theol. (Stud. u. Krit.311.9.4.]) H. J. Rein ens, deCl. Vrat. 851. H. 
Reuter, Ci. Theol. moralis. Ber. 853. Hebert-Duperren, la Pol&mique et la Phi- 
los.deClem. Par. 855. e) Mt. 19,12. cf.5, 298. Eus.H. eco. VI, 8. cf. 23. 
Orig. in Mt. tom. 15. [T. II. p. 651 ss.] Brg. Schnitzer, Orig. ü. d. Grundleh⸗ 
ten. Stuttg. 835. S. xaxın ff. Dog: Engelhardt ind. Stud. u. Krit. 838.9. 1. 
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briften des Clemens konnten feine höhere Entwidlung fördern, und 
ıe Sehrerſtelung bat ihn zur Schule des Ammonius Sakkas geführt ; 
z eim dem Plotin ebenbürtiger Trager der neuplatonijchen Überliefe- 
ig iſt er nie gewefen.f) Die Kinderlehre einem Gehülfen überlaffend, 
nt er feine Schuler durch das ganze Bereich griechifcher Bildung zum 
ſtigen Berftäudniffe der Schrift und zur chriſtlichen Philofophie. Seine 
vegelmäßige Weihe zum Presbyter in Cäfarea [228] brachte die Abnei- 
ng feines Biſchofs Demetrins zum Ausbruche, der ihn aus der Kirche 
$[231]. Die bifhöflihe Gewaltthat fand nur Anerfennung, wo man 
ht theilnahm an der Wiſſenſchaft. Drigenes lebte fortan bald zu Cäfa- 
in gelehrter Muße, bald auswärts in Gefchäften der Kirche. Er ſtarb 
Torns [254], in der Berfolgung des Decius ein unerfhütterlicher Bes 
mer. Durch feine Anwendung alerandrinifcher Philologie auf Kritik 
d Auslegung der H. Schrift ift er der Meifter eines wiſſenſchaftlichen 
mbiums derjelben, aud) in grammatifcher Anslegung geworden. Sein 
erk über die Brincipien ift die erfte Zufammenfaflung des hriftlichen 
abens ale Wiſſenſchaft. Seine Schriften find nur zum Theil und zum 
eil durch Die Uberſetzung Rufins in das Latein und einigermaßen in 
: Orthedorie feiner Zeit zur Nachwelt gelangt.8) Clemens iſt durch Die 
iloſophie zam Chriſtenthum, Origenes durch das Chriftentbum zur 
ilofepbie gefommen, jener als effektifcher Bhilofoph mit dem ftoifchen 
tal des vollkommenen Snoftifers, diejer mit entfchiedener Vorliebe für 
ıton. Beide im Streben nad) einer das Weltall umfafienden Erkennt: 
‚ doch mehr mitgelehrter Theilnahme an der Bhilofophie, als mit phile- 


fı Nur das Erſtere folgt aus dem Briefe des Orig. bei Eus. H. ecc. VI, 19, 
Andre nach Porphyrius Vita Plotini c.2ss.’, der doch aus einer Jugend⸗ 
merung auch den Kirchenlehrer Fannte, und nach Longin, muß einem andern 
niſchen Origenes gelten. 8 A. Keigl, d. Bericht d. Porphyr. ü. Orig. Re: 
66.855.: LS. Krüger, ü. d. Vrh. d. Orig. zu Amm. Sacc. Ziſch. f. bi. Th. 
.5.1.] 8.2. Sqmidi, Orig. des Heu-}iatonifere Schrift örı uovog nom- 
6 Baorlevs. Stud. u. Krit. 842. H. 1.) 

ꝙ 1) Zur Wiederherſtellung der Septuaginta Revifion bes altteſt. Textes u. 
erüberfegungen: ra &öanid. Hexaplor. quae super-unt ed. B. de Ment- 
on, Par. 713.3 T. f. C. F. Bahrdi, Lps. «69 8.2 T. H. Middeldorpf, Ber. S35. 
) Schelien onusımasıs, Sommentare rouoın. praftifche Auslegungen öuı- 
ı über die meiften Bücher der H. Schrift, nur zum geringen Theile durch —* 
u. Hieronymus erhalten. 3; ITeoı apyav I. IV. Die Hälfte des 3. u. der 
Bere Theil des 1.3. griechiich, das Andre nach Rufin, ed. E. R. Redepenning, 
.536. 11 Kara Keloov. 5) Ilepl euyäs. Eis uagtugıor ngorgemtixög 
og.Opp. edd. €. et C. F. Delarue, Par. 73353. 1 T. f. Leinmatzsch, Ber. 831 ss. 
f. Philocalia a Basillo M. et Greg. Naz. ex variis Orig. commtr. excerpta, 
Tarinus, Par. 618. 4. Spencer, Cantabr. 6%5.4. — Eus. H. ecc.VI, 16. 
„23. 24. 25. 27. 30. 32. 36. 39. VII, 1. Hier. Catal. c.53. Huetlas, Ori- 
iena, vor fr. Ausg. ver Sommentare [Par. 679.) u. im 4. B. derAusg.v. 
arue. 6. Ehomafius, Orig. Nürnb. 537. E. R. Redepenning, Orig Leben u. 
re. Bonn Ss11-6b. 2. Xbth. Pro. Ztſch. f. hiſt. Th.851. 9. I. P. Fischer, de 
r. Theol. et Cosmolog. Hal. 546. J. A. Karsten, de Or. oratore sacro. 
n. 824. 
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feyhiicher Tiefe, baten die relizigien Ideen aus ten Iheriachen des Chri- 
kenıhums entwiddı, Vie Eimieirigfeir der Steg bikeriichen Auffeflung 
auögesfihen un? das Chrikenrbum über ſeine Errreme, Judenthum und 
OGnuehicismns, eben Tuch Aufnahme ihrer beichtänkten Babrbeit, auf 
immer erheben. Ihre Lehren vereinigen jich, im Greÿen betrachtet, zu 
einem Ganyn, denen Fern cine Philejerhie des Chriſtenchums und 
teren Inhalt Die in der Gettheit begründete, durch dem geıtlichen Logos 
vermittelte Kreiheit Der Geifker im ihrer ewigen Bewegung if. 1. Wie den 
Juden das Geſep, je ih den Griechen die Bhilefepbie ein Führer zu Chris 
ins und ein Berbild der Recbifertizung. Gett bar ſich allen Bilkern auf 
ihre Reife durch den Logos offenbart"; Eeine hechſte Offenbarung ift dad 
Ehriſtenthum, durd das jedes Derf ein Athen. jeine Annahme ale etwas 
leg Gejchichtlichen anf Aucteritär if der Stantpuntı des Boltsglaubens⸗ 
Ailoris], der ih in den volllemmenen Chrifien zur freien Cinſicht und 
Einkimmung[7resos;] hen Gens wird beichrieben als von Chri⸗ 
Rus ausgehende geheime ‚ iR aber das freie wiſſenſchaftliche 
Tenten über die feſtſtehende —* berlieferung. und bedingt durch die 
Erhebung über alle vergänglice Jntereſſen. Die 9. Schrift ald einger 
geben von Gott, obwchl in verſchiedenen Graden, muß überall einen Got» 
ted würdigen Sinn haben, wo fid dieier aus dem Bertjian nicht ergibt, 
it durch allegoriihe Teutung aus dem Buchſtaben der verborgene Geift zu 
enrwideln.", 2. Gott iſt nur begranzt Durch ih ſelbſi nnd unergründlid, 
aber jeine Offenbarung if ſowohl der ven Ewigkeit her Durch jeinen Wil⸗ 
len von ihn ausgegangene Logos, ein Gott und zugleich die allverbreitete 
Bernunft,', als der H. Geift, der perjonliche Duell aller Heiligung, beide 
die Entfaltung göttliher Befenheit und obwohl untergeordneten Weſens 
mit der abjoluten Gottheit eine Einheit bildend. Durch den Logos hat 
Gott die Belt urſprünglich gleicher Geifter geſchaffen, wie aber Gott in 
Ewigkeit tätig if, hat die Entwidlungsreihe der Welten werer Anfang 
nod Ende. 3. Jeder Weltkreis ift für die durch eigne That gewordene 
Eigenthümlichkeit beftimmter Geifter Heftimmt. Auch der gegenwärtige 
Zuftand des Menſchen muß durch Freiheit geworden und verfchuldet fein. 
Ter mofaifhe Sündenfall ift Allegorie eines Sündenfalles, der dem irdi- 
ihen Leben vorausging, das feine Buße und Reinigung if. Dem gefals 
lenen Menden bleibt die fittlihe Freiheit jelbft im Tode unverlegt. A. Der 
Logos hat zu feiner volllommenen Offenbarung ale Chriftus durch die Ver⸗ 
mittlung einer menſchlichen Pſyche, die liebevoll ihm nachgefolgt if in's 
irdifche Dafein, einen atherifhen Körper wie eine Maske angenommen. 
Der Plan des Chriſtenthums als eins mit der fittlihen Weltordnung um« 
- h) Gem. Strom.I.p. 331. VI. p.761. Dgg: V. p. 650. VI. p.757. 
#) Neander, de fidei gnoseosque idea sec. Clem. Heidib. 811. 
k) d. A. Eruesti, de Orig. interprelalionis gramm. auctore [Opp. crit. 
Lugd. 764. p. 269 88. ] C.R.Hagenbach, Orig. method. interpret.S. Sc. Bas. 


823. Yu [Hirzel] Winers krit. Journ. 825.3. III. 6t. 4 
mer, Clementis de 4oy@ doctr. Lps. 855. 
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fat die gefammte Geifterwelt. Nur auf niedern Bildungsitufen ijt Das 
Ghrikenthum Erlöfung, für den vollkommenen Chriften freie Gemein: 
Haft.) 5. Cs gibt keine Auferftehung des Fleiſches, aber eine Entwicke⸗ 
lung höherer Organe ;®) kein irdifches, fondern ein überirdijches Reich 
Chriſti; keine ewigen Höllenftrafen, vielmehr wird alles Abgefallene einſt 
heimtehren zu Bott [amoxaraozanıs ra» nayro). — Drigenes hat den 
Kirhenglauben mannichfach vertheidigt. Unter feinem Einflufje geſchah, 
daß die Erwartung eines taufentjährigen Reichs für häretiſch, oder doch 
für ſchwärmeriſch gehalten wurde. Mächtig anregend hat er auf die ganze 
Kirche Jahrhunderte durch eingewirkt, Durch feine Schriften, wie durch den 
Kreis feiner Jünger, eine Pflanzfchule angefehener Kirhenlehrer und Bi⸗ 
ihöfe. Aber ihm felbft war nicht verborgen, daß feine Lehre nicht geeignet 
fei Bolteglaube zu werden, und feine Anficht von hriftlicher Wifjenfchaft 
erlaubte ihm, nur den Kundigen verftandlich zu ſchreiben bie zut Unwahr⸗ 
beit für die Unfundigen.°) Sein ideales Hinausitreben über die geſchicht⸗ 
hie Uberlieferung und fein Eigentgümliches dem kirchlich Gemeinſamen 
gegenüber mußte einen Gegenſatz hervorrufen, der ſich erſt unbeftimmt, 
meift perfönlich und in Ubertreibungen äußerte, bie Methodiug, Bi- 
ſchof von Tyrus [gft. 311] jeine Lehren von Weltentwidelung, Auferfte- 
bung und Willensfreiheit angriff.?) Die Seinen boten alles auf, Die 
Rechtgläubigkeit des gefeierten Meijters zu retten, indem fie einiges bei 
der Unbeftimmtheit des Kirchenglaubens als rechtglaubig redhtfertigten, 
andres als nur problematijch gefagtentfhuldigten. Noch im Kerker ſchrieb 
der gelehrte Pamphilus zu Cäfarea eine Apologie, welche gleichſam ver⸗ 
fiegelt duch fein Blut [309] Euſebius vollendete.2; Unter den unmit- 
telbaren Schülern hat Dionyſius, jein Nachfolger auf dem Lehrituble 
1.233, Biſchof von Alerandria ſ. 245, vornehmlich die firdlich gelebrte 
Seite, und bei großem Eifer für die Kicche, doch Die Liberalitär Der achten 
Wiſſenſchaft,; Gregoriug, ſ. 214 Biſchof von Neocalarca, von der 
zläufigen Nachwelt Thaumaturgus genannt, die praftijch asketiſche 
Richtung des Origenes dDargeftellt.*, Ihre Uberbietung duch Hierafas 
it noch nicht von Zeitgenoffen für häretiſch geachtet worden. Tiefer Grün: 
der eines Asketenvereins bei Leontopolis mit einergropen untergegangenen 
literarifhen Thätigkeit auch in der koptiſchen Volksſprache hat dag Evan— 
gelium als das neue Gejek der Losreißung von allem Korperlichen, Daber 


m) Orlg. in Jo. tom. 1. T. IV.p.22 : Fermand, Origene sur la nature et 
l'origine du peche. Strassb. 559. Fouruier, Or surla redemption. Strassb. 
s61. n) Orig. T.1.p.35s. 0) C. Cels. 111, 79. Stronm. VI. Hier. Apol. I. adv. 
Ruf. c.1$., pp) JTeoi araataaswg, aeol Tav yarnror, aeol arreioraton. 
Fetagm. bei Eplph. Haer. 64 Phot. Co. 234. 236. Rrg. Socrat.H ecc. VI, 13. 

g; Apol. pro Or. 1.V1. Griech. Fragm. b. Phot. God. 118. Erſtes Buch in Ru—⸗ 
ins Überfegung. r, Rragmente: Rom. 797. f. Gallandil Bibi. PP. T. III. 

s Els’Soıy&rnv nposywrntıxög za starnzvoixog Aoyos. Erıat. xu- 
vorıxn. Sein eeben von Greg. Nyss. nach den Erzählungen feiner Greßmutter. 
Opp. c. vita ed. 6. Vesslus, Mog. 501.4. Fragm. in Ang. Mall N. Col. T. VI. 


| 
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auch ald Verbot der Ehe, aufgefaßt. Seiner allegorifhen Auslegung ge: 
hört die Menfhwerbung des H. Geiftes in Melchiſedek; daß er auch ges 
tauft Rerbenden Kindern die Seligkeit abſprach, war für die alerandrini« 
ſche Freiheitslehre keine Hoffnungslofigkeit.*) 

6. 70. Der Sohn Gott. 

1. Alle Berichte von der den Monarchiauern feindlichen unb eigen 
Tertullian voll Haß wider Die Geguer bes Rontanismus, Epipbanius 
und Theoboret fogar vom atbanafiihenStanbpunfte aus, am mwenigften uns 
wahr @ufebius, doch ergriffen von ber gemeinfamen Anſicht feiner Zeit. 

It. Martini, Geſch. d. Dogma v. d. Gotth. Ch. in d. erſten 4Ihh. Moft. 600. 

.I. Sqleierinechet, &. d. anf. d. Sabell. u. Athau. Trinität. Theol Ziſch. 
Brl. 822. 9.3.] Heinichen, de Alogis, Tbeodotianis, Artemonitis. Lps. 629. 
Baur, d.chr. L. v. d. Dreieinigf. u. Menfchwerd. in gefch. Entw. Tub. 841. T. 1. 
3. A. Doruer, Sntwidlungsgeich. d.2.v.d. Perfon Ch. T. I. in d. erfien 4 Ihh. 
Stutig. [839] 845. 

Das Streben, vom religiöfen Gefühl zum Begriff zu gelangen, con⸗ 
centrirte fich in der Frage: wer Chriftus geweſen fei? Die judenchriſtliche 
Antwort: der Sohn Gottes! erinnerte die Griechen an Götterfühne.*) 
Aber der Rothwendigkeit des Monotheismus, während doc dem chriſt⸗ 
lichen Intereffe in der jüdifchen Salbung und Erfüllung des Meſſias vom 
H. Geiſte die eigenfte Herrlichkeit Jefu nicht hinreichend ausgedrüdt fchien, 
brachte das Zeitbewußtjein von Seiten der platonifchen wie der ftoifchen 
Philoſophie den Logosgedanken entgegen, als die Eelbftanfhauung 
Gottes und feine Offenbarung in der Welt, foweit fie ein Abbild götts 
lichen Lebens ift. Auf dem Grunde des johanneiihen Evangeliums ent» 
widelten ſich feit der Mitte des 2. Jahrh. 2 Richtungen, vie beide fich nicht 
bedachten, Chriftus auf hellenifche Weife einen Gottesfohn und Gott zu 
nennen, denn die Zuverficht auf die welthiftorifche Beftimmung des Chris 
ſtenthums ftellte fich perfönlich dar ale Glaube an die Weltherrſchaft Chris 
fti. Die Einen hielten den Logos für ein vorweltliches, der Gottheit 
ebenbildlihes, dDoh untergeordnetes Individuum ; der volksmäßige 
Ausdrud einer Erzeugung deffelben mußte entweder mit den Gnoftitern 
als ein Hervorgehn aus dem göttlichen Weſen, oder mit den Alerandris 
nern ale ein Entftehn von Ewigkeit ber durch den göttlichen Willen vers 
ftanden werden. Hiernach wurde auch der H. Geift für eine Perfönlichkeit 
angefehn, aber außerhalb des Montanismus ala Nebenperfon minder bes 
achtet, fo daß viele, welche den Sohn ala PBerfon dachten, den Geift noch 
als Kraft und Birkungsart anſahn. Dies Verhältniß einer göttlichen Fa⸗ 
milie wurde feit Zertullian Trinitas genannt. Andre im Intereffe der 
Anbetung eines einigen Gottes [uov«eyia] hielten Chriftus für einen 
. bloßen Menden, aber durch den H. Geiſt von der Jungfrau geboren und 
zum Herrn der Kirche erhoben, oder fie adhteten ihn gerade im Intereffe 
feiner Würde für eine Offenbarung und Erſcheinung Gottes auf Erden ;®) 
P.1.p. 170ss. Cf. Bus.H.ecc. VI,30.VIl, 14. 1) Epipk. Haer. 67. 

a) dustia: Apol. I. c.21.C. Tryph. e. 69. Cf. Pfinfi Ep. X, 96. 
b) Athenag. Legat. c.10.Jast.c.Tryph. c.128. Unterfcheidung beider Arten 
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Viele von Gegnern Patripassiani genannt. Juſtinus führt es noch ale 
eine chriſtliche Meinung an, den Herrn für einen bloßen Menfchen zu hal⸗ 
wu, uud wiberwillig bezeugt Zertullian, daß es in feiner Umgebung die 
Beltömeinung war.*) Seitdem wurde die 1. Art des Monarchianismus, 
je oft fie hervorttat, als ebionitifch zurũckgewieſen, die Kirche konnte nicht 
geringer von Ehriftus denken, als die gnoftifche Harefid, und das Chri- 

frathum als Stiftung eines bloßen Menſchen erichien als Menſchenwerk, 

auf das fich zu verlafien ein Fluch jei. Dagegen Monardhianer der 

2. Uıt im vielen Gegenden als rehtgläubig angefehn wurden, und erft 

18 ihrer Heimath Gegner fanden, gegen welche fie ſich auf apoſto⸗ 

liſche Überlieferung und H. Schrift beriefen. Aber Die Subordinatia« 

ner, als der Volkevorſtellung am nächſten, gewannen allmalig die öfe 

fentlide Meinung, und verdrängten aud) die 2 Art des Monardhianis- 

mus, der entweder nur als eine Berhüllung der erften Art erſchien, oder 

die Gottheit herab in die Endlichkeit zog. Die fiegreiche Anficht konnte fi 

Dar Äinnreiche Beziehungen auf Bernunft und Offenbarung im Logos⸗ 

yhilsfophem mit der Bhilofophie verftändigen. — Epiphanius gedenkt 

einer Partei in Kleinafien [um 170], die er witzig Aloger nennt, weil 

fie den Logos und das johanneifhe Evangelium, den Chiliasmus und 

die Apofalypfe verwarien, wahrſcheinlich diefelben, von denen Irenans 

Gemerkt, daß fie jenes Evangelium und die prophetifchen Geiſtesgaben 
verfengneten; offenbar im Widerfpruche gegen die Montaniften, Doch un« 
gewiß, ob fie nur am Logos ale an einer gelehrten Bezeichnung Anſtoß 
nahmen, oder Monarchianer waren, wofür Epiphanins fie anfah.d) Pra⸗ 
reas, mit dem Ruhm eined Belenners unter Marc Aurel, von Kleinas 
Ken nach Rom gejandt, um die Anerlennung der Dontaniften zu hinter« 
treiben, lehrte unangefochten die 2. Art des Monarchianismus von der 
Fleiſchwerdung des einigen Gottesgeiftes in Ehriftus. Tertullian warf 
ibm vor, zwei Gejchäfte des Teufels in Rom verrichtet, den Paraklet vers 
trieben und den Bater gefreuzigt zu haben.®) Aber Theodotus, der 
Gerber, der gleichzeitig von Byzanz nach Rom gefommen, feine Berleug- 
nung Chriſti damit entihuldigte, daß er nur einen Menfchen verleugnet 
babe, wurde vom BifhofBictorausgeftogen. Theodotus, der Geld» 
wechsler, verehrte über dem irdifchen Erlöfer einen himmliſchen, Meichi- 
iedet.f) Noetus von Smyrna und Presbyter wahrſcheinlich in Ephefus 
wurde [um 200] von feiner Kirche ald Patripaffianer verworfen, fo ent⸗ 


des Monarchianismus: Orig. in Jo.tom. 2, 2. Dgg: #. Lange: Geſch. d. Unis 
tarier. [Beitrr. 3. KGeſch. B. II.] Lpz. 831. u. Sic, f. bit. Th. 832. B. 11. 
©. 2. 833. 8. 111. ©t. 1 f. Brg. Giefeler in Etud. u. Krit. 833. H. 4. 

c: Jusila.c. Tryph.c.48. Tertal, adv. Prax. c.3. 

d: Epiph. Haer. 51. 51, 3. Iren. III, 11. cf. Eus. H. ecc. VII, 25. — M. Mer- 
kei, Streitigf. d. Aloger ü. d. Apof. Frkf. u. Lpz. 782. Fipfus, z. Quellenfritif 
d. Griphan. ©. 22ff. 0) Tertal adv. Praxean. 

f: Tertal. de Praescr. Append. c.53. Eus. H. ecc. V, 25. Epipb. Haer. 
54.55. Theoderet. Haeret. Fabb. II, 4 ss. 
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ſchieden er ſich gegen diefen Borwurf verwahrt hat, der uur aus dem Moı 
arhianismnd der 2. Art erflarli iſt.) Aber wie Praxeas von Bich 
begünftigt wurde, ®) fo die von Kleonenes in Rom verbreitete Lehre di 
Noetus durch den Biſchof Zephyrinus unter dem Einfluffe Des Kallistu 
der den Sohn nur für die menſchliche Erſcheinung des Vaters achtete, de 
fen Geiſt in ihm gewefen fei, fo daß der Bater nicht ale folder, fonder 
nur mit dem Sohne gelitten habe. Kallistus ſchalt die widerſtrebend 
Presbyter Zweigötterer [dideos], fie antworteten ihrem Biſchof mit ein 
Ketzerei der Kallistigner ale entfianden Durch den Saß des Herallit, d« 
alles auch fein Gegentheil ſei.i) Die Bartei des erfien Theodotus, welch 
ausgezeichnet in weltlicher Wiſſenſchaft, die H. Schrift wie ein menſchlich 
Bud behandelte, war mächtig genug um einen Confeſſor als Biſchof au 
äuftellen, der jedoch von göttlichen oder bijchöflichen Boten des Nach 
überfallen, zu den Füßen des Zephyrinus abdantie, und Artemon 
der diefe Lehre von dem nur durch feine Gerechtigkeit über alle erhaben 
und vom H. Geiſt bei der Taufe erfüllten Sohne der Jungfrau ale d 
apoſtoliſche, in Rom immer gültige, erft unter Zephyrinus gefalichte b 
bauptete, wurde ausgefchloffen.*) So ftanden hier die 3 Behauptung: 
offen wider einander: aber die bloß menſchliche Anficht bereits verurtheil 
ihr ertremes Gegentheil durch einen übelberuchtigten Bijchof vertreter 
der trinitarifhe Halbgott duch Hippolytus, wie nachmals dur 
Novatianus!) gegen ein zu wenig wie gegen ein zu viel fiegreich ve 
theidigt. In Arabien erhoben ſich die Biſchöfe gegen ihren Collegen B 
ryllus von Boſtra, der eine perjönliche Eriftenz des Erlöſers vor d 
Menfhwerdung und ein eignes göttlihes Weſen defjelben leugnend, e 
Einwohnen der väterlichen Boitheit in ihm annahm, bis er von Drigen 
eines andern belehrt wurde [244].”) Sabelline, jung in Rom vı 
Kallistuserft begünftigt, dann verftoßen, hat als Presbyter in Ptolema 
1250-60] diefe Lehre den kirchlichen Ausdrucksweiſen, dod auf panthe 
fifcher Grundlage, angefchloffen: Bater, Sohn und Beift die verſchied 
nen Offenbarungsformen [rg00wna«) der höchiten Einheit, die als Log 
in das Werden eingehend, fi in der Weltgefhichte als Trias entfaltet.: 
Seine Lehre galt in der Pentapolis als rechtglaubig, bis Dionvfiu 
von Alerandria fein bijchöfliches und gelehrtes Unfehn gegen jie aufb 
g) Hippel, eis znv afoeoıy Nonrov tıvos. [Fabric. T. II.) Epiph. Haer. 5 
Theederei. III, 3. A) Tertul. de Praoser. c.53. i) Haer. Ref. IX,3ss. - 
Giefeler, die erfien Monardhianer u. d. röm. K. [Stud. u. Krit. S53. 9. 1 
Segen Döllnger Hippol. u. Kalliſt. S. 232 ff.) u. Ruhe Tüb. Duartalfch. 85 
9. 2.] Baur, Chriſtenth. d.3 Ihh. S. 314 ff. x) Mippel.im wuixpös Außı'pır$ 
[xara rs Apr£uwvos alo&oswg Aoyoı). Eus. H. ecc. V, 28. Theoder. Hae 
Fabb. II, 5. ?) De Trinitate. Opp. ed. Jackson, Lond. 728. [6allandi, T. IV 
m) Eus, H.ecc. VI,33. cf. 20. Hieron. Cat. c.60. Cf. Orig. Opp. T.T' 
p. 695. — Ullmann, de Ber. Bostreno. Hamb. 835. 4. [Stud. u. Krit. 83 
9.4.) Feck, deChristologia Ber. Kil. 843. Ztfch. f. hiſt. Th. 846. H. 3. 
n) Haer. Ref. IX, 115. Basil. Ep. 210. Athan: C. Arian.c.4. DeSyn.c. 1 
Epipb. Haer. 62. 
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alö gegen eine Beihränkung derTrinitätauf dieffeitige Bedürfniffe. Aber 
als diefer Die Lehre des Drigenes dahin verkürzte, daß der Logos ein Bes 
Mint res Batere, ungleihen Weſens und einft nicht gewefen fei, machte 
der röõmiſche Biſchof Diony ſius ein ewiges Sein des Sohnes im Bater 
altend, Das der alerandrinifche Biſchof nicht geleugnet haben wollte.°) 
Cadti ſuchte Paulus von Samofata, |. 260 Biſchof von Antiochia, 
Kite Arten des Monarchianismus, obwohl im Vorwalten der erftern durch 

' We Behauptung zu verföhnen, daß Jeſus Durch den H. Geift ale Menſch 
: ememat fei, mit deſſen fittlicher Hoheit ſich der göttliche, nur in Gott per- 


ſuuliche Logos eigenthümlich verbunden habe. Die Feindichaft der fyris 


ben Biichöfe, welche fih auf 3 Synoden gegen ihren Metropoliten auf- 
lehnten und zu Antiochia 269 feine Entfeßung ausjprachen, aber erft 272 


| Mach kaiferliche Gewalt Durchfeßten, bezog fich zugleich auf feine politifche 


Stellung und feinen weltlihen Slanz.?) Aber der Fall des mächtigen Bi⸗ 
ſchefe verfündete die Berwerfung der Monarchianer, die von jet an nur 
ald verurtheilte Häaretiker [Sabelliani, Samosateniani] einzeln vorkom⸗ 
nen. Im Ennodalbeichluffe war auch die jabellianifche Ausdrucksweiſe, 
daß der Sohn gleichen Weſens fei mit dem Bater ſöndovotoę ro nrargı], 
Ntdammt.*) 


Cap. IU. Das kirchliche Xeben. 
4. TI. Chriſtliche Sitte. 

Die Erſtlingsgaben des Geiſtes waren verbraucht, doch redet Irenäus 
nech von Weißagen, in Zungen Reden, Heilungen, ja Todtenerweckungen; 
zur die Kranfenbeilung in Geſtalt der Dämonenaustreibung iſt ſicher bes 
ugt.*; Die Enthaltung vom Blut und Erftidten mochte durch das Apo⸗ 
Reldecret, wie ed mit den Schriften des Lukas zur Anerkennung gelangte, 
retanlaßt fein ;b) über die altteftamentliche Ausichliegung der rauen wah- 
tend ibrer Zeit vom Gottesdienfte widerjprechen ſich noch die Sakungen.*) 
Tas chriftliche Reben entwidelte feine fittlihe Energie innerhalb einer fit= . 
tnlefen Civiliſation im jchroffen Gegenſatze der finnlichen, auch der geiftis 
gen Fteuden des Heidenthume,d) gegen deifen Selbſtſucht die Eelbftde- 

o: Eus. II. ecc. V11,6. Athan. Ep. de sententia Dionysii. [T.I.p. 548 ss.] 
Gıllandl, T. III. p. 195. T. XIV. App. p. 118. Basil. Ep. 210 Eplph. Haer. 62. 
Theederet. Haer. Fabb. II, V. Th. Förster, de doctr. Dion. Magni. Ber. 865. 

p Eus.H.ecc. VII, 27-30 Epiph. Haer. 65. A. Maji N. Col. T.VII, P.1. 
p. 6&, 299 ss. — J. 6. Ehrlich, de erroribus Pauli Sam. Lps. 745. 4. J. B. 
Schwab, de P. Saın. vita atque doctr. Herbip S39 q) Athan. de Synod. 
Arim. et Seleuc. c.43 T. I. p. 917.) Hllar. de Synod. c. S6. 

a: Irem. 11,57. V,6. Eus. H.ecc. V,7.' Tertul: \d Scapul.c 2. Apol.c. 
3. Orig.c. Cels. 1,7. VII, 4. IT. I. p. 325. 696 ! Consiltt. app. Ecc. Alex. 11, 13. 
d. Tertal. Apol.c.9 Nur die griechifche Kirche hat daran feftgehalten. 

ej Dafür: Dienss. Alex. Ep. canon. ;Reuth, Relig. sacr T. II. p. 392.) 
Tag: Ceonstitt. app. VI, 27. d, Tertul: De spectaculis c. 23. De cultu 
femm. 11,2. — Sefele, ü. d. Rigorism. d. alten Chriften. Tüb. Quartalſch. 
41.9.3.) Münter, d. Chriflin im heidn. Haufe. Kopenh. 828. 
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müthigung, die hingebende Bruderliebe und Zodesfreudigkeit das 2 
mal wurde, daran Chrifti Jünger fih erfannten.®) Die Erde warl 
Jammerthal und das Heimweh nach einer andern Welt das vorherrſch 
Gefühl der edelften Gemüther. Vornehmlich in den Berfolgungen ift 
fer Geiſt erftarkt, in langern Friedengzeiten drang Neid und Streit, ı 
ſucht und Genußſucht ein ; daher ernſte Kirchenlehrer die Berfolgu 
des Decius und Diocletian für Strafgerichte Gottes achteten, un 
Ihlummernde Kicche zu weden.f) Die Scheu vor aller heidnifchen Be 
rung wurde zur Angftlichfeit und zum Kampfe mit rings umlauer 
Dämonen. Die fromme Berzichtung felbit auf die ſchuldloſen Genüſſ 
Welt [aoxnoıs] war eine weitverbreitete Richtung des Zeitalter, m 
fih aber unter einzelnen in der Kirche ald Ausgangspunkt des gen 
famenStrebens vornehmlich geltend. Während die von der Kirche gefeı 
Ehe und das Familienleben durd das Chriſtenthum zu ihrer fittlicher 
deutung erhoben wurden, 8) galten Gelübde ewigerKeuſchheit für verdi 
lichR) und Jungfrauen [ovvergaxzoı , sorores] unternahmen dag ofı 
unglüdte, daher allmalig gemigbilligte Wagniß, als Braute des $ 
in derengften Gemeinschaft mit Kleritern die Macht eines heiligen Wi 
zu bewähren.i) Die Gelübde waren nicht unwiderruflich, Doch ſchwere 
henbußen drohten dem Widerrufe. Nur Ehebruch jollte die Ehe zerrei 
nur der Tod fie löfen ; ein anftändiger&hebruch wurde das Eingehn 

zweiten Ehe genannt.*) Doch für unerlaubt galt die lebte insgemeir 
den Geiftlichen, !\ihnen auch die Dermählung nach der Diakonenweit 
bedenklih und nur bei befonderm Vorbehalte zuläſſig;n) im auße 
Abendlande verbot bereits eine Synode den Klerifern die Ehe, den nic 
Klerikern die eheliche Gemeinſchaft während des Kirchendienites.”) 

gegen die ftrengere Askeſe, wenn fie allgemeines Gebot fein wollte, 
der Kirche gemißbilligt, unter den mancherlei Barteien der Enfrati 
oft im Gegenfaße wider die Kirche auftrat ; einige verwarfen den Geb: 
. des Weins felbft im Abendmahl [vudoorapaoraraı, aquarii). Mit 
Kampfe gegen das Judenchriſtenthum trat die eine Seite des paulini 
Glaubens zurüd und die andere hervor, die neben den Glauben mit Io 


e) Minuc. Fel. c.$. Eus.H. ecc. VII, 22. — Ch. Schmid, la societe « 
dans le monde romain et sa Iransformation par le christianisme. St 
853. E. Chastel, ’influence de la charit6 durant les premiers siecles « 
tiens. Par. 853. 

-f) Cypr. de laps. [Opp- Amstel. 700. p. 88.] Eus. H.ecc. VIII. 1. 

g) 1 Tim. 2, 15. Glem, Strom. I, 10. Tertul, ad Uxor. 2,8. Dgg: 
in Num. hom. 6. [T. If. p. 288 ] h) Als heidniſches Zeugniß Galı 
Abulfeda, Hist. anteislam. ed. Fleischer, p. 109. i) Die erfte Spur 
Herinas, Pastor III, Sim. 9, 11. — Cypr. Ep. 62. Cone. Ancyr. c. 19. Nic. 

k) Äthenag. Deprecat. c. 23. |Dgg. noch Hermas, Pastor Il. Mand. 
Tert. de Monogamia. — Hanber, Tert. Kampf gegen d. zweite Ehe. [Th. € 
u.Krit. 845. ©.607ff.] I) 1 Tim. 3, 2. Tert. de Monog. c. 12. Haer, 
IX, 12. m) Tert.ad Ux. I, 7. Censtt. app. VI, 17. Cone. Ancyr. c. 10. Ne 
c.1. n) Cenc, Illiberit. [um 305) c. 33. cf. c. 65. 
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N die Liebe ſtellte und mit Jakobus neben das Wort die That; die von 
ı Rice empfohlnen frommen Werke in einer äußerlihen Schäkung 
tſelben galten aid hochverdienſtlich, ja überverdienftlidh,*) und die zu 
ferade Freude der Welt fand reichen Bhantafle-Erjak in dem nach einer 
bildung des Meffiesgedanfens anf die johanneifche Offenbarung und 
3 gegründeten Glauben an ein taufendjähriges Reich, das 
h dem Untergange des römifchen Veltreicht und nach kurzer Herrſchaft 
Urntichriſt, des wiederkehrenden Muttermörders, der wiederkehrende 
riſtas gründen werde, feinem Weſen nach irdiſch, wennſchon die Bilder 
slicher Luſt zugleich Sinnbilder religiöfer Seligkelt.?) Die nor der Er⸗ 
lung in Treue Hinfterbenden getröfteten ſich des Brivileginms ihrer Auf» 
ecung zu Diefem Reiche. Die ganze Kirche hat ſolchen Glauben gebegt,% 
er duch eine das gemeinfam Kirchliche überfpannende Partei [6. 74] 
däachtigt nnd durch eine Schule, die es ernſthaft mit dem alleinigen 
the geiftiger Güter nahm [$. 69], befämpftwurde. Doc erſt ald an 
Gtelle des vergeblich erwarteten plößlich wunderbaren Umfturzes die 
ge Erfahrung der geſchichtlichen Macht des Chriſtenthums trat, und 
mdeftens der Klerus fein irdiſches Reich ſchon anbrechen ſah, iſt der alte 
liche Volksglaube einzelnen Schwärmern überlaffen worden.”) 
8. 72. Der geilige Antonins. 
Atbanasius, Vita S. Antonii. |T. II. p. 150 ss.) Sesem. H.ecc. I, 13. Mieren, 
tal c. SS. Andres bei Tillement, T. VII. p. 101 ss. 

In Hanpten lebten die ftrengern Asketen als Einfiedler, Doch wahrend 
#3. Jahrh. insgemein jeder in der Näͤhe jeiner Heimath, Eliad und Jos 
nes ihre Vorfahren, die Therapeuten ihre Landsleute, das Brechen 
N Chriſtenthums mit der Welt führte folgereht zum gänzlihen Zurück⸗ 
An aus der Welt. Diefe Lebensweije erhielt duch Antonius feſte Ges 
alt. Ein Jüngling, durch der Altern frühen Tod reich und unabhängig, 
tmahm er einst das Wort des Herrn zum reichen Jüngling. Diefe Got- 
stimme entſchied über jein Leben. Er ſchenkte feine Güter den Armen 
ım 270], und zog jih in ein Grabmal, dann in ein verfallenes Caſiell 
et Gebirgs zuruͤck. um einen furchtbaren Kampf gegen fich ſelbſt ale ei⸗ 
en Kampf gegen den Catan zu kämpfen, der bald als reisendes Weib, 
ald in Geftalt von Beftien und Ungeheuern ihn angitete. Freunde, die 
albjährig ihm Nahrung brachten, hörten jein wildes Geſchrei, oder fanden 
mohnmachtig niedergeworfen. Die Kunde von der Chriftenverfolgung 
311] lockte ihn aus jeiner Einſamkeit. Verwundert jahn tie Aleran- 
nner den Mann der Wüſte. Er ſtärkte die Bekenner vor Gericht, diente 
en Gefangenen, den Maärtyrertod fand er nicht. Seitdem verbreitete ſich 


0; Schon Mermas, Pastor III, 5,3. Iren. IV, 13. Clem. Stromm. V. p. 617. 
JM. de opere et eleemosynis. p) Apec. 20. Iren. V, 33,3. 

g: Paplas: Eus. H. ecc. Ill, 39. Justin. c. Tryph. c. St. Iren. V, 318. 

r; [Corrodi: Krit. Gefch. d. Ehilinem. Irkf. u.2. is ff. Zur 794.498. 
Hinfger, 0.2. v. tauſendj. Reich ind. 3 erſten Ihh. Henkes Mag. B. VI. St. 2.] 
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fein Ruhm, feine Jünger bevölkerten die Einöde, er gebot ihnen & 
und Handarbeit für ihren Unterhalt und für die Armen. Er jelbf du 
wachte wiele Nächte, af nur Brot und Satz, oft erft am dritten Tage ı 
verfchämt, daß ein unfterblicher Geiſt Dies bedürfe. Er wer ungelel 
doch reichen Geiſtes, und durch den Dienft des größten Königs über 
Schrecken, wie nachmals über alle Gunſt irdifcher Könige erhaben. Di 
fein Wort wurden Kranke geheilt und Damonen ausgetrieben. Denn n 
felten erhörte Gott fein Gebet, er rühmte fich deſſen wit, noch murrt 
unerhört, fondern pries Bott über beides. Kein Erzürnter ging unı 
föhnt mit feinem Widerſacher, fein Trauernder ohne Troft von ihm, ? 
von Bott gegebenen Arzte Agyptens im Leiblihen und Geiftliden. In 
herrlichen Armfeligkeit dieſes Lebens wurde ihm offenbart, wo einer le 
vollkommener alder. Baulnsvon Theben hatte feit der Berfolg: 
des Decius in einer Höhle der Wuͤſte gewohnt, eine Balme gab ihm: 
ng, Schatten und Kleidung, 90 Jahre waren vergangen, ohne dag M 
ſchen von ihn wußten. Antonius fam nur zu feinem Zode [340].”) ' 
Abende feines eignen Lebens barg er fi) vor der Verehrung und Stön 
der Menſchen tiefer in die Wüfte, wo er fein Brot felbit erbaute und ı 
zuweilen hervorkam, um für den wahren Glauben zu eifern oder Bedran 
zu ſchirmen, bis er im 105. Jahre verſchied [356] ; nicht Durch Bücher, w 
liche Weisheit oder Kunft, fondern allein durch Frömmigkeit herrlich, £ 
derlog der Vater eines unermeplichen Geſchlechts. 
8.73. Kirchenzucht. 

I. Epp. canonicae Dienysil Alexandrini jum 262], Gregoril Thaumaturgi, P 
Alezandrini [306]. Canones Cenc. Illiberitani [305]. Tertul. de poenitentia. Ü; 
de lapsis. — II. T.Pfanner, de Catechumenis antiq. Ecc. Francof. 688. 
J. Merinus, de disriplina in adınin. sacram. poenaitentiae XIII primis Sae 
Par. 651. Ven. 702. f. Slügge, Beitr. 3. Gefch. d. Theol. u. Rel. 795. 2. 

Die zur Aufnahme Angenommenen [xuryyovuevoe), mit Zurüdn 
fung aller Gewerbe, die dem Zempelcultus oder Schauſpiel dienten, *) 
hielten erft nach forgfältiger Belehrung und ftrenger Prüfung in auffteig: 
den Lehrlingsgraden durch Die Zaufe und Firmung das volle hriftliche B 
gerrecht, denn wichtiger als Die Menge ſchien jeßt die innere Güte und 
gute Ruf. Die firenge Sitte wurde erhalten durch die ftrenge Zucht. 9 
öffentliche, Nıgerniß gebende, oder freiwillig eingeftandene Vergehen fie 
derjelben anheim. Die ſich Durch ſolche Vergeben von Chriſto losgeſagt 
haben fehienen, wurden aus der Kirche geftoßen. Diefe Gefallenen konn 
nur durch eine Reihe von Bußen, nad) der Art des Vergehens in den Bı 
gefegen verfhieden beſtimmt und zuweilen über das ganze Leben aus 
dehnt, wieder aufgenommen werden. Die Macht eines aufgeregten Gen 
ſens und der Schreden einer Berftogung aus der alleinfeligmahenden K 





*) Hieron. Vita Pauli Eremitae. Größere Parallele vom Schufter zu Al 
andrien: Vitae Patr. P. I. 8.121. cf. Apologia Conf. Aug. p. 265. 
a) Gonstitt, app. VIU, 32. vrg. Buafen, Hippolyt. B. J. ©. 492. 


Richt. Leben. $.73. Zucht. $.74. Montanismus. 107 


ur Übernahme ſelbſt der furchtbarften Bußen. Denn der un⸗ 
ner Berftoßung vor Gott und aus der Kirche konnte nut felten 
itfeim tommen Gegen Ende des 3. Jahrh bildeten ſich fefte Buß: 
Stufen der gurdfũ hrung in die volle Kirdengemteinfdaft. Das 
Strenge der Bußgefepe in einzelnen Fällen zu mildern, das in 
Verfolgung dunch die Menge der Abtrünmigen und renig Wieder ⸗ 
ſaſt zur Nothiwendigkeit wurde, übten die Gemeinden und die 
it geniffenhafter Befchränfung, vüctfihtetofer, bis zur Gefahr 
ucht aufzulöfen, Gonfeiforen und Märtyrer. Im allgemeinen 
tundfaß, für jedes Bergehn der bethaͤtigten Reue wenigftens in 
unde die Berföhntng zu ertheilen; doch machten Strengergefinns 
nen Mirchengebieten Die Übergeugumg geltend, dafs die Kirche fir 
Berbrechen oder doch für ihre Wiederholung als fir Todfünden 
hnung babe.d) Nur ſcheinbar fiel mitder Ercommunication die 
uſammen, durch welche einzelne Biſchofe oder Synoden ganzen 
Hoder Barleien wegen vermeinter undpriftlicher Behauptungen 
Igemeinfchaft anftündigten. 





ve. 
ver von Bhrygien andgehenden Erregung der Kirche Kleinaſiens 
defũhl dieſet lepten Zeiten die Erwartung der Wiederfunft Chri⸗ 
enge der kirchlichen Sitte, fowie das Vertrauen auf die fortdau- 
ndergaben des H. Geiſtes erneut und gefteigert. Das Leben des 
wiften fei ftete Entfagung, fein Gaſtmahl Faften, nur an Gott 
u Rärtyrertob ſoll er ſich freun, alle irdiſche Freude, auch an der 
ft,ift fündlich. Unzucht, Mord, Abfall ſchließen hoffnungslos von 
8. Aber diejenige Kirche iſt nicht die rechte, welche Die Strenge 
nicht durchführt, Die zweite Ehe zuläßt, und die Verbrecher wieder 
s über diefe fleiſchliche Kirche [dev yuzexor] erhebt ſich Die Kirche 
} [der mveunarsxoi], denn der Geiſt ift Die Kirche, nicht Die Ber- 
der Bifhöfe. Verzuckung ans fi) felbft heraus, diefer göttliche 
„ber höchfte hriftlihe Zuftand, Durch welchen die Propheten hoch 
Nifcpöfen ſtehn. Das apoſtoliſche Chriſtenthum, wie es ſich in der 
e darftelit. konnte gegenüber der anhebenden Entwidiung der 
veitförmigem Beftande, wie gegen die hierarchiſche Abfhließung 
tamtes, im Kampfe mit dem Gnoſticismus, nnd doch von deſſen 
einer HöhernEntwidelung ergriffen, allmälig zu dieſem Mon» 
is, Pastor Il, 4, 1. — Terlal, De pudic. 1, 12, Eowe. Ifiberit. 
e. 


— 
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taniemue werden: aber feine eigne Behauptung einer höhern Df 
barungsftufe innerhalb der Kirche in fteigender Berwirklichung des vorn 
nod nicht Ausführbaren deutet auf das Bewußtfein einer Neuerung, 
deren Zrager noch von Zeitgenofien, wenn auch fernftehenden, Mon 
nus aus Myfien genannt wird, wahrfcheinlich vorher Priefter der Cyt 
der von zwei prophetifchen grauen umgeben, mit der finnlich enthufiaftif 
Andacht jeines Baterlandes ſich als den verfündete, in welchem der 
heißene Paraklet ſich vollfommen offenbart habe, um der Kicheihre ma 
lihe Vollendung zu bringen, unmittelbar vor dem Anbruche des taujı 
jährigen Reiche, defien himmlifches Jeruſalem nach Pepuza niederftei 
werde. Die Montaniften [od xara Dovyus, Pepuziani] wurden nichte 
mannichfaches Schwanken über den göttlichen oder damonifchen Urſpr 
ihrer neuen Prophetie, die dem damaligen Kirhenglauben in nichts 
derſprach, von den aftatifhen Bifchöfen [um 170] aug der Kirchengem 
haft geftoßen, und beitanden in Alien mit eigner Kirhenverfaffung bie 
6. Jahrh. ImAbendlande erlangten ihre fittlihen Grundfäge ei 
großen, dem Siege nahen Einfluß, und was Montanus in ſchwärmeriſt 
Gefühl verkündet hatte, brachte Tertullian mit feiner gebildeten Welt 
ſchauung zum helldunkeln Bewußtjein. Beide waren nur fühn genug 
vollenden, was die Kirche anftrebte, und von allen zu fordern, was au 
zelnen Heiligen bewundert wurde, aber aud in diefer Allgemeinheit 
Kirche oder die Humanität vernichtet hatte. Daher die allgemeine F 
vielmehr eine Ernüchterung war, welche in Anerkennung der Naturbei 
gungen eines gefehichtlichen Lebens die Kirche aldeineRettungsanftalt 
ein ſchwaches, milder Zucht bedürftiges Geſchlecht achtete. 
8.75. Die Novatianiſche und Meletianiſche Spaltung. 

Cypr. Epp. 41-52. Eus. H.ecc. VI, 43-45. VII, 8. Conc, Nic. can. 6. 
These. XVI. tit.5. Jex 2. Socrat. H. ecc. 1.10. IV, 28. V, 21. 

Urfunden in lat. Übrf. hreg. v. Se. Malfel, Osservationi letterarie. Ver 
738. T. III. abgedr. b. Rouih, Relig. ser. T. III. — Athan: Apol. c. Ar. c. 
Ep. ad Episcc. Aeg. c. 22. — Sorom. H. ecc. 1, 24. Socrat. H. ecc. 1,9. 
Epiph. Haer. 68. 

Dem neuerwählten Biſchof zu Rom, Cornelius, entgegen, der 
feit Kallistus [$. 83] dort leicht gemachte Joch Chrifti nicht erſchwe 
wollte, verwarf fein PresbyterRovatianug, ein Philofoph, in Kra 
beit und Beifteszerriffenheit zum Chriftenthum gelangt, ein Asket und 
fonnener Bertheidiger des Kirchenglaubeng, die Wiederaufnahme der 
fallenen, und wurde von feiner aus der afrifanifchen Kirche her verftärl 
Partei zum Gegenbifhoferwählt [251]. Die Novatianer fliegen alle? 
fünder unwiderruflich aus der Kirche, als einer Gemeinde der Heiligen ı 
Reinen [xaPd«pori]|, ohneihnen dod die Mahnung zur Buße und die H 
nung auf die göttliche Barmherzigkeitzuentziehn. Sie hoben die Geme 
(haft mit der fatholifchen Kirche auf und tauften die von derfelben Ül 
tretenden von neuem. Diefe Partei, anfangs durch zahlreiche Sympath 
und auswärtige Gemeinden verftärkt, zum Theil mit Achtung, meift 
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Schenung und felbjt vom Kaiſer zu Kicaa mir gutmutbigem Spotte behan— 
delt, Doch vom Anſehn der katholiſchen Kirche erdrückt, dauerte unſchein⸗ 
ker, in Phrygien mit den Montaniſten vermiſcht, einige Jahrhunderte fort. 
Die Spaltung in Agnpten war zugleich Durch Den Ehrgeiz Des Melerius, 
Biſchofs von Lykopolié, veranlagt, der ald Confeſſor während der diocle⸗ 
tieniihen Martyrerzeit mit der Loſung, daß erft nach wiederberaeitellzer 
Knhe über die Buße der Gefallenen zu verhandeln jei, in Dad noch unbe⸗ 
kimmte Recht des Metropoliten von Alerandria eingreifend, für die Stellen 
der noch Lebenden zahlreiche Priefierweihte, die nur durch Aufrihtung einer 
Gegenfichefih halten konnten. Ihre Biſchöfe, zu Nicaa zwar als die fünf: 
tigen Rachfolger der Berechtigten anerkannt, thaten fich theilmeiie mit der 
dert befiegten Partei zufammen und find mit ihr untergegangen, verküm⸗ 
werte Refte fortbeftehend bis in's 5. Jahrh. Auch in andern Gegenden hat 
ein ihnliches Schwanken über den Begriff Per Kirche und über Die Errenge 
der Kirchenzucht abnnlihe Spaltungen veranlagt, welche nad der Überwäl- 
tigung des Heidenthums nothwendig alle mit dem Siege der mildern An- 
it mdeten. 
$. 760. Heilige Zeiten und CRerkreit. 

Anguil, d. Geile deralten Ghriiten. Eng. S17-20. 33. 8. Alt, d. dr. Cul⸗ 
tus. Brl. [513] S51-60. 23. Vrg. 59. 9, e. — Heander, ü. d. ält. Ballabs 
kreitigfeiten. (RHifl. Arch. <23. Et. 2. Hettberg, die Vaichafreit. Itſch. f. 
hiſt. Th. 832. ©t. 2.] Gleſeler in Stud. u. Krit. 833. H. 4. — R. . Weikel, die 
Baflahfeier d. erſten Ihh. Pferzh. 515. Steh, Differenz d. Decidentalen n. 
Kleinaſ. Stud. u. Krit. S56. 9.4. Vrg. 959. S. 716 ff.‘ Dgg: nach früheren 
Jihendiungen Baur, Ehrifienth. d. 3 Inh. ©. 153 ff. Hllgenfeld, ver üaſcha⸗ 
Rreit d. alten K. Halle SH. wrg. Ztich. F. win. Th. "61. 9.1. 

Tie 3 judifhen Gekerftunden murden empfehlen ale Mabnungen zum 
Gebet für alle, Pie jonit Durch irdiſches Geſchäĩt den Gedanken an Gott 
entzogen würden. Man liebte zur feitlihen Zerfammiung die Mergen: 
dammerung, in Zeiten der Verfolgung au die Nacht; zur Verberrlichung 
bober Feſte gebörte eine vorhergehende Nachtfeier (vigilial. In Beſtim— 
mung der heiligen Tage macht ſich der Wechſel von Freud und Leid gel: 
tend, der Durch Die Wendepunfte des Lebens Jeſu gegeben it. Mittwoch 
und greitag [dies stationum_ als balbe Faſttage bis 3 U.) dem An: 
denken ſeines Leidens geweiht. Tie romiſche Kirche hielt im Ichrorten (Be: 
genfage der Sakkbatfeier den Sonnabend als Faſttag. Ter Sonntag 
blieb ein frohes zeit, an welhem nicht gefaitet, und weltlihes Geſchäft, 

doh meist chne Übertragung des Sabbategebots, moglichſt vermieden 
wurde.*; Tem Paſſah aing eine Faſtenzeit von rerichiedener Tauer voran 
lipäter Quadragesima!. In Kleinaiten wurde zum Beſchluß der galten am 
Abende Des 14. Niſan das beilkringente Paſſah [r. swzr;ueo»] mit einem 
diebesmahl Fegangen no in Bezug auf die geiegliche Feier, jo daß doch 
imAndenfen an das Abſchiedsmahl Jeſu Keid und Jubel dieſer Tage fi 


a Justini Apol.I. c.67. Terlul. Apol. ce. 16. — £. £iebetent, d. Tag d. 
Herrn. Bl. 537. 5. W. Rücker, v Tage d. Herrn. Erl. 839. 





104 Alte Kirhengeih. 1. Ber. 2. Abſchn. 3. 100-313. 


alles zufammenfaßte.. In andern Kirchengebieten wurde durch die Ent- 
widelung des Wochenfeſtes zum Jahresfeſte am Sonntage nach dem Früh⸗ 
Iingsvollmonde die Auferfiehung des Herrn [m. araoraosuor) gefeiert, 
die vorhergehende Faſtenwoche ale Abbild der Leidenswoche. Beiden Bes 
ſuche des BPolykarpu 8 inRom [um 160] kam dieje Verſchiedenheit zur 
Sprache, damals unbefchadet der hriftlihen Einigkeit. Gegen die Paſſah⸗ 
feier in Laodicen, wie es ſcheint mit befonderer Betonung jüdiſcher Feſt⸗ 
gebräude, erhob ih [um 170] ein Titerarifcher Widerfprud aus Rom, 
Alerandrien und vereinzelt aus Kleinafien felbft mit Rückſichtnahme auf 
das jobanneifhe@vangelium.?) Aberalle afiatifche Gemeinden, welde 
bei dem wechfelnden Wochentage verharrten, wollte derrömifche Bifchof 
Bictor aus der Kirche ftogen [196]. Auswärtige, die für den Feſtge⸗ 
brauch der römifchen Kirche waren, mißbilligten Doch den Gewaltſchritt des 
römiſchen Biſchofs ald wegen einer bloß rituellen Verſchiedenheit. Poly 
Isatres an der Spige der afiatijchen Bifchöfe wie vormald Polykarpus 
berief ih auf Johannes, der nad) ihrer Weife mit ihren Batern das 
Paſſah gehalten habe.*) Die römifche Sitte ward im 3. Jahrh. herr: 
hend, und ſchon wurden diejenigen, weldhe das Felt am 14. nad dem 
Geſetze halten zu müffen glaubten, in Rom ald Quartodecimaner unter den 
Häretifern aufgeführt. d) Doch über die Berechnung des Ofterfonntags nad 
dem Mondlaufe blieben in den verfchiedenen Kirchengebieten Abweichuns 
gen.®) Die 50 Tage nach Öftern [Pentecoste] bildeten eine Feſtzeit zur 
Feier des verherrlichten Chriſtus, am Schlußtage das eigentliche Pfingit: 
feft der Ausgießung des H. Beiftes. Im Epiphanienfeftewurdenad 
derälteften Nachricht das Dffenbarwerden [Emıg aveıa] des Erlöfers beider 
Zaufe von Häretikern [S. 73] in ihrem Sinne begangen. Die Kirche legte 
die Beziehung auf die Offenbarung Chrifti im Fleiſche hinein, undin Die: 
fem Doppelfinne als Taufe und Geburtsfefterfcheint die Feier des 6. Jan. 
jeit Ende des 3. Jahrh. in den orientalifhen Kirhen.f) Einzelne Gemein- 
den feierten die Todestage ihrer Märtyrer ald Gchurtstage [natalitia] all: 
jährlich über ihren Gräbern, man begann dabei dem Volke gegen das Ente 
de8 3. Jahrh. allerlei Luſtbarkeiten zu geftatten ala Erfaß der gewohnten 
Feftfreude.E) Das Verhältnig zu den Märtyrern als den Abbildern Chri— 
fti war liebevolle Gemeinſchaft, Doc, zeigen fidh bereits Spuren des Glau- 
bens an fie als hülfreihe Mächte, jebt oder am Tage des Gerichte, und 
die antike Vorftellung des rettenden Sühnungstodes wurde, wie auf den 
Tod Iefu, fo verhältnigmäßig auf den ihren bezogen.®) 

b) Eus. H. ecc. IV, 26. Chronicon pasch. ed. Dindorf. T.I. p. 12ss. jHip: 
polytus, Clemens, Apollinaris v. Hierapclis.] c) Eus. H. ecc. V, 23-25. 
Tertal. de Praescr. Append. c. 53. Seerat. H. ecc. V, 21. 

d) Haer. Ref. VIII, 18. e) $. Piper, Geſch. d. Ofterfeftes. Brl. 845. 

f} Clem. Strom. I. p.4075. Cf. Casslanl Collat. X,2. — Jableasky, de 
orig. festi nativ. Christi. Ds. I. $. 7. (Opp. T. Il. p. 328 ss.) g) Greg. 
Thaumatargi Opp. ed. Voss, Mog. 601. p. 312 Cf. August. Ep.29. $.9. ad 
Alypium. 4) Ep. Eecl. Suyra. [Eus. H. ecc. IV, 15.] Cypr. de laps. c. 17. 
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3. 77. Heilige Erie and ihre Autigmudung. 
veit. Monumenta. Rom. 743. 3T. ſ. dacwtli chr. Antiquitatum 
imine. Rom, 752.3. Münster, Einubilder u. Kunfvcrk. d. alten Thriſten. 
825. 29.4. Grüneifen, Urſachen 1. * des Kuufthafles in d. erſten 
Pe f Brain 601. N. 28 .] $. Yiyer, NRythelogie u. Sumbolik d. chr. 


Die Berfammtungsfäle hatten-einen erhöhten Plap zur öffentlichen 
Rede uud eiuen Tiſch zur Anstheilung des Abendmahle, gegen Ende des 2. 
Yahıh. Altergenannt. Eeit dem 3. Jahrh. finden ſich Kirchen, unter Dio- 
delian als große Bauwerke. Gegen den Volkewahn einer befondern Rabe 
Gottes im Gottechanſe erinnerten erleuchtete Kircheniehrer, daß die ganze 
Belt ein Tempel Bottesfei.*) Dieerfien heiligen Stätten waren dic Fried» 
höfe[zosumyenpıe), Samilien- und Scrietätd-Begrabnifle, in Rom zum⸗ 
WeilKatalombengenannt, in deren unterirdiichen Gängen und Hal⸗ 
len ſich die Todten und die Lebenden um die Ehlummerflätte verehrter 
Märtyrer verfammelten.?) Die bildende Kunſt war im Dienfle der alten 
Götter aufgewachen, daher jũdiſcher Kunſthaß fih in der Kirche fort- 

. Rur Heiden, die Iefum als einen Beifen oder Götterfohn verehr⸗ 
ten, uud Häretiker, Die Heidniſches und Chriſtliches mifchten, hatten Sta⸗ 
tmen und vermeinte Borträt-Bilder von Iefu. Doch entflanden zur Ber- 
Trängung des heidniſchen Bilderfhmnde chriſtliche Einnbilder: das Kreuz, 
der gute Hirt, der Widder und die Lammer, das Schiff, der Anker, Hahn, 
Löwe, die Taube, Lyra, der Bhönir nnd die Balme, inäbefondre der Fiſch 
«is Sinnbild des Erlöfers [7X T.3] wie der Erföften;°) Bilder, alttefte- 
wentlidge mit vorbildliher Bedeutung, und Bunderthaten Iefu; auch die 
Mutter mit dem göttlichen Rinde von Magiern [2 6i8 6] begabt, nicht an⸗ 
gebetet.d) Diefe Bildwerke finden ſich bei den Todten und ginaen als 
rohe Werke in Fresko oder Moſaik aus den Katakomben allmälig auf Die 
Kirchen über, eine im 4. Jahrh. noch gemigbilligte Neuerung.*. Ben Sei— 

„ten des Heidenthume Spottbilder auf einen Renich-Giel.f) 


[al. 14.) Orig. Exhort. ad mart. c.50. — (. Sagiitarlus, de natalitiis mar- 
tyr. Jen. [678 ed. Schmid, 696. 4. 

a) Terlal. (le Orat. c. 24. b) Üleren. in Ezech. c.40. — Nach Besle, 
Arriagbi, Beldetti u. Bettari: Röhch, Roms Katakemben. "Beichreibung d. Stadt 
Rom v. Platner, Bunjen u. a. Etuttg. 530 ff. B. I, Rasul-Rechetie, Mömoire 
sur les Antiquit. chret. des Catacoınb. Aus d. M&em. de l’Acad. des Inser. 
T. XIII] Par. 835. C. Sellermann, d. ülteiten chr. Begräbnißitätten beſ. d. Ka⸗ 
tafemben zu Neapel m. Wandgemählven. Hamb. 539. 4. L. Perret, Catacomb. 
de Rome. Par. 551 ss. 5T. f. 6. B. de Ressi, Roma sotterranea christiana. 
Rom. S64. T. I. 4. und deilen Bulletino d’Archaeologia christ. f. 1863. 
Gaston Beissier, les Calac. de Rome. ‚Revue des deux Mond. 865. Spt. 

c) Ressi, dechr. Monumm. /X® YN exhibentib. |Spicil. Solesm.T. III., 
5. Becier, Dart. 3.6. unter d. Bilde d. Fiſches. Brei. 66. d, Imazxines 
selectae Deiparae Virgınis in coemelcriis subterraneis. Romae 463. f. mit 
ber Abb. v. Ressi, Imagını scelte delta B. Verg. Maria tratte dalle Catacombe 
Romane. Rom. 563 4. Brg. Haas, Mittheilgn. d. K. Gentral-Sommin.z. Er⸗ 
ferfch. u. Erhalt. d. Baudenfm. Wien 559. S. 208 f. e Conc. llliberlt. can. 36. 
Epiph. Ep. ad Jo. Hieros. (T. Il. p. 317.) f Tertal. Apol. c. 16: Deus 


— —— 
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8.78, Heilige Haublungen. 

‚Aller Cultus wollte nächſt der Verehrung des Vaters im Himmel ei 
geiftiged Zufammenfein mit Jeſu darftellen und bewirken, in ihm alle © 
meinfchaft unter einander. Auf dem Grunde der apoſtoliſchen Erbauun 
bat fih unter dem Einfluffe dunkler Erinnerungen des Tempeldienftesar 
Zion eine feierliche Gottesverehrung zu ftehenden, doch den verfchiedene 
Metropolitankreifen eigenthbümlichen Formeln entwidelt.*) Prophetiid 
und apoftolifche Schriften, im weiteflenSinne, wurden verlefen, auh Ma 
tyreracten, verfchieden nach örtlichem Herfommen und Intereffe. Die da 
auf folgende Homilie, vorzugsweiſe zum Amte des Bischofs gerechnet, he 
fi im Drient rhetoriſch ausgebildet, wurde daher [don im 3. Jahrh. nı 
bei befonderer Begabung improvifirt. Pfalmen und Wechſelgeſänge, Li 
der zur Verherrlichung Chrifti wie eines Gottes, der ältefte auf Die Nad 
welt gefommene Hymnus pindarifchen Anklanges aus Alerandrien.b) J 
Beifte der Zeit, um dur Abjonderung und Geheimnig, urfprünglich de 
Werk der Noth, dieHeiligfeit zu erhöhn, wurde nad) der Mittedes 2. Jahrl 
die Feier des Abendmahls mit dem Friedenskuſſe als hriftliche Myſter 
behandelt, und hierdurch ein Geheimnißweſen über einige Gebräuche ur 
Formeln der Kirche begründet.°) Jede feierliche Verfammlung ſchloß m 
dem Mahle des Herrn, das daher in den Früh-Gottesdienſt verle 
wurde, während das vielgemißbrauchte, vielverleumdete und allmal 
feltnere Liebesmahlmit feinen Gebeten und feiner Hymnendichtur 
den Abendftunden verblieb.d) Brot und Wein, von den Gläubigen da 
gebracht [oblationes], vom vorfigenden Priefter mit einem Dankgeb 
geweiht, wurden bald ale Einnbilder des Leibes und Blutes, bald a 
ducchdrungen vom Logos angefehn, die heilige Handlung ald Dankopfe 
als befondere Wirkung des Genuffes die Auferftehung des Leibes. Di 
gejegnete Brot und der Kelch mit gemifchtem Wein wurte durch Diakon 
an alle Anwefende vertheilt, auch ſchuldlos Abweſenden gebracht, vo 
Brote mit heimgenommen, um es jeden Morgen vor anderer Nahrung? 
genießen,®) der Wein auch Todten mitgegeben in Fläſchchen, einige wm 
Christianorum ONOKOITH2. $.Beker, d. Spott⸗Crucifix d. röm. Kaiſe 
paläfte. Brol. 866. 

a) Constilt. app. VIII. Brg. die Alerandr. Faſſung nach der Ausg. von &ı 
tam bei Sunfen, Hippol. B. J. S.494 ff. Harnack (5. 42.) 

di Clem. Paed. Ill, 12. [Clem. Hymn. in Salv. ed. Piper, Gott. 835.] Übı 
b. Miinter, Sinnb. u. Kunftvorft. S.16f. R. Suhl, d. Gefang in d. griec 
R. b. a. Ehryfoft. [Btfe. f. hif. Th. 8is. 9. 2.) 

c) deıroveoyla TaV zarnyovulsosr, — 70v nıorwv. Zuftin [apol. I. 
65] fennt das Gebeimniß noch nicht, Marcion und der Montanismus polen 
firen Dagegen [Mier. ad Gal.6,6. cf Tertul. de Praescr. c. 21). Erſt nach d 
Reformation ward es alsdisciplina arcanı von fath. Theologen auf fpät be 
vorgetretene Dogmen bezogen. Streitfchriften v. Schelstrate u. Teutzel 1678 
C. Freommaan, de disc. arc. Jen. 633. R. Retbe, de disc. arc. Heidelb. 84 
Cf. Gressmmann, de Judaeor. disc. arc. Lps. 5338. 2P. 4. 

d) Censiitt. app. 11,25. Tertul. de jejun.c. 17. Apol. c. 39. 

e) Just. Apol.I. c. 65. Tertel. ad Uxor. I, 5. 
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frommen Zrintiprücen bezeihnet.") Die Taufe geſchah insgemein in 

cinen weißen Gewande [vesiis alba‘ durch dreimaliges lUntertaudgen, 

bei Kranken durch Befprengung [B. clinicorum], auf den Tod des. Herrn 
im Ramen des Baters, Sohnes und Geiſtes Tie Kindertanfe fand 
Drigenes in jeiner Umgebung ald alträterlicheö Herfommen ; audre em« 
pfahlen andy für Erwadhjene eine kluge Berzögerung [procrastinatio!.®] 
Die Abſchwõrung des Göhendienfles, mit deriüdiichen Tamonenaustrei« 
bung in Beziehung gefeht, veraulagte [3. Ihh.] Die Berbindung des ro r- 
tismnd mit der Zaufbandlung. Der Grundſatz, dep fie nur einmal zu 
volziehn fei, war allgemein anerfaunt. Aber Die airitauifche und zumtheil 
nd die aflatifche Kirche, indem fie eiuer von Kebern ertheilten Taufe den 
hriſtlichen Chatakter abſprach, tanfte übertretende Keger: der römiſchen 
Kirche war jede Taufe, die mit dem Billen vollzogen jei, in die Gemein 
Haft Chriſti aufzunehmen, gültig.*) Die Ketehumenen, die ald Mär⸗ 
rer Rarben, galten getauft Dur die Bluttiaufe. Die Annahme oder 
Dinzunahme eines Namens bei der Taufe bezog ſich auf apoſtoliſche Vor⸗ 
‚ilder, und es bildete fi ein Cyclus chriſtlicher Ramen jüdifchen und heid⸗ 
tifchen Urfprungs. Bathen [aradoyos, sponsores] wurden zur Tauf⸗ 
yandlung gezogen, bei Erwachſenen ale Bürgen ibrer redlichen Abficht, 
ei Kindern, um ihre hriftliche Erziehung zu ſichern, für alle als Zeugen. 
Die Ealbung [yoroua] und Handaufleaung zur Ertheilung des H. Geiſtes 
zesg00e01u) war ale Bollendung der Taufe ihr unmittelbar verbunden. 
NIS jedoch im Abendlante die Ertbeilung der Geiſtesgaben zum Vorrechte 
yer Biſchöfe wurde, geftaltete jih die Fit mung [consignatio] zur bes 
'ondern heiligen Hantlung.!) Das Borhaben einer Berebelibung 
ar der verfammelten Gemeinde anzuzeigen. Tie Berlobten wurden nad 
bem Genuffe des Abendmahles vom Priefter eingejegnet. Uber die Eh e⸗ 
hinderniffe fampfte das jũdiſche Recht mit dem römischen. Gegen die 
Berehelihung mit Heiden wurde die Verſchiedenheit der Sitte und das 
sltteftamentliche Berbot geltend gemacht.) Eheſcheidungen bat die 
Rircche meift nur bei Chebruch anerkannt. Dieim Herrn Geftorbenen wurden 
mit kirchlicher Feiet beftattet. Die jũdiſche, auch altrömiſchem Herfommen 
nicht fremde Sitte des Begrabens wurde allgemein. Am Jahrestage des 
Abſcheidens gelichter Todten jpendete man als in ihrem Namen den Ars 
nen cder dem Altare, und erhielt dafür das Gedächtniß ihres Namens 
m Kicchengebet. 


fı Euseblus Romanus Mabillea!, de cultu Sanctorum ignotor. Par. [64%] 
05.43. Beichr. d. Stadt Rom. B. J. S. 100 ff. Kelermaun, S.60f. 

g) Orig. in Rom. V,9. T. IV. p. 565.) Constitt. app. VI, 15. [Der begrüns 
sende Gedanke Iren. II, 22,4.) Dag: Tertul. de Bapt. c. IN. 

h) Tertul. de Bapt. c. 15. Cypr. Epp. 69-75. Conc. Carth. Ill. (Cypr. Opp. 
p. 158 sa.’ — [Marchetil: Esercitazioni Ciprianiche circa il battesimo degli 
sretici. Roma 787. i) J. W. Höfling, d. Sacr. d. Taufe. Grlang 8416-8. 22. 

k Tertel. de Monog. c. 7. 11. Cypr. de Lapsis, c.6. — J. Hildebrand, de 
nuptiis et natalitıis vett. Christt. Helmst. 650. u. o. 
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Cap. IV. Geſellſchaftliche Berfaffung der Kirche. 

3. 4. Sihmer, Uniw.d. KR Staats d. erſten 3 Ihh. Hal. [718) 733. W. Bieg- 
ler, Geich. d. lirchl. Geſellſchaftsformen in d. erſten 6 35h. Lpz. 798. Möhler, 
d. Einh.d. 8. 0. d. Brincip d. Kath. im Seife d. KVerf. d. 3 erſten Ihh. Tüb. 

825] 842. Hase, de jure ecc. Commtr. hist. Lps. 828. P.1. 3. $. Ernei, 
Staat d.3 erfien Ihh. Rürnb. 830. 
6. 79. Urkunden des Kircheureqchte. 

Die Gewohnheiten und Befehe der einzelnen Provinzen find bei den 
far überall gleiden Verhältniffen ihrer Bildung und bei dem fortwäh⸗ 
renden Verkehr nicht weientlich verfchieden. Sie werden erfannt theild aus 
den Schriften gleichzeitiger Kirchenväter, meift durch Ableitung aus ein» 
zelnen Thatfachen, theile aus fpätern Gefeken, die ſich ohne Befährde auf 
altwaterlihes Herkommen berufen. Die apoftolifden Conſtitutio— 
nen unter dem Namen des Clemens Romanus enthalten in den erften 6 
Büchern die älteften zum Theil noch judenchriftlichen Rechtsgewohnheiten 
and Ordnungen der morgenländifchen Kirchen des 3. Jahrh., das 7. und 
8. Bud felbftändige Sammlungen, fämmtlid im 4. Jahrh. rhetorifch 
überarbeitet mit Hineintragung fpäterer Kirchengebräuche, doch nicht im 
arianifhen Sinne. AldSamminng hatten fie nie ein gemeinſames geſetz⸗ 
liches Anfehn und ihre Faſſung hat fi in den verfhiedenen nationalen 
Kirchen des römiſchen Reiche verfchieden geftaltet, alterthiimlich befondere 
in Alerandrien.*) Die apoftolifhen Canones find aus den Eon: 
ftitutionen und aus der Synodalgefeßgebung des 4. Jahrh. allmalig zu» 
fammengeftellt als eine von den Apofteln ausgehende Rechtsüberlieferung. 
Die römische Kirche, nachdem fie die ganze Sammlung verworfen Hatte, 
entjchied fi [f.500] für Annahme der erften 50 Canones.d) Johannes 
Scholafticus [Mitte des 6. Ihh.] fand bereit alle 85 Canones in den 
Rechtsbüchern der griechifchen Kirche.“) Hiernah kann der Beweis für ein 
Rechtsverhältnig des 2. und 3. Jahrh. nicht allein aus diefen Geſetz— 
fammlungen apoftolijchen Namens geführt werden. 

$. 80. Der Klerus und bie Laien. 

Die Kirhenämter boten wenig, was gemeine Menfchen reizte, und 
felbft die Ehre wurde aufgemogen durch die Gefahr. Doc ſchien vortheil: 
baft, die Ehrfurdt, welche den Tugenden und frommen Berrichtungen der 
Kirchenbeamten von felbft zufiel, durd) Erinnerung an altteftamentliches 


— — — 
— — 


a) Airoyul tür ay. Anoorolwv, in Cotelerins Ausg. d. Patres App. 
T.I. u. Mansi T.1 Textum graec.rec. 6. Ueltzen, Suerin. 853. Dasn Eint. 
in Ztſch. f. Iuth.TH.554. 9.4. Didascalia App. syriace {ed. P. de Lagarde‘ 
Lps. 354. Reliquiae juris ecc. antiquiss. ed. P. de Lagarde, Lps. 856. — ©. 
&rabbe, Urfpr. u. Inhalt der app. Cenſt. Hamb. 529. 3.3.0.Dren, d. Conſt. 
u. Kanones der App. Tub. 832. Annfen: Hippolvtus. B.I. ©. 418 ff. u. Ann- 
lectaAntenicaena. T.VetVi. Ö) @elasil Decretum. [Gratlan: c. 3. D. XV. 
$. 64.j Dienysli Praefstio. |Mansi T.1. p. 3.) 

c) Kavoves Exxinoıaotıxol Tav ay. Anootolwy, in ben meiften kirchl. 
Beſetzſammlungen und bei Cotelerins, T.1.p.437s8. Constitt. App. ed. P. de 
Lagarde, Lps. 562. — M. Regenbrecht, de canonibus. App. Vrat. 528, Krabbe 
de cod. canonum, qui App. nomine circumferuntur. Gott. 529. 
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Frikertbum, durch feierliche Weihen und auperliche Heiligkeit ie zu be⸗ 
ſeſngen. dab ſchon Clemens Prieſter, Leviten und Laien, jede in eigen⸗ 
Kkunlicher Becpflichtung. unterfgeidet, *) und im 2. Jahrh. die Vorſtel⸗ 
Inngeines Brieterfiandes [xinpes, ordo) anflam ale Mittieramt zwiſchen 
-  jeiins und der Gemeinde [Äas;, plebs]. Kirchliche Rede and heilige 
Fendlung galt als Borrecht des Kierus, doch hörte man gelehrte Laien mit 
’_ Gimwilligung des Biſchofs noch zuweilen in ber Berfammlung.?) Die 
meiße Sorge und Gewalt über die Gemeindeangelegenheiten dam an den 
Kerns. Uber dicke Nacht wurde mild und vollstyüämtich geübt, da fie jedes 
ünßese Zwangömittel enibehrte, und derflerus, meir ohne feten Gehalt, 
auf furiwilige Gaben verwiefen war. Schon verfündete er den Zehnten als 
auiged göttlihes Gefeh, eher noch hat er Die Erſtlinge aller Ergeuguifle ald 
frei ermeßne Babe erhalten.*) Das priekerliche Anſehn wurde oft hart bes 
isst durch Coufeſſoren, die auch zu Breobptern nicht erſt geweiht werben 
wollten, d) und der Gedanke eines Prieſterthume aller Chriſten war noch 
in idealer Geltung. *) Der Gemeinde verblieb noch unbeftritten, wenn auch 
oft verlegt: über die Ausichliegung und Wiederaufnahme ihrer Mitglieder 
zu eutf&peiden, die Wahl der Breebyter zu beftätigen, über jede wichtigere 
Sache gehört zu werden und ihren Biſchof zu wählen. Diefes lehte Ge⸗ 
meindereiht wurde gegen Ende des 3. Jahrh. durch die Einmiſchung des 
einheimifchen Klerus und der benachbarten Bifhöfe erfättert.?) Pres- 
byter wurden fo viele gewählt, als noͤthig ſchien, bis allmälig In jeder Ge⸗ 
meinde eine beſtimmte Zahl ſich fefftefite. Alteſte [senioren] in der afri⸗ 
fanifhen Kirche, nicht zur Lehre beſtimmt und nicht zum Klerus gehörig, 
bezeichnen nicht einen klar gedachten Unterfchied zwiſchen Laien⸗ undfierne- 
Bresbytern. find vielmehr Überrefte der urfprünglichen Gleichheit zwiſchen 
Alerus und Bolt Bottes, ale die Presbyter noch nicht alle Ichrhaft und 
die Gemeindegtieder vom Lehren nicht ausgeſchloſſen maren.F) Der Dia» 
konat galt nicht als volles Prieſterthum [sacerdotium], fondern ale Air» 
hendienft [ministerium]. Die Siebenzahl der Diakonen wurdenicht leicht 
überjritten, daher man in aröpern Gemeinden ihnen Subdiakonen zur 
Seite ftellte. Zu ihren Befchäften famen liturgifche Verrichtungen, zuwei⸗ 
fen auch Predigten. Als allein vom Biſchof gemahlt erhoben fie ſich durch 


a) Ep.1.c.40. db) Eus. H.ccc. VI, 19. Censit. app. VIII, 32. cl. Cone. 
Cartb. IV. 8.419. can. 98. |Mansl T. II. p. 959.) 

c: Constt. app. 11, 25. — Orig. in Num. X1, 1. Bra. Constt. app. Ecc. Alox- 
andrinae b. Bunfen, Hivpol. B. J. ©. 503. -— Ziegler, bie @infünfte d. Clerus 
im d. erſten 3 Jahrh. [Henke R. Mag. B. IV. ©. 11 ff. | 

d) Bunfen, eb. ©. 45). 6) Iren. IV, 20. Tertal. de Bapt. ce. 17. Exhort. 
ad cast. c. 7. Orig: In Jo. tom. I, 3. IT. IV. p. 3. De Orat. c. 28. 

„N — Ep. 31. $.5. Ep. 609. $.1. — Em. H.ccc. VI, 43. — Cypr. Ep.6. 

Ep. 55. 8.6. Ep. 68. $.6 

a Un Eier, ob die Bresbyieri doctores Cypr. Ep. 29 ad Gier.) einen Bes 
genfas von nicht Ichrenden Presbytern enthalten. — Optat. Nler. deschinm. 

. n. p. 169. — Calrtal Inst. IV, 3,8. Dog : Vilrlnga, de syn. vet. Il, 28. 
Rothe, Anfänge d. Kirche. ©. 227 ff. ale bürg, agiftrate. 
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das Bertrauen deffelben oft über die Presbyter. Der geringere Kirchen⸗ 
dienft wurde durch Laien beforgt, aus denen fi) allmälig 4 Grade von 
Halb» Kleritern [ordines minores] bildeten : Oftiarien, Lectoren, Exor⸗ 
ciften und Akoluthen, dazu Borfänger [yaizar].%) Zum Kirchendienftein- 
gefeßte Witwen und Diakoniffen, diefe als Jungfrauen, werden noch unter» 
ſchieden.i) Die Klerilerwurden immermehr dem bürgerlichen Gewerbe ent⸗ 
zogen, underbielten mitteld des Auffteigene durch die niedern Grade eine 
praktiſche, viele auch in chriftlichen Katecheten⸗ oder heidnifchen Philofo- 
phen-Schulen eine gelehrte Bildung. Diefe Ordnung, daß nur durch die 
niedern Grade in befimmten Zeiträumen zu den höhern Amtern aufge 
fliegen werden follte, wurde durch die Gunft des Bifchofs oder des Volke 
oft überfehritten, fo daß Laien, ja Katechumenen zu Biſchöfen gewählt 
worden find. 
4. 81. Die Bilgdfe. 

Gegen das tridentinifche und anglic. Dogma: Walenis Messallul [Salmasli] 
Ds. de Episcopis et Presbb. c. Petavium. L.B. 641. D. Biendel, Apol. pro 
sententia Hier. de Episc. et Presb. Amst. 616.4. Dogg: H. Hammend, Dss. 
IV, quibus Episcopatus jura ex Sc. S. et antiquitate adstruuntur. Lond. 
651.4. — Läcke, Ecc. app. p. 106 ss. — if, it. d. Urfpr. d. bifch. Gewalt. 
[3tfch. f. Hift. TH. 832. B. Ir. St.2.] — Rothe, Anf. d. hr. Kirche. S. 171 ff. 
Dog: Baur, ü.d. Urfprung des Epifecpats. Tüb. 838. 

In den nad Ignatius genannten Briefen wie in den Clementinen 
erfheint der&pifcopat als der von Öott eingefeßte Trager der gefamms 
ten Kirchenverfaffung, jedoch der Empfehlung noch ſehr bedürftig. Dem 
Biſchof fol die Gemeinde gehorchen, wie Chrifto, dem Presbyterium wie 
den Apofleln.*) Eine fo allgemeine und durchgreifende Beränderung, wie 
fie nad) der Mitte des 2. Jahrh. jedenfall vorliegt, konnte weder durch 
irgendeinen perſönlichen Einfluß, nod durch eine Verabredung, fondern 
allein durd die gleichmäßige Macht der Verhältniſſe bewirkt werden, in 
judenhriftlichen wie in paulinifchen Gemeinden. Überall mußte geſchehn, 
daß da, wo mehrere Presbyter waren, Einer durch jein perjönfiches Ans 
jehn oder wechſelsweiſe voranftand. Als größere Gemeinden fich in vers 
hiedene Berfammlungshäufer vertheilten, lag es im Geifte der Kirche, 
die ſchon vorhandene Einheit in der nur zufälligen Spaltung möglichft zu 
bewahren. Dieſes gejchah durch gemeinfames Fefthalten an dem einmal 
vorangeftellten Presbyter, deffen Anjehn hierdurch gemehrt wurde, und der 
zugleich über die Gemeinde hinausareifend ihre Verbindung mit jeder an- 
dern®emeinde vertrat. Das Anſehn diejes Einen, als die Einheit in Chriſto 
perfönlich darftellend, entſprach dem Streben nach firhlicher Einheit und 
gab einige Bürgſchaft gegen das Zerfallen in Secten. Auf die Eigen: 
thümlichkeit dieſer Stellung wurde der Name des Aufſehenden vor 


h) Bus. H. ecc. VI, 43. 

i) Conc. Cart. in Statuto Ecc. Afric. c. 11. Censt. app. VI, 17. Vrg. Tertul: 
De poenit. c. 13. De Virgg vel. c.9. Sunfen, Hippel. ©. 456. 

a) Ignatı Ad Trall. c. 3. AdSmyrn. c.8. 
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bweife bezogen.”) Sobald diefer Rame in groͤßern Stäbten eine höhere 
zde bezeichnete, geſchah es naturgemäß, daß alleinftehende Presbyter 
urſprũnglich gemeinfame griechifche Benennung vorzogen. Daher noch 
näus beide Namen verwechjelt.“) Die Spuren des Widerfirebens der 
Sbyterien gegen die neue Obergewalt gehn durch beide Jahrhunderte, 
dieſe Erinnerung an die urfprüngliche Gleichheit der Preobyter und 
Höfe blieb unter ganz entgegengefeßten Berbältnifien noch lange in 
Kirche lebendig, ?) während einzelne durch ihre Berfönlichkeit voran. 
efite Altefte der Borzeit fi im Andenken der Kirche ale Bifchöfe dar- 
lten. Die volle Verwirklichung des Epifcopats iſt aus den Briefen Cy⸗ 
aus zu erfehn. Der Bifchof als Nachfolger der Apoftel, der hochbe⸗ 
ıdigte Träger der von ihnen ausgehenden Überlieferung, ift der Res 
eniant feiner Gemeinde und Doch ihr zugleich der Stellvertreter Chriſti, 
: Gemeinde und zugleich der ganzen Kirche verlobt, Bott allein verant- 
ntlih, und Doch nur ein einzelnes Organ des Epifcopats.°) Er befikt 
höchſte Kirchengemwalt, fol jedoch in wichtigen Dingen nichts thun 
me den Rath feiner Preöbyter.f) Alle Weihen gehn von ihm aus. Gr 
IR wurde anfangs von den Presbytern, nachmals von den benachbar⸗ 
n Biſchöfen durch Handauflegung geweiht. Jede Verſetzung erfchien bes 
enklich, obwohl fie dem Ehrgeize, der höhern Kraft, oder dem allgemei⸗ 
en Beſten oft zugeftanden werden mußte. Die Biſchöfe von Landgemein» 
en [yuverioxonoe] blieben gleich) anfangs abhangig von den ftädtifchen 
ziethümern, von denen fie ausgegangen waren ; andere urjprünglich 
Abftandig, ergaben ſich allmalig dem Einfluffe derfelben. Nur in Afrika 
indet fich nicht einmal die linterfcheidung des Namens. Die Bifchöfe gro⸗ 
et Städte traten an Macht und Anfehn über die andern hervor. Aber 
nmRehte nach waren alle Biſchöfe einander gleich, al8 deren Privilegium 
nt auf vergänglichen Gütern der Welt, fondern auf der gleichen Ein- 
&hung Chriſti ftebe. 
. 6. 82. Die Eynoden und Metroyoliten. 

Jiegler,, pragm. Darft. des Urfprungs d. Synoden u. der Ausbildung ?. 
Öhnodalverf. Fentes N. Mag. 3.1. S.125 ff.) Hefele [S. 6), B 
Nachdem innere Streitigkeiten feit der 2. Hälfte des 2. Jahrh. ver 
Giedene Berfammlungen benachbarter Bifchöfe veranlapt hatten, um eine 
intiheidung mit höchſter Auctorität zu finden, *, wurden zu Anfange des 
3. Jahrh. zuerft in Griechenland,d) bald im ganzen Morgenlande die 





b; Bei Juſtin .Apol.I. c. 65] nech zuosotag. 

c 111,2,2.1V, 26,2. di Hleron: Ad Tit. 1,7. Ep. 101. lal. 85.) Ad Evan- 
jelum. Ambreslaster : [Hilarlus Diac.! Ad Eph. 4, 11. Ad 1 Tim. 3, 10. Chrysost. 
dom. inPbil. 1,1. [T. XI. p. 195.) Beide Stellen des Hieron. beirallan: c.5. 
D.XCV. a. c.24. D. XCI. e; Cypr: OratioadConc. Carth. [p. 44:., 
&p.72.$ 3. AdStephan. Ep. 67. 3. De unitate Ecc. c. 4. 

f} Cypr. De aleator. c. 1. Ep. 60. $.7. Ep. 6. $.5. Ep. 28. $.2. Cf. Conc. 
lailag. IV. a. 419. can. 34.35. [Mansl T. III. p. 954.) 

a Eus. H. ecc. V, 16.23. b) Tertul. De jejun. c. 13. 
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PBrovinzialfynoden Grundformen der Kirchenverfaffung, als di 
hoͤchſten Drgane der Gefeßgebung, Verwaltung und Jurisdiction. Si 
verfammelten ſich alljährlich ein- oder zweimal, alle Biſchöfe der Provir 
hatten Sik und Stimme, ausnahmemweife auch Presbyter und Confeſſe 
ven. Die Biſchoöfe fimmten nicht als Vertreter ihrer Gemeinden, fonder 
in eigner Gewalt dur den H. Geift ;°) aber die Verſammlungen ware 
öffentlich, das herumſtehende Volk machte ſeine Stimme geltend, ein Pr 
vilegium der Unfehlbarkeit war unbelannt, fremden Provinzen wurde 
die Beſchluͤſſe nicht aufgedrungen.d) Die Kirhenprovinzen, die fih a 
ſolche Weiſe als Gemeinſchaften darftellen, denen der einzelne Biſchof unteı 
worfenift, entſprachen meift den Provinzen des Reiche. Dienaturgemäße 
Borfteher diefer Gemeinfchaften waren die Bifchöfe der Provinzialhaup 
ftädte [unroonodeıs]. Bor andern geehrt meift durch den apoftolifche 
Urfprung ihrer Kirchen, durch den Reichthum ihrer Gemeinden und dur 
mannichfache Gelegenheit ſich die Biſchöfe der Provinz zu verbinden, e 
langten die Metropoliten das Recht, die Eynoden zu berufen und ı 
leiten, die Bifchöfe der Provinz zu beftätigen und zu weihen, als die Erſte 
unter ihres Gleichen. Nur im Morgenlande hat fi) dad Metropolitaı 
verhältniß vollſtändig ansgebildet. In Mauritanien und Numidien, w 
feine große Stadt einen natürlihen Vorort bildete, gehörte der Vorfi 
ftet8 dem älteften Bifhof [Senex] ; dod nahm der Bifchof von Karthac 
auch über dieſe Provinzen Metropolitantechte in Anjpruch.*) 
6. 83, Die 3 großen Viſchöfe. 
A. Archinard, lesOrigines de l’egl.Romaine. Par. 852.2 T.Brg. 8.9, f. 32,1 
Die Urſachen zur Erhebung der Metropoliten bewirkten im verftärkte 
Maße, daß die Bifchöfe der drei gropen Städte des Reihe, Rom, Aleı 
andrien und Antiochien, die größten Metropolitanfprengel erwa' 
ben: Rom Mittels und Unteritalien mit ungewiffen Gränzen, und dur 
eine nah Eüdaallien entjandte Colonie von Biſchöfen [um 250] eine 
unbeftimmten Einfluß auf die dortigen Angelegenheiten ‚*) Alerandri 
Agypten, Antiohia Syrien. Während in Rom fich die verf shmende übe 
lieferung einer Gründung durch Petrus und Paulus feitftellte, erbie 
der Nachfolger des h. Petrus durch die Majeftät der ewigen Roma un 
durch große wohlbenugte Reihthümer zu einer Zeit, da Laurentius de 
habgierigen Richter die Armen der Stadt als die Schäße der römifche 
Kirche vorführen konnte, ) den Ehrenrang vor allen andern Biſchöfer 
Die römijche Kirche diefer Zeit zahlt viele Heilige unter ihren Biſchöfer 
nur im Sterben groß, und feine große Perjönlichkeit hat Die Grundlage 
ihres Reichs gelegt. Selbft ein Ehwindler, ein entlaufener, dem Selbf 


c) Cypr. Ep. 54. 8.5. Cf. Conc. Arelat. a. 314. Hansl T. Il. p. 469.) 
d) Cypr. Ep. 14. 8.2. Ep. 54. $.5. Ep. 72. 8.3. 

e) Cypr. Ep. 45. Münter, Ecc. Afric. p. 43 ss. 

a) Cypr. Ep. 67. cf. reger. Turen. H. Francor. 1, 28. 

d) Die Zeugniffe gefammelt von Tillement, T. IV. p. 41. 
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rd eniriäner Sflav, tonnte nach einem gewaltthätig geluchten Märtyrer 
fan ven unwifienden Bifchof Zephyrinus beberrfchen und defien Nach⸗ 
Mat werden, Rellistius 1 [219- um 224], der fehr geneigt Sünden 
(er Urt zu vergeben den widerfitebenden Theil des Bresbyteriums mit 

ärgerte, ein Bifchof Lönne nie vom Preebyterium entſeßt, 
urh zur Abdankung genöthigt werden, auc wenn er eine Tobfünde be⸗ 
.') Benn Rarcellinus[302) den Goͤtzen Weihrauch geftreut hat, 
iR doc jelb die Schwachheit eines römiſchen Bifchofs in der fpätern 
Gage and Abſicht zux Berherrlihung des römifchen Bisthums umgefchla- 
gu.d Die erſte Ahnung feiner Zukunft in zwei Verſuchen, andern Kir- 
den rämifche Gebräuche aufzudringen, wurde von den aflatifchen und afri- 
Isnitgen Bifchöfen hart zurüdgewiefen.®) Der Gedante eines Biſchofs 
bee Diſchöfe if um die Mitte des 2. Jahrh. in Rom innerhalb einer 
ndeittiigen Partei in Bezug auf Jakobus ausgefprochen worden, in 
Sie galt er als gleich mit einem kirchlichen Tyrannen.‘) Doch erfannte 
Eyyrian in der Bevorzugung der Kirche des h. Betrus den Anfang nnd das 
Ganbild für die Einheit der Kirche.F) Faſt alle Richtungen und Secten 
derirche ſuchten fi geltend zu machen in der ungeheuern Hauptfladt des 
Ribs. Aber der Ruf, die apoftolifhe Überlieferung im Abendlande vor» 
nehmlich rein bewahrt zu haben, veranlapte die erfte freie Anerkennung 
änerrömifchen Auctorität hinfichtlich des Glaubens.®, 

8. 34. Die katholiſche Kirche und ihre Gliederungen. 

Aus der innern und weſentlichen Einheit der Kirche als des göttlichen 
Reichs auf Erden ging Das Streben nad) äußerer Einheit hervor, begün« 
Kigt durch die politiſche Einheit des ganzen gebildeten (Erdfreifes. Das 
mehr oder minder klare Bewußtjein des chriftlichen Geiſtes berief ſich ges 
gen eindringende fremde Beitandtheile des Glaubens und Lebens auf die 

c) Haer.Ref. IX, 11 +3. Dgg: J. v. Dölinger, Hippol. als röom. Gegenbiſchof! 
a. Rallist. Regensb. 53. Cruice, Hist. de l’egl. de Rome sous les pontificats 
des. Victor, S. Zephyrın etdeS.Call. Par.%56. d Marduln, Acta Goncill. 
T.I. p.217ss. Baren. ad a. 302. N.S$ ss. Dölinger, Bapit: Kabeln. S. 1S ff. 

e: 8.68. 76 fı Ep. Clementis ad Jac. in Cleın. Homil. Cypr. in Conc. 
Carthag. [Reutk, Reliq. sacr. III. p.91.. cf. Terlal, de pudic. c. 1. 

g) De unit. Ecc. c.4. Ep.52. 25: ecclesia prıncipalis. Ep. 71. Anti⸗ 
tim. Grflärung ven Matth. 16, 15 b. Orlg. in Mt. tom. 12. 8.108. 14. 

A Iren. III. 3, 2: Ad hanc enim Ecclesiam propter potentiorem "Wassuet : 
Pliorem; principalitalem necesse est oınnem convenire Ecclesiam, hoc 
est eos qui sunt undique fideles, inqua semper ab his, qui sunt undique, 
conservata est ea quae est ab Apostolis traditio. ./Inog ravınv zap ımv 
Izrinolav dıa yv Ixarwrepar nowrelay avayın naaev auußalreıv ınv 

2inolay, rourfarı Tous navıuzodev nıaroug, Er y ati UNO TWr narta- 
29 owrermonta n ano ıwv 'Anontolu» nunndocıg.‘ Ci. Tertel. de 
Praescr. c. 36. 20s. — Griesbach, de potentiore Eccl.Rom. principalitate. 
Jen. 775. ;Opp. ed. Gabler, T. II. p. 136 48.“ Paulus im Scphronigen. 919. 
9.3. Dogg: Katerkamp, u. d. Brimat. Münf. 620. S. 30ff. Reskovany, de pri- 
matu R. Pontif. Auz. V.534. p. 2558. $. Maaben, d. Primat u. bie älteften 


triarchallirchen. Bonn "53. — Thierſch in d. Stud. u. Krit. 512. 9. 2. 
Toy: Heander, KSeich. B. 1. S. 345f. 


Kirch engeſchichte. 9. Aufl. 8 
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apoftolifche Überlieferung in den von Apofteln gegründeten Gemeinden. 
Hierdurch entfland den unter ſich uneinigen Bertheidigern jener fremden 
Beitandtheile als den Häretitern gegenüber die große oder katholiſche 
Kirche,“) d. h. in ihrem Bewußtfein eine Einheit Durch den Glauben und 
durch die Liebe aller von den Apofteln gegründeten und mit ihnen burd 
ihre Bifhöfe zufammenhangenden Gemeinden, ale alleiniger Duell des 
Heils. Diefe Borftellung ift von Ignatius angedeutet, bon Irenäus fort- 
gebildet, von Cyprian durchgeführt worden.®) Die Einheit bethätigte ſich 
in mancherlei Verkehr der Bifhöfe wie der Gemeinden untereinander und 
bildete fi in den Synoden ihre geſeßliche Form: aber unbejchadet der⸗ 
felben begann fih eine Kirche des Morgenlandes und Abend- 
landes durch eigne Sprache, Sitte und theologifche Richtung zu unter- 
fheiden. Au in den Metropolitanfprengeln febten fi eigenthümliche 
Gewohnheiten feit, zumal wo die Kirchenprovinzen durch alte Volksgränzen 
beichloffen waren. Daher nächſt den Diöceſen der 3 großen Bifchöfe auch 
die erften Umriffe von Nationalkirchen durch örtliche Erinnerungen und 
Intereffen hervortraten. So die afrikaniſche Kirche, welde, mit 
Rom in freier gegenfeitiger Theilnahme verbunden, ihren befondern Geift 
in Tertullians Schriften ausſprach, fteigerte, und feit der Mitte des 3. 
Jahrh. auf Landesſynoden zu Karthago eine genaue Gefeßgebung voll- 
30g.°) Eo die armeniſche Kirche, der Gregor der Erleuchter, 
Ihon durch feine Geburt in die politifchen Wirren feines Vaterlandes ver- 
flohten, aus langer Kerkernacht hervorgezogen, zugleich mit dem Siege 
des Chriſtenthums als Metropolit eingefebt [302], feinen Geift jo tief ein⸗ 
prägte, daß lange aus feinem Geſchlechte der Oberbiſchof oder Katholikus 
genommen worden ift.d) Hiermit war der Übergang der apoftolifchen zur 
altkathohiſchen Kirche geſchehn: die Verfammlung aller Gläubigen 
um den Thron des Gottesfohnes auf dem Grunde der Glaubensregel, 
wie fie allmalig fich feftgeftellt Hat gegen Häretifer, die das Evangelium 
ſei's als jüdifches Meſſiasthum ſei's als Weltprincip auffaßten; die Ber 
trachtung des Chriſtenthums als ein neues Geſetz, ein Nachklang des 
überwundenen Judaismus, und die Herrfhaft des Epiſkopats unter 


a) Jenes bei Gelfus Orig. c. Cels. V, 59. u. Constitt. app. II, 25. dieſes 
Ignat. adSmyrn. c. 8. u.im Briefe der Gemeinde von Smyrna über den Tod 
des Pelykarp b. Eus.H.ecc IV, 15. 5) Cypr. de unitate Ece. befonder& c. 
4.5.21. Ep.47.%.2 — 3. Köfllin, d. kath. Auffafl. v. d. K. inihrer erften Aus⸗ 
bild. |Deutfche Ztſch. f. hr. Will. 555. N. 33 ff] 

c) Schelstraten, Ecc. afric. sub primatu Carthag. Par. 679. 4. M. Leydecker, 
Hist. Ecc. afric. Utraj. 694. 4. Mercelli Africa christ. Brix. 816. 3T. Münster, 
Primordia Ecc. afric. Hafn 829.4. 

d) Agathangell jüberarbeitet] Acta S. Gregor. [Acta SS. Sept. T. VIII. p. 
321 ss.] Mosis Chorenensis [um 440) Hist. armen. 1. III. ed. Whisten, Lond. 
736.4. Mal. Zamneljan, Vekehr. Arm. durch den h. Greg. Illum. Wien 844. — 
Salnt-Marlin, Memoires sur l’Armenie. Par. 818. 2T. Chamich, History of 
Armenia. Calcutta s27. 2T. 
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Dun Zul eimed Erbe der Apoſtel: die Gutartung und doc zugleich die 
Miſee Cutwidiung des Urhhrifientbums. 


Zweite Periode. 
Bon Sonftantin bis Karl dem Großen. 
88. 


Über. 

Des Heidenthum wurde vernichtet, das Chriſtenthum Staatereli⸗ 
Heu. Der Rumpf um die begriffemäßige Auffaffung des Glaubens er- 
Kiätterte Die Kirche und das Reit. Staat und Kirche durchdrangen ein- 
uuder im gegenjeitigen, durch Verſchmelzung des politifchen und dogma⸗ 
hen Iaterefie Seiten uubeilvollen Ginfluffe. Die Rechte der Bemeinde 
werden fat allein noch durch Bolleaufitände und Hofintriguen geübt. In» 
bem Die Kirche mit Anfepferung der einzelnen Selbſtändigkeit ihre Ein⸗ 
kit vollzog, legte fie Die Grundlagen ihrer Zerfpaltung. Neben dem Kle⸗ 
möwurde das Moͤnchthum eine Macht. Griechiſche und hriftliche Eitte 
uifäten und fälfchten fi unter einander, während aus den Blaubens- 
Huyfen und aus den Schwärmereien der Wüfte Charaktere emporwuchfen, 
in denen der H. Geift großartig Darftellte, was der Zeitgeift in dunkler 
Echnſucht anftrebte. Nach dem Kampfe um Begriffe wurde der Staat 
Muh den Kampf um Bilder zerrüttet. Das Chriftenthbum hat dem romi- 
ſthen Reihe feinen legten Glanz, ein innerliches Leben und den Troft in: 
Unslüt gebracht, aber jeinen Untergang nicht aufachalten. Ein neucı 
einfaher Glaube befiegte Das Chriſtenthum mit dem Echwerte und ver- 
ſchloß ihm Das heimiſche Morgenland. Nur (Griechenland blieb römiſch 
and ging mit feiner Kirche dem langen Scheintod entaegen. In das Abend- 
land brachen die germaniſchen Völker, aber fie beugten fich vor Dem Kreuze, 
und ein neues Leben der Kirche begann. Tie Periode zerfällt in 2 gleich« 
zeitige Abſchnitte: die Kirche des römiſchen Reiche, zu der das angränzende 
Rorgenland gehört, und die Kirche unter den germaniichen Völkern, zu 
der dad römische Bischum feit Stephan IT übergeht. 


Abfchnitt I. Die Reichskirche. 
5. 86. Cuellen. 

Es: S. 15 Eis Tor Kor Kowarertiron). IV. Vite Constant. et Pane- 
&yricus, ed. Beinichen, I.p+. 530. Historiae ecc. Eusebii 1. IX Rufino ınter- 
preto ac II ipsius Rußnl, ed. Caeciarl, Rom. 7415 2T.4 Hist. ecc. Seripto- 
res graeci, c. notis Valesil ed. G. Reading, Cantabr. 720. 3 T. f. Seerat. Schel. 
ece.Hist. ed. R. Hassey. Ox. 553.3 T. Thesderell ecc. Hist rec. 6. Galmford, Ox. 

. ras Callistl, 2xxino. iatoola, ed. Fronten le Due, Par. 630. ZT. f. 
2. Salpicll Severi Hist. sacra, Opp. ed. Hleron. a Prafe, Veron. 741 ss. 2T.4.: 
ed. Buchner, Par. 552. /T«oyalıor s. Chronieon paschale, ed. Car. da Fresne 
Du.dulange, Par. 65%. f. Lad. Dinderf, Bonn. 532. 2 T. Theophanes Confesser. 
Äoor0;.orey la, c. notis Goarl ei Combeflsli, Par. 655. Ven. 729. f. 3) Ammianus 

aus, Rerum gest.1. XXXI. ed. Ernest, I.ps. 773) 635. Zesimus, loro- 
ela v£a, ed. Reltemeier, Lps. ;»4. Im. Bekker, Bonn. 637. 


Tie meiften öffentlihen Urkunden find in den Goncilienacten und 
5 * 
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kaiſerlichen Geſetzbüchern enthalten. Eufebius nahm in der Gefchid 
feiner Zeit Rüdfihten wenigſtens der Dankbarkeit.*) Seine Kirchen, 
ſchichte bat Rufinus frei überfebt und bie auf feine Zeit [395] fort, 
feßt.®) Unter den Griechen ift fie fortgefeßt worden von den Sachmaltı 
Sokrates Scholafticus [306-439] und Hermiad Sozomen 
[323-423], von jenem mehr freimüthig und einfach, von diefem mi 
moͤnchiſch und blumenreich; beide durch die theologifche Gelehrjamteit 
Theodoretus, Bifhofs von Cyrus, erganzt [325-427].°) Alle « 
dem Standpuntte des Eufebius im Sinne der fiegreihen Kirche. Die K 
chengeſchichte des Philoſtorgius [300-425], der die katholifhe K 
he in der befiegten Partei fand und verherrlichte, ift nur in den Aus; 
gen des Photius erhalten. Evagrius, Sachwalter zu Antiodhia, I 
die katholische Kirhengefchichte fortgeführt [431-594] mit Umficht u! 
die politiſchen Verhältniſſe, im allgemeinen Urtheil mild, in jeiner 9 
wendung mit leidenfchaftlicher DOrthodorie. Des Theodorus Lect 
Auszug aus Sokrates, Sozomenus und Theodoret ift handſchriftlich vı 
handen, von feiner Fortſetzung des Sokrates [b. 518] hat Nicephor 
Bruchſtücke aufbewahrt. Nicepboruslalliftiim 14. Jahrh. mit ı 
Abſicht die ganze Gefchichte der Kirche zu umfaffen [die vorhandenen 
Bücher bis 610, von den 5 folgenden bie 911 nur Inhaltsanzeige] I 
nächſt den altern Kirhenhiftorifern Urkunden der Sophienfirche benui 
im Style zierlih, in der Gefinnung redlich, ſervil und abergläubif 
Sulpicius Severus, Rechtsgelehrter, dann Presbyter in Gallic 
ſchrieb eine gedrängte Darftellung der Weltgefchichte [b. 4007 vom fir 
lihen Standpunfte aus, wichtig nur für die Gejchichte feiner Zeit u 
Umgebung. Die Ofter- Chronik [b. 354 unter Conftantiug auf 
zeichnet, mit fpätern Zufäßen, bis 628 unter Heraklius) ift zunachft Pı 
jahs Berehnung vom Anfange der Welt, aber belebt durch eine Chron 
in der manche eigenthümliche Urkunden und Nachrichten im kirchlich 
Sinne einfadh mitgetheilt find. Theophanes Gonfefjor hat ei 
ältere Chronik bis auf feine Zeit fortgeführt [285-813], mit gelehr 
Benutzung fonft verlorner Quellen, als ftrenger Mönch und Märtvrer t 
Bilderdienites. Unter den letzten Stimmen heidnifcher Geichichtichreibu 
batAmmianusMarcellinus indem erhaltenen Theile feiner Reid 
geſchichte B. 14-31. 353-78] die kirchlichen Ereignijfe mit der Unp« 
teilichkeit und dem gefunden Weltverftande eines Eoldaten bejchriebe 
Zofimug, Hofbeamter unter Theodofiusit, hat [ausführlich 284-41 
die Schattenfeite der chriftlichen Kaifer mit pragmatifcher Kunſt aı 
Licht geftellt.d) 


a) Socrat. H.ecc.I,1. b) E.J. Kimmel, de Rufino, Eus. interprete. G: 
838. Petarsen, de Ruf. fide etstudiıs. Havn. 840. 

c) F. A. Holshausen, de fontibus Socr. Soz. et Theod. Goett. 825. 4. 

d) Paul Schwidt, de auctorit. et fide Zosimi vitam Const. M. narrant 
Hal. 866. 


L 
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Gap. I. Sieg und Niederlage des Chriſtenthums. 

& T.Rüdiger, de statu peganorum sub Impp. christ post Const. Vrat. 
638.2. Hist. de ladestructiondu peganisme en occident. Par. 835. 
2T. B,Chastel, Hist. de ia destruct. du pagan. dans l’empired'orient. Par. 
550. €. ». Lafanle, b. Untergang d. Hellenism. Mündy. 854. _ 

6. 57. Gonfentin und feine Söhne. 
L Das Betreff. 6. Eus. n. Zesimus. — II. Martini, d. Einführ. d. hr. Bel. 
«ds Gtaatörel. burch Conſt. Münd. 813.4. Manfe, Leben Eonft. Brest. 817. 

de commutstione, quam Const. auctore societas chr. subiit. Trej. ad 
Rh. 818.4. (dee) Deutich. 3. Ehrenrett. Conſt. Stſch. f. d. Erzb. Breyburg 829. 
$3.] onf. u. f. Vrh. z. Chriſtenth. Tũb. Quartalſch. 834. 8. 3.] 
[6.58]. A. de Broglie, l’Eglise et i'’Empire Rom. au IV Sidcle. 

Par. 858. I. 27. 

Gonkantin gab der Kirche Sicherheit, Reichthum, Vorrechte und 
allmälig alle Mittel der Anlodung, die ein unumfchränkter Herrſcher ſei⸗ 
wen Eieblingswünfchen zu geben vermag. Eobald der Kampf zwiſchen 
dem Herrfiher des Morgenlandes und des Abendlandes, den nur die Por 
fit zu einem Kampfe der alten Götter mit dem gefreuzigten Gott ge 
macht hatte, durch die Vernichtung des Licinius als eines wider Gott 
fimpfenden Tyrannen entfchieden war [323], ſprach der Eieger feinen 
Vunſch offen aus, den römifchen Erdfreis wieder durch eine gemeinfame 
Öotteverehrung vereinigt zu fehn, erfannte aber das Recht derjenigen 
an, welche noch dem veralteten Aberalauben folgen wollten. Einige Tem- 
pelim Morgenlande wurden beraubt, um mit ihrem Ehmude das neue 
HrifliheRom zu zieren, andre wegen ihres unfittlichen Cultus zerftört ;*) 
ein Gefeß gegen Opfer und gegen die Befragung von Orafeln", ift nit 
jur Bollziehung gelommen. Der Kaifer blieb Pontifex Maximus, auf fei- 
nen Münzen begegnen ſich die Zeihen Chrifti und des Sonnengottes, 

der Staat hat wenigſtens die Zauberfünfte der alten Götterwelt zu ehren 
oder zu fürchten nicht aufgehört.“, Die Erhebung des Chriſtenthums zur 
Staatsreligion, dadurd die endliche Lojung des Glaubenszwieſpaltes, 
war eine ſtrenge Forderung der Politik: aber Gonftantin hat fie erfüllt 
aus Neigung, die er ſchon ausſprach in einer Zeit, als der ritterliche Kai⸗ 
fer nody nicht zum Tyrannen entartet war, und hat fie bewährt in einer 
Theilnahme an den kirchlichen Angelegenheiten, welche die bloße Klugheit 
des Hertſchets weit überftieg. Als das Zeichen, Durch Das er fiegen follte, 
'Labarum, 312]2) ihm die Alleinherrſchaft erobert hatte, achtet er ſich 
für einen Liebling der Gottheit, berufen, die Weltherrfhaft dem Kreuze 
zu erwerben, das er nicht zu eniweihen fürchtet durch feine tief in Blut 


a; Eus. Vita Const. II, 55-60. bi Nach ver Berufung des Conſtans auf 
daflelbe u. Eus. VitaConst. II,25. c} Constit. deharuspicınae usu a. 321. 
L. 1. Cod. Theod. de pagan. IXVI. 10.‘ Zesim. I1, 29. 

d) Die verfchiedenen Berichte: [Laclant.; De mortib. c. 44. Bas. Vita Const. 
1, 27-31. Sesem. I, 3. Rufin. 1, 9. Cf. Nazarli Panegyr. Const. c. 13. — Selm, d. 
Übergang Genf. 3. Chr. Zür. 962. Dog: Diekhofl, d. Sieg d. Chr. unter Eonft. 
[Rofcd. theol. Ztfh. 863. B.IV. 9. 1.] 
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getauchten Hände, in des eignen Sohnes Blut [326]. Daß er unter den 
Katechumenen blieb und erft in feinem Todesjahre fi) taufen ließ [337], 
durch Eufebins von Nikodemien, war ein Finger hriftlicher Aberglaube. 
Die dankbare Kirche hat ihn den Großen genannt, aber auch das Heiden- 
thum ihn unter feine Götter verfeßt.*) Er hat im Interefie feiner Herr⸗ 
ſchaft viele Schlachten gewonnen, die Regierung des Weltreichs zu einer 
fünftlihen Maſchine gemacht, an der herrlichſten Stelle der Erde eine Welt: 
hauptftadt erbaut für die neue mit ihm begonnene Zeit, er hat viel Uns 
glüd erlebt und verfchuldet : darin wenigftene ift ergroß oder glüdlich ges 
wefen, daß er, am höchften geftellt in feiner Zeit, was die Zeit von ihm 
forderte, erfannte. Seine Söhne befolgten und fchärften die Politik wie 
die Neigung ihres Vaters. Schon forderten Chriften die Vollziehung der 
altteftamentlihen Strafgerichte gegen Gößendienft.f) Die Tempel wurden 
geſchloſſen und das Geſetz drohte denen, die zu opfern wagten, den Tod.?) 
Nur in Rom blieb den altvaterlihen Göttern eine der Majeftät des römi⸗ 
hen Volkes feierlich zugeftandene Freiftätte.b) 
$. 88. Inliaund Apoftata, 361—3608, 

I. Jullanl Opp. [Misopogon, Caesares,Orationes, Epp.! et Cyrilli Alex. c. Jul. 
atheon 1. X ed. Spanhem. Lps. 696. 2T.f. Jul. Epp. ed. Heyler, Mog. 828. — 
@regeril Nas. in Jul. Apost. invectivae duae. — Heidn. Lobpreifung : Libanles, 
befonders Oratio parentalis. Wahr u. billig: Ammlau. Marc. XXI-\XV,3. 

1. H. P. €. Henke, de Theol. Jul. Helmst. 777.4. [Opp. 502.: Neander, 
Jul. u. ſ. Zeita. 2pz. 512. C. H. van Herwerden, de Jul. rel. chr. hoste eodem- 
que vindice. Lugd. 827. &. $. Wiggers, Jul. d. Abtr. Ziſch. f. hift. Th. 837. 
5.1.) V. S. Teufel, de Jul. christianismi contemtore et osore. Tub. 844. 
D. Btrauß, der Romantifer a. d. Throne. Manh. 847. Zul. d. A. (Ztſch. f. 
wiſſ. Th. 861. 9.1.4.) C. Semiſch, Zul. d. A. Brsl.562. W. Mangold, Zul. 


d. A. Stuttg. 862. — I. €. Auer, Jul. d. A. im Rampfe mit d. KBätern fr. 
Zeit. Wien 855. 


Julian Hatte das Chriſtenthum, zu deffen Priefter er einft erzogen 
wurde, als ein Gewebe fpibfindiger Formeln und als einen Gottesdienft 
der Sklaverei kennen lernen, der dur die Gewaltbandlungen der Mörder 
feines Haufes über die altväterliche Gottesverehrung gefiegt hatte. Im 
verftohlnen Umgange mit den Dichtern der Vorzeit und mit den Pbhilofo- 
phen des Heidenthums war ihm ein höheres Reben aufgegangen. Dur 
den fühn benugten Drang der Verhältniffe auf den Thron gelanat, fah 
er fi von den Göttern beftimmt, die ſchönen Zeiten Griechenlande zu: 
rüdzuführen. Seine religiöfe Anfhauung hat fih dem Neuplatonismug 
angefchloffen, feine Wiederheritellung des Heidenthums wollte als eine 
Wiedergeburt mit demfelben die ganze Eultur des claffifhen Alterthums 
retten. Die Chriften wurden von Staatsämtern entfernt, zur Wiederhers 


e) Gewiffermaßen auch die griech. Kirche: Felix Neve, Const. et Thsodose 
devant les &gl. orientales. Brux. 857. 

f) Julii Firmicl Matern! de errore profanarum rell. L. [um 346] ed. Flacius, 
562. 0. Bursian, Lps. 856. g) Censiautis Lex adv.sacrif. 8.341. L. 2. Cod. 
Th, de pegan. [XVI, 10.] Censtantli Rescr. ad Taurum. a. 353, ib. L.4. 

h) L.3. Ced, Theod. de pagan. [XV1.10.) 


N 
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nes todien Juden und Durch Die neuerlich binzugefommene Vers 
anderer Todien, mie durch den Abfall vom Judenthum, mit ihren 
veiligen Büchern voll Wundermährden für den leichtgläubigen 
md gerathen wären.d; Die Tugenden feiner Regierung geboten 
gung Ruhe und Adtung, ſelbſt der Zwiefpalt mit feinem Volke 
ı noch nit zum Tyrannen gemacht. Zwar die jhöneren Züge 
riihen Boltsgeites tonnten ſich nicht an ihm entwideln, aber ein 
yein Philoſoph ſaß auf dem Thron, ein frommer, tugendhafter 
deffen declamatorifche Eitelkeit felbit mit feiner Achtung vor dem 
ıtheile feines Volkes -zufammenhing. Nah 20 Monaten einer 
den Alleinherrfhaft, nad einem raſtloſen vergeblihen Leben, 
och ein Jüngling, im Kampfe gegen die Berfer, neben Arhanafins 
e Rann jeines Iahrhunderts, wie eine Wolke vorübergegangen. 
8. 99. Mntergang ded deidentoumo. 

ıdem mit Yutfan der Stamm Conftantins abgeflorben, herrich« 
liche Kaifer, aber das Heidenthum blieb bürgerlich ungefräntt, 

odofinslmah Beſiegung der Gothen und Unterdrüdung der 
} verbunden fühlte, auch die Heiden zu verfolgen [381]. Gra—⸗ 
B den Altar der Victoria von der Curie des römifchen Senates 
ven. Bergebens flebte Sym machus im Namen der Senatoren, 
m ergrauten Alter nicht jener Siegsallar von froher Vorbeden ⸗ 
ommen werde, der den Anaben ſchon theuer war, vergehen im 
der ewigen Roma jelbit, daß bei der Ungewißheit diefer Dinge 


Eunctihn Gabammnn aancdetat md ain Mascha wicet ui —8* 
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fterte Rirchenlehrer, welche den Sieg des Evangeliums feiner Geiftesfraft - 
vertrauten, wurden von Eiferern überftimmt, die den Kaifern Feuer und 
Schwert gegen dad Heidenthum zur Gewiſſensſache machten. Gewalt : 
tbätige Mönche reisten das Volk gegen Die Tempel. Bergeblich erhob Li⸗ 
banius für fie, deren neue Verherrlichung er mit Julian unternommen : 
hatte, feine beredten Bitten.“) Einige von den fhönen Bauwerken des 
Alterthums find als Kirchen gerettet worden. Ald das geheimnißvolle 
Serapeion in Alerandria zerftört und des Gottes Bildjäule zerbrochen : 
wurde, erwarteten die Agypter, nach alter Weipagung, daß die Erde wie - 
der in's Chaos verfinke.) Die Philofophie fuchte Troft bei der Magie. - 
Man bielt ſich mit der Hoffnung hin, das Jahr 399 fei beftimmt, der an. : 
bermacht des Chriftenthums ein Ende zu macdhen.*) Die Drafel verftumms- 
ten, die fibyllinifhen Bücher wurden verbrannt. Um die Mitte des 5. -- 
Jahrh. fhien im Morgenlande der Götzendienſt vertilgt. Im Abenplande 
unter den Einfällen der Barbaren war das faiferliche Anfehn nicht mächtig 
genug, um die Berebrung der Götter, ald deren Strafgericht Die Berwüs 
ftung des Neiche geltend gemacht wurde, gänzlich auszurotten. Daher ' 
nach der Plünderung Roms durch die Barbaren Oroſius [417] und 
Auguftinne [426] für nöthig hielten, in großen Apologien zu erwei⸗ 
fen, daß das Chriſtenthum feine Schuld trage am Elende diefer Zeiten.) 
Wohl hat die geiftige Macht des Heidenthume fi au ihnen aufgedruns 
gen, aber in der Größe des römischen Reihe nur als eine vergangliche 
Herrlichkeit, die auf Erden ihren Lohn dahin habe, in der claffifhen Lite⸗ 
ratur ale ein allgemeinmenjcliches Gut, Das endlich als Platonismus in 
die Kirche einzog. Die Menge war dem Glücke und der Macht gefolgt. 
Doch machte noh Auguftin die Erfahrung, auf die Libanius verwiefen 
hatte, daß leichter jei den alten Göttern die Zempel, ale die Herzen zu ver 
fliegen, und dag Jeſus felten feiner felbft wegen geſucht werde.E) Das 
Heidenthum erhielt ſich theils durch banrijche Einfalt und Treue geihüßt ° 
noch hie und da in entlegenen Ortſchaften [paganismus, 368], theils in 
einzelnen behen Kamilien oder Gemüthern. Einige Philoſophen find ale 
Dpfer eines wüthenden Chriſten-Pöbels gefallen. Die gelebrte und Ties 
benswertbe Hy patia, Die der neuplatonifchen Schule zu Alerandria vors 
ftand, ift nicht ohne Schuld des Biſchofs Cyrillus in einer Kirche gräß⸗ 
lich umgebracht worden.?) Aber es lag nicht im Wefen des Heidenthums, 


u 
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der Übermacht durch ein Martyrerthum gewachſen zu fein. Iuftinian 
Job die alten Feſtſpiele auf, vernichtete in den Philoſophenſchulen (529) 
den Iehten geifigen Haltpunkt des Heidenthums und vertilgte feine ge 
heimen, nuter Gleihgültigkeit gegen jeden Eultus in der Hauptftadt ver⸗ 
bergenen Spuren.') Rur der Batricier Photius zog der aufgezwungenen 
Zaufe eine freiwillige Biuttaufe für die Freiheit vor, und die Mainot- 
ten vertheidigten in ihren Gebirgen zugleich die Freiheit und die alten 
Götter Spartas. In Rom erhielten ſich Ausdrudsweifen und Feftlichkei- 
ten des Götterdienftes, bie fie weniger abgeichafft wurden, ale in's kirch⸗ 
fie Leben übergingen. Im 7. Jahrh. finden fi in abgelegenen Thälern 
der italienifchen Infeln die letzten Anhänger des alten Glaubens. 
5. 90. Maflellaner unb Hypfiflarter. 

L Epieh. Haer. 80. Cyrill. Alex. de adoratione in spiritu et verit. 1, III. 
[Par. T.I. p. 92.] Oreger. Nas. Orat. XVIII, $.5. [Opp. p. 333] @reger. Nyss. 
adv. Eunom. 1. II. (T. 11. p.440.] — 11. Ullmann, de Hypsistariis. Heidelb. 
823.4. Dog : Beehmer, de Hyps. Ber. 824. 

Biele Hatten niemals an die Götter geglaubt, ohne deßhalb an Chri⸗ 
And glauben zu wollen: diefe lebten in der Zeit des großen Kampfes 
gleichgültig fort, gottlos oder in den allgemeinften Formen der Froͤmmig⸗ 
keit. Innigere unter ihnen wurden vom Drange nad religiöfer Gemein 
ſhaft zufammengeführt. Eo in Syrien und Palaftina die Maffalia- 
ner [Eucheten, Euphemiten, Heooeßeıg, in Afrika coelicolae|, welche 
zwar das Dafein von Göttern einräumten, aber nur einen Auherrfihen. 
den verehrten fie in ihren Bethaufern unter der Abend» und Morgendäms 
merung bei glänzender Beleuchtung. Die Hypfiftarier [öyrozo Deo 
2p00xvroV»reg] in Kappadocien treffen nur als Verchrer eines einigen 
Gottes mit ihnen zufammen, denn ihr Halten auf Speifegefeße und auf 
den Eabbat bezeichnet fie ald eine Art Profelnten Des Thores ; zweifelhaft 
it ihr Zufammenhang mit dem Parſismus. Jene Gleihgültigen und diefe 
Secten des 4. Jahrh. mußten nad) wenig Menfchenaltern vor der innern 
und außern Macht des Chriſtenthums verſchwinden. 

8. 91. Berflen. Abyſſinien. Diafyora, 
Das neuerwachte Nationalgefühl, die heitre Sittlichkeit und ober- 
fachliche Verftändigkeit des perſiſchen Volksglaubens widerftand zwar 
dem Chriftenthum, doc finden fih im 4. Jahrh. Chriftengemeinden faft 
in ganz Perfien unter dem Metropoliten von Eeleucia. Aber der Haß 
einer ſeſtgeſchloßnen Priefterkafte und die politifche Verdaͤchtigung erregte 
f. 343 eine Berfolgung, deren faft ununterbrochnee Wüthen über ein 
Jahrhundert lang die Kirche zermalmte.*) Nur den aus dem Reiche ver- 
triebenen Chriftenparteien bot Perfien eine Kreiftatt. Chosroes IT er 


i) Precepli Hist. arcana. c. 11. Theophanl Chronogr. ad ann. 522. Cf. 
Agatblae Hist. II, 30. 

a) Ess. Vita 'Const. IV, 9-13. Sezem. II, 9-14. Beer. VII, 18-21. Theederet. 
V, 38. Acta Martyr. Orient. et Occid. ed. 8. E. Assemanus, Rom. 748. f. 
P.1.—$. Ahlemaun, die Chriftenverfolg. in Perf. Ztſch. f. hiſt. Th 861. H. 1.] 
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oberte [614] Ierufalem und tödtete die Chriften in PBaläflina. Hera» 
clius befreite die heilige Stadt und brachte das entführte Kreuz ſiegreich 
zurück 621-28). Armenien unterlag endlich [429] den Berfern. Aber 
das Chriftenthum wurde heldenmüthiger als die Freiheit gewahrt.) — 
Die Ermordung einer griehifhen Schiffsmannihaft mit Verſchonung 
zweier Jünglinge ift Beranlaffung geworden, daß durch Einen derfelben, 
Frumentius, deram Hofe Einfluß erlangte, und von Athanafius die 
Bifhofsweihe erhielt [327], Abyſſinien ein hriftliches Land wurbe.‘) 
— Kosmas, der Indienfahrer, fand [vor 535] chriſtliche Gemeinden auf 
3 Küftenpuntten Oſtindiens. Sie ehrten in Thomas ihren Apoſtel, 
find aber durch perfifche Handelscolonien entftanden.d) Das Dafein und 
wechfelnde Geſchick einer Kirche zu Chumdam in China [f. 636] ruht 
auf einem Dentmale, das die Jefuiten aufgefunden haben.?) Rah Ara⸗ 
bien fandte der Kaifer Eonftantius feinen Apoftel mit reihen Gaben. 
Da, wo fi) das Chriſtenthum verbreitete, ward es von den Juden hart 
bedrangt. Auch Nomadenftämme empfingen die Zaufe von Einfiedlern 
der Wüfte, vielleicht ohne fi genau auf's Chriftenthum einlaffen zu wol⸗ 
len, f) doch finden ſich Lager-Bifchöfe.8) 
8. 92. Mohammed, Jolam. 

I. Der Koran: arab. et lat. ed. Flügel, Lps. [834] 841. 4. deutſch v. 
Wahl, Hal.828. v. 2. Ullmann, Eref. 840 f. 5.4. 865. Auszug v. Augufti, 
d.M. Koran. Weißenf. 798. Abulfeda: [14. 36h.) Hist. anteislamica, arab. et 
lat. ed. Fleischer, Lps. 831. De vitaMuhamedis, ar. et lat. ed. Gagnier, Oxon. 
723. f. [Der 1.Nöfchn. v. Abulf. Ann. Moslemici, ar. et lat. ed. Reiske, Havn. 
789ss. 5T. 4.) — II. @arcin de Tessy, Doctrine et devoirs de la rel. musul- 
mane. Par. 826. 3. v. Hammer-Purgfal, Moh.d. Proph. Lpz. 837. (Stud. u. 
Krit. 841. 9.1.) 6. Weil, Moh. d. Proph. Stuttg. 843. €. Meier, Mob. Leben 
u. Lehre. (Ztſch. f. will. Th. 858. 9.2.) A. Sprenger, Leben u. Lehre Mob. Bil. 
861-5. 3 B. Leben Mob. nach Moh. Ibn Ishak von Abdel-el-Malik Ibn 
Hischen, a. d. Arab. v. 6. Weil, Stuttg. 864. 2B. — Tychsen, quatenus M. 
aliarum rell. sectatores toleraverit? [Cmmtt. Soc. Goett. Class. hist. T. 
XV.) Möhler, Vrh. nach dem Koran. C. zuM. Tüb. Duartalfch. 830. 9.1.) 
A. Geiger, was hat M. aus dem Judenth? Bonn 833. €. Gerok, Chriftologie 
d. Koran. Hamb. 839. — €. E. Oelsner, des eflets de la rel. de Mah. pendant 
les trois pr. siöcles. Par. 810. Srff. 810. 3. Dölinger, Muh. Rel. nad) Ent: 
wit. u. Einfluffe. Münd. 838. 

Die Araber waren ein freies, Eriegerifches und phantafiereiches Hir- 
tenvolf mit einigen handeltreibenden Städten. Ohne wiſſenſchaftliche 
Bildung erfreuten fie ſich an einer dichterifhen Sprache. Aus uralter Zeit 
war die Kaaba zu Mekka das Volksheiligthum, urfprünglich einem Gott 


b) Elisaeus, History of Vartan, transl. by Neumann, Lond. 830.4. p. 1288. 
Saint Martin, S. 114] T.I. p. 306 ss. T. II. p. 472 ss. 

c) Rufin. I, 9. — Jebi Ludelfi Hist. Aethiopica. Fref. 681. f. III, 2.u. Cmtr. 
ad H.Aeth. ib. 691.f. d)Cosmas, Toroypayla yoıorıarızn. [Mentfaucen, 
Coll. nova PP. graec. Par. 706.f. T.11.) I. II. p. 178. 1.XI. p. 336. cf. 
Phllesterg. III, 14. 0) Kircheri China illustrata. Rom. 667. f. p. 43 ss. 
Van kirchl. Chronikon d. peträ. Arab. (Ztſch. f. luth. Th. 840.9. 4. 


g) 'Endoxono: tõ nageußolarv 
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acweibt, aber jeder Stamm hatte dort feine hefondern Götter aufgeftellt. 
Indenthbum und Chriſtenthum war in Arabien eingedrungen, Religiond- 
Miſchung und Wechſel nicht felten. Aus dem Blute Jsmaels, aus dem 
Stamme der Koreijhiten, aus der Familie Hafchems, der die Bewahrung 
der Kaaba erblich gehörte, lebte Mehammed [gb. 571] ald Kaufmann 
und Hirt, friedlich, unbedeutend, nervös aufgeregt [hysteria mascula- 
ris,, oft im religiojes Rachfinnen verfunten, bis er [611] anhob zu ver: 
kündigen: Is ijt fein Gott außer Gott, und Mohammed ift jein Prophet. 
Auf dieſem Grundgedanken geitaltete fih Glaube und Sitte aus einer 
Riſchung derReligionen, die Mohammed nur aus dem Verkehre kannte, 
das Judentbum in talmudijcher, das Leben Jeſu in apokryphiſcher Geftalt. 
Er wollte die Religion des Volksvaters Abraham wiederheritellen, er⸗ 
faunte Moſes wie den Sohn der Maria ald Propheten und ebrte fie mit 
Buntderjagen. Sein Ürtheil überden Rüdfall des Chriſtenthums in Poly- 
tbeismus wardimmer härter, jemehrerfih von dem Gedanken einer Volks⸗ 
teliaien zur Idee einer Weltreligion erhob, als weldye ihm der Islam 
alleinieliqmachend war. Seine religiöje Sittenlehre fordert beftimmte 
Eebete. Abreajhungen und Faſten, Mildthätigkeit, die Wallfahrt nach 
Kffa, Kampf und Tod für den Glauben. Der Glaube an eine unbe- 
dinate Vorherbeſtimmung erhob den Muth einestapfern Volks als freutige 
Fraebung in den Willen des Allmachtigen. Für den Wein entjchärigte 
die Geſchlechtsluſt. Die Ausficht auf die jinnlichen Freuden einer andern 
Velt vollendete diefe Religion der Sinnlichkeit und des Verjtandes, vor: 
getragen mir der Entjchiedenheit eines Wortes vom Himmel und in phan- 
taſtiſcher Fülle volkerhiimlicher Poejic. Mohammed fand wenig Glauben 
in feiner Baterjtadt, entjloh vor dem Schwerte feiner Mitbürger [15. Juli 
622, Hidjrah] nah Medina, und eroberte von hier aus in fühnen Raub: 
suzen einen Theil Arabiens, derandre Theil fand in jeinem Glücke den 
Slauben an feine göttliche Sendung. Mobanımed war einfad, in feiner 
Lebeneêweiſe, mäßig, Doch der Wolluft ergeben, [hen und beredt, ebenjo 
’srärmerijch fromm als ſtaatsklug, rückſichtslos in den Mitteln bie zum 
Rıuchelmorde, jonit gerecht und gropmütbig genug, um ven einem Volke, 
taz ihn anbetete, für den Gejandten Gottes gehalten zu werden. Als jein 
Ger ihn berief, fonnte er nicht ſchreiben noch fefen, feine Reifen find un— 
bedeutend, doch Meffa war ein Ballfahrtsort Des Morgenlandes. Seine 
Tfrenbarungen empfing er nad) dem jedesmaligen Bedürfniß durch den En— 
gel Gabriel, Sprüche der Begeifterung, obwohl in der Zeit feines Glücks 
nicht ohne Anbequemung zu feinem Gelüſte. Sie lebten theilg im Munde dee 
Lolkes, theils verbreiteten fiefich als fliegende Blätter und wurden 2 Jahre 
nach Mohammeds Tode von Abubefralsheilige Schrift [Altoran] geſam— 
met. Mohammed ſtarb [632] unter Eroberungsplänen, der Prophet, 
Beet, Prieſter und König Arabiens. Seinen Nachfolgern den Chalifen 
bat er den Glauben hinterlaffen, daß Gott die Welt in ihre Hand gege— 
ten babe, um fie dem Islam zu erobern, der in vielfacher Zerfpaltung ein 
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reiches Leben entwickelt hat. Das roͤmiſche Reich war in Weichlichkeit ver 


ſunken, die morgenländiſche Kirche zerſpalten: aber ein religiöfer Enthu⸗ 
fiagmus , der zum Schwerte gegriffen bat, ift durch gewöhnliche Heere 
ohnedem nicht zu bezwingen, und das Chriftenthum war bisher fern des 
von gewefen, friegerifche Tugenden zu weden. Die Araber eroberten Sy 
rien und Agypten b. 640, Perfien 651, die afritanifchen Provinzen 707. 
Mühfam widerftand Conftantinopel ihrem Sturme. Die Bedingungen, 


auf die der Patriarch Sophronius Jerufalem übergab [637], find der 


chriſtlichen Bevölferung insgemein gewährt worden. Die Chriften wurden ° 


3 
—2 


gegen eine Kopfſteuer geduldet; viele folgten mit ihrem Glauben den 


Glück der Sieger. Jeſus war von Mohammed wider die Vergötterung 
jeiner Anhänger vertheidigt worden und die Überlieferung ſprach von 


feiner Wiederkehr als lekter Chalif. Von Kriftlihen Apologeten wurde - 


- 


vornehmlich die Gottheit Chrifti und die Nichturfähhlichteit Gottes am 


Böſen vertheidigt. Die Moslimen antworteten mit dem Schwerte. 


Cap. II. Lehre und Wiſſenſchaft. 
$. 93. Die Kämpfe und Onellen der Kirchenlehre. 

Indem die Kirche durch innerliche Gegenjaße zum Bewußtfein ihres 
Glaubensinhalts fortgedrängt wurde, trat ihre äußerlich begründete Ein⸗ 
heit der freien Mannidyfaltigkeit der Anfichten entgegen, und nady Uber 
windung des gemeinfamen aäußern Gegenfaßes wurde das Bewußtfein der 
wejentlihen Einheit durch den Groll über die einzelne Verſchiedenheit vers 
dunfelt, fo dag nicht mehr bloß das Undhriftliche, jondern auch die ver 
ſchiedene Begriffsauffaffung des Chriftlichen ausgeitoßen wurde, daher 
ein lang unentjchiedner Kampf, welche Partei die katholiſche Kirche fei. 
Die Leidenichaften des Volks und der Regierung wurden in diefen Kampf 
gezogen. Die naturgemäße Entwidelung des Kirchengeiftes ſchritt durch 
mechanijche Abftimmungen und weltliche Machtſprüche hindurch. Die mor⸗ 
genländifche Kirche ftrebte die Geheimniſſe der göttlichen, die abendländiſche 
Kirche mehr die dunkeln Abgründe der menfhlihen Natur zu ergründen. 
Die gefammte Wiffenfchaft der Kirche wurde von diefem Glaubenskampf 
ergriffen, der befonders im Morgenlande zum Mittelpuntte der Kirchen: 
geihichte, zuweilen auch der Reichögefchichte geworden ift. Tradition und 
H. Schrift galten gleichberechtigt, Do während Einzelne fih zur Schrift 
retteten, trat die lebentige Stimme und die durch den Gegenfag ent» 
widelte Überzeugung der Kirche thatſächlich immermehr hervor. Bincen- 
tius von Lirinum [aft. um 450] hat als Bürgſchaft und Maßſtab des 
wahren Glaubens das Altherfömmliche und Allgemeinanerkannte in der 
Tradition aufgeftellt, welches im Gegenſatze häretijcher Neuerung und 
firhlicher Erftarrung die rechte organijche Ausbildung betinge.*) Den 


a) Commonitorium pro cath. fidei antiquitate et universitate adv. pro- 
fanas omnium haer. novitates, denuo ed. Merseg, Vrat.S39. 
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truber bezmweifelten Beſtandtheilen der Schrift wurde noch zur Zeit des 
Gujebiug mitverjbiedner Betonung widerjprochen, b) aber aus der Ein⸗ 
beis der Kirche mußte die Einftimmigkeit über ihre H. Schrifthervorgehn, 
gegen Ende des 4. Jahrh. war das nur Zweifelhafte faft allgemein an- 
etannt, obwohl ein jiherverbürgtes Geſetz über den Kanon nur aus afri- 
taniihen Synodalbeſchlüſſen in das gemeine Kirchenrecht übergegangen 
ft. In der lateinifchen Kirche bediente man fich verſchiedener Überfegun- 

gen. Eine der älteiten, Itala, welche in Rom gebraucht wurde, hat Hie- 

tenymus nad dem Verlangen des Biſchof Damajus verbeffert®) und 

ihr eine Überfegung des A. Teftaments aus dem Grundterte beigegeben, 

die ich allmäalig Bahn brach gegen den Vorwurf der Neuerung. 


I. Der artanifche Streit. 

1. 1, Über Schriften d. Arius : Fahricli Bibl. gr. T. VII. p. 309 s. Bef. Ep. 
sd Euseb. Nicom. [Epiph. Haer. 69,6. Theoder. H. ecc. I, 5.! Ep. ad Alexandr. 
x. Fragm. der @cleıa. :Athan.desynod. Arim. etSeleuc. Opp. T.I. p. 885 8.] 

us S. 116]. Fragmenta Arianor. um 388. [4ng. Majl N. Col. Rom. 
52». T. IL 2) Noch am wenigften parteiifch : Athanafius, Eufebiusu. Sokra⸗ 
tes. Parteiichrift : Epiph. Haer. 69.73. 758. 

II. Walqh, Hifi. d. Ketz. B. II. 111. G. Travasa, Storia critica della vita di 
Arrio. Ven. 746. [Itark] Geſch. d. Arianism. Brl. 783. Möhler, Athan. d. 
Gre5e u. d. K. |. Zeit. Mainz [527] S14. 2B. Baur, Dorner |S. 94]. Welzer, 
Restilutio verae chronolog. rerum ex controv. Arianisinde ab a. 325 usque 
ad a. 350 exorlarum. Fref. 527. 9. Voigt, d. Lehre d. Ath. Brem. 861. 

$. 94. Die Synode zu Ricda. 325. Zortf. v. 8. 70. 

I. Bus. Vita Const. III, 633 Das Symbolum: Theedor. 1, 12. Seer. I,$. 
Eeine Abfaffung: Eus. Ep. ad Caesarienses. Athanasli Ep. de decretis syn. 
Nic.u. Ep. ad Afros. Gelasii Cyzicenl Tum 476] Zurrayua Tov zar« ınv br 
Nızela aylar ovrodov torydEevrwr. [Mansl T. Il. p. 759 ss.) 

11. F. Hassencamp, Hist. Arianae controv. usque adSyn. Nic. Marb. 815. 
— Itiig, Hıst. Conc. Nic. Lps. 12. 4. Münfder, Sinn d. Nic. Glaubensfor⸗ 
mel. Henkes N. Mag. B. VI. ©. 331 ff.] Hefele: Akten d. Syn. zu Nic. Tüb. 
Ouartalſch. 8551. H.1.. Entfteh. u. Charafterift. d. Arian. Eb. 9. 2.) 

Der Widerſpruch eines Gottes neben Gott und eines untergeordne- 
ten Goties mußte ausgelprochen und überwunden werden. Arius, Pres— 
enter zu Alerandria, hatte behauptet, daß der Sohn einft durch den gött- 
lihen Willen aus nichts geichaffen,, erſtes Geſchöpf und Weltichopfer, 
ven der höchſten Naturbegabung zur höchften Entwidelung gelangt, alſo 
nicht wahrhaft Bott, obwohl Gott zu nennen und anzubeten fei. Ge: 
bilder zu Antiochia, in Proſa und Verſen beredt, ein gewandter Dialerti- 
fer und firenger Agfet, ging er vom firhlichen Bewußtſein aus und 
ſttebte nach dem klaren Begriffe deffelben ebenfojehr im Intereife des 
Nonotheismus als im Gegenſatze des Sabellianismus. Sein Biſchof 
Alerander ftellte ihm [f. 318] die andre Seite der Lehre des Origenes 


b: H.ecc. III, 25. VI, 25: öuoloyouuere, — artıleyouere, 090. 
e!N.T. lat. interprete Hieron. Ex cd. Amialinoed.C. Tischendorf, 1.ps- 
4.1. Biblia sacra, ed. Vercellone, Rom. 561. 
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entgegen, daß der Logos von Ewigkeit her aus dem Wefen des Beten 
gezengt, daher ihm gleich fei. Arius wurde auf einer Synode zu Algen 
dria [321] entfeßt und ausgeftoßen. Aber das Volk und ein großer Theil 
der morgenländifchen Biſchöfe nahm für ihn Partei, viele vielleicht weni» 
ger, weil fie feine Überzeugung theilten, als weil fie diefelbe für unſchaͤd⸗ 
lich achteten, wie Eufebius von Nitomedien, oder menſchliche Erkenntuiß 
und göttliche Offenbarung überfchreitend, wie Eufebius von Cäſarea. 
Nachdem Conftantin zur Aufgebung einer nad feinem Dafürhalten 
unnüten Streitfrage vergeblich ermahnt hatte, berief er zunachft für diefe 
Angelegenheit, durch welche fein Ziel, die Einheit des Reihe neu ges 
gründet auf die Einheit des Glaubens, bedroht ſchien, eine allgemeine 
Berfammlung der Bifhöfe nah Nicäa. Über 250 Biſchöfe kamen, fa 
alle aus dem Morgenlande. Arius und Alerander waren beide in der 
Minorität, die Mebrzahl [heute an jenem ein allzufharfes Subordina- 
tiongfyftem, an diefem einen verborgenen Sabellianismus oder offenba- 
ren Ditheismus. Aber wie göttlich Rothwendiges auch durch menſchliche 
Schwachheit vollzogen wird, hatten Aleranders Freunde den Kaifer durd 
feinen Hofbifhof Ho fius von Cordova gewonnen, fie dictirten das 
Glaubensgeſetz, und wurden nur durch die Bereitwilligfeit der Arianer 
in Berlegenbeit gefeßt, bis der Ausdrud, daß der Sohn gleichen Weſens 
fei mit dem Bater [Tu margl öuoovouog], von jenen abgelehnt, das Lo⸗ 
fungswort der neuen Rechtgläubigkeit wurde. Die andern widerſtreben⸗ 
den Bifchöfe unterzeichneten dieſes Befenntniß aus Ehrfurcht vor der kai⸗ 
ferlihen Machtvollkommenheit, oder um des Friedens willen, nachdem 
fie für möglich erkannt hatten ihre eigne Anfiht hineinzulegen. Nur 2 
ägyptiſche Biſchöfe folgten dem Arius in die Verbannung nad) Illyrien, 
und Eufebius von Nikomedien, der nicht das Glaubensbefennt- 
niß, aber die Verdammung des Arius zu unterzeichnen verweigert hatte, 
theilte nah 3 Monaten fein Schidfal. Der Kaifer gebot, daß alle 
Schriften des Arius verbrannt würden, wer fie zurüdhalte, wurde mit 
dem Tode bedroht ; feine Anhänger follen als Feinde des Chriftenthums 
angefehn, daher Porphyrianer genannt werden. 
8.95. Athanaſins und Artus. 

Durch eines unfundigen, von feiner Glaubensanaft bewegten Herr⸗ 
ſchers Machtwort entjchieden, mußte der Streit bald von neuem aus— 
brechen. Athanaſius wurde dad Haupt der nicanifhen Partei, die 
er [hon zu Nicaa beherrfcht hatte, damals Diakon, 326 Metropolit von 
Alerandria. Bon feinen Feinden gejchildert ald Tyrann, von den Kai—⸗ 
fern bald verfolgt, bald verehrt, immer gefürchtet, vom ägyptiſchen Volke 
geliebt wie ein Volksfreund und angebetet wie ein Heiliger, hat er 45 
Jahre feines bifhoflichen Amtes, darunter 20 Jahre flüchtig oder vere 
bannt, oft wunderbar gerettet durch Treue bis in den Tod, folgerecht ges 
kämpft für den Gedanken feines Lebens, die wahrhaft göttliche Würde 
Chriſti und fo die abfolute Bedeutung des Chriſtenthums gegen einen 
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iämifhen Halbgott zu behaupten.*) Die Arianer achteten fi als die 
ertheidiger des einigen Gottes und des Flaren Gedankens. Gonftan- 
a, gm feiner Aufiht von der Vergeblichkeit dieſes Streits zurückgebracht, 
5 ſich dur ein Glaubensbekenntniß des Arius in allgemeinen For⸗ 
An befriedigen [328]. Athanaflus, der ihm die Kirche verfchloffen hielt, 
uıde auf einer Eynode zu Zurusf9385] entfeht und nach Trier verbannt. 
rins Rarh an dem Tage, als er im feierligen Geleite zur Apoſtelkirche 
g [386] ; nad feinen Yeinden von Bott gerichtet, nach feinen Breun- 
a Durch magiſche Künfte vergiftet.) Eufebius von Rilomedien, 
338 Biſchof von Couftantinopel, war wieder an die Spitze der Bartei 
etreten, welche in Ricäa die wahre Majorität hatte, und jeßt lehrte, daß 
er Logos von Ewigkeit aus dem Weſen des Vaters gezeugt, ähnlichen 
Beiens [ömesevvarog], ader überhaupt nur ähnlich und dem Bater unter- 
eordnet fei. Diele Bartei der Eufebpianer, fpäter Gemiarianer, 
veldhe Die Arianer in fih aufnahm, gebot im Morgenlande,°) das Abend- 
and hat Athanafius für feinen Gottesfohn und fürfein eignes Biſchoferecht 
penonnen gegen den Bharao und Borläufer des Antichrift auf dem Throne. 
Us auf der Synode gu Sardica [345] beide Theile der Reichskirche 
mü einander verföhnt werden follten, gingen fie völlig auseinander, die 
Drientelen hielten abgefonderte Eikungen in dem benachbarten Phi- 
lippopolis. Conſtantius wurde durch eine Kriegstrohung feines 
Bruders gezwungen, dem Athanafius Alerandria zu eröffnen [349]. 
Aber zur Alleinherrichaft gelangt [353], ließ er die Kathedrale von Aler- 
andria ſtürmen, und fuchte auch im Abendlande den nicänifhen Glauben 
enägurotten. Auf den Synoden zu Arelate [353], Mediolanum 
[355]und Ariminum[359] wurde den Occidentalen die Berdammung 
de Athanaſius und ein jemiarianifches Glaubensbekenntniß abgepreßt. 
Auch der römische Biſchof Liberius in feiner Bedraͤngniß entſagte für 
jegt dem nicäniſchen Glauben 1357 u. 58), ) und die Kirche ſchien ari- 
mild geworden zu fein. Nach ihren Siegen offenbarte ſich ſeit der 2. Sy- 
node zu Sirmium [357] der Zwieſpalt zwiſchen den Euſebianern und 
den entichiedenen Arianern. Unter ihren Häuptern, nad) denen fie ge- 
nennt wurden, fuchte Acacius, Bilhof von Cäſarea, anfangs durch , 
Ablehnung aller ftreitigen Formeln als jhriftwidrig den Zwiejpalt zu ver- 
bergen, ®) aber Aetins und Eunomius bildeten nad) der Behaup- 
tung, dag fih Das Göttliche fo klar erkennen laffe ald das Menfchliche, die 
Annahmen Des Arius mit fcharfer Dialektik dahin aus, daß alle göttliche 





Sammlungen zur Biographie des Athanafius in der Ausg. feiner Werfe 
von Ienlfaucen und bei Tillement T. VIII. Möhler S. 125). 
b) Boerat. 1,38. Sesem. 1,295. Würdig u. wahr: Athanas. Ep. ad Serop. 
Opp. T.1. p.670ss.' Ad Episcc. Aeg. et Lib. $. 19. 
ec Synede v. Antiochia 341 u. Ancyra 358. Athan. de synodis $. 2288. 
I, 10 ss Eplph. Haer 73. d: Sesem. IV, 15. 3.n. Döllinger, Papſt⸗ 
Fabeln. S.106ff. ei; Phllosterg. IV, 12. Soerat. II, 40. Sezom. IV, 22. 
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Weſenheit als ein Ungezeugtes in Chrifto verleugnet wurde [@»onosos 
Avoynoıos).f) Rad) Sonftantius Tode [361] erlangte die Partei des Atha 
naflus wieder ihre natürliche Stärke im Abendlande. Im Orient wüthet 
Balens [364-78] gegen die Athanafianer und fhonte auch der Semi 
arianer nicht, daher diefe fich jenen näaherten. Die Parteien bekämpfte 
einander ebenjojehr mit Beweifen aus der H. Schrift, der Tradition un 
Dialektik, ald mit den Waffen der Hofcabale und des Aufruhrs. Syno 
den flanden wider Synoden, Gewalt wider Gewalt. Noch wogte de 
Kampf, ale Atbanafius, die lebten Jahre friedlich unter feiner Ge 
meinde, 373 ftarb. 


8. 96. Beigeorbnete Streitigkeiten. 


1. Marcellus, Biſchof von Ancyra, zu Ricän der Wortführer de 
fiegenden Dogma, ſchien den Vorwurf ded Sabellianismus gegen dad 
felbe zu betätigen, als er den Logos für die ewige Weisheit Gottes er 
Härte, die als weltfhöpferiiche Kraft bervorgetreten , doch erft mit de 
Menſchwerdung, als der alleinigen Zeugung, Sohn Gottes geworden jei 
und nach dem Weltgerichte wieder mit der Gottheit eins werde. Photi 
nus, Biihof von Sirmium, dachte den Menfchen Jeſus zur vollen Ver 
wirklichung des Gottesreichs geweiht und erfüllt vom Logos, einer göttli 
hen Kraft, infofern ale Gottesſohn. Die Entfeßung des Marcellug zu Con 
ftantinopel [336] galt dem Abendlande als ein Maͤrtyrerthum für di 
Sache des Athanaſius. Die Lehre des Photinus wurde von den Eufebia 
nern zu Antiochia [um 345] verdammt, er felbft zu Sirmium [u 
351) entjeßt; aber auch die Athanafianer eilten durch jeine Berwerfun 
auf der Synode zu Mediolanum [347] ſich felbit zu rechtfertigen.*) 

2. Der H. Geiſt mußte jeinem Begriffe nach alle Schidfale der Le 
goslehre theilen, aber nod durch kein kirchliches Intereſſe getragen, blie 
der 2ehrbegriff unbeſtimmt. Als übergetretene Eujebianer die femiariani 
[he Anfiht vom Geifte beibehielten, erfannte Athanafius die Noth 
wendigfeit feiner Gleichftellung mit dem Sohne und bezeichnete [f. 362 
feine Gegner als Streiter wider den H. Geift [rveunarouayor] ; naı 
Macedonius von Conftantinopel, einen Haupte der Semiarianeı 
Macedonianer. Noch war das Urtheil frei und unter den Gelehrte 
hielten einige den Geift für eine Wirkung Gottes, andre für ein Gefchöp| 


f) Philesterg. Ill, 15-17. Epipb. Haer. 76. — Philesterg. VI, 1-1. Valesius a 
Soerat, V, 10. Fabrieli Bibl. gr. T. VIII. p. 253ss. — €. R. W. Klofe, Gefch. ı 
Lehre des Eunom. Kiel 333. 

a) Bragmente, bef. zepl rjs roü vlou Umorayns. Marcelliana ed. B. Ret 
berg, Goett. 794. Begen ihn: Eus. Caes. xara Magx&llov u. neol Tis & 
xAnoıaatıxns FEol. [Beide hinter Eus. Demonst. ev. Par.628. f. u. c. Hieroc 
et Marcel. ed. Gaisford, Oxon. 852.] Cyrilli Hieres. Cat. XV, 27-33. Für ihn 
Atban. Apol. c. Arian. $. 21-35. Über ihn: Epiph. Haer. 72. — Athan. de sy 
nodis $. 268. Socrat. II, 19. Hieren. Catal. c. 107. — Klofe, Gefch. u. Lehi 
d. Mare. u. Phot. Hamb. 837. 
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andre für einen Bott, andre wollten aus Ehrfurcht vor der H. Schrift ihr 
Unheil zurüdhaften.®) 

3. Ie entjchiedener der Gott in Chriſto anerfannt wurde, defto wer 
miger ihien feine Menſchheit Durch die bloße Fleiſchwerdung des Logos 
kinzeichend vertreten. Als daher Apollinaris, Biſchof von Laodicea, 
cin daffiih gebildete Bhilofoph und Freund des Athanaſius, die alther- 
brachte, doch jeßt vornehmlich vom Arianismus begünftigte Meinung 
dahin erganzte lſ. 362], daß der Logos fi) nicht bloß mit einem menſch⸗ 
liben Leibe, jondern auch mit der animalifchen Seele verbunden habe, er 
ſelbi anſtatt des Geiftes [vous]: fand mannidhfacher Widerfpruch Dies 
nicht ausreichend für eine vollfommene Einigung des Göttlihen und 
Renſchlichen, die Bürgſchaft unjrer Erlöfung.‘) 

5. 97. Die Synode zu Gonftantinopel und vie h. Trinität. 

Bas folgereht im Streben der Kirche lag, ift durch die lange und 
mähtige Regierung des im nicanifchen Glauben erzogenen Kaiferd The o- 
deſins I fiegreich Durchgeführt werden. Als er mit der Erklärung, daß 
nur die Bekenner feines Glaubens katholifche Chriften genannt werden 
ießten, ihre Gegner aber als wahnfinnige, ehrlofe Keber den göttlichen 
and bald auch den kaiſerlichen Strafgerichten zu übergeben feien,*) in 
Genttantinopel einzog [380], fand er den Bijchof der nicanifchen Partei, 
Gregor von Razianz, ald Prediger eines Conventikels der Borftadt, ‘ 
führte ihn mit feinen Regionen in die Apoftelkirche, vertrieb die Arianer 
aus allen Kirchen des Morgenlandes, und berief, um diefe Gewaltihat 
gefeplih zu machen, ein Concilium nah Gonftantinopel [381].®) 
Diele 2. allgemeine Synode beitand nad dem Rückzuge der Macedonia: 
ner aus 150 willfürlih ausgewählten Bifchöfen. Sie befräftigten das 
nicäniſche Syumbel in der Form, die fih bereits im Glaubensitreite 
fehgeitellt batte, mit Verfluhung der Eunomianer, Macedonianer und 
pellinartiten.“) Sm Abendlande blieben die Arianer unter Valen- 
tinianII geduldet, bis ihm Theodofiug feine Hülfe gegen den Uſurpator 
Rarimus um den Preis ihrer Unterdrüdung verkaufte [388]. Mit dem 
5. Jabrh. rerfchwinden fie aus dem römischen Reiche. In dem fiegreichen 
Ennedalbefhluffe mar der Sohn und Geift als gottgleih unvermittelt 
neben die Einheit Gottes geftellt. In theologifhen Verhandlungen von 
Athanafius bis Auguftin ift die Bermittelung dadurch vollzogen worden, 








6: Basil. Epp. 113. Athan: Ad Pallad. ıT. 1. p.952.] Ad Serapion. [T.1. 
p-166 ss. Epiph. Haer. 4. Greger. Nas. 380: Orat. 37. 

ec) $ragmm. d. Apcllinaris bei: Greger. Nyss., Theedor. Haer. Fabb. IV, ©. 
u. Leeatius Byzant. adv. fraudes Apollinaristarum I. II. [@allandii Bibl. T. XII. 
2 0655. Greger. Nyss. Aoyos avzıgantıxos nroös ra "Anolkırugtov. Ib. T. 

. p. 5317 88.) 

a) L. 2. Cod. Theod. de fide cath. XVI. 1. 

b! Mansi T. III. p. 521 ss. Rufin. II, 20. Soerat. V, 68. Theodoret. V, 7 ss. 
— Ulnann, Gregor. v. Naz. S. 154ff. Stuffken, Theod. p. 142 ss. 

e) Seleeri Symb. Nicaeno-Const. expositum. Traj. ad Rh. ;18.4. 


Kirchengeſchicote. 9. Aufl. 9 
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daß der Inhalt des apoftolifhen Symbols zum fpeculativen Begriff I 
Trinität ald der Dreiheit der göttlichen Berfonen in der Einheit des gö 
lichen Weſens gefteigert und als Glaubensgeheimniß aufgefaßt wurde; d 
Heidenthum noch ein willtommner Öegenftand des Spottes über den ariı 
metifchen Bott.d) Die Formel, daß der Geift auch vom Sohne [filioqu 
ausgehe, wurde in der abendländifchen Kirche gewöhnlich, und auf ei 
Synode zu Toledo [589] in's Glaubensbefenntnig aufgenommen; t 
unbeftimmten Ausdrüden der griehifchen Kirchenlehrer des 4. Jahrh. ni 
fern, bat fie erft als Einfchiebfel des nicänifhen Bekenntniſſes im 
Jahrh. Aufmerkfamtkeit und Widerfprucd in der griechifchen Kirche gefu 
den.) In dem nah Athanafius genannten Symbole, das feit dem 
Jahrh. im Abendlande Geltung erlangte und den Charafter der latei 
chen Kirche des 5. Jahrh. tragt, ift dad Dogma der Trinität litaneienar 
dargeftellt und durch feine gläubige Annahme die Seligkeit bedingt.) 
5.98. Rirglige Literatur. 

Nächſt dem Klofter und der Wüfte wurde Athen eine Vorfchule I 
rühmter Kirchenlehrer.*) Einige von ihnen würden große Sophiften u 
Rhetoren geworden fein, durch den Ernft des Chriftenthums find fie 8 
henväter geworden. Ihrer claffifhen Bildung gedenken fie meift mit « 
mifchtem Gefühl. Auch das Abendroth antiker Poefie warf noch ein 
Schein über die Kirche. Als Julian den Chriſten die Schulen der all 
Literatur verfchloß, eilten die beiden Apollinaris den Inhalt der. 
Schrift i in Heldengedichte, Tragödien und platonijche Gefpräche auf 
töfen.d) Prudentius [gft. um 405] hat am Feierabende feines po 
tiſchen Beben, um auch für das Ewige etwas zu thun, chriftliche Ze 
Streits und Siegs-Lieder geichrieben, mehr rhetorifch als poetiſch.e) F 
die gefammte theologifhe Bildung waren zwei Schulen tonangebend, | 
von Alerandria, in ihrer neuen, durch den Kirchenftreit bedingt 
Richtung, und die neuentftandene zu Antiochia. In jener die gefühl 
mäßige Zufammenfafjung des Unendlihen und Endlihen, allegorif 
Schriftauslegung, der Geift des Drigenes, doch fein Driginelles the 
in’s kirchlich Gemeinſame übergehend, theils in einzelnen Lehrfäßen aı 
gegeben. In diefer die Scheidung des Göttlihen und Menfchlichen, € 


d) Philepatris, 12. J. H. Gesner, de aetate et auctore dialogi Lucien 
qui Philop. inscribitur. [Opp. Luciani ed. Reitz. T. III.) 

e) August. de Trin. 1V, 20. Conc. Telet.symb. u. c. 2. [MausiT. IX. p. 98 
Eus. de ecc. Theol. III, 4. Epiph. Ancor. 8.9. [T. II. p. 14.) — J. 6. Wal 
Hist. controv. de processu Sp. S. Jen. u gaegler, Gefchichtsentw. d. 
v.9. G. [Theol. Abh. Gött.791. B. I. ©. 204 ff.) 

f) Waterland, critical Hist. of the athan. creed. Cambr. [724] 728. 

a) Archiv f. Geſch v. Schloſſer u. Bercht. 838. B. J. S. 217 ff. 

b) Seerat. III, 16. Sosom. V, 18. Wohl daher: Xoıoros nuoyav. 

c) Opp. ed. Heinslus, Amstel. 667. 12. Cellarius, Hal. 703. — Middeldor 
de Prud. et Theologia Pr. 823 ss. 2P. [3tfch. f. hit. Th. 832. B. II. St. 
J. B. Brys, de vita et serr. Pr. Lov. 855. Delavigne, de !yrica spud Pru 
poesi. Toul. 819. 
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jerſhung des einfachen Wortfinnes, Eingehn auf die Verhältniffe der 
Vorzeit, bloß formeller Gebrauch der Philojophie und mehr nach Arifto- 
teled.d; 1. Bon der alerandrinifchen Schule find die Repräfentanten der 
niegreihen Theologie ausgegangen: Athbanafius, mehr Blaubens» 
lehrer, als Schriftausleger, geiftreich und begeiftert alles Chriſtenthum in 
der Bettheit Chrifti zuſammenfaſſend, voll Zorn gegen alle, die den un« 
tbeilbaren Rod Chrifti zerreißen wollten.*) Mit ihm die 3 Kappadocier: 
GregorvonRvifa [gft. um 394], in feiner wiſſenſchaftlichen Tiefe wie 
in feinen Befonderheiten dem Drigenes am nächiten, ?) fein Bruder Bafi- 
linsder Große, Metropolit von Safarea [gft. 379], der Bewunderer 
des Libanius wie des h. Antonius, fo eifrig für die Wiffenfchaft als für 
dad Monchthum, am größten in der Kirchentegierung, 3); und fein gemiß« 
bantelter JZugendfreund Gregor von Nazianz ſo Peodoyog, at. 390], 
durch Neigung und Schickſal zwifchen der Stille eines befhaulichen Lebens 
und den Stürmen der Kirchenverwaltung umbergeworfen, ohne daß ihn 
tes Eine oder das Andre befriedigte, weder ein Denker, noch ein Dichter, 
aber nach jeinem Jugendwunſch ein Redner, der, wie oft auch ſchwülſtig 
eder troden, doch eben jo mächtig für den Sieg der Orthodorie, als für 
wahres praftifhes Chriftenthbum gewirkt hat.) Näcft ihnen: Eufe- 
bineron Catarea [gft. 340), im Style kunſtlos, doch nicht einfach, 
iendern wie ein vielwiflender Mann, friedliebend, den neuen Formeln 
der Rechtgläubigkeit abgeneigt;!) und der blinde Didymus Taft. 


d. Münter, d. Antich. Schule. Staͤudlins u. Tzſchirners Arch. B. J. H. 1. 
(. Boraung, Schola Antiochena. Neostad. 864. 

€ Seine Schriften theild Streitichriften für das Chriftenthum, für den 
zucan. Glauben und für fich felbft, theils erbaulich im Interefie des Mönch» 
tkams. Opp. ed. B. de Montfaucen, Par. 689 ss. 3T. f. Glustinlanl, Patav. et 
Lps. 77.4 T. f. Opp. dogm. sel. ed. J. Thile, Lps. 853. The festal Letters of 
Alban. ed. by W.Cureten, Lond. 848. Des h. Athan. Feftbriefe, a. d. Syr. v. 
$.Larfow, Lpz. 552. — Sesler, Ztiſch. f. hiſt. Th. 256.9. 3. Hefele: Tüb. Quar⸗ 
talih. 553. 9.1. f; Aoyos zarnynrıxos 6 ulyas. Streitfchriften gegen 
Gunemins u. Apellinarie, Homilien, asfet. Tractate. Opp. ed. Moerellius, Par. 
515. IT. Denehictineraneg: Par. 780. T.1.f. Neuaufgefundenee gegen Aria⸗ 
zer und Macedonianer in A. Mall Scrr. vett. Col. Rom. 834. T. VIII. Opp. 
ed. Ugne, Par. 858 s. 3T. 4. F. Oebler, Hal. S65. T. I. — A. Vincensl in S. 
reg. Nyss. et Orig. scripta et docir. nova recensio. Rom. 5655. 4P. — 
I.Rupp, Sr. v. N. 2p3.534. 5, P. Heyns, de Gr. Nys. Lugd. B. 835.4. E. 

ker, Gr. N. de hom. natura. Hal. %54. 

g‘ Gegen Guncmiug, u. d. 9. Geiſt, Hemilien, Briefe. Opp. ed. Garnier, 
Par. :21ss. 3T.f. L.de Sinner, Par. 839 s. 3 T. Bas. et Greg. Naz. Opp. dogm. 
sel. ed. J. D. Geldhern, Lps. 854. — J. E. Feisser, de vita Bas. Gron. 828. 
Elsfe, Baſ. d. ©. Stralf.535. A. Jahn: Bas. M. plotinizans. Bern. &38. 1. 
Animadvv. in Bas. opp. Bern. 942. I. G. de Pot, de Bas. M. oratore sacro. 
Amst. 655. 4) Apologien u. f. amtlichen Mißhelligfeiten, Kirchenreden aller 
An, Briefe, Gedichte. Opp. ed. Morellius, Par.630. 2T. f. Clemencet, Par. 77». 
Tl. Callaa, Par. 512. T. I1.f. — Ullmann, Greg. v. Na. Darmit. 825. 

 Tayzodasın latopla, Chronicon, ed. Merus, Amst. 658. f. ergänzt aus 
d. Armen. ed. Aucher, Ven. 5I$. 2 T.4. Gracce et lat. ed. A. Majus, Rom. 

9* 
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395], äußerlich und innerlich der legte treue Nachfolger des Drigenes. 
Macariusder®roße [aft. 390] hat das Chriſtenthum der Wüſte n 
neuplatonifhen Anſchauungen zum Borbilde einer Myſtik ausgebilde 
welche dem Seufzer der gefallnen Seele und der göttlihen Gnade t 
Einigung mit Chriftus ale eine Apotheofe vertraut.!) In der lateinifch 
Kirche: Hilarius, Biſchof von Poitierd [Pictavium, aft. 368], du: 
Thaten, Leiden und Schriften der Athanafius des Abendlandes ;”) Aı 
brofius, Exzbifhof von Mailand [374-97], ein ernfter Präfect aı 
in der Kirche, in feinen Kämpfen für ihre Freiheit und Rechtglänbigk 
den Herrn des Weltalld mehr fürchtend ald den Herrfcher des Erdkreiſt 
mehr einflußreich durch vereinfachende Nachahmung gricchifcher Muſt 
als in Schriften eigenthümlich.) I. Qucianus, Presbyter zu Antiochi 
defien Schriftgelehrfamkeit durch feinen Zod [311] verherrlicht wur 
gilt ald Gründer der antiochenifhen Schule.) Cufebius, Biſchof v 
Emifa [gft. 360], deſſen claffifhe Bildung und Beredtſamkeit aı 
unter Gegnern Anerkennung fand, war Semiarianer nur, wiefern er 
ältere Unbeftimmtheit ald Schriftlehre gegen die neuen Speculatior 
vertheidigte.?) Cyrillus, unter wechfelnden Schidjalen 1350-86] 2 
ihof von Ierufalem, Eufebianer, erlangte durch feine Zuftimmung ; 
nicänifhen Lehre, deren Formeln fi) noch nicht in feinem chrijtlid 
Bolksunterrichtet) finden, die Anerkennung feiner Heiligkeit. Epbraı 


833. [Scrr. vett. Col. T. VIII.) ZZpora«gaoxevn edayyelıxn,1.XV. ed. Vigeı 
Par. 628. f. Heinichen, Lps. 812 s. 2 T. Galsford, Oxon. S413. AT. Anode 
evayy. 1. XX. [I-X.] c. nt. Moentacutil, Par. 628. f. Gaisford, Ox. 552. 2 
Comm. in Cant. Cantic., Psalmos, Esai., Eclog. proph. ed. @aisford, ı 
842. — J. Bitter, Eus. de divinitate C. placita. Bon. 523. C. 6. Haenell, 
Eus. rel. chr. defensore. Goett. 844. k) De Sp. s. in Überf. d. Hier 
[Opp. T. IV. P.I.] Adv. Manichaeos. iCembeßsil Auctuar. er. PP. T. II. 
Trin. 1. III. ed. Mingarelli, Bonon. 769.f. Expositio VII canonicarum E 
durch Lücke zum Theil wiederhergeftellt: Quaestiones ac vindiciae Didym 
nae. Goett. 829-32.4 P. — D. v. Cölln, Did. ind. Hall. Encnfl. B.XX 

ı, Erbaul. Sprüche, Anfprachen u. Abhandlungen, ed.Pritlus, Lps. 69° 
1. Il. Epp. Homil. et Fragmm. ed. H. J. Fless, Col. 850. Vrg. Tiſchend 
Reife in d. Orient. B.1. S. 119. 

m) De Trin. 1. XII. L. ad Constant, Desynodisadv. Arianos. Desy 
dis Arimin. et Seleuc. Comm. ü. Pfalmen u. Matth. Opp. edd. Bened 
Coustant.] Par. 693, Maffel, Veron. 730. 2T.f. Oberthär, Wire. 785 ss. £ 

. Maji Serr. vett. Col. T.VI. Spicil. Solesmense, cur. Pitra, Par. 8 
T.I. — 3. 9. Reinkens, Hil. v. Poit. Schaffh. 561. 

n) Hexa&meron. De officiis l. III. De fide I. V.-DeS. Sp. 1. 111. 92 Bri 
Opp. edd. Benediett, Par. 6686-90. 2T.f. Gilbert, Lps. S39s. 2P. — 5. f 
ringer, d. KR. u. ihre Seugen. B. 1J. Abth. 3. Rudelbach, hr. Biogr. B. J. 

0) Eus. H. occ. VII, 32. Hieron. Catal. c. 77. 

p) ld. c.91. cf. 119. Secrat. 11,9. Sozom. III, 6. — Eus. Opuscc. [3 Rei 
ereget. u. dogm. Fragm.] ed. Augnsii, Elberf.529. Beweis, daß die Rı 
einem @uf. v. Aler. im 5. oder 6. Jahrh. gehören und Nachweifung äc 
Schriften: Ehilo, ü. d. Schrr. d. Euf. v. Aler. u. d. Euf. v. Em. Hal. 532 
Maji N. Col. Rom. 825. T.I. 

q) Catecheses [um 347]. Opp.rec. Touttee, Par. 720. edd. Reischl et R 
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‚R. zu Edeſſa um 378] wurde durch Übertragung griechifcher Wiffenfchaft 
der Lehrer der fyrifchen Kirche [propheta Syrorun].”) Diodorus, 
Bilhef von Tarjus [378- um 94], und Theo dorus, Bifhof ron 
Repiuetia [393-428], Heide früher Presbyter in Antiochia, haben die 
Gigentbümlichkeit ihrer Schule am entichiedenften entwidelt, doch jener 
ebne claſſiſche Bildung, dieſer als Ausleger des A. Teftaments ohne Kennt- 
nis des Hebräifchen ; feine fcharfe Sonderung des menſchlich Individuel- 
len in der H. Schrift widerjprach dem kirchlichen Herfommen, er ift in der 
griehifchen Kirche verdachtigt, jpaterhin verworfen, doch im tiefern Mor⸗ 
zenlande immer als der Ausleger geehrt worden.’) Arius war der 
Schüler Des Lucian und die meiften Eufebianer kamen aus der antioche⸗ 
niſchen Schule. Weil aber auch dDiefe nicht ohne Einwirkung des Drigenes 
entkanden war, auf den fich die Arianer nicht weniger als die Athanafianer 
beriefen : fe blieb der Gegenſatz der Schulen his zu Ende des 4. Jahrh. 
neiſt wiſſenſchaftlich chne kirchliche Verdächtigung, ein Streit zwifchen 
alegoriicher und biftorifcher Auslegung, firhlicher Bhilofophie und kirch- 
licher Shrifttheologie. 


Il. Der origeniftifche Streit. 
8. 09. Eynefius. GEyiphanius. Hieronymus. 

Die nicht durch das apoftolifche Befenntnig oder im Kirchenſtreite feit- 
aeftellten Kehren bewegten fich gegen Ende des 4. Jahrh. noch in freier 
Rannichfaltigkeit.“) Syneſius aus Kyrene, der von der Macht dee 
Cbtiſtenthums allmalig ergriffen, Doch ein treuer Echüler der Hnpatia 
blieb und den Gottesfohn in poetifcher Naturphilofophie als Weltprincip 
feierte, wurde ein ächter Bifchof [von Ptolemais 411] in ſchwerer Zeit, 
ebwohl er, die Muße des Privatlebend ungern aufgebend, die Wider: 
ſrrüche feiner Philofophie gegen die Mythen des hriftlichen Volksglau— 
bend offen befannte.d) Aber durch die alleinige Achtung kirchlicher Recht⸗ 


Mon. S16ss. 2T. — Eöln, Eyr. in d. Hall. Encyll. B. XXI. J. J. van Vollen- 
beren, de Cyr. Hier. catechesib. Amst. 837. 

r' Gomm. ü. d. A. T., Homilien, Hymnen. Opp. edd. Assemanl, Ron:. 
"3288. 6T. f. Commtrr. in S. Textus, ed. Pehlmaon, Brunsb. 862. T. 1. 
Anserw. Schrr. uberf. v. B. Zingerle, Insbr. 830 ff. 6B. — C. a Lengerke: De 
Ephraemo Sc. S. interprete. Hal. 62%. 4. De Ephr. arte hermeneutica. 
Regiom. 531. 3. Alsieben, Leben d. 5. Eph. Brl. 853. 

s: Bieren. Catal.c. 119. Socrat. VI, 3. Berzeichniß der [meift noch verlornen 
Schrr. Diodors : Assem. Bibl. orient. T. III. P. I. p.28. — A.Majeı N. Col 
Rom. 632. T. VI. Spicil. Roman. Rom. 840. T. IV. Theederl Cmin. in prı - 
pbetas VII, ed. A. F. a Wegnern, Ber. S34. Cmm. in N. T. col. 0. Frid. 
Ritzsche, Tur. 847. in Pauli Epp. minor. ed. J. L. Jacobi, Hal. S5ö ss. — 
F. Sieffert, Th. M. Veteris T. sobrie interpretandi vindex. Regiom. 827. 
0. F. Fritssche, de Th. M. vita et scıiptis. Hal 836. 

a: Brg. Hieron. prooem. in l. XVIII in Esaiem. 

b, Opp. ed. Petarius, Par. 612] 640. f. (. Thilo, Comm. in Syn. hym- 
num Il. Hal. 842. 4. Oratt. et Homill. fraxmm. ed. Krabinger, Landish. 
ss. T.1.— A. Th.Clansen, de Syn. Philosopho, Metropolita. Havn. 831. 
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gläuhigkeit und asketiſchen Lebens erhob ſich allmalig ein Gegenſatz wider 
Drigenesd.b. wider die auf griechiſcher Bildung ruhende, freie theo— 
logiſche Forſchung. An der Spitze dieſes Gegenſatzes ftand der Palaftinen- 
fr &piphanius, ein heiliggehaltnes Borbild des Mönchthums, [.367 
Biſchof von Eonftantia auf Cypern [gft. 403], der in der Erzählung von 
Ereigniffen, die er ſelbſt erlebt haben will, nicht ganz lauter, °) in feinem 
Werke gegen die Häretifer einen verworrenen Reichthum hiftorifcher Kennt: 
niffe zum Werkzeuge frommer Leidenschaften machte.d) Nachdem er hier 
den Drigenes unter die Häretiker geftellt hat,®) fordert er die Haupter der 
alerandrinifchen Schule in Balaftina, den Bifhof Johannes von Jeruia- 
fem, den Hieronymus und Rufinus, auf, feinem Urtheile beizutreten 
[394]. Hieronymus der Presbyter von Stridon [331-420] leitete, 
nad leidenſchaftlichen Kampfen in der Wüfte und in der Welt, wohlbe- 
fannt mit ihren Freuden und ihren Schreden, einen Flöfterlichen Verein 
von Eremiten und vornehmen Römerinnen zu Bethlehem. Er hatte einft 
aller heidniſchen Wiffenfchaft abgefhworen, als einTraum ihm die Wahl 
vorlegte, ein Ciceronianer oder ein Chrift zu fein; er ift Doch immer bei- 
des geblieben. Vielgeſchäftig, vielwiffend, weltklug, enthufiaftifch für 
alles, was dem Zeitalter als heilig galt, doc ohne Tiefe des Charakters 
und des Geiftes, iff er der Vermittler griechiſch kirchlicher und hebräiſcher 
Gelehrfamteit für das Abendland geworden. In feiner unermüdlichen 
Auslegung der Schrift herrſcht die alerandrinifhe Richtung, aud die 
antiohenifchen Ausleger find benugt, und Meinungen aller Art eilfertig 
und vorfictig, gelehrt und bequem zufammengeftellt.) Er hatte einft 
Drigenes über alles gepriefen und jede Berdachtiaung von Neidern feines 
Ruhmes hergeleitet :8) aber es lag in feiner Ratur ihn preiszugeben. Hier- 
durch zerfiel er mit Rufinus, und in ihrem Schriftenwechfel hat jeder an 
der Perfönlichfeit des andern wenig Gutes gelaffen.?) Rufinus zog 


8. Rolbe, Syn. v. Eyrene. Brl. 850. 5. Krans, Studien u. Syn. Tüb. Quar⸗ 
talſch. 865. H. 3f. 866. 9.4.) c) Epipb. Haer. 51,30. 

d) IIavapıov, adv.Hareses [nach Irenaus Meyxoç u. Hippolytus verlornes 

ovvrayua noös anaoas alg£ocıs vrg. Ripfins, Quellenfritif!. Borher 4yxu- 

wros, de fide sermo. Opp. ed. Petavius, Par. 622. 2T. f. @. Dindorf, Lps. 
859 ss. 5T. Panaria eorumque Anacephalaeosis, ed. Oehler, acc. Jahnii 
Symbolae. Ber. 861. Cf. Hieren. Catal,c. 114. Seerat. VI,10. 12. Sozem. VI, 32. 
Vĩi, 27. VII, 14s. 0) Haer.44. Ahnlich: €.H. E. Lommatzsch, de origine 
et progressu haeresis Origenianae. Lps. 816. P.1.4. 

f} Commentare, Überfeßungen, Bibelfritik, Literaturgefch., Chronol., Heiz 
ligengeſchichten, Schmaͤhſchri ten, Briefe. Opp. ed. Erasmus, Bas. 51688. 
9T.f. u.o. Marllanay, Par. 693 ss. 5 T. f. Vallarsi, Ver. 731ss. 11 T.f. Ven. 
76658. 11T.4. [Migue, Par. 845ss. 11 T.] — $ür: Martlanay, la vie de S. 
Jsrome. Par. 706.4. Stilting, d. S. Hier. [Acta SS. Sept. T.VIIL. p.418 ss.) 
F. Collombet, Hist. deS. Jer. Par. 844. 2T. Übrf. v. Lauchert u.Rnoll, Rottw. 
818. 28. Gegen: Clerlcus, Quaesit. Hieronymianae. Amst. 700. Über. 
Engelstoft, Hier. Havn.797. D.v.Cöln, ier. ind. Hall. Encvkl. Sect. 11. B. 
VI. ©. Böcler, Hier. ©ot5.865. 9) Hieren. Opp.Vol.IV. T. II. p. 68.480. 
—Ep.57.ad Theoph. A) Hieres. Epp.38-41. Ruf. Praef.ad Orig. de princ. 
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ſich nach Aquileja zurüd [gft. 410], und fuchte ebenfofehr Den Ruhm des 
Drigenes im Abendlande zu verbreiten durch Uberfeßung feinerSchriften, 
als dur Abſchwaächung derſelben deſſen Rechtgläubigkeit zu retten.) 

$. 100. Chryſoſtomuo. 

I. Opp. ed. B. de Montfaucen, Par. ;18-38. 13 T. f. rep. Par. 834-39, 
13T.4. Cf. Fabrici Bibl. T. VIII. p.454ss. Opp. praestantiss. ed. Lomler, 
Rudolpb. S41.4. Opp. selecta, ed. Duebner, Par. 86153. Auserwählte Homi- 
lien, m. Einl. ü. Ch. ale Homileten v. Ph. Mayer, Nürmb.S30. — Palladli 
Episc. Helenopolit. Dial. de vita Jo. Chrys. ed. Biget, Par. 680.4. u. Ment- 
fancen. T. XIII. Socrat. VI, 3-18. Sozem. VIII, 7-20. Schre. d. Hieron. u. Theos 
phil. in Hier. Opp. Vallarsi, T. I. Ep.86ss. — II. Sillting, de S. Chr. [Acta 
SS. Sept. T. IV. p. 401 88.] A. Heander, d.h. Joh. Chr. u. d. K. in deſſen Zeita. 
Bel. 521.832] 849. 28. Böhringer, 8.1. Abth.3. 

Agyptiſche Mönche konnten fih Gott ald das Urbild des Menfchen 
nur in menſchlicher Beftalt vorftellen, im Streite mit Anhängern des Ori⸗ 
genes in ihrer Mitte, welche Bott in volllommener Geiftigkeit dachten. 
Der kluge und gewaltthätige Bifchof von AlerandriaTheophilug [385- 
412) wurde durch Beleidigungen der Origeniften und durch Drohungen 
iener Anthropomorphiten, deren Fanatismus er feinen Zweden 
dienfibar machen wollte, von den Keßereien des Drigenes, deſſen Verehrer 
er geweien war, plößlich überzeugt. Er verdammte fein Andenken [399 
und die römische Kirche ftimmte ihm bei.) Die von ihm gemißhandelten 
origeniftifchen Mönche fanden Schuß bei dem Biſchof Johannes, von der 
Nachwelt Chryſoſtomus genannt, der den AUntiohenern entführt, 1. 
398 der Kirche von Eonftantinopel voritand. Theophilus, durch kaiſer⸗ 
lichen Befehl in die Hauptſtadt gefordert, machte fich, nachdem cr die Ber: 
baltnifje durchſchaut hatte, aus einem Beklagten zum Richter. Chryfofte- 
mus, der die verftändige Klarheit der antiochenifhen Schriftauslegung 
und die rhetorifchen Künfte des Libanius mit der Innigfeit feines hrift- 
lihen Herzens ergänzte, das Ideal des Prieſterthums, das er in junger 
Begeifterung gefchildert Hatte, b) fo weit dem Menjchen vergönnt ift, im 
eigenen Leben darjtellend, mönchiſch in feiner Sitte, arm für fich jelbft, 
reich für die Armen, mild im Herzen, aber auf die Maſſen geſtützt und 
gegen die Ausfhweifungen des Hofes furchtbar beredt, war von der Kai- 
ferin Eudoria und ihrem Anhange dem Untergange geweiht. Theophi« 
Ins ſprach auf der Synode an Der Eiche [403] nad) vermorrenen und 
abgeſchmackten Ankiagen die Entfegung und Berbannung des Chryjofte- 
mus aus. Durch Die Wehklage und Drohung des Volkes wurde feine Zu« 
rũckberufung, durch die Arglift der Kaiferin, als einer neuen Herodias, 


x. Apol. s. Invectivarum in Hier. 1. II. Hieron. Apol. adv. Ruf. 1.11. n. Tauf 
defien verlorne Antwort] Responsio s. Apol. 1. Il. i) Tyrannli Ruf. Opp. 
ed.Vallarsi, Ver.745.f. T.I.— M. de Rubels, de Ruf. Ven. 754.4. J. H. Mar- 
seitial, de Ruf. fide et rel. Pat. 335. Caeclarl, Kimmel ſ. ©. 115 f. 

a) Wansi T. 111. p. 979 ss. b) IIcol itowouvns I. VI. ed. J. A. Bengel, 
Stutte. 725. I.ps. 825. Lee, Lps. 834. Übrf.v. Haſſelbach, Stralf. 320. Ritter, 
Brl.821. 6. Scholz, Mgdb. 85U. 
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feine Verbannung nad dem Pontus durchgeſetzt [404]. Vergeblich vers 
wandte fi Innocenz I für feine Unfhuld.“) Gottpreifend für alles ſtarb 
er im Elende [14. Sept. 407). Aber Die Leiche des Heiligen wurde[438] 
im Triumphzuge nady Eonftantinopel zurüdgeführt.d) Für die Tuaenden 
des Chryſoſtomus behielt das Zeitalter Sinn, während für die Geifted- 
kraft des Drigenes fi) das Verftändniß verlor. 


Il. Der pelagianife Streit. 

I. 1) Die Streitfchre. Augnflins : Opp. T. X. edd. Benedictt. Des Hiero- 
nymus: Epp. 43. ad Ctesiphontem. Diall. adv. Pelagianos l. 11. [T. IV. 
P.11.] Oroaſi Apologeticus c. Pel. Bericht ũ. den Kampf in Baläftina, 415. 
[Opp. ed. Maverkamp, Lugd. 738. 4.) Marlus Mercator, Commonitoria. 429. 
431. [Opp. ed. Balus. Par. 684.) 2) Bon Yelagins u. Cölehlus Fragmente in 
den Gegenjchriften, und vom Erftern einige Schriften als Werke des Hierony⸗ 
mus gerettet; vor dem Streite: Expositt.in Epp. Paulinas Hier. Opp. T. V. 
p. 925.]; aus dem Streite: Ep. ad Demetriadem [ed. Semler, Hal. 775.) u. 
Libell. fidei ad Innoc. I, Hler. Opp. T. V.] Fragmente d.Streitfchrr. des Iu- 
lianns v. Erlauum bei Auguftin u. Mercator. 3) Urkunden in August. Opp. 
T.X. Mansi T.Iv. — Il. 6. J. Vessili Hist. decontroversiis, quas Pel. ejus- 
que reliquiae moverunt. Lugd. 618.4. auct. ed. G. Vess, Amst. 655. 4. 
Nerisii Hist. Pelagiana. Pat. 673.f. [Opp. Veron. 729. T.1.] Garnerli Pela- 
gianor. Hist. [In fr. Ausg. des Mercator, Par. 673. T.1.) Je. @effcken, Hist. 
Semipel. antiquiss. !b. 434] Gott. 826.4. 6. 5. Wiggers, Auguſtinismus u. 
Belagian. Brl. 821. B.1. Hamb. 833. B. 11. Vrg. Ztſch. f. Hit. TH. 851.9. 1. 
855. 9.2. 857. 9.2. J. 6. Volgt, de theoria Aug. Semipel. et Synergist. 
Goett. 829. 3.2. Iarobi,d.2.d. Bet. Lpz. 842. 3. Müller, d. Pelagian. Deut⸗ 
fche Stich. f. hr. W. 854. N. 40ff.] €. Luthardt, d. L. v. freien Willen u. f. 
Brh. z. Gnade in geſch. Entw. Lpz. 863. Dogg: Kaur, KGeſch. B. II. S. 123 ff. 

8. 108, Pelagianiomus und Auguftinismne. 

Die Freiheit des Menjchen ift feine Abhangigkeit von Gott. In der 
Reflerion treten beide Beziehungen aus einander. Die griechifchen Kir= ' 
chenväter hatten gegen Montaniften und Manichaͤer die Freiheit hervor⸗ 
gehoben als elle fittlihe Zurechnung bedingend. Die lateinifche Kirche, 
in Zertulliang montaniftiiher Richtung, ftellte die Abhängigkeit voran 
und betonte die Nothwendigkeit übernatürlicher göttliher Gnade wegen 
einer von Adams Sündenfalle fortwahrenden Verfchlechterung der menich- 
fihen Natur, ohne Doch die Unfhuld der Unmündigen oder die Freiheit 
der Mündigen zu leugnen. Pelagins und Cöleſtius, fromme Mön- 
he aus Britannien [Bretagne], durch die Einfälle der Barbaren 409 
nah Rom, 411 nad Afrika verſchlagen, erhoben im Interefje fittlicher 
Kräftigung die Freiheit des Willens ale der großen Sottesgabe, indem 
fie gegen die aftifanifche Anficht bemerkten, daß durch Adams Fall die 
menjchliche Natur keineswegs verdorben fei, der Menfch alfo noch immer 
fähig die Gebote Gottes zu erfüllen, aber innerhalb der Kirche durch die 
göttliche Gnade zu feiner Beprung gefördert und einer höhern Seligfeit 
im Reiche Chrifti gewärtig. Auguftinus fah durch dieje Lehre in 
ihrer Holgerichtigfeit den Glauben an die Erlöfung und an die allein: 


c) Mansi T. III. p. 1095 ss. d) Soerat. VII, 44. Niceph, XIV, 13. 
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ſeligmachende Kirche gefährdet. Kür diefen kämpft er durch feine Be- 
banptung der Erbfünde und Pradeftination: „Durch Adame 
Sündenfall it die menſchliche Ratur, mit einer unendlihen Schuld be: 
ieftet, unfähig zum Guten aus eigner Kraft. Daher nur die göttliche 
Gnade ohne des Menſchen Zuthun durch die Kirche in einigen ein neues 
Leben ſchafft, die göttliche Gerechtigkeit andre ihrem Verderben überläßt, 
alje Diele von Ewigkeit her zur Verdammniß beftimmt hat.“ 


8. 102. Anguſtinus. 13. Nov. 3854-28, Aug. 430. 

I. Opp. edd. Benedictinl, Par. 679-700. 11T. f. [rec. Clericus] Antu. 700 ss. 
12T.f. [Ven 729ss. 12T. 156 ss. 18T. 4.] Par. 835-9. 11T. 4. [Basch, libror. 
Aug. recensus. DorP. 826.] — Possidius, Vita Aug. u. Indiculus Opp. [um 
432] ınd. zusas- d. Werke. Das Leben Auguſtins von einem Ungenannten [ed. 
Cramer, Ki. 832.) ift aus den Confeſſionen und aus Poſſidius abgefchrieben. 

de viris illustr. c. 38. 

1. €. Sindemann, d h. Ang. Brl.844. B. J. 293.855. B. II. Köhringer, 
9.1.46t5.3. Poujenlat, Hist. de S. Aug. Übrf.v. Hurter, Schaffh. 845 ff. 28. 
8.8ranne, Monnila u. Aug. Grimma 846. Ph. Schaf, d.h. Aug. Brl. 554. 

YAurelius Augustinus ift geboren zu Tagafte in Rumidien, feine 
Ratter Monica verwebte das Chriftenthbum tief in feine Kindheit. 
Der 1 Tjährige Jüngling, als er in Karthago die römiſche Literatur ſtu⸗ 
dirte, verſank in die Freuden der Welt, bei lebendigem Intereffe für das 
dramatifch Leidenſchaftliche. Ciceros beredte Worte vom Werthe der 
Philoſophie wedten wieder feine Sehnſucht nad etwas Gewiſſem und 
Ewigem. Die H. Schrift war zu einfach für feine glühende Phantafie. 
Dur die Verheißung der Manichaer, in freier Forſchung der Vernunft 
die volle Wahrheit zu offenbaren, angelodt, war er 9 Jahre lang ihr 
Lehrling, His die Einficht, getäufcht zu fein, ihn an aller Wahrheit ver- 
zweifeln ließ. Die Bekanntſchaft mit neuplatoniihen Werken ſchloß ihm 
ein neues Leben auf. Er war ala Lehrer der Beredtfamteit 383 nad) 
Rom, 385 nah Mailand gekommen, und fuhr fort dem finnlihen Ber: 
gnügen zu huldigen. Er hörte den Ambrofius als Redner, durch die 
Erinnerungen feiner Kindheit veranlagt die platonifche Weisheit mit 
dem Evangelium zu vergleihen. Da entwidelte ih vornehmlich durd 
die paulinifchen Briefe ein Kampf in ihm zwifchen dem Zeitlichen und 
Ewigen, deſſen Ausgang durch die Thränen und Gebete feiner Mutter ge⸗ 
fördert wurde. In einem plößlihen Durchbruche feiner Gefühle fah er 
dad Wunder feiner Bekehrung, wurde in der Ofternacht 387 zugleich mit 
jeinem Sohne von Ambrofius getauft, gab jein Rhetoramt auf und zog 
ich in feine Baterftadt unter einen Kreis andächtiger Genofjen von der 
Belt zurüd, bis er in Hippo Regius [Bona] 391 zum Presbyter, 
395 zum Mitbifchof geweiht wurde. Eeitdem ging fein Leben in der 
Kirche auf und die afritanifche Kirche wurde durch die Macht feines Geiſtes 
regiert. Eein Einfluß hatte fih über das Abendland, fein Ruhm über 
die ganze Kirche verbreitet, als er in feiner Stadt, von den Tandalen be- 
lagert, unter Bußpfalmen ftarb. — Seine ältern meift verlornen Schrif⸗ 
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ten gehören der Rhetorik und Philofophie. Seine theologifhen Werte, 
erbauliche, Dogmatifche und vorzugsweife Streitfchriften, find weitjchwei- 
fig, voll Wiederholungen und gefuchte, oft geſchmackloſe Wortfpiele, die 
Auslegung der H. Schrift ohne gelehrte Sprachkenntniß und ohne bifto- 
riſche Genauigfeit:*) aber fie enthalten einen unabfehbaren Reichthum 
des geiftigen Lebens, eine tiefe Kenntniß des menſchlichen Herzens und 
in feurigen Zungen eine alles beherrſchende Liebe zu Bott. Nie hat er 
fi vor einem Gedanken geſcheut, und das Kreifinnigfte, wie, wenn es 
die Confequenz feiner Behauptung forderte, das Furchtbarſte der Geiftes- 
freiheit hat er unbefangen ausgefprodhen. In feinen Gonfeffionen 
[um 400) als in einer Beichte vor Gott hat er mit der ſtolzen Selbftver- 
feugnung eines Heiligen fih und was er geweſen in geiftiger Nadtheit 
hingeftellt.d) Seine Retractationen [um 429] enthalten zwar eine 
ftrenge Selbftrecenfion feiner Schriften, haben jedoch auch den Zwed, 
dasjenige zu löfhen oder zu mildern, was in feinen frühern Schriften auf 
Seiten der Pelagianer ftand. Er hatte in den Streitfchriften gegen die 
Manichäer die Freiheit und Güte des Willens hervorgehoben. Durch das 
Bedürfniß des raſtlos Suchenden und im Streite gegen die Donatiften 
war die Idee der Kirche als alleiniger Quelle aller Wahrheit und alles Heile 
in ihm herrfchend geworden. In fein eignes Leben war der Gegenfaß von 
Sünde und Gnade auf's fchärffte gefallen, und eine erhabene Frömmig-— 
feit gefiel fi) darin, das eigne Selbft unbedingt hinzuwerfen, um allein 
von Gottes Gnaden in Chrifto zu leben. 
8. 108. Anguflinismus uud Semipelagianismus. 

Der Streit hatte mit perfönlichen Borwürfen gegen Cöleſtius be- 
zonnen. Aufeiner Synode zu Karthago [412] aus der Kirche geſto— 
pen, begab er fih nad) Ephefus und wurde dafelbft zum Presbyter geweiht. 
Pelagius war nad Paläftina gezogen, und wurde dort von Hier o- 
nymus als Anhänger des Drigenes angefeindet, bis Auguftin zuerft auf 
achtungsvolle Weife fhriftlih und durch feinen Abgefandten Oroſius 
den Kampf gegen ihn eröffnete. Auf der paläftinifhen Synode zu Di- 
ospoli8 [415], wo ed zunachft der Behauptung des PBelagins galt, daß 
Der Menfch ohne Sünde fein könne, verhinderte der Bifhof Johannes 
von Jerufalem feine Berurtheilung. Aber die afritanifche Kirche, durch 
Auguftin von der Gefahr überzeugt, welche durch Pelagius drohte, 
iprah auf den Synoden zu Mileveund Karthago [416] feine Ber: 
dammung aus, der InnocenzI beitrat. Sein Nachfolger Zofimug 
[417] nahm die Pelagianer mit ganzlicher Verkennung der Wichtigkeit 
des Streites erft in feinen Schuß, und verdammte fie ebendephalb auch 
[Epistola tractoria 418], als die afritanifche Kirche und der faiferliche 


a) H. N. Clausen, Augustinus S. Scr. interpres. Hafn. 828. 

d) Confessionum 1. XIII. ed. Neauder, Ber. 823. Bruder, Lps. 837. [Pusey] 
Oxon. 838. Nach d. Oxf. Ausg. hrag. u. erläut. v. K. Raumer, Erl.856. Als 
großartiges Erbauungsbuch überfeßt in die Sprachen Europas. 
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Hof diefe Berdammung forderten. Julianus von Eclanum und 18 
audre Biſchöfe, ald Pelagianer entjebt und aus Italien vertrieben, flüch- 
teten meift nach Gonflantinopel, wo Neftorius im Sinne der orienta- 
liſchen Kirche fie aufnahm. Hierdurch gelang es, ihre Sache mit der feinen 
zu vermifchen, jo daß auf der allgemeinen Synode zu Epheſus [431] 
auch die Belagianer verdammt wurden. Doc die griechifche Kirche hat 
en diefem Streite nie wahrhaft Theil genommen, und fpaterhin nur eine 
von Adams Fall ausgehende Schwäche der menfhlichen Natur gelehrt. 
Aber andy die abendlandifche Kirche hat nie den ganzen Auguftinismus 
innerlich und aufrichtig angenommen. Auguftin mußte nod hören, daß 
jeine Lehre unter den Mönchen zu Ma ffilia aldneu, fittengefährlich und 
troſtlos beftritten werde.*) Bon hier aus hat fi) vornehmlich durch Jo⸗ 
hannes Eaffianus,®) den Jünger der Wüfte und des Chryfoftomusg, 
eine vermittelnde Anficht verbreitet, nach welcher durch Adams Fall die fitt- 
lie Kraft zwar erkrankt, aber nicht erftorben fei, Daher die Gnade und 
die Freiheit fortwährend neben einander das Heil bewirken, bald die Eine 
bald die Andre anhebend. Diefe Lehre, welche der Kirche ebenfoviel zuge- 
Rand ale dem freien fittlichen Geifte, und ohne welche eine befondre Ver⸗ 
dienftlichkeit des Klofterlebend nicht darzuthun fchien, erlangte großen Bei⸗ 
fall. Aber zu entjchieden hatte ſich Die Kirche für Auguftin ausgefprochen, 
jein Anfehn war zu groß und die Folgerichtigkeit feiner Lehre zu mächtig, 
als dag man ſich offen von ihm loszufagen wagte. Daherim Abendlande 
fortwährend unklare Schwanken. In Gallien wurde herrſchend was 
nahmals gegnerifh Semipelagianismus genannt worden ift. Im 
Auftrage der Synode von Arelate [472] ſetzte der Bifhof Fauſt us von 
Regium, vormals Abt von Lirinum, ein femipelagianifhes Bekenntniß 
auf, welches auf der Synode zu Lugdunum [475] von allen Bifhofen 
unterzeichnet wurde.°) Aus Klugheit und Pietät wurde der heilige Name 
Auguftins nicht genannt, um feine Anhänger defto rüdfichtslofer anzu⸗ 
greifen. Doc hat eine abgefchloßne Secte der Bradeftinatianer nur 
in den Augen ihrer Gegner beftanden, und eine fchroffe Bertheidigungs: 
ſchrift für die Pradeftination ift ein pelagianifches Werk.d) In Afrika und 
Rom berrichte die Reigung für den Auguftinismus vor, durch römifchen 
Einfluß entichieden auch Synoden zu Araufio [Dranged] und Valen⸗ 
tia [529] für die alleinige Wirkſamkeit der göttlichen Gnade ,*) doc 


a) Rad; den Berichten von Prosper und Hilarius [in den Briefen Auguſtins 
Ep. 225u. 26]. Zur Widerlegung Aug. de Praedestinatione Sanctorum u. de 
Dono Perseverantiae. 

d} De Institutis Coenobiorum I. XII. Collationes Patrum XXIV. De 
Incarn. Ch. adv. Nestor. 1. VII. Opp. ed. Alardus Gasaeus, Duaci, 616. 3T. 
auct. Atrebati, 628.f. — Wiggers, de Jo. Cass. Cmm. Ill. Rost. 824 s. 4. 

c} De Gratia Dei et hum. mentis libero Arbitrio [Bibl. PP. Lugd. T. 
VII.) MaasiT. Vil. p. 10078. d) Im 2.8. des Praedestinatus [als liber 
sub nomine Augustini conficius], ed. Sirmend, Par.643. u. Gallandli T.X. 
P.357 5. — Wiggers, B.11. S. 3220 ff. e) Mansi T. VIII. p. 711 ss. 
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ſchweigſam über die ftrenge Folgerung, die Pradeftination. Bei diefer 
Scheu von beiden Seiten wurde der Streit nicht zur Kirchenfpaltung, ob⸗ 
wohl zuweilen ein Mönch oder Presbyter von feinem Bifhof, hier im Na- 
men Auguſtins, dort für die Sache der Freiheit, bedrangt worden ift. 
Aber wie Auguftin in der ganzen Kirche als Heiliger galt, jo wurden auch 
Caſſian und Fauſtus ale Heilige verehrt. 


IV. Streitigkeiten über die Doppel⸗Ratur Chriſti. 

I. Liberati [Archidiac. Carth. um 553] Breviarium causae Nestoriano- 
rum et Eutychian. ed. @arnerlus, Par. 675. u. Mausi T. IX. p. 659 ss. iGela- 
stus I?) BreviculusHist. Eutychianistarum. [MansiT. VII. p. 1060.) Leontius 
Bysantiuus: De sectis actio 5-10. Contra Eutychianos et Nestorian. [Gal- 
landii T. XII. p. 621.658.) — II. Wald, Keberhift. B. V-VIII. Baur, Drei: 
einigf. B.1. & 693 f. B. II. Dorner, Entwicklungsgeſch. d. L. v. d. Berfon 
Chr. Brl. [2.9.853.) T. I. 

8. 104. Neſtorianiſcher Streit, 

I. Urkunden 5. Maasi T. IV. p 567 ss. T.V. VII. p. 241ss. Marias Merca- 
tor, de baeresi Nest. Opp. T. It.) Seerat. VII, 29 ss. Evragr. 1,7 ss. 

II. Jablenski, de Nestorianismo. Ber. 724.4. Gengler, u. d. Verdammun 
d. Net. Tüb. Quartalfch. 835. H. 2.) Ebrard, KGeſch. B.1. S.226: Cyri 
belobt als Renotiter. — Sallg, de Eutychianismo ante Eutychen. Wolfenh. 
723. 4. 

Die Anerkennung einer göttlihen Natur in Chriſto war durchge⸗ 
fampft, die einer menſchlichen vorauggeießt, obwohl indgemein nur als 
das Fleiſch der Menfchheit bezeichnet, und jede Reflerion über ihr Bere 
hältniß in Gefahr, entweder ihre Einheit fo ftreng zu faffen, daß die menjch- 
liche Natur in der Gottheit unterging, oder, um das Beitehn der menſch⸗ 
lichen Natur zu fihern, ein Zürfichfein derfelben anzunehmen, bei welchem 
die Einheit felbit gelöft erichien. Nach der Richtung beider Schulen wal⸗ 
tete die erite Anficht unter den Alerandrinern, die andre unter den 
Antiohenern vor. Als daher Reſtorius, vormals Presbyter in 
Antiochia, ſ. 428 Metropolit von Sonftantinopel, voll Berfolgungseifer 
für die Orthodorie, die Verehrung einer Gottesmutter als neues Heiden 
thum angriff [Maria Yocororoxog, nicht Heoroxog] und im Gegenjage 
wider Apollinaris die beiden Naturen Chrifti forgfältig augeinanderbielt 
[sırapeıa und Evorxnarg], fo dag ihre Eigenthümlichkeiten [.dewuare) 
nur zum Behufe der Erlöfung zuſammenwirkten: machte Cyrillus von 
Alerandria [412-44], der Neffe und Nachfolger des Theophilus in jeder 
Bezichung, ihre volltommene Bereinigung [gran Evmaıs] geltend, fo 
dag ihre Eigenthümlichkeiten gänzlich in einander übergingen. Diefer Ge- 
aenfag, als ein Kampf der beiden großen Bisthümer des Morgenlandes, 
fo wie der Eulen von Alerandria und Antiochia, gab feiner Natur nach 
Mißverſtändniſſen und bösmwilligen Folgerungen Raum, ald wenn Nefto- 
rius durch die Lehre von 2 unabhängigen Perjonen, Cyrill dur Bere 
leugnung der menſchlichen Natur Ehrifti, den Glauben an die Erlöjung 
vernichte. Cyrill gewann die römifche Kirche gegen Neftorius, indem er 
den Streit in das Gebiet des Pelagianiemus zog. Auf Eynoden zu 
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Alerandria und Rom [430] wurde Neitorius verdammt, und Cyrill 
verfändete feine Lehre in 12 Anathematismen, denen Reitorius 12 andere 
entgegenftelite.*) Theodoſius II berief eine allgemeine Kirchenver- 
femminngnah Epheſus [431]. Cyrill mit feinen Bifchöfen fprady da- 
jeleR die Berdammung des Reftorius aus, bevor die ſyriſchen Bifchöfe 
enfamen. Angekommen entſetzten fie unter dem Borfibe des Iohan- 
ned ron Antiodhia den Eyrill. Aber diefer wußte den Kaifer zu ge⸗ 
winnen und die feindfeligen Bilchöfe zu theilen. Indem er fidh endlich 
entſchloß ein Glaubensbekenntniß zu unterzeichnen [433], das in der Ei⸗ 
sigung den Unterfchied beider Naturen betonte, wejentlich daſſelbe, wel⸗ 
des Johannes von Antiohia zu Ephefus durchgeſetzt hatte, d) verföhnte 
er ih auch mit viefem. Neſtorius, dem die gefränfte Gottesgebärerin die 
Volkagunſt entzog, dieſem Kampfe der Intriguen nicht gewachſen, von allen 
Barreien aufgegeben, ftarb im Elende [um 440], fein Charakter verfannt, 
jeine Lehre entftellt. Nur dietbeologifhe Schule von Edeffa, ald Toch⸗ 
terjchule von Antiochia, führte den Kampf noch fort, und zog fich allmalig 
nad Berjien zurüd. Unter ihrem Einfluffe verhartten die perfifchen Ge⸗ 
meinden im Gegenfaße wider die Synode von Ephefus und verbreiteten 
unter dem Namen der haldaifhen Chriften, in Indien Thomas: 
Kdriften, von ihren Gegnem Neftorianer genannt, tief nad Alien 
criſtliche Wohlthätigfeitund griehifche Bildung. Aber auch in der Reiche- 
firche blieb eine neftorianifche Richtung, vornehmlich durch Ibas, Biſchof 
ton Edeſſa [436-57] und den gelehrten The od oret vertreten, im Hin— 
blich auf die alten Haupter der antiocheniſchen Schule. °) 
5. 105. Euntyqchiauiſcher Etreit. 
Acten b. Wansi T. VI. VII. Evagr. 1,9ss. II, 2. 

Der gewaltthätig und künftlich gefchlichtete Streit glimmte fort zwi⸗ 
ben Alerandria und Paläſtina aufdereinen, Conftantinopel 
und Aſien auf der andern Seite. Als daher Eutyches, ein zaher und 
bibelfefter Archimandrit in Eonftantinopel, im fchroffen Gegenſatze des 
Refterianismus lehrte, Daß alles Menſchliche im göttlichen Weſen Chrifti 
aufgegangen und mit ihm zu einer Natur geworden fei, ließ Flavia⸗ 
nnd, Metropolit von Conftantinopel, ihn auf einer Synode feines 
Eprengeld [448] verdammen,*) Leo d. Große trat Diefem Urtheil dur 
ein Schreiben hei, welches die Berfchiedenheit des Gottlihen und Menſch⸗ 
lihen in Jeſu Leben anichaulich nachweiſend, doch die eigenthumliche Wirk: 
ſamkeit einer jeden Ratur in Gemeinjchaft mit der andern behauptete”; 
Dioskorus von Alerandria [4449-51], der in der Sache des Euty- 


a: Mansi T.IV. p. 1067 ss. p. 109955. db) 1b. p. 878. cf. 518. 303 ss. 
c) Assemanl, de Syris Nestorianis. [Bibl. Orient. Rom. 728. f. T.1II. P.II.; 
L. margaritae de verit. fidei. [A. Maji N. Col. T.X. P.IL]) — E. 
Renan, dePhil. peripatetica apud Syros. Par. 552. 
a) Die Acten in der Actio I. v. Chalcedon. Mansi T. VI. p. 649 ss. 
b Ep. ad Flavianum. Leon. Opp. edd. Ballerini. Ep. 25. 
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ches feinen Vorfahren Eyrill vertheidigte, bewirkte auf der allgemeinen 
Synode zu Epheſus [449] die Rechtfertigung des Eutyches und die 
Entfeßung des Flavian durch die Gewalt eines aufgereisten Poͤbels Nach 
der Berfiherung des Kaifers Theodoſius IIl hat die Synode auf der 
Grundlage der ältern Beſchlüſſe von Ephefus und Nicaa ftreng geſetzlich 
entſchieden. Aber nach des Kaiſers plößlichem Tode [450] fand das Gefühl 
der Empörung über die Einfeitigkeit der Entſcheidung und über die Ges 
waltthaten des Dioskorus öffentliche Anerkennung. Die Kaiferin Pul⸗ 
heria und ihr Gemahl Marcianus beriefen eine allgemeine Kirchen» 
verfammlung nah) Chalcedon [451], deren Entfcheidung bereitd durch 
ihre Zufammenfeßung gefihert war. Dioskorus wurde entſetzt, Eutyches 
verdammt, Ibas und Theodoret, aber auch Eyrill ale rechtgläubig aner- 
fannt, und auf der Grundlage jenes römiſchen Schreibend im Sinne der 
Ausgleichung die Kirhenlehre feftgefegt: Chriftus eine Berfon, nach ſei⸗ 
ner Gottheit ewig vom Bater, nad) feiner Menjchheit von der jungfräu⸗ 
lichen Sottesgebährerin, in zwei Naturen unvermifchbar, unzertrennlich. 
Die Synode von Ephefus galt feitdem als eine Rauberfunode [ouvodog 
Anorgıxn] .°) | 
8. 106, Monophyſiten. Kampf um Chalcebon. 

Acten b. Mansl T. VII-IX. Leontius Bys. de sectis liber, actio 5-10. u. c. 
Eutychianos et Nestorian.]. III. [Gallandii Bibl. T. XII.) Schriften u. Fragm. 
d. Parteiführer in A.Majl N. Col. 833. T. VII. P. I. u. Splell. Rom. T. I11.X. 
Evagr. 11,5 ss.— The third part of the ecel. History of John Bishop of Ephesus, 
by Cureten, Oxf. 853.4. Land, Joh. v. Eph. dererfte ſyr. KHiſtoriker. Leyd. 856. 

Die Alerandriner, welche die göttliche Natur in Chriſto ausſchließlich 
betonten, ohne deßhalb zu Eutyches ftehn zu wollen, fühlten fih durch 
die Befchlüffe von Chalcedon verletzt; Monophyſiten von ihren Geg- 
nern genannt, Die fie wiederum Neftorianer und Dyophufiten nannten. 
Der Streit wurde durch Mönchs⸗ und Volksaufſtände, zuerft in Balaftina, 
blutig geführt, in Alerandria und Antiohia ftanden Gegenbijchöfe wider 
einander. DerKaifer Leo I [457-74] hielt mit kluger Mäßigung die Bes 
Ihlüffe von Chalcedon aufreht. Petrus Fullo [yrapevs], der fih 
zum Biſchof von Antiochia aufgeworfen und die monophufitifche Formel, 
Gott ift gefreuzigt worden, [daher Theopaſchiten) in die Liturgie ge 
bracht hatte, wurde durch den Kaifer vertrieben. In den Palaftrevolutio- 
nen ward der Glaubensſtreit zum Werkzeuge der Politik. Als Baſilis— 
cus den Kaifer Zeno Iſauricus flürzte [476], erlieg er zur Berftär- 
tung feiner Partei dur die Monophyſiten ein Rundfchreiben gegen die 
Synode von Chalcedon.*) Der Aufftand in Conftantinopel, durch wel- 
hen Zeno auf den Thron zurückkehrte [477], wurde durch den Fatholi- 
hen Batriarhen Acacius geleitel. Aber die Monophyſiten hatten unter 
dem Ufurpator eine ſolche Macht entwidelt, dag der Kaifer nach des Patri⸗ 
archen Rath verfuchte fie Durch ein Glaubensgefeß, Henotifonb) [182], 


c) Kewald, die fogen. Räuberfynode. Ziſch. f. Hifi. Th. B. VIII. ©. 1.) 
a) Evagr. III, 4. d) Ib. III, 14. Berger, Henotica Orient. Vit. 723.4. 
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das die freitigen Formeln umging, zu verfühnen. Der römische Bifchof 
geliz II ſtellte fih an die Spike der Eiferer gegen ſolche Gemeinſchaft 
mit den Monophyſiten, und ſprach über Acacius den Bann [484]. Aber 
auch die rengeren Monophyſiten inAgypten trennten ſich von ihrem befrie= 
digten Batriarchen [daher -Ixegadoı]. Das Henotikon erhielt im Morgen⸗ 
lande den Kirchenfrieden äußerlich aufrecht, obwohl von beiden Seiten ges 
ſchnäht, Anaftafind [491-518], der die Freiheit des Staats über bei⸗ 
den Barteien behaupten wollte, war von beiden gleich gehaßt und bedroht. 
Juftinus I 1518-27] entfchied gegen die Monophyſiten und vertrieb 
ibre Bifchöfe ; nur in Agypten, wo ihre Sache Volksſache war, wagt er 
nicht fie anzugreifen. Aber in Alerandria geriethen fie ſelbſt wider einander, 
rernehmlich die Severianer, deren Haupt, der vertriebene Patriarch von 
Antiochia, Severus, mehr eine Miſchung der göttlichen mit der menſch⸗ 
lien Ratur aunehmend, eine Haupteigenfchaft derfelben, die Verweslich⸗ 
teit des Körpers Chrifti, anerkannte [daher Dhaprolarons gefholten], 
im Gegenjaße der Iulianiften [| 4gdaprodoxnzar), die ald Anhänger 
Julians von Halikarnaſſus mehr ein Berfinten der menſchlichen 
Ratur in die Gottheit Iehrten, fo daß nichts Sterbliches übrig blieb.*) 
8. 107. Zuftintauus, 527-565. 

Procopius, oft. um 552] nächft den Kriegsgefchichten, Hofgefchichte: Avex- 
dora, Hist. arcane, ed. Orelll, Lps. 527. (Dahn, Proc. v. Caͤſarea. Brl. 865.) 
Reichsgeſch. 552-59 v. Agathlas, ed. Niebuhr, Bon. 828. [Corpus Scrr. 
Byzant. P. Ill.) 

Juftinian erneute in langer, oft glänzender Regierung die rö- 
miſche Herrſchaft in Afrifa und Italien durch die Waffen feiner Feldherrn. 
Kichlih fromm, möndifh enthaltfam, geizig und verſchwenderiſch zu=- 
gleich, vielgefhäftig und mit unermüdlichem Fleiße, aber kleinlichem Ta⸗ 
Ient, hat er nach dem Ruhme geftrebt, in jedem Gebiete des menſchlichen 
Biffens ein Herrfcher zu fein. Wie er inmitten feiner Willkürherrſchaft aus 
den Schaͤtzen der römischen Rechtegelehrſamkeit ein Rechtsfuftem aufftellen 
ließ, weldyes die Schule der Jurisprudenz aller gebildeten Völker gewor- 
den ift: fo gedenkt er ald Theolog mit Vernichtung aller Kebereien und 
mit Berföhnung aller Spaltungen die wahrhafte Rechtgläubigkeit auf 
immer zu begründen. Während er aber mit feinen Gnaden die Kirche über- 
baufte, zerrüttet er Kirche und Staat immermehr durch feine Glaubens⸗ 
geiege und Bereinigungsverfuche, die er im Bertraun auf eigne Einfidt, 
in der That ein Werkzeug feiner Hoftheologen und Berfchnittenen, erließ. 
Seine Reigung gehörte dem Concilium zu Chalcedon : aber Theodora, 
nachdem fie ſchamlos ihre Jugendſchönheit allen Lüften Conftantinopels 
rreisgegeben hatte, Durch des Kaifers Liebe zur Mitherrfcherin über das 
Reich und zur Herrfcherin über ihn jelbft erhoben, auf dem Throne tyran- 
niih, von hoher Gefinnung und untadeligen Sitten, wußte feine Be- 


c Gleseler, Monophysitarum vett. variae de Chr. persona opiniones 
inpr. ex ipsorum eflatis recens editis illusir. Gott. 835-385. 2P. 
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fhlüffe meift für die Monophyſiten zu ſtimmen. 1. Als die Geſpräche, 
welche der Kaifer zwifchen Katholiken und Monophyſiten angeftellt hatte, 
zu nichts führten,*) meint er die Legtern dadurch zu gewinnen, daß erihre 
Formel, Einer aus der Trinität ift gefreuzigt worden, als rechtglaubig 
anerkannte [533]. Aber die Katholiten wurden Dadurch erbittert, die 
Monophufiten nicht befriedigt. Der durch Theodoras Einfluß ernannte 
monopbufitifche Patriarch von Eonftantinopel Anthimus [535] wurde 
im.nächften Jahre von der katholiſchen Bartei verdrangt, und Bigilius, 
der unter der geheimen Bedingung, den Monophyſiten günftig zu fein, 
zum römischen Bisthum befördert worden war [538], trug fein Bedenken 
fi von feinem Eide zu entbinden.®) 2. Der Name des Drigenes war 
mehr durch das Berhältnip feines Lehrbegriffs zu den Monophufiten, als 
durch feine wiffenfchaftliche Bedeutung, einer morgenlandifhen Möndhe- 
partei theuer, die durh TheodorusAgcidas, Metropolit von Cäſa⸗ 
tea in Kappadocien, Einfluß am Hofe gewann. Aber die fatholifche Par⸗ 
tei wußte duch Mennas, den Patriarchen von Gonftantinopel, eine 
Verdammung des Drigenes vom Kaifer zu erlangen [543].°) 3. Theo- 
dorus rächte fich, indem er den Kaifer überzeugte, dag ein Verdammungs⸗ 
urtheil über die Haupter der antiochenifchen Schule, über Theodor von 
Mopfueftia, den Lehrer desNeftorius, überTheo do ret von Cyrus 
und Ibas von Edeſſa, die Monophyſiten mit der Kirche ausſöhnen 
werde. Juſtinian verdammte die unter drei Capiteln zuſammengeſtellten 
Irrthümer [tria capitula] jener Kirchenlehrer [um 544). Die Monophy— 
fiten erfreuten fi} diefer Berdammung, ohne deßhalb für Chalcedon gün- 
fliger zu werden, die Katholiken jahn das Concilium von Chalcedon 
felbft dadurd verdammt. Zur Unterdrüdung diefes Gegenſatzes berief 
Juſtinian die 5. öfumenifche Synode nah Conftantinopel [553), 
welche gehorfam der faiferlichen Theologie die Berdammung der 3 Antis 
ochener ausſprach.) Vigilius, anfangs an der Spike deswiderftreben- 
den Abendlandes, verlor den Ruhm feines Märtyrerthums durh Schwan: 
fen und Zugeftändniffe. Belagins wurde durch Anerkennung der fais 
jerliden Synode fein Nachfolger [555]. Aber ein großer Theil der abend» 
landifchen Bifchöfe trennte fich jegt von Rom wie von Conftantinopel, 
und die Freiheit der Kirche fand fühne Bertheidiger gegen die Willkür des 
Kaijerd wie gegen den Wankelmuth des römischen Bifhofs.*, 4. Den letz⸗ 
ten Verſuch zum Herüberziehn der Monophyſiten machte Iuftinian, indem 
er [564] die Lehre von der Unverweslichkeit des Körpers Chrifti, hiermit 


a) Collatio Catholicor. c. Severianis a. 531. [Mansi T. VIII. p. S17ss.] 

d) Liberati Breviar. c. 22. Viglit Ep. ad Justin. [Mansi T.IX. p.35.] ad 
Mennam [Ib. p. 38.] 

c) Justin. ad Mennam adv. impium Orig. [Ib. p. 157 ss. cf. 395 ss.) 

d) Die Acten bei Mansi T.IX. p. 157 ss. 

e) Def. Facandus Hermianensis [um 548] pro defensione trium capitt. 
1. XII. (Opp- ed. J. Sirmend, Par. 629. Gallandii T. XI.]) 3. Punker, Bapit 
Pig. u. d. Dreifapitelftreit. Münch. 864. 
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ſeiner Crhebung über jedes menſchliche Bedürfnig zum Glaubensgeſetz er- 
hop. Er hatte ſchon begonnen die widerſtrebenden katholiſchen Bifchöfe 
za vertreiben, als fein Tod die Durch feinen Glaubenseifer hervorgerufe⸗ 
nen Wirren löfte.?) 

5. 106. Das Briebentebict uuh bie menoyhufltiiche Kirae. 

Juſtinus I erließ ein Edict [565],*) welches alle Ehriften er 
mahnte, ſich zum Lobe des Heilandes mit ihm zu vereinigen, ohme weiter 
gu ftreiten über Sylben und Berfonen ; doch wurde zugleich der apoftolifch- 
latholiſchen Kirche ihr gegenwärtiger Zuſtand verbürgt. Die Willkür der 
faiferlichen Glaubensgeſetze hatte ſchwer genug auf dem Reiche gelegen, 
um jene Bitte eines Kaifer zu empfehlen. Im Abendlande bemübten ſich 
die Rachfolger des Vigilius ftandhafter, als er einft dagegen, für die An⸗ 
atennung der 5. oͤkumeniſchen Synode. Im Morgenlande febte ſich jede 
Bertei in ihrem Befißftande feft. Dem katholiſchen Patriarchen in Alex⸗ 
andria gegenüber, den nur des Kaifers Macht erhielt, Hatten die Mono- 
phyſiten |. 536 ihren eignen Patriarchen, und bildeten die ägnptifche 
Nationalkirche der Kopten, zu der die athiopifche Kirche hielt.b) Die 
IArmenier hatten fi auf Anlaß des Henotikon von der chalcedonifchen 
Synode losgeſagt und entichieden dadurch im 6. Jahrh. unter perfifcher 
Hertſchaft ihre Rosjagung von der Reichskirche.) In Syrien und Mejo- 
potamien erhielten die Monophyſiten durch den apoftolifchen Eifer des 
JacobBaradai [541-78] eine feſte Kirchenverfaffung und den Namen 
derIacobiten.d) DiefeLosreigungen von der katholifchen Reichskirche 
befeftigten fi) in der Eigenthümlichkeit provinzieller Sitten und wurden 
durch die Eroberungen des Islam, zu denen fie halfen, unverjöhnbar. 
In den eroberten Provinzen waren die Katholiken wegen ihrer Verbin- 
dung mit dem Reiche ſdaher Melchiten von nhn]nod mehr als die Mo- 
nophyſiten bedrückt, und ihre Batriarchen lebten meift in Conſtantinopel. 

8. 100. Monotheletiſcher Etreit. 

1. Mansi T.Xs. Amastasli Bibliethecarii [um 870) Collectanea ad Hist. 
Monothel. ed. Sirmond, Par. 620. u. Gallandli T. XIII. Nicepberl Patr. v. 
Genflant. gft. 525) Breviarium Hist. [602-769) ed. Pelarlus, Par. 616. — 
en Combeßisius, Hist. Haer. Monothelitarum. In f. Auctuar. PP. Par. 

Heraclius, [f. 622] die Macht des Reihe in Syrien und Arme- 
nien erneuend, hoffte die Monopbyfiten mit der Reichsfirche durch das 
Zugeſtändniß auszuſöhnen, daß troß der 2 Naturen nureine Willend- 

äußerung [Erepyaca Yeavdgıxn) in Chrifto jei, der aljo auch die allge: 


f) Evagr. IV, 35-40. Wald, Ketzergeſch. B.X. S. 578 ff. 

a) Evagr. V, 4. Nicepb. XV11, 35. 

b) Takl-eddini Makrisii ꝗſt. 1441: Hist. Coptorum christ. arab. et lat. ed. 
Wetzer, Solisb. 828. Mich. Lequien, Oriens in IV patriarchatus digestus. 
{Par. 740. 3T.f.]) T. II. p.357ss. c; Salnt-Marlin, Mem. sur l’Armen. T. 1. 
p.320ss. Eccl. Armeniacae canones selecti. A. Majl N. Col. T. X. P. Il.) 

d Assemanl Bibi. orient. T. II. Lequien I. c. T. 11. 


Riehengeihichte. 9. Aufl. . 10 





146 Alte Kirchengefch. 2. Ber. Reichskirche. 3. 313—800. 


mein menfchlichen Affectionen nur je nach dem jedesmaligen Logos» Willen 
empfunden babe. Der vom Kaifer eingefebte Patriarch von Alerandria, 
Eyrud, gewann dafür die Severianer feines Sprengels [633]. Als da- 
gegen der paläftinifhe Monch Sophronius, damals in Alerandria, 
f. 634 Patriarch von Ierufalem, eine mächtige Oppofition erhob: erließ 
der Kaifer ein von Sergius, Patriarhen von Eonftantinopel, verfaß- 
tes, vom römischen Bifhof Honorins gebilligtes*) Glaubensgeſetz 
[Zxdeors, 638],d) welches einen Chriftus und einen Willen [Ev 
HEänna] annahm, doc weniger den Sieg der kaiſerlichen Partei, als die 
Beilegung des Streitesbeabfichtigte. Aber das Zeitalter ließ ſich den ein- 
mal aufgeregten Streit nicht nehmen. Die römifchen Bifchöfe, feit Jo⸗ 
hann IV [639] den wahren Glauben oder die Feindſchaft gegen ihren 
Nebenbuhler fürwichtiger achtend, als die Rechtglaubigkeit ihres Vorfah⸗ 
ten, ftellten fi an die Spike des Gegenfaßes wider Die Monotheleten 
und fagten dem Patriarchen von Eonftantinopel die Kirchengemeinſchaft 
auf. Ein von Conſtans II erlaßnes Geſetz [7’unos, 648]°) wollte den 
Frieden durch das Verbot des Streites erzwingen. Aber Martin von 
Rom verdammte die Monotheleten und beide faiferliche Geſetze auf der 
1. Lateranſynode [649]. Verhaftet, in Conftantinopel als Hochverräther 
verurtheilt, gemißhandelt farb er in der Verbannung [655].d) Um den 
Zwiefpalt, der die unfichere Macht des Reichs in Mittelitalien bedrohte, 
zu löfen, berief der Kaifer&onftantinus Pogonatus die 6. ofume- 
nifche Synode nah Gonftantinopel [680], weldhe unter dem Ein: 
fluffe des römischen Bifhofs Agatho und mit Derdammung des Hono» 
riuse) folgerecht nad) dem Dogma von 2 Naturen und nad) den hiernach 
erklärten Schriftftellen 2 durch die fittliche Unterordnung des menfchlichen 
einige Willen in Ehrifto anerkannte. Unter PhilippicusBardanes 
[711-13] erlangten die Monotheleten in dergriechifchen Kirche noch einen 
flüchtigen Sieg. SeitAnaftafius IT allgemein verworfen, erhielten fi) 
ihre Überrefte nur am Kloſter des h. Ma ro auf dem Libanon unter einem 
eignen Patriarhen.f) Dem ungeheuern Gedanken eines Gotimenfchen 
lag zu Grunde, wie das theologifche Denken ſich mitunter eingeftand, 8) 
dag feine menſchliche Natur nur im göttlichen Logos zur Perfönlichkeit ge- 
langt fei, alfo an ſich felbft ohne dasjenige, was den Menfchen zum Men- 
fhen macht. Wahrend aber die Kirche im langen bittern Kampfe mit ſich 
jelbft ihr Bemußtfein, wer Chriftug fei ? feitgeftellt hatte, blieb die Frage: 


a) Honorli Ep. ad Sergium [Mansi T. XI. p. 537. cf. 579.) 

b) Mansi T.X. p. 992. 

c) Ib. T.X. p. 10298. d) Ib. T.X. p. 85158. Theedor. H.ecc. II, 16 s. 

e) Mansi T. XI. p. 556. 622. 731. Sefele, d. Anathem ü. Hon. |Tüb. Quar- 
talfch. 857. 9.1.) Döllinger, Bapftfabeln dv. MAlters. Münch. 863. ©. 131 ff. 
— Schneemann, Studien ü. d. Honoriusfrage. Freib. 864. Reinerding, 3. Ho⸗ 
norius= u. Liberius⸗Frage. 865. 

f) Legalen, Oriens chr. T. III. p. 153. Wald, B.IX. ©. 4174 ff. 

g) Aug. de Fide ad Petr. c.17. Je. Damasc. de Fide orth. III, 11. 
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wernm Gott Menfc und geftorben ? was er alfo Übermenfchliches für die 

Renſchheit vollbracht? in freier Unbeftimmtheit, und neben der ahnungs⸗ 

vollen Rede, dag Bott menſchlich geworden fei, auf daß die Menfchen 

göttlich würden, ging das mythiſche Dogma her, daß der Tod des Gott⸗ 

nenſchen ein Löfegeld war zu Handen des Teufels oder eine Überliftung. }) 
u $. 110. Airqhliche Literatur. 

Chryſoſtomus und Auguftin blieben unerreichte Vorbilder, jeder für 
die Kirche feiner Sprache. Die Schulen von Alerandria und Antiochia 
verzehrten fi) im Barteilampfe. Cyrillus [gft. 444] übertrieb die 
alerandrinifche Richtung, fein Scharffinn diente feinen Leidenfhaften.*) 
Theodoret, Biſchof von Cyrus [gft. 457], beſchließt die antiochenifche 
Säule als befonnener Ausleger und gläubiger Geſchichtſchreiber, d) vom 
Gegen und vom Fluche der Kirche berührt. Eine Berfühnung beider Schu- 
Im erſcheint noch in der BrieffammlungIfidors vonPelufium [gfl. 
am 440), der heimisch in Alerandria, aber befreundet mit Chryfoftomusg, 
in den Tugenden des Moönchthums die Freiheit fand, mild in der Wiffen- 
ſchaft und kühn gegen die Mächtigen der Welt wie der Kirche zu fein.°) 
Die nach Dionyſius Areopagita mit bewußter Abfichtlichkeit ge⸗ 
nannten Echriften [um 532] bezeichnen die Ehriftianifirung des atheni- 
ſchen Neuplatonismus: die irdiſche Hierarchie das Abbild einer himm⸗ 
liſchen Hierarchie, alles Niedre vom Höhern ausgegangen und durch deffen 
Bermittfung wieder emporgetragen ; das Borbild einer Stimmung, darin 
tie Eeele ihr ſelbſt abfterbend der Bereinigung mit Gott harrt.*) In den 
Glaubenskämpfen brauchte man ariftotelifche Dialektik. Für dieſe Rich⸗ 
tung, obne doc platonifche Gedanken auszuſchließen, entihied in der 
griechiſchen Kirche der ſcharffinnige Ausleger des Ariſtoteles Johannes 
Philoponus [Mitte des 6. Jahrh.], freier chriftliher Philoſoph, 
Monephyſit, des Tritheismus befchuldigt, weil ihm die kirchlichen Begriffe 


h) Safe, Dogm. E. 230. 

al Gommentare, Belemik, Homilien, Briefe. Opp. ed. J. Aubert, Par. 638. 
IT.f. Uber Matth., Hebr. u. 7 dogm. Aufſätze ın A. Maji Col. T. VIII. 

b; Commentare, Kirchen⸗-Ketzer⸗Heiligen-Geſchichte, Polemik. Opp. edd. 
Sirmend et Gamer, Par. 6412-54. 5T. f. Schulze et Noesselt, Hal. 769-74. 57T. 
Comm. in Paul. Epp. Oxon. 852. T.I. — Richter, de Theodoreto Epp. 
Paulinar. interprele. Lps. 822. 

ch Epp. 1.1V. ed. Ritterhus, Hdib. 605. f. Epp. ineditae, ed. Schott, Antu. 

623.f. Zufammen: Par. 639. Ven. 745. f.— H. 4. Niemeyer, de Isid. Pelusio- 
tse vite, scriptis et doctr. Hal. 525. Archiv f. KGeſch. 825. 9.2. 
‚dı Iepl rüslegupxlas. ITepl rüs Exxinoraotıxns legagglas. ITeol Yelwv 
vroudrov. Ilepl uvorıxjs Jeoloylas. Epp. XII. — Opp, ed. Corderlus, 
‘Antu. 634) Par. 644. 2T. f. Constantini, Ven. 755 s. 2T. f. Übrf. m. Abhh. 
». Engelhardt, Sulzb. 323. — J. Dallaeus, de scriptis, quae sub Ign. et Dion. 
Ar. nomm. circumfer. Gen. 666. 4. Engelhardt : De Dion. Plotinizante. Erl. 
$20. De orig. scriptor. Areop. Ib. 822. Baumgarien-Crusias, de Dion. A. Jen. 
623. Umgearbeitet in Opp. theol. Jen. 836. p. 26558. [Dgg: Ritter, Geſch. 
d. hr. Phil. B. 11. ©. 519.) L. Mentel, Livres du Pseudo-Denys. Par. 848. 
$. Sipler, Dion. d. A. Regensb. 861. 





10* 


148 Alte Kirchengefch. 2. Per. Reicholirche. I. 313—800. 


von Ratur und Perfönlichkeit nicht genügten, und anftößig in der Lehre 
von der Auferftehung, die er, weil ohne Form auch die Materie untergehe, 
als Schöpfung befärieb.*) Ein geiftesvermandter Monophyſit, Stepha- 
nus Gobarus hat widerſprechende Gäße der Kirchenväter nebeneinan- 
derftellend Die Unficherheit der kirchlichen Tradition gezeigt.t) Mit Ariſto⸗ 
tele vertraut, doc in die Myfterien des Areopagiten verſenkt, wollte Ma- 
rimusConfeffor [gft. 662] lieber ſich felbft, ald den Gottmenſchen 
verftümmeln laffen.®) In die roͤmiſche Kirche hat den Ariftoteles A. M. 
©. Boethind eingeführt. In den nad ihm genannten dogmatifchen 
Schriften dienen ariftotelifhe Formeln den Gottmenſchen und dreieinigen 
Gott zu vertheidigen. Im Kerker hat er ſich durch die Tröftungen einer 
feommen heidniſchen Philofophie über Die Schreden des Todes erhoben. 
Er ift für die Hoffnung des Baterlandes geftorben [524]: die Kirche hat 
ihm den Heiligenfchein des Märtyrerthume verlichn ; in der That war er 
durch Geburt, Berdienft und Glüd wie ein großer Römer, und der Lepte.") 
Die Wiſſenſchaft, auf das griechiſche und römifche Voltsleben gegründet, 
mußte dem Verfall deſſelben nachfolgen. Durch die Berheerungen der Bar: 
baren, der Beft und der Drthodorie verfhwanden, mit Ausnahme von Con⸗ 
ftantinopel und Rom, im 6. Jahrh. die letzten Lebenszeichen helleniſcher 
Bildung. Was die Kicche fih Davon angeeignet, ward auf eine farge Zu⸗ 
fammenftelung des Überlieferten beſchtäntt. Selbſt Caffiodorus 
Conſul und Mönd, gft. um 562] fuchte nur die Trümmer der Wiffen- 
ſchaft für die Kirche zu retten.) Die Schriftauslegung beftand in Samm- 
Tungen aus dem Reichthum der Vorzeit, für das Morgenland durch Bros 
copius Gazäus [um 520], für das Abendland durch Primaſius 
von Adrumetum[um550]begonnen.*) Die Glaubenslehre hat seid: 
falls aus Sentenzen älterer Väter Johannes Damascenu . 
754] zufammengeftellt, indem er die Refultate der Glaubenstämpfe 
und für die griechiſche Kirche auf ein Iahrtaufend abſchloß.) Ein feit 

.e) Über ihn: Je, Damasc, de Haeres. c.83. Photll cod. 21-23. 55. 75. 
Niceph. XVII, 45-49. Leont. Bys. de sectis, act. 5. — Scharfenberg, de Jo. 
Phil. Triheismi defensore. Lps. 768. [Comm. theol. ed. Velthusen T. 1.) 
Trechſel. Joh. ai [Stud. u. f} Phetll cod. 232. 

g) Opp. ed. Combeii Par. 

A) Kommentare u. Übrf. d. Nriftotele De duabus nat. et una per- 
sona. Quod Trinitas sit unusDeus etc. — DeConsolatione Philosophiae, 
ed. Helfrecht, Curiae 797. Obbarlus, Jen. . u. oft. Übrf. v. Breptag, Riga 

— Opp.ed. Rota, Bas. 570. f. [@erralse] Hist. de Boöce. Par. 718. 2T. 

Heyne, Censura Bot] .) 5. Hand, Boeth. (Hall. 
Encykl. B.X1. ©. 28 sthio. Darmst. 811. Fr. Higfc, 
d. Softem d. Boeth. u. ihm zugefchriebene theol. Schrr. Bel. 560. 

i) De artibus ac disciplinis liberalium litt. Institutio ad div. lectiones. 
Hist. Ecelesiaetripartita. Variae Epp. —Opp. ed. Garet, Roihom. 679. Ven. 

Mändlin, ü. Cafl. audio f.RCefh. 825. ©. 259 391 fi) 
jagustin, de catenis PP. graecis in N. T. Hal. 762. [Neesseltl 

Commentt. ad We ecc. Hal. $17.] 

) Hnyn yvoocus“ a) rd yıloaoyınd, ß) megl algeocav, 7) Exdonıs 
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Hermiedas [514-23] allmäligangewachfenes, um die Mitte des 6. Jahrh. 
weientlich feſtgeſtelltes roͤmiſches Verzeichniß apokryphiſcher und verwerf- 
licher Bücher bezeugt ſowohl dortige Kritik als Beſchraͤnktheit, indem auch 
ältere Kirchenväter, weil fie roͤmiſchen Behauptungen einſt widerſprachen 
oder der ſpätern Rechigläubigkeit nicht entſprechen, darin als apokryphiſch 
verworſen find.”) 


Cap. II. Geſellſchaftliche Berfaffung der Kirche. 
Bibliotheca juris can. veteris, op. @all. et Henr. Justelll, Par. 661. 2 T. f. 
Juris ecc. Graecorum Hist. et Monumenta cur. J. B. Pitra, Rom. 864. f. 
— Spittler, Geſch. d. can. Rechts bis a. d. falfchen Ifldor Hal. 778. Werke 


fi 
v. Wächter, Stuttg. 527. 8.1.) Planck, Gefch. d. Firchl. Sefellfchaftes 
Ir. B. J. ©. is. Hase, de jure ecc. P. I. p. 32ss. P. Il. 


8. 131. Geſetzgebung und Rechtsbücher. 

Die Kirhengefebe gingen theil® von Synoden, theild von den Kai⸗ 
iern aus. Die allgemeinen Kirchenverfammlungen haben allgemeine Kir⸗ 
hengefehe erlaffen, mit welchen verbunden auch die Beſchlüſſe Feiner 
Eynoden und die canonifhen Satzungen einiger Väter aus den Geſetz⸗ 
femmlungen einzelner Biſchöfe in den allgemeinen Gebraud übergingen. 
Solche Sammlungen fommen zuerft auf-der Synode zu Chalcedon vor, 
nech ohne allgemein gefeßliches Anfehn.*) Doch hatte fich bereits in der 
gtiechiſchen Kirche ein Herfommen über beftimmte Synoden gebildet, 
teren Canones für rehtskräftigangefehn wurden. Dieſes Einverftäandniß 
erſcheint im 6. Jahrh. vollftandig ausgebildet: aber erft durch den 2. 
Ganen der trullanifhen Synode [Quinisexta 692] wurden die herges 
brachten Beſtandtheile des griechifchen Kirchenrechts gefeblich anerkannt. ®) 
Tie Staatsgeſetze über kirchliche Verhältniſſe ſtehen meift unter eignen 
Titeln in den beiden Eammlungen der Kaifergefeße: Codex Theodo- 
sianus 438, Justinianeus 534, und in ihren Novellen. Die Unterneh 
mungen Juſtinians für die wiffenfhaftliche Geftaltung des Staatd- und 
Rrivat-Rechtd mußten aufdas Kirchenrecht einwirken. JZohanne8&cdo- 
laticus, Sachwalter und Presbyter zu Antiochia, Patriarch von Con⸗ 
Rantinopel Igſt. 578], brachte die Canones, die er in den gewöhnlichen 
Sammlungen vorfand, den 2. u. 3. canonijchen Brief des Bafilius hin- 
sufügend, unter 50 Titel nach der Sahordnung.*) Dieſes Rechtsbuch er- 
hielt durch feine Brauchbarkeit, wie durch das Anfehn des Verfaflers alls 
gemeine Geltung in der griechifchen Kirche. Eine von demfelben Johan: 
ned veranftaltete Sammlung kirchlicher Staatsgeſetze enthält Auszüge aus 
10 Rovellen Juſtinians unter 87 Gapiteln.d) Eine andre Sammlung 


exgıfns Ts öp9odotov nlorems. Opp. ed. Mich. Lequien, Par. 712. 2T.f. 
m) Dreifacher Text b. Mansi T. VIll. p. 153 ss. Seit Hincmar von Rheims 
ala Decretum Gelasii [494; angeführt, foven Gratian: c.3. Dist. XV. 
a; Die Sammlungen aboflotifihen amens: ©. 108. 
d) Acten u. 102 Canones: Mansi T. XI. p. 921-1006. 


€. Just. Bibl. T. II. p. 499-602. d) Zuvayoyn veapav dıarafewm. 
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umfaßt in 3 Büchern die ganze kirchliche Geſetzgebung Juſtinians theils 
ausführlich, theild in Auszügen, und ald Anhang 4 Novellen des Hera- 
clius; dem Theodor Balfamon beigelegt, gehört fie vielmehr in's 7. Jahrh.ꝰ) 
Das praftifche Bedürfnig veranlaßte eine harmonische Zufammenftellung 
der kirchlichen Staatögefebe [vonoı] und der Kirchengeſetze [xavones], 
fpäter Romocanon genannt. Unter die 50 Zitel der Canonenſamm⸗ 
lung des Johannes Scholafticus find die entfprechenden Staatsgeſetze ein- 
getragen, und auch diefe großentheild aus feiner Geſetzſammlung ges 
höpft.f) Die Bußgefebgebung hat Johannes derFafter[umoreving], 
Patriarch von Eonftantinopel [585-95], durch feine und feines Zeitals 
ters Milde die Strenge der alten Kirchengeſetze ermäßigend, in ein Syftem 
gebracht.8) Die .afritanifche Kirche beftätigte eine Sammlung ihrer ein: 
heimiſchen Canones auf dem Concilium zu Karthago 419.%) Bon der 
römischen Kirche ift aus der Zeit von Chalcedon nur befannt, daß in ihrer 
Sammlung fi} Die nicänifchen Canones vermifcht mit denen von Sardica 
fanden. Diefe alte Gefekfammlung!) ift allmalig durch Überfeßungen 
aus griechifchen Rechtsbüchern vermehrt worden. Wegen ihrerUnvollftän- 
digkeit und Verworrenheit bearbeitete Dionyfius Eriguus, ein 
Scythe, Mönd in Rom, ein neues Gefepbud [498-514] .*) Der 1. Theil 
enthalt die Hauptitüde des griechifchen Synodalrechts in treuer Über: 
feßung, die Canones von Sardica und die afrikaniſche Sammlung, der 
2. Theil Die Decretalen, fo vielihrer damals in Rom vorgefunden wurden, 
von 8 Papften, von Siricius [aft. 398) bis Anaftajius II [gft. 498]. 
Diefer Codex Dionysii erhielt wegen der Aufnahme des einheimifchen 
Rechts und durch die Gunft der Bapfte im Herfommen der römijchen Kir- 
he und faft des ganzen Abendlandes gefeßliches Anfehn. Spätere Decre- 
talen wurden dephalb allmälig beigefügt. Das Rechtsbuch der fpanifchen 
Kirche aus der 1. Hälfte des 6. Jahrh. wahrſcheinlich durch Iſidorus 
vonHispalis überarbeitet und nad ihm benannt, aber nach feiner Zeit 
fortwährend vermehrt, enthalt im 1. Theile neben den meiften Beitand- 
theilen des griechiſchen Synodalrechts Canones von ſpaniſchen und gal« 
lifhen Eoncilien, im 2. Theile außer den Decretalen des dionyſiſchen Coder 
einige Schreiben der Bäpfte an fpanifche und gallifche Bifchöfe.!) Weniger 
gebraucht wurden die fuftematifchen Sammlungen : dag Breviarium 
des Fulgentius Ferrandus, Diafonus zu Karthago [um 547], 

e) Tov tæxd. dıarafewv ovlloyn. Just. Bibl. T. II. p. 1217-1478. — 
F. R. Biener, de collectionibus canonum Ecc. graecae. Berl. 827. 

f) Just. Bibl. T. II. p.603-72. g) 'Axolovsfe zal rufıg Ent Eouolo- 
yovulvar. Die vorhandene Recenfion, aus fpätern Überarbeitungen hervor: 
gegangen, in Merini Comm. hist. de disciplina in administr. sacr. poeni- 
tentiae. [Par. 651.f.] Ven. 702.f. p.616ss. A) Just. Bibi. T.1. p. 303 ss. 
Mansi T. Ill. p. 6988s. i) Translatio prisca in Leon. Opp. T. Ill. p. 473 ss. 
u. Massi T. VI. P- 1105ss. x) Ed. Fr. Pithoeus, Par. 637. f. Just. Bibi. T.1. 
p.97ss. Cf. Ballerin. Ds. [Leen. Opp. T. III. p. 174ss.] 

I) Collectio canonum Eccl. Hispaniae. Matrit. 809. f. Epistolae decre- 
tales ac rescr. Rom. Pontificum. Matr. 821. ſ. (Ed. A. Gonzalez.) 
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uch unabhängig vom dionyſiſchen Goder,”) und die Concordia des 
Aftikaners Cresconius [um 690], eine Zerlegung deffelben nach der 


Sachordnung.ꝰ) 
$. 112. Das römifche Qaiſerthum und bie Kirche. 

Faſt alle geiftige Kräfte wurden von der Kirche in Befchlag genom- 
men, nur die Juriöprudenz hat fi) noch fortgebildet. Durch die Grün⸗ 
dung Souftantinopeld fam die Macht des Reiche an das Morgenland, feit 
der Theilung des Theodofius [395] befeſtigte fich Die Trennung in Mor⸗ 
gen: und Abendland. Aber beide Theileachteten ſich unter der Einheit des 
Reihe verbunden, die Macht des römifchen Geiftes hatte aus fo vielen 
eroberten Böltern ein Volk gemacht. An den Pforten des Abendlandes 
Rürmten die germanischen Völker und durchbrachen diefelben im 5. Jahrh., 
doch unter der gothiſchen Herrſchaft in Italien blieb römische Staatsver⸗ 
fefung und Sitte. Das Morgenland wurde durch einen ftarren Mecha⸗ 
nismus tegiert, defien Fäden in Conftantinopel zufammenliefen. Das 
Ausfterben der Herrſcherſtämme und die Übermacht der Heere verhinderte 
die oft verfuchte Begründung einer volkothümlichen Erbmonardie, die 
dur die Ernennung von Mitregenten und Thronfolgern einigermaßen 
erfeßt wurde. Aber die Majeftat und der Glaube des römiſchen Volks an 
feine Beftimmung zur Weltherrfchaft war auf den Herrn des Volks über: 
gegangen, und ebenfo im Nachklingen heidnifcher Vergötterung als im 
vergrößernden Wiederfchein altteftamentlicher Borftellungen geheiligt von 
der Kirche begründete ſich unter allen Stürmen der Thronwechſel dieſe Idee 
eines Kaiſerthums als der höchſten von Gott eingefegten Herrſchaft über 
ten Erdkreis tief in der Völker Herzen. Die Kaifer, an das oberſte Pon⸗ 
tincat und an unbedingte Herrfchaft gewohnt, fuchten der Kirche ihre Gunft 
um die altbergebrachte Freiheit zu verkaufen. Sie gewannen auf die Er⸗ 
nennung der Bifchöfe, insbeſondre der Metropoliten, entfcheidenden Ein- 
Au; die Kirche wollte dagegen das genau beftimmte, Tangfame Aufftei= 
gen von Würde zu Würde behaupten, und mipbilligte die Derfeßung von 
einem Bisthum in's andre ale Ehebruch. Die Kaifer nahmen die Appel: 
lationen derjenigen an, welche fich durch die bifchöflihen Gerichte verlegt 
achteten; die Kirche ſetzte Strafen für diejenigen feit, welche von ihrem Ge— 
tichte an den Kaifer appellirten.*) Die Kaifer beriefen die allgemeinen 
Kirhenverfammlungen, Teiteten fie Durch Geſandte und machten ihre Bes 
ihlüffe zu Reichsgeſetzen.)) Da nur die katholiſche Kirche durch Privile⸗ 
gien begünftigt werden follte, fo konnte nicht fehlen, Daß die Kaifer ſelbſt 
entſchieden, ale dieſes zweifelhaft erfchien, welche Partei die rechtgläubige 
Kirche fei. Daher erliegen fie fogar in Glaubensſachen Gefege, aufge 
fordert und belobt von denen, welche durch Hofgunft fiegten ; kaiſerliche 
Befehle wurden in den Kitchen verlefen,°) und die Kirche war in die Ber- 


m) dust. Bibl. T.I. p. 45688. n) Ib. T. I. Append. p.338s. 
a} Comc. Antiech. can. 12. Constant. I. can.6. d) Cone.Ceuslant. I. Ep. 
ad Theod. [Maasi T. III. p. 557.) Seer.H. ecc. IV, 1. c) L. 20. Cod. Theod. 
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ſuchung geführt, die Gewalt des Staats in Sachen des Gewiſſens anzu» 
rufen. Biele Biſchöfe, die nach kaiſerlichen Onaden verlangten, waren 
folgfame Werkzeuge, und der italienifche Klerus konnte meinen, daß die 
griechiſchen Biſchöfe für ihre Reichthümer alles thäten, was von ihnen 
verlangt werde, ohne Schen und Schande.d) Aber die Kaifer waren oft 
nur Werkzeuge einer kirchlichen Bartei, ihre Glaubensgeſetze, wo nicht 
das Anfehn der Kirche hinzukam, überlebten felten die Geſetzgeber, fühne 
und alüdliche Bertheidiger fehlten nicht der Kirchenfreiheit, welche dem 
Rechte nach auch von den Kaifern anerlannt,°) nur thatſächlich möglichſt 
verlegt wurde. Denn obwohl auch dem Kaifer im Orient ein priefterlicher 
Charakter angeeignet wurde, f) fo galt doch als oberfter Rechtsgrundſatz, 
daß Gott alles Regiment auf Erden getheilt habe in Kaiferthbum und 
Priefterthbum mit unverrüdbaren Gränzen, welche zu überfchreiten ei⸗ 
nem jeden Theile gefahrvoll und ſündlich fei.E) Das Chriftenthbum hat 
die altrömifche Härte der Geſetze, foweit fie nicht mit den Vorurtheilen 
der Kirche zufammenhingen, gemildert, und die Anerkennung allgemeiner 
Menſchenrechte vorbereitet.%) Edentzog der Sklaverei den Glauben an ihr 
Recht und die Kirche beförderte jede Freilaffung eines Sklaven als from⸗ 
mes Werk: aber diejenigen tadelnd, dieden Sflavenhaltern den Ehriften- 
namen verfagten, ermahnte fie die Sklaven zu gehorchen als um Gottes- 
willen, die Herren ihre Sklaven zu halten als ihre miterlöften Brüder.!) 
Auch gegen die Todesftrafe, über deren Barbarei ſich die Dernunft oder 
doch die Menfchlichkeit der Kirche erhob, Fämpften einigeBifhöfe.) Das 
Recht des Aſyls ging von wenigen Tempeln auf alle Kirchen über zum äus 
ßerſten Nachtheile der Gerechtigkeitspflege. Aber Chryfoftomus erlebte 
den Triumph, daß ein übermächtiger Minifter, der die Aſyle bedroht hatte, 
bald felbft den ſchützenden Altar umfaßte.!) Für die Heiligkeit der Che 
wurden Geſetze gegeben, aber die altroͤmiſchen Strafgefeße gegen den ehe⸗ 
lofen Stand bereit unter Eonftantin aufgehoben. Die Bifchöfe erlangten 
de rebus eccl. [XVI. 2.] et Gothofredus ad h.1. d) Mansi T.IX. p. 153. 

o) Dagegen der Epifcopat Conſtantins [Eus. Vita Const. IV, 24. cf. 1,44.] 
nur mit demfelben Scheine angeführt wird, wie für die Souveränetät der Bis 
fchöfe : Bezom. I, 17. Aufn. I, 2. — A. de Broglie, l’öglise et l’empire Romein 
au IV Siecle. Par. 856. 2T. 

f) Mansi T. VI. p. 733. T. XII. p. 976. Sozom. VII, 25. 

‚g) @elasius | ad Anastasium a. 494. ‚MansiT. VIII. p. 31.) — 8. Wichnes, 
Kaiſerth. u. Papſtth. im MA. Münft. 863. B. 1. 

h) Eus. Vita Const. IV, 26. L.2. Cod. Theed. de poen. [IX. 40.) — 0. de 
Rheer, de eflectu rel. chr. in jurispr. Rom. Gron. 776. H. de Meysenbag, 
de chr. rel. vi eteffectu in jus civile. Gotting. 828.4. Tropleng, de P’inNu- 
ence du Christ. sur le droit civil des Romains. Par. 843. 

i} reg. M. Ep.VI,12. Chrysost. ad Philem. |T. II. p.773). Hier. ad Marcel. 
Ep. 20. — Gone, Gangr. can. 3. — Hcander, Denfw. B. II. &.253 ff. Möhler, 
Aufheb. d. Sklav. durch d. Chriftenth. in d. erften 15IHh. [Tüb. Ouartalfch. 
834. 6. 1.) x) Ambres. Ep. 25.26. [al. 51.52.) Aug. Ep. 133. 134. 153.— 
L. 15 et 16. Cad. Theod. de poen. [IX. 40.) i) Cod. Theed. de his, qui 
ad Ecc. confugiunt. [IX. 45.) Seerat. Vi, 5. Sesem. VIII, 7. 
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tar ihre Macht über das Boll und durch Die Hingebung der Kaifer an 
theologifche Streitigkeiten vielfahen politiiden Einfluß. Geſetzmaͤßig 
hielten fie ein beftimmtes Auffichtsrecht über Gemeindeangelegenheiten 
der Stadt und Landſchaft, ein oft angemaßtes, dann geſeßlich geordnetes 
Recht der Zürbitte für Unglückliche und Verbrecher, und eine gewiſſe Vor⸗ 
aundſchaft über personae miserabiles.”) Die Kirche unterwarfdieSitten 
der Eraatöbeamten ihrer Cenſur, und zog diejenigen, die über den Geſetzen 
fanden, ver ihr Gericht.) Dem Wüthen eines Statthalters in der Pen⸗ 
tavolis wagte niemand fich entgegenzuftellen ald der Bifhof Syneſius. 
6 Theodofins Leine Stadt feinem Zorne geopfert hatte, wurde Am⸗ 
broſins eine Stimme feines Gewiſſens und verſchloß ihm die Kirche.°) 
Auf ſolche Weiſe ward die Kirche in einer Zeit ſchrankenloſer Willkür zum 
Horte der Volksfreiheit, Heilige übernahmen die Rolle von Volkstribunen 
und die Kirche trat in ihrer idealen Berechtigung an die Stelle des anti» 
tn Staats. Die Bijchofe erhielten zuweilen königliche Ehren ; was from» 
me Demuth gewahrt hatte, pflegte frommer Stolz zu fordern und feſtzu⸗ 
halten. Aus der Wahrheit, daß Himmlifches mehr ift als Irdifches, wurde 
der Satz abgeleitet, daß Prieſterthum größer fei als Königthum, und in 
dem Bereiche irdifchen Ranges geltend gemadt.?) Auguſtinus hat in 
ieinem Gottesſtaate, dieſer weltgefchichtlihen Betrachtung und zürnenden 
geihenrede auf das römijche Reich, den irdifchen Staat als die geiftlofe 
Gewalthertſchaft geichildert, Die mit einem Brudermorde begann und dem 
Urtergange entgegengeht, um dem himmlifchen Staate Raum zu geben.) 
5. 113, Miratige Juriödictien und Kirchengnt. 

Stryck, de orig. et usu jurisdictionis ecc. Hal.710. 4. [Opuscc. T.XIV.] 
1. Bebensirelt, Hist. jurisd. ecc. 773 ss. 3 Dss. 4. Brane Schilling, de orig. 
jurisd.ecc. in causis civil. Lps. 825. 4. C. F. Jungk, de orig. et progressu 
episcopalia jud. in causis civil. laicorum usque ad Justinian. Ber. 832. — 
Jerome a Costa [Richard Simon), Hist. sur l’origine et du progrès des re- 
venus ecc. Fref. 604. 

Die fchiedsrichterlihen Sprüche des bijchöflihen Gerichts erhielten 
zeierlich beſtimmte Rechtskraft ;*) Doch wurde dieſe freiwillige Jurisdiction 
ale im chriſtlichen Staate feit dem 6. Jahrh. immer weniger gefucht. Die 
Anirrüche einer Gerichtsbarkeit über Ehefachen und Teftamente [causae 
mixtae) wurden von den weltlichen Gerichten meift zurückgewieſen, doc 
die mefaiihen Ehehinderniffe vom Staatögefeße anerfannt und auf geift: 
lihe Berwandtfchaft ausgedehnt. Ehefcheitung ward vom bifhöflidhen 
Gerichte ſelten, Wiederverheitathung eines Geſchiedenen noch ſeltner zu⸗ 
geſtanden, und die Kirchenbuße, in welcher die Tochter der Fabier glänzte, 


m. Conc. Sardie. can.7. Anbres. de Oſſic. II, 29. Censtit. 22. 24.278. 308. 
C.deEpisc.audientia. 1.4.) m, Gone. Arel. 2.314. c.7. Oreger. Nas. Orat.17. 
T.Lp.2711. 0, Bynesil E is. 72. 89.— Rufin. XI, 18. Theederet. V, 17. 

VII, 24. L. 13. —R de poen. [IX. 40.) Drg. T.LF. Tafel, de 
Thessaionica. Ber. 839. p. XLvit ss. A Constitt. aponl. I, 34. Chrysest. 
de Sscerd. BI, 1. — Sulp. Severi Vita Martini. c. 20. q) $. 89, f. 

a Sosem. I,9. Die Sefenfellen bei Hase, de jure ecc. P. I. p. 53 ss. 





154 Alte Kirchengefch. 2. Per. Reichskirche. 3.313800. 


verkündete die Erhebung der Kirche über das römifche Recht.d) Für Kle⸗ 
riter in Civilſachen wurde das bifchöfliche Gericht erft unter Juftinian I 
ordentliche Gerichtsſtelle ;°)in Criminalſachen blieben anfangs die bür- 
gerlihen Gerichte, Balentinian III [452] gab dem Kläger die Wahl zwi⸗ 
hen dem bürgerlichen und bifhöflihen Gericht, 2) Juftinian I vertheilte 
beftimmte Handlungen des Proceffes zwifchen beide Gerichte, *) Heraclius 
1623) ſchloß das bürgerliche Gericht gänzlich aus.f) Nach kirchlichem Her⸗ 
tommen galt für unanftändig, daß ein Kleriker in eigner Sache Necht 
fuche oder nehme vor weltlichen Gerichten.s) Die Bifchöfe ftanden zwar 
zu Recht vor dem Kaifer, doch wurde eine Strafe nicht leicht erfannt ohne 
das Schuldig einer Synode. In rein firhlihen Sachen galten allein 
bifhöfliche Gerichte und Synoden für competent.%) Die Kirche, in jeder 
ihrer Gliederungen als Corporation vom Staat anerkannt, erhielt durch 
Conftantin faft jeden Orts einen Theil des Communalvermögeng, i) erbte 
Tempelgut und ließ fi Kirhengut von Häretifern gefallen. Vom gött⸗ 
lichen Rechte der Erftlinge und Zehnten ward fleißig gepredigt, aber die 
Predigt fand wenig Gehör.t) Zum unerfhöpflichen Quelle des Reichs 
tbums wurden Vermächtniſſe, feit Eonftantin [321] die volle freiheit des 
Iehten Willens zum Beften der Kirche beftätigt hatte!) Bald war faum 
erlaubt zu fterben, ohne der Kirche zu gedenken, und ein Geſetz gegen Erb- 
fhleiherei der Klerifer wurde nöthig [370].”) Aber die Reichthümer der 
Kirche waren volksbeliebt ald das Erbtheil der Armen, und Wohlthätig- 
keitsanftalten aller Art, das Elend eines langſam untergehenden geſell⸗ 
[Haftlihen Zuftandes mildernd, gingen von der Kirche aus.”) Ihr Reich⸗ 
thum wurde zur Macht und Freiheit. Die Berwaltung geſchah unter Auf: 
fit des Bifchofs durch einen Hausmeifter [o«xowouos], die Vertheilung 
wargeregelt, die Beräußerung an beftimmte Bedingungen gefnüpft. Jede 
Kirche galt ale Inteftaterbe von allem, was ihre Kleriker aus kirchlichen 
Einkünften erworben hatten. Die Kirche begründete ihr Vermögen in 
Grundeigenthum. Diefed wurde nad) wechfelnder Gunft und Noth des 
Staats verſchieden befteuert, doch von außerordentlichen, perfönlichen und 
unanftändigen Laften meift befreit.°) 


d) Mieronymi Ep.81 (de Fabiola]. c) Nev.83. Praef. et$.1. Nev.123.c.21. 

d) L. 47. Cod. Theed. de Episc. [XVI. 2.) Ner. 1. de Episc. judicio in 
Aulaul Coll. e) Ner. 123. c.21.8.1. f) Just, Bibl. T. II. p. 1361 s. 

g) Conc. Cartb. III. a. 397. can. 9. IV. a.419. can. 19. Chale, can. 9. 

h) L. 1. Cod. Theod. de rei. [XVI. 11.) Justin Nerv. 123. c. 21. $. 2. 

i) Bon Julian entzogen, unter den nächften Raifern mit Abzug eines Drit⸗ 
theils jrüefgegeben. Sesom. 1,8. V, 5. Theeder. H. ecc. IV, 4. 

k) Bingham, Origg. eccl.V,5. 3) L.4. Cod. Theed. de Episc. XVI. 2.] 

m) L.20. (ed, Theed. de Episc. Cf. Hieren. Ep. 34. [al. 2.) ad Nepotian. 

n) L. 6. Cod. Theod. de Episc. [XVI. 2.) Gelasli Ep. 11, 27. — E. Chastel, 
Finfluence de la charite durant les premiers sidcles chretiens. Par. 853. 
H.Haeser, decura aegrotorum publica a Christianis oriunda. Gryph.856. 4. 

0) L.1. Cod. Theed. de annona. [XI. I.) L. 15. 18. 21 ss. Ib. de extra- 
ord. [X1. 16.] L.6ss. 155. Ib. de Episc. 





Gap. I. Kirchenrecht. 8. 114. Klerus. $. 115. Patriarchat. 155 


8. 114, Die Gemeinde und der Klerus. 

Durch das Kirchengut meift unabhängig vom auten Willen der Ge⸗ 
weinden vollzog der Klerus ihre Ausſchließung von der Kirchenverwal⸗ 
ung. Bei Bifhofswahlen im Orient machte zuweilen das Bolt fei« 
sen Billen noch ſtürmiſch geltend, auch übten hier Die Rotabeln der Stadt 
einen gewiſſen Einfluß, der von Juftinian I beftätigt, von der 2. nicani- 
iden Synode [787] verworfen wurde.*) Im Abendlande, befonders in 
Rom, behauptete die Gemeinde ihren Antheil an der Wahl, und überall 
nıhte die Macht des Klerus zu entichieden auf der Meinung des Volks, 
ald dag nicht Diefem andy vieles nachgegeben werden mußte. Selbſt einzelne 
Stimmen von einem Priefterthbum aller Chriften vor Gott wurden noch 
gehört.) Der Klerus befreite fi von den Laften des Staat, und eine 
Reihe von Staatsgeſetzen wurde gegen das Drangen zu Kirchenämtern 
nothwendig. Nur an die Stelle verftorbener Kleriker follten neue geweibt 
werden, wer Dem Staate oder einem Herrn zu Dienften verpflichtet ift, nicht 
ehne deſſen Einwilligung. Ein Geſetz, nach welchem bloß Arme, an die der 
Staat feine Anfprüche habe, geweiht werden follten, konnte nicht durch⸗ 
geführt werden. Vielmehr wurde die geiftliche Macht oft durch die Weihe 
von ausgezeichneten Bhilofophen, Rechtsgelehrten, oder hohen Staats» 
Kamten verftärkt. Hierbei galt ald Rechtens, auf den zu Municipalam- 
tern verpflichtenden Grundbefiß zu verzichten. Die Klerifer wurden meift 
aud dem Kirchenvermögen erhalten, doch empfahlen Kirchengefeße noch 
im5. Jahrh., fih vom Aderbau oder von einer Handthierungzu nähren.*) 
Die Presbyterinnen verſchwinden im 4. Jahrh.,d) die Ordination 
der Diakoniſſen galt damals für montaniftijche Eitte ihr Amt wurde 
im Abendlande feit dem 5. Jahrh. aufgehoben.*) Die Wahl feines gan« 
zen Merus kam in die Hände des Biſchofs, dem zunächſt durch die neue 
Gunſt des Staats Macht und Reichthum zufiel, Doch mehrte fich auch das 
Auſehn Der Presbyter, welche ald Pfarrer in Stadt» und Landkirchen hier 
au tie Stelle der Landbiſchoͤfe traten, die feit dem 4. Jahrh. mipliebig 
wurden, ?} um den bifhöflichen Namen felten und groß zu machen. Andre 
Preabneer fammt den Diafonen bildeten als Klerus der bijhöflichen Kir- 
& icathedralis] den Rath des Biſchofs. Aus ihrer Mitte ftand ein Archi⸗ 
rreäbnter dem Cultus, ein Archidiakonus den biſchöflichen Gerichte vor.E) 

8.115. Die Batriardhen.‘ 

D. Blendel, Traite hist. de la Primaute en l’6gl. Gen. 641. f. J. Merini 
Exercitt. ecc. et bibl. [Ds. I. de Patriarch. et Primat. origg.] Par. 669. f. 
Janus, de origg. Patriarch. chr. Vit. 718. 2 Dss. 4. Thomassinl I, 7-20. 

Die gropen Sprengelund Gerechtjame der BijhöfevonAlerandria, 
Rom und Antiohia wurden zu Nicäa ald auf altväterlichem Her: 


a) dastini Nov. 123. c.1. Ner. 137. c.2. Cenc. Nic. II. can. 3. 
b; Aug. de Civ. Dei. XX, 10. Ambreslasier in Ephes. 4, 11. 
c) Conc. Carth, a. 419. can. 52.53. d} Conc. Laedic. can. 11. 
; Ambroslaster in 1 Tim. 3, 11. Conc. Epaonense, can. 
f Cone. Laodie. c.57. 9 periſch, v. Urfpr. d. — Hildesh. 743. 
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tommen begründet anerfannt.*) Ihnen wurde auf der Synode zu Con⸗ 
ftantinopel [381] der Bifchofder neuen Roma zugefellt mit dem Ehren- 
range nach dem römifchen Bifhof,®) und erhielt, wenn aud nicht ſchon 
damals Thracien,*) aber zu Ehalcedon [451] diefen allmälig angeeigner 
ten Sprengel, ferner Pontus und Kleinafien zur Diöces, nebft dem Bor» 
rechte, auch aus andern Diöcefen Klagen über die Metropoliten anzuneh⸗ 
men, ij indem die am Kaiferhofe ab» und zugehenden ausmwartigen Bifchöfe 
einen faft ftändigen Rath um ihn bildeten.*) Da hierdurch die Metropos 
liten von Ephefus, Heraklea und Reucäfarea feiner Gerichtsbarkeit unter⸗ 
worfen wurden, fo fam, damit diefe nicht in ihren Würden gefrantt ſchie⸗ 
nen, eine neue Kirchenwürde auf, für welche der Name Erzbiſchof oder 
rar, im 5. Jahrh. Patriarch, fonft allen Bifchöfen gemein, aus⸗ 
ſchließlich gebraucht wurde. Durch die Patriarchen follten die Metropo- 
fiten geweiht, die Synoden der ganzen Diöces berufen, die größern An⸗ 
gelegenheiten [causae majores] und alle Rechtsſachen in letzter Inftanz 
entfhieden werden. In jene 4 Diöcefen, die nur im Morgenlande den 
Didcefen des Reichs ziemlich genau entfprachen, theilte fih allmalig die 
Kirche, doch fo, daß einzelne Bisthümer, befonders im Abendlande, im 
Morgenlande Cypern, fih unabhängig erhielten. Der Biſchof von Je⸗ 
ru falem war zu Nicaa den großen Biſchöfen bloß dem Ehrenrange nah 
beigezählt worden. Erſt nad) langen Mühen entzog er fih den Metropo⸗ 
litanrechten von Cäfarea und erhielt zu Chalcedon Paläftina ale unab- 
hängigen Sprengel.) Die gemißbrauchte Übermacht von Alerandria 
wurde zu Chalcedon gebroden. Dur die Monophufiten und Araber 
wurden beide morgenlandifche Batriarhate ohnmächtig. Nur die Bifchöfe 
des alten und neuen Rom ftanden als dieReprafentanten des Abend» und 
Morgenlandes einander eiferfüchtig gegenüber. Der Patriarch von Eon» 
ftantinopel, nur auf ein politifches Vorrecht geftellt, war insgemein durch 
die Gunft des Katferd mächtig, aber auch feiner Willkür preisgegeben, 
während der römifche Bifchof, auf den Felfengrund feines Apoftels ges 
ftellt, Doch durch feine politifche Stellung oft unabhängig die Unabhängig» 
feit der Kirche und die fiegreiche Rechtgläubigkeit vertheidigte. Als I or 
hannes der Faſter [f. 587] fih einen otumenifhen Patriarchen 
nannte, erflärte Gregorder Große diefen Namen für unchriſtlich, und 
ftellte ihm den chriſtlichen Titel eines Knechtes der Knechte Gottes entge- 
gen, dem feine Nachfolger bald die aufrichtigere Benennung eines allge- 
meinen Bifhofs zur Seite febten.E) Beide Titulaturen find nicht erft das 


a) Conc. Nie. can. 6. b) Cone. Constant, I. can. 3. 

c) Seerat. H. ecc. V, 8. d) Gone. Chalced. can. 28. et 9. 

e) Zuvodos &ydnuoüca. Conc. Chalced. Actio IV. [Mansi T. VII. p. 91 s.) 
— 3.3. Vater, v. d. auvodog vdnu. KGHiſt. Arch. 823. 9.3.) 4. Aümmel, 
die Patr. v. Konftant. Ztſch. f. hiſt. Th. 818. 9.2.) 

f) Gone. Nie. can. 7. Come. Chale. Actio Vil. |Mansi T.VII. p. 181 ss.] 

g) reger. 1.V. Ep. 18 ss. VII, 33 ss. — (. M. Pfaff, de titulo Patr. 
oecumenici, pomo eridis. 735. 4. [Tempe Helv. T. IV. Sect, 1. p. 99 ss.) 
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mals erfunden. Das Edictdes Ufurpators Phocas [606] war nur An⸗ 
erlkennung des erften Ranges der römifchen Kirche aus politifhen und 
yafönlihen Gründen.t) Beide Batriarchen blieben fiegreich auf ihrem 
Gebiete, aber Died Gebiet wurde durch weltliche Ereigniffe dem Einen eng 
begränzt, dem Andern weit aufgethan. 

9. 118, Das römilge Bistum wor Les, 

Epp- Rom. Pontificum a S. Clemente usque ad Innoc. III, ed. Constant, 
Par. 21. f. rep. Schoenemaan, Gott. 796. T. I. [b. 440.] Jaff6, Regesta p. 
13-34. — GL Salmasli Libror. Je Primatu Papae P. I. L. B. 645.4. F. 
Ausken, d. Brimat d. B. v. Rom u. die älteften Batriarchalficchen. Bonn 853. 

Der römiſche Bilhof übte Metropolitanrehte über die 10 ſubur⸗ 
Sicarifhen Provinzen, foweit die politifche Diöces Rom reichte,*) wäh- 
send die Metropolen der Diöces Italia, insbeſondre Mailand unter Am: 
brefins und dann im Rückblicke aufihn, fi innerhalb ihres Sprengels 
als gleich berechtigt aufftellten. Aber im romaniſchen Abendlande war 
Rom der einzige apoftolifhe Sik und vermittelte faſt ausſchließlich die kirch⸗ 
lihe Berbindung mit dem Drient. Der guteRuf hinfichtlich der apoftolis 
ſchen Tradition wurde in den Streitigkeiten des Morgenlandes fo glüdlich 
uud leidenfchaftloe benutzt, daß die Partei, der Rom beitrat, faft immer 
fegreih war. Daber erbetene Gutachten und fchiedsrichterliche Entfchei- 
tungen fortwährend von da ausgingen. Selbft erfolglos, wiein der Sache 
red Chryſoſtomus, war die römiſche Verwendung doch menſchlich und 
veilsbeliebt. Aus Anhanglichkeit an das nicanifche Bekenntniß zur Zeit, 
ald das Morgenland arianijch war, wandte ih Dftillyrien zur römi- 
iden Kirche, und der Bifchof von Thefjalonich galt als römiſcher Bicar. In 
golge deſſelben Gegenſatzes übertrug das Goncilium zu Sardica [347] 
den Biſchof Julius ein richterliches Erkenntniß über die Annahme von 
Arpellarionen in Sachen der Biſchöfe.d) Aber die afrikaniſche Kirche ver- 
weigerte fich {j. 417] diefem für nicänifch ausgegebenen Befchluffe und 
bedrehte jede überfeeiiche Appellation mit Ercommunication.‘) In der 
norgenländiſchen Kirche wurde die Einmifhung der römijcher Biſchöfe, 
ie eft man fie nicht wollte und einig war, zurückgewiefen, die erften Syno⸗ 
den don Ricaa und Conftantinopel ftanden außerhalb alles römiſchen Ein- 
Antes: aber bei den Kämpfen der Patriarchen unter einander oder mit 
dem Hofe wurde die Freundfchaft des mächtigen Biſchofs von jeder Partei 
geſucht und oft mit Zugeftändniffen erkauft. Kraft dieſer Thatjachen hatte 
n6 ſchhon InnocenzI [402-16] überzeugt, da auf dem ganzen chrift- 
lihen Erdkreife ohne Kenntnißnahme des römifhen Stuhls nichts zu 
entiheiden fer, und zumal in Sachen des Glaubens fih alle Biſchöfe an 


A Anastas. in vita Bonifacii III. Paulus Diac. Gesta Longob. IV, 37. 

a) Kertheit, deEcc. suburbicariis. Lps.730 s. 2 Dss. 4. DioecesisRomae: 
Campenia, Tbuscia et Umbria, Picenum suburbicarium, Sicilia, Apulia 
et Calabria, Brultii et Lucania, Samnium, Sardinia, Corsica, Valeria. 

b. Conc. Sard. can. 3 et 5. 

c) Cenc. Afric. Ep. ad Bonif. jCeustant. p.1013 s.] Conc. Milevlt. can. 22. 
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den h. Petrus zu wenden hätten.d) Zum Staate verhielten fidh die ı 
fhen Bischöfe ald mächtige Unterthanen, achteten es für ein Privile; 
nur vom Kaifer ſelbſt gerichtet zu werden,®) wurden auch zumeilen 
Kaifer gemißhandelt.f) Der Glanz, der den apoftolifchen Stu 
fodend umgab, daß ſich die Nebenbuhler über die Leichname der im? 
ftreit Erfhlagenen zu ihm drangten, wurde nod von Heiden befp 
und beflagt.E) Die Erinnerung, daß unter Conftantin dieſe we 
Herrlichkeit begann, ließ bei den nachmaligen Gegnern derjelben dic 
auftommen, daß unter Sylveſter [314-35) der wahre Reichthu 
sömifchen Kicche verloren gegangen fei. 
$. 117. Les ber Große. 440-461. 

I. Leonis M. Opp. ed. Pasch. Quesnel, Lugd. 700. 2T.f. P. et B 
lerini, Ven. 753- 57. 3T. f. Jafe p. 34 ss. — II. W. X. Arendt, Leo t 
u. f. Seit. Mainz 835. A. de Saint-Cheren, Hist. du pontificat de S. | 
Par. 845. — €. perthel, Leo's I Leben u. Lehren. Jena 843. — Orie 
Loci communes theoi. coll. ex Leone M. Hal. 768. [Opuscc. T. I.] 

Leol, als Kirchenfürſt wie als Kirchenlehrer in feiner Zeit der E 
hat die Größe des römischen Stuhls, die mehr durch die Macht der 
haltniffe, als durch der Bischöfe Kraft und Einficht vorbereitet war 
klarem Bewußtfein und mit der Ahnung einer noch größern Zufun 
gründet. Kraft der Nachfolge des b. Petrus, dur den Rom in ı 
höhern Sinne die Hauptftadt der Welt geworden fei, war ihm die rör 
Kirche der Felfen, auf welchem die fatholifche Kirche ruhe, der rör 
Biſchof das Haupt, das nad göttlicher Einfeßung für die ganze Kir 
forgen habe. Im demüthig ftolzen Bewußtfein perfönlicher Unwürd 
zu foldem Amte fühlt er fi) mächtig durch den Glauben, daß der £ 
trug felbft in ihm wirfe. Die widerftrebende Kirche Illyriens hielt e 
auch durch den Schuß, den er den Bilchöfen gegen den Metropolit 
Theſſalonich gewährte, diefen erinnernd, daß er feine Sorgen und J 
ten, nicht die Fülle feiner Macht mit ihm getheilt habe.*) Die Zerrü 
der afrifanifchen Kirche durch die arianifchen Vandalen gab Gelegei 
Afrika in den Sprengel des römischen Patriarchates zu ziehn; das 
wurzelte im Bedürfnig. Klagen über die Härte des Metropoliten voı 
late veranlapten Leos Einmifhung in die Angelegenheiten Gall 
Hilarius, der gegen andre nur ſtreng war wie gegen fich ſelbſt, 
ihm entgelten, daß er unbefümmert um die Zartheit römifcher Ohr 
nen Richter jenfeit der Alpen nicht anerfenne. Balentinian ll 
ein Geſetz [445], das den apoftolifhen Stuhl als die höchſte gei 
bende und richterliche Gewalt über die ganze Kirche anerkannte. ®) 
hatte dies Geſetz dictirt und dem Kaifer dargethan, daß weife fei, die 

d) Coustant. p. 838. 896. e) Ep. Concilii Rom. ad Gratian. a 
[Coustant. p.529.] f) Liberius: $.95,d. Martin: $.109,d. g) Urfür 
Damafus, 366, |. Hieren. Ep. 61 ad Pammach. Ammlan. Marc. XXVII 


3 Leo ad Anastasium Thessalonic. (Opp. T. I. p. 686.)] 
db) Leen. Opp. T. I. p. 642. u. Theodesli Nov. tit. 24. 
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zerfallenden Provinzen auch durch das kirchliche Band mit der Hauptftadt 
zu verfuüpfen. Es galt nur dem Abendlande, konnte auch gegen Hilarius 
nicht durchgeführt werden, °) und durch den Verfall des Reichs jenfeit der 
Alpen von jelbft aufgehoben, ward es bald nur ein Nechtötitel auf die 
Zukunft. Bas damals ſchon feltenwar, daß ein römischer Bifchofpredigte, 
aflärte Leo für eine gewöhnliche Schuldigkeit. Zeugniß, daß er fie erfüll- 
te, geben 96 Feftpredigten, voll kirchlichen Geiſt, Ryythmus und Wort- 
grränge, ohne ftrenge Gedankenfolge. Wäre die Schrift über die Beru- 
fang aller Bölker fein Jugendwert, 4) fo hat er eine Vermittelung in der 
Streitfrage des Abendlandes verfucht, fein Brief an Flavianus gab die 
Gariheidung in der Streittheologie des Morgenlandes. Die Tyrannei 
des Dioscorus und die Greuel der Rauberfonode ſchändeten die Kirche, 

Leo parte Thränen und kühne Worte nicht, um die Erfolge jener Synode 
m vernichten, Theodoſius IL ftarh zur guten Stunde, dem neuen Herrſcher⸗ 
yaare im Morgenlande galt Leos Anfehn über alles. Seine Legaten prä⸗ 
flirten zu Ehalcedon, in Leos Namen wurde dort losgeſprochen und ver 
dammt, nur all’ feine Broteftation gegen die Erhebung des Collegen in 
Genftantinopel war vergeblih. Attila war über die Alpen geftiegen, 

Rem lag Hülflos der Geißel Bottes offen [452]. Da ging Leo im hohen» 

rriefterlihen Schmucke ihm entgegen, und der welterobernde Heidenfönig 

wandte fein Heer. Attila mochte Gründe haben, auf die Bitten und War⸗ 

nungen des Priefters zu hören : aber die Rettung Italiens ſchien fo wun⸗ 

derbat, daß die Volksjage erzählte, wie Petrus und Paulus ihrem Nach« 

felger mit drohendem Schwerte zur Seite fanden.) 


8. 118. Das Papfithum nad Leo und Gregor ber Große, 590-604. 

Liber diarnus Rem. Pontißcaum, [Rechisgemohnheiten des röm. Stuhls, ge= 
fammelt um 715! ed. Heisten. Rom. 658. Garner. Par. 650.4. [Heffinanni nova 
Serr. sc Monum.Col. Lps.733.4. T. 11.) Liber pontificalis s. VitaeRom.Pon- 
üf.a Petro Ap. usque ad Nicol. I, {unter dem Namen des Anastasins Bibllothe- 
alas die Sammlung allmälig entfianden bis 870, erſt für's 8. Ihh. urfundlich! 
ed. Bianchisl, Rom. 718—35. AT. f. [Marateri Rer. Ital. Scrr. T. Ill. P. 1.) 

L Greg. 4 : Expositio in Job. s. Moralium I. XXXV. Liber pastoralis 
curse, den. ed. Westheff, Monast. 546. Dialogorum de vita et miracc. Pa- 
tram Ital. et de aeternit. animar. l. IV. Epp. 1.XIV. Opp. ed. Benedicit. 
Par.;05. AT. f. Gallieclelli, Ven. 768 ss. 17T. 4. Jaffe p.92 ss. Paulus Pla- 
aus, um 7,5] de vita S. Gregorii. Joannis Ece. Rem. Diaconi [um 875] de 
vita S. Greg. 1. IV. Beide im 4.3. d. Benedictinerausg. vrg. Belhmann in 
Berg Archiv. B.X. S. 303 ff.— 11. Malmbeurg, Hist. de S.Greg. Par. 686. 4. 
6.P.Wiggers, de G. M. ejusq. placitis anthropol. Rost. 839. 4. E.W. Marg- 
mff, deG. M. vita. Ber. 545. Zaun, Gr. I nach Leben u. Lehre. Lpz. 845. 
6. Plahler, Gr. d.®. u. f. Zeit. Fıff. 553. B. 1. 


Tie römijchen Biſchöfe, feit dem 6. Sahrh. wie ſchon früher die aler- 


c) Yerthel, Leo's Streit m.d.B. v. Arles. Itſch. f. hit. Th. 843. 9. 2.) 

d, De vocatione omnium gentium. Aber Quesnel hat doch nur bewiefen, 
daß die Schrift von Leo fein fünne. Vrg. Perihel, Leo S. 127 ff. 

e Besne, de Leone Attilae et Genserico supplice facto. [Opp. acad. 
Goett. 788. T. IN. p. 134158. 
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andrinifchen vorzugsweife Bapfte genannt, bekannten fich zwar vor allen 
verpflichtet, Die von der ganzen Kirche gebilligten Synodalbeſchlüſſe zu 
vollziehen :*) aber die gefchigtlihe Begründung ihrer Macht wurde gegen 
das göttliche Recht des h. Betrus zurüdgeftellt, auch berief man ſich ſchwan⸗ 
tend und unvorfichtig auf Baulus als Oberhaupt der Kirche aus den Hei⸗ 
den.d) Die Bäpfte konnten durch ihre Patrimonialrechte ald große Guts⸗ 
befiger und durch ihre bifchöflichen Berichte Die kaiferliche Regierung er 
feßen, fo oft diefe madhtlos war über Rom. Mehrmals hatten fie Rom 
und die Umgegend aus deu Händen der Barbaren gerettet. Daher, als 
der Schatten eines abendländifchen Reiche verihwand [476] und ariani- 
ſche Könige ein germanifchee Reich in Italien aufrichteten, galten die 
Paͤpſte dem römischen Volke als eingeborene Herren, und waren es, ab» 
gefehn von einzelnen Gewaltthaten durch die Eroberer. Damals durfte 
der römische Klerus erklären, daß jede Einmifhung eines Laien in die 
Angelegenheiten der Kirche ihrer Natur nach ungültig fei, und die Nach⸗ 
folger Betri nur von Gott gerichtet werden fönnten.°) Aber nach der Wie: 
dereroberung Italiens unter Juftinian I wurden fie wieder abhangig von 
Conftantinopel, und ſelbſt der alteRuhm ihrer Rechtgläubigkeit war durch 
diefe Abhängigkeit gefährdet, bis Gregor, in der politifhen Unab⸗ 
bängigkeit die Bedingung der kirchlichen Macht erfennend, durch die Felt: 
feßung der Longobarden in Italien [f. 568] inmitten der dadurch herbei» 
geführten Bedrangnifle die Mittel fand, diefe Unabhängigkeit vorzube- 
reiten, obwohl er felbft fi) gedrungen ſah, ein Geſetz des Kaifers zu pus 
hliciren, das er wider Gottes Geſetz achtete, ) und einen Königsmörder 
auf dem Throne zu beglüdwuünfchen.®) Aus fenatorifhem Geflecht, auf 
dem Wege zu den höchſten Staatsämtern, hatte Gregor plößlich mit der 
Melt gebrochen und feines Vaters Palaft zu einem Klofter gemacht, aus 
dem er hervorgerufen wurde zur Regierung der Kirche, ein harter Mönd 
auch noch im biſchöflichen Glanze gegen fich felbft und in kirchlichen For- 
derungen gegen Untergebene, freigebig bis zur Verſchwendung gegen die 
Armen und Müffigen. Durch Vereinfachung des Style wie durch feine 
Sängerſchule erhob er den Kirhengefang,f) gab dem römifhen Gottes- 
dienfte feine geheimnißvolle Pracht, insbefondre der Abendmahlsfeier im 
wefentlihen ihre dermalige Geftalt ald Meßopfer,$) und begründete 
das Fegfeuerin der Phantafie des Volks. Hat er auch nicht die pala— 


a) Gelasli Ep. 13. [Mansi T. VIII. p. 51.) 

d) Gregor. M. in 1 Reg. 5. [Opp. T. III. P. II. p. 250.) 

c) Conc. Rem. III. sub Symmacho a.502. [Mansl T. VIII. p. 266 s.] En- 
nedil L. apolog. pro Syn. IV. Rom. s. palmari. [/d. p. 264 ss.] 

d) L. III. Ep. 65. ad Mauric. e) L. XIII. Ep. 31. ad Phocam. 

f) Gerbert, de cantu et musica sacra. Bamb. et Frib. 744. T.I. p. 247 ss. 
D. Antony, archäol, LBuch d. Oregorian. KGeſangs. Münft. 829. 4. 

g) reg. L. sacramentorum de circulo anni 3. Sacramentarium. Ordo 
et canon missae Gregorianus im Codex liturg. Ecc. Rom, cur. H. A. Daniel, 
Lps. 847. — Lilienthal, de canone missae Gregoriano. Lugd. 740. 
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tiniſche Bibliothek verbrannt, er verachtete doch die weltliche Wiſſenſchaft, 
uud hielt es für unwürdig, das Wort Gottes in die Regeln des Donat 
zu zwängen.®) Gr hat durch feine praktiſchen Schriften eben fo fehr kirch⸗ 
liche Leichtgläubigkeit aldeine ernfte kirchliche Geſinnung im ganzen Abend» 
lande gefördert, brennend vor Eifer, das Reich Chriſti zu mehren, das ihm 
zufammenfiel mit dem päpftlichen Reiche. SeineNachfolger erkannten, jo 
oft fie mußten, den Kaifer als ihren Herrn, trugen aber auch kein Beden- 
ten, in dem Glaubens⸗und Bilder-Streite ihn felbft und feinen Hofpa- 
triarchen von der Kirchengemeinjchaft auszufchließen. 
8. 119. Die Kirchenverſammlungen und bie katholiſche Kirche. 

Die Synoden der Metropolitan« und Batriarhal»- Sprengel blieben 
die egelmapigen Behörden für Geſetzgebung und höhere Gerihtöbarteit. 
Aus Dem Zuge der Kirche zur Einheit ging nothwendig hervor, fobald es 
politiſch möglich war, daß zur Entfheidung der Glaubensftreitigkeiten 
Abgeordnete der ganzen Kirche verfammelt wurden. Diefe allgemeinen 
Kirhenverfammlungen waren in der That nur bifhöfliche Berfammluns 
gen der Reichskirche, nicht ohne Willkür der Kaifer und Patriarchen zus 
femmengefeßt: aber da die Reichskirche den Kern der katholifchen Kirche 
kildete, auch Biſchoͤfe aus Ländern der Barbaren zugelaffen wurden, jo 
betrachteten ſich dieſe Derfammlungen als Repräfentanten der fatholifhen 
Kirche;*) Daher gegen Ende des 4. Jahrh. ökumeniſche Synoden genannt, 
etwohl von andern rechtgläubigen Synoden nicht immer genau unter- 
igieden. Wirklich erlangten allmälig 7 Synoden diefes Anfehn ölumeni- 
iger Berfammlungen, denen im Abendfande die Synode von Sardica, 
inder griechiſchen Kirche Die zweite trullanifche Synode eingefähaltet wurde. 
Eie wurden zunächſt in Glaubensſachen berufen, erliegen aber auch Ca⸗ 
nones über Nechtöverhaltniffe, und waren, wo es die Gelegenheit gab, 
die höchſten firhlichen Gerichtshöfe. In Rechtsſachen wurde nah Stim- 
menmebrbeit entfchieden, in Glaubensſachen durch Augjchliegung der 
wideriprehenten Minorität Etimmeneinheit erzwungen. Die Beihlüffe 
wurden von denen verworfen, deren Gewiffen fie verleßten. Ale im 4. 
Jahrh. Sunoden wider Synoden ftanden, fonnte man fidh nicht verleug« 
uen, daß nicht bei allen die Wahrheit fei. Ein gefeierter Bifchof verzwei⸗ 
felte gänzlich an ihnen, d) minder leidenjchaftliche Kirchenlehrer erfannten 
dech, daß bei der fortfchreitenden Entwidelung des hriftlihen Bewußt⸗ 
ſeins auch den Eynoden die richtigere Ausdrudsweife komme.e) Aber 
bon zu Chalcedon hieß dad, was die Bäter zu Nicäa befchloffen hatten, 
unabanderliche, durch den Geift Gottes ſelbſt ausgeſprochene Sakung.‘) 


A) Ep. ad Leandr. ver der Expositio in Jobum. 

a) Ens. Vita Const. 111,7. Db; Greg. Nas. Ep.55. ad Procop. [T.I.p. 814.] 

c) Athanas. de synod. Arim. etSeleuc. c. 43. IT. I. p.917.] Augustin: De 
Bapt. c. Donatist. 11,3. Gratlan: c.8. D.X.]C. Maximin. Arian. ll, 14,3. 

dj Come. Chalced. actio 1. [Mansi T.VI. p. 672.) Über Ricäa Gonftantin b. 
Sser. 1,9. Isider. Pelus. 1. IV. Ep. 99. 


Lirchengeſchichte. 9. Aufl. 11 





162 Alte Kirchengeſch. 2. Ber. Reichskirche. I. 313— 800. 


Die Vorzeit hatte kein größeres Recht ald die Gegenwart. Daher fei 
dem 6. Jahrh. die öffentliche Meinung fi dahin ausbildete, daß jedei 
öfnmenifche Coneilium kraft des den Biſchoͤfen in befonderer Weife ver: 
fiehenen H. Geiftes in Glaubensſachen die apoftolifche Überlieferung alı 
ewige Wahrheit auf unfehibere Weife ausfpreche, welcher Auctorität fe 
nach jeder Gläubige fi zu unterwerfen habe. Aber die Anerfennung ei 
ner Berfammlung der Biſchöfe ale ökumeniſche Synode war ebenfofeh 
durch den Inhalt ihrer Sprüche als durch politifche Berhältniffe und Volks: 
fimmungen bedingt. Auf den allgemeinen Kirhenverfammlungen fan 
die katholiſche Kirche zum vollen Bewußtfein deſſen, was fle jein wollte 
das göttliche Reich Ehrifti auf Erden, der alleinige Quell der Wahrhei 
und Seligfeit, verbreitet über den ganzen Exrdkreis, beftimmt alle Wölfe 
zu umfaffen, doch ein einiges, äußerliches Bemeinwefen, frei von jede 
Gewalt des Staats, vom H. Geifte durch die Bifchöfe nach den Kirchen 
gefeßen regiert. Aber die abendländifche Kirche fchied fi) immermehr von 
Morgentande, die orientalifche und afrikanifche Kirche war in PBarteleı 
zerfpalten. 


Cap. IV. Das kirchliche Leben. 
8. 120. Der religiöfe Boltögeift und bie Kirchenzucht. 

Die altchriftlihe Enthaltjamkeit und Feindihaft gegen die Wei 
kaͤmpfte gegen den in die Kirche aufgenommenen Weltfinn und gegen di 
Mittel ihn zu befriedigen. Schaufpiel, Tanz, Eid, Ausleihen auf Zine 
wurde für ſündlich erflärt. Allein da die Weltentjagung gegen die neue: 
Derhältniffe nicht durchgeführt werden konnte, bildete ſich eine höher 
Moral unnatürlicher Entfagung für volllommene Chriften und eine nie 
dere Moral des erlaubten Genuffes für gemeine Chriftenheit. Die höher 
Moral durch Hochmuth und Heuchelei gefährdet. Aus einer Heuchele 
anderer Art ertrugen oder veranlapten ſich einzelne Sonderlinge einen bö 
fen Ruf.*) Die Lebensweisheit, der niedern Moral wurde durd das Be 
wußtfein ihrer Unzulänglichkeit erniedrigt. Auch die Che gehörte zu die 
jem niedern Standpuntte, obwohlman ſchwankend zwifchen ihrer Betrach 
tung als unvermeidliches Ubel und als unverbrüchliches Sacrament di 
zweite Ehe verwarf und feit dem 5. Jahrh. im Abendlande wie Ehebrud 
büßte.d) Die Erziehung war auf demüthige Hingebung berechnet, ihr 
Ideale die Entfagungen und Kampfe der Heiligen. Die hriftlichen Heile 
mittel wurden oft ald Zaubermittel gebraucht, und die Kirche eiferte fort 
während gegen heidnifchen, feines Urfprunge doch meift unbewußten Aber 
glauben. °) Bereits entftand der Gedanke eines Bündniffes mit den 
Teufel, doch gibt es für die Reue noch eine Rettung durch die Milde de 


a) Evagr. H.ece. IV, 33. 
d) Innocent. I. Ep. 6, C.6. Vrg. Cone. Milevit. a.416. c. 17. 
c) Syn. Trull. c. 61.62.65. Vrg. Chastel, Destruct. du pagan. p. 309 gs 


ttrchi. Leben. 6.120. Rirchenzucht. 6. 121. Coͤlibat. 168 


Im einer Zeit ai meines — iR die Weit vol 
an den firhligen Angelegenheiten ze lebhaft 
[3 it eifrig, *) aber —*X nur Recht 
: und der affeinfeligmaggende Glaube oft aut Id des 
ex der Unterhaltung. Hußerliche Berke: Yafen, Amofen und 
lten au fi ald verdienſtlich und fündentilgend, daher and die 
der Höhern Moral als mitiheilhar fändentilgend für Andere?) 
ziiehe war nicht mehr ein Erfennungszeichen der Chriſten, und 
atender Heide konnte bemerken, dag wilde Thiere nicht Ar, 
üften gegen einander wätheten.®) Die Cpriftenpfliht der Vohl · 
noch in großartiger Übung als eine Preigebigkeit gegen Get, 
auch communiftifch gepredigt zur Aufregung der Gier. he De 
3 des geſellſchaftlichen Lebens: dem Lupus und der 
a dem Giende des Volke und dem allgemeinen Skiavcnfnnt, 
; die Kirche nicht nbhelfen, fie wirbe mit Hineingeriffen in den 
08 römifchen Reidys ; doch rühmte fte, daß die Tödpter der &che 
en Mel und Reichtum bimmarfen um In der Armut Chril 
stted zu werden, !) und fie hat ihre Gläubigen über das Gefühl 
ung aller öffentlichen Verhältniifein das freie Reich des Geiſtes 
elbſt das alte taufendjährige Neich mußte fi} der Deutung auf 
Wirkſamkeit des Gvangeliums fügen.*) Die Strenge der Kir« 
ourde den neuen VBerhältniffen durch häufige Dispenfationen 
ufgeopfert, aber eine Menge leinerBußen in einem genau ger 
Straffyftem eingeführt. Im Morgenlande blieb das Bekennt ⸗ 
ner Sünden dem Herzensdrange überlaffen, und kundgewor⸗ 
techen des Beichtſtuhls ſtimmten die öffentliche Meinung gegen 
N) Im Abendlande wurde das Bekenntniß immermehr ald noth- 
: Bergebung angefehn, aber feit Leo ein geheimes Bekenntniß 
Gwiegnen Priefters Ohr vergönnt.”) 
$. 121. Götiset und tttiher ZuRand des Mierus. 
5ynodalerlaffe gegen die Verheirathung der Priefter mehrten 
die vor der Weihe gefchlognen Ehen blieben im Morgenlande 
kränkt, denn ald zu Nicäa ein neues Gefeß deßhalb erlaſſen 
lte, vertheidigte Paphnutins, einalter Confeffor und ſtren⸗ 
der nie ein Weib berührt hatte, die Keuſchheit und Heiligkeit 
‚ndes fo mächtig, daß die althergebrachte Freiheit in dieſet Sache 


ı88. Febr. T. 1. p. 450 ss. Aemil, Sommer, de Theophili cam Po 
er. 844. 0) Greg. Nyss. Or. de Deitate Filii. {T. ei; 466 

alas Arlet. Hom. 15. (Patr. Bibl. max. T.VIII. p. 93 

wMare, XX11,5. A) Chrys. Hom. in Act. 2,24. (öpp. T. Ix. p-93.] 
a, Ep. 36 ad Bustochium u. Epitaphium Paulae. 
deCiv.DeiXX, 15. ı) Beerat. H. ecc. V, 19. 

„Ep. 168. c. 2. Topp. Pp. 1430 s., Dallaeas, de sacramentali s. 
Latinor. Confessione. Gen.661. 4. Belleaa, Hist.Conf. auric. Par. 
». Beichte. Irkf. 628. 
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beflätigt wurde ;*) die Beratung verehelichter Prieſter iſt ſelbſt mit dem 
Fluche der orientaliſchen Kirche belegt worden.d) Die trullaniſche Synode 
bekräftigte das Recht der Kleriker, mit der vor der Prieſterweihe ale einer 
freien und mafellofen Jungfrau heimgeführten Frau zu leben, legte abeı 
den Biſchöfen auf, fi von ihren Frauen zu trennen.“) Im Abendlande 
erflärten Provinzialfonoden feit der Zeit des römischen Biſchofs Siris 
cius [385], daß nur den Subdiafonen ihre Frauen zu laſſen feien ;9) 
allmälig wurde die Ehelofigkeit des Klerus allgemeine Forderung, ohne 
daß die Geſetze gegen das Widerftreben der menſchlichen Natur viel ver 
mochten.) Während Hochgefinnte unter dem Klerus die alte Weltverach⸗ 
tung behaupteten, und den Lohn wie die Nothwendigkeit derfelben in der 
Verherrlichung ihres Standes fanden, mußte doch geſchehn, daß die Reich: 
thümer und Ehren der Kirche Reizmittel wurden für viele niedriggefinnte 
Menſchen, welche in Heuchelei oder frecher Genußſucht dahinlebten, dad 
Weſen des Prieftertbpums in den Eultus febten, und den Glauben wech⸗ 
felten nach den Befehlen des Kaiferd. Salvianus fchrieb gegen die 
Habſucht folder Priefter eine Satyre, in der jedermann ermahnt wird, 
auf diefe leichte Beife durch genaue Bezahlung feiner Sünden die Selig» 
keit zu erfaufen.f) Aber wie dunkel auch einige Kirchenlehrer diefen Vers 
fall ſchildern, fo eben doch gerade fie mit ihrem Zorne gegen die Ent: 
artung, mit dem Ideale des wahren Prieſterthums, das fie aufitellen, 
und mit der Anerkennung, diefie unter den Zeitgenoffen erlangten, Zeug— 
niß, daß aud hohe Tugenden unter dem Klerus gefunden und geachtet 
wurden.E) Bei den Einfallen der Barbaren übten Priefter ihr Amt, zu 
tröften, zu retten, fih aufzuopfern.®) 
8. 122, Morgeniindifhes Klofterleben. Fortſ. v. $. 72, 

I. Palladii ER. um 420) Hist. Lausisca. Theedoreti yılo$&og ioropla 7 
aoxnrızn nolırela. Socrat. IV, 23ss. Sezem. I, 12-14. 111, 14. VI, 28-34. es 
ben d. Möndheheiligen u. viele Briefe v. Hierongmus. Casslanus [(S. 139). 

11. Möhler, Seh .d. Mönchtb. in d. Zeit fr. Entft. [Gef. Schrr. B. II. S. 


165 ff 6. Mangeld, de monachatus orig. etcausis. Marp. 852. 3.@ropp, d. 
kath. Mönchsleben. Nach Origines et causae Mon. Gott. 863.] Gött. S65. 


Für die Moral der Entfagung und Weltflucht entftand das Mönch⸗ 
thum. Das Bedürfniß der Gemeinſchaft führte die Einfiedler jufammen, 
in die Genoſſenſchaft nachbarlicher Hütten [Aavga], oder unter ein ge⸗ 
meinfames Dad [novaozngıov], die Bifchöfe begünftigten eine Anftalt 
[xoıw0ßıov, uardga], durch weiche Auffiht und Ordnung möglich wurde. 


a) Seerat, H.ecc. I, 11. Sesem. H.ecc. 1,23. b) Secrat. II, 13. Sym. 
Gangr. a. 362-70.0. 4. [Mansi T. II. p. 1096.] Vrg. Can. apost.5. 

c) Syn, Trull. can. 3. Bi 12.13. d) Syricli Ep. ad Himerium c. 7-9. 
ons p. 630 ss.) e) Cheiner, B. J. S. 6.] Carone, Betracht. d. Edl. 1. 

amml.d. Golibatenef. U. Frkf. 832 f. 

fi Adv. avaritiam 1. IV. [um 450) Opp. ed. Baluz. Ven. 728. 

9) reger. Nas. eis Eauröv zul zrepl Enıoxonwv. Bro. Almann, Greg. v. 
Naz. S. 521ff. X) Secrat. VI, 6. Sosem. VIII, 4. Theodoret. V, 33. Tieter Fit. 
et Vig. Taps. Opp. 664.4. p.9. Niceph. XIII, 6. 
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Interins Jünger, Pachomius gründete zuerft Klöfter für die verſchie⸗ 
tenen Gefchlechter auf der Rilinfel Tabena [f. 340), Macarius ſS. 
132] in der ftitifchen Wuͤſte, Hilarion in der Wüfte Gaza, Baſilius 
d.@r. aber bei Reu-Cäfarea. Jedes Klofter empfing feine Regel von fei- 
em Gründer, das Gemeinſame war unbedingter Gehorfam gegen den 
Sorftcher [nyounevos, apyıunavdoirns, aßßäs), Aufgebung alles eige⸗ 
nen Willens und Befikes, Ertödtung der Sinnlichkeit, um allein für Gott 
und göttliche Dinge zu leben. Neben dem Müßiggang theilte fi die 
Beihäftigung in fromme Übungen und leichte Handarbeiten. Die Selbſt⸗ 
pinigungen im Kampfe mit den Borfpiegelungen der aufaereizten Sinne 
iüberſchritten oft Die ſtrenge Regel und endeten zuweilen im Selbftmord 
rer Bahnfinn. Aus derlinterdrüdung der natürlichen gingen unnatürs 
liche Leidenfchaften hervor. Der Ruͤckweg in die Welt war nicht unmöglich, 
doch mit Kirchenbußen bedroht. Über die von einergottgelobten Jungfrau 
eingegangene Ehe herrſchte ſeit Baſilius die Anfiht, daß fie nicht bloß ehe⸗ 
breherifch, jondern auch nichtig jet; doch widerſprachen dem angefehene 
Kirhenlehrer,*) e8 gab vielleicht fogar verheirathete Mönche.) Nur die 
Akte empfingen indgemein die Priefterweihe und nahmen hie und da Platz 
neben den Biſchöfen, die Klöfter, obwohl Hochkirchen, galten als Gemein- 
den von Laien, wurden aber, nad) furzem Widerftreben der ftrenger Ge- 
ſinnten,e) Pflanzſchulen des Klerus. Diefe göttliche Philoſophie fand 
je allgemeinen Beifall, daß „Städte einfam und Wüſten bevölkert wur- 
dien.” Die Laft des untergehenden Staates ſchwand hinter Kloftermau- 
ern, edle Gemütherwurden von der Großartigkeit einer fühnen Entfagung 
angezogen ; was damals ald das Höchſte galt, konnte ohnedem in der 
Belt nicht beftehn, auch hielt man das Nievertreten jeder andern Pietät, 
die dem Eintritt in's Klofter entgegenftand, für berechtigt.) Die Mönche 
wurden in der Hand gewaltthatiger Biſchöfe ein Teicht aufzureizendes 
Ger, welches oft gebietend über die Meinungen und Faufte des Pöbels 
im Kampfe gegen Heiden oder Ketzer weder den kaiſerlichen Despotismus, 
nech die Geſetze, noch jelbft die Menfchlichkeit ſcheute. 
8. 123, Einfiebler. Eymeon Etylites. 

Sesom. VI, 25-34. Rofni Vitae Patrum s. Hist. eremitica. Im 2. B. der Vi- 
tse Patrum, ed. Resweldius, Antu. [615] 628. f. Inproteft. Auswahl: VitaeP. 
repurgataep. 6. Majorem c. praef. Lutherl, Vit.544. Tbeodoreti Hist. relig. c.26. 

Nächſt dem Klofter blieb für Nonnen auch das väterliche Haus oder 
dad Haus eines Priefters [S. 98], für Männer die Einfamkeit der Wüſte. 
Die Anachoreten traten entweder mit einem benachbarten Klofter in ges 
wiie Gemeinfchaft, oder blieben vereinzelt, mandye halbverwildert. Im 
Lehen Ver Altväter, deren fich die Volksſage bemächtigt hat, kommen 
bobe Tugenden und fühne Selbitpeinigungen vor, bie zur Vernichtung 


a; Epiph. Haer. 61, 7. August. de bono viduit. c. 10. Vrg. Cypr. Ep. 62. 
b. August. Haer. 1b der Sinn ift zweibeutig)]. 
c. Cassian. de Instit. Coenobb. XI, 17. d; Hieren. Ep. XIV, 2. 
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aller menſchlichen Würde und Schönheit [200x01], die Weisheit eines 
über die Welt erhabenen Standpunttes und die fromme Treuberzigkeit 
eines kirchlichen Eulenfpiegels, Baulus des Einfältigen.*) Eine neue 
Lebensweife erfand, oder ahmte beidnifchen Büßern nah der Syrer 
Symeon, der ald Knabe feine Heerde verlieg, im Klofter mehrmals aus 
felbftmörderifchen Peinigungen gerettet, auf einer Säule bei Antiodia [f. 
422] als ein Mittler zwifchen Himmel und Erde über ein Menjchenalter 
lang den erftaunten Völkern Buße predigte, der Schiedsrichter und Apoftel 
wilder Araberftämme war, einem Kaiſer Rathſchläge gab und Geſetze ab⸗ 
nöthigte.P) Nahahmer finden fi bis in's 12. Jahrh. mit der Qual, ind: 
gemein ohne den Sinn und Ruhm dieſes Lebend.°) 
8. 124. Abendlündiſches Nonchthum. Benedictiner. 

Hieren. u. Cassian. [$. 122.) Dacherli et Mabillenil Acta Sanctor. Ord. S. Be- 
ned. [6.1100] Par.668-701.9TT. f. Mabillenl! Annsles Ord. S. Bened.!5.1157]. 
Par. 703-39. Luc. 739-45.6T.f. Ind. Praef. Saec. I.p. 7: Obss. de mone- 
chis in Occid. ante Benedictum. — Geſch. d. Benedictinerord. aus Zpittlers 
BVorlef. v. Gurlitt, Hamb. 823.4. L. Tesil, Storia di Monte Cass. Nap. 842 s. 
2T. C. Brandes, d. Ben. DO. nad fr. welthift. Bedeut. [Tüb. Quartalfch. 851. 
$.1.] Mentalembert [S.7). 

Im Ubendlande wurde das Mönchthum dur das Gefolge des Atha- 
nafius bekannt, zuerft angeftaunt, verfpottet oder verabjcheut, aber bald 
duch Martin von Zours und Caffianus in Gallien, durch Ambrofius 
und Hieronymus in Italien, durch Auguftin in Afrika verbreitet. Mars 
tinusals Bifhof von Turonum [373-400] der Heilige feines Volks, 
der den Satan auch in des Heilandes Geftalt erfannte und nad) feiner 
Jünger Glauben die Weltgefeße eben nur löfen und binden konnte, wur« 
de von 2000 Mönchen zu Grabe getragen.*) Anfangs ahmte man mor« 
genländifche Regeln nad), doch ertrug ein galifcher Magen und Winter 
nicht die Entbehrungen der ägyptiſchen Wüfte.d) Benedictus von 
Nurfia, der in der Felfenfhlucht von Subiaco feine Jugend vertraumt 
hatte, ein Heiliger der Hirten des Gebirge, gründete in der romantifchen 
Wildniß auf Monte Caffino[529] einen Mönchsverein, deifen milde, 
aber feftgeordnete Regel eines zwiſchen Gebet und Handarbeit verfließen- 
den Lebens mit ewigen Gelübden bald die meiften Alöfter des Abendlan: 
des verband und zu heilfamer Thätigkeit anhielt.e) Schon in den Stif: 
tungen Martins war die Handarbeit der Jüngern Bücher abzufchreiben.*) 


a) Überficht der Nachrichten b. Tillemont. T. VII. p. 144 ss. 

b) Antenlus: Acta SS. Jan. T.I.p. 261 ss. Cesınas: Assemani Acta Mart. 
P. II. p. 268 ss. Evagr. H. ecc. I, 13. — $. Ahlemann, Symeon u. f. Einfluß a. 
d. Berbr.d. Ehriftenth. im Orient. [3tfch. f. Hit. TH. 845.9. 3f.] P. Bingerle, 
Leben u. Wirkend.h. Symeon Styl. Inneb.855. 0) U. 6. Siber, de Sanctis 
colamnarib. Lps. 714.4. J. Krebs, de Stylitis. Lps. 753.4. 

a) Sulpieil Sev. de vitaB. MartiniL. et Epp. Gregor. Tur. demiracc. S.Mart. 

d) Sulpicli Sev. Dial. I, S. Casslan. de Instit. Coen.I, 11. 

c) Zegende: Gregeril M.Dial. I. II. Regel: Helsten. T.I.p. 111 ss. 

a) Sulp. Vita Mart. c. 10. 
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Ad Eafjiodor fich aus den Stürmen feines öffentlichen Lebens in fein 
Kloſter Bivarium zurüdgezogen hatte [538], wandte er die Thatigkeit der 
Monde auf gelehrte Befhaftigungen.®) Die Benedictinerhaben die 
Deatmale des Alterthums für eine ſchönere Zeit bewahrt, Wüſten urbar 
gemacht und Bölker belehrt. Die Klöfter waren den Bifchöfen ihres Spren⸗ 
gels untergeben, ohne daß dieje die Berfaffung verlegen durften. Einige 
Kiöfter ſuchten der Auffiht oder Bedrüdung ihres Biſchofs fih durch Un⸗ 
terwerfung unter einen entfernten, angefehenen Biſchof zu entziehn. 
5. 123. Helligenverehrung. 

In der Zeit des ruhigen Befigftandes erfchienen die Jahrhunderte 
dee Ihmerzensreihen Kampfes als ein vergangenes Heldenzeitalter, und 
tie Helden, welche den Sieg mit ihrem Blut erfauft hatten, erhoben ſich 
im danfbaren Andenken der Nachwelt zu immer höherer Herrlichkeit. Die 
frommeScheu vor ihrem irdifchen Überreften wurde durch ägyptiſche Sitte 
und heidnifchen Volksglauben zu einer Berehrung ihrer Gebeine, deren 
viele durch Wunder entdedt wurden, jo dag dem einträglichen Handel mit 
ihnen Staatsgejeße entgegentraten. Auch an andern und ſeltſamen Re⸗ 
lignien ihres alltäglicgen Lebens erfreute man fih. Aus dem Kirchengebete 
für Die Märtyrer wurde allmalig ein Gebet an fie, in der afrikaniſchen 
Kirche wurden Todtenopfer auf ihren Grabern dargebracht,*) aller Orten 
Ravellen [memoriae;, Altäre, Kirchen über denjelben errichtet. Das Ges 
fühl, Das einit Menſchen vergöttert hatte, machte fie zu Untergöttern. 
Einige wurden nur am Orte ihrer Wirkfamfeit oder ihrer Reliquien, an- 
dere in weitern Kreijen verehrt, ganze Städte und Völker hielten fih an 
beiondre Heilige, andre wurden beftimmten Hülfleiftungen vorgefeßt. Die 
Heiden hatten noch Gelegenheit über die Ethnifirung des Chriſtenthums 
ja jpotten. Agrippas heitered Bantheon, nad einer Volksſage der Cybele 
und allen Göttern geweibt, wurde der Öottesmutter und allen Märtyrern 
gebeiligt [608]. Bornehmlich durch den neftorianifchen Streit ift Die 
Gottesgebährerin an die Spitze der heiligen Schaar getreten. Hieronymus 
wer der Ritter ihres nieverlegten Magdthums gegen Helvidius. Epipha- 
nius bezeichnet einestheild ſolche als Häretiker [./ursöixouaganırai], 
welde dafürhielten, daß die Mutter ihres Schöpfers noch mehrmals Mut- 
ter geworden ſei, anderntheils eine weibliche Secte [ AoAAvgudıavo: ], 
Prieſterinnen der Gottesmutter, der fie mit Darbringung eines Brotku⸗ 
hend göttliche Ehre erzeigten.“) Der Glaube an ihre auch durch Die Geburt 
niht verlegte Iungfräulichkeit wurde vorherrſchend, doch blieb die Mei- 
nung getbeilt.d; Auch an die En gel wandten fih Gebete, zumal unfchid- 
6 Institt. ad div. lect. (©. 148, nt. i.) 

a: Augustin Sermo CLIX, 1. Confess. VI, 2. b: Doch Plin. H. nat. 
XXXVI, 24, 1. — Gregoronins, Geh. d. St. Rom. B. II. S. 114 ff. 

€, Bier. adv. Helvidium. [384.) Epiph. Haer. 7b et 79. — Münter, deColly- 
tid. fansticis saec. IV. [Miscell. Hafn. 518. T. 1. Fasc. 2.] 


dı Üdefens Grzb. v. Teledo, 7. Ihh.), de illibata Virgiait. b. Virginis c. 
tres inideles. {Bibl. vett. PP.T. VII. p. 432 ss.| 
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lich fhien, fie den Heiligen nahzuftellen.‘) Neben die Märtyrer ſtellten 
fi einestheils die hohen Geftalten der bibliſchen Geſchichte, anderntheils 
Zeitgenoffen, die durch eine erhabene, oder Doch wunderliche Froͤmmigkeit 
zum Gegenftande andächtiger Bewunderung wurden. Die Bilhöfe fpra- 
hen in der Anerkennung folder Heiligen nur die Volksanſchauung aus. 
Ihre Anrufung und Verehrung als Fürbitter, Mittler und Nothhelfer fepte 
zwar an die Stelle Ehrifti unvolltommene Stellvertreter und ihre meift 
überfpannten Tugenden : erhielt aber die Erinnerung und das Borbild 
erhabener Zeiten und Menfchenin ihrer poetifchen Verherrlihung lebendig 
im Bolfe. Es lag in der Ratur diefer Erinnerung, eıft durch die Wieder: 
geburt in der Volksſage ihre volle Bedeutung zu erlangen. So ift die h. 
Agnes mit ihrem Lamme das Vorbild frommer Jungfräulichkeit gewor⸗ 
den,f) wie Chriftophorus das Vorbild fühner Männlichkeit, die alle 
irdifche Größe auffucht. um nur dem Größten zu dienen, big fie dieſes im 
Chriftlinde erfennt.E) Der h. Kelirvon Nola, der feine durch fo viele 
Heilige deffelben Namens bedrängte Glorie den Bundern verdantte, Dur 
die er dem Märtyrerthum entgangen war, und den Ol⸗Wundern, die 
alljährlich an feinem Grabe gefhahn, übte doch ausdemfelben eine Macht, 
in der fi) aud) einem Manne auf den Höhen römiſcher Bildung die ganze 
Macht des Chriftenthums individualifitte: Baulinus [gft. 431], der 
fanfte Zögling des Dichters Aufonius, aus fenatorifhem Geſchlecht, Con⸗ 
fular, Tieß fi mit feiner zur Schwefter degradirten Frau ale Asket am 
Grabe bei Nola nieder Biſchof f. 409] und gab feinen fürftlichen Reich: 
thum den Armen, doch fo allmalig, Daß er noch diefes Grab mit pradı- 
tigen Bauten und Bildwerken umgeben konnte; die Sage läßt ihn fih 
felber zum Sklaven hingeben um den Sohn einer Witwe zu befreien ;P) 
feine Poeſie hat er alljährlich an dem dürftigen Stoffe verbraucht zu Lob⸗ 
liedern ſeines Heiligen, deffen Andenken er auf die Nachwelt gebracht hat, 
indem er in Nola an feine Stelle getreten ift.‘) Auch das Land, wo der 
Herreinft wandelte, ward ein Öegenftand der Andacht. Unter einem Venus⸗ 
tempel wurde dad Grab des Auferftandenen aufgefunden, und darüber 
die Kirche der Auferftehung von Conftantin erbaut.k) Eeine Mutter 
Helena ließ ſich im Jordan taufen [326] ; erft die Legende am Ausgange 
diefes Jahrh. erfreut fie mit der Auffindung des h. Kreuzes, das feitdem 
alle Berfplitterung wie durch Nachwuchs erfegend vorhanden war.!) All- 


e) Ambros. de viduis IX, 55. cf. Justinl Apol. 1. c. 6. 

f, ActaSS. Jan. T. II. p. 351 ss. Tillemont. T. V. p. 344 ss. 

g) Die Legende vielleicht nur Allegorie: Annalen d. Thecl. 834. Nov. 

h) Greg.M. Dialog. III, 1. i) Opp. [Briefe u. Gerichte, meift Natalitia 
S. Fel.) ed. Muratori, Ven. 736. — A. Bufe, Paulin. u. f. Zeit [350-450). 
Ronsb. 856.29. X) Eus. Vita Const. 111, 25-40. 1; Nach verfchiedenartigen 
Berichten : Sesom. 11, 1 [untergefchobener Brief d. Enrillan Conſtantius). Am- 
bres. Or. de obituTheodosii. Paullal Nel. Ep.31. [al.11.]Brg. J. Dallaeas, adv. 
Latinorum de cultus rel. objecto traditionem. Gen. 664.4. p. 704 8. 
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jährlich am Oſterfeſte verfammelten fih Pilger aus allen Landen um das 
h. Grab und erbauten fi) an den aufgezeigten Bußtapfen der Vorzeit.) 
6. 126. Der Cultus. . 

Der Gottesdienft entfaltete fi in glängender Außerlichkeit. Aus den 
Zempein zog der Weihraud und manche altväterlihe Sitte des Heiden- 
thums in die Kirchen.*) Kerzen und ewige Lampen vereinten die Nacht⸗ 
feier mit Dem Tageslichte. Zur Berufung der Gemeinde wurde hie und da 
ein Hammer auf Metall angefählagen, im 7. Jahrh. ertönte Glocken⸗ 
gelänute. Bald hernach kam bei fortwährendem Gegenfahe wider Ins 
Arumentalmufit die Orgel [öpyavor] aus Griehenland nad Italien, 
würdig von einer Heiligen erfunden zu fein, die den Chorgefang der Engel 
berte.?) Der Kirhengefang hat fih ale Wechfelgejang von Antiochia 
aus verbreitet und iſt feit Ambrofius vornehmlich im Abendlande ausge⸗ 
Fildet worden.‘) In den griedhifchen Kirchen war die Predigt Hauptfache, 
wenn auch oft nur rhetorifche, mit Händeklatſchen belohnte Unterhaltung. 
Um Taufe und Abendmahl ald die Sacramente der Kirche reihten fd 
andre mufteriöfe Zeichen noch in unbeflimmter Vielheit.d) Die Betrach⸗ 
tung des Abendmahls ald Dantopfer ging in die Vorftellung des 
Sühnopfers über, vom Priefter alltäglich dargebracht, auch für die Tod» 
ten, die Berwandlung des Brote und Weind in Leib und Blut wird in 
ihwanfenden Bildern angedeutet. Die Liebesmahle überlebten die 
Auftöfung des firhlihen Familienlebens in's große kirchliche Volksleben 
ale Mahlzeiten für die Armen, nahmen in Afrika und in Rom einen neuen 
Aufihwung aldGaftmahle mitten in den Kirchen anftatt der Opferſchmäuße 
zu Ehren der Märtyrer, und als folhe von Auguftin geſcholten,e) galten 
fie doch ſchon im 5. Jahrh. mit wenigen örtlihen Ausnahmen als eine 
Sitte der Vorzeit. Mit der Kindertaufe und der Alleinherrſchaft des Chris 
ſtenthums endete das Myfterienweien, nur eine Erinnerung in einigen 
Bezeihnungen binterlaffend [wie missa catechumenorum et fidelium]. 
Eine Möndefitte, ſich durch Abſcheeren der Haare den Sklaven gleich zu 
ftellen, wie vordem die Ifids Priefter, fam feit dem 5. Jahrh. unter den 
Klerus, in der römiſchen Kirche eine Platte aufdem Scheitel [tonsura 
Petri]. Ter Klerus nahm für feine verfchiedenen Ordnungen und heiligen 
Handlungen befondte Feſtgewande. Ein der Feiertracht der griechifchen 


m‘ Schon Eus.V1,11.—ItinerariumHierosolymitanum, a.333.—J. B. Hel- 
degger, de peregrinalionib. rel. Tur.670. Robinfon, Baläftina. B. II. S.2uS$ ff. 

a; Nach Mussard u. Nlddleton: Blunt, Vestiges of ancient manners and cu- 
stoms disc„verablein modern Italy and Sicily. Lond. 523. Darmft. 836. 

db — hiſt. Nachr. v. KOrgeln. Rint. 755. Antony, geſch. Darſt. d. 
Gntä. u. Vervoiltd Orgel. Münft. 832. c! Seerat. H.ecc. Vi, 8. Theod. 
H. ecc. 11,21. A. Hahn, ü. d. Geſang in d. fyr. K. KHiſt. Arch. 523. 9.3.) 
R. Buhl, d. KGeſang in d griech. K. Itſch. f. hiſt. Th. 845. 9.2.) — 8.113, f.— 
3. A. Daniel, 1 hesaur. hymnologicus. Hal. Lps. 841-55.4 T. 3.8. König, die 
Hauptskiturgien d. alten K. Neuftrel. 865. d) Aug. Sermo 218. 

e; Ej.Ep. 22. Conc. Hippon. a. 393. Carth. III. can. 30. 
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im Innern mit Säulen umgeben, auch miteinem Giebelvorbau auf Saufen 
von außen. Im der Hereinbildung des hriftlichen Charakters wurde der 
Bafilica die Kreuzform zu Örunde gelegt [S. Paolo 386], das lateinifche 
Kreuz, fo daß der längere Schenkel das Hauptihiff bildet, oder das grie⸗ 
chiſche Kreuz mit gleichen Schenkeln, und durch Berbindung mit der Ro⸗ 
tunda ward tiber dem Kreuzdurchfchnitte eine Kuppel im Halbfreisbogen 
als ein Bild des Himmels gewölbt. Die Sophienkirche in Conſtantino⸗ 
pel, wie Juftinian fie nad dem Brande erbaute [538], das Hauptdenk⸗ 
mal diefer Art. Säulen und andre Ornamente meift aus den Tempeln 
geraubt. Die Wände befonders des Heiligthums mit Bildern in Mofait 
geſchmuͤckt. Denn nad kurzem Widerftreben fiegte nicht ſowohl eine fünft- 
lerifche Begeifterung, als die allgemeine Richtung des Cultus. Nur Sta- 
tuen blieben dem Morgenlande fremd. Bei dem allgemeinen Verfall der 
antifen Kunft entftand im 7. Jahrh. in Conftantinopel und von da aus 
der byzantiniſche Styl mit ererbter Kunftfertigkeit und ganzlihem Abfall 
von der Ratur. Die Bilder waren meift aus der heiligen Geſchichte, doch 
auch Darftellungen des Lebens und Leidens der Heiligen, felbft noch Les 
bender,°) befonders in den Reliefs der Sarkophage hriftlihe und heid- 
nifhe Symbole gemifcht.2) Gegen Abbildungen des Baterd wurde erin- 
nert, er fei nur im Sohne fihtbar.*) Chriftus indgemein als Weltlehrer 
und Erlöfer, mit Sinnbildern des allgemeinen Heild umgeben, in alt- 
römischer Tracht, ernft und würdig, in Mitten der Apoftel. Vegen ſeine 
Darſtellung als Lamm erklärte ſich die trullanifhesSynode.f) Seitdem 
ſind Crucifixe aufgekommen. Aber aller chriſtlichen Kunſt lag der Gedanke 
zu Grunde, daß das Sinnliche nur ein Sinnbild des Überfinnlichen ſei. 
Die Bilder galten ale die Bücher der Unmündigen, do hatte [hen Aus 
auftin über Bilderanbeter zu Magen, und Frauen entfhuldigten ihren 
Prunk, indem fie heilige Gefhichten in ihre Gewande weben ließen. 
: 8,128, Der Bilberſturm. 

I. Imperialia decreta de cultuimaginum, illustr. aM. Halminsfeldio Geld- 
asie, Frcf. 608. J. Damascenl Aoyoı —— no05 rovs diaßallorrag 
Tas eylag —— T.1.p. 305 ss.) Nicephori Breviar. Hist. [b. 769] ed. 
Petavlus, Par. 616. Theopbanes S. 115). — li. Dallaeus, de imaginib. Lugd. 
642. Malmbeurg, Hist. de — den Iconoclastes. Par. 679.83. 2T. 12. 
Spanhemii Hist. imaginum restituta. Lugd. 686. [Opp. T. 11.] Wald, Ketzer⸗ 
geſch. B. Xf. 5. 2. Schloſſer, Geſch. d. bilderſtürm. Kaifer. Frkf. 812. 3. Aarx. 


d. Bilderſtreit der byz. Kailer. Trier 839. Hefele, d. erfte Luftrum d. Bilderfir. 
Tüb. Quartalfch. 857.9. 4.) 


Perfonen ald Gegenftände der Verehrung fielen leicht mit ihren Bil⸗ 
dern zufammen. Wunderthätige, nach der Volksſage vom h. Lukas ges 
malte, oder vom Himmel gefallene Bilder ſchienen zur Bilderanbetung 
[&ixovoiargeie] zu berechtigen. Aber die jüdiſch althriftliche Abneigung 
vor allem Bildwerfe und die geiftige Auffaffung des ChriftenthHums, dur 

c) Paulin. Nolan. Natal. Eelicis carm. 9 s. Ejusd. Ep. 32. 


d) Piper [S. 105] 8. 1.©. 38. 77 ff. 
e) Srüneifen, ü. bildI. Darft. d. Gotth. Stuttg. 628.  f) Can. 82. 
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MBerwürfe des Iölam gefchärft, fah darin ein erneutes Heidenthum. 
Sul, der Ifaurier, ein kühner Emporkömmling, ließ die heiligen 
Wer der Berehrung entrüden [726], und erbittert durch den Wider- 
nb gerkören (ij. 730). Die fromme Sinnlichteit des Volkes fühlte fid 
ui Diefen Bilderſturm [eixovoxiaouog] verlegt, durch den Gegenfak 
an eine abgöttifhe und abgeſchmackte Bilderandacht, während ſich 
gegen die Bilder bis zur Verachtung ihrer Gegenftände fteigerte, 
im diefem Streite ein Kampf der Aufklärung und der finnlichen 
eines proteftantifhen und fatholifchen Principg, verborgen lag, 
era Unzufriedenheit bemädhtigte ſich des Zwiefpaltes, Militärs 
us uud Hierardhie flanden gegen einander. Conftantinus 
tpronymus lieh auf einer Synode zu Conftantinopel [754], 
bel öfumenifch berufen war, durch folgfame Bifchöfe die Bilder verwer⸗ 
Die Mönche, deren Klöfter die Werkftätten der heiligen Bilder 
Reiten fi an die Spike der Volkspartei, welche durch den römi- 


Be in ihrem Rechte beftärkt, die Bilder Dur Empörungen ver- 















Eine Reihe von Kaifern, furchtbar zerfallen mit ihrem Volke, 

gegen die Bilder. Zwei Kaiferinnen entjchieden für diefelben: 

Fene ließ auf der 7. ölumenijchen Synode zu Nicäa [787] ihre kirch⸗ 

feBerchruug, nicht Anbetung, anerkennen, ®) und nach mannichfachein 
Awanten ded Kampfes erklärte Theodora [842] ihren Sieg durd 
nordnung eines jährlichen Siegsfeſtes der Rechtgläubigkeit.‘) 


Gay. V. Gegner bes ‚Herefehenben Kirchenthums. 
überſich 

Bleichzeitig mit der Entwitelung des Rathoficiemus verlauteten ein⸗ 

ne Broteftationen gegen den Abfall der Kirche vom apoftolifhen Chri- 

—** Dieſer proteſtirende Geiſt zeigt ſich zum Theil in hohen Kirchen⸗ 

hen ſelbſt, wenn fie Die Gebrechen der Kirche freimüthig rügen und 

? Berehrung Gottes im Beifte gegen die bloße Außerlichkeit des Gottes⸗ 

enſtes vertreten, *) zum Theil aber in geringer geftellten Menſchen ent⸗ 

iedener und feindſelig gegen die Kirche ihrer Zeit. Unter diejen ift zu 

eiden der im vorigen Zeitraume gewöhnliche Gegenfaß , der die herr⸗ 

ende Kirche an Strenge und Reinheit überbieten will, und der neue 
egenſaß gegen die neue ang des kirchlichen Lebens. 


130. Die Donatiften. 
L Opfates Milevitanus, Ku 368) de schismate Donatistarum, nebft: Mo- 
alias Ba fs Donatist. Hist. pertinentia, ed. L. E. du Pia, Par. 700. f. 
re: Op 
onatlist. ex Korlslanis schedis. jNorisli Opp. edd. Ballerinl, Ve- 
172005 I. T. IV.) Wald, Ketzergeſch. B. IV. A. Roux, de Aug. adversario 
met. L.B.83 833. 5. —R Donatus u. Auguſtin. Elbrf. 857. 


2 Die @) Die Befläfie « ehellen aus den Acten des 2. nican. Concile. 
Nieaen. II. Acten b. Maus! T. XII. p. 951-XI1I. p. 820. 
: 7 2 n Eng 6e90doflag. 
en nepl TÜv arıoyrwy Eis "Tegoookuua. 


h 
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Der donatiftifhen Spaltung lag der Gegenſazz einer unerbittlichen 
Kirchenzucht und eines Drangens zum Märtyrertode gegen die Milde und 
Befonnenheit des neuen Kirchenweſens zu Grunde, fowie die jebt her⸗ 
vortretende Frage, ob alle Virkſamkeit des Prieſterthums durch perfönliche 
Würdigkeit bedingt jei? Als Cäacilianus, der ſich als Archidiakon den 
Confefforen unfreundlich bezeigt hatte, zum Biſchof von Karthago erwählt 
und von einem angeblichen Traditor geweiht wurde [311], febte ihm die 
Gegenpartei, durch eine in ihrer Heiligkeit gekränkte Matrone aufgeftachelt, 
den Majorinus entgegen. Diefem folgte Donatus, von den Seinen 
der Große genannt, der mit feinem Freunde Donatusvon Caſä nigrä 
der Partei den Namen gab, welche als die unbefledte Gemeinde Gottes in 
ihrer Auffaffung der Kirche und in der Ausſchließlichkeit ihrer Taufe nur 
die alte afrifanifche Überlieferung ſteigerte. Die Donatiſten wandten ſich 
an Conſtantin, der nach dem Spruche einer Commiſſion zu Rom [313] 
und einer Synode zu Arelate [314] harte Geſetze gegen fie erließ. Aus 
guftin hielt ihnen entgegen : die große von den Apofteln ununterbros 
hen ftammende Kirche, Die Parabeln vom Fiſchernetz mitden Fiſchen mans 
herlei Art und vom Ader mit dem Unkraut unter dem Waizen, au als 
anerkannt, daß Unwürdige, nurnichtalg ſolche öffentlich bekannte, in ihrer 
eignen Mitte waren. Sie behaupteten unerfchüttert ihren Begriff der rei« 
nen und feinen Kirche gegen die Kirche der Majorität. Die Bauern von 
Numidien und Mauretanien, ihrer viele ſchon vorher durch die Laften des 
Staat und durch die Hoffnungen der Kirche ald Kämpfer Chrijti heimath- 
108 umberziehend [Agonistici, Circumcelliones], ergriffen ihre Keulen, 
mit Donatiften verbündet, um die Trümmer eingeafcherler Kirchen und 
das vergoßne Blut einiger Priefter zu rachen. In wilder Todesluft führ- 
ten fie das 4. Jahrh. durch einen Räuberkrieg gegen die fatholifche Kirche 
und gegen das römifche Reich. Auguftinus hat eine glänzende Dieputa- 
tion [A411] gegen die Donatiften befchloffen mit dem „Nöthige fie berein- 
zukommen!“ Sie erlagen endlich römifchen und göttlihen Gerichten, 
nachdem Einzelne bis in's 7. Jahrh. geduldet und gekämpft hatten, die 
ungeheure Macht eines migverftandenen Glaubens über treue, fraftvolle, 
düftre Gemüther bewährend. 

$. 131. Audianer. Raffallianer. Ayoftoliter. 

Audius [Udo] in Mefopotamien trennte fi von der Kirche, die 
auf die Buppredigt des eifernden Laien nicht hörte, und gründete in 
Scythien [um 340] einige klöſterliche Gemeinden, welche auch die judas 
ifirende Bafjahfeier hielten und Gott in menſchlicher Geſtalt gedacht haben 
jollen.*) Die hriftlihen Majfalianer,d) in Armenien und Syrien f. 
360, geboten zur Überwindung des angeborenen böfen Geiftes nur ohne 
Unterlag innerlich zu beten, achteten alle andre Gnadenmittel für gleich> 
gültig, Arbeit für fündlich, herumſchweifend und bettelnd wollten ſie 


a) Eplph. Haer. 70. Theodoret. Haer. Fabb. IV, 10. H. ece. IV, 9. 
b) ">39, Evylraı. 
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nichts Gignes auf Erden befiten. Im 7. Jahrh. verfhwinden ihre Spus 
em.) Die fih’3 anmaßten Apoſtoliker [auch Anoraxzexoi} zu heißen, 
indem fie aus ihrem Winkel in Kleinafien als die alleinige Kirche denen 
ale Heffuung abiprachen, welche Eigenthum befißen, oder in der Che 
leben, ſimmen wefentlich zufammen mit der von Eu ftathius, dem hoch⸗ 
angeiehenen Biſchof von Sebafte, ausgehenden Richtung, die auch allen 
Märwyrer⸗Cultus verwerfend ſich in ſtolzem oder ängfllihem Separatis⸗ 
mus von der ganzen Kirche ausfhied, und auf der Synode zu Gangra 
[um 360} audgejchieden wurde.) 
5. 133. PriscHienifen. Adamiten. 

Sulpic. Sev. H. sacr. 11, 46-51. Il, 11ss. Oresli Commonit. ad Aug. de 
errore Priscillianister. [Aug. Opp. T. VIII.) — Wald), Ketzerhiſt. B. III. ©. 
375#. 8. vanVrles, dePriscill. Trej. 745.4. J. Lübkert, de haerosi Priscill. 
Hann. 10. A. Mandernach, Geſch. d. Priscillianism. Trier 851. 

In Spanien hat Priscillianus, aus edlem Gefchlecht, reich, ges 
kehrt, beredt, unter manichäifchen oder gnoftifhen Einflüffen eine Partei 
um ſich gejammelt, die firenger als die Kirche durch ungewöhnliche Ent» 
iagungen den lichten Geift aus dem finftern Raturleben erlöfen wollte. 
Sie verwarfen die Che und den Genuß von Fleifch, hielten aber auf die 
H. Schrift neben einigen apokryphiſchen Schriften. Der ihnen ſchuldge⸗ 
gebene Eultus erinnert an die Adamiten, welche ald von einem Schüi- 
ler des Karpokrates gegründet erft in der 2. Hälfte des 4. Jahrh. genannt 
werden mit der Anfchuldigung nad Hörenſagen, daß fie durch paradifi- 
ihe Tracht in ihren Hölenkirchen paradififche Unfchuld erneuen wollten, 
daber auch fie jedes gefchlechtliche Verhältniß verwarfen.*) Der Biſchof 
Itbaciud erlangte auf der Synode zu Cäfarangufta[380] die Ber- 
tammung der Priscillianiften und vom Kaifer Gratian ein Decret, 
nah welchem fie nicht ferner auf der Erde geduldet werden follten. Sie 
aber gewannen die Gunſt des Hofes und dachten ſchon an die Verfolgung 
ihrer Gegner, als Gratian durch feinen Feldherrn Marimus geftürzt 
wurde. Der Ufurpator ergriff die Partei des Ithacius, Priscillian mit 
Genoſſen wurde nach Trier gefordert und durch's Schwert gerichtet [385]. 
Tas erfte Blut von Ketzern, in feierlichen Rechtsformen vergoffen. Noch 
wurde Die Kirche von einem Echauder darob ergriffen. Die Priscilliani- 
ten, von Märtyrerbiut begeiftert, überlebten die Berfolgungen bis in’d 
b. Jahr. 

b 6. 133. Proteſtirende Kirchenlehrer. 

Aerius, Presbyter in Sebaſte, lehrte, im Zwieſpalte mit feinem 
termaligen Freunde, dem Biihof Euſtathius, daß zwifchen einem 
Diſchof und Presbyter kein wefentlicher Unterjchied, kirchlich gebotenes 
Faſten eine jüdiſche Zmangsanftalt jei, Gebet und Almofen nichts helfe 


c Epipk. Haer. 30. Theodorei: Haer. Fabb. IV, 11.H. ecc. IV, 10. Pheili 
cod. 52. d) Epiph. Haer. 61. Aug. Haer. 40. Synodalſchr. u. Canones v. 
Gangra: Wansl T. II. p. 1095 ss. Socrat. H. ecc. II, 43. 

*, Epiph. Haer. 52. August. Haer. 31. 
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für die Zodten. Die Spaltung in Sebafte fheint vornehmlich dadurch 
erlofchen, daß der extreme Gegenſatz des Euftathiug felbft verworfen wors 
den ift.*) Jovinianus, ein römifder Asket, wurde wegen feiner Bes 
bauptung, daß Faften und frommer Genuß der Speifen, jungfräulider 
Stand und ehrbares eheliches Leben vor Gott gleich fei, auch die Berfchies 
denheit der guten Werke keinen verjchiedenen Grad ber Seligfeit begrün⸗ 
de, von feinem Bifhof Siriciug, und auf defien Beriht in Mailand, 
wohin er fih gewandt hatte [um 390], von Ambrofiud aus der Kirche 
geftoßen.d) Vigilantius, Presbyter in Barcelona, hat [um 402] in 
einer beredten Schrift gegen den kirchlichen Aberglauben die Verehrung 
todter Menſchen ale Götzendienſt, die Vigilien ald Gelegenheiten zur Sit⸗ 
tenlofigkeit, die Gelübde der Keufchheit als Pflanzſchulen unnatürlicher 
Lüfte angellagt, und für hriftlicher erklärt, feine Erbgüter weife und 
wohlthätig zu genießen, als fie wegzuwerfen wieeineLaft. Erwurdevon 
feinem Biſchof und einigen benachbarten Biſchöfen begünftigt, Hierec- 
nymus übernahm gegen Dormitantius die Bertheidigung der firchlichen 
Sitte mit gewohnter Gehaffigfeit.*) 
8. 134. Panlicaner. 1. Abtheilung. 

1. Petrus Sieulus [um 870], foropla neol tus alp£osws Mayvıyalav rar 
rc IIavlızıorov Aeyoulsov, ed. Raderus, Ingolst. 604. 4. Gleseler, Gott. 
846. 4. Phetlus, zeol rijs Mavıyalav avaßlaoırnosus. ſNolſil Anecd. gr. 
Hamb. 722. T. Is. u. Gallandil Bibl. T. XIII.) Jo. Damasc. dı@Royos xara« Ma- 
vızalov. [Opp.T. 1.) de. Osnlensis” Armeniorum Catholici, Or.c. Paulicia- 
nos, nach 718. [Opp. ed. Aucher, Ven. 834. Brg. Windifhmann: Tüb. Quarz 
talfh. 835. 9.1.) Formula receptionis Manich. [Tollli Insignia itin. Itelici. 
p. 1448.) — Il. F. Schmid, Hist. Paulicianorum. Hafn. 826. [Engelhardt] Die 
Paulic. [Winers u. Engelb. Journ. 827. B. VII. St.1. 2.) Giefeler, ü. d. Baus 
lie. (Stud. u. Krit. 829. B.11.9.1.] 

Conftantin, aus der Nahe von Samofata, einer gnoſtiſchen Ge⸗ 
meinde angehörig, war duch das N. Zeftament, dad eine unbekannte 
Melt vor ihm auftbat, dafür begeiftert worden [um 660], die Zeiten der 
apoftolifhen Kirche zurüdzuführen. Ernannteih Sylvanus, und die 
Gemeinden, welche ihn als Reformator anerfannten, nah dem Namen 
paulinifher Gemeinden. Vonihren Gegnern wurden fie Baulicianer ge- 
nannt [anfangs nad) 1 Cor. 1, 12], fie ſelbſt nannten ſich Chriften, Die 
Katholiten Römer. Sie hielten feit an gnoſtiſch⸗manichäiſchen Boraus- 
feßungen : daß die Weltgefchichte der Kampf eines guten und böfen Prins 
cips, das Judenthum das Werk eines geringen Geiftes, das A. Teftament 
feine heilige Schrift [Jo. 10, 8] und der Gegenfaß von Fleiſch und Geift 

a) Epiph. Haer. 75. Vrg. 8. 131, d. 

bj Siriell Epp. ad diversos Episc. adv. Jovin. [Coustant. p. 663 ss.] Ambre- 
sil Rescript. ad Siric. [ib. p. 670 ss.) Hieren.1. II. adv.Jovin.a. 393. Augu- 
stin; Haer. 32. De Bono conjugali. De s. Virginitate. 

c) Bieron: Ep. 37.ad Ripuarium a.404. u. Liber adv. Vigil. a. 406. [T. 
IV.] Geunadil de vir. illustr. c.35. — J.@. Walch, de Vig. haeretico-ortho- 
doxo. Jen. 756. [Pottli Syll. Cmtt.theol.T. Vil.] @. B. Lindner, de Jovin. et 
Vigil. purioris doctr. antesıgnanis. Lps. 840. 
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ne zwiefpältige Schöpfung gegeben fei: aber ihr wahres Intereffe 
[die Erneuerung apoftolifchen und innerlichen Chriſtenthums ge⸗ 
Sie beriefen fi in allen Stüden aufs N. Teftament als heiliges 
ach nach dem kirchlichen Terte, Doch mit Ausfcheidung der Briefe 
Sie verwarfen die ganze Außerlichkeit des Kirchenweſens, Faſten 
znchthum, die Verehrung der Maria und derHeiligen, des Kreuzes 
-Reliquien, auch Zaufe und Abendmahl hielten fie nur als geiftige 
mgen. Conflantin wurde nad der Aufforderung eines kaiſerlichen 
a durch einen Berräther getödtet [um 684]. Gleich ihm ftand 
rin Haupt, nad) einem Befährten des Paulus genannt, der ganzen 
ıfhaft vor, doc nicht er, noch die andern Mitpilger [ouwesdnuos)] 
hriftlehrer [rorapsos] übten irgendeine hieracchifche Gewalt. Durch 
me manichaifcher Gemeinden und durch Befreundung mit Bilder 
m verbreiteten fi) die Baulicianer unter blutigen Verfolgungen 
zuen Spaltungen in den afiatifchen Gränzprovinzen, ihr Haupt 
anaroa in Helenopontus. Einige hielten nicht für unrecht, fi 
chenlehre durch allegorifche Deutung anzuſchließen, und ließen ſich 
jerlichleiten des katholiſchen Cultus als körperlich heilfam gefallen : 
Conſtantin fo heidenmüthig geftorben, daß fein Richter nach Jah⸗ 
Hauptftadt verließ, um an feine Stelle zu treten. Der Borwurf 
irlicher Lüſte ruht nur auf Nihtachtung der mofaifchen Ehehinder- 
och mochte der Gegenſatz wider das Geſetz einer unfittlichen Ent- 
Raum geben, an deren Spibe gegen Ende des 8. Jahrh. der Bor» 
Baanee ſo Hurupöos] jelbft genannt wird. 


Abſchnitt II. Die germanifche Kirche. 
8.135, Onellen. 

ewmier, Gebr. d. Duellenin d. Staats: u. KGeſch. d. mittl. Zeiten. Halle 
ösler, de annalium ınedii aevi condit. u. de arte crit.in ann. Tub. 
.Dahlmann, Duellenfunde d. deutſchen Gefch. Gött. [530] 839. W. Wat- 
Deutfchl. Sefchichtequellen im MA.b. 13. Ihh. Brl. 558. A. Potthat, 
ist. medii aevi, 375-1500. Brl. 862. — Harshemil Concilia Germ. [b. 
:01. 759 ss. II T.f. Monumenta Germaniae historica ed. 6. B. Periz, 
v. 82658. b. j. 19 T.f. — Du Chesne, Hist. Francor. Scrr. Par. 636 ss. 
Bouquet-Dom Brial, Rer. Gallicar. et Franc. Scrr. Par. 738-833. 19 T. f. 
aterl, Rer. Ital. Scrr. Mediol. 723 ss. 21T. f. — Eccard, Corpus Hist. 
aevi. Lps. 723.2T.f. 1; Gregor. Turonens, Hist. eccl. Francor. l. X. b. 
cerpirt u. fortgef. v. Fredegar b. 641, ed. Rulnart, Par. 699. f. "Bouquet. 
Beda Venerabilis, Hist. eccl. gentis Anglor. 1.V.b. 731, cd. Jo. Smith, 
r.722.f. Stevensen, Lond. 838. 2) Jornandes, de reb. Geticis b. 5-40, 
rie. Hamb. 706. f. !Muraterl T. 1. P. 1.} Isider. Hisp. Hist.Gothorum, Van- 
m, Suevorum b. 625, ed. Rösler, Tub. 803. 4. Isidor, Pacens. [um 754] 
icon.iHenrique Fiorez, Espana sagrada, Madr.743 ss. T. VII. Du Chesne, 
’autas Warnefridi, Diaconus, de gestis l.ongobard. I.VI.b. 744. Muratori 
1.] 3) Annalesrer. Francicarum:: Laurissenses 741-829, überarbeitet u. 
‚3 fortgefeßt v. Einhard. [Mon. Germ. T.1.] W. Giefebredht, die fränf. Koͤ⸗ 
nalen. Hiſt. Jahrbb. 865.) 

Kühs, Sefch. v.MA. Brl. 816. Hallam, gefch. Darft. d. Zufl. v. Eur. 


schengefchichte. 9. Aufl. 12 
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im MA. Nach d. 2.9. d. Engl. v. Halem, Lpz. S20. Rehm, Geſch. d. MU. 
Marb. 521-35.3B. Leo, Geh. d. MA. Hal. 830. 2 B. Gibbon u. Schloſſer in 
db. größern Werken. — Damberger, ſynchron. Geſch. d. K. u. Welt im MU. 
Roneb. 850 ff. b. j.15B. — Wahsmuth, europ. Sittengefch. Lpz. 831.58. 
Charpentier, Hist. littöraire du moyen äge. Par. 833. — R. v. Raumer, bie 
Einwirk. d. Ehriftenth. a. d. althochdeutfche Sprache. Stuttg. 845. F. W. Kett- 
berg, KGeſch. Deutſchlands [b. 8141]. Gött. 816-18.28. 9. Rückert, Cultur⸗ 

eſch. d. deuiſchen Voiks in d. Zeit d. Übergangsa d. Heiventh. Lpz. 853.28. 
" Kraft, KGeſch. d. germ. Völker. Brl. 854.8 1. 

Vornehmlich in einigen gleichzeitigen Biographien derer, die an der 
Spitze der kirchlichen oder politifhen Bewegung ftanden, *) in ihren Brie- 
fen,®) und in der neuen Gefeßgebung ftellt die Zeit fi dar. Vom roͤmi⸗ 
fhen Standpunkte aus gibt Procopius ein anfhauliches Bild ger 
manifcher Berhältniffe.‘) Die germanifchen Gefhichtichreiber, fammtlid 
Kleriker, beſchränken fih auf ihren Volksſtamm mit einigen Blicken auf 
die Rahbarvölter. Gregor von Tours ſgſt. 595] und Beda der Ehr⸗ 
würdigelgſt. 735] haben die Geſchichte der Kirche ihres Landes geſchrie⸗ 
ben. Jener fhildert mit treuherzigem Glaubensüberfluffe eine wilde Zeit 
zur Warnung für alle, Die der Kirche Gewalt anthun möchten.) Diefer 
hat die Urkunden und Überlieferungen, die fi über die Schidfale der 
Kirhe von England unter dem Klerus fanden, im Sinne der angelfädh- 
fifhen Kirche auf gelehrte Weife zum Gedächtnig der Nachwelt zufammen- 
geftellt. Jornandes [Iordanis, um 550], Mönch, vielleicht Bifchof, 
vorher Geheimfchreiber, ein Oſtgothe, hat die Geſchichte feines Volks im 
Diten und Weften befchrieben, die erſte deutſche Stimme aus der Völker⸗ 
wanderung, doch meift nach römiſchen Quellen ; das Kirchliche tritt felten 
hervor. Paulus Diakonus [aft. 799), Mönd zu Montecaffino, aus 
dem gelehrten Kreife Karla d. Großen, hat noch die lebendige Volksſage 
in die Gefchichte der Longobarden aufgenommen, das Kirchliche ift mit 
Liebe, Doch nur gelegentlich eingeflochten.®) In den Annalen desKlofters 
Lorſch und Ein hards find die Thaten der franfifchen Könige und ihre 
Beziehungen zur Kirche einfach, kurz, doch mit dem lebendigen Worte des 
theilnehmenden Zeitgenoffen erzählt. 


Cap. I. Begründung des Chriſtenthums. 
$. 136. Religion ber Germanen. 

I. 1) Taclti Germ. c. 2. 9.11. 27.39. 40.43.45. Annal. XIII, 57. Hist. IV, 
64. 2) Abrenuntiatio diaboli u. Inadiculus superstitionum et paganiarum, 
c. a. 743. [Epp. Bonifac, ed. Wärdtw. p.126 ss. Mon. Gorm. T. Il. p. 19 s.] 

II. Mone, Geſch. d. Heibenth. im nörbl. Curopa. Lpz. u. Darmft. 822 f. 
B. II. Jac. Grimm, deutſche Mythologie. Gött. [835. 40) 854.238. &. Klemm, 
HB. d. germ. Alterthumskunde. Dresd.836. A. F. Osanam, les Germains avant 


a) Meift Mon. Germ. T. I. d) Bef. Epp. Benif. u. CodexCarelinus. 

c) De bello Vandalico. De bello Gothico, ed. 6. Diederf, Bonn. 833. 2T. 

a) Opp. ed. Migue, [PP. T.LXX1] 858. 3 T.4. 3. Köbel, Gregor v. Tours 
u. f. Zeit. 2p3. 839. C. 6. Kries, de Gregorii Turon. vita et scriptis. Vrat. 839. 

e) Archiv f. deutſche Geſch. v. Berk. B. XI. 
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tianisme. Par. 847. 3.W. Wolf, 3. deutſcheu Mythol. Gätt. 851-7. 2 
.Simrsk, HD. d. deutfchen Mytbol. m. Einſchluß d. nordifchen. Bonn 
1. un, d. Götter u. d. Gottesgl d. Deutich. [Iahrbb. f. deutfche 
9.1. 


ı die Deutfhen bald als Feinde bald ald Bundesgenofien mit dem 
en Reiche verkehrten, waren fie nicht für die Eivilifation, aber für 
Ihe Freiheit gebildet, ein troßiges, trenes, keuſches, lebens⸗ und 
athiges Volk, vom Landbau und vom Schwerte Tebend, ausſchwei⸗ 
zw in den Freuden der Tafelrunde, ihre Frauen ihnen ebenbürtig, 
elben etwas Heiliges und Ahnungsvolles, ihre Geſchichte Sage 
sefie. Ihre Religion war ehrfurchtsvolle Scheu vor einer geheim⸗ 
en allwaltenden Macht, dem ganzen Volke in feiner Zerfpaltung 
ſam wie die Sprache, doch unter den einzelnen Stämmen eigen» 
h geftaltet. In alten Liedern wurde ald Stammpvater des Volkes 
to gepriefen, ein erdentfproßner Bott, und ſein Sohn Mannus, 
nſch. Des alteften Heiligthums rühmten fi) die Semnonen: in 
Balde, defien Heiligkeit fo groß war, daß nur Gefeflelte in denfel- 
ten, wurde ein Gott verehrt, dem alles untertban, dort famen alle 
je deſſelben Blutes durch Abgeordnete zu einem Bundesfefte zu⸗ 
1, und ein Menfch wurde geopfert, denn nur das Höchfte aufErden 
ver Gottheit würdig. Man opferte Kriegsgefangene, in befondrer 
urde das ganze feindliche Heer dem Tode geweiht. Auf einer Infet 
ean war ein Hain der Hertha [Nerthus], zu Zeiten zog ihr ver- 
Wagen Freude und Friede bringend durch die Volker, heimgekehrt 
ver Wagen und die Göttin gebadet, die Sklaven, die Dabei dienten, 
ma der See. Die andern Götter nennt Tacitus mit römischen Nas 
in Gott der Weisheit, der Kraft, des Kriegs; auch Bruderjüng- 
gleich Eaftor und PBollur, Doch eingeboren, denen ein Priefter in 
‚Meidern diente. Die Götter verleihen den Sieg in der Schladht. 
achte fie jenfeit des Weltmeers, dorther follten zuweilen ihre Geſtal⸗ 
Feigen und die Strahlen ihrer Häupter feuchten, Betende blidten 
mmel. Die Götter in Mauern einzufchließen, oder in menſchlicher 
darzuſtellen, achteten die Deutfchen unvereinbar mit der Größe der 
iihen, Haine und Wälder heiligten fie, und nannten mit der Ööt- 
nen jenes Geheimniß, dag fie nur im Geifte ehrfurchtsvoll fhauten. 
‚tten weder einen abgeſchloßnen Prieiterftand, noch ein glänzendes 
vefen wie die Gallier:*) Doch fanden Priefter den Heiligthlimern 
boten Ordnung in der Volksgemeinde, und die von ihr gebotnen 
ſtrafen durften fie allein als im Namen der Götter an freien Mäns 
oliehn. Seine Waffen wurden dem Todten mit in’d Grab gege- 
die hriftlihen Glanbensboten hielten diefe Religion für Teufels» 

Damals wurde vornehmlich unter den Sachen die Irminſul 
t, d. i. die Säule, die das Weltall trägt, ein Nachklang der bild⸗ 





Caesar, de Bello Gall. VI, 21. 
12* 
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loſen Berebrung eines einigen Gottes, mit der Erinnerung an den Volks⸗ 
helden Hermann vermifht.®) Allgemein wurden angebetet, doch mit 
verfehiedener Geltung unter verfchiedenen Stämmen: Wuotan, der 
Welt⸗ und Schlachtenlenker, der Helden und Könige Vater; Thu nar, 
der Donnergott und Kriegsfürft,; Fro, der Frieden und Fruchtbarkeit 
fpendet ; Frey ja als holdfelige Herrin an Wuotans Seite; Eoftra die 
Frühlingsgöttin.) Im Rachhalle fpäterer Volksſagen erſcheint Frau 
Holla in Nieder», Frau Bertha in Ober-Deutichland als [chöne Erd» 
göttin, forgfam für Haushalt und Aderbau. Die Götter [haun aus dem 
Himmeldfenfter hernieder und lenken die menfchlihen Gefchide.d) Noch 
waren die alten HeiligthHümer unter der Wölbung des Hochwaldes, doch 
finden fi) Tempel und Bötterbilder. Opfer wurden aud an Quellen und 
Felſen gebracht, in großer Freude oder Noth Menfchenopfer. Wo Mens 
[hen dad Recht nicht finden konnten, vertraute man Gott das Urtheil, 
an liebften durd; Zweilampf. Der Frieſenkönig Radbot verfchmähte den 
Chriftenhimmel, um feine Vorfahren jenfeits wiederzufinden.®) 
8. 187. Die Religion bes beutfhen Rordens. 

1. Die ältere Edda durch Zämund Zigfuffon [gft. 1133) auf Island gefams 
melt: Edda Saemundar binns Froda, Eddarhythmica, Saemundina dicta, ed. 
Thorlacius, Finn Magnusen etc. Hafn. 787-829. 3 T.4. Handausg. e rec. Raskli 
cur. Afsellas, Holm. 818. Überfegungen d. meiften Lieder von Hagen, Brl. 812. 
Brest. 314. Grimm, Brl. 815. Legis, %p3.3829 ff. 3B. Die prof. Edda begonnen 
durch Suorre Sturlefon gſt. 1241], im 14. Jahrh. vollendet: Snorra-Edda äsamt 
Skäldu af Rask, Stockh. 818. Übrf. v. Rühs, Brl. 812. Muspilli, hrsg. v. 
Shmeller. Buchners Beiträge. Münd. 832. B. 1. H. 2.) Hülfsquellen: Die 
nordifchen Heldenfagen: Müller, Sagabibliothek. Kjöb. 817.3 T. Übrf. b. 1. 
B. v. Lachmann, Brl. 816. Saxo Grammaticus u. Adam Bremensig. 

11. Nach den Forſchungen v. Suhm, Thorlaciusu. Finn Magnnfen, Überficht: 
Grundtrig, Nordens mytology. Kjöb. [803] 832. Stuhr, Glauben, Wiſſen u. 
Dicht. ver Skandinavier. Kopenh. 825. Mone,B.1.S.216 ff. Münter, KGeſch. 
v. Dänem. u. Norw. Lpz. 823. B. J. Dirkink-Holmfeld, nord. Borzeit. Kopenh. 
828 f. 29H. Peterſen u. Chomfen] Leitf. z. nord. Alterthumsfunde. UÜbrf. v. 
Paulfen, Kopenh. 337. 2. Uhland, d. Mythus v. Thor. Stuttg. 836. 

Der Glaube Skandinaviens ift cine Geftaltung des gemeinjamen 
deutſchen Volksglaubens, nur phantaftifcher, dDüfterer, in das ungeheure 
Naturleben tiefer verfenkt. Weder die bloß hiftorifche Anficht, der Odhin 
ein fterblicher König, oder gar ein Betrüger ift, noch die bloß ſymboliſche 
Auslegung, der Die Afalehre nur ein Sinnbild der Welt-Entftehung 
sErlöfung und «Wiedergeburt, entfpricht dem Charakter dieſes Volkes. 
DieThatfache, dag der Dienft Odhins durch ein Wandervolt vom Kaufas 
fus ber nach dem Norden gelommen war und das Urvolf fammt feinen 


d) I. Mon. Germ.T. I. p. 228. T. II. p. 676. — II. 3. Grimm, Irmenftraße 
u. Irmenfäule. Wien 815. Hagen, Irmin. Bresl.817. O.Hoelscher, de Irmini 
Dei natura nominisque orig. Bon. 865. — E. 6. Weber, de Mercurio praeci- 
puo Germ. vett. Deo. Vimar. 850.4. c) Beda, detempor. rat. c. 13. 

d) Paul. Diac. I, 8. e) Jonae Vita S. Wulframi c. 9. [Mabillen, Acta SS. 
Benedict, Saec. III. P. 1.] Cf. Applani Hist. Rom. IV, 13. 
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Göttern bezwungen hatte, ftellt fi dar in der Sage, daß die Afen ſelbſt 
ron derther famen und mit dem geftürzten Gefchledhte der Niefen und 
Zwerge fortwährend kämpfen. Odhin hat die Welt aus dem Leibe des ge⸗ 
todteten Riefen mer d. h. aus bezwungenen chaotiſchen Kräften gefchaf- 
ten, fo daß die Schöpfung mit einem Morde begann, und zwifchen die 
ſchaffenden Götter und das Geſchlecht der Riefen Blutradhe trat. Od hin 
iR in der Ratur die allbelebende Sonne, in der Gefchichte die königliche 
Beisheit, der Allvater; Thor der Donnergott, der den Winter und alle 
dem Menfchen feindfelige Naturgewalten überwältigt, der volksfreundliche 
Held; Freyr mit der holden Schwefter Frey ja die erzeugende und em- 
rfangende Raturkraft, unter den Menſchen vie Liebe, urſpruͤnglich verfchie- 
den von Frigg, Odhins ſchöner Gemahlin ; alle Götter find der Volko⸗ 
ſage perfönliche Wefen und ihr göttliches Leben mit feinen Abenteuern ge⸗ 
gen Riefen und Zauberer ift ein Abbild des Friegerifchen Volkslebens im 
Kampfe gegen Raturs Helden» und Zauber⸗Kraft. Nur von den Göttin⸗ 
nen it feltfam und deutet auf afiatifche Herkunft, daß fie zwar der Frauen 
Siekreiz und Würde, aber nicht überall ihre keuſche Sitte darftellen. Die 
Götter walten über der Menihen Geſchick, Ddhin verleiht Sieg, Ruhm 
und die Gabe des Geſanges, Freyja der Liebe Glüd und Leid. Die Ror- 
nen erfpähen, weben und verkünden der Helden Schidfal. Die Falſchen 
und Feigen werden gepeinigt in Riflheim, die ruhmlos Geftorbenen 
wandeln ala Schatten in Helas Reiche, aber die Valkyrien fhweben 
über der Schlacht und erwählen fich die Helden, die fie lieben, zum Tode. 
Tie ruhmvoll Gefallenen fteigen nah Balhalla und führen mit den 
Goͤttern ihr Heldenleben fort. Daher Liebe, Tod und höheresXeben eins, 
und in der Freude des Lebens Doch die Luft am Heldentode fo groß. Den 
Oöttern wurden Opfer gebracht, in großer Roth hat ein Volk feinen König 
geopfert, indgemein waren die Opfer frohe Baftmahle. Diefer Volksglaube 
wußte nichts von Selbfipeinigung, aber eine dunkle Klage Mingt durch 
die Edda, denn der Schmerz und Tod in der Tiefe alles Lebens verfchont 
auch der Götter nicht, und fie fennen die Todes» Weipagung. Aus dem 
gefürzten Böttergeichlechte hatte fih Loki, das alles verzehrende euer, 
im Gegenfaße der neuen Götterwelt das Böfe, unter die Afen geſchlichen. 
Schen ift durch feine Arglift Baldur, der Befte der Götter, gefallen. 
Koh vermögen die Ajen dur Lift und Kraft den Untergang aufzuhal- 
ten. Aber einft in der Götterdämmerung werden alle Mächte des 
Abgrundes ihre Bande brechen, alle Aſen und alle Helden Valhallas ge- 
gen fie flreiten, und wie in der Nibelungen Noth, werben alle fallen, Göt- 
ter, Helden und die Mächte des Abgrundes; unter dem großen Todes» 
fampfe Rürzt die Welt aus ihren Fugen und verzehrt fi in Flammen. 
Darnady wird eine neue Erde geboren, auf der ein unfchuldiges Menſchen⸗ 
paar vom Morgenthaue lebt, auch einige Söhne der gefallenen Götter 
find übrig geblieben und Baldur, der aus der Unterwelt zurückkehrt. Sie 
erzählen einander von den Kämpfen der Borwelt. Uber all’ diefem Kampf 
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und Wedel fteht eine unbekannte Macht, vielleicht ſchon durch chriſtliche 
Einwirtung Alfadurgenannt. 
5. 138. Ariauiomus. 

Als die weitrömifhen Provinzen theild durch Eroberung, theils durch 
die anwachfende Ubermaht germanifcher Feldherrn und Miethötruppen 
in die Hand der Deutſchen kamen: waren fie Chriften oder geneigt es zu 
werden. Unter die Gothen war das Evangelium durch Gefangene ger 
kommen, fon auf der Synode zu Nicaa faß ein gothifcher Metropolit. 
Unter den weſtgothiſchen Fürſten begünfligte Fritigern das Chriften- 
thum, Athanarich verfolgte dafjelbe. Als die Weftgothen flüchtig 
vor den Hunnen um die Baftfreundichaft des römifhen Reichs flehten 
[376], wurde ihre Taufe Die Bedingung ihrer Aufnahme dießeit der Dos 
nau.*) Sie erhielten damals unter Valens das arianijche Chriftenthum 
und bielten es feſt mit deutjcher Treue, als kaiſerliche Machtfprüche eine 
andere Rechtglaͤubigkeit verfündeten.d) Ihr Bifchof Ulfilas, durch Ges 
burt und Bildung ein Vermittler, übertrug die H. Schrift in ihre edle 
Sprache, die ungebeugt in ihrer Eigenthümlichkeit fi den fremden Ges 
danken anfchmiegte, und jo die Bibel volksthümlich deutfch wurde ;°) er 
ftarb nach 40jähriger Amtsführung in Conftantinopel [388], tief er 
fhüttert über den Untergang feines Glaubens.‘) Aber durch das von den 
Gothen ausgehende deutfhe Evangelium wie durch ihre Siege erhielten 
die andern deutihen Eroberer den arianifchen Glauben, den die Weit: 
gothen nah Spanien, die Oftgothen und Longobarden nad 
Italien, die Bandalen nad Afrika trugen. Die meiften Burgun⸗ 
den folgten diefem Beifpiele nach flüchtiger Theilnahme am Katholicies 
mu3.*) Der Arianismus war oft jemiarianifh, oder des Unterfchiede 
ganz unbewußt.f) Die Eroberer ehrten einen Heiligen wie Severin 
(alt. um 481], der unbekannten Urfprungs, ohne amtlihe Würde nur 
auf göttlihen Befehl fih berufend,, mit weitgreifender geiftlicher Macht 
den Sammer der Bölkerwanderung in den Tonauländern milderte.8) Die 

a) 3. Aſchbach, Geſch. der Weſtgothen. Frkf. 827. 

db) C. J. Revillout, de l’Arianisme des peuplesGermaniques. Grenoble 850. 

c) Ulphilae partium inedit. spec. ed. A. Majus et Castilleneus, Mediol. 819. 
4. Fortgeſ. A. d. Paul. Briefe: 829.834. 835.4. Ulfilas. V.et N. Test. ver- 
sionis goth. fragmm. edd. C. de Gabelentz et J. Loebe, Altenb. et Lps. 836-47. 
2T.4. Codex argenteus, s. Evv. goth. fragmenta ed. A. Uppström, Upsal.854. 
4. Ulf. d.h. Schrr. gothifch, griech. u. lat., mit Anm. u. Mörterb. v.9. Ma$- 
mann, Stuttg. 856. €. Befuhardt, frit. Unterf. ü. d. goth. Bibel. Meining. 864. 
— Skeireins Aivaggeljöns Jöhannen, hrsg. v. Maßmann, Münch. 535. 4. 
Löbe, 3. Tertbericht. u. Erkl. d. Skeireins. Altenb. 339. 

d) Soerat. IV, 23. Sosom, VI, 37. Theod. IV, 33. Phllostorg. II, 5. Jornand. c. 
258. G. Waitz, Lebenu. Lehre d. Ulf. Han. 840. ip. Beffel, Leben d. Ulf. Goͤtt. 860. 

e) Oresius, Hist. II, 7. [Plancher) Hist. de Bourgogne. Dijon 739. f. €. 5. 
Selphe, KGeſch. d. Schweiz. Bern 856. T. J. A. Helfferid, d. weftgoth. Arianism. 
Brl. 8860. ) Theod. H.ecc. IV, 33. Procop. Hist. Goth. c. 4. 

g) Vita Sev.v.ſ. Schüler Engipplus. [Acta SS. Jan.T.I.p. 183. Pes, Scriptt. 
ror.Austr.T.1.p.91.] 
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dentſchen Könige hielten dafür, daß die Religion ſich nicht befehlen laffe, 
und da die Gottheit verſchiedene Religionen dulde, daß ihnen nicht zieme, 
eine allen zu gebieten.%) Rur in Afrifa gaben die Bandalen [f. 431] der 
tarholifden Kirche durch eine leidenfchaftlihe Berfolgung neue Märtyrer 
und Wunder, ) dadurch ihren eignen Untergang und die Siege Belifars 
vorbereitend, der das roömiſche Reich noch einmal in Afrika aufrichtete 
[533]. Wenn die arianiſche Anſchauung von Chriſtus als Gottes eigen 
Kind, ein Königejohn, der dem Vater in Sohnestreue unterthan ift, dem 
germanifchen Bolkefinn entſprach, jo verfümmerte doch der Arianismug 
den Romanen die Milde chriftlicher Sieger, diejen die Theilnahme an 
römischer Bildung. 
5. 139. Eieg bed Katpolickdmms. 

Greger. Ter. H. Franc. II, 27 ss. 8, Bemigli Epp. |Bouquet T. IV.] — Miche- 
let, H. deFrance. Par. 833. T. I. A, Thierry, Recits destemps Merovingiens. 
Par. 942.21. Elbrf. 555. W. Iunghans ei ilderich u. Chlodwich. Goͤtt. 557. 
6.Sorahak, Geſch. d. Franken unter d. Merow. Greifsw. 863. B. J. W. Käde- 
Ita, d. Mercw. Rönigth. Stuttg. S65. 

Chlodwich, aus merowingifchem Stamme, vereinte die Franken 
zu einer Monardie und unterwarf derfelben Gallien mit den deutfchen 
Gränzländern [481-511]. Seine Gemahlin Chlotilde, eine burgun= 
diſche Fürſtin vom fatholifchen Theil ihres Volks, hatte verfucht feinen 
Sinn von den vaterländifchen Göttern abzuwenden. In der Schlacht ge⸗ 
aen die Allemannen [496], als feine Schlachtordnung wantte, erhob er 
die Hände zum Bott der Chriften. Der Sieger wurde vom BifhofRemi- 
zine am BWeihnachtsfefte in der Kathedrale zu Rheims getauft, ale Chrift 
gejalbı®) und ald der neue Gonftantinus begrüßt; nicht ohne Berdienit 
binũchtlich des Kriegsruhms, der blutgierigen Selbſtſucht und des Eifers 
für den farboliihen Glauben. Denn der einzige fatholiihe König der 
Germanen hielt er für Gewiſſensſache, den Arianern ihre fhönen Län— 
dereien zu entreipen, und wurde darin von ihren fathelifchen Unterthanen 
vielfah gefördert. Dem Beijpiele ihres fiegreihen Königs folgten Die 
Ftanken und Allemannen mit rafchem Glauben. Durd das Glück der 
Franken und durch die geiitige Macht der katholiichen Landeseingebornen 
verfiel Die arianijche Kehre und verlor im 8. Jahrh. mit dem Untergange 
des lengobardiſchen Reihe?) die Selbſtändigkeit einer VBolfsreligion. 


8. 140, Die britiſche und angelſüchſiſche Kirche. 
J. Wilkias, Concilia Brit. et Hibern. Lond. 737. 4 T.f. Beda Ven.H. ecc. 
II. Usserli Brit. Eccl. Antiquitt. [Dubl. 639, 4.]Lond. 687. f. Liagard, An- 
tiquities of the Anglo-Saxon Church. [Newcastie. 506] Lond. 815. 2T. 


h) Cassieder. variar. 1. II. Ep. 27. 1. X. Ep. 26. 
ij Vieter, Episc. Vitensis, [457] Hist. persecutionis Afric. ‚Rulnartl Ilist. 
utionis Vandalicae. Par. 694. Ven. 732. 4.! — Papeucordt, Geſch. d. 
vand. Herrich. in Afr. Brl. 337. 
a) Die Sage: Hiscmar, Vita S. Remigit c.3. — C. G. v. Marr, d.h. Ams 
pulle zu Rheims. Nürnb. 801. 
b: Rodp-Sternberg, d. Reich d. Longobarden. Münch. 839. 
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Brol. 847. 2B. Ztäudlin, Kelch. v. Großbrit. Goͤtt. 819. 28. J. Lanigam, 
eccl. History of Ireland. Dubl. ed. 2.829. 4T. Münter, d. altbrit. K. (Stud. 
u. Krit. 833. H. 1 f.] EU. Thiele, de Ecc. Britann. primordiis. Hal. 839. P.1. 
A. Schrodl, d. 1. Jahrh. d. engl. K. Pafl. 840. L. Grleben, Ecc. Brit. primig, 
fata. Cuss. 843. [C. &. Scheell, de Ecc. Brot. Scotorumgq. 1. hist, fontibus. Ber. 
851.) T. Lauchlan, the early Scottish church. Edinb. 865. 

In Irland hat der Schotte Patrik mit dem Eifer eines innerlich 
Neubekehrten, eines Wunderthaters und Wundergläubigen [f. 430] die 
Kirche aufgerichtet.*) Die Klöfter als freie Miffionsgenofjenfchaften waren 
his in's 7. Jahrh. Mittelpuntte eines innigen kirchlichen Lebens, Irland 
eine Infel der Heiligen. Bon hieraus wurden die Bicten in den ſchot⸗ 
tifchen Hochlanden durch Co lumbalſ. 565] gewonnen. Er hat mit Aufs 
nahme Druidifcher Überrefte auf der Infel Hy [S. Sona] einen priefter« 
lichen Orden gegründet, wahrſcheinlich denfelben, dem in Denkmalen feit 
dem 9. Jahrh. der Name Euldeer, Männer Gottes [Keli-De] aus⸗- 
fchlieglich angeeignet wird.) Mit der Luft an der H. Schrift und dem Got» 
tesdienft in der Landesſprache war ihnen die römiſch⸗ katholifche Entwick⸗ 
lung der Kirche großentheile frend geblieben. Die Biſchöfe des Landes 
weit umber erfannten im Presbyter-Abte von Hy ihren Obern.e) Bri⸗ 
tannienwarim 4. Jahrh. durch die ftille Miffion römiſcher Eultur faſt 
ein hriftliches Land. Als aber die herbeigerufenen Angelfahfen[f.149] 
aus Bundesgenofien Eroberer wurden, erhielt fich die britifche Kirche une 
ter culdeifchen Einflüffen nur in Wales und in den Bebirgen von Northum⸗ 
berland. Der Haß der Volksſtämme war zu heiß, als daß die Sachen das 
Evangelium von den Briten empfangen konnten. Gregord. ©., dem 
dieſes Volk längſt am Herzen lag, benußte die Dermählung&thelberts, 
des Könige von Kent, mit einer franfifchen Fürftin, um durch eine Geſandt⸗ 
ſchaft von 40 Benedictinern fih und Chriftum unter den Angelfachfen zu 
verfünden. Der König wurde getauft und das Haupt der Geſandtſchaft 
Auguftinus zum Erzbiſchof von Canterbury eingefeßt mit papftlicher 
Vollmacht auch über die britiſchen Bifchöfe [597]. Bon Kent aus verbrei⸗ 
tete fich der römifche Katholicismus unter manden Schwankungen ein 
Jahrhundert hindurch in die andern fähfifchen Reiche, mehr durch Zuges 
ſtändniſſe und allmalige Umwandlung, als durch offnen Kampf über das 
Heidenthum fiegend. Denn Gregor ſelbſt Hatte geboten, die Tempel der 
Götzen nicht zu zerftören, fondern der wahren Gottheit zu weihn; aud 
möge das Bolf, ſtatt der alten Opferfefte, an Kirchweih und Heiligenta- 


a) Patrieli Confessio. [Opuscc. ed. Waraeas, Lond. 658. u. in W. B 
irish antiquarian researches. Dubl. 826 s. P. II. App. p. 49.] H. bee, de 
carm.vetusto in S.Patr. laudem. Hal. 845.4. Volkseſage — [112. Fahrh) 
Vita S. Patr. [Acta SS. Mart. T. II. p. 540. 

d) Smith, Life of 8. Col. Edinb. 798. — J. Jamlesen, hist. account of the 
ancient Culdees ofJona. Edinb.811.4. J. 6. J. Braua, de Culdeis. Bonn. 840. 
4.— A. Ebrard: d. Culdeiſche K. Ztſch. f. hiſt. TH. 862.9. 45 868. 2.9. 3f. Dag- 
plitt in d. Erlang. Stſch. Nov. 1864.) u. Vorr. 3. KGeſch. B 

c) Beda, H. ecc. III, 4. 
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ihnen hatte Wil lebrord, von deririichen Kirche ausgerüflet, aber gleich- 
falls in Rom zum Biſchof geweiht [696, aft. um 730] bis nach Helge» 
land hin eine lange, oft unterbrochene Wirkſamkeit geübt.‘) Das Gezelt 
8 Bonifacins fland an der Borne, als eine heidniſche Raubſchaar ihn 
iberfiel. Er verbot feinen Begleitern jede Gegenwehr, und wurde mit 
hnen erfhlagen. Sein Leichnam ift nach feinem legten Willen in feinem 
Riofter Fulda, dem einfamen Gotteshauſe, beigejeßt worden. 
5. 148, Die Sathſen. 

Meinders, Tr. de statu rel. et reip. sub CaroloM. etLud. P. in Sax. Lem- 
‚0. 711.4. Iuß. Möfer, Osnabr. Geſch. Brl. 780. B. l. &. Walter, Einf. d. 
Ihriftenth. in Weſtf. Münft. <3U. Funk, d. Unterwerfung d. Sachſen unter K. 
. G. [Schloflere Ar. 833. B. IV.) G. Zimmermann, de mutata Saxonum ve- 
erumrel. Darmst. 839.4.P.I. A. Shaumann, Geſch. d. niederfüchl. Volkes. 
Bött.S39. Bättger, d. Binführ. d. Chr. in Sachſen. Hann. 559. 

Die Sachen vertheidigten ſ. 772] gegen den Schlachter Karl*) ihre 
ationale Selbftandigfeit und ihren väterlichen Glauben. Nad einer 
Reihe von Schlachten und gebrochenen Friedensſchlüſſen hoffnungslos 
ntihloffen fie fi) endlih [504] mit den Franken ein Volk zu werden 
ind für die jenfeitige Seligkeit den Zchnten zu zahlen. Die weſtphäliſchen 
Biethüümer wurden ald Zwingburgen der Kirche aufaerichtet. Mit Blut 
teichriebene Gefeße wehrten jedem Rückfalle zu beidnifchen Sitten.P: Erſt 
iachdem die Sadhjen durch Schwert und Kreuz unterworfen waren, jab 
tarld. Große feine Schöpfung gefichert. 

$. 145. Der Untergang des germanifchen Htidenthume. 

Die Deutihen waren gewohnt andre Götter neben den ihrigen an— 
uerfennen, Daher fie Gaftfreunden leicht zugeitanden, daß Ehriſtus ein 
Sort jei. War ihnen aud der Glaube an einen gefreuzigten Bott nicht 
merhört: jo hielten fie Doch Chriftus, feine Apoftel und Mönche für feige 
teure, bis der Klerus jelbit kriegerifche Sitten annahm und Sagen von 
itterlichen Heiligen jich bildeten. Ein fedes Erheben über die vaterlandi: 
ben Götter und alleiniges Vertraun auf eigne Kraft, das beſonders ven 
lordiſchen Helden ungefheut und ungerügt ausgeſprochen wird, war auch 
em Chriſtenthum nicht unmittelbar günjtig: beweiſt aber, daß Die Glau— 
enskraft der alten Religion bereits wankte. Eine mächtige Priefterkafte 
var nicht vorhanden, und nicht in einem ſolchen priejterlichen Adel bei den 
Sdhinsverehrern, ſondern in den verfchiedenen politiſchen Berhaltniifen, 
inter denen das Chriſtenthum an einzelne Volksſtämme gebracht murde, 
ſt Die verichiedene Kraft des Widerſtandes begründet. *; Die vaterliche 


d Cudberthum :Wärdtw. p.73%;. i) Vita Willibrordi auctore Alculne [Opp. 
1.2.) — Denks, Gmendationen 3. Vita Wıll. Müntt. 856. 4. A. Thljm, h. 
Yill. Aposteld. Nederlanden. Amsterd. s61. Münft. 563. 

a; Selübde, als Urfunde in Goslar ervichtet. Vrg. Delins, ü. d. vermein⸗ 
en Götzen Krodo zu Harzburg. Halberit. »27. 

6) Capitulatio Jde partib. Saxoniae. a. 7S9. iWalter, Corpus jurisGerm. 
IH. p. 104158. Mit Somment. b. Meinders p. 23 ss. 

a: Dog: Leo, Geſch. d. ital. Staaten. Hmb. 329. B. J. S. 55ff. 
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gebracht.) So Eolumban [gft. 615] aus dem Klofter Bankor, ber 
von den Bogefen bis auf die Apenninen getrieben, Klöfter gründete ale 
Pflanzftätten des Chriſtenthums, und fein Jünger, Gall [Callehc, gſt. 
um 646], der am Bodenfee zurüdgelafien, Einfiedler an der Steinach, 
auch durch Zertrümmerung von Gößenbildern und durch Ablehnung des 
Bisthums Conſtanz einen nachhaltigen Eindrud hinterließ.) So Ki⸗ 
lian [Kyliena], der ein Recht der nichtrömifhen Kirche auf Würzburg 
mit feinem Blut erworben hat [um 690].°%) Der angelfähfifhe Mönd 
Winfried, geboren zu Kirton in Devonfhire, nach feinem römijchen Ras 
men Bonifaciusg, ließ fih in Rom zur Belehrung Deutſchlands aus- 
rüften [718] und ift der Apoftel der Deutfchen geworden, viel weniger 
durch die erfte Berfündigung des Evangeliums, ald durch den völligen 
Sturz des Heidenthums, den die fallende heilige Eiche von Geismar ver⸗ 
fündete,d) und durch die Begründung der deutfchen Kirche bis an die Un⸗ 
ftrut und an den Fuß des Thüringer Waldes. In feinen Borftellungen 
abergläubifch, in feinen Sitten ftreng, in Außerlichkeiten engherzig, gegen 
die britifchen Priefter, ihr Recht und ihre Sitte gewaltthatig, gegen Un- 
tergebene herrifch, vor den Papften demüthig, außer wo er Mißbräuche in 
Rom geſchützt fah,*) hat er, treu feinem Eide,) die deutfche Kirche von 
den Papften abhängig gemadt und ihre nationale Entwidelung gebro⸗ 
chen ; aber ed war der Weg ihrer welthiftorifchen Zukunft, und ohne das 
Anfehn des mit dem römischen Biſchof verbündeten karolingifchen Regi- 
ments war damals die ftrenge Ordnung gegen das allgemeine Widerſtre⸗ 
ben nicht durchzuführen. F, Auch ift der Untergang der britifchen Miffi- 
onskirche dadurch bedingt, daß gerade gegen die bei mancher evangelijchen 
Freiheit doch harte und rohe Kloſterzucht Columbang die milde Benedic- 
tinerregel überall vordrang. Durch die Vollmacht des römifchen Stuhls 
[732] und durch das conftituirende deutfche Concilium [742]b) galt Bo- 
nifacius ale allgemeiner Biſchof Deutfchlande und erhielt durch den Bes 
ſchluß eines Reichstags [745] diealte Bifhofsftadt Mainz nach der Ent: 
feßung ihres friegerifhen Biſchofs zum feiten Sitze. Als der Greis fih 
der Kirchenregierung nicht mehr gewachſen fühlte, erbat ex ſich feinen 
Jünger Lullus zum Nachfolger, und wiederaufnehmend, was einft dem 
Jünglinge mipglüdt war, zog er aus zu Befehrung der Friefen. Unter 

a) C. 3. Hefele, Geſch. o-Ginfübr. d. Ehriftenth. im ſüdweſtl. Deutfchl. Tub. 
837. [9h. Heber, d. vorfarol, Glaubenshelden am Rhein. Frkf. 858.] 

b) I. Bibl. PP. max. T. XII. Vita S. Columbani von Jonas, Vita S. Galli 
v. Walafrid Strabo, b. Mabillon Acta Ord.S. Bened. Saec. II. Der ältere Quell 
des Zeßtern: Mon. Germ.T. II. p.1.— II. 6. €. Rnotlenbelt, de Columb. Lugd. 
839. F.@. Retiberg, Obss. ad vitam S. Galli. Marb. 842. 4. 

c) Rhab, Mauri Martyrol. [Canisli Lectt. ant. T. II. 2.)— Vita Kil. (Ib. T. III. 
1.) — 3. Kion, chen u. Tod d. h. Kil. Afchaffenb. 834. 

d) Mon. Germ.T. Il. p. 343. e) Würdtw. p. 108. f\ 1b.p. 198. 

9) Entgegengefeßte Extreme: Leo, Borlefl. ü. deutfche Geſch. B. I. u. 


Ebrard, KGeſch. B.1.5.78. A) Ihre 7 Beichlüfle ald Eapitulare von Karl- 
mann verfündet: Mausl T. XII.p. 365. Mon. Germ. T. il. p. 16. Dazu Benif. 
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ihnen Hatte Billebrord, von deririfchen Kirche ausgerüflet, aber gleich- 
falls in Rom zum Bifhof geweiht [696, aft. um 740] bis nach Helgo- 
land hin eine lange, oft unterbrochene Wirkſamkeit geübt.i) Das Gezelt 
des Bonifacine Hand an der Borne, als eine heidnifhe Raubſchaar ihn 
überfiel. Er verbot feinen Begleitern jede Gegenwehr, und wurde mit 
ihnen erfhlagen. Sein Leichnam ift nad) feinem letzten Willen in feinem 
Kloſter Fulda, dem einfamen Sotteshaufe, beigefeßt worden. 
8.143, Die Sachſen. 
Heinders, Tr. de statu rel. et reip. sub CaroloM. et Lud. P. in Sax. Lem- 
80. 711.4. a Höfer, Osnabr. Gefch. Brl. 780. B. J. T. Walter, Einf. d. 
Chriſtenth. in Weſtf. Münft. 830. Funk, d. Unterwerfung d. Sachſen unter KR. 
d. G. [Schloffers Arch. 833.3. IV.) G. äimmermann, de mutata Saxonum ve- 
terumrel. Darmst. 839.4.P.I. A. Shanmann, Geſch. d. niederfächf. Volkes. 
G5tt.839. Kätiger, d. Einführ. d. Chr. inSachfen. Hann. 859. 

Die Sachfen vertheidigten [f. 772] gegen den Schlächter Karl*) ihre 
nationale Seibftändigkeit und ihren väterlihen Glauben. Nach einer 
Reihe von Schlachten und gebrochenen Friedensfhlüffen hoffnungslos 
entſchloſſen fie fi endlich [804] mit den Franken ein Volk zu werden 
und für die jenfeitige Seligkeit den Zehnten zu zahlen. Die weitphälifchen 
Bisthümer wurden ald Zwingburgen der Kirche aufgerichtet. Mit Blut 
geihriebene Gefeße wehrten jedem Rüdfalle zu heidnifchen Sitten.d) Erft 
nahdem die Sachſen durch Schwert und Kreuz unterworfen waren, fab 
Karld. Große feine Schöpfung gefichert. 

$. 144. Der Untergang bed germanifchen Heidenthums. 

Die Deutihen waren gewohnt andre Götter neben den ihrigen an- 
zuerfennen, daher fie Gaftfreunden leicht zugeltanden, daß Chriftus ein 
Gott fei. War ihnen auch der Glaube an einen gefteuzigten Gott nicht 
unerhört: fo hielten fie doch Chriftug, feine Apoftel und Mönche für feige 
Leute, bis der Klerus felbft friegerifche Sitten annahm und Eagen von 
ritterlihen Heiligen fih bildeten. Ein keckes Erheben über vie vaterländi- 
ſchen Bötter und alleiniges Bertraun auf eigne Kraft, das befonderd ven 
nordifhen Helden ungefcheut und ungerügt ausgefprodhen wird, war auch 
dem Chriftenthum nicht unmittelbar günftig: beweift aber, daß die Olau⸗ 
benskraft der alten Religion bereits wanfte. Eine mächtige Priefterkafte 
war nicht vorhanden, und nichtin einem ſolchen priefterlichen Adel bei den 
Odhinsverehrern, ſondern in den verjchiedenen politifchen Verhältnifien, 
unter denen das Chriftenthum an einzelne Volksſtämme gebracht wurde, 
it die verjchiedene Kraft des Widerflandes begründet. *) Die väterliche 


ad Cudberthum [Wärdtw. p.73). 5) Vita Willibrordi auctore Alcuine [Opp. 
T.11. 2.) — Deyks, Emendationen z. Vita Will. Münft. 856. 4. A. Thljm, h. 
Will. Apostel d. Nederlanden. Amsterd. 861. Münft. 863. 

a; Gelübde, als Urfunde in Goslar erdichtet. Brg. Delins, ü. d. vermein⸗ 
ten Bögen Krodo zu Harzburg. Halberft. 327. 

6) Capitulatio de partib. Sexoniae. a. 789. [Walter, Corpus juris Germ. 
T. II. p. 10458. Mit Comment. b. Meinders p. 23 ss.) 

a) Dog: Keo, Sefch. d. ital. Staaten. Hmb. 829. 3.1. S. 55 ff. 
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Religion ruhte allein auf deröffentlichen Meinung freier Bölker. Der ganze 
geiftige Gehalt des römiſchen Reiche, ſonach auch feine Kirche, erfüllte fie 
mit Ehrfurcht. Das Beifpiel der Weſtgothen bewies, daß der Chriſtengott 
auch ein Gott der Kraft und des Sieges fei. Was der Volksglaube von der 
Götterdämmerung weißagte, das wurde durch das Chriftenthum auf eine 
mildere und fhönere Weiſe erfüllt. Während der griechiſche und romiſche 
Volksgeiſt fih das Chriſtenthum nur ale etwas Fremdartiges im eig- 
nen Untergange aneignete, fand das Gemüth des deutichen Volks erft im 
Chriftenthum jeine Entwidelung. Daher die Deutichen, wo fie frei und 
fiegreich waren, das Evangelium leicht gewähren liegen.d) Doch erhebt 
ſich zuweilen auch rührende Klage über den Untergang der Götterwelt.‘) 


Cap. II. Die gefelfchaftliche Berfaffung der Kirche. 

Yan, Geſch. d. kirchl. Gefellfchafteverf. B. II. 8. S. Eichhorn, deutfche 
Staates u. Rechtsgeih.5.A. Gött. 813. 8.1. 3. Grimm, deutſche Rechtsalter- 
thümer. Goͤtt. 528. Hülmenn, Urfpr. d. KVerf. d. MA Bonn 831. ©. Waif, 
deutfche Berfaflungsgefch Kiel 841-61. 4 B. 2. A. 1. B. 865. 5. Walter, deuts 
fche Rehtegeih. Bonn [853] 857.28. A. Gfrörer, 3. Gefch. deutfcher Bolfs- 
rechte im MA. hrsg. v. Weiß. Schaffb. 365.238. — Elendorf, d. Karclinger 
u.d. — ihrer Zeit. Eſſen 639. W. Gieſebrecht, Geſch. d. deutſchen Kaiſer⸗ 
zeit. Bruſch. 1835)3. A. 861. b. j. 3B. 

$. 145. Urkunden des Kirthenrechts. 

Nach deutſchem Rechtsgrundſatze behielt die Kirche mit allen kirchlichen 
Perſonen ihr römiſches Recht,“) aus dem fi} allmalig durch die neuen 
Verhältniſſe ein neuer Rechtszuſtand entwidelte. Daher die jpanijche 
Eammlung und der dionnfilhe Coder fortwahrend als Rechtsquellen 
galten. Die neuen kirchlichen Braude und Geſetze wurden theils in die 
Voltarechte aufgenommen, theils als Synodal⸗ und Reichstags⸗Beſchlüfſe 
erlaſſen.d) 

n $. 146. Berhättnig der Kirche zum Etaate. 

J.5. Runde, v. Urfpr. d. Keichs ſtandſch. d. Bifch. u. Abte. Gött. 774.4. $. 
». sth, v. d. Einflufle d. Geiftlichk. unter d. Merowingern. Rürnb. 830. 4. ©. 
an, ü. b.Ginfl. d. Lchum. a.@eiftlichk. u. Bapftth. (ti. f.HiR. Th. 841.9.2.] 
9. Kath: Geſch. d. Beneficialweſ. 6.10. Jahrh. Erl.550. u. Feudalität u. Unter- 
Fr Weim. 863. Dogg. 6. Walt, die Anfänge d. Lehnw. [Hift. Ztſch. 

gwiſchen dem ſiegreichen und dem beſiegten Volke waren die Biſchöfe, 
unter beiden gleichgeehrt, die Vermittler des Friedens. Nachdem die Kö⸗ 
nige, urſprünglich die Heerführer ihrer Waffengenoſſen, das monarchiſche 
Princip des römiſchen Rechts gekoſtet hatten, verbanden fie ſich die Bi⸗ 
Ihöfe, um mittels derſelben die Sieger zu zügeln, die Beſiegten zu ver- 
jöhnen, durch Hofämter und Lehnsgüter, achteten fie demnach für ihre 

db) €. Segel, Sinführ. d. Chriftenth. bei d. Germanen. Brl. 856. 

c) Grimm, Mythol. ©. 4. Ahlaud, Thor. ©. 223. 

a) Conc. Aureliau, I. a.511.can.1. [Mausi T. VIII. p. 350 s.) Lex Ripwarter. 
Tit.58. c.1.(WalterT. I p.180.] d) Walter, Corpus juris Germ. antiqui. 
Ber. 62188.3T. Monum. Germ. Leges, 3T. 835. 37. 65. — Regesta chro- 
nol. diplom. Karolorum in Auszügen [752-918] v. Böhmer, Yrtf. 834. 4. 


— 
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Bafallen.*) Aus den feit der Croberung allmälig entftehenden und von 
ver Kirche ſelbſt entwickelten Lehnsverhältniſſen ift meift zu erflären, was 
die Könige über die Kirche, die Bifchöfe über den Staat vermochten. Der 
König erwählte die Bifchöfe, oder empfahl die zu Wählenden dem Klerus 
uud Bolfe:®) fie ſelbſt aber wählten mit den andern großen Lehnsträgern 
den König oder beftätigten feinen Erbnachfolger.e) Die Bifchöfe ſchwuren 
dem Könige und nahmen Recht vor feinem Gerichte: aber Schöffen ihres 
Gleichen fpradyen das frei oder [huldig.d) Wer ſich durch geiftliches Ge⸗ 
tigt verlegt fah, konnte bei dem oberften Lehnsherrn Recht, oder doch 
Gnade fuchen.*) Das Aſyl der Kirchen als Ausflug des Kirchenfriedend 
ſicherte nur das Recht, vor den ordentlichen Richter geftellt zu werden, und 
eine vertragsmäßige Milderung. Wie Synoden noch mit dem Märzfelde 
des franfifchen Volks zufammenfielen,f) fo find aus ihnen, bei dem Zu: 
raddrängen der Bollögemeinde, die Reichſstage erwachſen, auf denen die 
Diſchöfe mit den andern Bajallen der Krone faßen, daher auch kirchliche 
Sachen untermifht mit Staatsangelegenheiten verhandeltwurden.®) Die 
Gefeßgebung ging feitdem von den Ständen und vom Könige aus.) 
Solchergeſtalt wardie Kirche zwar nahe daran, mit dem Staate verfhmols 
zen zu werden, aber ihre Macht, daher aud ihre Selbftändigfeit wurde 
durch jene bierarchifche Ariftofratie vertreten, deren Anfehn zu erhalten 
als Bleihgemwicht gegen den Friegerifchen Erbavel den Königen indgemein 
vertheilhaft ſchien. 
6. 147. Das Kirgengut und ver Klerus. 

Biele Biſchöfe und Abte erhielten durch den König Land und Leute 
Diefe Kirchengüter, wie andere königliche Lehen mit eigner Gerichtsbarkeit 
und Immunität, waren nur dem Heerbanne verpflichtet und dem Blut—⸗ 
banne des Grafen unterworfen. Freie Grundbefitzer wurden haufig Grund⸗ 
bolden von Kirchen oder Klöſtern gegen vertragsmäßigen Zins, ſei's um 
ſich vor dem Feuer der Hölle, ſei's um ſich vor Bedrückungen auf Erden 
zu retten. Mit überlaßnen Staatsgütern kam der ihnen pflichtige Zehnte 
als Grundrente in die Hand der Biſchöfe. Die göttliche Satzung des 
geiftlichen Zehnten wurde insgemein eifriger als das Evangelium verkün⸗ 
det, und unter Karl dem G., der von eignen Gütern zehntete, im fran- 


a) Fred Chron. c. 41. 76. Sangallens. 1,13. [Mon. Germ. T. II. p. 736.) 

b! Conc. Aurel. V. a. 549. can. 10. Conc. Toletan. XII. a. 681. can. 6. Zwar 
Cone.Paris. V.a.615.can. 1. Doch vrg. Walter T. II. p. 13. 

c: Cone. Toletan. VIII. a. 653. can. 10. Wilkins, Conc. Brit. T. 1. p. 148 s. 
Über Frankreich: Planck B. II. S. 1418 ff. d) Greg. Tar. H. Franc. V, 19. 28. 
Cosc. Aquisgr. a. 189. c. 37. [WalterT. II. p. 84.) 

e) Conc. Parts. V.a.615. can. 3. mit Chlotars erweiternder Beftätigung. 
‘Walter T. 11. p. 14.) Capit. Francof. a. 794. c.4. [Walter T. II. p. 116.] 

fj Cenc. Lestin. a. 743. 'Mon. Germ.T. III. p. 18.) 

g. Reaction in Spanien : Conc. Tolet. XVII a.694. c. 1. [MansiT. XII. p. 
96 5.] Curien in Frankreich: Hincmar, de ord. palatii c. 29. Cf. Mansi T. XIV. 
pP. 61. h) Conc. Arvernense a. 535. Praefatio. [Mansi T. VIII. p. 359.] Conc. 
Aurel. 1. Ep. ad Chlodov. [Wansi T. VIII. p. 350.] 
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mals durch den faiferlihen Erarchen verwaltete Küftenland von Rimini 
bis Ancona, *) weil Die Franken ihr Blut nicht für Die Griechen, fondern 
für den h. Petrus vergoffen hätten zum Heil ihrer Seelen. Karid.G. 
beftätigte nach der planmäßigen Unterdrüdung der Longobarden [773] 
die Gabe feines Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Urkunde einer ew 
weiterten Schenfung auf das Grab des Apoftels, um ſich einen machtigen 
Bundesgenoffen in Italien zu fihern. Der Papft in der naturgemäßen 
Empörung gegen das byzantiniſche Kaiſerthum wurde hierdurch ein Hen 
über Land und Leute, der jedoch mit unbeftimmten Gränzen feiner Rat 
einen Lehnsheren derfelben über fih anerfannte,°) und durch Die Partei⸗ 
kämpfe mächtiger Familien bedrängt, fortwährend an den Schuß derfrä 
fifchen Könige verwiejen war. 
8. 150. Karl ber Große. 768-814. 

I. Briefe imCodex Carolinus. Urfunden: Regesta Karolorum,v.8 
©&.6ff. Gefeßgebung : Mon. Germ. Leg. T.I. p.33ss. Einhard, Vita Karol. 
[Mon. Germ.T. II. p. 426 u. Hau. 530. Eink.Opp. ed. A. Tealet, Par. 840-3. 
27.] Leben u. Wandel Karls d. G. v. Cinhard. Urfundenfamnl. v. 3. del, 
Hamb. 839. Sig. Abel, Jahrbb. d. feänf. Reichs unter Karl d. G. Brl. 866 
3.1. — Monachus Sangallensis, [Anecdoten] degestis Karoli [Mon.Germ. T. I. 

. 726.) Poetae Saxonis Annal. de gestis Car. [Ib, T. 1. p. 225.) „Helper [Angk 
ertl; Car.M. et Leo Papa, 'Ib. T. II. p. 391.j ed. Orelli, Tur. »32 

IT. A. Dippold, Leben K. Karls. Tüb. 510. Kredow, KR. Rarl. Altona St}. 
Capefigue, Charlemagne. Par. 512.2 T. Dölinger, d. Kaiferth. Karls d. G.r. 
fr. Nachf. Münch. hiſt. Jahrb. 865.]) — J. G. Walch, Hist. canonisationis Car. 
M. Jen. 750. — Pütter, de instaurat. Imp. Rom. Goett. 7668. 10P. 4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germanifche Völker der Ciri⸗ 
lifation entgegenzuführen und mit den Nachkommen des römifchen Reicht 
unter feiner Herrſchaft in einem chriftlihen Gottesftaate zu vereinen. 
Er bat zu diefem Behufe die Kirche vielfach begünftigt, ald deren Haupt 
er handelte und deren demüthigen Befchüßer er fih nannte. Den Papften 
hat er die ererbte Ehrfurcht bewahrt, ihre Macht gemehrt und fie in Abs 
bängigkeiterhalten. Für Hadrian IJtrug erperfönliches, durch römiſche 
Begehrlichkeit zuweilen erſchüttertes Wohlwollen. Leo III [f. 7951 flüch⸗ 
tete zu ihm vor den Mißhandlungen einer römiſchen Faction, reinigte fih 
nach ſchon erfolgter gerichtlicher Freiſprechung durch einen Eid von am 
gefhuldigten Verbrehen und wurde durd feine Macht wiedereingefeßt. 
Dankbar feßte der Papſt am Chriftfefte 500 wie von Gott begeiftert die 
roͤmiſche Kaiferkrone auf des Könige Haupt, und alles Volk rief: Heil 
und Sieg dem von Gott gefrönten Carolus Augustus! Der Kaiferer 
hielt feinen unmittelbar wirklihen Zuwachs feiner Macht, aber eine Würde 
in den Borftellungen der Volker, dur die feine Gewalt über das Abend» 
land geheiligt wurde. Es war nichts ale ein Gedanke, aber die Welt wird 
mehr durch Gedanken ale durch Schwerter regiert. Erkannte der Papit 


a) Steph, ad Pip. a. 754 [Cenni T. I.p. 75.) 
6) Abel, Hadrian I. Forſch. 3. dt. Geſch. Münch. B. J. H. 3.) 
c) Einhard, Ann. a. 796. 
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Sıanten, jeine Gewalt beftand in Vorftellungen und Bitten, die ſelbſt 
bei ſcheinbarer Anerkennung gelegentlih nurverhöhnt wurden, ©) wo nicht 
jawrilen, fie machtiger ſcheinen zu laſſen, den Königen vortheilhaft war.d) 
Aber Bipin wußte die Gewifienhaftigkeit der Franken wegen des Eides 
den fie dem legitimen Könige geihworen hatten, nicht befier zu beſchwich⸗ 

tigen, als durch die Erklärung des Bapfte® Zacharias, es fei recht, daß 
derjenige, welcher die königliche Macht befite, auch den Namen des Kö- 
zigs führe [750).°) Fortan ziemte den Königen aus karolingifhem Stam- 
me die Würde desjenigen zu erheben, durch den ihre Krone gerecht und 
gebeiligt erihien. Doch hat Karld. Gr. ale er die wichtigften Canones 
aus dem Dionyſiſchen Coder ale Reichsgeſetze annahm, die von Sardica 
für Appellation der Biſchöfe an den Papft übergangen.?) Die deutſche 
Kirche entftand in der Abhangigkeit von Romund auf der erften deutfchen 
Synode [743] ſchwuren alle Bijchöfe dem Papſte Gehorfam.E) Bonifa- 
eins fnchte Die aallicanifche Kirche in diefelbe Ordnung zu bringen, 
mit geringerem Glüde, unkirchlichen und politifh mächtigen Biſchöfen 
gegenüber. Man wünjchte die Metropoliten zu überzeugen, daß zur Fülle 
ibrer Gewalt das Pallium nöthig fei. Als aber Bonifacius klagte, daß 
für defien Ertheilung in Rom Geld genommen werde, erflärte Zacharias 
fi eine Berleumdung, daß der römische Stuhl eine Gabe, die von des 
H. Geiſtes Gnade ihm verliehn fei, verkauft haben folle.®) 

$. 149, Die weltiige Nacht ber Väpfte. 

I. Codex Carelluus. [Cenal, Monn. dominationis Pontificise. Rom. 760 s. 
32T. 4.) Anastasli Bibliethecarli :um 570] Liber pontificalis s. Vitae Rom. 
Pontificum, ed. Vigneli, Rom. 724. 3 T. 4. Theiaer 'S. 7)] T.1. 

II Orsi, dell’ origine del dominio e della soveranitä degli Rom. Pont. 
Rom. 754. Sabbathler, sur l’origine de la puissance temporelle des Papes. 
Have 65. 3. Iugenheim, Geſch. d. Entſt. u. Ausbild. d. KStaate ib. 15981. 
£v. 551. 5. Gregorovins, Geſch. d. Stadt Rem. Stutig.659 ff. B.I 11. — 
$. . Scherpfi, d. Entit.d. KStaats. Freib. 560. 

In der Mitte des 8. Jahrh. war noch ein Etatthalter des Kaiſers 
überdad Exarchat und über Rom gejegt. Die wirkflihe Macht in der Stadt 
hatıe der Bapft als das Haupt einer ariftofratiih ſtädtiſchen Verwaltung, 
and nahm den feligen Apofteln geſchenkte Ortſchaften auch von den Lon⸗ 
gebarden in Empfang [730]. Aber fie eroberten das Exarchat und be- 
trobten Rom. Bergebli wurde von Cenftantinopel Schutz erfleht. Da 
rief Stephbanus I imRamen des h. Petrus die Hülfe des von ihm ge- 
ſalbten Königs der Franken an. Pipin ſchlug die Longobarven in 2 Feld⸗ 
sügen [754 f.] und übergab als römiſcher Patricius Dem Papſte das vor« 


c. Aumal, Wettens. ad a. 13. Mon Germ. T. J. p. 329.1 

d Greg. Tar. H. Franc.V, 21. cf. VII, 39. 

e) Fredeg. Chron. appendix. !Beuguel T. II. 460. vrg. T. V.p.9.) Annal. 
Laeriss. ad a. 749. [Mon. Germ T. I. p. 136.: — J. &. Leebell, de causis regni 
Francor. a Merovingis ad Carolingos translati. Bon. 844. 3. 

f; Capitul. Aquisgran. 8. 789. [Mon. Germ. T. 111. p. 53 s.] 

g' Benif. Ep. 73. ‚Wärdtw. p. 179. h, Lach. ad Bealf. [Ib. p. 148 8.] 
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mals durch den faiferlihen Exarchen verwaltete Küftenland von Rimini 
bis Ancona,*) weil die Frauken ihr Blut nicht für Die Griechen, fondern 
für den h. Petrus vergofjen hätten zum Heil ihrer Seelen. Karl. G. 
beftätigte nad} der plenmäßigen Unterdrüdung der £ongobarden [773]P) 
die Gabe feines Vaters und legte am 25. Dec. 800 die Urkunde einer er 
weiterten Schenkung auf das Grab des Apofteld, um fich einen mächtigen 
Bundesgenoffen in Italien zu fihern. Der Bapft in der naturgemäßen 
Empörung gegen das byzantinifche Kaifertfum wurde hierdurch ein Herr 
über Land und Leute, der jedoch mit unbeftimmten Gränzen feiner Macht 
einen Lehnshern derfelben über fi anerlannte,°) und durch die Partei⸗ 
fämpfe mächtiger Familien bedrängt, fortwährend an den Schuß der ftän⸗ 
kiſchen Könige verwiefen war. 
$. 130. Karl ber Große. 768-814. 

I. Briefe imCodex Carolinus. Urfunden: Regesta Karolorum, v. Böhmer, 
S. 6ff. Geſetzgebung: Mon. Germ. Leg. T.1. p.33ss. Eishard, Vita Karoli. 
[Mon. Germ. T. II. p. 426 u. Hau. 530. Elak.Opp. ed. A. Tenlet, Par. S40-3. 
2T.) Leben u. Wandel Karls d. G. v. Einhard. Urkundenfamml. v. 3. Ideler, 
Hamb. 839. Sig. Abel, Jahrbb. d. Fränf. Reiche unter Karl. G. Brl. 566. 
3.1. — Honachus Sangallensis sis, Anecdoten] degestisKaroli .Mon.Germ. T.Il. 
are .] Poetae Saxenis Annal. de gestisCar. [Ib. T. 1. p. 225.' , Heiperiel [Augll- 

Car.M. etLeo Papa, :lb. T. II.p. 391. ed. Orelll, Tur. s32. 

11. &. Dippold, Leben K. Karls. Tüb. s10. Sredom, K. Karl. Altena 814. 
Capefigae, Charlemagne. Par. 512.2 T. Döllinger, d. Kaiferth. Karled. G. u. 
fr. Nachf. Münch. hiſt. Jahrb. 865.) — J. U. Walch, Hist. canonisationis Car. 
M. Jen. 750. — Pätter, de instaurat. Imp. Rom. Goett. 7668. 10P. 4. 

Der Gedanke feines Lebens war, alle germanifche Völker der Civi: 
lifation entgegenzuführen und mit den Nachkommen des romiichen Reiche 
unter feiner Herrſchaft in einem hriftlihen Gottesftaate zu vereinen. 
Er hat zu diefem Behufe Die Kirche vielfach begünftigt, ald deren Haupt 
er handelte und deren demüthigen Beſchützer er fih nannte. Den Bäpften 
bat er die ererbte Ehrfurcht bewahrt, ihre Macht gemehrt und fie in Ab» 
bängigfeiterhalten. FürHadrian Itrug erperfonliches, durch römiſche 
Begehrlichkeit zuweilen erfchüttertesWohlmollen. Leo HI [f. 795) flüch⸗ 
tete zu ihm vor den Mißhandlungen einer römischen Faction, reinigte fich 
nach ſchon erfolgter gerichtlicher Freifprehung durch einen Eid von an« 
gefhuldigten Verbrechen und wurde durch feine Macht wiedereingefekt. 
Dankbar feßte der Papſt am Chriftfefte 800 wie von Gott begeiftert die 
römifhe Kaiferkrone auf des Königs Haupt, und alles Volk rief: Heil 
und Sieg dem von Gott gefrönten Carolus Augustus! Der Kaiferer« 
hielt feinen unmittelbar wirkliden Zuwachs feiner Macht, aber eine Würde 
in den Borftellungen der Volker, durch die feine Gewalt über das Abend⸗ 
land geheiligt wurde. Es war nichts als ein Gedanke, aber die Welt wird 
mehr Durch Gedanken als durch Schwerter regiert. Erkannte der Papit 


a) Steph, ad Pip. a. 75% [Cenal T. I. p. 75.) 
b) Abel, Habrian I. Ferſch z. dt. Geſch. Münch. B. J. H. 3.)] 
c) Einhard, Ann. a. 796. 
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zucch ſolche Erneuerung des Reihe im Abendlande feierlid) einen Herrn 
über ih en : fo ſchien doch er diefen Herrn gemacht zu haben. 


Gay. II. Das kirchliche Leben. 
$. 151. Der religiöfe Boltsgeif. 

Die Unſchuld eines toben kraftvollen Volkes ward von römischer Sit: 
tenlofigkeit angeftedt, die neuen Genüfle wurden Bedürfnifie, fie zu bes 
friedigen die Kraft des Volkes zur Gewaltthätigkeit. Die Familienge- 
ſchichte der Merowinger ift voll Meuchelmord, Ehebrud und Blutfchande. 
In diefer Zeit der plößlichen Mifchung eines naturwüchfigen Volkes mit 
einer verderbten Civiliſation hat das Chriftenthum den Sinn für das 
Schere im Volke bewahrt, aber das Abbrechen von der nationalen Aue- 
kildtung beſchleunigt. Es bat auch die deutfhe Sprache dDurchdrungen, 
iewohl dur) Einbürgerung griechifch » lateinifcher Kirchenworte, als durch 
Asspragung urdeuticher Ausdrüde für den neuen hriftlihen Sinn.?) 
Tas Verhältniß zu Chriſtus wurde aufgefapt ale Treue zu einem mächtigen 
Gefolgoherrn im Kampfe gegen die Machte der Finſterniß. Die Kirche be- 
wirkte mit ihrem geheimnigvollen Gepränge, mit ihren Wunder-Thaten 
eder «Sagen, wenn nicht Beßrung, doch Furcht und Reue. Aber der Aber: 
glaube lernte auch, der abergläubiſchen Bevormundung fich liftig zu ent- 
ziehn. Der Meineidige fiherte ſich durch Reliquien vor der Rache des Him- 
meld, der gedungene Mörder tröftete fich der Meſſen, welche, falls er um- 
fame auf feiner blutigen Bahn, für fein Seelenheil bezahlt werden foll« 
in. Die Tugenden, welche die Kiche einpragte, waren, Mildthätigkeit 
und Gaftfreundihaft zu üben, Opfer und Zebnten darzubringen, den 
Glauben und das Baterunjer auswendig zu lernen. Gegen die germa- 
niihe Freiheit, die Frau mit derMorgengabe zu entlaffen, wurde die Un— 
aufloſsbarkeit der Ehe geltend gemacht, doch mit Ausnahme des gegenjei- 
tigen Einverftändnifjes zu heiligen Zweden, des Ehebruchs, derNachitel- 
lung, der Berbannung und von Seiten der Frau felbit der Kränklichkeit.®, 
Der Eichlichen Ausdehnung hindernder Verwandtſchaftsgrade durch eine 
Niſchung jüdifher und germanijcher Berechnung mit der des römifchen 
Giviltechts bis in's 6. und 7. Glied, nebft den neu erfonnenen Hinder: 
niſſen durch geiftliche Derwandtichaft, fügte fih nicht ohne mannichfaches 
Zchwanken die Geſetzgebung, und jene Strenge ſelbſt kam dem Uberdruß 
einer Ehe gelegentlich zu Hülfe.*. Die Kirche und der neue Staat kämpf— 
ten gegen die Uberreſte des Heidenthums'in des Volkes Glauben und 
Sitte, ala: Kinderausjegen, Verbrennung des Leichnams, die alten 
Heiligtbümer an Quellen, im Hohwald und Steinring, hölzerne Votiv— 


a; R.». Raumer S. 178], erſt im 3. Buche, ©. 273 ff. 

b: Capital, a. 752. c.5.9. "Walter T. II. p.33ss.! Greg. II. ad Bonif. c.2. 
MassiT. XII. p. 245.) c) &. W. Böhmer, d. Chegeſetze im Zeita. Karls d. 
G. u. ir. Nachfolger. Gött. 526. Alrjer, ü. d. fog. Gregor. Eomputatien. 
Itſch. F. deutſches Recht. B. VII. ©. 173 ff.! 
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glieder, gebadene oder augepugte Götzenbilder, Unfteten, Rotfeuer, Be 
termachen, heilige Looſe, Zodtenbefhwörung, Liebestrante, mörderifd 
Wachsbilder, zauberifche Weißagung und Hererei aller Art.d) Das Schuli 
fofere erhielt allmalig Bürgerrecht im hriftlihen VBollsglauben, Goͤtte 
fagen gingen in die Heiligenfage über, oder verhüflten fi in biblifd 
Namen, das Andenken an die alten Götter verwandelte fid) in den Blaı 
ben an Zaubereien, Bündniffe und Anfehtungen des Teufele, doch bli 
auch ein freundlicheres Gedähtnig an das ftille Bolf der Erdmännlei 
und an die Wundergaben der een.) Gottesurtheile wurden von d 
Kirche erft widerftrebend geduldet, dann geweiht und benußt.?) Das zı 
weilen auftauchende Vorgefühl von der Naͤhe des juͤngſten Tages wart 
mifche Überlieferung, welche im Untergange des Reichs und in der furd 
baren Bölterbewegung die Vorzeichen des Weltgerichte fah.?) 
4. 152. Airqenzucht. 

Aunfkmann, lat. Bönitenzialbücher d. Angelfachien. Mainz 514. Hildenbrer 

db. germ. Bönitenzbücher. Birb, 851. Waſſerſchleben, d Bußordnun FE .aben! 
8. —— .Einl. Hal. 851. Dove, d. fränf. Senpger. | IH. f. KREE 
864. H. 1.) — W. €. Wilde, d. Etrafrehtd. ermanen. Hal. 842. 

Das deutfche Freiheitsgefühl ergab ſich murrend in die altteftamen 
liche Zucht und in die Stellung des Laien. Endlich wurde die Kirche 
sucht durch die nach dem Rechtsgefühle des Volkes eingerichteten Sen 
gerichte im 8. Jahrh. wenigitens dem niedern Manne aufgedrunge 
Nach hergebrachtem Pifitationsrecht von Ort zu Ort alljährlich umherzi 
bend hegte der Bifchof oder fein Arhidiafonug das Gericht, ermahlte eb 
bare Männer aus der Gemeinde fprachen als Geſchworne über die Schul 
Diefer Inquifitionsprozeß bezog fich nachft den kirchlichen auf die meift 
weltlihen Bergehn und bildete gegen die Leichtigkeit, jedes Vergehn ı 
Leib und Leben durd die gefegliche Geldbuße zu fühnen, wie den einf 
hen Berhältniffen der Vorzeit möglich war, eine wichtige Erganzun 
Die Buße beftand in Faften, Geißelung, Eheverbot und Gefängniß, I 
fhweren Verbrechen hart und lebenslänglich.*) Nur für geheime, in t 
Beichte freiwillig befannte Sünden wurde der Volksſitte nachgelaffen, 
mit Geld zu büßen ; das Geld gehörte den Armen, und die Kirche wi 
das Mißverſtändniß zurüd, ale fei hierdurch den Reichen die Sünbe fr 
der Himmel aufgethan.’) Die Beichte wurde für nüglih, nicht für not 


d) Beſonders Iodiculus superstitionum. [Mon. Germ.T. III. p. 19.) 

e) A. Wntke, d. deutfche Volksabergl. d. ‚ Gegen. Smb. 860. D. 3m 
db. heutige Bolfsgl. u. d. alte germ. Heibenth. 86 

f) $.Majer, Geſch. d. Orbalien. Jena 795. 6. Philipps, b- Ord. in Zufa 
menh.m.d. el. Mündy. 817. 5. Dahn, Studien 4. Geſch. d. germ. Gottesur: 
Münd. 857. g) Greg. M. EpP- XI, 66. Greg. Tur. H. Franc. Prologus. 

a) Capit.a. 769. c.7. [Walter T. ii p.515s.])a.813.c.1. [IIb. p. 261.) 9 
Einrichtung iſt älter. Inſtructionen über das Berfahten Sitten ſpiegel der Ze 
erſt bei Regine, de disc. ecc. Il, 2ss. [Harshem. T. II. p. 5518.) 

b} Conc. Clovesherlan. a.747. c.26 8. [Mansi T. XII. p.103 s.]Brg.Homilia 
haereticis peccata vendentibus. |Mabllloa, Museum Italicum. T.I.P.li.p.2 





Gap. ill. Kicchl. Leben. 8.153. Klerus. Klöftr. 195 


wendig gehalten.e) Der Bann fchredte durch Seltenheit. Wenn die Bi- 
ſchoöfe Geſetze für die Verknüpfung des bürgerlichen Todes mit dem Bann 
etlangten : fo geſchah es in der Borausfeßung, daß nur mit des Königs 
Bill diefe Folge eintrete, Daher auch des Könige oder anderer Großen 
gürhitte von den Bifchöfen zu achten fei.d) 

" $. 133, Eitte bes Klerus, canonifches und Hüßerlides Leben. 

Da die Biſchöfe feit dem 7. Jahrh. meift aus des Könige Gefolge 
heworgingen, und ihre Kleriker, haufig Leibeigne, denn die Unfreiheit 
wurde Durch die Ordination nicht aufgehoben, in entwürdigender Ab- 
dängigkeit hielten: wurden die Bisthümer vielfach erfauft oder erſchmei⸗ 
helt,*) und der Klerus war in fteter Gefahr einer gänzlichen Berwelt- 
lichung und Derwilderung. Die edlere Sitte der altbritiihen Kirche war 
kei gefeßlich vermahlten Prieftern. Die römijchen Geſetze gegen verhei- 
sathete Briefter wurden oft erneut, aber ihre Verebelihung war nur um 
weniges jeltner, ald Unzucht und Ehebruch. Was man bloße Liebkofung 
nannte, wurde ausdrüdlich für ftraflos erflärt.d) Für die verfchiedenen 
Arten und Wirkungen der Trunfenheit war das Maß der Strafe forgfäl- 
tig beftimmt, und mancher trank fih um den Verftand.°) Kirchengefeke 
verboten, daß Die Diener Gottes das Schwert trügen. Was aber Volks⸗ 
Kite und Lehnepflicht mit ſich brachte, konnte durch Geſetze weder verhin⸗ 
dert, noch zur Schmach werden. Viele tapfere Biſchöfe find erſt auf dem 
Zclachtfelde zum Frieden eingegangen. Tas Anſehn der Kirche war |c 
groß, Daß der Klerus ſchon durch die Heiligkeit feines Amtes galt, wenn 
aud hie und da ein Laie flug genug war, die feheinheilige Beichränttheit 
eines Biſchofs zu nuben.d) Der unfirhlichen Sitte und Verwaltung 
ſuchte Bonifaciusim Franfenreiche auf einer Reihe von Synoden ſſ. 
742) abzubelfen, indem erebenfo fehr kirchliche Eigenfchaften ald mönchi⸗ 
ige Eitten des Klerus forderte und zu ihrer Bewahrung das Inftitut der 
Vrovinzialſynoden erneute. Chrodegang von Mek gab dem Klerus 
ſeiner biſchöflichen Kirche die Regel eines gemeinfamen Lebens [um 760) .°) 
Auguftinusals Borbild dieſes nach heiligen Geſetzen geregelten d. i. 
canenifhen Lebens wurde auch ale Stifter defjelben angefehn. Die Ca- 
nonici lebten, aßen und fchliefen gemeinfhaftlich unter der unmittelbaren 
Aufficht des Bifhofs im Dom [domus, monasterium], nach der Reihen⸗ 
ielge der canoniſchen Etunden noch tief in der Nacht begannen ihre Ge—⸗ 
bete und Gefänge, ihr Zag hob an mit der Verlefung eines Capitels Der 


c) Capit. Theedulßi Aurellanens. c. 39. [Mansi T. VIII. p. 1001.) Cf. Conc. Ca- 
bienense a. 513. can. 33. |Ib. T. XIV. p. 100.) 

d) Cone. Park. V. a. 615.c.3. [Walter T. II. p. 14.) 

a: Greg. Tur: Vitac Patrum c.6. \ 3. Hist. Franc. IV, 35. @ine Menge 
Geichichtchen bei dem Monachus Sangallensis. b) Greg. III. can. 6. [Mansi 
T.XIT p. 290.) c: Ib. can. 8. cf. Greg. Tur. H ecc. IX, 37. 

d: & der Schalt b. Monach. Sangall. |, 20. |Mon. Germ.T. II. p. 739.) 

e; Chrodeg. Regula b. Mansi T. XIV. p. 313ss. Paulus Diac. Gest. Episc. 
Metensium. !Mon. Germ. T. II. p. 267.) 
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H. Schrift oder ihrer Negel nebft daran gefnüpften Ermahnungen ode 
Rügen, fürihren Unterhalt forgte der Biſchof aus dem Kirchengute, doch 
warihnen Eignes zu befipen vergönnt. Uber die meiften biſchöflichen Kir. 
hen verbreitete fi unter Begünftigung der Karolinger diefe Einrichtung, 
auf die auch Klofterftiftungen eingingen. Bei der Verbreitung der Regel 
Benedicts blieben doch die Klöfter vereinzelt, foweit nicht Durch ihre Ab⸗ 
ftammung einzelne Berbindungen hergebradht waren. Nächſt dem freien 
Gelübde band auch die Darbringung von Kindern [Oblati) durch ihre 
Altern an's Klofter. Einige große Abteien behaupteten durch altbritiſche 
Erinnerungen oder als die Quellen der Chriſtianiſirung einer Gegend 
durch dieſe volksthüͤmliche Stellung ihre Unabhängigkeit vom Bisthum; 
aber viele Klöfter wurden als Eigenthum der Könige belaſtet und an 
Laien vergabt.f) 
$. 154. Der Cultus. 

Ordo Romanus de div. officiis. [8.I3hh.] Amalarli, Chorepisc. Metensis, 
de div. officiis 1. IV. [819-27.) Rabani Maurl de clericorum instit. et cere- 
moniisecc. 1. III. [819.]u. desacrisordinib., sacramentis div. et vestimen- 
tis sacerd. Sämmtlich in: De div. cath. Ecc. officiis varii vet!. Patrum ac 
Serr.libri, ed. Hitterpius, (Col. 568.) Par. 610. f. 

Diekatholifche Kirche als römifche Anftalt behieltihre römischen Bräu⸗ 
he, alfe auch die Tateiniihe Sprache; Doc die Predigt befonders durch 
das Bedürfniß der Miffion und die Beichte gefhah auch in den Spracen 
„des Volks. Die römifche Liturgie, wie Gregor fie ausgebildet hatte, ward 
unter den Karolingern herrfchend, doch bewahrte Frankreich manche eigen- 
thümlihe Gebräuche, Spanien die gothilche Gotteddienftordnung grie- 
chiſchen Urſprungs, Mailand die ambrojianifhe Weile. Die britijche 
Kirche proteftirte gegen die Befonderheiten des römiſchen Herkommens: 
gegen die römische Tonfur berief man fich für die landesübliche Abſchee⸗ 
tung des Vorderhauptes auf das Vorbild des Paulus |tonsura Pauli‘, 
Columban vertheidigte gegen Gregor d. ©. eine von der römiſchen Feier 
verfchiedene Berechnung des Ofterfonntags.*) Karl d. G. berief Sanger 
aus Rom, die den Kirchengefang der Deutihen dem Heulen wilder Thiere 
ähnlich fanden. Aber die Orgel wurde in Deutichland ausgebildet.) Die 
feierliche Pracht des Eultus war die verftändlichfte Sprache für die Exräf: 
tige Sinnlichkeit ungebildeter Völker. Als die Mefje mit der Fürbitte zum 
Andenken geliebter Todten immermehr zur Todtenmeife wurde, entftanden 
[8. Jahrh.] Todtenbündniffe zu gegenfeitiger Berfiherung.*) Den Hang 
des Zeitalters zu Zaubereien befriedigten und mebrten die Wunder todter 
wie lebendiger Heiligen, deren Sage mehr durch Volksdichtung, als durch 
Prieftertrug entitand. Als neues FeftwurdediegimmelfahbrtMariag 
am 15. am 15. Aug. begangen.d) Eine Erjcheinung des Erzengels Michael 


f N) Beitberg, KGeſch. Deutſchl. B. II. S. 665 ff. 
a) Gregor. N. Epp. IX, 127. Cf. Beda, H. ecc. III, 4. b) Annal. Mettens. 
—* 757. Joan. VIII. Ep. a. 872. ad Annonem. Mansi T. XVII.p. 245.: 
c) Bonif. Ep. 100. Rettberg, B. II. S. 786f. d) Wunſch, Zweifel, Glaube: 


Pa er "u | Br‘ 
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rurde ſeit reger in Rom gefeiert, aber feine Bevorzugung in der germa« 
nihen Kirche galt feinem ritterlihen Charakter.) In Frankreich wurde 
S.Rartin verehrt wie ein Heiland und Askulap, bis an den nad Di- 
onzfius Areopagita genannten Schriften fi das Andenken an einen Dis 
eupfin sd auffriichte, der ald Bifchef von Paris unter Decius gelitten 
hatte, nun aber mit dem Zeitgenoffen des Paulus zufammengemworfen 
wurde ; und S. Denys ward das Feldgefchrei der Franken, f) während in 
tenrihen Landen S. Märten auf feinem Schimmel an Wuotang Stelle 
am Binter-Schmaufe einladet. Die Spanier machten aus dem altern 
Jakobus, den ihre Volksſagen als den Apoftel Hispaniens priefen, 
nachdem fein Leichnam zu Compoftella erfunden worden war [791-842], 
den ritterlichen Heiligen, der ihren Schlachten gegen die Saracenen vor⸗ 
anzeg. Ter Macht und Heiligkeit fiherfte Bürgfchaft war derSieg. Das 
tranfiihe Reich wurde in den Bilderftreit gezogen. Die Geiftesklarheit 
Karla d. ©. entſchied auf der Synode zu Frankfurt [794] nach dem 
Grandiage der alleinigen Verehrung Gottes im Geifte gegen jeden reli« 
gieien Bildercultus, war aber eben deßhalb kein Bilderfturm.8) Die Papfte 
fanden angemefjen, diefe Keberei an den Franken milder zu beurtheilen 
ald an den Griechen. 


Cap. IV. Kirchliche Wiſſenſchaft. 
$. 155. Rettung wiffenfchaftlicher Bildung. I 

Der Zuftand der Kirche ließ zunächſt im U. Teitamente ihr Vorbild 
abliden. Die gothifche Bibelüberfeßung ſcheint nicht aufdie andern germa- 
niſchen Stämme eingewirkt zu haben, doc finden ſich Bruchftüde verſchie⸗ 
dener Verdeutſchungen und dichterifcher Umbildungen biblifcher Bücher, 
inibeſondre angelſächſiſche.“) Die Überrefte römischer Bildung pflanzten fich 
unter Dem Klerus fort als ein gelehrtes Wiffen, das bis zu Auguftin hin- 
aufitieg, aber an den claſſiſchen Autoren fi nur verftohlen erfreute. Un 
tr den Stürmen der Bolferwanderung erhielt fih wiſſenſchaftliche Bil- 
dung in Spanien und auf den britifchen Infeln. Dort durch den Wettei⸗ 
ir der Katholiken und der von griechifcher Gefittung berührten Weftgo- 
ihen, unter denen Ifidor, ald Erzbifchof von Hispalis [Sevilla, 595- 


Eaipk. Haer. 73, 11. Gelasli Decret. [Gratlanı P.1. D.XV.c.3. $.55.] reger. 
Tw.de gloria Martyr. I,4. Apocalypses apocr. ed. Tischend. [&. 63.) Inden 
Slegten Apofryphen der dormitio Mariae allmäliger Übergang. 

e) Haeberlin, Selecta de Mich. Archangelo. Himst. 758. 4. 

fl Beide Heilige bereits vermifcht in: Acta Dionysii !Anfang d.9. Jahrh. 
Acta SS. Oct. T. IV. p. 79283.) u. Hilduini [Abt v. S. Denys um 824] Vita et 
passio Dionys. [Areopagitica, ed. M. Galenus, Col. 563.) 

g‘ Come. Francef. can. 2. Mausl T. XIII. p. 909.) cf. Ep. Hadrlani ad Carol. 
R.deimaginib. Ib. p.759 ] @benfo Conc. Paris. a. 825. ad Ludov. [Ib. T. XIV. 
jt5 s.j Gegen vie Achtheit ver Libri Carolini [ed. Heumann, Han. 731.) H. J. 

‚ de suspecta librorum Carol. fide. Bon. 861. 

a: Ceedmen’s ſgſt. 650] des Angelfachfen bibl. Dichtungen, hrsg. v. K. W. 
Tenterwel, Elbe, 851.22. 
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636] einflugreih für die politifche Macht der Kirche, für ein befcheidenes 
KHofterleben und für hriftlihe Milde gegen die Juden, ein Vorbild der 
firhlichen Gelehrſamkeit geworden ift, die zugleich das weltliche Wiffen 
beherrſchte, das Erbe der Borzeit ducrch Sammelwerke rettete, und fo zu⸗ 
erft unternahm aus den Sentenzen der Kirchenväter die Glaubensüberlies 
ferung zufammenzuftellen.®) Bei dem Borwalten des römifchen Elementi 
läßt ſich ein beftimmter Übergang zum Germanifchen nicht nachweifen. Auf 
den Infeln erhielt der Wetteifer zwifchen der britifchen und angelſächſi⸗ 
ihen Kirche und die enge Verbindung der legtern mit Rom eine gewiffe 
Selehrfamkeit. Theodorus aus Tarſus, Erzbiſchof von Santerbum 
[668-90], verpflangte die griechifche Sprache und Wiſſenſchaft feiner Hei- 
math nad England. Aus diefer Schule ging Beda der Ehrwürdig: 
hervor, Mönch zu Jarrow, der als Repräfentant alles Wiſſens feiner Zeit 
verehrt wurde, ein treuer Lehrer und Lernender bie zum lebten Atbem- 
zuge [735}.°) 
8. 156. Biffenfhaftliche Bildung unter ben Karolingern. 

C. H. van Herwerden, deiis, quaeaCar.M. tum ad propag.rel. tum ademen- 
dandam ejusdem docendi rationem acta sunt.L.B. 525.4. 5. £orent, Alcu: 
ins Leben. Hal.829. 3.Bähr, Geſch. d. röm. Liter. im farol. Zeita. Garler. 340. 

In der fränkiſchen Kirche veranlaßte Bonifacius einige Theil: 
nahme an der gelehrten Bildung feines Vaterlandes, machte fih Sorge 
über das Kauderwelſch, zu welchem die lateiniihe Taufformel im Munde 
eines baierjhen Priefters entartet war, hielt aber auch den Glauben ar 
Gegenfügler für eine Ketzerei.“) Karld. ©. ſprach latein, veritand arie: 
chiſch, im Kreife feiner gelehrten Freunde legt er die Krone bei Seite, abeı 
feine Hand, an das gewaltige Schwert gewohnt, fuchte jpät und mühfam 
Buchſtaben zu zeichnen. Auch die Sagen und Heldenlieder des Volkes, 
welche von der kirchlichen Fürſorge ausgeſchloſſen, ſchon im Untergebr 
waren, hat er, obwohl vergeblich, zu erhalten geſucht. Aber ſeine eigen« 
Bildung ging von Italien aus, und die wenigen Gelehrten, denen er fei: 
nen Plan der Volksbildung vertrauen fonnte, waren aus Italien odeı 
England. Unter ihnen Altuin,d) früher Canonicus und Borfteher dei 
Klofterfhule zu York, Abt zu Tours [oft. 804], ein frommer, kenntniß— 
reicher, vielthätiger, fein geiftvoller Mann, welcher am Hoflager felbft ein« 
Schule hielt [schola Palatina] und durch's ganze Reih an Kathedralen 
und Klöftern gelehrte Schulen für die 7 freien Künfte [trivium und qua- 

b) Kirchl. Literatur, Liturgie, Recht, Schriftdeutung, Glaubenslehre, Welt: 
geſchichte, germ. Volksgeſchichte, etymol. Encyklopädie. Opp. ed. J. du Breul, 
Par.[590]601. f. F.@rial, Matrit. «78. 2T. f. F. Areralus, Rom. 797 88. 77. 4. Brg 
Branlieais Praenotatio librorum S. Isidori b. Oudin, deScrr. ecc. T.I. p.1584. 

c) Sommentare, Homilien, Briefe, Gefchichte, Grammatik, Aftronomie. 
Opp. Col. 688.4 T. f. ed. Gilles, Lond. 843.5 T. Cutberti Vita Bedae Ven. [vor 
f.Opp.] H. &ehle, de Bedae Ven. vita et scriptis. Lugd.B. 839. 

a) Benif. Ep. 62. |Wärdtw. p.1548.] — Ep. 82. [Ib. p. 233.) 


d) Sommentare, Homilien, dogm., moral. oil u. aftron. Abhandl., Leber 
der Heiligen, Gedichte, 232 Briefe. Opp. ed. Frebenlus, Ratisb. 7768. 2T. f. 
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drivium) gründete.*) Bollsihulen hat der Biſchof Theodulfvon Or: 
ttand [9.821] in feinem Sprengel angelegt. Aus den Schriften der Kir: 
denbaͤter ließ Karl duch Paulus Diakonus eine Homilien-Samm- 
Iung für das Kirchenjahr auswählen, mehr zum Vorbilde, als zum Bor: 
leſen.) Aber diefe ganze Bildung war nicht eine Blüthe des Volkslebens, 
fondern ein fremdartig Erlerntes, daher die Schriften felbft der erften 
Rinner des Zeitalter den frifchen Lebensgeiſt deffelben felten zu Tage 
bringen, vielmehr in Proja und Berfen eine unnatürliche, jhwülftige 
Ranier, und nur da, wo fie rein praktiſch das Leben und Streben unmit- 
telbar abfpiegeln, in Befchäftsbriefen und Geſetzen, wird offenbar, daß es 
nicht Überrefte einer abfterbenden Bildung find, fondern fremde gefchmad: 
leſe Formen, mit denen der erwachende Geift fi ſchmückt wie der ſchöne 
Bilde mit den Lumpen des Europaͤers. 
$. 157. Aboptianer. 

1. Elipandi Ep. ad Fidelem a. 785. Beatl et Eiherli adv. Elip. 1. II. [Galland. 
T.XIII.] Alculaus: adv. Elip. Ep. ad Felicem u. adv. Fel. 1. VII. ſmeiſt b. Fre- 
ken.) — II. Fr. Walch, Hist. Adoptianorum. Goett. 755. Frebenil Ds. de haer. 
Elip. et Felic. 'Opp. AlcuiniT.I.p. 923.) Selfferid [S. 132) S. 91 ff. 

Die für neftorianifch geadhtete Meinung, dag Chriftus nach feiner 
nenihlihen Raturblop dur Adoption Sohn Gottes fei, daher eine wahr- 
bafte Gemeinſchaft feiner menſchlichen und göttlihen Eigenfchaften nicht 
fatt finde, war von Elipandus, Erzbifchof von Toledo, und Felir, 
Yiihef von Urgellis, ausgebildet worden. Der Adoptianismus, auf der 
Spnode zu Frankfurt [794] verworfen, erhob ſich gegen das Anſehn der 
Kirche jeleit. Alcuin, derihm doch nur das Geheimniß des Wunder 
görtlicher Allmachtentgegenfeßen konnte, bewog auf der Synode zu Aachen 
[799] den Felir, deſſen Sprengel in der fpanifhen Mark Karl dem ©. 
untertban war, zum Widerrufe. Obwohl diefe Zurüdnahme nicht auf- 
richtig oder nicht ausdauernd war, und Elipandus unter faracenijcher 
Hoheit beftig widerfpradh, fand Doch der Streit zu wenig Anflang im Zeit: 
alter, um nicht mit den Urhebern abzufterben. 


Mittlere Kirchengeſchichte. 
Dritte Periode. 
Bon Karl bis Innocentius III. 
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I. S. 177 f. Fontesrerum Germ. Gefchichtsquellen Deutfchl. reg. v. J.5. 
Söhmer, Stuttg.B. 111. Ib. 12. Ihh.] 853. 1) Canlsll Lectiones antiquae, [In-' 
golst. 6041} ed. age, Antu. 725.7 T. f. D'Achery, vett. Scrr. Spicileeium. 
Par. [655] ed. delaBarre, 723.3 TT. f. Balusil Miscellanea. [Par. 678] ed. Mansi, 


c) Vrg. Yal. Schmidt in d. Noten zu Petri Alfensl Discipl. clericalis. Ber. 

827. 4. p. 109 38. d) Homiliarium. Spir. 482. Bas. 493. f. u. o. Cinfũh⸗ 

6s@rlaß: Mon. Germ.T. III. p. 443. — Ranke, 3. Geſch. d. Homiliariums 
Rılır. ©. [(Stub. u. Rrit. 855.9. 2.) 
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Luc.:61.4T. f. Mabillon, vett. Analecta. Par. 075585. 4T., 123. f. Marlene et 
Duraud: Thes. Anecdot.novus. Par.717.5T. f.u. vett.Scerr. etMonum.Col. 
ampliss. Par.724 ss. 9T. f. Freher, Rer. Germ. Scrr. [Fref. 600 ss.] ed. Stre- 
ve, Argent. 717.3. f. Pets, Thes. Anecdotor. Aug. Vind. 721.6T.f. Usser- 
mann, Monumenta res Alemannicas illustr. Sangall.790s. 2 T.4. Jaße, Bibl. 
Rerum Germ. Ber. 864. T. I. [Monn. Corbejensia]. 2) Annales Fuldenses durch 
Zeitgenofien 838-901. [Mon. Germ. T. I. p. 3261.] Bertialani 835-862 durch Iru- 
dentius v. Troyesu. Hincmar v. Rheime. [Ib. T. I. p. 419.) Regine, Abt v. Prüm, 
ft. 915, Chronicon, urfundlich 870-907, fertgef. b. 967. (Ib. T. I. P.537., Fle- 
rd, Ganonicus zu Rheims, git. 966, Annales, 919-66. [Ib. T. V. p. 363.) 
Ludprand, Bifchofv. Eremona, gſt. 972, Antapodosis, l. VI. u. de rebus gestis 
Otton.M. [Ib. T.V. p. 264.) Widakind, Mönd R Corvey, gi um 1000, Res xe- 
stae Saxonicae. [Ib. T. V.p. 408.) Thletmar, ifchof v. Merfeburg, gfl. 1018, 
Chronicon, fähf. Kaiſergeſch. [ed. J. A.Wagner, Nor.507. 4. Lappenberg: Mon. 
Germ. T.V. p. 723.) Hermannus Contractus, Mönch in Reichenau, gfl. 1054, 
Chron. v. Ehrifto, eigenthümlich 1000-54, fortgef. v. Bertholdus in Heichenau b. 
1080, Nuss. u. Bertf. v. Berneldas in ©. Ylafien 6.1100. I. T.VIT.p.67. 264.) 
Lambertus [Schafnaburgeusis;, Mönch in. Hersfeld, Annales 1039-77. [B. T. VII. 
p. 134.) Marlanus Scotus, Mönch zu Coln, Fulda u. Mainz, gft. 1056, Chronic. 
6.1082, fertgef. v. Abte Dedechinus 6.1200. (Ib. T. VII. p. 461.) Sigebertus Gem- 
blacensis, git.1112, Fortſ. v. Hieren. Chronicon, 381-1111. [Ib.T. VIII. p. 268.} 
Otte Frisingens., git. 1155, Chron. seu Rerum eb initio mundi adann. 1116 
gestar. 1. VIII. u.de gestis Frid. 6. 1156. [Argent. 515. f. Ussermann T. II. 
p.449.) Chronicen Urspergense, 1.3h[.1060-1125 iſt das Chronicon universale 
von Ekkehard, Abt zu Urach, fortgef. v. den Ursperger Abten Burchard u. Eon- 
rad v. Sichtenan b. 1220. [Aug. Vind. 595. f. Argent. 609. f. ed. Walts: Mon. 
Germ. T. VIII. p. 17.) Chrenica Regia s. S. Pantaleenis, v. Mönchen des Kloſters 
Bantaleon zu Coln 1000, 1106 u. 1162, [Eccard T. 1. p. 683.] fortgef. v. dafigen 
Mönche Gedefridus b. 1237. [Freker. T. I. p. 335.] — Hänßer, die teutfchen Ge: 
ſchichtſchr. Heibelb. 839. 3) Adamus Bremensis, f. 106, Canonicus zu Bremen, 
Gesta HamburgensisEcc.Pontificum, 5.1072. [ed. Lappenberg: Mon. Germ. 
T.IX.p. 267.) Oderlcus Vitalis, Mönch zu S. Evroul, oft nach 1142, Hist.ecc. 
1. XII. b. 1142. [Da Chesne, Scriptt. Norman. Par. 619.f.p.319. Nach cor⸗ 
tecterem Terte franz. v. Dubels, Par. 825 58. 4T.] 4) Des Theophanes Fortfeger: 
Joannes Skyliisa 811-1037 u. 1061, Jes. Genesias 813-67, Lee Diacenas b. 975, 
Simeon Logotheta 6.967, Lee Grammatlcus b. 1013, Geo. Cedrenus b. 1057, Je. 
Lenaras b. 1118, Nicelas Acominatns b. 1206, Geo. Acrepellta 6. 1261. [Corpus 
Scrr. Hist. Byzant. Bonn. 828 as.] — 11. ©. 177. 


Was Karl d. G. ahnungsreih und gewaltfam begonnen hatte, zerfiel 
[heinbar unter feinen Nachkommen. Aber die Kirche, obwohl äußerlich 
erſchüttert, nährte geheim das höhere Leben und verfeßte die germanijche 
Kraft und Tiefe mit römischer Gefittung. Als daher im 10. Jahrh. die 
Hierarchie zugleih mit derlehnsmonarkhie erftarkte, und aus der 
bloßen Gewaltthätigkeitein jugendlich romantiſcher Kampfum Ehre, Liebe 
und Glauben hervorging, war die Kirche ale die Erzieherin der Völker 
mit dem alleinigen Schage aller geiftigen Gnadengaben für die Erde und 
für den Himmel die naturgemaße erfte Macht des Zeitalter; obwohl fie 
dem Kampfe ober Gewalt, fo oft fie fih in denfelben einließ, unterlag, 
gehörte Doch das befte Theil in den Herzen der Zeitgenoffen ihr an. Aus 
den gegebenen Örundlagen erwuchs der Papſt zum Haupte der Kirche, ver 
ihre Geiſtermacht dem Kaiſerthum gegenüber vertrat, und foweit er fi 
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jelbſt verſtand, ein Hort der politifchen freiheit und ein Retter jedem Bes 
drangtenwar. Die germanifchen Völker trennten fich in verfchiedene Natio» 
zen, jeder Stand, jede Stadt und Corporation ftrebte nach einem freien 
durfichlein : aber das Papſtthum hielt alle Völker und Stände zufammen 
meiner großen chriftlichen Kamilie, bei Deren gemeinfamen Unternehmun- 
gen die Stände in einander übergehn und die Völkerſcheiden verſchwin⸗ 
ten. Voran fteht aljo die Entwidelung des Papſtthums zu einer welt: 
bieriichen Macht, um die ſich Die andern firchlichen Berhältniffe des Abend- 
indes reihen. Die Glaubensfahungen der Kirche wurden als ein feft- 
ſtehendes Erbe angetreten, aber der germanifche Geift will ſich ihrer innern 
Rethwendigkeit bewußt werden. Das Chriftenthum verbreitet ſich über 
taöncerdöftlihe Europa. Im Morgenlande entzündet fi der große Kampf 
mit dem Abendlande, des Islam mit dem Kreuze, aber die morgenlän- 
kiſche Kirche hat nur leidend daran theilgenommen, die Erinnerung an 
iht trage Dafein ift bloß ein Anhang. — Faft jedes Menſchenalter ftellt 
ſich durch Ehroniften aus feiner Mitte dar, welche die Welt- und Reichs⸗ 
geibichte mehr oder minder vom firhlichen Standpunkte aus befchreiben, 
viele beginnend von Erihaffung der Welt, oder doch von Ehrifti Geburt, 
aber Die Geſchichte der Vorzeit ift von ihren Vorgängern abgefchrieben, jede 
Chronik und jede Abtheilung derjelben ift nur foweit Quellenſchrift, ale 
fie altere Urkunden oder die Ereigniffe ihrer Zeit enthalt. Die meiften 
Chreniten waren nicht fowohl das Werk eines Einzelnen, als dad Gemein» 
aut eines Kloſters, daran Menfchenalter arbeiteten und überarbeiteten. 
Eigenthümlich treten hervor: Liudprand, der eine dunkle Stelle der 
Eeſchichte mit Dunkeln Farben fchildert, und mit feiner böfen Zunge zwar 
nicht verleumderiſch, Doch zuweilen ungenau und in den Angelegenheiten 
Italiens leidenſchaftlich iſt) Widufind und Thietmar zur Berberr- 
lihung des ſächſiſchen Kaiſerthums. Die deutfche Gefhichte Lamberts 
ron Hersfeld ift ein Abbild des Lebens, wie ed einem frommen Mönde 
eriheint, der mit den großen Vorbildern römifcher Gefhichtfchreibung he= 
kannt nach einer Wallfahrt zum heiligen Grabe die Geſchichte der Welt 
und feines Volks am Heinen, gemalten enter feiner Celle vorüberziehn 
at. Sigbertvon Gemblours deutet auf die nahende Zerfpaltung 
tes geiftigen Lebens, ein Mönch, der für Firchliche Heiligkeit begeiftert, die 
Zache des Kaiſers gegen den Papſt vertritt ;b) mit ihm dienahUrsperg 
nannte Chronif.*) Otto von Freyfingen, Kaifer Friedrichs Ohm 
und Geichichtichreiber, ſchrieb die Welt» und Zeit-Gefchichte als ein Kir» 
benfurft, Der vermittelnd zwifchen dem Echwert und dem Hirtenftabe die 
Beltin ihren höchften Verhältniffen durchlebt hat, als eine Tragödie, die 
mit dem Weltgericht endet.) Adam von Bremen hatvom Mittelpunfte 


a) Martini, Denkfchr. ver Akad. zu München. 809. Hift. Elaffe. &.3 ff. 
B.A/Koepke, de vita et scriptis Liudp. Ber. 842. b, 8. Hirsch, de Sigb. 
Gemblac. vita et scriptis. Ber. 641. c) ©. Abel, in Berk Archiv. B. XI. 
&.i6. Weiß in Mon. Germ. T. VII. p. 1 ss. d) 8. huber D. v. Fr. 
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dieſes großen nordiichen Bisthums aus die Geſchichte ver Kirche des Nor: 
dene in der Zeit ihrer Begründung nad Urkunden, Überlieferungen un 
eigner Anfhanung zuverläßig befhrieben.*) Wenn in diefen Gejchicht 
ſchreibern ihr Zeitalter mit feinem Blauben und Aberglauben ſich abſpie 
gelt, fo fhildern die Byzantiner mit zierliher Gelehrſamkeit ihr Hof 
wefen, und geben in Seitenbliden auf die Barbaren des Abendlande 
eine Berfpective wie aus einem andern Zeitalter. 


Cap. I. Beltbiftorifche Entwidelnng bed Papſtthums. 

I. Ja, Rogesta p. 222 ss. Anastaslus [S. 159]. Pontificum Rom. ınde a 
exeunte S. IX usque ad S. XIII Vitae ab aequalibus conscr. ed. J. N. Wei 
terich, Lps. 862s. 2T. Martinas Peleaus [gft. 1278], Chronicon. Col. 616. | 
Böhmer: Reg. Karolorum [S. 102) Regesta Regum atque Impp. Rom. UÜrf. t 
roͤm. Kaiſer u. 8.0.911-1313 in Ausz. u. Nachweiſ. Frkf. 831. 4. Die Reichsgel 
v. 900- 1400. Frkf. 832.4. — II. €. Höfler, d. deutſchen Paͤpſte. Ransb. 831 
2. Abth. — Gfrörer, Geſch. d. Caroliuger [840-918.] Freib. 848. 2B. W.4 
Wen, d. frant. Reich. [343-861.]8p3.851. Gieſebrecht S. 188) B. II. IN. Greg 
ropius [(S.191] B. II-IV. €. Dümmier, Geſch. d. oftfränf. Reiche. Brl. 862. B.! 

$. 159. Überfigt. 

Bis auf Gregor kämpfte das Papſtthum für die Herrfchaft über d 
Kirche, weniger die Päpſte felbit, — denn der Statthalter Gottes aı 
Erden hatte bei der Zerriffenheit Italiens oft nicht, wo er fein Haupt fichı 
niederlegte, oder ſah, wenn die Partei, welche ihn trug, fiegreich war, € 
Peters Nachfolge für eine gute Pfrunde an, — jondern die Noth der Ze 
und diejenigen, welche fie verflanden. Der Einheitödrang der Kirche ge 
langte zu feiner monardifhen Spitze in dem Einen an Chrifti ftatt. Se 
Gregor wandte fi der Kampf für die Freiheit und Herrſchaft der Kirch: 
Sie hatte ihre Macht auf ein breites Fundament von Grundbefiß gegründ: 
und war eben dadurch auf das Territorium und in die Botmapigfeit d« 
Staats gerathen. Der Kampf des Kaiferthums und Papſtthums, beit 
mit dem Drange zur Weltherrfchaft, war unvermeidlich, die Verwick 
lung ohne Opfer unlösbar. Das Papſtthum fiegte durch die Höhere Mad 
des Geiftes, aber der Kirche fam der Sieg nicht zu Gute, der Staat wı 
im Innerften verlegt, ſonach der Zwiefpalt durch den Sieg nicht verföhn: 

$. 160. Die Schenkung Gonftantins im 9. Jahrhundert. 

Ludwig der Fromme [814-40] regierte nah dem Rathe fein: 
Geiftlihen und wurde in entfcheidender Stunde von ihnen verlaſſen. 
War der Papſt des Kaiferd Lehnsmann und nad) feinem Willen gewählt, ! 
Münch. 547. &. Wiedemann, O. v. Gr. Leben u. Wirken. Paſſau 849. £L. Lan 
Charakteriſtik DO. v. Sr. Augsb. 852. 

6) Jae. Asmasseu, de fontibus Adami Brem. Kil. 834. 4. £appenberg 
Berk Arhiv. B.VI.9H.5 f. Gieſebrecht in Baltifche Stud. B. VI. H. J. 

a) I. Thegani Vita Hiudowici u. a.Mon. Germ.T. II. p. 585 ss. Pascha: 
Radberti VitaWalae. [Ib. p. 533.)— II. A. Himly, Wala et Louis le Debonnair 
Par.849. 4) VitaLud.c.25s.[Mon. Germ. T. II. p. 619s.] LeeiV Loth: 
rio. [@ratian: P.1.Dist.X.c.9.] Unächtheit d. Conftitution, durch welche Lu 
m { d. Fr. den Römern die Wahlfreiheit [817] zurüdgibt: F. Walch, Consuı 
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fo ehrte ihn Doch der Kaifer als feinen geiftlihen Vater, aus vefien Hand 
adieRtone empfing. Bei der Charakterſchwäche Ludwigs und unter den 
Monſtreitigkeiten feiner Söhne entzogen fi) die Papfte zuweilen der 
kaiſelichen Gewalt, während die Ertheilung der Krone als das Wert ih⸗ 
m Gunft erſchien; doch fand fih GregorIV [827-44] bei der Ein- 
niſchhung in dieje Streitigkeiten von den fränkiſchen Biſchöfen mit Ent- 
tung bedroht.) Sergius II ſah die Schiffe der Saracenen in die 
Rindung des Tiber dringen und das reihe Schatzhaus der Peterskirche 
ausrauben [846]. Leo IV hat diefelbe mit Bewohnern und Mauern 
ıngeben [Civitas Leonina], und im Bunde mit den füdlichen Seeftädten 
die Saracenen zur See befiegt [849].) Da die Erinnerung unbequem 
war, dag die weltliche Macht des Papftes eine Gabe der Deutfchen fei, fo 
eattand die Legende, daß der große Conftantin bei feiner Taufe den 
dapſt Syivefter mit Italien beſchenkt und deßhalb feinen Sik nad 
Conſtantinopel verlegt habe. In der That war die politifhe Macht der 
vipſte aus dieſer Verlegung hervorgegangen. Aber die erdichtete Schen- 
kungsurfunde °) konnte nicht hindern, daß, fo oft das Reich einig war, 
der Raijer, welcher Bapft und Biſchöfe einfeßte, der Kirche Geſetze vor- 
ihrieb und mehr nach feinen, ald nad) ihren Zweden fie regierte. Selbft 
durch die Theilung des Reichs [843] und durch die Erfchlaffung der po— 
litiſhen Macht wurde der Klerus mehr zügellos als frei, und den Be- 
trafungen weltlicher Herren preisgegeben. 
$. 161. Piendo-Ifidor. 

Ballerinli, de antiq. canonum Coll. [Leon. Opp. T. Il. p. CCXV ss.] J. A, 
Theiser, de P. Isid. cann. Col. Vrat. 827. F. A. Knast, de fontib. et consilio 
pseudoisıd.Col. Goett.832. 4.— Hefele, d. gegenw. Stand d. pſeudoiſid. Frage. 
Tab. Duartalfch. 847.9.4.] —F. Goecke, de exceptionespolii. Ber. 358. 3. 
Seijfäher, d. pfeubosifid. Frage. Hiſt. Itſch. 860. H. 1.] C. v. Hoorden, Ebo, 
Hiafmar u. P.⸗Iſid. IEb. 862. H. 2.] P. Hinschlus, de Col. Isidori Merc. Lps. 
63 u. Dove's Z3tſch. f. KR. 863. 

Die nach Iſidor genannte Sammlung tauchte hie und da auf, ver— 
ſtümmelt und mit etwa 100 unächten Decretalen von Clemens I [91] bie 
Damafus I [384] nebft einigen ſpätern Stüden vermehrt.*) In denfel- 
ben erfcheint ein Rechtszuitand, nach weldhem der Klerus vom Staate gänz- 
lich losgemacht, und durch Löſung der Metropolitan: und SynodalsRedhte 


diplomatis, quod Lud. Pius Paschali concessisse fertur. Lps. 749. [Pettil 
sylloge T. Vi. p. 278.] Marino Marlai, nuovo esame dell’ autenticitä de’ di- 
plomi diLud.P., OttoneleArrigo Il. Rom. 822. 
c, Vita Walae. [Mon. Germ. T. Il. p. 562.) d. Ex Anastas. c.com- 
ment. praevio: ActaSS. Jul. T. IV. p. 302ss. Gregoropius, B. III. ©. 97 ff. 
e) Edictum Dom. Constantini im Auszuge b. Gratlan: Dist. DCVI. c. 13. 
Erſte Berufung daraufHinemar, Epp. III. 13. Im Schreiben Yadrians an Karl 
d. G. [Codex Carol. Epp.49] dererite Reim. Mündy, ü. d. Schenk. Conſt. [Berm. 
iR. Schrr. Ludw. 829.3. 11.) Dölinger, Bapft s Zabeln.S.52 ff. Dog: Die 
heut. Conſt. Mainz 866. 
a) : Tomus primus quatuor conciliorum etc. Ysidoro auctore, 
Par. 521. f. [Col. 530. Par. 535.) Decretales Ps. Isidorianae et Capitula 
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die höchſte gefeßgebende, aufiehende und richterliche Gewalt im Papfte 
vereinigt ift. Sittliche Kraftigung und ftrenge Zucht des Klerus gehörten 
zur Losreifung vom Staate. Bieles Bremdartige und Kleinliche ift aus 
der vorgefundenen Literatur eingemifcht. Nach der Borrede ift die Redac⸗ 
tion, nad dem Styl auch weit die Mehrzahl der erdichteten Decretalen 
das Werk eines Einzigen, der fi ald Iſi dorus [Mercator, Peccator] 
bezeichnet. Als Benedict Levita fein Rechtsbuch fammelte [845], waren 
die falſchen Decretalen großentheils vorhanden, eine Anführung derfelben 
auf den Synoden zu Paris [829] und Aachen [836] ift zweifelhaft, ihre 
beftimmte, dad Jahr vorher ihm noch unbefannte Sammlung gebraudt 
Nicolaus 1864 ; auch fpäter kann fi noch manches angefeht haben. 
Die Verdadhtsgründe über den Verfaſſer ſchwanken, vieles deutet auf 
fräntifchen, manches gegen römifchen Urſprung.d) Die Kunft der Did 
tung war nicht größer, als jene Zeit fie bergab und bedurfte. Seit den 
14. Jahrh. argwohnten einige Gegner des Papſtthums den Betrug, die 
Proteftanten erwiefen ihn aus dem Dionyfifhen Eoder, aus der immer 
gleichen barbarifchen Latinität des 9. Jahrh., aus der Anführung fpaterer 
Gefege und aus unzähligen Anadhronigmen.*) Nach kurzem MWiderftreben 
beſchränkten fih die Bapftlihen darauf, des Betrugs Arglofigkeit und 
Wirkungslofigkeit zu behaupten.d) Wirklich ift in den faljchen Decretalen 
wenig enthalten, das nicht fhonirgendeinmal wahrhaft von einem Bapfte 
behauptet worden war. Allein was einmal dur befondre Gunft der 
Berhältnifje, bedingungsweife, unter vielfahem Widerfpruche und neu 
erdings zugeftanden oder ufurpirt war, das wurde hier als eim ficheres, 
allgemein anerfanntes und göttliches Recht aus dem heiligen Munde des 
chriſtlichen Alterthums vertündet. Ein verfälfchtes Pergament # feine 
Grundlage für eine weltherrfhende Macht: aber weil Ifidor, was im Stre⸗ 
ben des Zeitalterd lag, nur entſchieden ausſprach, dadurd die ſchwan⸗ 
kende Rechtsanficht entfchied, den Klerus und die Bapfte felbft mit der fitt- 
lichen Kraft des Glaubens an ihr gutes Recht erfüllte, denn die Menfchen 
urtheilen lieber aus Thatfachen, ald aus Ideen über das Recht: fo ift dieſe 
erlogene Vergangenheit allerdings zur Weißagung und zum Stüßpuntte 
der Zukunft geworden. Der Zwed des Betrugs war die Freibeit der Kits 
he, welche derfelbe Berfaffer in einem frühern Entwurfe, oder ein Zeits 
genoſſe in der feltfamften Sympathie mit ihm nur durch Erſchwerung 


Angilr. rec. P.Hinschius, Lps. 862s.2.P. 5) LeelV a.550. ad Episcc. Bri- 
tan. [Gratlan: P.I. Dist. XX.c. 1.] — H. Wasserschleben, de patria Decrets- 
lium pseudoisid. Vrat. 843. Weizfäcker: Rheims durch Ehe. 

c) Centur. Magdeburg. T. 11.c.7. T. Ill. c.7. [Turrlanus, adv. Magd.Cent. 
pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573.4.] Dav. Blonde, 
Pseudo-Isid. et Tur. vapulantes. Gen. [628] 634. 4. 

d) Möhler, aus u. ü. P. Iſid. Tuͤb. Duartalfch. 829. 9.3. 832. $.1. m. 
Derm.Schrr. 8. 1.) $. Roßhirt, kirchenrechtl. Quellen des 1. Jahrtauſ. u. Bfens 
doiſ. Decr. Heidlb. 849. Nur Marchetti iSaggiocrit. sopra la storia di Fleuri. 
Rom. 781.) hat ncch gewagt, die Faͤlſchung zu bezweifeln. 
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von Anklagen gegen Biſchofe beſchirmen wollte,*) die aber gegen Die dro- 
bende Ubermacht Des Kaiſers einzig Durch ihre Bereinigung unter einem 
Haupte gefichert erihien. Für ſich ſelbſt kann derjenige, der Die ganze 
Belt und Kirche zu täufchen wagte, nicht leicht etwas gewollt haben. 
$. 162. Die Vüpſtin Johanna. 

Zu Anfange des 13. Jahrh. lad man in der Chronik, daß zwiſchen 
Lee IV [gft. 17. Juli 855], und Benedict IM [vor 7. Oct. 855] ein 
verfleidetes Mädchen aus Mainz, das in Arhen große Gelehrſamkeit er- 
werben Hatte, ale 3channYIll[Anglicus] den apoftelifhen Stuhl beftie- 
gen habe und die Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragifch untergegan- 
gen ſei.) Johann XX [1276 nannte ſich deßhalb Johann XXIund die 
Parftin erhielt ihren Plag in der Ahnenreihe der Nachfolger Petri. Das 
Ehmeigen des gefammten Alterthums wedte den Zweifel im 15. Jahrh., 
ud ald Zeugniffe aufgefunden wurden, nad) denen Benedict unmittelbar 
auf Leo gefolgt zu fein fcheint,®) nur im Kampfe mit einem bereits von 
ko gebannten römischen Presbyter Anaſtaſius als Gegenpapſt,e) und 
die Papſte des 11. Jahrh. jenen Unfall wenigſtens verleugneten,d) fo 
haben audy die Proteftanten dieſe Gefchichte aufgegeben.*) Sie fieht nicht 
sch einer Verleumdung oder fatpriihen Allegorieaug, ?; fondern wie eine 
aus dem Drient übertragene Bolkäfage,F, Die ſich im harmloſen poetiſchen 
Crott über Die höchſte Macht Des Zeitalter erhebt und nah germanijcen 
Beife unter Dem Übermuthe ein tiefes Leid trägt. Dennoch iſt denkbar, 
obwohl nur für eine kurze Zwifchenregierung, daß die Kirche, weldye Nie: 
ſeweſenes gejchehen jein ließ, mit ihrer jtillen (Seijtermacht auch das Ge: 


e Capltula Agilramni; Mansi T. XII. p. 90 158. Hinschius !nt. a,. Nach einigen 
dd. son Angilram, Biſchefven Mes, Erzcapellan Karls d. G. dem Bapite Ha= 
dan, nach andern von bieten dem Angilram 785 übergebene Geſetzſammlung 
ver das Verfahren gegen Biichofe. Kür Achtheit: Waſſerſchleben, Weiter. 2. 
eich. d. falſchen Decretal. Brel. 44. Dgg. Rettberg, KGeſch. Deutſchl. B. 1. 
‚501, 616 ff. . 

a. Stephanus de Borbone, L. deVIl donisSp. S. um 1 125'Blascus de Col.can. 
id. e.16$.11.n.2. Martini Pel.Chronic. cf. Murateri ad Anastas. p.247.. Die 
tr. Stelle in einigen Handſchr. Des Anaſtafius ſcheint aue Martinus interpelirt, 
e Grwahnung der Papſtin-Mutter in der ed. princeps des Sigebert, Gemblac. 
18.55 fehltin ven bisher befannten Hanpfchr. 'Mon.Germ. T.V111.310.370 , 

b: 1: Bincmarl Ep. 26. ad Nic.la. 67, |Opp. ed. Sirmend.T.II. p. 298.' dar: 
ıch fein Bote die Tedeskunde Lees unterwegs und in Rem fein Geſuch durch Be: 
Diet gewährt erhielt. 2; Ein Diplom des Kleiters Cervey Mabillon, dere di- 
om. p.336.,u. 3; einräm. Denar, Köhlers Munzbeluſt. B. XX. S. 305. beide 
it Benedicts und Lethars Namen. Kaiſer Kothar ſtarb 28. Spt. S55 in Prim 

c: daffe, Regesta p. 235. Hincmarl Annual. !Mon. Germ. T.1.p.477 s.! 

d LeseiX ad Michael. Constant.Patriarch. a.1051. 'Mansi T.XIX. p.649. 
23. e) Blendel, Joanna Papissa. Anıst. 657. 6. G. Leibaltli lores sparsı 
ı tumulum Papissae. Bibl. hist. Goett. 75%. T. I. p. 297 ss.ı Gabler, kl. 
jeel. Schriften. B.1. N.29. — W. Imets, d. Mährchen v. d. P. Ich. Gölln 
29. — Döllinger, Papſt-Fabeln. S. 1 ff. f: Blondelp. 55. Öfrörer, KGeſch. 
.IH.S.97Sf. 9 Als (Sreigniß des griechiichen Patriarchats: Chron. Sa- 
'rnitanum. |Mon. Germ. T.V. p. 41801.7 Bryg.nt.d. 
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die höchſte gefeßgebende, aufiehende und richterliche Gewalt im Papfte 

vereinigt ift. Sittlihe Kraftigung und ſtrenge Zucht des Klerus gehörten 

zur Losreigung vom Staate. Vieles Fremdartige und Kleinliche ift and 

der vorgefundenen Literatur eingemiſcht. Rad) der Borrede ift die Redac⸗ 

tion, nad dem Styl aud weit die Mehrzahl der erdichteten Decretalen 

das Werk eines Einzigen, der fih ald Jfidorus [Mercator, Peccator] 

bezeichnet. Als Benedict Levita fein Rechtsbuch fammelte [845], waren 
die falfchen Decretalen großentheils vorhanden, eine Anführung derfelben 
auf den Synoden zu Paris [829] und Aachen [836] ift zweifelhaft, ihre 
beftimmte, das Jahr vorher ihm noch unbefannte Sammlung gebraudt 
Nicolaus 1864 ; auch fpater kann fih noch manches angefekt haben. 
Die Verdachtsgründe über den Verfaſſer ſchwanken, vieles deutet auf 
fräntifhen, manches gegen römiſchen Urfprung.d) Die Kunft der Dich» 
tung war nicht größer, ale jene Zeit fie bergab und bedurfte. Seit dem 
14. Jahrh. argmohnten einige Gegner des Papſtthums den Betrug, die 
Proteftanten erwiefen ihn aus dem Dionyfilhen Eoder, aus der immer 
gleihen barbarifchen Latinität des 9. Jahrh., aus der Anführung fpäterer 
Geſetze und aus unzähligen Anachronigmen.“) Rad) kurzem Wibderftreben 
beſchränkten fih die Papftlihen darauf, des Betrugs Arglofigkeit und 
Wirkungslofigkeit zu behaupten.d) Wirklich ift in den falſchen Decretalen 
wenig enthalten, das nicht [honirgendeinmalwahrhaft von einem Papfte 
behauptet werden war. Allein was einmal durch befondre Gunft der 
Verhältniſſe, bedingungsweife, unter vielfachem Widerfpruche und neu— 
erdings zugeftanden oder ufurpirt war, das wurde hier als ein ſicheres, 
allgemein anerfanntes und göttliches Recht aus dem heiligen Munde des 
hriftlichen Altertbums verfündet. Ein verfälfchtes Pergament iſt feine 
Grundlage für eine weltherrfhende Macht: aberweil Ifidor, was im Stre« 
ben des Zeitalters lag, nur entfchieden ausſprach, dadurch die ſchwan⸗ 
kende Rechtsanſicht entfchied, den Klerus und die Bapfte felbft mit der fitt- 
lichen Kraft des Glaubens an ihr gutes Recht erfüllte, denn die Menfchen 
urtheilen lieber aus Thatfachen, als aus Ideen über das Recht: fo ift dieſe 
erlogene Vergangenheit allerdings zur Weißagung und zum Stüßpuntte 
der Zukunft geworden. Der Zwed des Betrugs war die Freiheit der Kir: 
he, welche derfelbe Berfaffer in einem frühern Entwurfe, oder ein Zeit: 
genoffe in der feltiamften Sympathie mit ihm nur durch Erſchwerung 


Angilr. rec. P. Hinschlus, Lps. 8625.2.P. b) LeelVa.$50. ad Episcc. Bri- 
tan. [@ratian: P. I. Dist. XX.c. 1.] — H. Wasserschleben, de patria Decreta- 
lium pseudoisid. Vrat. 843. Weizfäker: Rheims durch &bo. 

c) Centur. Magdeburg. T. 11.c.7. T. Il. c.7. [Turrlanus, adv. Magd.Cent. 
pro cann. app. et epp. decretalibus Pontt. app. Par. 573.4.) Dav. Biendel, 
Pseudo-Isid. et Tur. vapulantes. Gen. [628] 634. 4. 

d) Möhler, aus u. u. P. Iſid. Tüb. Duartalfch. 829. 9.3. 832. H. 1. u. 
Verm. Schrr. B. 1.) 5. Roßhirt, firchenrechtl. Quellen des 1. JZahrtauf. u. Pſeu⸗ 
doif. Decr. Heidlb. 849. Nur Marchetti [Saggio crit. sopra la storia di Fleuri. 
Rom. 781.) hat noch gewagt, die Faͤlſchung zu bezweifeln. 
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von Anlagen gegen Biſchöfe beichirmen wollte,®) die aber gegen die dro- 
bende Ubermacht des Kaiſers einzig Durch ihre Vereinigung unter einem 
daupte gefichert erſchien. Für fi felbit fann derjenige, der die ganze 
Belt und Kirche zu täuſchen wagte, nicht leicht etwas gewollt haben. 

$. 162, Die Yapflin Johanne. 

Zu Anfange des 13. Jahrh. las man in der Chronik, daß zwifchen 
Leo IV [gft. 17. Juli 855], und Benedict Ill [vor 7. Oct. 855] ein 
verfleidetes Mädchen aus Mainz, das in Athen große Gelehrſamkeit er- 
worben hatte, ald IohannYIll[Anglicus] den apoftolifchen Stuhl beſtie⸗ 
gen habe und die Schuld ihres Geſchlechts bezahlend tragisch untergegan- 
gen ſei.“) Johann AX [1276] nannte fich dephalb Johann XXIund die 
Fapflin erhielt ihren Plab in der Ahnenreihe der Nachfolger Petri. Das 
Schweigen des gefammten Alterthums mwedte den Zweifel im 15. Jahrh., 
und ald Zeugniffe aufgefunden wurden, nad) denen Benedict unmittelbar 
auf Leo gefolgt zu fein fheint,®) nur im Kampfe mit einem bereits von 
Leo gebannten römifchen Presbyter Anaftafius ald Gegenpapft,°) und 
die Päpſte des 11. Jahrh. jenen Unfall wenigftens verleugneten, 4) fo 
baben auch die Proteſtanten dieſe Geſchichte aufgegeben.*) Sie fieht nit 
nach einer Berleumdung oder fatyrifchen Allegorie aus, f) fondern wieeine 
aus dem Orient übertragene Bolfsfage,?) die fi im harmlofen poetifchen 
Spott über die höchſte Macht des Zeitalters erhebt und nach germanifcher 
Beife unter dem Übermuthe ein tiefes Leid tragt. Dennoch ift denkbar, 
obwohl nur für eine kurze Zwifchenregierung, daß die Kirche, welche Nie- 
geweſenes geſchehen fein ließ, mit ihrer ftillen Geiftermacht audy das Ge- 


e; Capitala Agiiramni; Mansi T. XII. p. 904 ss. Hinschius [nt. a]. Nach einigen 
Cdd. von Angilram, Biſchefvon Metz, Erzcapellan Karlsd. &. dem Papfte Ha⸗ 
drian, nach andern von diefem dem Angilram 785 übergebene Geſetzſammlung 
über das Berfahren gegen Bifchöfe. Für Achtheit: Waſſerſchleben, Beitrr. 3. 
ein d. en Decretal. Brel. 844. Dogg. Rettberg, KGeſch. Deutfchl. B. 1. 

.501l, 646 fi. . 

a; Stephanns de Berbone, L. deVIl donisSp. S. um 1125[Blascus de Col.can. 
[sid. c.16$.11.n.2.) Marlin! — Murateri ad Anastas. p.247.] Die 
betr. Stelle in einigen$andfchr. des Anaftafius ſcheint ausMartinus interpolirt, 
tie Erwähnung der Päpftin-Mutter in der ed. princeps des Sigebert, Gemblac. 
ad 8.555 fehlt in den bisher befannten Handfchr. [Mon.Germ.T.VILI.310.370). 

d) 1) Hincmarl Ep. 26. ad Nic.la. 867, [Opp. ed. Sirmond.T.II. p.298.] dar: 
nach fein Bote die Todeskunde Leos undermege und in Rom feinGefuch durch Be: 
nedict gewährt erhielt. 2) Ein Diplom des Kloſters Eorvey [Mablllon, de re di- 
plom. p.436.] u. 3) ein roͤm. Denar, [Röhlers Müngbeluft. B. XX. S. 305.) beide 
mit Benedicts und Lothars Namen. Kaiſer Lothar itarb 28. Spt. 855 in Prüm. 

c. Jaffe,Regesta p. 235. Hincmarl Annal. [Mon. Germ. T.I.p.477 s.] 

d LeeiX ad Michael. Constant.Patriarch. a.1054. [Mansi T.XIX. p. 649. 
c.23. e) Biendel, Joanna Papissa. Amst. 657. 6. &. Leibnitli flores sparsı 
in tumulum Papissae. [Bibl. hist. Goett. 759. T.I. p. 297 ss.) Gabler, kl. 
theel. Schriften. B.1. N.29. — W. Imets, d. Mährchen v. d. P. Joh. Eölln 
529. — Dölinger, Papſt-Fabeln. S. 1ff. F) Blendelp. 85 8. &frörer, KGeſch. 
3.11.8.9755. 9 Als Ereigniß des griechifchen Patriarchats: Chron. Sa- 
lernitanum. |Mon. Germ. T. V. p. 481.) Brg.nt.d. 
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Poſſen ſpiel eines gerichtlichen Berfabreng, und wurde von derergrimmtei 
Gegenpartei im Kerker erwürgt. 
$. 165. Vorusfratie. 904-982, 

I. Hauptquell iR Lindprand, doch — wo er Schandthaten erzählt, nad 
ben andern Ehroniften, bei. Fledeardi Chron. u. f. Fragm. de Ponliff. Rom. Ma 
billen, ActaSS.O. Ben. S. III. P. 11.) zu bemeifen. Jaffe, Regestap. 307-322.! 

II. Käfer, Hift. des roͤm. Hurenregiments. Lpz. 07. 4. [2. A. Hifl. de 
mittlern Zeiten als ein Licht aus der Finflerniß. 725. 4.] Dgg. der fpätere Gfri 
rer n. P.Liveranl, Giovanni da Tossignano |X! Macerata 859. Grmäßigt ve 
Gregoropius, B. 11.8.2658. — E. Dümmler, Aurilinsn. Bulgarius. &pz. 866 

Italien blutete unter den Fehden des Adels, Bapfte gingen wie blutig 
Schatten vorüber, bis dietusciiche Partei obfiegte und ihr Werkzeug Se: 
gins II [904-11] zum Papſt machte, der den Lateran aus feinen Trüm 
mern wieder aufgerichtet hat. An der Spitze jenerFaction ftand Theodore 
die Frau des Eonfulvon Rom, und ihre Tochter Maria [Marozia]. Beid 
großartig ſchön, ſchlau und kühn, Römerinnen, madhten die Herrid 
fucht und die Wolluſt einander jo dienftbar, dag ungewiß jchien, weld 
ihnen höher gelte. Ein halbes Jahrhundert jagen ihre Lieblinge, Söhn 
und Enkel auf dem apoftoliihen Stuhl. Maria eignete ihre Söhne, de 
Albericoihrem Gemahl dem Markgrafen Alberih, den Johannes da 
Papfle Sergius zu. Der Erzbiihof von Ravenna wurde durch Theodora 
verbrecherifche Gunft S. Peters Nachfolger, Johann X 914-258). € 
vereinte die Krafte Italiens gegen die Saracenen, welche feit 40 Jahre 
an den Gränzen des Kirchenſtaats feſtgeſetzt das Land verwüſtet hatten, un 
zerftörte [916] an der Spitze eines griehifhen und römiſchen Kaijerheer 
ihre Burg am Garigliano [Liris]. Als diefer Papft eine unabhängige Ste 
lung zu behaupten fuchte, Tieß Maria jeinen Bruder vor jeinen Angen er 
morden und ihn felbit im Gefängniß erwürgen. Ihr Sohn Johann X 
beftieg den papftlihen Thron [931] als fein Erbgut. Sie hat fi von ne 
em vermählt mit Hu go von Provence, der ale König von Italien galt. Abı 
ihr weltliher Sohn Alberico vertrieb durch einen nächtlichen Aufftan 
der Römer feinen Stiefvater und behauptete ald Senator [932-54] d 
höchſte Gewalt über Rom. Unter ihm die Bapfte mit bloß geiftlicher Be 
waltung. Sein junger Sohn Octavian vereintenac des Papftes Agı 
petus Zode wieder die weltliche Herrſchaft mit der biihoflihen Würde un 
nahm der erfte Papſt einen kirchlichen Namenan, Johann XI [955-63 
als ob er hoffe die Ausfchweifungen feines weltlichen Lebens von jeineı 
firhlichen Namen und Amte zu trennen. 

$. 166, Die Bäpfte unter beu Ottonen. 

Leibaltil Annales Imp. Occid. Brunsvicenses ed. Pertz, Hann. 813. 31 
Sahrbücher d. deutſchen Reichs unter d. Sächſ. Haufe [v. NZ Köpfe, Dönn 
ges, Gieſebrecht, Wilmans) breg. v. Ranke, Brl. S37- 10.3 

Unter Heinrich I, ald ermäahltem, aber nicht von rieerliche Handag 
jalbtem König, war Deutfhland zum Gefühl feiner Kraft gekommen 
Otto Jergriff die Gelegenheit, die Macht der Deutihen über Italien ; 
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emeun. Seitdem haben Deutſchland und Italien einander unglücklich ger 
naht. Der deutſche König wurde ron Johann XII jelbft angerufen, die 
Rutter der Kirchen vor den Gewaltthaten Berengars II, des neuen 
Königs in Italien, zu retten, und vom Bapfte ald Sieger in Rom gekrönt 
[962], nachdem er geſchworen hatte, deffen Berfon und alles Eigenthum 
der römischen Kirche unverlept zu erhalten, auch nichts ohne des Papſtes 
Rath in Rom zu unternehmen. Der Bapft ſchwur mit den Notabeln der 
Siadt auf den iheuern Körper S. Peters, der Sache Berengars auf immer 
dnfagen.*) Aber Italien tonnte die Deutfchen weder entbehren noch er⸗ 
ten. Johann vereinte ſich mit Berengar zu ihrer Vertreibung. Otto 
äilte zurüd, ließ auf einer Synode zuRom [963] den Papſt vorfordern, 
Ki Mordes, der Bottesläfterung, jeglicher Unzucht überwiefen, entfeben, 
und einen gefchäftskundigen Laien Leo VII erwählen. Die Römer ſchwu⸗ 
wa dem Kaifer, dag nimmer ein Papſt gegen feinen Willen erwählt oder 
geweiht werden folle.d) Nach des Kaifers Abzuge kehrte Johann zurüd, 
nahm grauſame Rache, wurde aber bald im ehebrecheriſchen Bette nach der 
Scltämeinung vom Zeufelerfählagen. Otto „der heilige Katfer" Geiftliches 
and Meltfiches ordnend ernannte und behauptete die nächſtfolgenden 
Birke wider den Haf des Adels und des Volks. Nach feinem Tode [973] 
bewaffnete Crescenting, ein Enkel Theodoras, ald Conful das römi- 
Ihe Bolt wider die fremde Tyrannei. Se nachdem die Kaifer ein Heer in 
Italien hatten, waren die Papite ihre Creaturen, oder dem römifchen 
Gonful und Pöbel dienftbar. Otto III mit dem offnen Einn für alle 
Kriferherrlichkeit wie für ein mönchiſches Büßerleben machte feinen jungen 
fnrigen Better Bruno zum Papfte, Gregor V[996],°) eroberte die En» 
geldburg, ließ Crescentius hinrichten und einen Gegenpapſt, den Griechen 
Bbilagarbus [Joh. XVI, obwohl feinen und Gregors Bathen, verftüme 
men (998). Der Erzbiſchof Arnulf von Rheims, der natürliche Bruder 
des Herzogs von Lothringen, hatte demſelben Rheims überliefert, und fiel 
in ie Hände feines erzürnten Königd Hugo Capet. Er mollte den Papit 
elein als Richter anerfennen, aber eine Nationalfunode zu Rheims [991] 
voll ſcharfer Urtheile über die Berechtigung der lebten Papfte nöthiate 
ihn aur Abdankung und erhob Gerbert auf feinen Etupl.d) Der Papit 
frac den Bann über alle, welche die Beichlüffe dieſer Synode für gültig 
ehteten. Vergeblich ermahnte Serbert, daß ſich's hier nicht um feine, ſon⸗ 


a! Gratlan: P.1. Dist. LXIII. c. 33. Liudp. VI, 6. 

b, Liudp. VI, 6-11. Mon. Germ. T.IV.p. 298. Die dem Hauptinhalte nach 
ichere, in ihrer f. d. 11. Jahrh. befannten Form nicht unverbächtige Const. Leo- 
ss VIIL: Mon. Germ.T. IV. 2.p. 167, im Aus. b. Grallan: P. 1. Dist. LXIII. 
c. 23. Ausführlicher Tert aus Frier: Leon. VIII privilegium de investituris 
ed. H.J. Fless, Frıb. 855. Drf. d. Papftwahl unter d. Ottonen. Freib. &5$. — 
(. F. Hertel, de Ottonis M. Eccl. prospiciendi conatu. Magd. 36. W. Mauren- 
bregger, Kaiſerpolitik Dtto I. Hiſt. Ztſch. 861. H. 1. 

—* p. 339 ss. Wilmans, Jahrbb. d. dt. Reiche unter Otto III. Brl. 340. 
d, Die Berhanpl. nach Gerbert 6. Mansi T. XIX. p. 103 ss. 
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dern um der Kirche gemeine Wohlfahrt handle, welche der Willkür einei 
Einzigen aufgeopfert werde : er wurde in Rheims als ein Gebannter ge: 
flohn, und folgte [995] einer Einladung des Kaifers, fein Lehrer zı 
werden. Das neue franzöfifche Königthum juchte die Ausföhnung mi 
dem Papſte, Arnulf wurde auf einer andern Synode zu Rheims [996 
wiederhergeftellt ; auch dem Spruche einer römischen Synode [998], fid 
von feiner Gemahlin Berta wegen geiftlicher und leiblicher Verwandtſchaf 
[im 4. Grade] zu trennen, fügte fich der König Robert.°) Rach Gregor 
verfrühtem Tode ließ Otto, im Begriff den Sitz des Reiche nach Rom zı 
verlegen, feinen geliebten Lehrer erwählen, und fchenkte ihm zu Xiebe, in 
ftolzen Seldftgefühl alle frühere Schenkungen verleugnend, dem h. Petru 
8 Srafihaften des Kirchenftaats als von feinem Eigenthum.f) Sy 
vefter 11 [999-1003] ftand durch fein Wiffen fo hoch über feinem Zeit 
alter, und aus niederm Stande, ein mannhafter Gegner papftlicher An 
maßungen, ſchien er fo wunderbar erhoben, daß, die Sage auflam, er hab 
dem Teufel feine Seele für das Papſtthum verkauft. Als der junge Kaife 
unter phantastifhen Hoffnungen dahinftarb [1002], war auch feine 
Papſtes Kraft gebrochen. ?) 
$. 167, Das Papftthum bis zur Synode von Entri. 

I. Jafe, p. 351-643. Glaber Radulfus, Mönch in Clugny um 1046, Hist. sı 
temporis. Du Chesne T. IV.p. 1.) Desiderius, [Victer 111] de miraculis aS$. Be 
nedicto aliisque Casinensib. gestis Diall. [Bibl. PP. Lugd.T.X VIII. p. 653. 
Annales Corbeienses 658-1148. [Mon. Germ. T.V. p.1.) Annales Romani 
1046. [Ib. T. VII. p. 468.) — II. Stenzel, Gefch. Deutfchl. unter d. fränf. Ka 
fern. Lpz. 827. Gieſebrecht, B. 11. 

In Rom kämpfte eine Volkspartei mit den Grafen von Tusculum, i 
deren Haufe feit Benedict VIII[1012-24] das Papſtthum erblich wart 
Durch ihn wurde Heinrich II gekrönt [LO14] nur als getreuer Schut 
berr, nicht mehr als Lehnsherr des Papftes.*) Diejer legte Kaiſer jachfi 
ſchen Stammes hat das Bisthum Bamberg gegründet [1007] und Ehri 
ftum zu feinem Erben eingejeßt [1024]. Seine Politik forderte die Be 
reicherung der Bifchöfe. Er hat auch verbündet mit dem Papite reform 
torifche Synoden gehalten zur Wiederherftellung des Prieftercölibats. Di 
dankbare Kirche hat ihn und feine Gemahlin Kunigunde, als in ein 
Engelsehe ihm verbunden, heiliggefprochen. Die Mönche, die er zu Gun 
ften der Bisthümer beraubt hat, dachten ihn nur eben vor der Hölle ge 


e) Mansl T. XIX. p. 225. Helgaldus Florlac. Vita Roberti c. 17. [Beuquet 1 
X. p. 104.) Anfiht des nächften Jahrh.: Pet. Damlani Epp. II, 15. 

f} Ottoals IIl Diploma. [Baron. ad ann.1191. No.57.) Liudp. Hist.Ott. c. 11 

g) Mansi T. XIX. p. 240 ss. Jaffe, p. 345 ss. — €. 5. Hoch, Gerbert ı 
Sylv. II. u. ſ. Jahrh. Wien 837. Ilgen, Gerb. Bündniß m. d. Teufel. [Ztfd 
f. hit. TH. 843.9. 2.] M. Büdinger, Gerb. wifl. u. polit. Stellung. Kaff. 55: 
1.Abth. — Döllinger, Papſt-Fabeln. ©. 155 ff. 

a) Thietmar VII, 1. Adelbeldus, Vita Henr. ll. |Mon. Germ. T. VI. p. 679 
Vita Henr. Vita Kunig. [lb. p. 787.) Jenes von Adalbertus im 12. Ihh., dieſ 
von einem Unbekannten zu Anfang des 13. Ihh. 
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rettet, auch den Heiligenfchein der jungfräulichen Kaiferin hat der Teufel 
zu verdunkeln gewußt.®) Noch ein Knabe beflieg Benedict IX [1033] 
den heiligen Stuhl, ſchändete ihn durch Lafter, die fonft diefer Jugend 
fremd find, wurde vom Volke vertrieben, Sylveſt er Ill an feine Stelle 
geſeht, zwifchen den Schwertern feiner Partei zurüdgeführt, und als er 
die Unmoöglichkeit erfannte, fich gegen die Verachtung des Volkes zu Halten, 
verkauft er die Krone an Gregor VI, der die Schmach diefer Erwerbung 
ald ein Opfer für die Rettung der Kirche anfah. Aber Benedict bereute den 
handel, 3 Bapfte theilten fih in die Kirche, ald Heinrich III die Macht 
des Reichs in Italien wiederherftellte und in Mitten jeines Heerd Die Sy⸗ 
nedevon Sutri [1046] verfammelte, die, nahdem auch Gregor ſich felbft 
eatfept hatte, den papitlichen Stuhl für erledigt erflarte. In der Peters: 
fire wurde ein ernjter frommer Deutfcher aus des Kaifers Gefolge, der Bi- 
ſhof Suidger von Bamberg, ala Papft begrüßt. Clemens IIIgſt. 1047) 
krönte den König der Deutichen ald römischen Kaifer und Patricius 
wa Rom, die Römer ſchwuren, niemals einen Bapft ohnedie Zuftimmung 
des Batricius zu weihen.*) 
$. 168. Die Bäpfte nuter Hildebrand. 1048-1073, 

I. Jaße, p. 366-402. Desiderius u. Annales Romani vor $. 167. Bernoldus, 
Rind zu S. Blafien, Chron. 1055-1100. [Mon. Germ.T. VII. p. 385.) Leo 
Ostlensis, Cardinalbiſch. v. Oftia, 1101, Chron. Monast. Casinens. [MuratoriT. 
IV. p. 151.: Damlani Epp. [Opp. ed. Cajetan, Rom. 606.4 TT. f.u. o.] Sämmtlich. 
Verehrer Öregors. Annales Altabenses, hergeftellt v. W. Giefebrecht, Brl. 811. 

II. Job. Yoigt, Hilvebr. ale Greg. VII u. f. Zeita. Weim. [815] 846. G. Eaf- 
ſander, d. Zeita. Hi bebr. fürn. gegenihn. Darmſt. 842. Höfler, deutſche Bäpfte. 
2. Abth. Corn. Wil, d. Anfänge d. Reſtaur. d. KR.im 11. Ihh. Marb. 859-862. 
2Abth. — J. Schirmer, de Hildebrando Subdiacono. Ber. 863. 

Baren die Papfte diefer Zeit vom Kaifer abhängig, jo wurden doch 
Ränner von kirchlichem Charakter gewählt, welche fiher und geehrt in . 
Rom als allgemeine Biſchöfe des Reiche zu einer großen kirchlichen Wirk- 
iamfeit gelangten. Bon Ihnen forderte die Stimme der Bölfer die Ret- 
tung der Kirche aus der Eimonie und Sittenlofigfeit des Klerus. Die 
Bierhümer wurden regelmäßig verkauft, oft verfteigert, die Biſchöfe ſuch— 
tn Eria durch ten Berkauf der andern Kirhenamter. Die ganze Kirche 
war feil geworden. Das weltlih Gewonnene wurde weltlich verwaltet 
und genofjen. Heinrich III gebot jo mächtig über Italien, daß römiſche 
Geſandte einen Papſt von ihm forderten. Auf dem Reichstage zu Worms 
wurde Bruno, Bifhof von Toul, des Kaifers Better, erwählt, Leo IX 
[1048-54], ein frommer, von feinen Umgebungen abhangiger Herr. Ein 
tömiiher Mönch, den er in fein Gefolge aufnehmen wollte, weigerte fid) 
deſſen, weil Bruno nicht nach den Kichengefeßen, fondern durch weltliche 


b. C. Schursfleisch, de innocentia Cunig. Wit.700. 4. Gundling, v. d. h. Kun. 
u. dri. vermeinter Keufchh. [Otia III. 707.) A. Noel, Leben d. h. Kun. Luremb. 
256. — 3.Rion, d.h. Kaiferpaar. Bamb. 632. 0) Engelbardt, de syn. Su- 
triensi. Erl. 534. 4. Th. Mittler, deschism. in Eccl. Rom. sub Pont. Ben. IX. 
Tur. 835. — $.3teinhofl, d. Königth. u. Kaiferth. Heine. III. Gött. 865. 
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Gewalt gebe, die Kirche einzunehmen. Auf feinen Rath zog der Pap 
als Pilger nad Rom und ließ fi vom römischen Klerus und Bolt er 
rechtmäßig wählen. Der Möndh war Hildebrand, eines Handwerken 
Sohn, in Elugny gebildet, aus Rom Gregor VI nad Deutſchland in 
Eril gefolgt. Leo ſuchte perfonlih auf Rationalconcilien in Frankrei 
und Deutſchland die Kirchenzucht wiederherzuftellen und die eingekauft: 
Prieſter, wo fie nicht Kirchenbuße thaten, zuentfeßen. Sein Feldzug gege 
dDieRormannen, die Eroberer Apuliens, endete mit der Vernichtung fein: 
Heers. Aber der gefangene Statthalter Chrifti fand die Sieger zu feine 
Füßen, fegnete ihre Waffen und betätigte ihre Eroberungen.*) Unter Hild: 
brands Bermittelung wurde zu Mainz Gebhard von Eichftäadt, Bictor 
[1055-57] erwaͤhlt, d) durch Weisheit und Reihthum, durch des Kaiſer 
Berwandtfchaft und Freundſchaft der mächtigfte Bifchof des Reiche, uı 
einen Gegenfaß, deffen Mittelpunkt er gerade gegen die Macht des Papſte 
über die Bischöfe gewefen war, zu brechen und einegroße perfünliche Mad 
den Mißbraͤuchen entgegenzuftellen, die Hildebrand, damals Subdiacon 
jenfeit der Alpen als Legat fo geiftesfräftig befampfte, daß die Zerknir 
[hung eines meineidigen Biſchofs vor feinem Richterblide, ale ein Bun 
der angefehn, die Gewiſſen erſchütterte.“) Kaiſer Heinrich empfahl ſter 
bend feinen Sohn der Obhut des Papftes, und Victor fiherte dem fönig 
lichen Kinde Heinrich IV das Neih. Durch die Bermählung Gottfried 
von Lothringen mit Beatrice, der Wittwe des Markgrafen von Toscana 
war eine neue Macht in Italien gegründet. Gottfried Bruder, Ste 
phan JX, handelte im Sinne der Reformation. Sein Plan, durch Krö 
nung feines Bruders ein nationales Kaiferthum in Italien zu begründen 
wurde durch Unentfchloffenheit oder frühen Tod [29. März 1058] ;: 
nichte.d) Der römifche Adel und eine der Reformation abgeneigte Parte 
des Klerus machte den Bischof von Beletri ald Benedict X zum Papft. Hil 
debrand lieg im Einverſtändniß mitdem kaiferlichen Hofeden durch Tugen 
und Wiffenfhaft angefehenen Erzbifhof Gerhard von Florenz, Nice 
laus II [1058-61] erwählen,®) Herzog Gottfried führte ihn nah Rom 
Benedict unterwarffih. Nicolaus legte aufeinerrömijchen Spnode [1059 
die Papftwahl in die Hand der Cardinäle, um fie den Barteiintereiten de: 
Adeld wie den Stürmen der Volkswahl zu entziehn; das Recht Köni, 
Heinrichs und feiner Nachfolger, die daſſelbe vom apoftolifhen Stuhl 
perſönlich erlangt haben würden, war vorbehalten.f) Die Curie er 
fannte den Bortheil ihres Bundes gegen die Macht der Deutſchen mit dei 
Normannen, und Robert Buiscard hielt feiner Frömmigkeit um 

a) Wibertus, Brunos Archidiaf. in Toul, Vita Leon. |Muratei T. III. P.1. p 
278.) Bruno, Bifch. v. Segnium1100, Vita Leon. [Ib.P. 11.p.346.)—T.$.Hunk 
ler, 2eoIX u. f. Zeit. Main, 851. 5) Vitau. Epp. b. Mansi T. XIX. p. S33. 

c) Nach Damianı Baron. ad ann. 1055. No. 15 ss. 

d) Lee Ostiems. II, 100 ss. e) Vitau. Epp. b. Massi T.XIX. p. 867. 


f) Statutumdeelect. Papae: Mon. Germ. T. IV. 2. p. 1765. Gefälfcht & 
Gratian; P. I. Dist. XXIII. c.1.—E. Cunlis, de Nic. II. decreto. Argent. 837.4 
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Pelitit angemeffen, die Eroberung Unteritaliens und feine Hoffnung auf 
Eiilien legitim und heilig fprechen zu laffen, indem er der Lehnsmann 
und Beihüker der römischen Kirche wurde.®) Durch feine Hülfe wurde 
der erzürnte Adel, insbefondre die Faction der Grafen von Tusculum nie⸗ 
dergeworfen. Nach Ricolaus wählte Hildebrand mit den Cardinälen den 
Sichof Anfelm von Lucca, Alerander II [1061-73]. Der kaiſerliche 
hof, unruhig über die Verbindung mit den Normannen, ließ durch die 
Iembardiihen Biſchöfe den Bifhof Cadalo von Parma, Honorius II, 
«3 Papſt ausrufen, deffen eigned Leben eine Bürgfchaft für Eimonie 
und Concubinat leiftete. Aber Gottfried zog das Schwert für Hildebrands 
dapſt, für ihn waren die Normannen gerüftet, und als der Erzbiſchof 
banno von Göln die Regentihaft über das deutfche Reich an fidy geriffen 
hatte, wurde Honorius allgemein aufgegeben [1067]. Die Arbeiten zur 
Reformation der Kirche hatten geringen Erfolg gegen den Widerftand der 
auf die Könige geftübten Bifhöfe. Heinrich IV fuchte die Scheidung von 
kiner gemißhandelten, edlen Semahlin. Der Cardinal Damiani auf ei⸗ 
nr Synode zu Mainz ſchreckte die Bifchöfe zurück, welche des Königs Ges 
lit begünftigten. Gefandte der Sachen famen nad Rom, um zu klagen 
wie ver Gottes Gericht gegen Heinrich IV wegen unerträglicher Bedrüdung 
jiner Unterthanen und wegen Verkaufung aller Kirchenämter zur Bezah⸗ 
lung der Soldaten gegen fein Bolt. Alerander forderte den König zur 
derantwortung nad Rom, der zürnend über jo Unerhörtes die raſch nach⸗ 
ſelgende Kunde von Aleranders Tode empfing. Jet erft hielt es Hilde- 
hand für Zeit, daß er zur Ausführung des fang zugerüfteten und von 
Im ebenfo redlich befchrankten als energifhen Damiani [gft. 1072]®) 
im Dienſte jeines heiligen Satan treu geförderten Planes fich felbit mit 
der Majeftät des freien Herrſcherwillens [hmüde, und noch bei dem Lei» 
senbegangniffe Aleranders rief das Volk: Hildebrand ift Papft, der h. 
detrus hat ihn erwählt! 
$. 160. Gregor VIL. 22. Apr. 1073-25, Mai 1085, 

I. 1: Gregerli Registris. Epp. [Mausi T.XX.p. 60 ss. Monumenta Grego- 
rana, ed. P.daft, Ber. 865. Bibi. Rerum Germ. 2T.) Nach Giefebredht [de 
Greg. Registro emendando. Brunsv. 858.] nicht die offlcielle Regiftranbe ber 
kchreiben Br ‚ fondern die erften 7 Bücher eine auf dem Örunde derfelben 
hucdh einen Beihgenofen oder durch Gregor felbit] redigirte Sammlung, entipre= 
gend deu erften 7 Regierungsjahren ; das 8. Buch enthält alle andern aufgefun⸗ 
temen Schreiben ohne genaue Zeitfolge. Eoncilienacten u.a. Urkunden: Mansi 
T.XK.p. 4028. u. in Uldaricl Babenbeorg. Codex epist. gefammelt um 1125. 
erard T. 11.) 2) Berehrer: Desiderius u. a. vor$. 167 f. Benlike, Biſchof v. Su⸗ 
triw. Biacenza, gſt. 1069, L. ad amicum de persecutione Ecc. ed. Jalk, 
Ber. 265. [0. A. Vogel, de Bon. vitaetscrr. Jen. 850. J. Hennes, de fide Boniz. 
libro tribuenda. Bon. 865. A. Krueger, Boniz. liber. Bon. 865.] Paulus Bern- 


9: Beide Lehnseide 6. Baron. ad ann. 1059. No. 70 8. 

à Acta SS. Febr. T. Ill. p.406 ss. J. Laderchi, Vita P. Dam. Rom. 702. 
I3T.4. C. A. Yagel, Peter Dam. Jen. 556. Capecelatro, S. Pier Dam. e suo 
tempo. Fir. 862. 2T. 
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ridensis, Sanonicus zu Regensburg 1128, de Vita Greg. [Murateri T. II 
317.] Braune, fächf. Klerifer, L. de bello Saxon. 1073-81. [Mon. Gerı 
p.327.) Die Biographien von Pandulphu. Pifau. Aic. v. Aragonien IC: 
(Marateri T. 111. P.I.p.304.] 3) Öegner: Benne, Garbinal des Gegenp 
vita etgestis Hildebr. 1. II. Otbert, Bifchofv.Luttich, de vita etobitu 
{Beide in Geldasti Apol. pro Henr. IV. Han. 611.4.) Benso, Biſchof v. 
Henr. |. VII. [Mon. Germ. T. XIII. p. 591.] Die Verehrung iſt unbebi 
Paul v. Bernr. ein unabhängiger Mann, Bruno leidenfchaftlich gegeı 
fer, doch die Stimme eines ganzen Volksſtammes; auf dieſer Seite ſteh 
parteiifche Chroniften wie Lambert Marianus Scotus, Otto v. Frenfi: 
Gregors Charakter ſelbſt Sigbert. Dogg. Benno eine Schmähfchrift vı 
fprüche, Benzo nur eine Empfehlungsichrift für fich felbit verfaßt hat 
Benzos Panegyr. Marb.856.] — II. Saab, Apol. Greg. Tüb. 792. 

Caſſander vor$.168. A. de Yidalllan, Vie de Greg.VII. Par. 537. 2T. « 
den, Life of Gregory VII. Lond. 840. 2T. Gfrörer, Gr. u. f. Zeita. 
859-64. 8B. — Zöltl, Heine. IV. Mund. 823. 9. Sloto, H.IV. u 
Stuttg. 855 f.2B. A. v. Druffel, 5. IV. u. |. Sohn. gneb. 862. — 

Rein, Gr. Beftrebungen nach d.Streitfchrr. fr. Zeit. Frif. 856. Lipfins 
Gr. [Ztſch. f. hiſt. Th. 859. H. 1.] 

Gregor VII, um nit bei der Unregelmaßigfeit feiner W 
einen Gegenpapft bedrängt zu werden, erbat zu feiner Krönuna 
nigs Genehmigung. Heinrich IV, durch die Demuth wie durch 
müthigfeit in Gregord Schreiben getäufcht, hat nicht verweigert, n 
zu verweigern war. Gewiß war die papftliche Krone Gregord 
Sehnſucht, aber in einem Gefühl, mit dem er auch ſpäter mitter 
tenfturme zuweilen müde wird vor der Feindſchaft der Welt unt 
wegjehnt, ein fränkliher Mann, bangt ihm noch vor dem Kampf 
um die Gebrechen der Kirche in ihrer Wurzel anzugreifen, gegen 
rer, gegen die Bifchöfe und gegen die Könige auf ji nehmen w 
mit böfem Gewiſſen geihloßnen und meift wilden Ehen des Kler 
die Pflanzftätte feiner Unfittlichkeit und Unfreiheit. Man mußt 
Che frei geben, oder unmöglich machen. Gregor erneute auf eine 
zu Rom [1074] die alten Cölibatgefeße. Der größere Theil dei 
Klerus in der Lombardei und jenfeit der Alpen war darüber emp 
nur herausgerifjen aus der Freude und Sorge des Familienleber 
der Klerus die Unabhängigkeit der Kirche erringen, ohne ihren Gı 
zu verlieren. Durch Anreizung des niedern Volkes wider die I 
Priefter brach das päapftliche Gefeß gegen die Verzweiflung derf 
Bahn. Eine zweite römifhe Synode [1075] ſprach das entf 
Wort gegen die Simonie und für die Freiheit der Kirche, int 
Empfangen und Ertheilen einee Kirhenamtes durch Die Hand ei 
als Simonie mit dem Banne belegt wurde. Die Könige vertheit 
. gegen ein hergebrachtes Recht, eine Stüße ihrer Throne. Grego 
den Fürſten gering gedacht, ale die aus des Teufels Anreizung ü 
{hen ihres Gleihen in unerträglihem Hochmuth ſich erhoben, 
das ihre ſuchend Die Kirche ald eine niedere Magd unterjocht hätı 


a) Registr. 1,42. VII, 21. 
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feinem Geiſte kam der Gedanke des Bapitthums zum Bewußtſein: eine 
Univerfale Theokratiedesh. Petrus, da mitten in einer Zeit des Fauſtrechts 
md auf dem ſchwankenden Boden des Kirchenftaats ein Statthalter Gottes 
wilden Fürften und Völkern ftehe, der die Geſetze des göttlichen Rechts 
wit feiner Geiſtermacht geltend made, Völker demüthigen und Fürften 
entſetzen könne. Die Einigung des Pontificats mit der Sache der Refor⸗ 
mation, das Bedurfnig einer höchſten ſittlichen Macht in diefer Zeit der 
Gewaltthaten und die rechtmäßige Herrfchaft des Geiftigen über das bloß 
Leibliche, als defien Träger der Staat angefehn wurde, konnte die beften 
Zeitgenofien für diefen Glauben gewinnen, obwohl auch ſolche nicht fehl. 
ten, welche das folgerechte Ziel diefer Allmacht in eines Menſchen Hand 
erfannten.®) Je nachdem die Gelegenheit fi gab, als oberfter Lehns- 
dert, ala Schiedsrichter und Gefeßgeber hat Gregor fein göttliches Statt- 
halteramt unter den Bolkern Europas bald mehr bald minder glüdlich 
durchgeſetzt. Seine Grundſätze ſprach ermit fühner Offenheit aus, °) über 
Berfonen war er mehr zurückhaltend und lauernd, auch entfegliche Mittel 
hat er nie geſcheut. Er umgab ſich mit ſtreng und großartig gefinnten Man- 
nern, die er aus klöſterlicher Verborgenheit einige gegen ihren Willen zu 
den höchften Würden erhob, doch in feinem geheimften Rathe war Beatrice 
und ihre Tochter Mathildis, die Markgräfin von Toscana. Die Verdäch⸗ 
tigung feines Verhaltniffes zu ihr lag den Zaufenden, deren Neigungen 
eremtgegentrat, zu bequem, als daß fie gegen alle Wahrfcheinlichkeit der 
Charaktere gerechtfertigt werden könnte.d) Sichere Denkmale erweifen 
das Berhältniß eines ernften Vaters zu feiner geiftlihen Tochter, die fei- 
nem hohen Geiſte huldigt und fich beglüdt fühlt, daß er ihr feine Sorgen 
vertraut, daß er ihrer Neichthümer bedarf und ihre Waffen ihn fehüben. 
Denn vom Klerus und von den Großen Italiend wurde Gregor gehaßt, 
als aber in der Chriftnacht 1074 die verfchworene Jugend des Adels fein 
Leben bedrohte, hatihn das Volk gerettet. Sein Dafürhalten, dag Sp a- 
niennad altem Rechte dem h. Petrusgehöre, Ungarn einft durch feinen 
König dem h. Petrus zu eigen gegeben fei, ebenfo Sach fen durch Kaifer 
Karl, blieb nureine auf fagenhafter Überlieferung begründete, jeder fünf- 
tigen Machtgelegenheit bereite Idee.°) Wenn er da, wo Macht und Cha— 
after ihm entgegentrat, wie bei Philipp von Frankreich, und no 


b) Sigbert. Gembl: Ep. Cujusdam adv.laicorum in presbyteros conjuga- 
tos calumnias. Dicta Cujusdam de discordia Regis et Papae. Apologia pro 
Henr.IV. 1093, wahrfcheinlich v.Waltram, Bifch. v. Naumburg, v. Dmſ. Tract. 
de investitura Episcc. Nebfl andern Apologeten bei Goldast. Theoderici Ep. ad 
Greg. a. 1080. (Marlene Thes. nov. Anecdd. T. I. p. 214 ss.) Für Gregor; Ber- 
meld. Constant. Apologet. pro decretis Greg. [MansiT. XX. p.404.] Briefe u. 
Slugfchriften: Ussermann T. II. p. 183. Anselmus, Bifchof von Lucca, contra 
Guibertum Antipapam |. Il. a. 1084. [Bibl. PP. Lugd. T. XVII. p. 602.] An⸗ 
dre b. Gretser, Apol. pro Greg. [Opp.T.VI.) c) Bufammenftellung : Dicta- 
&us Gregorii VII. [Epp. 11,55. MansiT. XX. p.168s.] 

d) Lambert. Schafn. ad ann. 1076. e) Registr. IV, 28. 11,13. VII, 23. 
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mehr bei Wilhelm dem Eroberer von England, von feinen Forderun⸗ 
gen nachließ, gefhah es, weil er mit der genauften Kenntniß aller politis 
ſchen Berhältniffewußte, wie weitergeben konnte, und in weltlichen Din» 
gen die Rothwendigkeit weltlicher Mittel kannte; aber auch da, wo er der 
Rothwendigkeit nachgab, ſprach er offen aus, daß er das Ungerechte nur in 
Hoffnung künftiger Beßrung für jebt ertragen wolle, wie Gott der Men- 
ſchen Bosheit erträgt.f) Das leidenfchaftlihe Schwanten des im Purpur 
geborenen, erft ohne Zucht, dann ohne Liebe erzogenen Jünglings, Hein- 
rich IV, bot feiner furchtbaren Befonnenheit fihere Blößen. Gregor vers 
theidigtegegen ihn die Reformation der Kirche und verherrlichte das Papft- 
thum duch die Demüthigung der höchften weltlichen Gewalt. Als der 
Handel mit Kirhenamtern am Hofe fortgetrieben wurde und die deßhalb 
gebannten Räthe wiedereingefeht waren, Heinrich8 Buhlerinnen mit den 
Edelfteinen der Kirhengefäße gefhmüdt umbergingen und die Sachen 
Schredliches erduldeten : forderte der Bapft den König unter Androhung 
des Bannes zur Berantwortung nah Rom. Diefer ließ auf feiner Synode 
u Worms [24. Ian. 1076] den Papft als einen Tyrannen, der fi) am 
Gefalbten des Herrn vergreife, entfeßen. Gregor antwortete mit einem 
Bannfluche, der alle Ehriften des ihm gefchworenen Eides entband. Hein- 
ih war durch feine Gewaltthaten auch mit den Fürften zerfallen, welde 
ihren Haß höher achtend als des Reiches Selbftändigkeit auf dem Tage 
zu Tribur [Dct. 1076) beſchloſſen, daß Heinrich, wenn nicht innerhalb 
eines Jahres vom Banne losgefprodhen, den Thron verloren habe. Mit 
gebrohenem Muthe erzwang er diefe Losſprechung (28. Jan. 1077], in 
Canoſſa fih und das Königthum herabwürdigend.8) Endlich erariff 
er die Waffen, welche die lombardiſchen Großen ihm boten. Noch einmal 
Bannfluh und Entjeßungsdecret, ein Gegenpapft und ein Gegenkönig, 
Italien und Deutfhland voll vergopnes Blut. Gregor hatte gemweißagt, 
daß in diejem Jahre ein faljcher König fterben würde, ) und Gregors Kö 
nig Rudolph von Schwaben ftarb [1080]. Heinrich belagert und nimmt 
Rom [1084], der Bapft in der Engelsburg fordert noch immer unbedingte 
Unterwerfung, Robert Guiscard wird fein Befteier. Aber die romanifchen 
Völker rühmten des Königs Sache, !) die Römer waren des Unheils müde, 
das bes Papſtes Unverföhnlichkeit über ihre Stadt gebracht hatte, Greaor 
mußte fi mit den Normannen zurüdziehn, und ftarb in Salerno, noch 
im Sterben bindend und löfend, mit dem Bewußtfein eines Märtyrers.k) 


N un —8 —— b. Ape T. r ß: 314. 
g) Ara. . Gürftentag zu Triber. Hiſt. Ztſch. 862. H. 3.] Heſeie, Br. 
yinz, yu an fe. (zb, Duartalid. 561 9.1.) n IP, 
gb. dembl. adann.1080. Bonithoe Rechtfertigung de iſt fo 

ſchmackt ald Bennos Anklage ber Zauberei. 1) ale rg R fo ebee⸗ 

k) Bei Bigb. Gembl.ad ann. 1085 die Lüge, die ans Angſt vor Dem tobten 
Bapft erfonnen if, bei Paml. Bernrtd. c. 108 85. die Wahrheit. Über Gregers 
Heiligſprechung und den Widerftand der Höfe: L’avocat du Dieble, ou mes 
moires sur la vie et sur la legeade du P. Greg. VII. 743.3 T. 





Cap. J. Papſtthum. 8.170. Victor II. Urbanll. 217 


8. 170. Gregors Nadlolger. 1085-1009, 

Vieter 111.1086-87. Mansi T. XX. p. 630 58. Biogr. v. Pandulphus Pisan. u. 
Bersard, Gulden. 13. Ihh. b. Marateri T. III. P. 1. p.351. — Urban II. 1088-99. 
as T.XX. p. 642ss. Jaffe p. 4418 ss. Pandulph, u. Bernard. b. Murat. 1. c. 
Rd a. mit ven Quellen: Rulnart in Mabilen et Ruln. Opp. posth. Par. 724. 4. 
Unter den Ghroniften bef. Leo Osilens. u. Berneld. |. 5.168. — C, Gruenhagen, Vita 
[rb. Hal. $48. P. 1. C.Laubert, Vita U. Vrat. 855. P.1. 

Gregors Bedankte war jeinem Zeitalter tiefeingeprägt, der Klerus ver- 
and allmalig, warum das Opfer jeines häuslichen Glücks gebracht werden 
le. Diejenigen, welche Gregor würdig gefunden hatte, ihm zu folgen, 
ehiegen nach einander den apoftolifchen Stuhl: Defideriug, der Abt 
en Montecafino, Victor II, der immer nach der Einfamkeit feines 
loſters zutũckverlangte, Dadurch feine Wirkſamkeit befehräntte, aber ftreng 
ie Bahn feines verklarten Freundes wandelte. Nach feinem frühen Tode 
‚tto, der aus Überdruß der Welt fein Canonicat in Rheims niedergelegt 
ad ih nad) Clugny zurüdgezogen hatte, dort von Gregor erfannt und 
ım Biſchof von Oſtia erhoben worden war, als Legat des Kaiferd Ge⸗ 
ıngener und Todfeind, Urban II. Nach Gregors Tode herrichte Hein» 
ich IV, in diefen Stürmen zum Manne gereift, und fein Bapft Cle⸗ 
ſens III über Ober⸗ und Mittelitalien. Der römischen Kirche ihr Wit« 
um opfernd gab Mathildis durch ihre Scheinvermählung mit dem 
erzoge Welf von Baiern der papftlichen Partei auf kurze Zeit ein krie⸗ 
rifches Haupt. Des Kaifers Sohn Konrad wurde zum Hochverrathe mehr 
sch feinen Vater gezwungen, ald vom Papfte verlodt [1093]. Urban 
ta auf dem großen Goncilium zu@lermont [1095] den Bann wider 
bilipp von Fran kreich wegen ehebrecherifcher Bermäblung mit der 
rafin Bertrade, und verbot jeden Eid der Treue eines Geiftlichen in die 
ınd eines Weltlichen.*) Durch die Kreuzzüge erhielt der Papft nicht nur 
re Ausführung aller feiner Pläne ein enthufiaftifches Heer, fondern noch 
elmehr einen Zuwachs von moraliſcher Kraft dadurch, daß et an die Spike 
r großen Volkerbewegung des Abendlandes geſtellt wurde. Philipp 
ste feine Buhlerin entlaffen, der Kaifer und fein Papſt verloren alle 
acht über Italien. Nur die theure Freundſchaft der Normannen erfaufte 
tan, nichts als den Schein feiner kirchlichen Anfprüche wahrend, durch 
? Ernennung des Grafen Roger und feiner Rachfolger zu des Papſtes 
merwährenden Legaten über Sicilien [Monarchia Siciliae] .P) 

6. 171. Die Rrenzzlige. Eroberung Zerufalemd, 

I. Sammlungen : J. Bengars, Gesta Dei per Francos. Hanuov. 611. 2T. f. 
ißer, hiſt. Memoiren. Abth. J. B. 1-3. J. Alehaud, Bibliothöque des Croisa- 
5. Pur. 30. 4T. Recueil des Historiens des Crois. Par. 811 ss. 2T. f. 

IL $. Wilken, Geſch. d. Kreuzz. Lpz. 807-32.7%9. Mickaud, Hist. desCroi- 
des. Par. 812.ed.6.540 ss. 65T. Übrf. v. Ungewitter, Quebl. 828 4.78. 
peternaun, Beitrr 3. Geſch. d. Kreuzz. a. armen. Quellen. Brl. 860.4. — 


a) Bernetd. p. 164. Mansl, T.XX.p.51dss. d) Ib. p. 659. GaufrediMiala- 
ra Bist. Sicale IV, 29. [Murat.T.V. p.801.)—L. E. du Pin, Defense de la mon- 
hie de Sicile contre les entreprisesde la Cour deRome. Amst. 716. 4. 
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.v. Sybel, Geſch. d. Krenzz. Düff. 841.0. Aus d. Geſch. d. Kreuzz. [Bil- 
Fe orte a Auab. Geſch d. Area ſRi 


Der niemals unterbrohene Zug nach dem heiligen Lande war imi1. 
Jahrh. durch die Innigkeit finnlicher Andacht nod mächtiger geworden. 
Deutfhe Bifhöfe mit ihren Reifigen erwehrten ſich am Ofterfefte 1065 
heldenmüthig eines Überfalld der Saracenen.*) Schon SyIvefterifhatie 
[999] im Namen dervermwüfteten heiligen Stadt die allgemeine Kirche um 
Hülfe angerufen. Gregor [1074] dachte fih als Führer eines Heers zur 
Befreiung des Hriftlichen Morgenlandes.d) Als die Türken aus dem Ge 
ſchlechte der Seldfehuden ihr Reich in Kleinafien gegründet und [f. 1073] 
Syrien erobert hatten, wehklagten die Pilger und die Chriften in Pald- 
ftina über unerträglihe Mißhandlung. Urbanllermahnte auf der Kir 
Henverfammlung in CTermont[1095] zum heiligen Kriege unter einem 
Kriegäheren, dem das Brot nimmer ausgeht, bei dem der Sieg gewiß, 
der Kohn ewig, der Tod ein Märtyrertod iſt; und alles Volk rief: Gott 
will e8!°) Hunderttaufende, vornehmlich Franzoſen, nahmen in der erfien 
Freude das Kreuz auffih, daran Ehrifti wahre Jünger erfannt werden 
follten. Weltliche Noth und Begierde, romantische Luft und abergläubi- 
ſche Erwartung hatten ihr Theil daran: dennoch war der Geiſt, der dieſe 
Maſſen zwei Jahrhunderte durch bewegte, der religiöfe Gedanke, der im 
Sichtbaren ein unfihtbares ewiged Gut ergreifen will. Aber nicht nur 
einem heiligen Srabe galt die Unternehmung, fondern auch der hriftlichen 
Ehre, der Befreiung des unterdrüdten Chriſtenthums im Morgenlande, 
dem Siege Ehrifti über Mohammed, der Herrfhaft Europas über Aſien. 
Peter von Amiens verkündete das Flehen der morgenländiſchen Chris 
ften und einen unmittelbaren Befehl Chrifti, fie zu retten. Eine zügellofe 
Schaar, die dem Efel des Eremiten folgte, wurde von den Bulgaren auf 
dem Durchzuge halbirt, von den Türken vernichtet. Als das geordnete Heet 
der Krenzfahrer in die Ebenevon Nicaa kam, fand e8 eine hohe Pyramide 
von den Gebeinen der Borangezogenen. In Edeffa, einer hriftlichen Stadt, 
die ſich freiwillig ergab, in Ricaa und Antiohien nad der Eroberung er 

richteten die Pilgerfürften ſich Herrſchaften. Nach unfäglichen Drangfalen 
wurde Jerufalemam 15. Juli 1099 erftürmt, durch Blut und Flam- 
men 309 das Heer unter Pfalmengefang zur Kirche der Auferftehung. 
Gottfried von Bouillon wurde als erfter König von Ierufalem aus: 
gerufen, obwohl fein frommer Heldenfinn verweigerte, da eine König⸗ 
frone zu tragen, wo der Sohn Gottes die Dornenkrone getragen hatte. 


$. 172. Paſchalis II. 1099-1118. 
Briefe u. Arten b. MansiT. XX. p. 977 ss. Jaffe p. 477 ss. Leben v. Pandul- 
phns u. dem Card. von Aragonten [Bofo], diefer mit Urkunden, b. Murat. T. III. 


a) Lambert. Schafn. ad ann. 1065. — 6. Jankmann, de peregrinationibus 
et exped. sacris anteSyn. Claramontanam. Vrat. 859. D)Sylvestri Ep. ad 
univ. Ecc. [Bouquet T. X. p. 426 s.] Gregor. ad Henr. R. 'Mansi T.XX. p. 150.) 

c) Mansi T. XX.p. 821 ss. Bongars T. I. p. 86.31. 382 ss. 
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P. I. p. 354 u. 360. — €. Gervais, Geſch. Deutſchl. unter Heine. V. n. Lo⸗ 
thar li. pʒ. 841. 21. 


Vaſchalis, von Gregor aus dem Kloſter Clugny zum Cardinal er⸗ 
heben. hatte Gregors feurigen Geiſt ohne die Feſtigkeit ſeines Charakters, 
feine Begeiſterung für die Hierarchie ohne die Kenntniß ihrer weltlichen 
Bedingungen. Philipp von Frankreich, wegen feiner Buhlichaft 
ron neuem in Bann, erwarb die Losſprechung durch feinen Eid, die Ber- 
trade zu entlafjen [1104]. Aber der Papſt rächte den Eidbruch nicht. Der 
Etreit, welhen Anfelmus von Santerbury für die Befreiung der 
fait der normannifchen Eroberung miteroberten Kirche führte gegen Hein 
richlvon England, nahdem diefer feine Krone, der Papſt feinen Kopf 
fürden Siegeingefebt hatte, wurde [1 106] dahin vertragen, daß der König 
anf die Inveftitur der Bifchöfe verzichtete, aber ihren Lehnseid erhielt.*) 
Heinrich IV entfagte zu Bunften der Empörung feines Sohnes und 
Rarb unter dem Banne [1106], der noch auf feinem Leichnam laftete. Aber 
ald Heinrich V des Reichs gewig war, behauptete auch er das alte Kö⸗— 
nigérecht, die Bifhofe mit Ring und Stab zu belehnen, und ging mit 
mädtiger Heeresfolge über die Alpen [1110]. In feiner Bedrängnip 
ſchloß der Papft zu Sutri einen Vertrag, durch welchen der König die 
Freiheit der Bifchofswahlen zugeftand gegen die Rückgabe der biſchöflichen 
Reihsleben, alfo day die Kirche ihre Freiheit erfaufte um das Opfer ihrer 
weltlihen Herrſchaft. Aber die Biichöfe und Fürften nannten das bare 
Keberei.d) Die Vollziehung wäre nur möglich gewefen durch eine Revolu- 
tion. Dagegen ließ Heinrich den Rapft verbaften, und entrig ihm durch 
Drohungen feine Kaijerfrönung, die feierliche Anerkennung des Könige: 
rechtes Der Inveftitur und das Gelübde, niemals den Bann über ihn zu 
ſprechen.e) Allein der Papſt war nicht eine einzelne Perfon, jondern der 
Reprajentant eines beftimmten Syſtems, Paſchalis mußte bittre Borwürfe 
über feinen Verrath an der Kirche hören, eine Lateranfynode [1112] 
nörbigte ibn, alles zurüdzunehmen, und weil er felbft es verweigerte, ſpra— 
ben feine Legaten den Bann über den Kaiſer.) Mathildis hatte noch 
in Gregors Hand ihre Güter zum Heil ihrer Seele der römischen Kirche 
teitirt.°) Ihr Tod [1115] mehrte die Gegenſtände des Streites, der Kai- 
fer forderte ihre Länder als Reichslehn und als Inteftaterbe, der Papſt als 
©. Peters Erbtheil. Der Volksverſtand begann zu merken, daß der Bann 
des Kaiſers Haupt nur treffe, weiler Die Rechte des Reichs bewahre. Hein 

a Briefe des Anfelmus, fein Leben. ſ. Gewifiensrathe Badmer u. deſſen Hi- 
storia novorum l. VI in Anselmi Opp. Par. 721.2T.f. 5. R. Haſſe, Anf.v. C. 
£p3. 9143. 8.1. d! Mon. Germ. T. IV. p. 65 ss. Card. Aragon. Vita Pasch. 
[Meratori p. 360.1 Hefele, d. Concordat v. Eutri u. |. Bruch durch Heinr. V. 
"Tüub. Quartalſch. 861. H.2.' c: Mon. Germ. T. IV. p. :1 ss. 

d Baren.adann. 1111 Acten d. Ennode Mansl T. XXI. p. 49 ss. — Planck, 
Acta inter Henr.V. et Pasch. 11. Gott. 785. G. Idöne, Kardinallegat Kuno. 
Beim. 857. 0) DieTertirung des Allodinme ift gewiß, die Urkunde 'Murat, T. 
V. p. 354. von 1102 als beftätigte Schenkung inter vivos zweifelhaft. Tirabos- 
chi, Memorie ModeneseT. I. p. 140 ss. Leo, Italien. B. I. S. 177 fl. 
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rich V nahm die verfallenen Lehen mit Gewalt und vertrieb den Papſt and 
Rom, der ven Ten Normannen zurüdgeführt unter Ariegsrüftungen farb. 
5. 173. Gafistas I1. 1119-24. Wermier Concarbat. 

Gelafius II, von der kaiſerlichen Adelspartei überfallen, gemiß 
handelt, nach kurzem Siege flüchtig, farb [hen 1119 in dem befreunde⸗ 
ten Frankreih.*) Rah feinem Rathe wurde der Erzbifhof Guido von 
Bienne, ein Brinz von Burgund, fein Nachfolger, GalirtusI1,d) der 
fogleih auf der Synode zu Rheims den Bann wider den Kaiſer als einen 
zweiten Judas erneute. Die kaiferliche Partei hatte in Rom den Erzbiſchof 
Burdinus von Braga erwählt, Gregor VII, der von den Rormannen 
überwältigt, vom römifchen Volke graufam verhöhnt, in den papftficyen 
Kerkern endete.“) Des Unglücks müde, das durch den funfzigjährigen Zwies 
fpalt feiner Häupter über das Reich gekommen war, forderten die Völker 
den Frieden. Endlich wurde aufBedingungen, wie fie ſchon in Frankreich 
und England anerfannt waren, auf dem Reichsſtage zuWorms [1122] 
ein Soncordat abgefählofien und auf der 1. allgemeinen Kirchenver⸗ 
fammlung im Lateran [1123] beftätigt. „Der Kaifer übergibt Gott, 
dem h. Betrug und Paulus und der katholifchen Kirche alle Inveftitur mit 
Ring und Stab. Er geftattet, Daß in allen Kirchen die Wahl und Weihe 
frei nach den Kirchengeſetzen gefchehe. Der Papſt genehmigt, daß die Wahl 
deutfcher Prälaten in Gegenwart des Kaiferd ohne Gewalt und Simonie 
vollzogen werde. Bei zwiefpältigen Wahlen hilft der Kaifer dem gerech⸗ 
ten Theile nach des Erzbischofs und der Bischöfe Rath. Der Gewählte 
empfängt die Reichslehen durch das kaiferliche Scepter gegen Leiſtung deſ⸗ 
fen, was Rechten ift. Aus andern Theilen des Reichs empfängt der Ge 
weihte in gleicher Weife binnen 6 Monaten die Belehnung."d) Obfchon 
der Papſt mehr den Schein, als die Sache gerettet hatte, und die ftreng 
hierarchiſche Partei gegen diefe Zugeſtändniſſe eiferte: jo war doch das 
Anfehn des Papſtthums fo überwiegend, dag der Einfluß, welchen die Kais 
fer bisher auf die Wahlen geübt hatten, nad) gefeglich erflärter Freiheit 
derfelben immermehr auf die Päpfte überging. 

6. 174, Urnolb u. Brescia. Bernhard v. Clairvanx nud fein Kreuzzug. 
J.D.Köler, deArn. Brixiensi. Goett. 742. 4. 8. Sek, Arn. v. Br. [Basl. 
ET rate 9. Franke, Arn. v. Br. u. ſ. Zeit. Zürich 825. Bernhard 


Das fränkiſche Kaiſerhaus war mit Heinrich V [1125] ausgeſtorben, 
ein König der freien Wahl mußte feine junge Herrfchaft von den Reiche: 
ftänden und vom Papſt erfaufen. Lothar Il empfing die Allodialgüter 
der Gräfin Matpildis von Innocenz 11 [1130-43] ald des Papſtes 


a) Pandulphi Pisani Vita Gelas. [Marat.T. III. P. I. p. 367 ss.] 

d) daffe p. 5278. Biographien b. Murat. T. III. P. I. p. 41888. 

c) Balasius, Vita Burdini. [Mircell. Par. 680. 1. III. p. 471 ss.) 

d) Mon. Germ.T. IV. p.755. MausiT. XX1. p. 287 5. Acten d. Lateranfun. 
ib. p. 281 55. — J. &. Hoffmans, Concord. Henr. etCalixti. Vit. 739. 4. 


achtend, lehrte Arnold ven Brescia, Klerifer daſelbſt, ein 
Abälards, ın feinen Sitten ſtreng und entbaltfam, daß Dem Kle— 
eweltliben Guter gebührten, und durch dieſelben alle Mißbräuche 
be entjtanden jein. Das 2. Lateranconcilium 1139, legte die: 
ihrlichiten aller Ketzer Stillihweigen auf, der Fluch des Papſtes 
ihn aus Italien, aus Frankreich, aus Zürich, bis er in Rom felbit 
ſten Macht gelangte. Denn in feinem Geifte haben die Römer [i. 
ben Bapft auf firchlich Regiment, Zehnten und freiwillige Opfers 
eſchränkt, einen Senat eingefeßt und an den König der Deutſchen 
ven, daß er fommen und nad) dem alten Kaiferrechte den Sitz der 
tfchaft wieder in den Mauern der ewigen Roma aufrichten möge.) 
8 11 [1144] führte Truppen gegen das Volk und ftarb an einem 
teine bei der Beitürmung des Gapitols [1145]. Eugenius III 
53] flüchtete in das ftille Klofter feines Lehrers, Bernhard von 
ur, und regierte nach deffen Rathſchlägen die Kirche.*) Nachdem 
mannentönig Roger ihn nach Italien zurüdgeführt hatte, fehrieb 
ard für feinen erhabenen Schüler die Betrachtung überdas Bapft- 
Er betrachtet daſſelbe in feiner idealen Herrlichkejt als ein gött- 
ichter- und Friedens-Amt unter den Völkern, erwägt die ſchwere 
htung eines ſolchen Berufs für eined Menſchen Schwachheit, und 
dem Irrthume feiner weltlihen Anmaßungen ein unheilvolles 
In Rom wechfelten Kämpfe und Bergleihe mit der Bolkspartei. 
telfnabe aus England, der die Stufenleiter der firchlichen Würden 
Bisthum Albano erftiegen hatte, folgte auf Eugen, Hadrian IV 
) Er verbot allen Gottesdienft in Rom, bie der Senat aus Eifer: 





222 Mittlere Kirchengeſch. 3. Ber. 3. 800—1216. 


ihm feiner Freundfchaft mit dem Bapfte, oder feinem Hafje gegen republiß« 
kaniſche Freiheit geopfert, in Rom gehängt, verbrannt und feine Aſche ie 
den Tiber geworfen wurde [1155].%) Palaftina war eine Colonie ded 
Abendlandes geworden, durch die fortwährende Auswanderung aller Un⸗ 
zufriedenen bevölkert, deren jeder die Anſprüche feines Standes hier end 
füllt zu fehn hoffte, daher die Verhältniffe und Gegenfäge Europas RE 
hier gefteigert wiederholten : eine Lehnsherrſchaft, deren Haupt der König 
nur der erfte Baron des Reichs war, im Hader mit der Hierarchie, deren 
Haupt, der Patriarch von Jerufalem, des Könige Papft jein wollte ; zwi⸗ 
hen beiden unabhängige Genoſſenſchaften der Stadte und des geiftlichen 
Nitterthums.i) Gegen die griechifchen Kaifer blieb Argwohn und geheime 
Feindfhaft, die hriftlichen Eingebornen blieben ein fremdes unterdrück⸗ 
te8 Bolt. Auch die Völker Mohammeds kämpften im Gefühl, dap fih’s 
um Religion, Ehre und Weltherrfhaft handle. Edeffa, des Reiches Vor⸗ 
mauer, war gefallen [1144], man jah die alleinige Rettung in einem 
neuen Aufgebote des Abendlandes. Bernhard, der Heilige des Zeitalters, 
ftellte fih an die Spige der Aufregung, als ein Bote Gottes unfehlbaren 
Sieg verheigend. Eugenius opferte die Geredhtfame der Gläubiger und 
der Lehneherren.K) Ludwig VIl von Frankreih nahm das Kreuz, um 
für eine verbrannte menjchengefüllte Kirche zu bügen, Kaifer Konrad Ill 
wurde durch Bernhards Beredtfamfeit gegen jeine Neigung fortgerijfen. 
Jeder von beiden Fürften führte an 70000 Reifige über den Hellespont 
[1147]. Durch der Griechen Verrath und des Himmels Ungunft find fie 
großentheils untergegangen.!) Bernhard vertheidigte feine Wahrhaftig- 
feit durch die Berufung auf die Unergründlichkeit Gottes und durch Die 
Anklage der Kreuzfahrer, die ſich Durch ihre Tafter des Siege unwerth ges 
macht. Die beffern Zeitgenoffen tröfteten fi, Daß die Unternehmung, wenn 
auch nicht zu irdifcher Wohlfahrt, doch zum Heile der Seelen gereichte.”) 
8.175. Sriebridy I, Barbarofia. 1152-90. Alerander Ill. 1159-81. 

l. Constitutiones: Mon. Germ.T.IV.p. 89-185. Otto Frising. de gestis 
Friderici 1.11. b. 1158. fortgf. v. Radevicus b. 1160. [Murat.T. VI. p. 629.) Ge- 
dofredi Viterbiensis Pantheon 6.1186. [Pistorlus T. II. p.S.] Guntberi Ligurinus 
gegen Ende des 12. Ihh. ed. Damge, Heidib. 812. Die ital. Chroniften u. a. bei 
Murat. T. VI. Die gleichzeitigen Bäpfte, Urfunven b. Mansi T. XXIs. Jaffe p. 
658-854. Biographien b. Murat. T. III. P.Is.— II. Kortũm, Sr. I. Aar. 818. 
I. Yoigt, Geſch. d. Lombarden-Bundes. Königsb. 518. 45. v. Raumer, Geſch.d. 
Hohenft. Lpz. [823-411 f.]857f.68. Hing, Fr. I. gegen Aler. III. Stuttg. 835. 
W. Zimmermann, d. Hohenft. Kampf d. Monarchie gegen Papft u. republ. Freih. 
Stuttg. 838. 28. 9. Reuter, Gefch. Aler. III. u. d. Kirche fr. Zeit. Brl. [845. 


h) Geroh, Propft v. Reichersperg, de investigatione Antichristi. [Gretser 
Col. Scrr. adv. Waldens. Prolegg. c. 4.) i) Assiseset bons usages dot 
royaumede Jerusalem etc. par Thaumas de Thaumaslere, Par. 690. Assises de 
Jerusalem etdeChypre, publ. par Beugnet, Par. 841-3. 2T. f. 

k) Eugen. Ep. adLudov. [Mansi T. XXI. p. 626 s.) 

) Otto Fris. de gest. Frid. I, 35 ss. Ode deDeogllo, de profectione Lud. ir 
Or. {Chiflet, Bernardi illustre genus. Divıone 660. 4.] Wil. Tyr. XVI, 18 ss 

m) Bern. de Consider. II, 1. Otto Frising. 1. c. 1, 60. 
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L]860-64.3 3. C. de Cherrier, Hist. de la lutte des Papes et des Empereurs 
la maison de Souabe. Par. 841-51. AT. 

Das Heldengeſchlecht derHohenſtaufen fam nahe daran, die Idee 
Kö Caiſerthums zu verwirklichen. Friedrichl, fhon als Jüngling durch 
Kıigöthaten im Abend» und Morgenlande berühmt, beftieg den Thron 
mit dem feften Willen, Kaifer Karls alte Macht dieffeit und jenfeit der 
iyen wider jedermann hberzuftellen. Aber er wußte, was der Papſt ihm 
gr Beltberrihaft nügen konnte,*) unter $reundfchaftsverfiherungen für 
Hedrian hielt er feinen Römerzug [1155], einige Verlebungen wurden 
bach) guten Willen von beiden Theilen ausgeglichen, dem römischen Volk 
Patt Gold Eifen geboten. Erſt Hadrians einfeitiger Friede mit dem Kös 
zige beider Sicilien und eine Andeutung, daß der Kaifer das Reid vom 
Papft zu Lehn trage,®) erbitterte die deutfche Nation, die unter dem mäch⸗ 
ligen Haupte zum alten Selbftgefühl erwachte, und der Gedanke wurde 
ist, der Einfalt des Gehorfams unter einem fremden Bifchof ein Ende 
nechend eine deutjche Rationalkirche aufzurichten, deren Haupte, dem Erz⸗ 
hiſchof von Trier, der Herr feinen ungenahten Rod, Petrus feinen Stab 
ticht vergeblich hinterlaffen habe.°) Der Kaifer ging wieder [1158] mit 
roßer Heeresfolge über die Alpen, unterwarf Mailand und ließ auf dem 
Reihätage der roncaliſchen Felder durch die berühmteften Rechtsgelehrten 
md Bologna fein Kaiferrecht nach dem römischen Rechtsbuche auslegen, 
in Recht der unbedingten Monardhie, den germanifchen Sitten fremd ; 
ber die Macht der Wiffenfchaft, auf welche Italien ftolz war, verbündete 
ih Dadurch mit den kaiferlichen Waffen. d) Wie die Städte, fowurden auch 
ie Bifhöfe auf langvergeßne Lehnspflichten zurückgewieſen, und vielfach 
erlegt griff die Hierarchie ſchon nad ihren Bliken, als Hadrian ftarb 
1159]. Die Bapftlihen wählten U leranderIIi, einige faiferliche Cardi⸗ 
aleBictorIV. Die Gegenpapfte haben gegenjeitig ihr Fleifch dem Satan 
ıbergeben, Alerander, nachdem er mehrmals aus Rom flüchten mußte, bie 
ach Frankreich, und in Sorgen um die Mittel deslinterhalts, hat gefiegt 
urch den Bund mit der Volksfreiheit. Einige Städte Oberitaliens hats 
en einander geſchworen [1164], lieber zu fterben, als die Bedrüdungen 
er kaiferlihen Gewaltboten länger zu tragen. Diefer Beroneferbund er⸗ 
peiterte fih [1167] zum großen lombardifhen Bunde, an feiner 
Spige der Bapft ald der erfte Demagog. Ein furchtbarer Krieg als für die 
freiheit und gegen Rebellen entbrannte, verlaffen von dem Heerzuge der 
Belien wurde der Kaifer beißkegnano [29. Mai 1176] gefchlagen, aber 
mc befiegt und im Banne noch furchtbar ſchloß er zuVenedig [l. Aug. 
177] mit Aufopferung feines Papſtes Friede und Freundfchaft mit Alex⸗ 


a: Jean. Sarisber. Ep. 59. b) Mansi T.XX. p. 790. 

ce; Vrg. Sicher, Reinald v. Daffel, Erzb. v. Köln. Köln 850. Wattenbad,, 
ter Austr. [Bhil. Hift. Glaffe d. Wiener Akad. 1654.) Jaffe im Archiv f. öfterr. 
zeſchichtsquell. B.XIV. S. 60 ff. Nurnicht als faif. Brief. d) Iaviguy, 
zeſch. d. rom. Rechts im Mittelalter. Heidelb. 815 ff. B. IV. ©. 151 ff. 
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ander, mit dem Könige von Zictlien auf 15 Jahre, mit den Lombarten 
auf 6 Jahre einen Waffenſtillſtand, der nach Aleranders Tode zum con 
Ranzer Frieden wurde [1183] .*, Bei dem Friedensſchluſſe mit der Hierar- 
die wurde dad wormfer Concortat, im Frieden mit den Stätten der Zu⸗ 
ſtand Italiens vor dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, die 
Städte wurden als Republiken den Bajallen ter Krone gleichgefteilt, die 
mathildifchen Güter jollte der Kaifer noch 15 Jahre hie zu einer ſchiede⸗ 
richterlichen Entfheidung beiigen. Cr fiellte hierauf Dur ſchwere Rache 
am Stamme der Belfen feine Übermacht in Deutſchland feit, und erwarb 
durch die Bermählung jeines Sohnes Heintih mit Conitantia, der Erkin 
beider Sicilien, [1186] jeinem Haufe die Ausfiht, über ganz Italien 
zu gebieten. 
5. 176, Thomas Belt. 

1. Thom. Beck. Epp. 1. VI. od. Ch. Lupus, Brux. 652. 4. Them. Cast. Opp. 
[Patres Ecc. Angl. ed. Giles, Oxon. 546 ss. T.I-VIII." Biegraphien von Job. 
Sarisber., Wilh.Stephanides, Alanus u. Herbert de Bosham, auf Befehl Gre⸗ 
gor IX zufanımengeftellt im Quadrilogus de vitaS. Thomae, in Lupus Ausg. 
d. Briefen. o. — II. Bataille, Vie politique et civilede Th. B. Par. 813. Herbert 
de, ‚Vita 8. Thom. [PatresEcc. Angl. T. VIII. Srifdar, Tb. Bed. "Tab. 
Onartalfch.852. H.1.]J. A. CHes. the life and letters of Th. aB. Lond.$16. 2T. 
Buß, d.h. Thomas. Mainz 556. Merris, Life and Martvrdom ofS.Thom. Lond. 
859. — Pauli, Gefch. v. Engl. 853. B. II. Renter, Aler.B.1.©.237 5.11, 177. 

Der Klerus von England harte ſich unter der ſtürmiſchen Regierung 
Stephans [1135-54] im Kampfe der Parteien vom Staate losgemacht 
und feine Freiheit durch enge Berbindung mit der römiſchen Curie, ale ober 
fter Inftanz in allen Rechtsjachen der Kleriker, befeftigt. Indem Heins 
rich die Rechte dernormannijchen Krone zurüdforderte, hat er zur Durch⸗ 
führung feiner Herrfchaft über die Kirche feinen geiftesgewaltigen Kanzler 
und Liebling Thomas Becket zum Erzbiſchof von Canterbury gemacht 
[1162]. Aber als ein Haupt der Kirche wurde Beet vom Geifte derſel— 
ben ergriffen, und alle weltliche Hoheit gegen eine Mönchskutte ablegen? 
behauptet er die Unabhängigkeit des Klerus als ein göttlihes Recht. Un: 
ter dem Drude fönigliher Gewaltandrohung hat der Reichstag zu Ela: 
rendon [1164] als althergebrachte Gewohnheiten beurkundet: „Die 
Wahl der Pralaten gefhieht in des Königs Kapelle nach feinem Rathe, in 
allen bürgerlichen Sachen und im Streite mit Laien fteht der Klerus vor 
des Königs Gericht, ohne feinen Willen darf fein Proceß in's Ausland 
gezogen werden, fein Kleriker in’d Ausland gehn, noch der Bann übe 
Bafallen und Räthe des Königs gefprochen werden." *) Bedet bereute in 
öffentlicher Buße die Befchlüffe von Clarendon, die auch Alerander III ver: 
warf, und flüchtig vor des Könige Zorne, der feine fhuldlofen Berwand: 
ten bi auf das Kind in der Wiege traf, führt er, auf den Papft geſtützt, 

e) Conventus Venetus : Mon. Germ. T.IV. p. 151 ss. Pax Constantiae: 
I p- A 83. — Hefele, Fried. Barb. u. Aler. III. zu Ben. Tüb. Quartalſch 


*) Mans! T.XX1. p. 1157. 1194 ss. 
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on Flandern aus mit geiftlichen Waffen die Cppofition fort, bie er jei- 
smRönige einen Vergleich abtrang, kraft deſſen er in fein Bisthum zu: 
hätehrte und alebald über die Bifchöfe, Die abgefallen zum Könige an 
ben Gonftitutionen ven Clarendon hielten, den päpſtlichen Bann verfüns 
Deie. Da fand ein unbedachtes Wort des Königs unter jeinen Rittern 
unkeilvoll raſche Bollftteder, der Erzbiſchof wurde am 29. Dec. 1170 am 
ter erſchlagen. Alerander ſprach den kühnen Märtyrer der Kirchenfrei⸗ 
heit heilig, der König von der öffentlihen Meinung, die er im Kampfe 
wider feine empörten Eöhne achten mußte, der Blurfhuld angeflagt, er 
kaufte Die Losſprechung inRom durch Das Zugeſtändniß des freien Rechts⸗ 
ganges, Die Derfohnung mit jeinem Bolfe Durch eine Demütbige Buße am 
Grabe ſeines Todfeindes [1174], der jeinem Volke ale ein heiliger Tho— 
mad auferitanden war. 
$. 177. Der Arenssug Ealadine. Heinrich VI und Eölefin III. [1101-08]. 
1) Tagene, Decanus Ecc. Patav. Descr. expeditionis Asiat. Friderici. 
T. I. p. 405.] Ausbertl, Clerici Austriaci, Hist. de exped. Frid. ed. J. 
‚Prag 827. 2) Galfridi de Vine Salve Itinerarium Richardi. "Bongars 
T.1.p.1150, befler ale, Scrr. Hist. Angl. T. II. p. 247.] Itinerarium et Gesta 
Regis Ricardi, auctore ut videtur Ricardo Canonico Londino Lond. S64. RI- 
gerdi Gethi fõnigl. Reibarzt‘ Ann. de reb. a Phil. Aug. gestis. :DuChesne T.V. 
473) Mon. Germ. T. IV. p. 180 ss. Jaffe p. Ss ss. — Ranmer, Hohenft. 
1.8.5234. ©. Abel, K. Philippv. Schwaben. Arl. 652. 

Salaheddin hatte Borderajien und Agypten unter feinem Schwer: 
te vereint. Nach einer morderiichen Schlacht wurde ibm Serufalem über: 
geben 13. Oct. 1157). Echmerzlich bewegt hörte das Abendland auf Gre— 
jord VIII Ruf zum Kreuzzuge, zu deren Ausrüſtung von allen, Die zu 
Haufe blieben, felbit von der Kirche, Der Zehnte Saladins eingefortert 
durde. Friedrich I achtete ich nicht zu alt, Das Heldenleben feiner Ju— 
end zu erneun. Turd das griehifche Reih und Kleinaſien brach er ich 
Jabnn. Er ertrant im Kalvkadnus bei Zeleucia 71190). Tie Macht des 
eers erlag den Seuchen. Im ſelben Sommer batten die Könige von Frank— 
bh und England durch die Vermittlung Der Kirche ihre Streitiafeiten 
ertragen, führten ihre Volker zur See nach Paläſtina und eroberten Affen, 
achdem Rihard Löwenherz unterwegs einem ariechifchen Rebellen 
vprus abgenommen hatte. Die Eiferfucht Der Fürſten und Volksſtämme 
achte ihre Tapferkeit erfolglos. Philipp Auan it kebrte als frant nad 
tanfreich zurück und rüjtete wider die engliihen Befikungen. Richard, 
en allen Seiten verlaſſen und daheim bedroht, ſchloß mit feinem edlen 
zegner einen dreijährigen Waffenftillitand, durch Den das Küſtenland der 
ritlichen Herrihaft gefichert und Jerufalem den Pilgern geöffnet murde. 
(uf der Heimfahrt wurde Löwenherz Durch Leopold von Oſtreich gefangen, 
n den Kaiſer verfauft und von feinem Volke losgekauft. Teer Papſt be— 
säbrte weniafteng jeinen guten Willen, das chrüitliche Völkerrecht für einen 
treugfahrer zu behaupten.®; Heinrich VI mar auf den Zuge durch Ita— 


a) Baren. ad ann. 1193.N. 2 ss. Matih. Paris ad ann. 1195. 
Kirchengeſchichte. 9. Auft. 18 
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ander, mit dem Könige von Sicilien auf 15 Jahre, mit den Lombarden 
auf 6 Jahre einen Waffenftillftand, der nad) Aleranders Tode zum con 
ftanzer Srieden wurde [1183).°) Bei dem Friedensſchluſſe mit der Hierar⸗ 
hie wurde das wormfer Soncordat, im Frieden mit den Städten der 3w 
ftand Italiens vor dem 2. Römerzuge ald Grundlage genommen, de 
Städte wurden als Republiten den Bafallen der Krone gleichgeftellt, die 
mathildiſchen Güter follte der Kaifer noch 15 Jahre bis zu einer ſchiede⸗ 
rihterlichen Entfcheidung befigen. Er ftellte hierauf durch ſchwere Rache 
am Stamme der Welfen feine Übermacht in Deutſchland feft, und erwarb 
durch die Dermählung feines Sohnes Heinrich mit Conftantia, der Erbin 
beider Sicilien, [1186] feinem Haufe die Ausfiht, über ganz Italien 
zu gebieten. 
$. 176, Thomas Bedet. 

1. Thom. Beck. Epp. I. VI. ed. Ch. Lupus, Brux. 652. 4. Them. Cant. Opp. 
[Patres Ecc. Angl. ed. @lles, Oxon. 846 ss. T. I-VIII.) Biographien von Job. 
Sarisber., Wilh.Stephanides, Alanus u. Herbert de Bosham, auf Befehl Gre 
gor IX zufammengeftellt im Quadrilogus de vitaS. Thomae, in Lupus Ausg. 
d. Briefe u. o. — II. Batallle, Vie politique etcivilede Th. B. Par. 843. Berber 
de Bosebam, Vita S.Thom. [PatresEcc. Angl. T. VII.) Brifhar, Th. Bed. [Tüb 
Dnartalf.852.9.1.]J. A.Giles. the life and letters of Th. aB. Lond.816. 2T 
Buß, d.h. Thomas. Mainz 856. Morris, Lifeand Martyrdom ofS.Thom. Lond 
859. — Pauli, Geſch. v. Engl. 853. B. 111. Reuter, Aler. B. J. S. 237 ff. II. 17 # 

Der Klerus von England hatte fi) unter der ftürmifchen Regierun 
Stephans [1135-54] im Kampfe der Parteien vom Staate losgemach 
und feine Freiheit durch enge Berbindung mit derrömifchen Curie, als ober 
fter Inftanz in allen Rechtsfachen der Kleriker, befeftigt. Indem Hein 
richll die Rechte der normanniſchen Krone zurüdforderte, hat er zur Durch 
führung ſeiner Herrſchaft über die Kirche ſeinen geiſtesgewaltigen Kanzle 
und Liebling Thomas Becket zum Erzbiſchof von Canterbury gemad 
[1162]. Aber als ein Haupt der Kirche wurde Beet vom Geifte derjel 
ben ergriffen, und alle weltliche Hoheit gegen eine Mönchskutte ablegen 
behauptet er die Unabhängigkeit des Klerus als ein göttliches Recht. Un 
ter dem Drude königlicher Gewaltandrohung hat der Reichstag zu Clo 
rendon [1164] als althergebradhte Gewohnheiten beurktundet: „D 
Wahl der Bralaten gefhieht in des Königs Kapelle nach feinem Rathe, i 
allen bürgerlihen Sachen und im Streite mit Laien ſteht der Klerus vı 
des Königs Gericht, ohne feinen Willen darf fein Proceß in's Auslan 
gezogen werden, fein Kleriker in’d Ausland gehn, noch der Bann üb 
Bafallen und Räthe des Königs gefprochen werden." *) Bedet bereute i 
öffentlicher Buße Die Beichlüffe von Clarendon, die auch Alerander III ve 
warf, und flüchtig vor des Königs Zorne, der feine ſchuldloſen Verwant 
ten bis auf das Kind in der Wiege traf, führt er, auf den Papſt geitüg 

e) Conventus Venetus:: Mon. Germ. T.1V. p. 151 ss. Pax Constantia« 
bp A s3. — Hefele, Fried. Barb. u. Aler. III. zn Ben. [Tüb. Onartalfe 


*) Mansi T.XXI. p. 1157. 1194 ss. 
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n Flandern aus mit geiftlihen Waffen die Oppofition fort, bis er ſei⸗ 
mRönige einen Bergleich abdrang, kraft deffen er in fein Bisthum zu⸗ 
Mehrte und aldbald über die Bifchöfe, die ahgefallen zum Könige an 
x Eonftitutionen von Clarendon hielten, den päpftliden Bann verfün- 
te. Da fand ein unbedachtes Wort des Königs unter feinen Rittern 
heilvoll raſche Bollftreder, der Erzbifhof wurde am 29. Dec. 1170 am 
tar erihlagen. Alerander ſprach den fühnen Märtyrer der Kirchenfrei⸗ 
it heilig, Der König von der öffentlichen Meinung, die er im Kampfe 
ider feine empörten Söhne achten mußte, der Blutfhuld angeklagt, er: 
ufte Die Losſprechung in Rom durch Das Zugeftandnig des freien Recht3- 
ınges, die Berfohnung mit feinem Volke durch eine demüthige Buße am 
habe jeines Todfeindes [1174], der feinem Volke als ein Heiliger Tho⸗ 
a8 auferftanden war. 
8. 177. Der Krenzzug Saladins. Heinrich VI und Cöleftin III. [1191-98], 

1) Tagene, Decanus Ecc. Patav. Descr. expeditionis Asiat. Friderici. 
heber T.1.p. 405.] Ansberti, Clerici Austriaci, Hist. de exped. Frid. ed. J. 
direwaky, Prag 827. 2) Galfridi de Vine Salve Itinerarium Richardi. !Bongars 
.1.p.1150, beſſet Gale, Scrr. Hist. Angl. T. II. p. 247.] Itinerarium et Gesta 
egisRicardi, auctore ut videtur Ricardo Canonico Londino. Lond. 864. Ri- 
di Gethl Fönigl. Leibarzt] Ann. de reb. a Phil. Aug. gestis. [DuChesne T.V. 
.1.) 3 Mon. Germ. T. IV. p. 186 ss. Jaffe p. 8S6 ss. — Raumer, Hohenft. 
.1.&.523. ©. Abel, K. Philipp v. Schwaben. Brl. 852. 

Salaheddin hatte Borderafien und Agypten unter feinem Schwer- 
tuereint. Nach einer mörderiſchen Schlacht wurde ihm Jerufalem über: 
dem [3. Oct. 1187]. Schmerzlich bewegt hörie das Abendland auf Gre⸗ 
ere VIII Ruf zum Kreuzzuge, zu defien Ausrüftung von allen, die zu 
yaufe blieben, felbit von der Kirche, der Zehnte Saladins eingefordert 
mde. Friedrich I achtete fich nicht zu alt, das Heldenleben feiner Ju- 
end zu erneun. Durch das griechifche Reich und Kleinafien brach er fi 
Jahn. Er ertrank im Kalykadnus bei Seleucia [1190]. Die Macht des 
ers erlag den Seuchen. Im felben Sommer hatten die Könige von Frank⸗ 
nd und England durch die Vermittlung der Kirche ihre Streitigkeiten 
tragen, führten ihre Völker zur See nad) Paläſtina und eroberten Akkon, 
ahdem Rihard Löwenherz unterwegs einem griechifchen Rebellen 
vprus abgenommen hatte. Die Eiferfucht der Fürften und Volksſtämme 
achte ihre Tapferkeit erfolglos. PhilippAlugu ft fehrte als frank nad) 
tanfreich zurück und rüftete wider die englifchen Befigungen. Richard, 
m allen Seiten verlaffen und daheim bedroht, ſchloß mit feinem edien 
egner einen dreijährigen Baffenftillftand, durch den dag Küſtenland der 
riſtlichen Herrſchaft gefihert und Ierufalem den Pilgern geöffnet wurde. 
uf der Heimfahrt wurde Lömenherz durch Leopold von Oſtreich gefangen, 
ı den Kaifer verfauft und von feinem Volke losgefauft. Der Papft ber 
ährte wenigſtens feinen guten Willen, das hriftliche Völkerrecht für einen 
reuzfahrer zu behaupten.*) Heinrich VI mar auf dem Zuge durch Ita⸗ 


a) Baren.ad ann. 1193.N. 2 ss. Matih, Paris ad ann. 1195. 
Kirhengefhicyte. 9. Aufl. 15 
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lien, um das [1189] ihm zugefallene Erbe beider Sicilien in Beſiß zu 

nehmen, ald er die Todeskunde aus dem Morgenlande erhielt, und von den 

Hömern die Kaiferfrönung duch Aufopferung der treuen Stadt Tusars 

Ium erlaufte. Die Sicilianer hatten ſcheu vor der ausländiſchen Hm 

[haft einen natürlihen Sohn ihres ausgeftorbenen Königftammes auf 
den Thron erhoben, den Strafen Tancred, den der Bapft zu belehnen 
eilte. Aber nah Tancreds Tode [1194] ergaben fih beide Sicilien an 
Heinrich, der mit dem mächtigen Herrfhergeifte feines Vaters ohne defien 
ritterlihen Sinn, gleichgültig über die Mittel, Italien fammt dem Papfte 
unterjocht hielt, die Erbfolge feines Haufes im deutfchen Reiche, einen 
Kreuzzug und die Eroberung des griechifchen Reichs vorbereitete. Fromme 
Weißagung begrüßteihn ald den Knecht des Herrn die Kirche zu züchtigen 
und die Bölker heimzufuchen.d) Der greife Papft, der ihn gekrönt hatte, 
Cöleftin IN, ermahnte nur, daß vergeblich fei die Welt zu gewinnen 
mit Schaden an der eigenen Seele.) Der junge Kaifer jah ein deutfches 
Meltreich vor fih liegen, als ein Höherer raſch dazwiſchen trat. Er farb 
zu Meffina [28. Sept. 1197], ein dreijähriges Kind, Friedrich II, mitten 
unter Feinden verlafiend. 

6. 178. Iunocenz 111. 8. Jan. 1198 - 16, Jul. 1216, 

I. Epp. Innec. 1. XIX. [1.2.5.10-16. B. in: Epp. Inn. ed. Balus. Par. 2T.f. 
3.5-9.3. in: Diplomata ad res Francicas spect. edd. Fendrixde Brögquignyet 
la Porie da Theil, Par. 91. 2T.] Registrum Inn. Ill. super negotio Rom. Imp. 
[Balus. T. 1. p. 687.) 3. $. Böhmer, Regesta Imp. Stuttg. 849.4. ©. 289 ff. — 
Gesta Ion. III. v. e. roͤm. Zeit enofien. [Brequigny T.1.] Richard de 8. German 
Chronic. ad a. 1189-1243. [Murat. T. VII. p. 963.) Die Schattenfeite in Mat- 
thaeus Parls Hist. major. — II. 5. urter, Geſch. Inn. III. u. fr. Zeitgen. Hamb. 
[834-42] 3.9. 845 ff. 42. 

Der Cardinal Loth ar aus dem erlauchten römischen, in Anagni bes 
güterten Haufe der Conti, inRom, Paris und Bologna gebildet, als Theo» 
log wie als Jurift hochgeadhtet, wurde nod in männlicher Jugend zum 
Haupte der Kirche erhoben, InnocenzIll. Die Befeftigung des Kirchen: 
ftaatd, die Befreiung Italiens von ausländifcher Herrfchaft, die Fern 
haltung beider Sicilien vom deutfchen Reiche, die Rettung der Kirche im 
Morgenlande, die Berormundung des hriftlihen Staatenvereing, di 
Ausrottung der Keber und die ftrenge Ordnung der Kirche waren die Ge: 
danken dieſes reihbegabten Priefterfürften. Er gewöhnte das Volk unt 
den Adel von Rom an Gehorſam, der doch zuweilen nachlieg, nahm der 
lombardifhen Bund in feinen Schuß und vertrug ſich mit einem ähnlicher 
Stadtebunde in Toscana, durch den er die deutfchen Statthalter, welch 
Heinrich VI über die Länder der Kirche geſetzt hatte, vertrieb oder zu feiner 
Lehnsleuten machte. Yriedrich Il war noch vor feiner Taufe ald Nach⸗ 
folger im Reiche anerlannt worden. Innocenz fheute die Vereinigung 
jo vieler Kronen auf einem Haupte, die Fürften hielten Karls Kaifer: 


b) Interpretatio praeclara Abbatis Joachim in Hieremiam. Ven. 525 
Drg. Abel, Philipp. ©.312. 0 Jaffe p. 900. 


zhibellinen. Innecenz bereitete Die Verſehnung der Parteien 
er Freibeit Italiens Bedingung, indem er Das natürliche Haupt Der 
llinen, Friedrich IT, beſchützte, Der unter feiner Vormundſchaft eine 
nige und glänzende Bildung erhielt. Aber die Rettung Italiens 
ch fern und jenjeit des Papſtthums. In Deutſchland, als der milde 
ippvon Shwaben einjah, daß er feinem Neffen die Krone nicht 
en konnte, nahm er fie felbft. Die Partei der Welfen erwählte einen 
Heinrichs des Löwen, DttoIV. Innocenz, an den fich beide Gegen⸗ 
: wandten, erklärte die Entfcheidung bei Wahlftreitigkeiten für ein 
iches Recht, und entichied nach langem, vorfihtigem Zaudern mit 
heine der höchſten Unparteilichkeit gegen die Hohenftaufen [1201 ].*) 
eich im Thronftreite, ftarb Philipp durch die Hand feines gekraͤnkten 
len, Otto von Wittelsbach [1208]. Innocenz, Dtto, ganz Deutſch⸗ 
serwünfchte die verruchte That. Dtto, von Gottes und des Papftes 
en, wurde in Rom gekrönt [1209], nachdem er die Freiheit der kirche 
Bahlen, der Appellationen nah Rom und die Rechtszuftändigkeit 
von der Kirche in Anfpruch genommenen Güter verbürgt hatte.®) Als 
t feinen kaiferlichen Eid, die dem Reich entzogenen Lehen wieder ein- 
ern, geltend machte und dadurch des Papſtes ganze politifche Schöp⸗ 
gefährdete, verwarf ihn diefer tiefgekränkt, und hielt, entſchloſſen 
den Preis zu fiegen, einen Eid Friedrichs IL, nad) Erlangung der 
tkrone Sicilien feinem Sohne frei zu übergeben, und das Gelübde 
Kreuzzugs für hinreichend, um die drohende Zukunft zu befhwören. 
es Bapftes Gold und Segen ftürmte der Hohenftaufe zur Befisnahme 
‚päterlichen Reiche über die Alpen [1212]. Otto fhien mit dem Segen 
sche vom Glück verlafien, und alles fiel dem jungen Sieger zu.) — 
im 1. Jahre feiner Regierung ließ Innocenz das Kreuz predigen. 
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und Unterflüßung duch eine Seemacht. Der Doge Dandolo benugte | 
die Berlegenheit wegen Entrichtung des Kaufpreijes, um durch das Kren 
heer die Macht des h. Marcus in Dalmatien zn begründen. Dann wurden 
die Kreuzfahrer in die Balaftrerolutionen des griebifchen Kaiferthums 
verwidelt, in deren Folge fie Conftantinopel für fi felbft eroberten 
[12. Apr. 1204; und ein lateinifches Kaiſerthum aufricgteten. Innocenz 
mißbilligte die That mit ihren Greneln und nahm ihren Erwerb in En: 
pfang, der Patriarch von Conftantincpel ward in Rom ernannt.d) Aber 
der gewonnene feite Punkt für den Landweg nad Baläftina verfchlang die 
Kräfte derganzen Unternehmung, obwohl, ale Männer feblten, ſelbſt Kin- 
derheere auszogen. — Durch ihre Lüfte, ibre Andacht, ihren Zwiefpalt, Vor: 
theil oder Despotismus herrichte Innocenz über die Könige Europas. Phi⸗ 
lippAuguft hattefeine Gemahlin Ingeburgis, die Schwefter des Dänen- 
koͤnigs Kanut, verftoßen, die franzofiihen Biſchöfe hatten in feine zweite 
Bermählung gemilligt. Innocenz beraubte Frankreich aller kirchlichen Seg⸗ 
nungen mit Ausnahme der Taufe fürNeugeborene und der Abjolution für 
Sterbende. Des Königs Herz wurde ſchwer verlegt, Widerſtrebendes zu⸗ 
fammengefeflelt, treu Berbundenes aus einander geriſſen, aber geichredt 
von der Gahrung des Volks mupte Philipp die Unverleglichkeit der Ehe an⸗ 
erkennen [1201].°) Peter Il von Aragonien hielt eine papftliche Arc» 
nung für fo kräftig, daß er fam, von S. Peters Altar gegen das Angelöbniß 
der Treueund des Tribute die Krone zu empfangen [1204]. Sand o Iven 
Portugal erkannte nach ſtörriſcher Weigerung die Gültigkeit der Urkun- 
de, durch die fein Bater Das Königreich Dem h. Betrug zinsbar gemacht batte. 
Inlingarn verfohnte der Papft die königlichen Brüder ale Schiedsrichter, 
und durch feine Bermittlung frönten die Stande des Königs Sohn. Eine 
zwiefpaltige Wahl zum Erzbisthum Canterbury, Die nah Rom zur Entſchei⸗ 
dung gebracht wurde, gab dem Papfte Gelegenheit, von den abgejandten 
Stiftöherren jeinen gelchrten Sreund, den Cardinal Stephan Lang— 
ton wählen zu laffen, den er fogleih weihte 1207). Ihn verwarf König 
Johann, ein Despot ohne Kraft und Befonnenheit. Innocenz frrad 
den Bann über den König, Das Interdict über England [12091. Iobann 
ſuchte durch Gewaltthätigkeiten die Kortdauer Des Gottesdienſtes vom Kle⸗ 
rus zu erpreffen und fih der wankenden Treue jeiner Bafallen zu verfihern. 
Den auf ſolche Weiſe mit feinem Lande Zerfallenen entfeßte Innocenz und 
übertrug das Reich an Philipp von Frankreich, welcher froh der Belegen. 
heit Heer und Flotte rüftete. Da beugte ih König Johann ver dem Papite 
und nahm England von ihm zu Lehn [12131. Einem verächtlihen Fürs 

d) Geoffrei deVille-Hardonin, Hist.de la conqueste de Constant. 1198-1207, 
N du Fresue, Hist. de l’empire de Const. sous les Emp. frangois. Ven.729. f.) 

eichögefch. v. Nicetas Aceminafus, 1118-1206. ed. Fabretl, Par. 647. f. 

e) 1. Bigerdi dereb. Phil. Aug. [DuChesneT.V. p. 36.] ActaConc. Divion. 

et Vienn. | ansiT.XXII. p. 708.) Suessionens. [Ib. p. 739.) — 11.3. Ichut;, 
I 


Phil. A. u. Ingeborg. Kiel804. Capeigue, Hist. de Phil. A. Brux. 830. T.1l. 
p. 144. 191 ss. 
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Ren und einem Papfte unterworfen, der das Volk für die Sünden feines 
tinigs zahlen ließ, erzwangen die Bifhöfe und Barone, alter Gerecht⸗ 
ſane gedenkend, das Staatsgrundgefeß der gefeßgebenden Gewalt einer 
af das Bolt geftügten Ariftofratie, DieMagna Charta [1215]. Innocenz 
ſeh durch ein felbftändig werdendes Volk feiner Macht ein abhängiges 
Leid) entzogen, vergeblich ſchleudert er feinen Bannflud) gegen die Stände 
md ihren Sreiheitöbrief ; der päpftlichen Gewalt auf ihrem Gipfel gegen« 
über offenbarte ſich die Macht, vor der fie einft untergehen follte.f) — Als 
an der Schwelle großer Greigniffe und doch im Borgefühl nahen Abfcheis 
iend®, verfammelte Innocen; um ſich die Repräfentanten der Chriftenheit 
auf der 4. Lateranfynode [1215] zur Wiedererlangung des Heiligen 
Landes, zur Ausrottung der Ketzer und zur Reformation der Kirche. Ein 
allgemeiner Gotteöfriede wurde geheiligt, um alle Kräfte Europas dem 
Rorgenlande zuzuwenden. Wurdtbare Maßregeln gegen die Ketzer ber 
idloffen. Das Concilium genehmigte 70 Canones, in welchen die Glau⸗ 
Kendjagungen, die wichtigften Rechts- und Disciplinar-Berhäftniffe nad) 
ihrer neuen Geftaltung, aber in alter Strenge verzeichnet find. Der Papſt 
eiſchien ald das Haupt der großen chriſtlichen Bölkerfamilie.*) Im folder 
bertlichkeit konnte ſich Innocenz der Sonne vergleichen, das Königthum 
dem Monde, welcher von ihr fein Licht zu Lehen trägt, im Glauben, daß 
der Herr dem h. Petrus nicht allein die ganze Kirche, fondern aud) die 
ganze Belt zu regieren hinterlafen habe.') Der das Elend des menſchli⸗ 
Sen Geſchlechts mit Dunkeln Farben gefchildert Hatte,*) hielt Die Erde feir 
zer Sorge nur werth, um Gottes ©efek auf ihr geltend zu machen. Im 
Gefühl, das er im Drange der Geſchäfte ſich felbft fremd werde und nicht 
Zeit habe, dem Überirdifhen nadhzufinnen, fehnter ſich nach feinem Pfarr» 
amte, und predigte, fo oft er konnte. Seine Predigten wie feine Rechts- 
iprüde, Die lange ald Mufter rehtöfundiger Entfheidungen galten, find 
aittefamentlich und bilderreih, aber aus fpielenden, fpipfindigen Alles 
geriem erhebt fich ein tiefer Etnſt der Gefinnung mit großer Gravität des 
Austrudes. Er hat mit feinem zerſetzenden Verftande zuweilen das Recht 
nach den Umftänden gebeugt, und durfte ſich doch rühmen, daß felbft feine 
anfgefangenen Briefe nur feine Geradheit bezeugten.) Er war Habfüdh- 
tig, aoch habſũchtiger feine Legaten, denen erzuviel vertraute ;=) aber Ge⸗ 
Tdente beugten ihn nicht, er lebte fo einfach wie Cincinnatus, feine Reich« 
thümer dienten feinen Gedanken und ftanden den Kreuzfahrern wie den 
Armen offen. Ex war ein Bater der Witwen und Waifen, und ald Stell- 
f} Matih. Paris ad ann. 1205 83. Die Urkunden in: Rymerl Foedera etacta 
. inter Reg. Angliae et al. Princ. aucta et em. a Clarke et Helbrecke, 
816 86. T.1. P. 1. g) Hurter, B. 11. ©. 633. h) Acta b. Mansl 
T.XXII. p.955-1084. :) Inmec. I, ep. 4u1. Il. ep. 209. Gesta.c.63. 
k, De contemtu mundi s. de miseria humanae condit, ed. Achterfeld, 
Opp. Brevigten nnetet. Schriften.) Col. 575. Ven. 578. 4, 
ta 


Yarter, 8.11. ©. 695, als ficher in allem, was gegen Innocenz. 














230 Mittlere Kirchengeſch. 3. Per. 3.800 —1216. 


vertreter des hoͤchſten Berföhners ein Briedensmittler zwiſchen Städten und 
Fürften. Das Unglüd hat ihm nicht die Prüfungen aufgelegt, in denen 
fih ein großer Charakter bewährt, glüdliche Verhältniſſe hat er mit alt- 
römifcher Befonnenheit benußt, noch einmal hat Rom durch ihn die ger 
bildete Welt beherrſcht; dennoch fcheiterten feine größten Unternehmungen 
oder trugen in fih den Keim des Derderbend. Die Sage, daß der große 
Statthalter Gottes feine Seele mit genauer Roth vor den Anfprüchen der 
Hölle gerettet Habe,”) zeigt nur, daß fein Sterblicher eine unbeſchränkte 
Gewalt ungeftraft befite, oder dag auch über ihm ein Herr im Himmel 
und die öffentliche Meinung auf Erden ftehe. 


Gap. II. GBefellfchaftliche Verfaſſung der Kirche. 
$. 179. Gratian und feine Borgänger. 

Zaviguy, Geſch. d. roͤm. Rechts m MA. B. II. S. 273 ff. B. III. S. 475ff. 
— Anton. Augustini de emendatione Grat. 1. II. Tarracon. 587. u. o. J. H. Bih- 
mer, de variaDecr. Grat. fortuna. [3u Anf. fr. Xusg. des C. J. Can.] Sartl, de 
claris archigymnasii Bononiens. Professorib. Bon.769.f. T.I. P. I. p. 247 ss. 
Riegger: de Grat. [Opp. Frib. 773.] u. de Grat. Col. methodo et mendis. [Ob- 
lect. hist. et jur. Ulm. 776.] 


Die Capitularien von Karl und Ludwig hat Anfegifus [827] 
fummarifh und zerftudelt in 4 Büchern gefammelt, die beiden erften in 
Bezug auf die Kirche. Hieran ſchloß fi die Sammlung von Benedic- 
tustevita [845], neben den Capitularienaus allen damals befannten 
Rechtsquellen.) Die Überlieferung des alten Kirhenrehts und die Dice 
tung Ifidore bilden feitdem den Grundftod, mit welchem die Sammler 
neuere Landesgefepe verbanden. Die Zeitordnung wurde nicht durch ſyſte⸗ 
matifche Anordnung überboten, fondern aus Quellenuntunde aufgege: 
ben. Der Ubt Regino von Prüm [gft. 915] ertheilte Anweifung über 
das Verfahren bei der Pifitation eines Sprengeld mit den bezuglichen Ges 
ſetzſtellen.) Die Biſchöäfe Burhard von Worms [gft.1025] und Ivo 
von Chartres [gft. 1115) haben den ganzen Borrath ächter und fals 
ſcher Geſetze willkürlich zufammengeftellt.°) Aber in Nacheiferung der neuen 
akademiſchen Studien des römiſchen Rechts fhrieb Gratianus, im 
Kloſter S. Felice zu Bologna, fein Lehr: und Handbuch um 1150, 9) eine 


n) Thomas Cantimpratens, Vita Lutgardis II, 7. [Raynald ad ann. 1216. 
N. 11.) Anders ausgefchmüdt gegen Ende des 15. Jahrh. ind. Compil. chro- 
nologice. [Pister. T. 1. p. 1098.) 

a) Anseg: Mon. Germ.T.Ill. p. 256. Bened. Lev. ib. T. IV, 2. p. 17. 

b) L. II de synodalibus causis et disciplinis eccl. ed. [Balus. Par. 671.) 
Wasserschleben, Lps. 840. Antiqua cann. Col. qua usus est Regino Pru- 
miens. e cod. Vat.ed. A. L. Richter, Ber. 814. 

c) Burchardi Decretor. 1.XX. Col. 548. Par. 519. f. u. o. — Ire, Decre- 
tum, 1. XVII. [Opp. ed. Fronte, Par. 647.2T. f.] Davon Auszug : Pannor- 
mia, 1. VIII. ed. Melch. de Vesmediane, Lov. 557. Aug. Cheiner, ü. Ivos vers 
meintl. Decret. Mainz 832. Dogg: Waſerſchleben, Beitr. 3. Geſch. d. vorgras 
tian. Rechtsquellen. Lpz. 839. d) Concordia discordantium canonum, 
1. III. ſchon 1180 citirt in Decretis, fpäter indgemein Decretum. Gedrudt 
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kirchliche Rechtswiſſenſchaft auf hiftorifhen Grundlagen. Er nahm alle 
Geſetze auf, Die zu feiner Zeit als rechtskräftig für die Kirche geachtet wurden, 
neiſt aus fpätern Sammlungen fhöpfend, doch hat er auch Quellen ver- 
gligen und die freifinnigften Sapungen des griechiſchen Synodalrechts 
nicht verfchmäht. In einer logifchen, durch den hiſtoriſchen Stoff beding- 
tm Gliederung, unter Voranftellung allgemeiner, meift fhon hiſtorjſch 
eatlehnter Rehtsgrundfäße und durch Zwiſchenſätze Gratians verbunden, 
Ind die biftorifhen Urkunden, nehmlich Geſetze und rechtliche Gutachten 
der Act aus kirchlichen und weltlichen Auctoritäten fragmentarifch, aber 
vortgetreu zufammengeftellt. Die hiftorifchen Irrthümer feiner Vorgän⸗ 
ger lonnte Gratian felten vermeiden, die Ausgleihung des Alten mit dem 
Reuen felten bewirken. Doc ift fein Werk durch wilfenfchaftlichen Werth 
und afademifhen Gebrauch, ohne eine päpftliche Beſtätigung, nad) feinen 
bitorifchen Beſtandtheilen das Geſetzbuch der ganzen Kirche des Abend⸗ 
landeö geworden, und die firchliche Rechtskunde, mit Ausnahme der hi⸗ 
keriigen Kritik, Hat ſich auf's raftigfte daran entwidelt.®) 
$. 180. Der Staat und bie Kirche. 

Amdtas,Geich. d. deutſchen ſtaatsb. Seil. Bamb. u. Würz.812. Hälmann, 
Geſch. d. Urſpr. d. Städte in Deutfchl. 2.9. Brl. S30. B. J. Augenheim, Staates 
lebend. Glerus im MA. Brl. 839.3. 1. Höfler, Kaiferth. u. Bapftth. Prag 861. 

Bas feit der Völkerwanderung begonnen hatte, vollendete fi in 
den Stürmen des 9. und 10 Jahrh., die germanifchen Volksgemeinden 
freier Krieger und Grundeigenthümer löften fi auf in ein Lehnsverhält- 
niß vielfach verfchlungener Herrfchaft und Abhangigkeit, wahrend die ftille 
NRacht der Kirche im Chriſtenrecht ein Menfchenrecht heiligte. Nach Wieder- 
aufrihtung des romifchen Reichs deutfcher Nation durch die Ottonen galt 
der Kaifer in idealer Herrlichkeit ale das weltlihe Haupt der Chriftenheit, 
das heilige römifche Reich ale eine göttliche Sabung ; das Kaiferthum ift 
dadurch zu feinerwelthiftorifchen Bedeutung gelangt, aber in feiner Kraft 
zur Einigung feines Stammvolkes gebrochen worden.*) Die Wahl der 
dentſchen Fürften und Biſchöfe erfor den König der Deutſchen mit der Ders 
pflichtung, die Macht des Reiche in Italien feitzuftellen und die römifche 
Kaiſerkrone zuerwerben, bei deren Extheilung die Päpſte verfängliche Eide 
und ein ſubtiles Glaubensbekenntniß forderten.) Während in Italien 
die kaiferliche Macht zerfplittert und ihre Begründung durch eine fefte Erb— 
folge verhindert wurde, befeftigten fich die großen Bafallen als Reichsfür⸗ 
Ken durch die erlangte Erblichkeitihrer Lehen. So lange die Wahl der Bi« 
ſchöfe vom Kaifer abhing, waren fie die natürlichen Bundesgenoffen def- 
felben gegen die weltlichen Fürften, und es gefchah im Intereffe des Kai⸗ 


als 1. Theil bes Corpus Juris canonici.  e) Gulde Pacrelus, de claris le- 
gem interpretib. II1,6. Lps. 721. 4. Savignp, 8.111. ©. 519 ff. 
a) O. v.Vydeubrugk, d. deutiche Nation u. d. Kaiferreih. Münd). 862. — 
2 ge, d. d8. Nation u. d. Raiferth. Düfſ. 862. — Ficer, d. dt. Kaiſerreich. 
br. 861. 


b; ,.9. Mon. Germ. T. IV. p. 188. 
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ſerthums, daß in den Städten, wo Biſchöfe japen, die Gerichtsbarkeit der 
Grafen einging und biſchöfliche Immunitäten [corpora sancta] entſtan- 
den, auch Bifhöfe mit Herzogthümern belehnt wurden. In andern germe 
nifhen Ländern verloren die Biſchöfe an ihrer politifhen Bedeutung, 
einige wurden ſelbſt abhängig von mächtigen Vafallen » Fürften. Überall 
fämpfte das Recht mit der Macht und das Königthum mit den großen Ve⸗ 
fallen. In diefem Kampfe war die Gelegenheit und das Bedürfnis der 
kirchlichen Einmifhung gegeben, obwohl fie haufig nur die Verwirrung 
mehrte. Im Einzelnen wurde die Kirche oft überwältigt, oder mußte ſich 
auf's Bitten legen, das zuweilen mit indifcher Hartnadigkeit Durchgefühtt 
wurde:°) im Ganzen bat fie durch dad Zujammendrangen all’ ihrer Krafte 
im Phalanx des Papſtthums gefiegt, bis zur Gefahr, den Staat in ſich auf- 
zulöfen, von der Weltflucht zur Weltherrfchaft fortfchreitend. Doch erhielt 
fich der alte Rechtsgrundſatz [S.152], nach feinergermanifchen Auffaffung, 
das Gott alle Gewalt auf Erden zwifchen dem Kai ſer und dem Papfe 
vertheilt habe, neben der neuen Vorftellung, da der Kaifer das weltliche 
Schwert vom Papfte zu Lehn trage, und aud da blieb anerkannt, daß die 
weltliche Gewalt etwas eigenthümliches und die Welt von den Fürſten zu 
regieren fei;d) nur ihren Überſchreitungen folle der Papſt fraft des von 
Chrifte ihm verliehenen priefterlichen wie königlichen Amtes wehren, und 
feit Gregor verbreitete fich eine fehr geringe Anfiht vom Urfprunge der 
fürftliden Gewalt.*) Gegen die Argerniſſe, welche in wilder Zeit von den 
Fürften ausgingen, waren ihre Landesbifchöfe, obwohl fie nicht Untere 
thanen genannt fein wollten, fj doch meift zu ſchwach: der Papſt zog Dies 
jenigen, welche fonft fein Gefeß über fi) anerkannten, im Namen Gottes 
vor Gericht. Das weltliche Erbe S. Peters, aus faiferlihen Lehen all 
mälig fouveran geworden, E) wurde zur perfönlihen Selbſtändigkeit des 
Papſtes für nöthig gehalten, doch hat es denfelben in alle Zudungen Ita⸗ 
liens verwidelt, und war gegen die Anfprüche der Kaifer, der Großen und 
der ftädtifchen Gemeinden ein unficheres BefißtHum, wennſchon die Römer, 
zwifchen Papft und Kaifer eingeengt, es immer nur bis zur Caricatur der 
Freiheit gebracht haben. 
$. 181. Die kirchliche Macht bes Bapfityums. 

Der Glaube an ein allgemeines Bisthum der Papfte gab jeder Gele⸗ 
genheit zur Ausdehnung ihrer Macht ein Recht, und der Beräußerlichung 
des Chriſtenthums entfpradh, daß auch Chriftus fich in feinem Statthalter 
darstelle. Doch follte der Bapft, wie der Kaifer im Reiche, die untergeords 
neten Thätigkeiten der Kirchenregierung keineswegs aufheben, vielmehr 


c) Bro. Raumer, Hohenftauf. B.VI. S.167 mit Bohlen, Indien B.I. S. 286. 

d) Diealte Anfiht: Sachfenfpiegel, B. l. Art. 1. Die neue: Sch wa⸗ 
benfpiegel, Einleit. (BeHf 566. f.] ©. II. Vrg. Honor. III. b. Raumer, B. VI. 
S. 60. Grimm, Vridankes Befcheidenh. Gött. 834. S. LVII. 

e) §. 169, a. f) Binc. Rhem. Opp. T. II. p. 196 s. 9) Vrg. Dem, 
Promis, Monete dei Rom. Pontefici avanti il mille. Torin. 858. 


IT geſolgert.“ NO ertannten TE DIE wWlaubenvartitelr UND Ole 
achten Kirchengeſetze als Die Normen und Ganzen ihrer Gewalt: 
ven, ſich auf ibre Willkur au berufen, ſendern auf Gottes Geſetz, 
is die offentliche Meinung dafür achtete.; Tas Pallium ward 
eubung der erzbiſchöflichen Rechte für nothwendig gehalten und 
egor darauf die Forderung eines Lehngeides der Erzbifchöfe gegrün⸗ 
: allmälig mit der päpftlichen Beftätigung der Biſchofswahlen von 
ſiſchöfen gefordert wurde. Diefe Beflätigung wurde zunachft bei 
reitigkeiten gefucht, bald nach Gregor für wefentlich gehalten, bes 
fie mannichfache Einmifhung in die Wahlen. Gregor hielt noch 
? Freiheit der canoniſchen Wahl.d) Nur mit Genehmigung dead 
3 follten neue Bisthümer errichtet und Diöceſanverhältniſſe ver 
werden. Auf die Befeßung anderer Pfründen machten die Bapfte 
ızeln und bittweije Anſpruch; doch war ſolche Bitte ſchwer zu vers 
ı. Die Bifchöfe waren meift durch ihre politifhe Stellung gegen Ge⸗ 
ıten der Bapite gefchüßt, welche nur bei offenbaren Verbrechen und 
Juziehung von Synoden über fie zu richten pflegten. Aber die Zu. 
ıfeßung derfelben hing oftvon papftlicher Willtürab, daher zwar ei⸗ 
oncilien papftliche Beichlüffe beftritten und vernichteten, Doch die 
nur zur Annahmeund Vollſtreckung derjelben verfammelt waren. 
hebung des Bapftes über Die Concilien blieb vereinzelte Anmaßung. 
Infehn mebrte fi durch Wallfahrten nad der ewigen Stadt, 
ten unterihren Trümmern die Herrlichkeit deralten und die Heilig« 
r neuen Welt mit wunderbarem Reize vereinend ein Sammelplaß 
ker und Fürften des Abendlandes wurde. Eine Heiligfprehung 
jerne wurde zuerft auf außere Veranlaſſung an dem heiligen Bifchof 
son Augdburg vollzogen [993], und im 12. Jahrh. ale ausſchließ⸗ 
Zapftrecht in Anforuch aenommen : aerina an ſich felbit. aroß durch 
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Eine Krönung des Papftes kommt feit Nicolaus I vor, auch führte der 
Kaifer des Bapftes Thier bei der erften Begegnung. Der Fußkuß war ite 
lienifhe Sitte. Was fromme Demuth vor dem, den der Bapft vorfellte, 
gewährte, warbedeutungsvoll in den Vorftellungen der Völker. Die päpf⸗ 
liche Gewalt wurde allgegenwärtig durch die Legaten. Die Raubſucht 
derfelben, die Beftechlichkeit der Curie und das engherzige italienifche Ir- 
terefie einiger Papfte fingen an, Gegenftände der öffentlichen Anklage und 
Berfpottung zu werden: indgemein ruhte das Papſtthum noch feft aufden 
Glauben der Völker, feine Segnungen für die Einheit, Freiheit und Re 
formation der Kirche waren anerkannt. 
$. 182. Hierarchiſche Glieberung. 

Die Sardinäle, im altlirhlihen Sinne die ordentlichen Geiſtlichen 
einer Kirche [incardinati], feit dem 10. Jahrh. Die Canonici einer Kathes 
drale, im römifhen Sinne des 11. Jahrh. die erften Geiftlichen der rör 
mifhen Kirche, Diakonen, Presbyter und 7 fuburbicarifhe Bifchöfe, ei⸗ 
nige von damals fhon ganz heruntergefommenen Ortſchaften,“) ſetzten 
ihr alleiniges Wahlreht [S. 212] allmälig gegen die andern Kieriker, 
gegen das römische Bolk und den Kaifer in Kraft. Alerander III ver 
ordnete [1179], daß zur rechtmäßigen Wahl eines Papftes die Einftim- 
migkeit von 2 Drittheilen der gefeßlich verfammelten Cardinäle erlangt 
werden muß.) Sie werden vom Papft ernannt, vorzugsweife Italiener, 
des Papftes Kirchen⸗ und Staatsrath. Ohne die Kraft eines mächtigen 
Beiftes auf dem papftlihen Stuhle Tahmen zu können, fiherten fie doch 
gegen den raſchen Wechfel perfönlicher Anfichten eine gewiſſe Stetigkeit, 
ihr Rang über den Erzbifchöfen diente zur Derberrlichung des Papftes und 
gab Gelegenheit, große Berdienfte zu belohnen, große Talente zu verpflich 
ten.°) Der Bapft ftand fo hoch in der Meinung der Völker, dag die Bi- 
ſchöfe durd feine Überordnung an Würde nichts verloren, aber durch 
feine Hülfe ihre Unabhängigkeit gegen die Kürften möglichft bewahrten. 
Ehorbifhöfe finden fih nah ihrer Verwerfung im 9. Jahrh. durd 
den fränkifchen Epifcopat, auch durch Pſeudo⸗Iſidor, noch in einigen gros 
gen Sprengeln als Vicare des Bischofs in allen geiftlihen Handlungen, 
mit wechfelndem, zuweilen von den Fürften benußtem, Doch nie das Bis: 
thum bedrohendem Anfehn.d) Das Recht desBifchofs, alle Kirchenämter 
feines Sprengels zu befeßen, wurde durch das Patronatrech t befchräntt, 
welches auch Laien durch Fundation einer Kirche oder Pfründe erwarben.*) 


1.1V. [Bened. XIV. Opp. Rom. 747. T.1-IV. 4.) Hellnanu, Consecr. Sanctor. 
ad arosewWoeıs velerum Rom. efficta. Hal. 754. 4. 
a) Sunfen, Hippol. ©.152f. 5) Conc. Later. III. c. 1. [MansiT.XXIl. 
. 217.) c) Muraterl, de Cardin. institutione. [Antigq. Ital. T. IV. p. 152.) 
homassini, vet. et nova Ecc.disc.P. 1.1. II.c. 113ss. — Buddeus, de orig. 
cardinalitiae dign. Jen. 693. 12. 
d) Balus.Capitul. T.I. p.327s. 3808. Gegen Gfrörer: W. 8.Wend, d. 
fränf. Reich nad) dem DVertr. v. Berbun. Lpz. 851. Anh. 3. 3. Weizfäcer, der 
Kampf gegen d. Chorepifcopat d. fränf. Reiche. Tüb. 859. 0) H.8. Kipper, 
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Bornehmlich in Deutfchland bildeten fich unter den Kämpfen feit Gregor 
vie Bisthumsfynnoden, Berfammlungen des gefammten Klerus, um 
den Bifchof zu berathen und feinen Willen zu vernehmen.f) Den Erz- 
bifhöfen blieb nur die Beſtätigung und Weihe der Bifchöfe nebft dem 
Borfipe auf Synoden ihres Sprengels ; auch hierin concurrirten die Päpfte 
eder ihre Legaten. Allein fie beſaßen meift große Bisthümerund gewannen 
dur ihren Ehrenrang befondre politifche Rechte. Die 3 rheinifchen Erz⸗ 
kihöfe erjcheinen zuerft bei der Krönung Ottos I ale die erften Reichsbe⸗ 
amten. Andre Erzbifchöfe erlangten einen gewifjen Primat überein ganzes 
Reich, wie Adalbert von Bremen [aft. 1072] mit feinem glänzenden, 
zur in der Eitelkeit ſich gleichbleibenden Geifte, der ſelbſt die Kirche der 
Größe feines Bisthums zu opfern bereit war, ein Patriarch des Norden 
ju werden gedachte ;E) aber die Papfte faumten dann nicht, Durch Aufrich- 
tung eines zweiten Erzbisthums die Begründung eines nationalen Pas 
trarhats zu verhüten. Bei Befekung mancher Bisthümer ftritten um das 
Vahlrecht der Klerus, das Volk und der Adel des Hochſtiftes, der König 
und die benachbarten Bifchöfe ; die von beiden letztern Eingefepten wurden 
zuweilen furchtbar zurüctgewiefen.b) Die deutfchen Bifchöfe mit ihrer fürft- 
lichen Gewalt waren bald durch die Anfprüche des Adels bald durch das 
aufftrebende Bürgerthum bedrangt ; der heilige Engelbert, durch fei- 
nen Reifen ermordet [1225], verlor nad) Bieler Meinung zum Leibe auch 
die Seele, troß der Wunder auf feinem Grabe ; der Erzbifhof Arnold, 
ein hochgebildeter geftrenger Herr, wurde im Klofter S. Jacob von feinen 
Mainzern belagertund erfchlagen [1160] .1) Nach Durchfeßung ihres aus- 
ſchließlichen Wahlrechts erlangten die Domherren durch das Recht wie 
dur Die Hoffnung der Wahl dem Bifchofe gegenüberimmermehr eine un- 
abhängige, Durch Verträge geficherte Stellung. Das canonifche Leben ward 
im 10. Jahrh. meift aufgegeben, da jedoch eifrige Papfte und Bifchöfe 
auf Biederherftellung defjelben drangen, bildete fi) unter mancherlei 
Kampf ein doppeltes Herfommen [canonici saeculares u. regulares], 
auch waren einige Domftifte von Mönchen befeßt. Nicht alle Domherren 
waren Kleriker, doc) gejeßlih mindeftens zum Subdiaconat verpflichtet. 
Das Capitel ergänzte fi großentheils nad) eigner Wahl und wählte 
ans feiner Mitte verſchiedene Beamte, ein Dechant oder Prior, auch beide, 
Randen an der Spike. Man hatte feit Ende des 8. Jahrh. angefangen, 
die großen Sprengel in Archidiakonate, diefe in Rural-Capitel unter Des 
fanen einzutheilen. Die Archidiakonen, als die ordentlichen, oft bes 


e. v. Patronat. Gieß. 829. 3. Raim, KPBatronat. Lpz. 845.8. I. 
f) A. Schmid, die Bisthumsſyn. ẽpz. 851ff. 2B. 
9) Adam. Brem.1. mi cf. Jaffe p. 571. &. Grünhagen, Adalb. v. Hamb. u. d. 
— nord. Patriarchats. er 854. h) 3.8. Lambert. Schafn. ad ann. 1066. 
6) Caesar. Beisterb. Vita S. Engelb. Archiep. Coloniensis in Beehmer, Fon- 
tes rer. Germ.T. Il. p. 294. 3. Siker, Engelb. d. Heilige. Köln 853. — Mar- 
tyrium Arnoldi in Beehmer, Fontes. T. 111. p. 270. 5. X. Wegele, Arn. v. Ses 
lenhofen, Erzb.v. Mainz. Jena 855. 
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reits überläjtigen Verweſer der biſchöflichen Jurisdiction, waren nit noth— 
wendig im Sapitel. Bei längerer Abwejenheit und für das Horafingen 
begannen die Domherren Bicare zu miethen. Die Dompfründen waren 
angefehn genug, dag der Adel fie vorzugsweife in Beihlagnahm. Gegen 
die Soterien des Junkerthums, Reichthums, Nepotismus und der Klein 
ftädterei, die fich Hier bildeten, fuchten die Papfte das freie Chriſtenrecht 
zu vertreten, welches den Stammbaum des Menjchen aus dem Paradieſe 
herleitet, die Armen felig preift, nur eine Berwandtichaft der Kinder Gottes 
und ein Indigenat der Wiedergeburt im Reiche Gottes anerkennt." Die 
auf den Gütern des Adels gehaltenen Hausgeiftlihen machten fi 
leiht unabhängig vom Bifchof bei entwürdigender Abhängigkeit von ih» 
tem Brotherrn.) 
6. 1828, Kirchliche Jurisbdiction und Kirchengut. 
Greg. Deer. II. de judiciis. Siener, Beiter. 3. Geſch. d. Inguifitiousproc. 


213.827. St. Turck, de jurisdictionis civ. per med. aevum cum ecel. con- 
junctae orig. et progressu. Monast. 832. 


. Aleriker wollten nur vor bifhöflihem Gericht ftehn. Der Staat 
machte gegen die Öelindigkeit und Parteilichkeit diefer Gerichte fein Straf. 
recht meiſt vergeblich geltend, wenn nicht die verlegten Intereffen der Kirche 
ſelbſt eine Auslieferung degradirter Priefter veranlaßten. Die höchſte Kit 
chenſtrafe war hoffnungslofe Klofterhaft, Bid zur Einmauerung. Bor das 
firchliche Gericht wurden alle der Religion verwandte Gegenftände gezo⸗ 
gen: Ehe, Teftamente, Eide, Wucher und alle Rechtsſachen der Kreuzfah⸗ 
ter. In der Bermifchung des rechtlichen und fittlihen Standpunktes griff 
diefes Gericht tief in dag Heiligthum der Familie. Durch firhliche Straf 
gejeße gegen die meiften öffentlichen Verbrechen wurde in einer Zeit, ale 
die Gewalt fi) aller Orten über das Recht erhob, ein gewiffer Rechtszu⸗ 
fland gegen diejenigen behauptet, welche das weltliche Gericht zu erreichen 
nicht vermochte. Die Kirche vertheidigte durch ihre Strafgerichte auch die 
Sache der Humanität und des Völkerrechts. Ein unbedingtes Recht, in 
jede bürgerliche Streitſache durch den Willen der einen Partei, oder wegen 
einer darin enthaltenen Sünde [denunciatio evangelica] einzugreifen,®) 
blieb einzelne Anmaßung. Die vaterländifche Weife der Sendgerichte wurde 
allmälig durch den römifchen Rechtsgang verdrangt. — Das Kirchen 
gut wuchs fortwährend durch Vermächtniſſe, Schenkungen, vortheilhafte 
Kaufe und Pfandihaften, beſonders auf Anlaß der Kreuzzüge ; durch fö- 
nigliche Lehen ; durch Übertragung der Lehnsherrlichkeit von Seiten freier 
Örundbefiger zur Sicherung ihres Befißes; durch den fteigenden Werth des 
Grundeigenthums. Es wurde vermindert durch Berfchwendung einzelner 
Prälaten ; durch Berlehnung an Schugherren und Dienftmannen ; durch 

kj Innee. III. 1. VI. Ep. 121. IX. 130. Die Beifpiele mehr aus der naͤchſten 
Beriode, z. B. Greg. Deer. III. tit.5. c.37. Vrg. Senfert, Geſch. d. deusfch. 
Adels in d. Domcapiteln. 790. Yurter, Innorc. B. Ill. S. 236. 


I) Agebard, de privileg. et jure sacerdotum. p. 128. 
a) Greg. Deer. II. tit. 1. c. 13. Vrg. Raumer, B. VI. ©. 198 f. 
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Inlogsrang von Legaten und Yärften ; durch die Anſpruche des Lehns⸗ 
been auf die Serlaſſenſchaft Der Prälaten und auf bie Einkünfte der Kirche 
der Bacanz [jus spolil et regaliae]. Die Bäpfte eiferten gegen 
Ririhenzand, in Deutfchiand leiſteten Philipp und Dito IV darauf 
Deuiät, andere Röwige wur fr einzelne Falle. Auch die Bogtei [advo- 
mie] Aber geiftliche Stiftungen zu restlichen und bewaffneten Schuße, 
It felten mit der Stiftung ſelbſt entftanden, oder an einen mächtigen 
Raßber gelommen, wandte fi oft zur Bedrüdung und Beraubung.®) 
Dei Stamm des Rirchenguts beftand in Grundeigenthum und Behnten, 
Bars unter vielfachen Rechtstiteln, diefer als goͤttliches Raturgefeg, doch 
feiner Ausdehnung vielfach beſtritten und nach örtlidem Her⸗ 
verſchieden. Die Einfünfte aud des Bapftes waren gutentheils 
Beturalien in mannihfacher, althergebrachter Individuatität.") Bares 
beſd brachte der Beterspfennig, [demarius S. Petri] nad dem Bor 
pinge von England aus dem nordiſchen Reichen zu Ehren des h. Petrus 
on jeder Fenerſtätte verwilligt, bei vielfacher Klage Aber ſchlechte Ablie⸗ 
kung‘) Die Stofgebühren [jura stolae] fielen vornehmlich dem niedern 
Nerns zu als freiwillige Opfergaben. Befoldung vom Staate verſchmaͤhle 
le Kirche ats ihrer Würde und Freiheit gefährlich.*) Der Klerus machte 
Inforuch auf Freiheit von allen perfönlichen und dinglichen Laften, mit 
Inenahme der Lehnspflichten und freiwilliger Geſchenke bei außerordent- 
den Staatsbedürfniffen. Eine ordentliche Steuer war in den Lehns⸗ 
enarchien überhaupt unbelannt, aber zu einzelnen Zweden wurde das 
ingengut bis in's 12. Jahrh. oft gewaltfam belaftet, und in freien 
Hädten zu allen Gemeindelaften beigezogen. Alexander III verkündete 
ie die Kirche den grogen Rechtsgrundſatz, daß nur, wenn der Klerus 
und Rothwendigkeit einer Steuer einfehe, diefe frei zu verwilligen 

4.) Durch den Schuß, den die Bifchöfe gegen die Forderungen der Rö- 
ige bei den Paͤpſten fanden, bildete ſich Die Rechtsanſicht, daß die Kirche 
leh mit päpftlicher Bewilligung beftenert werden fönne.E) Das natür- 
ie Erbrecht der Kleriker wurde gegen den Widerfpruch der Laien durch: 
eſeht. Jede Kirche galt ald Inteftaterbe ihrer Geiſtlichen. Uber das Recht 
afeiben zu teftiren ſchwankten die Anfichten, indgemein war ihnen ver» 
dant über dasjenige zu verfügen, was fie nicht aus firchlichen Einkünf- 
m befaßen. Der vielfach wiederholte Berfuch, das Kirchengnt an Kinder 
a vererben,*) wodurd die Kirche verarmt oder eine Priefterkafte entſtan⸗ 







Gone. ansi T.XXII. p. 228.) 
Conc. Later. IV. c. 46. [Mansl T. XXI. p. 1030.] 
h) 3.8, Bened, Villum 1014 in Conc. Ticinensi. [Mans T. XIX. p. 343.) 
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den wäre, iſt durch das Eölihatgefek vereitelt worden. Die Reichthüne 
der Kirche blieben durch Wohlthätigkeitsanſtalten aller Art und durch reide 
Spenden an die Armen volfäbeliebt.i) 


Gap. II. Das kirchliche Leben. 
$. 134. Der religiöfe Boltögeik. 

Es war eine Zeit der Bewaltthaten, Kraft und Schlauheitim Dienfe 
rober Sinnlichkeit, voll Blutdurft und Fleifchesiuft. Aber nicht minder 
mächtig ein tiefesreligiöfes Gemüth des Volkes, das fich forgte um's ewige 
Leben. Beide Beftrebungen lagen bald im Streite, bald fuchten fie ſich aus 
zugleihen in wunderlichen Vermittlungen.*) Auf das religiöfe Gemüth 
verwiefen, aber jelbft der Zeit angehörig, ftrebte Die Hierarchie eine He 
[haft des Rechts und der Sitte zu begründen. Die Tage des Fauſtrechte 
wurden durch die Tage des Gottesfriedens unterbrocdhen, den die 
Kirche mit Drohungen und Wundern befhühte.d) Weib und Kind, jeder 
wehrlofe Mann, alles, was im friedlichen Sinne gebaut und gepflanztit, } 
ward auch in Fehdezeiten unter den Schuß der Kirche geſtellt.e) Sie bot | 
dem Verfolgten eine Freiftätte, ohne zu unterfheiden, ob durch Recht oder 
Gewalt verfolgt. Die Gewaltthätigen wurden durch berzerfchütternde 
Sinnbilder des gegenwärtigen Gottes und duch Erzählungen von gött- 
lichen Strafgerihten geſchreckt. Am tiefften war das 10. Jahrh. in einen 
gedankenlojen Kampf allgemeiner Raubfucht verfunfen, ein träumeriſches 
Gefühl des Abſterbens ging durch die jugendlichen Völker, noch ein Rad 
flang der Bötterdämmerung, d) und erwartete mit dem Schluffe des Jahr. 
taufends das Ende der Welt.“) Uber das frifche Leben erwachte Dur den ' 
Kampf wie durch die Nacheiferung der Saracenen in Spanien, und wuchs 
im Kampfedes Papſtthums mit dem Kaiferthum. Die Freude dieſes Lebens 
war zunächſt bei dem Adel und Klerus. Ein freier Bürgerftand ſtrebte, 
wenn nicht nach öffentlicher Freiheit und Gerechtigkeit, doch nach Frei: 
beiten und Gerehtfamen. Das weibliche Gefchlecht wurde nach den beiten 
Standpuntten der Betrachtung verherrlicht bis in's Abentheuerliche, oder 
als hinfällig und gefährlich bezeichnet. Mit den Kreuzzügen entwidelte 
fi) die volle Eigenthümlichkeit des Zeitalters: die ſchrankenloſe Herrſchaft 
der Empfindung und des Gemüths, das Zerfallen des Lebens in eine derb 
finnlihe und in eine ideale, über alles Irdiſche hinausſtrebende Richtung, 
die Mifchung aller abendlandifchen Volksthümlichkeiten unter einander 


i) 4. Büler Geſch.ſchr. Kranfenpfl. u. Pflegerfchaften. Brl. 857. 

a) Caesaril Heisterbac. Dial. miraculor. ed. (range, Col.8508.2T. A. Kauf- 
mann, Cäſ. v. Heifterb. Beitr. 3. Kulturgefch. Cöln [850] 862. 

d) Treuga Dei, zuerft 1041 in Aquitemien. Glaber Radulph. V, 1. Mansi T. 
XIX. p. 593. — A. Aluckhohn, Geſch. d. Gottesfr. Lpz. 857. E. Semichen, la 
paix et la tr&ve de Dieu. Par. 857. 

c) daffe p. 632. d) Vrg. Mospil hrsg. v. Schmeller, Münd. 832. 

e) Abbe Abbas Flerlac. Apologet. [halland.Bibl.PP.T.XIV.p.141.] Vielfach in 
Schenfungsurkunden. Brg.Lüke, Sinl. ind. Offenb. Ioh. Bonn 852. ©.1003f. 
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nd mit den Anfhauungen des Dorgenlandes ; der beſchraͤukte Geſichta⸗ 
eis wurde weit aufgetban, nicht alle wandelten ungeftaft unter Pal⸗ 
em.f) Die ſinnliche Frömmigkeit verlangte und glaubte Buubder aller 
xt, das Aeugenlunb öffnete feine Gräber, abſonderliche Reliquien ver- 
—— onfätie heilige Borzeit. Waudet Geräth und Sinubild, all- 
ae ober zufällig zum Heiligthum geworben, bat daun in der Legende 
ine altkirchliche Begräudbung erhalten, oder auch mit der altgermanifchen 
zolEoſage ſich verbunden.®) Der Aberglaube gehörte dem Zeitalter an, 
om ber Hierarchie ward er benupt, gemehrt, auch wo es ihre Jutereſſen 
Aaubien, betämpft, jo im erneuten Wiberfiteben gegen die Bottesnt- 
heile insbefonpre duch Zweilampf,") uud gegen die vielfachen, nicht 
Sllig SHriftianifirten Überrefte germanifchen Heidenthums.!) Die Bott 
eit wurde vermenſchlicht, Menſchen vergöttert, alte Heilige neu entdedt, 
md die Gegenwart fühlte ſich Ichensfräftig genug, um neue Heilige zu 
veiren. Des Volkes Herzlichkeit rief felb einen Hund, der für das Kiud 
eines Herrn geſtorben war, als einen Märtyrer und Kinderheiligen an.K) 
Bor allen wurde Die Rutter Gottes mitritterlichem Frauendienſte gefeiert. 
Iber bei der hoͤchſten Ehrfurcht vor der Kirche erhob fich der jugendliche 
Ruth zu Zeiten über feine eiguen Echauer : der Teufel mit der entlehnten 
Faungeftalt, wie unheimlich auch feine Zaubereien und Berlodungen, zog 
n der Bolksfage oft als ein angeführter und armer Teufel davon; der 
Rinnelieder kecker Leichtfinn wagte fidh bie zu Bott Baterund der heiligen 
Jungfrau hinan, der Klerus felbft parodirte in den Narren und Efelsfeften 
nuf harmloſe Weife die heiligen Geheimniffe und Amter der Kicche.!) 
8. 185, Gitte bed Kierno. 

Nach deutſchem Herrenrechte waren die Bifchofe zur Heerfolge perfön- 
lich verbunden, während fie von den Päpften zu fleißiger Predigt und 
Seelforge vermahnt wurden, auch die Erinnerung an den Abfchen der 
Rice vor Blutvergießen mannichfach verlautete.*) Daher Chriftian 


f) Später — Placidus Maik, Bigam. Comitis de Gleichen. Erf. 
188. Ehllsw, Beſchr. d. Grabes u. d. Bebeine d. G. v. Gl. u. fr. beiden Meiber. 
Tr G. Klippe — Gr. Ernſt III v. Gl. Biſch. f. hiſt. TH. 844. 

— ſe, d. sur. d erpebhe eines Gr. Gleichen. Arch.f.ſaͤchſ. 

ef 863. 8.1. 8. 3.) G.Gerberen, Hist. de la robe sans couturedu 
monast. d’Argenteuil. Par. a7. J.Aarx, Geſch.d. h. Rocks. Trier 844. 3. 
Bildeneiſter u. 9. v. Sybel, d. h. Rod zu Trier u. d. 20 andern h. ungenähten 
Röde. Düflelo. 844. 3. 9. 845. — Der ungenäßte graue Rod Ch. Altdeut⸗ 
ſches Gedicht, hrsg. v. F. H. v. d. Hagen, B 

h) Conc. Valenila. 1U1.a. 855.c.11. 12. [MansIT. XV. p. 9.) Ianec. III. XI. 
2p. 46. 1.XIV.ep. 138. ) Burchardi Decr. (ed. Col.]p. 192ss. — 3. Sehr, 
d. Abergl. u.d. Di. K.d. Ma. Stuttg. 857. 

h) Steoh e bei Echard, Scrr. Praed. T.I. p. 193. 

F Die nn erſt eifernd, allmälig nachgebend, Muebilbung Tpäter. 
Du Fresse, Gloss. ad Scrr. med. ‘et inf. Lat: Cervula. Celendae. T (, Me- 
moires pour servir à l’Hist. de la f&te des foux. Laus. 751. 

a) Damian 1. IV. ep. 9. Cone. Turen. a. 1060. c.7. — Sau. [S.188.] 
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von Mainz, der heldenmüthige, gelehrte, raubſüchtige Heerfuͤhrer Kaifer 
Friedrichs, die Feinde mit der Keule erſchlug.d) Aber auch geiſtlicher ge⸗ 
finnte Bifhöfe wurden durch die Roth der Zeit Heerführer, reichten ihren 
Kriegern das heilige Mahl und ordneten die Schlacht.*) Unter den ſäch⸗ 
ſiſchen Kaifern ift aus der Hoflapelle ein edleres, doch vorzugsweife pol 
tifch ausgebildetes Gefchlecht von Bifchöfen hervorgegangen. Die Sim 
nie war zum Theil nur eine herfömmliche Abgabe an die Fürften, bald 
nad) Gregor an die Päpfte, der fih aud die Beſſern im Klerus felten ent, 
ziehn konnten ; aber geächtet von der Kirche ein Fallſtrick für Die Gemiflen, 
In England hat Dunftan [gft. um 990], Abt und dreifacher Bilcef, 
alles Wiffens feiner Zeit kundig, mit feiner Schmiedezange felbft den Ten 
fel padend, an Vifionen hingegeben, doch voll Weltklugheit, drei Könige 
nad einander beherrfchend und dem Einen Widerftrebenden das Herz br& 
hend, zur ftrengen Reform des weltluftigen Priefterlebens feine Möndt 
an die Stelle der Kleriker gefeßt, Die von ihren Frauen nicht laſſen woll⸗ 
ten ;d) ohne nahhaltigen Erfolg. Damiani, neben Hildebrand ein 
ernfter Sittenrichter des Zeitalters und des Papftthums felbft, der nichts 
von der Welt verlangte als eine Kloftercelle fih darin zu geißeln, hat die 
Ausfchweifungen des Klerus fo nadt und anfhaufich geſchildert, daß Aler- 
ander IT die furchtbare Kunde als fittengefährlich verfchlog.*) Die Eben 
der Klerifer wurden in England und Spanien erſt im 12., in den nordi- 
Then Reihen im 13. Jahrh. außer dem Gefeß erflärt. Einige find geftor- 
ben, weil fie Weib und Kind nicht laffen wollten. Aber Gregor konnte die 
Ehe, nicht die Unkeuſchheit der Kleriker ausrotten, die vor ihm öffentlich 
und oft minder bösartig, nach ihm heimlich und oft unnatürlich war, je 
dag einige die Abhülfe für gefährlicher achteten ala den Schaden. Der Kle⸗ 
tus theilte Die Gebrechen feiner Zeit und war zuweilen in die frechiten Ge 
waltthaten verflodhten, f) aber einzelne Berwilderte aufden Bifhofjtühlen, 
oder Verbrecher, die feit Hildebrands Einfluß faft immer zuletzt von dei 
Kirche niedergefchmettert wurden, ®) geben fein Mag für die allgemein: 
Sittlichkeit, einzelne Declamationen über die allgemeine Verworfenheit dei 
PrieftertHums gehn von mönchiſcher Befangenheit oder weltliher Abnei 
gung aus,R) der Klerus theilte auch Die Tugenden diefes Zeitaltere, ohn 
die feine noch im Steigen begriffne Macht unerklärlich wäre. Bon diejen 
Gefühl der Herrfchaft über feine Zeit, und von der Idee deffen, was de 
Klerus fein follte, wurde aud) der gemeine Haufe über ſich ſelbſt erhoben 
und fühlte fi in der großen Gemeinfhaft. 

b) Albert. Stadens. p. 291 s. [Schilterl Scrr. Argent. 702.) 

c) 8. Ulriel Vita b. Mabillen, Acta SS. Saec. IV. p. 4140. 

d) Vita S. Dunstani auctore Bridfertko, um 9SO, mit Spätern in Acta SS 
Maj. T.1V.p. 344 ss. Mabillon, Ann. Ord. S. Bened. T. III. p. 424 ss. 

e) Liber Gomorrbianus. Epp. Il, 6. Opp. den, ed. @aetani, Par. 743. 

f} 3.3. Lambert. Schafn. ad a. 1063. 

g) 3.3. Yurter, Innoc. B. III. ©. 327 ff. 

h) In jener Beziehung Damiani, in bien Troubadours u. Minnefängen 
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6. 108, Sichenzußt. Urs. 8.78, 130, 182. 

ins, Amert, de origine, progressa ac fructu indulgentiar. Aug.Vind.735.1. 
Ya der Beltömeinung galt das Binden und Läfen des Prieſters als 
und Öffnen des. Himmels, felbft der Tod, fonft alle Bande 
tab, zog dieſe un feiter, gewifienhafte Kleriker angfteten ſich über eine 
de Gwigtelt hinansreihende Gewalt, obwohl angefehene Theologen 
‚Diefem Aißwerſtänbniß immer noch widerfepten.*) Die Sendgerichte 
Heer Andartung ſprachen auf Beldbußen oder geftatteten die Verwand⸗ 
ngderKicchenftrafen in Aimofen, das aud Die Kirche nahm. Die Bäpfte 
ingten Ihren Ruf, ſchwere Sünden mit vorzüglicher Kraft tilgen gu kon⸗ 
R, um uuter dem Ramen eines Almofens für Kreuzfahrer vollkommenen 
Pla zu verkaufen, and haben fie feit Gregor Ablaß von allen Sän- 
a für igre politiſchen Bwede verfündet.d) Einzelne Heiligthümer er⸗ 
ken das Recht, den Befuchenden allezeit oder zn beftimmter Feſtzeit Ab⸗ 
Hike eine gewiſſe Bußzeit zu ertheilen.“) Durch beiderlei Ablaß war 
Ih, eine Bußzeit, welche Die Graͤnzen des menſchlichen Lebens weit 
wfgriit, im kurzem zurüdgulegen, und bei der unbedingten Macht des 
Kekertbums verlor fich Die Strenge der alten Bönitentialbücher, oder fie 
ten nur beliebige Auswahl und Preisconrant.) Schwerer geängfteten 
ewiffen wurde Kirchenbau, Kreuzzug, Klofterleben zur Sühne geboten. 
umer war bei Geld oder Werk die Buße des Herzens und Beßrung des 
Send vorausgefekt ; aber erleuchtete Kirchenlehrer erfannten, daß fich Die 
she in einefchwere Berfuchung begeben habe.°, Nach hergebrachter, doch 
Ht unwiderſprochener Anfiht konnten Todfünden nur in der Beichte ver- 
ben werden. Die Kirche gebot, daß jeder Chrift „beiderlei Geſchlechts“ 
indeſtens einmal im Jahre alle bewußte Sünden dem eignen Prieſter 
igte.f) Der Bölker Seelen und Geheimnifle kamen fo in der Priefter 
wd. Das Interdict, vor Alters einigemal verfucht, aber als unchriſt⸗ 
heVillkür angefehn, wurde im 11. Jahrh. zuerft gegen Landfriedens⸗ 
uch gefehlich, und bald eine furchtibare Waffe in den Händen derPäpfte, 
Boͤlker für ihre Fürſten büpen zu laſſen und gegen diefelben zu bewaff⸗ 
1. In einer Zeit, wo die Kirche das ganze Leben ausfüllte, wußte ein Bolt 
& ein Berftummen der Kirche felten lange zu ertragen, machte fi) aber 
en ein Gewiflen daraus, die Kleriker zum Gottesdienfte zu zwingen. 
nocenz erlangte auch die Verheißung, daß feinem Banne allezeit die 

ichsacht folgen folle ; aber die Erfüllung war unmöglich. 

$. 187. Galtns. 


Walafrid Strabe, gſt. 849, de exordiis et increm. rer. ecc. Ive, um 1100 
rologus de ecc. observatt. (Beide bei Hitterp. f. $. 154.) d. Beleth,, um 


a) Petrus Lomb. Sentt. L. IV. Dist.18. 5) Greg. VII inConc. Rom. a. 
0. [Mansi T.XX. p. 534.] c) Drg. Conc. Lateran. IV. c.62. [Mansi T. 
U. p. 1050 5.] d) Begins, de disc. ecc. II, 438 ss. Waſſerſchieben [S. 
ı}. Nach Proverb. 13, 8: Divitisae bominis redemtio. 

e) Abaelardi Ethica c. 18. 35. [Pezli Anecd. T. Il. P. I. p. 666 ss.] 

f) Conc.Lateran. IV. c.21. [Mansi T. XXI. p. 1007 ss.) 


Rirchengefcichte. 9. Aufl. 16 
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1182, div. officior. brevis explic. ed. Corn. Laurimann, Antu. 553. 6. Da 
gft. 1296, Rationale div. offcior. 1. VIII. Mog. 497. f. u. o. 

Ein Urdenkmal deutfher Sprache und Frömmigkeit, das Be 
brunner Gebet enthalt ein hehres dichteriſches Bild vom vorweltl 
Dafein Gottes und die demüthige Bitte um geiftliche Güter.*) Abe 
finnlihe Richtung mußte vorherrfhend bleiben, der Gottesdienſt ald 
ligendienft erfcheinen, die Predigt gehörte nicht wefentlich zur Feftordn 
do haben Synoden und Bapfte auf Anftellung lehrfähiger Männer 
gewirkt, einzelne Prediger, die vom Beifte getrieben als Herzenserſchü 
aufftanden, wurden von der Kirche begünftigt und beweifen des T 
Empfänglichkeit für das Wort.d) Die Papfte behaupteten die rör 
Liturgie ald Band der Einheit für die ganze Kirche, und verdrangte 
dem 11. Jahrh. in Spanien immermehr die gothifche Liturgie, of 
diefe, von des Volkes Anhänglichkeit befhüßt, felbft die Feuerprob 
ftand.°) Die Gottedgebärerin, als der Religion der Sinnlichkeit w 
Entfagung gleich entfprehend, wurde auf den Himmelsthron erh 
In Gediht und Bildwerk der Sirene, Frau Benus und Frau Wel 
gegengefeßt, wurde doch unbewußt auch die Natur in ihr angebete 
die Volksſage hat manches Anmuthige von Freya auf Maria übertrag 
Zur Vollendung des idealen Gott-Weibes erwies BPaihajius I 
bertus, Abt von Corvey, daß auch durch die Geburt des gött 
Sohnes ihre Junagfräulichkeit nicht verlegt, fie felbft aber ohne Erb 
geboren fei.*) Man fcheute daran einen doketifchen Sinn.f) Anfel 
von Santerbury dachte fie noch empfangen in Sünden und mit der 
fünde geboren.E) Einige Domherrn von Lyon feierten das Feſt ihre 
pfdngnip[8.Dec. um1140] gegen den Widerſpruch des b. Bern 
daß nur Heiliges gefeiert werden dürfe.b) Der jungfräulichen Gottei 
ter wurde ver Sabbat geheiligt, an welchem fich vornehmlich Durch Da 
ein Sottesdienft zu ihrem Preife [Officium S. Virginis] in den Kl 
ausbildete. Ein Feſt aller Seelen [2. Nov.] zu ihrer Rettun 
dem Fegfeuer ging von Clugny aus [1010], auf Anlaß der Volk 
welche in den Bulcanen der liparifchen Infeln den Eingang zum Fe 
ſah.i) Bon Rom aus verbreitete ſich feit dem 9. Jahrh. das aus dem 


a) Nah d. Ausg. v. Wadernagel [Brl. 827.) b. Rettberg, B. II. ©. € 

b) Conc. Megant. a. 847. c.2. [Mansi T. XIV. p. 903.) Conc. Lateran. 
10s. [1b.T. XXII. p. 998 8.] Jacobi a Vitrlace Hist. occid. c. 6 ss. 

c) Reoderico Tolet. de reb. Hisp. VI, 26. 

d) Grimm, deutſche Mythol. A. 1.6. 192. 417.694. XX. 

e) De partu Virginis vor 816. [D’Achery, Spicileg. T. I. p. 44 ss.] 

f) F.Walch, H. controv. S. IX. departu Virginis. Goett.758. 4. Ratr 
[L. de eo, quod Chr. ex virgine natus est, bei d’Achery, T. I. p. 52ss.] h 
den Raturweg ihres Gebaͤrens vertheidigt,ohne fein Wunder in Abrede zu 

g) CurDeushomo? 11,16. A) Ep. 174. — Ant, Aravels, de ortu € 
gressu cultus ac festi immaculati conceptus Dei Genetricis. Luc. 76: 

i) Jetsaldi Vita S. Odilon. c. 14. [Mabillon, Acta SS. S.VI. P.I. p 
Sigeb. dembl. ad a. 908. 
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Minervageit gereitete Öregoriusfejt der Schuljugend.*, Die religiöfe 
Weihe ward im Glauben an eine Zaubermacht der Kirche zu Benedictionen 
und Erorciömen finnlier Dinge. Aus den heiligen Bebräudhen waren 
@imälig die Sacramente hervorgetreten,, deren Begriff ale Zeichen 
"ud Extheilung goͤttlicher Gnade, und deren Siebenzahl als die entſchei⸗ 
VvVernden Momente des ganzen Lebens heiligend, vornehmlich durch Betrus 
- Sembardus und Öratian fefigeftellt wurde.) Die Taufe der Kinderkonnte 
Ürgerniß verjährt werden.") Um Mißbrauch zu verhüten, wurden 
[12. * ] ungefirmelte Kinder vom Abendmahl, und nach andern Ver⸗ 
ein Berfhütten des göttlihen Bluts unmöglich zu machen, Laien 
von der Theilnahme des Kelch 6 ausgeſchloſſen. Die Gegenwart des gan» 
gen Chriſtus im Brote rechtfertigte, die Berberrlichung des Priefterthums 
behauptete diefe Entziehung gegen fpätern Widerfprudh.”) Wie Paſchafius 
das tägliche Opfer des gottmenfchlichen Leibes für nöthig hielt für die 
glichen Gänden auch der Oläubigen, fo ſetzt er den gemeinfamen Genuß 
voraus zur Befenteinigung mit dem Gottmenſchen, aber die anfangs 
gerägte einfame Brieftermefie begründetefih im Opfercultus.°) Die Bapfte 
hielten noch im 10. Jahrh. Ehebrud für einen Rechtsgrund zur Schei« 
bung, aber die kirchliche Anfiht von der Ehe vollendete ſich in ihrer Un⸗ 
auflösbarkeit, ſelbſt nach doppeltem Ehebruche fettete Innocenz III Gatten 
wieder zuſammen; Dagegen wurde der menfchlichen Schwachheit durch Rich- 
ärungen nachgegeben, die nur zu oftbehauptetwerden konnten. 
Innocenz beichräntte das Ehehinderniß auf den 4. Brad der Berwandt- 
ſchaft oder Berihwägerung, und betrachtete auch dieſe Schranke nur ale 
menfchliche, naturgemäße Sabung.P) 
8.188, Aloſterleben. 

Im 9. Jahrh. waren die Klöfter ald Lehen und Erbe weltlicher Her⸗ 
ten angefehn, unter deren Herrichaft fie noch mehr ala durch die Einfälle 
der Rormannen verödeten oder verwilderten.*) Aber die glänzende Welt» 
verachtung des Klofterlebeng entſprach einer Richtung des Zeitalters, Eis 
nige von jung auf unheimifch in der Welt bedurften diefer frommen Ein» 
ſamkeit und Gemeinſchaft, Andre nad) dem Sturme einer plößlichen Bekeh⸗ 
tung oderzur Sühne eines wilden Lebens. Daher mitdem erwachten kräfti- 
gen Volksleben und dem germaniſchen Corporationsgeifte eineReihe glück⸗ 








x) A. Weber, Origo festi Gr. Himst. 714. 4. Mirus, de Gr. M. et festo Gr. 
P. II. Himst. 768.4. Mũcke, v. Urfp. d. Er. Feſtes. Buben 793. 3. Ichaner, d. 
Gr. se Ztſch. f. hiſt. Th. 852. H. 2.) I!) Pet.Lemb. Sentt. IV. Dist. 1-42. 

Petri de Vinels Epp. III, 21. Gäitge, Heinr. d. Löwe, Anm. 63. 

” d. 6. de Lith, de adoratione panis consecr. et interdictione calicis. 
Suob. 773. Spittler, Geſch. d. Kelchs im Abendm. Lemgo 780. 

o) Decorp. et sang. Dom. c.4. 9. Conc. Mogunt. a. 813. c. 43. 

p) Lee VII, Ep. ad Eberhard. [Aventinl Annal. Bojor. IV, 23.] Böhmer 
[$.151, c). —Iasee. 111. Epp. I, 143. IX, 75. XI, 101. Cone. Lateran, IV. c.50-52. 

a) Episcoporum Ep. ad Lud. a. 858. c. 8. [Walter T. III. p. 86.) Conc. 

a. 909. c.3. T. XVII. p. 270 s.) 
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licher Beftrebungen, durch Erneuerung und Echarfung der Regel! 
dicts dem Klofter feine Bedeutung zu fihern. Manche Abte traten, g 
auf päpftliche Privilegien und königliche Lehen, an die Seite der Bii 
Doch erhielt fih das volksthümliche Element der Kirche vornehml 
den Klöftern, und von hier ausging der Sieg Gregors. Das Möncht 
dem Klerus im Einzelnen oft mißgünftig, im Ganzen engverbunden, 
Eremtion von der bifchöflihen Auffiht meift unmittelbar im Dieni 
Päpfte, wurde f. dem 10. Jahrh. als ein befondrer geiftlicher Stand 

der religiosi] betrachtet, der für die weltlihen Geichäfte Laienbrüder 

versi) annahm, fo daß die großen Benedictinerabteien alle Gewer 
ihre Bedürfniffe, beſonders zu Bauten in fih trugen. Auch in den St 
war Kloftereinfamkeit zu finden, am liebften gründete man Klöfter in jı 
Wildniß. Ein ſolches Klofter wurde zuweilen der Mittelpuntt aller Le 
verhältniffe der Umgegend. Klöfter erhoben fi auf blutgedüngtem B 
auf der Stätte von Heidentempeln und als Grabftätten erlauchte 
ſchlechter, d) oder fentimentale Sagen hefteten fih an diedüftern Maus 
Die Kloftertradht, anfangs meift eine gemeine Bolfötraht, wurde a 
lig zum fremdartigen Ordenskleide. Zur Mehrung und Schmalerun 
Klofterguts wiederholten ſich die Schidjale des Kirchenguts; Beer 
der Mönche war der gewöhnliche, Urbarmahung wüſten Landes der < 
Erwerbs⸗Titel. Die durch Strenge der Regel und Heiliafeit der ( 
der raſch heranwachſenden Drden verwidelten fich in den Widerſpruch 
Gelübdes der Armuth mit dem Genuffe der gemonnenen Reichthi 
Mönche und Nonnen wohnten zuweilen unter einem Dache [monaste 
duplex]. Geheime Sünde oder öffentliche Schmach Einzelner und q 
Klöfter wird nurausnahmsweife und dann erwahnt, wenn das Geric 
Kirche fe trifft. Die Kirche ließ bei Klofterftiftungen allerlei Geiſter gi 
ten, und forgte nur durchihre Gefeßgebung, daß Das Mannichface i 
halb des gemeinfamen Zwedes erhalten würde. Nachdem jo das Kl 
leben ſich in vielerlei Individualität dargeftellt hatte, ſchien der Kreide 
endet und Innocenz III verbot, einen neuen Orden zu gründen. *) 


$. 189. Die Congregation von Cluguy. 

1. Bibliotheca Cluniacensis, SS. Patrum Abbatum vitae, miracula, scı 
Par. 614. f. Orde Clun. 11. Jahrh. v. Clunic. Bernhard. [Vetus discipl. mo 
ed. Herrgett, Par. 726. 4. p. 133.) Antiquiores consuett. Clun. 1. III. v. 
nic. Ulrich 1070 aufgezeichnet für Hirfau. [D’Achery, Spicil. T.I. p. 641 
Bernenis Vita. [Mabillen, Acta SS. S. V. p. 66.] Odonis Vitav. |. Schüler 3 
nes. [1b. p.150.) Odilenis Vitav. f. Schüler Jotfaldus. Ib. S. VI. p.597.)—! 
belmi Constt. Hiersaug. [Herrgett, p. 375.) — II. €. Prlargus, Geſch.d. 
Elug. Tub.859. [Nach M. Loraln, ’AbbayedeCluny. Par. 538.] 


Berno, aus dem Gejchlechte der Grafen von Burgund, hai 
zwei ihm unterworfenen Klöftern die Regel Benedicts erneut. Zur 


d) G. Köhler, d. Klofter d. h. Petrus auf d. Lauterberge b. Halle. D 
857.4. 6) Das Priorat des deux amoureux bei Rouen, ſ. Helyot ! 
S. 471. d) Conc. Lateran. IV. c. 13. INansl T. XXII. p. 1002 s.) 
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tung eines Kiofters nach ihrem Borbilde durch den Herzog Wilhelm von 
Unsitanien eingeladen, gründet er das Klofter zu Clugn y [Cluniacum, 
910) und umterwarf es unmittelbar dem Bapfte. Sein Nachfolger DO» o 
[ine Anger vor feinem Gelũbde ein Moͤnch, der über Geifter zu herr» 
Wen verkaud, bildete die Regel dahin ans, daß durch ſchwere, unnnter- 
lechene, geiſtlich mechaniſche Beſchaͤftigungen die Individualität ver 
nqiet uud der firchlich kloͤſterliche Gemeinſinn großgezogen wurde. Unter 
Pbdilo [994-1048], dem Erzengel der Moͤnche, und einer Reihe von 

‚ deren ſtarre Klugheit ihrer Heiligkeit feinen Abbruch that, über. 
vahın ſich die meiſten Klöfer Frankreichs, fortgerifien von der allgemei- 
sen Benuuderung, oder durch ihre Fürſten und Beſchützer gezwungen, 
Yafıgel und Regierung von Clugny. Hierdurch entftand eine Benedicti⸗ 
migengregation, welche in der Mitte des 12. Jahrh. an 2000 Klöfter 
zeit in Frankreich umfaßte. Au ihrer Spike der Abt von Glugny, von 
den Roͤnchen daſelbſt erwählt, aus denen er den andern Klöftern Prioren 
behellte ; ein GBeneralcapitel derfelben, das ſich jährlich in Clugny ver⸗ 
feumelte, hatte die Oberauffiht und Befehgebung. In den Händen der 
Rinde von Clugny war das Herz des franzöfifchen Volkes, bis fich der 
Drden im 12. Jahrh. auf feine Reichthümer zurüdzog. In Deutſchland 
wurde duch den Abt Wilhelm nad) dem Borbilde von Clugny die Con⸗ 
gregation von Hirfau [1069] als Reformation eines verwilderten Zus 
Randeö gegründet. 

5. 190, Aleinere Erden bed 11. Jahrhunderts. 

1. Der Ealabrefe Nilus, der das Reben des h. Antonius, das der 
tnabe gelejen, im eignen langen Leben eigenthümlich wiederholt, Otto II 
ewünfcht und gejegnet hat, auch von deſſen dargebotner Gnade nichts 
vollte als die Rettung jeiner Seele, ift an den Abhang des Mons Latinus 
ur gekommen um zu fterben [1005].*) Eeine Jünger haben über feinem 
zrabe die Klofterburg von Grotta Ferrata erbaut, wo das griechifche 
könchthum nach der Regel des Bafilius in der römifchen Kirche fortlebte. 
. Durch die fromme Leidenſchaftlichkei Romualdos, aus dem Haufe 
er Herzöge von Ravenna, entitand der Orden von Camaldoli [um 
018], durch die ernfte Strenge des Florentiners Iohannee Gualbert 
Orden von Ballombrofa [um 1038), beide in den Wildniffen 
3 Apennin, urfprünglich für Eremiten, allmalig mit Klöftern verbunden. 
hr Gelũbde der Entjagung bezog fich felbit auf die Genüffe des geiftigen 
bene und gefelligen Geſprächs; eine Weltverachtung und Selbitpeini- 
ang, die ſich fpater mit den erworbenen Gütern auszugleichen fuchte.) 


3 Vits s.Nili griechiſch von feinem Schuler Bartholomãns, drittem Abte von 
I. Gerrata. [Acta 88. Sept. T.VIl. Hariene, ampl. Col. T. Vi. p.887. Die 
\egegnung mit Otto III: Mon. Germ. T. VI. p. 616 ss.) 

b) Romualdi Vite, scr. Damian, [Mabill, Acta SS. S.VI. P. I. p. 247.) Regel 
‚Beisten. T. II. p. 192. Archang. Hastivfll, Romualdina s. Camaldulensis O. 
list. Par. 631. 12. — Gualbertl Vita. | Acta SS. S. VI. P. II. p. 273.] 
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3. Stephan von Tigerno, der weder als Mönch, noch ale Einfied 
gelten, und keine Regel außer dem Evangelium anerkennen wollte, gri 
dete mit Gregors Segen [1073] den nachher von Gramm ont genaı 
ten Orden, welcher lieber fein geliebtes Klofter verließ, ald daß er um f 
gutes Recht proceffirte, und fih die Wunder feines verklärten Grünt 
als der Demuth nachtheilig ernfthaft verbat: aber nad raſchem Emp 
wachen, durch den Streit der Mönche mit den Laienbrüdern, denen n 
der Regel die Beforgung aller weltlichen Angelegenheiten zukam, erſch 
tert, im 12. Jahrh. feine Selbftändigkeitverlor.°) A. Brunovon &öl 
Rector der Domſchule und Eanzler von Rheims, entjagte der Welt, dı 
das ärgerliche Leben feines Erzbiſchofs verlebt,d) und baute fich mit ei 
gen Genoffen Hütten in einer Gebirgäfluft bei Grenoble, Chartreı 
[1084]. Sein Schüler Urban rief ihn nah Rom [1090], aber 
Treibens dafeldft bald müde, erbaut er in Calabrien eine neue Karthaı 
wo er 1101 ftarb. Der Orden fapte ſich erft 1141 in feinem Mutter- Klo 
zufammen. Die Karthäufer bewahrten lang eine fo ftrenge Enthaltjamt 
dag fie Schenkungen, nothdürftige Nahrung und Ochſenhäute ausgeno 
men, verſchmähten. Später empfangene Reichthümer dienten befond 
der Ausſchmückung ihrer Kirhen.*) 5. Als Frankreich von einer Veit, 
nannt das Feuer des h. Antonius, heimgejucht war, ftiftete Ga fto 
ein reicher Edelmann der Dauphiné, für die Genefung feines Sohnes I 
Drden der Hospitaliter des h. Antonius zur Krankenpflege [109: 
anfangs Laienbrüder, fpater Sanonici nach der Regel Augufting.f) 6. R 
bertvonArbrijfel, Bisthumsverwefer, dann Buß- und Kreuzpredig 
gründete [1094], nicht ohne Argerniß der Zeitgenoffen,, für Büßen! 
insbefondre für gefallene Frauen, denen er mit befonderer Liebe nachgir 
die Congregation von Fontevraud, deren oberfte Leitung er zu Ehı 
der Himmelskönigin in weibliche Hände legte.®) 
8. 191. Die Ciftercienfer, ber h. Bernhard, Betrnd VBenerabiliß. 

1) Relatio qualiter incepit Ordo Cisterciensis. [Aubertl Miraei Chrc 
Cist. Ord. Col. 641. p. 8.] Henriquez, Regula, Constitt. et Privil. O. Cist. Aı 
630. f. — Manrlgue, Ann. Cist. Lugd. 642. AT. f. Pierre le Naln, Hist. de l’Ord 
deCiteaux. Par. 696 88. 9T. 2) Bernardi Opp. [Briefe, Reden, Gedichte, ask 
Schrr.] ed. Mabillen, Par. 667. 690.6. f. 719. 2T. f. Ven. 726.2T. f. Pi 
839.2 T.Med.8515.3T. 4. Sein eben von Zeitgenoflen, Guilelmus, Abt 
©. Thierry, Gaufridus u. Alanus de Insulis, Mönchen zu Clairvaur. Mab 
T.1. VI.) — Heander, d. h. Bern. u. f. Zeita. Brl. [813) 848. [J. Ellendo 


Bullarium Vallumbrosanum, s. Bullae Pontificum, qui eundem Ord. pı 
vilegiis decorarunt, a Fulgentie Nardio, Flor. 729. 

c) Vita 8. Stephan von Gerhard, dem 7. Prior v. Orammont. [Martene, am| 
Col. T. VI. p. 1043. Mabillon, Ann. Ord. S. Ben. T.V. p.65.] Hist. prolixi 
Prior. Grandimont. [Mariene, ib. p. 123.] d) Launeil de vera causa s 
cessus $. Brunonis in eremum. Par, 646. [Opp.T.II.P. Il. p. 324.) 

e] Mabill. Ann. T. V.p.202ss. u. ActaSS.S. VI. P. II. Praef. p. 37 ss. $ 
genden von Brunos Leben: Acta SS. Oct. T. III. p. 491 ss. 

f) ActaSS. Jan. T. Il. p. 160. — Kapp, de fratrib. S. Ant. Lps.737. 4. 

g) Mabill. Ann. T. V.p. 314ss. Acta SS. Febr. T. Ill. p. 593 ss. 
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Bernd. u. d. Hier. Eſſen 838.) F. Ratisbenne, Hist. de S. Bern. Par. 843. 2T. 
Tüb. 843. 2B. J. Merisen, the life and limes of S. Bernard. Lond. 864. 
Robert, den feine Mutter noch in Hoffnung mit ihm der heiligen 
Jungfrau verlobt gejehen hatte, grüindete unzufrieden mit dem gemächlis 
hen Leben der reich gemordnen Mönche ein Klofter zu Cite aux unter den 
ämlihften Berhältniffen [1098]. Der von hier ausgehende Orden gebot 
Ne ftrengfte Enthaltfamkeit, Berwerfung aller Kirchenpracht, Unterwürfig- 
keit unter den Bifchof der Diöces und Entfernung von allen Gefchäften, 
reiht von der Seelforge. Die Gefellfhaftsordnung, wie fie durch das Geſetz 
der Lieber) beftimmt wurde [1119], die Stellung des Abtes von Citeaur 
und die Hauptverwaltung durch jährliche Generalcapitel war der Berfafr 
jung von Clugny nachgebildet, doch ftellten fich die Abte der 4 älteften Nies 
derlaſſungen neben den Abt von Eiteaurals feines Gleichen. Die ſchwarze 
venedictinertracht wurde mit der weißen Kutte vertaufcht. Durch die Ehr⸗ 
furt der Zeitgenofien, welche die Einfalt der apoftolifchen Kirche bei den 
Cittercienfern wiederfanden, und durch die Glorie des h. Bernhard trat 
der neue Drden fiegreich der Congregation von Clugny entgegen, die zwar 
durch die Ausfchweifungen des AbtesPontius[1109-25], der den Hir- 
tens und Pilgerftab mit dem Schwerte des Straßenräubers in derfelben 
sand trug, erfchüttert, aber diefen Kampf mit Würde durchführte unter 
Betrusdem Ehrwürdigen [1122-56], der allen frommen Bhanta- 
fin jeiner Zeit hingegeben, doch mit feinen Gedanken über alle Kloſter⸗ 
mauern hinausragend, im Gegnereinen Heiligen verehrte.d) Bernhard, 
geboren zu Fontaine in einer Flöfterlich frommen Familie, 1113 Mönch 
zu Eiteaur, 1115 Abt des von hieraus gegründeten Kloftere Clairvaur, 
nad) einem vorübergehenden Kampfe feiner Jugend Mönch durd) die Wahr: 
heit feiner eignen Natur; durch fein entjchiedenes Losreißen von der Welt 
ſcheinbar hinausgeftelt und mächtig über das Weltgefeß, oder doch wun⸗ 
derfraftig durch des Volkes Glauben, °) hochbegnadigt, dem Himmel allein 
jugewandt ; gebildetunter den Bäumen des Waldes, ohne viel Geſchmack, 
doch mit der Beredtſamkeit des Herzens, der felbft diejenigen, die feine 
Rede nicht verftanden, felten widerftehn konnten ; fcheu vor menfchlicher 
Biffenfchaft und eifrig für den Kirchenglauben bis zur blutigen Berfol: 
gung ; begeiftert für die Hierarchie, aber ftreng und freimüthig gegen ihre 
Mißbräuche; ein Kirchenlehrer, deffen Schüler ringsumber auf den Bis 
ſchofſtühlen des Abendlandes ſaßen, der allgemeine Kriedensftifter unter 
den Fehden der Fürften und Volker, warer fraft feines theokratiſchen Geiſtes 
in der Hierarchie die erfte Macht des Zeitalters [gft. 1153]. Sein Orden 


a) Charts Charitatis. [Manrique T.I. p. 109 ss.] 

b) Petr. Ven. de miraculis I. 11. [Bibl. Cluniac. p. 1247.) €. A. Wilkens, 
Betrus d. Ehrw. ein Mönchs-Leben. Lpz. 857. — Bernardi Apol. ad Guil. [Ma- 
bien T.IV. p. 33.) Petri Ven. ad Bern. Epp. I, 28. IV, 17. VI, 4. [Bibl. PP. 
max. T. XXII.] Dial. inter Cluniac. Mon, et Cist. de diversis utriusque 
Ord. observv. [Martene Thes. T. V. p. 1569.) c) Vrg. Gualter. Mapes, de 
hugis curielium, ed. Wright, Lond. 850. dist. I, c. 24. 
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ift durch ihn fo groß geworden, daß er, der Kirche auch durch die Bekämp⸗ 
fung derKeßer bewährt, bald nicht mehr an Demuth und Weltverachtung, 
fondern an Unabhängigkeit und Reichthum Clugny zu übertreffen ſtrebte. 
$. 192. Brämonftratenfer. Garmeliter. Trinitarier. 

S. Norberti vita, vor 1155. [ed. R.Wllmans, Mon. Germ.T. XIV. p.663ss.] 
yrg. Acta SS. Jun. T.I. 2 S04ss. — Chrys. v. d. Sierre, Vita S. Norb. Antu. 
622] 656. 4. A. Tenckhefl, de S. Norb. Magd. 855. Bibl. Ord. Praem.per de 
ePaige, Par. 633. f. Ordinis Praem. Annales. Nanc. 734. T. 1. f. 

Jean. Phecas, compendiaria descriptio. [Leen. Allatli Symmicta.Ven.733. 
f. p. 17.) Jacobi de Vitrlace Hist. Hieros. c. 52. [Bengars T. I. p. 1075.) Regel 


b. Helsten. T. III. p. 18 ss. Daniel a Virg. Marla, Speculum Carmelitanum. 
Antu. 680. 4 TT. f. 


Benavent. Baro, Ann. Ord. S. Trin. Rom. 654. Helsten. T. III. p. 3 ss. 

Norbert, der ald Canonicus von Cöln und als Caplan HeinriheV 
im Genuſſe ſeiner Reichthümer und glänzenden hierarchiſchen Hoffnungen 
lebte, wurde durch ein Ereigniß, deffen Vorbild Die Bekehrung des Pau 
lus ift, bewogen, alles von fi zu werfen und in der fümmerlichiten Ge 
ftalt eines Buppredigerd umberzuziehn. Nach andern vergeblichen Verſu⸗ 
hen verſammelt er in dem ungejunden Thale Premontre [1120] einen 
Drden Mlöfterlicher Ganonici. Als Bupprediger auf dem Reichstage zu 
Speyer wie durch göttliche Eingebung zu dem erledigten Erzbisthum Mag—⸗ 
deburg erwahlt, zog er dort ein im Aufzuge eines Bettlerd. Er hat immer 
die Freiheit der Kirche vom Staat auch gegen eine drohende Nachgiebigkeit 
des Papited gewahrt.*) Gegen jein fraftiges Streben, die eigene Ent: 
haltfamkeit den reichen Umgebungen aufzudrüden, erhob fid ein ftürmi- 
her Gegenfaß. Aber das Volk, vor deffen Wuth einft nur die Flucht ſein Le⸗ 
ben rettete, behauptete feinen Leichnam gegen die Korderungen von Pre- 
montre ale dag Heiligthuum von Magdeburg. Norbert [gjt. 1134] hatte 
nod die raſche Verbreitung feines Ordens, der ſich um eine geiftliche 
Bekehrung der Wenden verdient gemacht hat, vornehmlich in Hochſtif⸗ 
ten aefehn.d) — Ein Kreusfahrer Berthold aus Galabrien, mit eini- 
gen Genoſſen in den Höhlen des Carmel angefiedelt um 1156], wurde 
der verleugnete Gründer des Garmeliterordend. Denn durch die Erinne 
rungen jenes Bergd und durch der Sitte Verwandtſchaft ſchien der Drden 
von Elia 8 gegründet, von den Propheten fortgepflanzt.*) Als die Care 
meliter mit dem Verluſte des heiligen Landes ihre Befißungen verloren, 
gab die h. Jungfrau dem Ordensgeneral Simon Stod ihr Ecapulier 
zur Ordendtracht mit der Zuficherung, daß, wer darin fterbe, das ewige 
Feuer nicht erleiden werde ;4) und die Brüder derh. Jungfrau vom Carmel 
erhielten neue Befißungen im ganzen Abendlande. — ErftInnocenzill 
ſcheint das unbeftimmte, Durch Gefichte aufgeregte Streben zweier Einfied- 


a) Norberti Vita. [Mon. Germ. T. XIV. p. :02.] b) $. Winter, die Präs 
monftr. d. 12. Jahrh. u. ihre Bedeutung f. d. norböftl. Deutfchl. Brl. 865. 

c) Papebrod "Acta SS. April. T. I. p. 771 ss. u. in einigen Streitfchriften) 
hat gegen vide Bände der Garmeliter die hiſt. Wahrheit dargethan. 
d) Launeil Dss. de Sim. Stochii viso. Par. 653. [Opp. T. II. P. II.] 
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„Joh. de Mathe, vormals Theolog in Parie, und Felirde Ba- 
18, auf Diefen Zwed gerichtet zu haben, einen der h. Trinität geweih- 
ı Orden zur Grlöfung von Chriftenffiaven zu gründen [1198]. Im 3. 
00 fah man die erſte Schaar zu Marocco losgekaufter Ghriften in die 
Imatb ziehn. Der Orden der Trinitarier [de redemptione captivorum, 
res aux änes] verbreitete ſich raſch durch Südeuropa, erbaute auch 
auenflöfter, und Hat unter mannichfacken Umgeftaltungen feinen Zwed 
auf Die neue Zeit nicht ganz vergefien. Der Siß des Generals Imi- 
ter. generalis] und des Generalcapitels der verfammelten Superioren 
use Cerfroy, wo einſt den beiden Ginftedlern ein weißer Hirſch wit ei⸗ 
m Kreuze zwifchen den Geweihen erichienen war. 
8. 108, Die Humitinten, 

Tirabeschi, velere Homiliatorum monumenta. Mediol. 766 ss. 3T. 4. 

Durch das Dedürfniß einer engern Gemeinſchaft im weltlichen Leben, 
} die große Kirche zu geben vermag, entſtand im 11. Jahrh. die Ge⸗ 
inde der Humiliaten, zuerft ein frommer Berein vertriebener Mair 
der im Eril, allmälig über die Lombardei verbreitet, Handwerker, meift 
oflenweber, zu frommen Übungen und gemeinfamer Arbeit verbunden, 
t&ütergemeinfchaft. Später nahmen auch Mönde und Priefter an dem 
wert, an Handel und Wandel Theil. Die Hierarchie ließ dieſe Gemein» 
aft als eine Mittelftufe zwiſchen Klofter und Welt gewähren, Inno⸗ 
tz IT juchte ihre Stellung durch die Regel Benedicts zu entjcheiden, Der 
den erhielt [1246] einen Großmeiſter und wurde als unkirchlich von 
u6 V [1571] aufgelöft. 

$. 194. Etiftung der Rittererden. 

I. WU. Tyr. I, 10. XVIIL, 4 ss. Jac. de Viirlace c. 64. Piel. Veltrenius, Sto tuta 
d. Hosp. S. Jo. Rom. 558. f. Helsten. T. II. p. 444 ss. — Il. [Vertel] Hist. des 
evsliers hospitaliers de S. Jean. Par. 726.4 T.4. 761.7T. [Hiethammer] 
ſch. des Maltheferord. nach Vertot m. Borr. v. Schiller. Iena 792.22. 
ı, dell’ origine ed Instituto del Ord. di S. Giovanni. Rom. 781.4. Salken- 
3* — d. Joh. Ord. Dresd. 833. 2B. H. v. Ortenburg,d.R.D.d.5. Ich. 
I. Wil. Fyr. XII, 7. Jac. de Vitr. c. 65. Bernardi Tract. de nova militia. 
»p.T. IV. p.98.] Holsten. T. II. p.429 ss. Règle et Statuts secrets des 
mpliers publı par Maillard de Chambure, Par. 841. Statutenbuch, hrog. v. 
inter, Bxl. 794. 3. 1.) — II. P. da Pay, Hist. des Templiers. Par. #50. 
»x.751.4. Wrlf. 665. 4. D’Estival, Hist. crit. et apol. des Chev. du Temple. 
r. 789. 2T.4. Auszug: Die Ritterd. Temp. Lpz. 790. 2B. W. Wilde, Geſch. 
L.D. [293.826 f.] Hal.860. 28. Falkenſtein, Geſch. d. T. O. Dresd. 833. 
J. Hist. oftbe Knight Templars. Lond. 841. 

1. Statuten des deut. O. hrsg. v. €. Hennig, Rönigsb. 806. Petri de Dusburg 
11326) Chronic. Prussiae s. Hist. Ord. Teut. ed. Hariknech, Jen. 679. 4. 
dex diplom. O.Teut. Urkundenbuch Kreg. v. 3. &. Henne, Mainz 845. — 
Deck it Dede art ind, 77.1. 3. en Bei ag‘ *1 

ange d. .d. .D. Königsb. ‚48. u. d. deut. 

Pol int 12 Balleien. Brl. 857-9.22. 8 

Aus der Wehrhaftmachung der Jünglinge und aus dem Lehnswefen 
wim 10. Jahrh. das Ritterthum hervorgegangen, wie es immer ald 
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vergangen gepriejen wird, ein Ideal edler Herzen, aber auch in feiner ver- 

kümmerten Wirklichkeit ein zunftmäßiges Meiſterthum der durch chriſtliche 

Sitte gebändigten, durch Liebe und Ehre verherrlihten Kraft. Papfte und 

Synoden eiferten gegen Zweikampf und Turnier : das Ritterthum ſelbſ 
wurde durch die Kirche ale ein Gottesdienft zum Schuße aller Bedrängten 
geweiht. Die beiden höchſten Beitrebungen der Zeit vereinten fi durch 
die heiligen Kriege, insbeſondre gegen eine friegerifch meuchleriſche Secte 
des Islam unter dem Oberhaupte des Gebirgs,) zu einem geiftlichen Rit- 
terthum, das die drei Mönchsgelübde mit dem Gelöbnig eines ununter 
brochenen Kampfes gegen die Ungläubigen verband. 1. Bürger von Amalfi 
im Handelsverfehr mit Balaftina hatten ein Hospital zur Aufnahme der 
Pilger in Ierufalem geftiftet [1048]. Die Brüderfchaft zur Verwaltung 
diefes Hospitals nahm nad) der Eroberung Ierufalems die Mönchsgeluüͤbde 
als Hospitalbrüder zum b. Johannes d. T. in Ierufalem. Zur 
Gaſtfreundſchaft und Krankenpflege fügte Raymunddu Buy das Rit⸗ 
terthum gegen die Ungläubigen [um 1118], weldes bald ald Hauptbe⸗ 
ſtimmung hewortrat. 2.Mit Hugo de Payens als ihrem Meifter [Ma- 
gister militiae] legten 8 Ritter in die Hände des Patriarchen von Jeru⸗ 
falem das ritterliche Mönchsgelübde ab [1118], nad ihrem Sitz im könig— 
lihen Palaft an der Seite des einftmaligen Zempeld Templer [paupe- 
res commilitones Christi templique Salomonis). 3. Bei der Belage: 
rung von Akon [1190] wurde durch Bürger aus Bremen und Lübeck ein 
Spital gegründet, welches von deutjchen Fürften begünftigt, unter H eins 
rich von Walpot zum Drden der deutſchen Ritter der Jungfrau 
Maria heranwuchs. Diefe Orden umfaßten jeder 3 Stände: Ritter, Prier 
fter und dienende Brüder, fowohl Knappen ald Gewerke, nach einer ariftos 
kratiſchen Verfaffung unter einem Großmeifter, Comthuren und Gapiteln 
der Ritter. Das ftehende Heer der Kirche im Morgenlande, erlangten fie 
als allgemeine Adeldverbindung auch große Befißungen im Abendlande. 
Bornehmlich die Templer, unabhangig durch eigne Macht und papftlice 
Privilegien, bildeten einen feftabgefchloßnen Ordensgeiſt dahin aus, daß 
fie als ein Eriegerifher Bund des Adels, mit den Vorrechten des Klerus 
ausgeftattet, fih den Biſchöfen und Königen gegenüberftellten. Wo fonit 
noch die Kirche weltliher Waffen bedurfte, befonders in Spanien unter 
den Kämpfen gegen die Mauren, und hier im Zufammenbange mit den 
Eiftercienfern, entftanden ähnliche Ritterorden von bloß nationaler Bes 
deutung, und den Rittern von C alatrava war das Weib nicht verfagt. 


Cap. IV. Die kirchliche Wiffenfchaft. 
$. 195. Wiſſenſchaftliche Bildung des 9. Jahrh. 
Launell Ds. descholis celebr. aCar. M. et post eundem instauratis. Par. 
672. Hamb. 717. Hist. literaire de la France par des rel. Benedictins. Par. 
733 ss. T.1Vs. Cramer, Boffnet, T.V.B. II. qefele, wiſſ. Zuft. im ſüdw. Deutſchl. 


*) 6. Weil, die Affaffinen. [Hift. Ztſch. 863.9. IX.) 


— ee 


— gi — 


Gap. IV. Kirchl. Wiſſenſch. d. 195. Claudius. Erigena. 251 
J. I0. u. I1. Jahrh. Tüb. Quartalſch. 838. 9.2 7f.: ßähr. Geſch. d. vom. Lit. 
in Carol. Zeita. 840. 9. Ritter, d. hr. Phil. Gott. 559. B.1. W. Kanlich, Ent: 
vickl. d. fchol. Phil. v. Scotus B.Abäl. Prag 863. A. Stockl, Geſch. d. Phil. d. 
MU. Mainz 864-6. 22. 

Die von Karld. ©. angeregte Bildung lebte unter den Karolingern 
in den Kathedral⸗ und Klofterfhulen fort. Ihr Mittelpunkt für Deutich: 
land Rabanus Maurus, Alcuins Schüler, Kaifer Ludwigs Freund 
inder Roth, einft in Palaftina, ſ. 822 Abt zu Fulda, ſ. 842 flüchtig, 
1.847 Erzbiſchof von Mainz [gft. 856], hat die Schriftauslegungen der 
Bater in Demuth gefammelt und das Univerfum in feinen Einzelnheiten 
kihrieben.*) Die Betrachtung wandte fi vornehmlich auf die Außerlich— 
keiten der Kirche. Im diefer Literatur wie im Leben bezeichnet Agobard, 
Etzbiſchof von Lyon, [gft. 841] den gemäßigten Gegenfaß der fräntifchen 
Kirche wider Bilderanbetung und allerlei Aberglauben,d) Claudius, 
Biſchof von Turin, Verehrer Augnfting, [aft. um 840] einen ftürmifchen 
Kampfwider Bilder, Bapft- und Heiligendienft,“) Hincmar von Rheims 
[g.882] die Stellung eines kirchlichen Staatdmannes, der zwifchen Kö⸗ 
nigen, Päpſten und Bifchöfen, bald ale Freund, bald als Gegner, oft lei⸗ 
denſchaftlich und hochfahrend, immer flug und würdig, die Rechte der Nas 
fionalkirche und ſeines Erzbisthums in ſchlimmer Zeit wahrte.d) Haymo, 
58.853] Biſchof von Halberftadt, erneute das Andenken der alten Kirche 
durch einen vielgelesnen Auszug der Tateinifchen Überfeßung des Euſe⸗ 
bins.) Jonas, der Nachfolger Theodulfs im Bisthum Orleans, verthei- 
digtegegen Claudius die kirchlichen Sitten feiner Zeit, wiefern fieaus einem 
fiommen Herzen ftammen, feine Zaienanweifung erhebt fih zur Humani- 
tätdes Evangeliums über manche Borurtheile der Kirche.) Joh. Scotus 
[oder] Erigena [gft. um 880], Hausgenoffe Karls d. Kabtım, aus der 
britiſchen Schule, durch Drigenes und den Nreopagiten angeregt, ftand 
mit jeinem tiefen Bewußtſein der göttlichen Unendlichkeit, dem die Welt 
als eine Theophanie in verjchiedener Entwidelung, der Gottmenſch ale 
die Berföhnung des Endlichen und Unendlichen, die H. Schrift als der 
uothwendige Ausdrud für die menſchliche Beſchränktheit, Religion und 


un Opp. ed. Colvenerlus, Col. 627.6 T. f. Migne. [Patrol. Par. 852. T.CVII- 

Xu.) — F.B.C.Schwars, de Rhab. prfmo Germ. praeceptore. Heidelb. 811. 
4. F. Bunfkwmenn, Hrab. Maur. Mainz 841. ©. Spengler, Leben d. 5. Rhab. 
Ransb. 856. v) Opp. ed. Balus. Par. 666.2 T. [@alland. T. XIII. p.405.) — 
Hundeshagen, deAgob. vita et scriptis. Giess. 832. P. I. 

e) Fragın. in: Flacli Catal. test. verit. p. 936. Bibl. PP. max. T. XIV. 
p.197. Mabillen, vett. Annel. p. 90. Rudelbach, Claud. inedit. opp. specimina. 
Hafn. 824. €. 3gmid, Glaub. (Stich. f. Hit. Ch. 843. 9.2 

d) Opp. ed. Sirmend, Par. 645.2T.f. Flodeard, Hist. ecc. Rem. III, 15-29. 
Geh, Nerkwürdigk. a. Leben u. Schrr. Hincm. ðdit. 806. C. Dies, de Hinc. vita 
etingenio. Agend. 859. C. v. Hoorden, Hincm. Bonn 862. 

e) Dechrist.rerum memoria s. Hist. ecc. breviarium ed. Bexhorn, Lugd. 
656. Mader, Himst.671._ f) De cultu imaginum 1.IIl. a. 840. [Bibl. PP. 
Lugd.T. xiv. p. 167.] De institut. laicali I. III. a. 828. [D’Achery, Spicil. ed. 
2.T.1.p.258.] De institut. regia. [Ib. p. 324.) 
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Philoſophie als die zweifache Form defjelben Geiftes erſchien, einfam und 
fo hoch über feiner Zeit, daß erit nad Sahrhunderten die Berwerfung der 
Kirche ihn erreichte.E) Eine deutſche Dichtung, ®) in welcher die evant⸗ 
liſche Geſchichte auf ale Heimlichkeit germanijchen Volkslebens einging, 
war eine Morgenrötye ohne Tag, die Literatur blieb lateiniſch, die Viſſen 
haft, auch foweit Laien an ihr theilnahmen, kirchlich [clergie]. Unter den 
Stürmen nad) dem Untergange des Karolingifhen Haufes verloſch alle bis 
here Bildung, oderverbarg ſich hinter Kloftermauern, aus denen fie zuweilen 
aufleuchtet. Was Alfred der. ©. [871-901] das Schwert in der Hand 
von chriſtlich angelſächſiſcher Bildung rettete und mit den Überlieferungen 
kirchlich antiker Eultur erfrifchte, ift ſcheinbar mit ihm untergegangen.') 
$. 196. Erſter Abendmahloſtrtu. 

Im Streben nad Berfländigung über den geheimnißvollen Sinn der 
Liturgie ftellte Paſchaſius Radbeertus den Lehrbegriff auf, dag die 
Subftanz des geweihten Brotes und Weines in den jungfraulich gebor⸗ 
nen Leib Chrifti verwandelt werde, eine Schöpfung göttlicher Allmadt, 
obgleich nur dem Glauben fihtbar.*) Die gelehrten Wortführer des Zeile 
alters erflarten fich gegen ihn: Rabanus Maurus, Ratramnus, 
Mond zu Corvey, in alter Unbeftimmtheit eine Gemeinjchaft des Himm 
lichen unter dem Bilde des Irdiſchen fefthaltend, und Erigena, dem 
das Sacrament nur ein Zeichen des allgegenwärtigen Gottes fein konnte?) 
Aber die Lehre des Paſchaſius, im Sinne des allgemeinen Strebens, 
wunderglaubig das Göttliche in die Sinnenwelt herabzuziehn, mußte 
dem Volkéverſtande einleuchten, aus dem fie hervorgegangen ift, und er 
fonnte fih darauf berufen, dag fhon unter Gregor d. G. Händen das 
geweihte Brot fih in einen blutigen Finger verwandelt habe.°) 


9) De divisione naturae |. V. ed. Gale, Oxon. 681. f. Schlüter, Monast. 
S3S. Opp. ed. H. Fless, Par. 553. [Migne, Patrol. T. CXXII.] — P. Sjort, 3. 
Sc.v. Nefor. hr. Phil. Kopenh. 523. Fronmälre L. d. J. Sc. v. öfen. Tab, 
316.630. 9.1.3.) Standenmaler, I. Sc. u. d. Wiſfenſch ſr. Zeit. Frif 54. 
B.1. Hök,I. Se. (Bonn. Ztich. f. Ph. u. TH. 535. H.16.| 8. R. Talllandier, Sc. 
Erigene et la phil. scholast. Strasb. 813. A. Torstrick, Phil. Erigenae. Gott. 
514.P.1. ©. Ehriflieb, Leben u. Lehre d. J. Sc. Gotha 560. 

A) Heliand f. Safe, Leben Iefu 8.21, c. 

i) Asserli Hist. de reb. Alfr. ed. Wise, Oxon. 122. $.£.». Stolberg, Leben 
Alfe. Münft.815. 5. Loreny, Geſch. Alf. aus Turner. Hmb. 529. X. Yautt, 
König Aelfr. Brl. 552. Weiß, Geſch. Alfe. Schaffb. 552. 

a) De corpore et sang. Domini s. de sacramentis, 831, überarbeitet 844 
für Karl den Kahlen, in Marlene, ampl. Col.T. IX. P.367. Ep. ad Frudegardum 
in Bibl. PP. Lugd. T. XIV. p. ©51ss. Pasch.Opp. ed. Sirmend. Par. 618.1. — 
8.3. Rücert, d. AMStreit im MA. [3tfch. F. wiſſ. TH. 554. 9.1.) M. Hausher 
d. h. Paſch. Kadb, Mainz 862. 

b) Rabani Ep. ad Heribald. [Mabillen, vett. Analect. ed. 2. p.17.) Ratramm 
de corp. et sang. Dom. ad Carol. Col. 532. ed. J. Bellean, Par. [656] 712. 12 
©päter bem Brigenn beigelegt. Kauf, u. d geloren gehaltene Schrift des Joh 
Sc. v. d. Cuchar. Stud. u. Krit. 328. 

c) Pauli Diac. Vita Greg. M. c. 23. san. Die. 11,41. Rasch. R. o. 14. 
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8.197. Gotſchalt. zortf. v. 8. 108. 

6. Nauguln, vett. auctorum, qui S. IX. de Praed. scripserunt, opp. et 
fagm. Par. 650. 2T. 3. Mansi T.XIV.XV. — J. Usserlus, Gotteschalci et 
predestinatianae controv. Hist. [Dubl. 631. 4.] Han. 662. L. Cellet, Hist. 
Settesc. praedestinatiani. Par. 655. 1. 3. Wiggers, Schickſale d. Aug. Anthros 
yel. [Btich. f. hiſt. CH. 355.9. 3.] Weizfäker, d. Dogma d. göttl. Morherbes 

.im 9.355. [Iahrb. f. deut. Theol. 859. ©. 527 ff.] — 5. Wörter, der 
ianism. Freib. 366. 

Auguſtins Anfehn war unverlegt auf das Mittelalter gefommen, fein 
eigenthũmlicher Lehrbegriff allgemein verfannt und meift verworfen. Go ts 
[Halk, aus edlem ſächſiſchen Gefchlecht, ald Knabe dem Kloſter geopfert, 
hatte die Befreiung vom Mönchsgelübde aufeiner Synode zu Mainz [829] 
erlangt, aber Durch die Anſprüche feines Abtes Rabanus wieder verlo- 
ven. Sein bewegter Geift fuchte Ruhe in der Berfegung nach dem Klofter 
Orbais, in einer Wallfahrt nach Rom, in den Echriften Auguſtins. Er 
verfündete deſſen Lehre mit dem gefchärften Ausdrude einer doppelten 
Sradeftination, Einigerzur Seligfeit, Anderer zum Untergange, gegründet 
auf das unbedingte Vorherwiſſen Gottes in feiner Unveränderlichkeit. Die 
Aneigung der gallicanifchen Kirche vor dem Auguſtinismus verband fich 
mit perfonlicher Verbitterung, der Erzbiſchof Rabanus verdammte Got- 
ſkalk auf einer 2. Synode zu Mainz [548] und überlieferte ihn feinem 
Retropoliten Hincmar von Rheimsd.*) Für Gotſchalk und noch mehr für 
Auguftinerhob Ratramnug fein gelehrtes, Remigius von Lyon fein 
bierachifches Anfehn, dagegen Hincmar die fränkiſche Satzung von 
der menschlichen Freiheit, die doch dergöttlichen Gnade bedürfe, mit einer 
Srädeftination nur der Strafe für die Böjen, und Erigena, ein ges 
fäbtlicher Beiftand, die Einheit der göttlichen Beſchlüſſe nehft der vollen 
menichlichen Freiheit vertheidiate.d) Eine Appellation Gotſchalks bat 
Ricolaus I zurückgewieſen 18647. Der Streit blieb unbefriedigt, aber zer- 
ihlagen von hierarchiſcher Gewalt, in jelkftfüchtige Träumereien verjun- 
fen, um fein Leben betrogen, jtarb Gotſchalk im Bann und in Banden, 
ungebeugt, unverjöhnt [868]. 

$. 198. Anregung unter deu Ottonen, 10. Jahrh. 

Durch die Berbindung des ſächſiſchen Kaiferhaufes mit Eonftantinos 
rel erwachte am Hofe die Erinnerung des claffifchen Alterthums bis zum 
Zraume der Erneuerung des römijchen Kaiferthums in urjprünglicher Ges 
falt. Tas Strafgericht der Kaifer über die Päpſte gab einem freifinnigen 
Urtheil über die Gebrechen der Kirche Raum. Die Araber hatten jeit dem 
$. Jahrh. die Naturmwiffenfhaften ald die naturgemäße Blüthe ihrer Ci« 
vilijation und das dahin Gehörige aus der griehifchen Literatur fi an« 

a: Depraedest. contra Gotsch. Epp.Ill.ed. Sirmend. Par.647. [Die Briefe 
des abanus aud) 5. Manguin T. 1.] Zwei ungedr. Br.d. Rab. ü. Cotfch. [Tüb. 
Quartalſch. 836. H. 3.) H. ecc. Rem. III, 28. Mansi T. XIV. p. 919 ss. 

b) Ratramai de praed. 1. II. |Maugulu T. I. P.1.] Remigil L. detrib. opp. 
T.11.P.1.] Binem. de praed. Deietlib. arb. Detrib.epp. L. Opp. T. I. Maug. 
T.11. P. 11.) Erig.de praed. Dei. Ib. T. I. P. I.) 
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geeignet; ihre Schule zu Cordova [f. 980] erregte die Aufmerkfamteit 
der hriftlichen Nahbarländer.*) Kaifer Heinrichs jüngfter Sohn Bruns, 
Erzbifhof von Cöln [aft. 965], der noch culdeiſche Einwirkung in fd 
aufgenommen und in feinem ernten hriftlichen Herzen neben den Reihe 
geſchaͤften Raum gefunden hat für Die Andacht zu den Elaffitern, war die 
Seele des Kaiferhofs.?) Aus diefem Bildungskreife nationaler Tüchtigkeit 
im römifchen Gewande ftammt die Ronne von Gandersheim, Hroswitha 
[aft. um 984], welche die Thaten Dtto d. &. in gereimte Herameter und 
Gedanken des Chriftenthumsin die Formen des Terenz brachte, e) dagegen 
Notker Labeo, Borfteher der Klofterfhule zu S. Gallen [gft. 1022], 
feine Kunde der alten Sprachen zu Übertragungen in's Hochdeutſche ges 
braucht hat.) Ratherius, abwehfelnd Bifchof von Verona und von 
Lüttich ſgſt. 974], zulekt von beiden Siken verdrangt, hat ſchwankend 
zwifchen Selbftgefühl und Zerfnirfhung dem Klerus mit bittern, fpiken 
Morten ein Bild feiner Entartung und die Forderung der alten Kirchen 
geſetze vorgehalten.*) In England hat der Abt Aelfric aufder Wendedes 
10. Jahrh. die Reformen Dunftans durch Schriftwerke unterftügt, ſowohl 
um die lateinische Bildung der Klofterfchulen zu fordern, als dem Volke 
H. Schrift und Predigt in feiner ſächſiſchen Sprache zu bringen, aud in 
thythmifchen alliterirenden Homilien.?) Der arabijche Einflug wird durch 
Gerbert reprafentire.E) Wie er ſpäter ald Zauberer angefehn wurde, fo 
erhielt fih auch Die Sternkunde nur durch ihr @ingehn auf die Neigungen 
der Zeit ald Sterndeutung. Aber die Bedeutung, welche die Schule von 
Rheims unter Gerbert erlangte, fowie fein Anjehn in Frankreich und 
Deutfchland erweift, daß er nicht fo einfam in feiner Zeit ftand, als nad 
der italienifhen Nachrede fcheinen möchte. Doch indgemein waren Nie 
Kleriker unwiffend wie ihr Zeitalter, und es gehörte wenig Wi dazu, 
um einen zudringlichen Bifhof auf Koften feines Lateins an heiliger 
Etätte zu compromittiren.®) 





a) Middelderpf, de institutis literariis in Hisp. quae Arabes auctores ha- 
buerunt. Goett. 810.4. 6) Ruetger, Vita S. Brunonis. [Mon. Germ. T. VI. 
p. 254 ss.) aud) in usum schol. Hann. 841. Brl. 851. — Pieler, Erzb. Br. 
Arnsb. 851. 4. Manrenbredier in Hift. Ztſch. 861. H.1. 

c) Carmina OttonisI. Comoediae sacrae VI. [Opp. ed. Schursfleisch, Vit. 
707. 4.) Theatre de Hrotsv. traduit en franc. avec le latin, p. Ch. Magula. 
Par. 845. d) Berzeichniß 6. R. v. Kaumer, ©. 38 ff. 

e) Decontemtu canonum. Apologia sui ipsius. De discordia inter ipsum 
et clericos. Meditationes cordis s. praeloq. [Opp. edd.Ballerini, Veron. 765.] 
— Engelhardt, ü. Rath. KGeſchichtl. Abhh. Erl. 832. N.5.] A. Vogel, Rath. 
u.d. 10. Jahrh. Jena 854. 28. 

f) €. Dietrich, Abt Aelfr. Ztſch. f. hift. Th. 855. 9.4. 856.9.2.] Gegen 
2 Doppelgänger. Für Aelfr. Erzb. v. Canterbury 995-1006: E. Rowei Me 
de Aelfr. Commtr. ed. J. Therkelin, Lond. 759. 4. Für Aelf. Erzb. v. 9 
1023-51, der fi) einen Schüler des Abtes nennt: Wharten, de Elfrico Archiep. 
Cant. utrum is fuerit Elf. Grammaticus? [Anglia sacra. Lond. 691.T. 1.) 

g) $. 166, nt. g. h) Vita Meinwerci c. 186. [Mon. Germ. T. XIII. p. 
150.) Cf. Saxo Gramm. 1. XI. ed. Stephan. p. 209. 
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6. 199, Atademiſche Studien im 11. u. 12. Jahrh. 

Die verborgene Fülle des Lebens entwidelte fi zur Wiſſenſchaft, fo- 
bald die Ordnung der Staaten und der Kirche ſoweit gefichert war, um 
eine ruhige Erhebung und Gemeinfchaft der Geifter zu geftatten. Die 
friſche Kraft des Denkens fand ein angemeßnes Organ in der wiederauf- 
gefundenen lateinijchen ÜUberfeßung der dialektifchen Schriften des Aris 
Roteles.*, Aus den Trümmern römifhen Rechts und Reichs entwidelte 
ſich durch das Bedürfniß der lombardifchen Stadte mit Irnerius gegen 
Gude des 11. Jahrh. eine neue Wiffenjchaft und Gellung des römifchen 
Reihts als eines Hriftlich europäiſchen Rechts.d) Mit diefen Studien ent- 
Rauden dieiniverfitäten, Bologna zuerft als Rechtsſchule, Paris als 
Säule der Dialektik und Theologie, das Reich der Wiffenfchaft, dort die 
hoͤchſte Gewalt der Corporation [universitas] bei den Scholaren, hier bei 
den Doctoren. Kein Papſt, noch Kaifer hat fie geftiftet, fie find entftanden 
durch Das Bedürfniß der Zeit, ald Taufende fi) um einen großen Lehrer 
fammelten. Erſt die jüngern Univerfitäten, um jenen, die auf eignem 
Anjehn ruhten, gleich zu kommen, fuchten päpftliche Stiftungsbriefe. 
Die Bapfte erlannten ihren Bortheil, dieje Siße der Wiſſenſchaft, in deren 
Händen jedesmal die Gefinnung der nächſten herrſchenden Generation 
lag, als allgemeine kirchliche Inftitute [studium generale] fi) durch Wohle 
tbaten zu verpflichten.“) Durch Die Univerfitäten trat die Wiffenfchaft aus 
dem Klofterzwinger unter die Völker; aber fie erhielt bei aller Freiheit ihrer 
Gntwidelung Eine zunftmapig = ariftofratifche, barbarifch » Tateinifche und 
kicchliche Seftalt. 

8. 200. Zweiter Abenbmaplöftreit. 

I. WansiT. XIX. p 757 ss. Adelmani Ep. de verit. corp. etsang. Dom. ed. 
(,A. Schmidt, Brunsv. 770. Lanfrancl L. de euchar. sacr. c. Ber. [1063-70] 
Bas. 52S. [Opp. ed. d’Achery, Par. 618. f. p.230.] Bereng. L. de s. coenac. 
Lanfr. vor 1073. edd. A. F. et F, Th, Vischer, Ber. 831. Acta Conc. Rom. sub 
Greg.Vli a Ber. conscr. [Mansi T. XIX. p. 761.] Bernaldus Censt. de Ber. dam- 
natione multiplici.10S8. [M. Rieberer, Raccolta Ferrerese di opp. scientifici. 
Ven. 789. T. XXI.] Indenhof, Ber. Tur. Samml. ihn betr. Briefe. Hamb. 850. 

IT. Wabillen, de multipl. Ber. damn. [Analect.T. 11.) £effing, Ber. Tur. o. 
Aufünd. e. wicht. Werks defl. Brnfchw. 770. 4. [Schrr. B. VIII. ©. 314 ff.) 
Jtändlin, Ber. Tur. [(Stäudl. u. Tzſchirn. Archiv. 814. 3.11. St. 1.) 

Berengar, [f. 1031] Borfteherder Schule von Tours und ſ.1040) 
Archidiakon von Angers, geftattete gegen die Neuerung des Pajchafius 
aur uneigentlih eine Wandlung, fo daß nicht das Weſen der irdijchen 
Elemente. fondern bloß ihre Wirkfamkeit verändert werde durch eine Ver⸗ 
bindung mit dem überirdifchen Chriftus, den nicht der Mund, fondern 

a: Jeurdala, Recherches critiq. sur l’ägeet l’origine des traductions lat. 
d’Aristote. Par. 619. Übrf. m. Zuf. v. Stahr, Hal. 831. 

d) Saniguy, Geſch. d. röm. Rechts im MA. 3. u. 4. B. 

c) Bulsel Hist. Univ. Paris. 665-73.6T. f. Crevier, H. de l’Univ. de Paris. 
Par. 761.7 T. 12. Dubarle, H. de l'Univ. Par. 829. T.1. Comek, Gefch. d. Pras 
ger Univ. Prag. R. Kink, Gefch. d. Univ. Wien. 852. 2%. 5. Barnıke, die 
deut. Univ. im MA. Lpz. 857. Sanigug, DB. III. ©. 136 ff. 
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das gläubige Herz genieße. Er ſchrieb in dieſem Sinne an feinen gelebt 

ten Freund Lanfrank, damals Schlolaftiene im Klofter Bec, ſ. 1070 

Erzbiſchof von Santerbury, der die Lehre des Paſchaſius dahin ausführte, 

daß der wirfliche Körper Ehrifti im Himmel von der Berwandlung gan 

unberührt bleibe. Auf die Denuntiation jenes Briefs*) hin wurde die 
Lehre Berengars, als welche nur das Bild, nicht die Sache habe, auf Sy 
noden zu Rom und Vercelli [1050] verdammt, hier zugleich mit deö 
Ratramnus Buche, doch unter dem Namen Erigenad. Gelehrte Freunde 
ftanden fürihn, die öffentlihe Meinung gegenihn, bier ein klarbeſtimmter 
Begriff und des Cultus höchſte Herrlichkeit durch eine Theophanie im Me 
opfer, auf Berengars Seite vielerlei Anficht in der alten Unbeſtimmtheit. 
Hildebrand, ihm perfönlich geneigt und hinfihtlich des Dogma mild, 
wußte ald Legat auf der Synode zu Tours [1054] durch das ſchriftge⸗ 
mäße Bekenntniß, daß Brotund Bein im Abendmahl Leib und Blut Chriſti 
fei, feine Rechtgläubigkeit zuretten. Aber Berengar in Rom [1059] ohne 
die Kraft feine Überzeugung gegen rohe Gewalt zu vertreten, unterwarf ſich 
einem Glaubensbekenntniß für ein grob finnliches Berzehren des Fleiſches 
und Blutes, das er jenfeit der Alpen alsbald im bittern Grolle wider des 
Satans Stuhl zu Rom widerrief. Im gelehrten Schriftwechfel zwiſchen 
ihm und Lanfrank, den fchärfften Dialeftifern des Zeitalters, wurde der 
Streitmit gleichen wiffenfhaftlichen Kräften fortgeführt. Es war ein Streit 
der geiftigen und denfenden Auffaffung des Chriſtenthums mit der finn: 
fich wundergläubigen, daher ſich die ganze Richtung des Zeitalters gegen 
Berengar erhob. Noch einmal ſuchte Gregor auf einer Synode zu Rom 
[1078] das Gewiffen feines Freundes durch allgemeine Formeln zu ſcho⸗ 
nen, aber den Eiferern mußte felbft er nachgeben und [1079] ein entſchie⸗ 
denes Bekenntniß fordern. Obwohl Berengar auch dieſes zurudnahm, 
ihüßte ihn Gregor in feinem Stillleben auf der Infel ©. Come, wo er 
unter den Segnungen der Kirche ftarb [1088]. Sein Andenken wurde 
noch lange in Tours gefeiert, aber die Lehre von einer Verwandlung dee 
Weſens, bei der bleibenden Erfcheinung zur Übung des Glaubens, batte 
gefiegt, und im Slaubensbefenntniffe der großen Lateranfynode ftand die 
Transfubftantiation dur den Weihefprud des Priefters.d) 

8. 201. Die Scholaftit. Erfte Periode. 

L. Danaeus, Prolegg. in Sentt. Lomb. [Opp thool. Gen. 583. f. p. 1093.) 
Tribbechevius, de doctorib. schol. [665] ed. Heumann, Jen.719. Cramer, Boffnet, 
B. V-VII. Eberfein, natürl. Theol. ver Schol. Lpz. 803. Ritter, ü. Begr. u. Ders 
lauf d. hr. Phil. (Stud. u. Krit. 833. 9.2.) 5. Uberweg, d. ſcholaſt. Zeit. Brl. 
864. Kaulich. Stoͤckl [8.195]. Die Gefchichten der Phil. Befonders Degerando, 
Hegel, Ritter u. Kuno Fifcher. 

Im Streite Berengars hat fih die Scholaftit entwidelt, ein Ritter 
thfim der Theologie, das Ergebniß der fich befreienden Macht des Gedan- 
end neben derunbedingten Geltung ver Kirchenlehre, zudem von den Kirs 


a) Mansi T.XIX.p.768. d) Cone. Later. IV. c. 1. [Mansi T.X XII. p. 981.) 
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henvatern überkommenen religiössdogimatifchen Inhalte Die wiſſenſchaft⸗ 
lige Form, der Übergang von der Kirche zur Schule. Akademiſches Stu- 
dium, ariftotelifche Dialektik, die ganze friſche und Doch der erfahrungs⸗ 
migigen Wirklichkeit abgewandte Bewegung des Zeitalters war ihre Ber- 
anlaffung, ihr Streben die ald unbedingt wahr vorausgefehten Kirchen» 
leten vor dem ventenden Bewußtjein ale nothwendig oder doch als ver- 
nunftig angemeffen zu rechtfertigen, und in die Einheit eines Syſtems 
mbringen. Nach kurzem Kampfe fiegreich gegen die bloße Auctoritäts- 
Theologie ſchärfte die Scholaftik in ihrer 1. Periode nur die Gedanken 
es gemeinen Menfchenverftandes durch ariftotelifche Formeln. Am Sin- 
unge ſteht Anſelmus von Aoſta, des Lanfrant Schüler und Nachfol⸗ 
ver in der Klofterfihule, wie [f. 1093) im Erzbisthum [gft. 1109], ein 
aächtiger Geift in demüthiger Geftalt ald Hierarch wie als Theolog, der 
sit dem Glauben das Willen ſuchend, noch an das Einzelne hingegeben, 
och das Ganze feft im Auge, durch feinen Beweis für das Dafein Gottes 
ine rationale Theologie begründete, und Durch feine Genugthuungslehre, 
om Auguftins doch ermäßigten Standpunkte aus in der Einheit des 
Stammbewußtfeind der Menfchheit, das kirchliche Glaubensſyſtem ab» 
chloß. Im Selbftbemußptfein ift ihm das Sottesbewußtfein nothwendig 
vegeben, in der Liebe Gottes Unſterblichkeit und Seligkeit , aber dieſe ganze 
urch Die Sünde verlorne Religion und Beflimmung konnte nur durch die 
tellvertretende Genugthuung eines fterbenden Gottmenſchen wiederherge 
tellt werden.*) Am Ausgange der Periode Petrus Lombardus, ala- 
yemifcher Lehrer und ſſ. 1159) Bifhof von Paris [gft. 1164], in deffen 
Sentenzen die ganze Kirchenlehre, aus den Vätern gefchöpft, als ein wiflen- 
chaftliches Ganze zufammengefaßt und gegliedert iſt, mehr durch Gemeſſen⸗ 
eit, Ausgleichung der Gegenfäße und Gemeinverftändlichkeit, als durch 
Scharffinn oder Tiefe das Handbuch des damaligen, das Vorbild des näch⸗ 
tem Iahrhunderts.d) In der philofophiichen Grundlage ftellte ſich ein 
ilter Streitfaß der griechifhen Philofophie ald Realismus und No- 
ninalismug heraus. Diefer erklärte die allgemeinen Begriffe [univer: 
ralia] für Abftractionen des Verftandes aus den gegebenen Gegenftänden 
post rem], jener für das Urfprüngliche [ante rem].“) Diefer Gegenſatz 
eigte feine theologische Bedeutung fofort im Streite des Anſelmus ge: 
ven den gelehrten, fchriftfundigen Roscelinus, Canonicus zu Con 


a) Monologium. Proslogium. Cur Deus homo ?[Erl. 834.) De conceptu 
rirginali et orig. peccato. Opp. [ed. &erberen, Par. 675.) edd. Benedictt. Par. 
21.2 T.f.— ActaSS. Apr. T. Il. p. S66 ss. [Möhler) Anfelmus. [Tüb. Quar⸗ 
alfch. 827. 35.9.) Bil de Ans. Proslegio et Monol. Lps. 832. Kaffe, Anf. 
ipg. 852. T. 11: die Lehre. L. Abreell, S. Ans. de mutuo fidei ac rationiscon- 
ortio. Wirc. 864. 

b) Sententiarum 1. IV. Ven. 477. rec. J. Aleaume,Lovan. 546. f. u. o. 

o 9, Balaberli Phil. Nominalium vindicata. Par. 651. Baumgarten-Crusias, 
le vero Schol. Realium et Nominalium discr. |[Opuscc. 836. p. 55 ss.) 9. ®. 
Köhler, Real. u. Romin. Gotha 858. 
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piegne, der mit feiner Schärfung des Nominalismus zu ganzlicher Ver⸗ 
flüchtigung der allgemeinen Begriffe des Tritheismus befchuldigt, auf der 
Synode zu Soiffons [1092] widerrief, d) Wie die Kirche in ihren 
Srundlehren, Zrinität, Erbfünde, Erlöfung, realiftifh dachte, fühlte fie 
eine auflöfende Macht im Nominalismus. 
8. 202. Die Myftit. Erſte Periode. 
Arneldi Hist. Th. mysticae. Fref. 702. $. Ihmid, d. Myflic. d. MU. ini. 
Entitehungsper. Jena 824. A. Liebuer, Hugo v. S. Bictor u. d. theol. Richtun⸗ 
en fr. Zeit. Lpz. 832. A. gelfferin, b. Hr. Myſtik, Entwicklungsgeſch. Gothe 
12. R.Hoak,d. hr. Myſtik. Königsb. 853.T.1. — I. Görres, die hr. Myſtil. 
Ronsb. 836 ff. 3B. 

Die gefühlvolle phantafiereiche Richtung des Zeitalter ftellte fi in 
lebenskräftiger Myſtik dar, einem Streben, fih im Gefühl unmittelbar 
mit der Gottheit zu vereinen, der Kirche befreundet, Doch gegen ihre Miß⸗ 
bräuche fittlich ftreng. Bernhard fand das höchſte Leben in unendliche 
Liebe Gottes, welche mächtig in Thaten und Entfagungen, dichterifch im 
Ausdrude, aller Gotteserkenntniß Quell, ſich's doch bewußt ift, unaud 
fprehlich zu fein im Begriff.*) Richard v. ©. Victor [aft. 1173] offen 
barte die Geheimniffe des Menfchenherzens, mit den Worten ringend, in 
bibliſchen Allegorien, indem er die Wege der Contemplation befchrieb, auf 
deren Gipfel die Seele, ihr felbft entrückt, felig ift im Anſchaun Gottes.) 
Die phantaftifche Wendung diefes Geiftes erjcheint in den Dffenbarungen 
der Hildegardis, Abtiſſin des Ruprechtskloſters bei Bingen [gft. 11785), 
welche unter dem Schuße des h. Bernhard ale jolche anerfannt wurden, 
gerade weil fie mit ihren Bildern und Allegorien dem Geſchmacke des Zeitals 
ters zuſagend, bei manchem tiefern Blide in das Geheimniß der Gejchichte, 
doch nichts offenbarten.“) Im Klofter des h. Victor bei Paris, gegrimdet 
[1109) durch Wilhelm von Champeaur, hatte man ſchon feit der 
Zeit, als diefer dem glänzenderen Geiſte feines Schülers Abalard wich, 
eine Verſöhnung der Myſtik und Scholaftik gefucht, da auch dieſe von bes 
geifterten Männern vertreten wurde, und jene fich einer Stufenfolge gei⸗ 
fliger Erhebung bewußt war.d) Ein tiefinnerlicher, verfühnender Geift 


d) Joannis Mon. Ep. Ans. !Baluz. Miscell. I. IV. p. 478.) Anselmi Epp.II, 
35.41. u. 100 1 L. de fide Trin. et de incarn. verbi c. blasphemias Ruze- 
lini. Roscellini Ep. ad Abaelard. ed. Scheller, Mon. 854. 4. 

a) Bef. de contemtu mundi, de consideratione, de diligendo Deo, Tr. 
ad Hugonem deS. Vict. Brg.$. 174.191. 

b) Bef. destatuinternihominis, de praepar. animi ad contempl. s. Ben- 
jamin minor, de gratia contempl. s. Benj. major. Opp. Rothom. 650. f. — 
Liebner, Rich. a S. Vict. de contempl. doctrina. Gott. 837. P. I. Engelhardt, 
Ri. v. S. Vict. u. Ruysbroek. Erl. 838. W. Kanlich, d. Lehren d. Hugo n. 
Rich. v. S. Vict. Prag 564. 4. c) Scivias. [Revelationes S. Virgg. Hil- 
deg. et Elis. Col. 628.f.| Liber divinorum opp. simplicis hominis, cf. Mansl 
ad Fabric. Bibl. med. et inf. Lat. T. III. ed. Patav. p. 263 ss. — (. Melners, de 
S. Hild. vita. [Comm. Soc. Gott. T. XII. Class. hist. et phil.] 3.8. Dahl, d.h. 
Hild. Mainz 832. Görrts, B. J. S.255 ff. B. II. ©. 210 ff. 

d) Schloſſer, Abh. zu Vincent v. Benuvais Handb. Frkf. 819. B. IL, 
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nahm Hugo v. ©. Bictor [aft. 1141] die Scholaftil als Vorbereitung 
sur Myſtik, die verfländige Begründung der Dogmen, ihr Ziel die felige 
Anihauung Gottes, jo daß beide Geiftesrichtungen einander ergänzten 
und ermaßigten.*, Doch ift dieſe Bereinigung der getrennten Beftandtheile 
des Zeitalterd nicht feine höchſte Blüthe geworden, und wie fhon Hugos 
Nachfolger, Richard, fi Fraftig für die Myſtik entfchied, jo hat deffen 
Schüler Walter». S. Victor [1180] die ruhmvollſten Namen der fran⸗ 
zoͤſiſchen Scholaſtik als Sophiſten und Häretiker angefallen, ) er die Myſtik 
vertheidigend, ohne ihr wahrhaft anzugehören; und im hierarchiſchen 
Einne, doch wie einer der mit Römern und Griechen umging, hat Jo— 
hannvon Salisbury, Bedetstreuer Genoffe, nad) deffen Ermordung 
Biſchof von Chartres, [git. 1180] zwar die Philojophie gerechtfertigt durch 
ihren fittlichen gemeinnügigen Gebrauch, aber den Hochmuth eines inhalte 
fofen Wiſſens dem öffentlichen Spotte preisgebend gewarnt und geweißagt, 
daß die Scholaftif über der Wiſſenſchaft Die Wahrheit verlieren werde.®) 
$. 203. Mbälard. 1079-1142. 

1. Abael, et Hel. Opp. ed. Ambeise, Par. 616.4. Ab, Opp. edd. V.Cousin, €. 
Jourdaln et BE. Despeis, Par. 836-59.2T. 4. Abäl. u. Hel. Briefe, bef. Ep. I. aus 
Auits Hist. calamitatum suarum. Theol. chr. I. V. [Martene Thes. Anecd. 
T. V.: Introductio ad Theol. 1. II. unvollendet. Ethica etL. scito te ipsum. 
Pesli Anecd. T. III. P. II.) Dial. inter Philos., Judaeum et Christian. ed. 
Rbelnwald, Ber. 831. Sic et Non, edd.E.Henke et G. Lindenkohl, Marb. S51. 
Ans f. Schule: Abael. Epitome Theol. chr. ed. Rheinwald, Ber. 835. 

II. Gervaise, Vie deP. Ab. et Hel. Par. [720] 728. 2T. Hist. lit. de la Fr. 
T. XII. p.56.629 ss. J. Beriagton, Hist. of Ab. and Hel. Lond. 787. 4. Lpz. 
759. Schloffer, Ab. u. Dulcin, Leben e. Schwärmers u. e. Phil. Gotha 807. J 
Frerichs, de Ab. doct. dogm. et mor. Jen. 827. E. Lewald, de Opp. Ab. quae 
Cousin ed. Heidelb. 539. 4. Frandı, 3. Würdig. Ab. Tüb. Ziſch. 840.9. 4.] 
M.Caricre, Ab. u. Hel. Gieß. 544. C. de Remusat, Ab. Par. $15.2T. 3. Jacobi, 
Ab.u. Hel. Brl. 850. F. Braun, deAb. Elhica. Marb. 552. A. Wilkens, P. Ab. 
Brem. 555. H.Hand, Ab. im Brh. 3. Kirche. Rgnsb. 863. D. 3. Goldhorn, Ab. 
dogm. Hauptwerfe. Ztſch. f. hiſt. Th. 566.9. 2.] 

Der Groll der Myſtik gegen die Scholaftik fand den würdigften Gegen- 
fand an Abälard, welcher glänzender in der Schule und freieren Geiftes, 
vertrauter mit den alten Römern und unabhängiger von den Kirchenvätern, 
als je ein Scholaftiker, in der Zofung, daß nur das Eingefehene zu glauben 
fei, Das Ziel der Schofaftit ahnete. Ihr innerer Widerfpruch, neben diefer 


e) Bef. De sacrameniis chr. fidei I. II. Summa'Sententiar. [Vorbild für 
P. Lomb.) Opp. Rothom. 648. 3T. f. De laude charitatis. [Aurora, ed.F, 
Schecaff, Dresd. 851. T. I.) Nach Liebuers Beweife [Stud. u. Krit. 831. H. 2.] 
enthält auch der dem Hildebert zugefchriebeneTractatustheol. [Hildeb.Opp. ed. 
Beaugendre, Par.i0S.f.] nichts als die erſten B. von Hugos Summa Sententt. 

f) Contra novas haereses, quas Sophistae Abael., Lombardus, Petrus 
Pictav. et Gilbert. Porretan. acuunt. [Contra quatuor labyrinthosGalliae.]) 
Auszüge in Bulael H. Univ. Par. T. II. p. 200. 402. 562. 629 ss. A. planck, ü. 
d. Schr. d. Walth. v. S. V. (Stud. u. Krit. 314.9. 4.) 

g; Policraticus s. de nugis curialium et vestigiis philosophor. Lugd. 
639. Metalogicus. Ib.610. Epp. [Bibl. PP. max. T. XXIII.) —. Renter, Joh. 
v. Sal. Brl.842. C. Schaarſchmidt, Joh. Saresber. Lpz. 862. 
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Aleinherrichaft der Bernunft die unbedingte Geltung der Kirchenlehre, die 

auch Abälard nicht überfhreiten wollte, ift an ihm zu Zage gekommen. 

Seine Jugendkraft hatte ſich daran erfreut, die berühmteſten Lehrer jene 

Zeit durch dDialektifhe Gewandtheitzu befiegen, indem er ald Erhebung über 

den Gegenfaß den Rominalismus nur in feinem wahren Sinne vertrat: 

die Durch die Ahnlichfeiten der Dinge berechtigte Zufammenfaffung der: 

felben unter allgemeine Begriffe [Conceptualismus].*) Er lehrte [f. 1115 

auf dem Berge der h. Genovefa, der gefeiertfte Lehrer der Philofophie 
und Theologie in Paris. Da machte feine Liebe zu Heloifen ihn glüdlid 
und elend. Schön, hochgebildet und hohen Geiftes verfhmähte fie Abaͤ— 
lards Frau zu heißen, weil fie den geliebten Mann fehen wollte, wo ihm 
zu ftehn gebührte, unter den Häuptern der Kirche. Auch dies wollte die 
Schandthat ihrer Berwandten zunichtemachen [1119]. Abälard floh vor 
der Welt in das Kloſter S. Denys, in einer ernften bußfertigen Gefinnung 
fand er allmälig die Kraft, Gott zu preifen für feine Züchtigung ; Heloife 
nahm nurihm zu Liebe den Schleier. Nachdem die Bitten der akademiſchen 
Jugend ihn auf feinen Lehrſtuhl zurüdgeführt hatten, vereinigte fich die 
Eiferfucht der Scholaftiter mit dem Haffe der Myftiker, und aufder Synode 
von Soiffons [1121] unter Vorſitz eines Legaten wurde feine Theolo— 
gie als ungläubige Darftellung der h. Trinität zum euer, er ſelbſt zu ab- 
gelegener Klofterhaft ungehört verurtbeilt. Aber Die öffentliche Theilnahme 
mehrte fich durch dieſe Mighandlung, der Legat geftattete feine Rückkehr 
nad S. Denys. Uber feine Entdedung, daß Dionys von Paris nicht der 
Areopagit ei, von den Mönchen verfolgt, floh erineine Wüfte beiNtogent, 
die Schaaren feiner Zuhörer zogen ihm nach, erbauten Hütten im Walde 
und einen Tempel, den er Dem Geifte, dem Tröfter, weihte. Bon neuem 
bedroht folgt er der Wahl zum Abte des Kloftere S. Gildas zu Ruits in 
der Bretagne [1126], und übergab fein Baraklet Heloijen als Abtei. Nah 
einem Jahrzehent vergeblicher Kämpfe für die Herftellung der Klofterzucht 
kam er no einmal auffeinen Lehrſtuhl nach Paris zurück. Der h. Bern 
hard ftellte fih an die Spike feiner Feinde. Eine Lifte von Kepereien 
wurde aus feinen Schriften gezogen, vieles, das der hergebrachten Lehrweiſe 
widerftritt, oder als Kolgerung gegen den Kirchenglauben gedeutet werden 
konnte. Das Weſen des Gegenſatzes betraf die Scholaftif ſelbſt: ein Mip- 
traun gegen Bott im Geltendmachen der Bernunft gegen Die kirchliche Aucs 
torität, eine Entweihung der göttlichen Geheimniffe durch ihre freche Zers 
gliederung.d) Abalard mit gebrochenem Geifte appellirte von der Sunode 
zu Sens [1140], die feine Schriften verurtheilte, an den Papft, der ibn 
auf Bernhards Bericht zu ewiger Klofterhaft verdammte.‘ Petrus von 


a) 3.6. Engelhardtnah V. Coufin. (Ziſch. f. hiſt. Th. 846.9. 1.) 
db) Bernardi Ep. 188 ad Cardinales, 159 ad Innoc. Tr. de erroribus Ab. ad 
Innoc. [Opp.T.IV. p.114.] Auch mit dem Index XIX capitul. in Abälarbs 
Merken. c) Synodaljchr. an den Papftv. Bernhard, Ep. 370. Abälards Apo⸗ 
logie Ep. 20. [Opp. p.330 s8.] Satyre auf die Synobe von Berengarlus Schelasti- 
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Clugny fiherte ihm eine Freiftatt und übergab Heloifen den Leichnam 
ihres Freundes, d) ein reich von Bott gefhmüdtes Opfer für die Freiheit 
des Geiſtes im Leben wie in der Wilfenfhaft. Das Zeitalter blieb in 
Liebe und Haß über ihn getheilt. 

8. 204. Die Hellige Schrift. 

Aus den Kreifen der Myſtik und Scholaftitfind mannichfache Schrifte 
werke hervorgegangen, aber bei der Iebendigiten Regſamkeit des Geiftes 
fehlte der Sinn für die eigenthümlichen Zuftände der Vorzeit, welche 
mar nicht unbefannt, aber tief in die Färbung der Gegenwart getaucht 
war, die fi) Doc wiederum nur als Tradition ausder Bergangenheit dar- 
ſtellte. Auch um die H. Schrift bildete fich eine reiche Literatur. Die Ab⸗ 
tiſſin Herrad von Landsperg hat in ihrem Luftgarten [um 1175] eine 
üͤberſicht weltlichen Wiſſens in die biblifche Gefchichte verflochten.*) Alles 
it voll bibliſcher Anſpielung. Während aber die Juden durch arabifche 
Bildung zur Unterfuchung des hebräifchen Tertes famen, erklärte man in 
der Kirche die H. Schrift ohne Kenntniß der Sprachen. Die Handfhriften 
der Bulgata gingen weit aus einander. Indgemein wurden die Gloſſen 
des Balafrid Strabo [849] und Anfelmus von Laon [gft.1117] 
gebraucht, Worterkfärungen und Paraphrafen nach den Kirchenvätern.®) 
In ausführlichen Commentaren ift bei der Vorausſetzung eines vierfachen 
Einnes der hiftorifche Sinn nur ald die Vorhalle des Heiligthums ange: 
ſehn und aller Geift auf das Spiel allegorifcher Deutung verwandt. Der 
Abt Rupert von Deuß [gft. 1135] wollte alle Theologie auf die H. 
Schrift zurüdführen ald das große Buch, Durch welches Gott zu allen Völ⸗ 
fern verftändlich über ihr Heil geredet habe.“) Gegen den Berfuch der Sla⸗ 
ven, die vaterlandifche Sprache im Gottesdienfte feftzuhalten, wagte zus 
erft Gregor VI[1080] mit Berufung auf das Myfterienwefen der alten 
Kirche den Gebraud der H. Schriftinden Volksſprachen zu mißhilligen.*) 

8. 205. Anfang einer Nationalliteratur. 

Ein Nachklang alter Volksherrlichkeit, altgermanifhen Glaubens in 
feinem tragifchen Untergange und vom Chriſtenthum wenig berührt, lebte 
das deutiche Nationalepos fort im Herzen des Volkes, bis die Nibeluns 
genim 12. Jahrh. ihre dermalige fhriftmäßige Geftalt erhielten. Die 
volksthümliche Thierfage ald das heitre Abbild der menſchlichen Gefell- 
fhaft untereinem mit der Heimlichkeit des Waldes vertrauten Volke wurde 
nach einerfchon vorhandenen Tendenz durch einen Mönch aus Clugny um 
die Mitte des 12. Jahrh. im Reinardus zur ironiſchen Satyre auf die Ges 


cas, Apol. pro magistro c. Bernard. [Abael. Opp. p. 302 ss.] 

d) Petri Ven. Ep. ad Heil. Heleissae ad Petrum [Abael.Opp. p. 337 ss.) 

a) Hortus deliciarum, Hndfch. mit Miniaturen in ber ih zu Straßburg. 
Engelhardt, Herrad v. 2. u. ihr Hortus delic. Gtuttg. 818. 

b) Walafridi Glossa ordinaria in Biblia. [Opp Par. 852. 2T. Patrol. ed. 
Migue T. CXIII.] Anselmi Glossa interlinearis. Bas. 502. f. 

c) Ruperti Tultiensis Opp. Mog. 631.2T.f. d) Greg. Epp. VII, 11. 
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frägigfeit der Mönche und auf die Geldgier der Papfte.*) Unabhängig vom 

Klerus, doch im erften Schwunge der Kreuzzüge entitand die Fröhliche Kunft 

der Troubadours, und nahm leidenichaftlid Theilan allen Kragen dei 

Beitalters, oft begeiftert für die Thaten der Kirche, oft fühn gegen die Miß⸗ 

brauche der Hierarchie, faft immer frei.d) Die [hwäbifhen Minneſän— 
ger, die Nachtigallen des Mittelalters, begannen um die Mitte des 12. 

Jahrh. irdifcher Liebe Luft und Leid zu fingen. Das ganze Frauengeſchlecht 
ward ihnen zur h. Jungfrau. Walther v. d. Bogelmweide verjenkt 
fih auch in den Tieffinn des Chriſtenthums, und berichtet mit findlicher 
Dffenheit, daß erin feinem Herzen feine Feindesliebe finde: aber mit dem 
Selbſtgefühl eines deutfhen Mannes tritt er aller pfäffiichen Gleisnerei 
und des Papftes ungerehtem Bann entgegen.) Hartmannv.d. Aue 
bat die erlöfende Hingebung, die das höchſte Opfer bietet, nicht fordert, 
doch auch Odipusgeſchicke mit glanzender kirchlicher Berföhnung darges 
ſtellt.a) Die Hohe Wirklichkeit der Kreuzzüge fpiegelte ih ab in den Sagen 
und Liedern von Kaifer Karls Zugen nad Spanien, des Gottesdienft: 
manneg mit feinen 12 Bars, die den Leib feil trugen um ihrer Seele willen. 
An die Stelle des Nibelungenfchaßes mit feinem heidniſchen Grundtene 
trat der h. Graal.®) Aber das Ritterepos in feiner Entwidelung ift nicht 
im Sinne der Kirche. Der tiefſinnige Wolfram v. Eſchenbach geht im 
PBarzival zwar auf Gedanken der Kirche ein: das Zerfallen des Idealen 
mit der Wirklichkeit, Entfühnung und ein äußres Heiligthum als der Heerd 
alles höhern Lebens: aber es iſt feine firchliche Sühne, es find nicht Prieſter, 
fondern heilige Ritter und ein gottgeweihter König, die das Heiligehum 
hüten; felig der Mann, der Gott und die Welt im Herzen tragt. Gott— 
fried von Strasburg fhildert im Zriftan ein reiches Hofleben, das 
ganz unbefümmert um die Kirche Die ewigen Rechte des Gefühle auch gegen 
das Sacrament der Ehe geltend macht.) Während noch unter den Dttonen 
die Laien indgemein jedes Studium verſchmähten, ziehn ſich gegen Ende 
des 12. Jahrh. die Kleriker von der Riteratur in den Volksſprachen zurüd, 
und das große Refultat dieſes Zeitalters ift die Berdrangung des Klerus aus 
dem Alleinbefike dergeiftigen Eultur.E) Sonad hat ſich gleichzeitig mit der 
lateinifch-kirhlichen Wiffenfhaft ein reinmenſchliches Weltgefühl in der 
Poefie ausgebildet; aber esift nicht Volks-, fondern kunſtreicheRitter⸗Poeſie, 
deren glänzendſte Strahlen fih am Hofe der Hohenftaufen jammelten. 

a) Gervinus, Geſch. d. voet. Nation. Literatur. B. J. S. 102ff. 

b\ Das Nähere b. Millot, Raynouard u. unferm Diez. 

c) €. Barthel, Oppof. gegen d. Hierarchie. Walther v.d.B. (Ztſch. f. hiſt. TH. 
845.9.3.] Deutfche Slaffter v.MA. hrsg. v. *. Pfeiffer, Ey. 864.2. 1. 

d) Der arme Heinrich, hrsg. v. Haupt, Lpz. 842. Oregorius, hrsg. v. Lach⸗ 
mann, Brl. 838. — K. Barthel, Leben u. Dichten H. v.d. Au. Brl.854.8. Ichreis 
ber, d. reg. (Stud. u. Krit. 863.9. 2.) 

e) £.Lang, d. Sage v. heil. Graal. Mund. 562. f)DasNähereb. Goͤr⸗ 
ves, Lachmann, Grimm, Servinus, Hagen, A. Schulz. 

9) Vrg. . Leo, v. d. fieben Vrumicheiten. Hal.] 839. 
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Gap. V. Ausbreitung der römisch Fatholifchen Kirche. 

Adam. Brem. S. 200.) Ejusd. de situ Daniae et reliquarum, quae trans 
Daniem sunt, regionum natura, moribus et rel. ed. Fabric. Hamb. 706. f. 

8. 206. Der Heilige Ansgar. 801-865. 

1. Bon Ansgar ein Brief u. das Leben des h. Willehad. [Mon. Germ. T. II. 
p.378.] Vita Anskarliv. f. Nachfolger Rimbert. [Ed. Dahlmann; Ib. p. 683.] Pa⸗ 
terb. 564. Leben d. S. Willehad u. S. Ansgar, übrf. m. Anm. v. Garen Alife- 
ges, Brem. S26. S. Anskarii Pigmenta, v. £appenberg, Hamb. 844. 

I. $.R. Arummacher, S. Ansg. Brem. 828. 5 Renterdahl, Ansg. Ehr. in 
SEchwed. A. d. Schwed. v. Mayerhoff, Brl. 537. RC. Krafft, de Ansg. aquilo- 
parium gentium Apost. Hamb. 840.4. 6. Rlippel, Erzb. Ansg. Brem. 845. 
6. Lenk, S. Ansg. Hamb. 865. — A. Eappehorn, Leben d. 5. Ansg. Münft. S63. 

Der Däanenfürft Harald, derin einem Exrbfolgekriege feine Anfprüche 
duch Ludwig den Fr. durchgeſetzt hatte, ließ, der fränkiſchen Politik hin⸗ 

gegeben, in Mainz fi) taufen [826], fein Gefolge erfreute fih an reichen 
Barhengefchenten. In feinem Beleite zog Ansgar, Mönch aus Corvey, 
durch fein Herz und eine Erſcheinung Ehrifti zum Heidenbefehrer geweiht, 
nah Iütland. Zur Verbreitung des Chriftenthums im Norden wurde für 
ihn durch Ludwig den Fr. mit papftlicher Bewilligung das Erzbisthum 
Hamburg gegründet [831]. Als diefes durch Seeräuber verwüftet war, 
und Ansgar nichts gerettet hatte, als die Reliquien, wurde das Erzbis⸗ 
tbum durch den König der Deutfchen und den Papft mit dem Bisthum 
Bremen vereinigt [849]. Bon hieran hat Ansgar, ale päpftlicher Legat 
und Sefandter des Kaiferd an die Völker des Nordens, eine vorbereitende 
Wirkſamkeit auf diefelben geübt, in Schleswig und Jütland zwar bei ger 
tingem Widerſtande, aber auch geringer, eigennügiger Theilnahme des 
Volks, indem er Heidenkinder und losgefaufte Öefangene zu Miffionaren 
erzog. Die Keime des Chriſtenthums in Schweden, die er auffeiner eriten 
Miifion [829] vorgefunden oder durch die Gunft des Hofe gepflanzt hatte, 
wurden durch einen Volksaufſtand zerftört. Glüclicher war feine zweite 
Fahrt [855], nachdem die Götter und das Volk wegen des Schußes, den 
der Chriftengott auf der See gewähre, die Berfündigung des neuen Ölaus 
bene erlaubt hatten. Rimbert fand einjt den Apoftel des Nordens in 
Thränen, daß er nicht des verheignen Märtyrerthums gewürdigt fei. 
8. 207, Die germaniſchen Bölter des Nordens. 

In Dänemark wurde die Stiftung Ansgars durch den Einfluß ver 
ſächfiſchen Kaiſer befhüst und gemehrt, aber vielen auch verhaßt als ein 
Gottesdienft der Feinde ihres Volks. Die bleibende Verbindung mit den 
Rormannen, die feit Anfang des 10. Jahrh. in England und Frankreich 
Eroberungen gründeten und mit der höhern Bildung aud den Glauben 
des unterworfenen Landes annahmen, gab der Sache des Chriſtenthums 
neue Kraft. Seinen Sieg entſchied die Eroberung Englands durch die 
däniſchen Könige. Anud der Mächtige fiherte die Verbindung Dane- 
marks mit England und die Verföhnung beider Nationen durch Die feite 
Begründung der Kirche unter den Danen, die er ald ein Pilger in Rom 
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[1027] vertragsmäßig der römischen Kirche verband.*) In Schweden 

verbreitete fi) das Chriftenthum fortwährend von Bremen aus erſt lany 

fam, friedlih und harmlos vermifcht mit heidnifhen Brauchen. Eine uch 

heidnifche Stadt gelobte in der Noth dem Herrn Chriftus ein Faften und 

Almofenfpenden. Oft wurden die Trinkhoͤrner geleert auf Ehrifti Gefund 

heit und des Erzengel Michael. OlafSchooßkoͤnig beginnt die Reihe 

der chriſtlichen Könige [1008], aber erft König Inge zerftörte nach bintis 
gem Kampfe den Odhindtempel zu Upfala [1075].°) Rah Norwegen 
brachte die feewandernde Iugend im 9. Jahrh. das Evangelium, aber der 
weiße Chrift erſchien als ein fremder Volksgott. Harald Shönhaar 
ſchwur in einer Bolfsgemeinde, nicht mehr den Landesgöttern, fondern 
dem Weltfhöpfer zu opfern, um durch deffen Hülfe ganz Norwegen unter 
feiner Herrfchaft zu vereinigen. Als fein Sohn Hakon der Gute [936- 
50], in England erzogen und getauft, darduf antrug, daß alles Bolt ſich 
taufen lafje, ward erzurüdgewiefen ; fein Kreuz über Odhins Becher mußte 
für Thors Hammerzeihen gelten. Bei feiner Todtenfeier fang der Stalde 
feine Aufnahme in Balhalla, weil er mild das Heilige verfchont habe. 
Aber die Sache des Chriſtenthums war eins geworden mit dem Oberkoͤnig⸗ 
thum, während die alten Stammkönige ihre Dur die alten Götter ger 
heiligten Rechte zugleich mit jenen vertheidigten. Olaf Trygvefen 
[995-1000] verwandte feine wilde ränfevolle Kraft auf den Sieg der 
Kirche, Priefter erhielt er aus England und Bremen. Olaf der Dide 
[f. 1019] ordnete auf einem Zuge durch das Reich an der Spike feines 
Heers das Kirchenwefen. Der Unwille des heidnifchen Volkstheils gab fein 
Reich in die Hände Knude d. Mächtigen. Dlaf rief den religiöfen En- 
thufiasmus für die Sache des Kreuzes auf, und fiel in verlorner Schlacht 
[1033]. Aber mit dem Haffe gegen die ausländifche Herrſchaft erwachte 
in den Rormannen ſchon im naͤchſten Jahre das Gefühl für Dlaf, fein 
Leichnam wurde ausgegraben und hatte die Berwefung nicht gefehn, bald 
wurde der heilige DlafalsSchupheiliger Norwegens angerufen, und 
nad) einem Jahrh. von allen Völkern des Nordens verehrt.*) In Jsland 
wurde das Chriftenthbum durch Dlaf Trygveſens Boten heimifch, und nach 
hartem Zwiejpalte auf einer Volksgemeinde um des Friedens willen an- 


a) Saxe Grammatlcus, ai 1204) Hist. Danicae l. XVI. ed. Stephanlas, Sor. 
644. 2T. f. P.E.Mäller et Velschow, Havn. 839-598. 2 T. — Ponteppidan, An- 
nal: Ecc. Dan. diplomatici. Havn. 741 ss. T.I. Münter, RGefch. v. Dänem. 
u. Norw. Lpz. 823. B. J. F. C. Dahlmann, Gefch. v. Dännem. Hamb. 840.B.1. 
S. 28ff. 25) Monumenta hist. vetera Ecc. Sueo-Goth. Upsal.704-9.6 T. 4. 
Claudii Oernjälm Hist. Sueonum Gothorumg. ecc.1. IV. Stockh. 689. 4. Sta- 
tuta synodalia vet. Ecc. Suevogothicae ed. Reuterdabl, Lond. 841. 4. — 
Geijer, Geſch. Schwed. Hamb. 833. 3.1. 

c) I. Snorre Sturleson, — Heimskringla, ed. Scheening, Havn.777 ss, 
6T. f. übrf. v. Mohnike, Stralf. 835. 9.1. v. Wachter, 293.835 f.B.I. Saga 
Olafs Konungs Trygvasunar, udgiven afP. A. Manch, Christiania 853. Saga 
Olafs K. ens Helga. Christ. 853. — II. Münter, KGeſch. v. D.u.Norw. 3.1. 
©. 431 ff. 8. Maurer, d. Belehrung des Rorw. Stammes. Nünch. 855. 3.1. 





Gap.V. Ausbreit.d. Kirche. 8.207. Olaf. 6.208. Slaven. 265 


genommen [1000], doc mit Vorbehalt. den alten Göttern heimlich opfern 
und Kinder ausſetzen zu dürfen.d) Gleichzeitig wurde durch Auswanderer 
von Island ein blühendes Bisthum auf der Ofttüſte von Örönland 
arihtet, welches Wallropzähne nach Rom zehntete.*) Überall im Norden 
fimpfte die hriftliche Sitte gegen die Blutrache, das freie Mannesrecht 
des Selbſtmordes, das Ausſetzen der Kinder und gegen das Berzehren von 
Geier⸗ und Pferdefleifh. Waren die Götterbilder durch kühne und mäch⸗ 
fige Männer ungerächt zerſchlagen, jo erſchien Chriſt als der größere Gott. 
Die alte Götterwelt ſank in die Tiefe zurück als unheimliches Zauberweſen 
von Trolden, Riren und Alfen. Doch vertröͤſtete eine milde Volksſage auch 
dieſe Naturgeiſter auf ihre künftige Eriöjung.f) Die Sicherung der euro« 
Hiichen Küftenländer war ein Refultat der Belehrung des deutfchen Nor⸗ 
vnd.5) Die kirchliche Obhut über denfelben fam von Bremen an das Erz 
itſthum Lund 1104. 
$. 208, Glaven. 

Die ſlaviſchen Völker glaubten ein Urwefen, ehrten aber ein ihm ent⸗ 
proßnes Söttergefchlecht in zwei Linien weißer und ſchwarzer Götter, fo 
aß die legtern zwar die zerftörende Naturfraft vertreten, doch nicht unbe⸗ 
ingt bös in der Verwefung den Keim des Lebens bergen. Die Götter 
surden in unförmlicher Symbolik dargeftellt, die Volksſtämme hatten hei⸗ 
ige Städte und Hierarhhie.*) Die Belehrungen Karls d. G. unter den 
Slaven waren fo vorübergehend, als feine Eroberungen. Dem Erzbiſchof 
on Salzburg und dem von Lorch, in deſſen Rechte der von Paſſau ein⸗ 
cat, war die Bekehrung und geiſtliche Gerichtebarteit ihrer ſlaviſchen 
zränznachbarn an der Donau übergeben worden.b) Aber die Verbindung 
ait Deutfchland war unter den Slaven zu verhaßt, deutfche und lateinifche 
Sprache zu fremd, um das Chriftenthum zu verbreiten. Griechiſche Mönche, 
Sprillus und Methodiug, brachten den Mähren Predigt, 9. 
Schrift und Gottesdienft in flavifcher Sprache [863], fie traten in Ver⸗ 
indung mit Rom, ohne doch ihre griehijche Eigenthümlichkeit zu verleug- 
en. Methodius, nachdem er inRom zum Erzbifchof der Mähren geweiht 


d) 1. Isiendingabek [v. Arc d. Weifen, gft. 1148] c. 7 83. übrf. in Dahlmanns 
ori, Altona 822.9.1.©.472f. Hangurraka s. Hist. primorum V Skalhol- 
ensium in Isl. Episcc. [13. Jhh.] Havo.778. Kristul-Saga s. Hist. rel. chr. in 
si. [14. 358.) Havn. 774. — Il. Finni Jobannel Hist. eccl. Isi. Havn. 772 ss. 
T.A. Stãndlin: KHiſt. Arch. B. U. St. 1. Munter, B. J. S. 519 ff. E. Müller: 
—8 f Hift. Ih. 850. 9.3. 

Terfaei Groenl. antiqua. Hafn. 706. Münter, B.1. ©. 555 ff. Brg. An- 
iquitatesAmericanaes. Scrr. septentr. rer. anteColumbian. Hafn. 837.4. 
r Grimm, Mytbol.B.1.©.461 f. 9) Adam. Brem. desitu Dan. c. 96. 

‚dediis Sorabor.etal.Slavor. [Hoffmans, Scrr. rer.Lusat. T.11.] 
m, Belch. d. Heidenth. im noͤrdl. @ur. 8.1. ©. 111 ff. Giefeler, ü.d. Ber 
breitung chriſtl. dual. Lehrbegr. unter ben Slaven. (Stud. u. Krit. 837.9. 2.) 
Bean, d. Wiſſ. d. flav. Mythne. Pain 842. 9.3. Schafarik, flaw. Alterthüs 
mer, brög. v. Wuttke, Lpz. R 2B 
d) E.E. Dümmier, Biligrin v. Baffau u. das Erzb. Lorch. Lpz. 854. 
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war, auch die papftliche Betätigung des flavifchen Gottesdienftes erhal, 
ten hatte [880], weil Gott von allen Bölkern gelobt werden folleund ale 
Sprachen verftebe, begann eine Nationalkirche aufzurichten. Aber dad 
mährifche Neich wurde [908] von den Böhmen und Ungarn mit dem 
Schwerte getheilt, deutſche Biſchöfe zugleich mit dem beſſer unterrichteien 
Papſte verftanden die flavifche Kirchenipracdhe und das Andenken der grie 
chiſchen Kirchengründer auszutilgen, nur in einzelnen Gemeinden, bejon 
ders in Illyrien erhielt fich der jlavifche Ritus.°) Der Herzog Borzimoi 
von Böhmen wurde gegen Ende des 9. Jahrh. durch erwünjchte Ver⸗ 
heigungen des Methodius zur Taufe bewogen. Gegen das Ende jeined 
Leben zog er fich mit feiner heiligen Gemahlin Lud milla aus der Welt 
zurüd. Sein Enkel, Wenzeslav [928-38], trieb das Chriftenthum 
mehr wie ein Mönch als wie ein Fürft. Die Feindſchaft wegen des Glau 
bens, welche das Volk zerfpaltete, drang in das Fürftenhaus, Ludmila 
wurde nad) der Sage durch ihre Schwiegertochter, Wenzeslan durch jeinen 
Bruderermordet. Nach ſchwerer Verfolgung erhielt das Chriftenthum unter 
Boleslav dem Milden [f. 967] einen blutigen Sieg und das Bi 
thum Prag [972], für das der Papſt den römiſchen Ritus bedingte. Dad 
Bisthum ein Werk und Mittel deuticher Macht. Nach Der miglichen Rer: 
waltung eines Sachſen ift durch Otto IE Adalbert aus edlem czechiſchen 
Etamme [Woycieh] als Erzbiſchof eingejeßt worden |983], der doch im 
Ihmerzlih empfundenen Widerfpruche feiner flarifhen Angehörigkeit mit 
feiner deutjchen Verpflichtung und in der Berzweiflung eines fittlichen Eins 
fluffes auf die Rohigkeit ſeiner Heerde, dreimal nach Rom geflohn ift in den 
Frieden des Klofterd aufdem Aventin.d) DieWenden, zwiſchen der Caale 
und Oder, unter vielerlei Volksſtämme und Fürften zertheilt, erwehrten 
ſich mühſam der Deutſchen. Otto I wollte die mit dem Schwert erwet- 
bene Herrſchaft dur die Taufe fihern, und gründete jeine Bisthümer 
nicht nur ald Burgen der Kirche, fondern auch der Zwingherrfchaft. Tar 


c) I. Vita Constantini [Cyrilli). [Acta SS. Mart. T. II. p. 19.] Presbyterl 
Diocleatis (um 1161] Regnum Slavor. c. 8 ss. Schloͤzers Heer. B.11. €. 
153 ff.) Mansi T. XVII. p.132 ss. — Il. Assemanl Kalendaria Ecc. univ. Rom. 
755.4. T. III. Pilars et Morawetz, Moraviae Hist. eccl. et pol. Brunni 785 ss. 
3T. — 3. Dobrowsky: Eyr. u. Meth. d. Slaven Apoitel. Bra 923. Mähr. 
Segenbe®. Cyr. u. Meth. Prag 826. Glagolitica, Urfpr. d. röm. Han. Liturgie. 

Prag 832. 3. A. Ginzel, Geſch. d. Slawenapoft. Eyrill u. Method. u.d. 
ſlaw. Liturg. Leitmer. 857. — Watienbach, Beitrr. 3. Gefch. d. Kirche in Maͤh⸗ 
ren u. Böhm. Wien 849. 

d) Cosmas Prag. [gft. 1125] Chron. Bohem. [Scrr.‘\rer. Bohem. Prag. 784. 
T. I.] Vita S. Ludm. [Dobner, Abh. d. Böhm. Gef. d. Wiff. 796. ©. 417.) Vita 
S. Ludm. etS. Wenceslai auct. Christlano de Scala. [Acta SS. Sept. T.V. p.351. 
T. VII. p. 825.) Vita 8. Alberti von Jo. Canaparius vor 1002, von Brune Querfur- 
tensis 1004. [Mon. Germ. T. VI. p. 577 ss.) Eine bisher unbefannte Lebensbe 
ſchr. des h. Ad. [um 1000] hrs. v. Gieſebrecht, Königsb.560.— 5. Palacky, Geld. 
v.Böhm. Prags36. B. J. Tornwaldt, Adalb. v. rag. Itſch. f. Hill. b. 853. 

$.2.] — Wattenbady, d. flav. Lit. u. d. alteufl. Gegenbe v; h. engel. bh. 
re phil. Geſellſch. Brol 857. B. J.) A. Frind, KGeſch. Böhm. Prag 862 
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ie Wenden unter Mistew oi [983] mit der deutfchen Herr⸗ 
18 Chriſtenthum von ihren Naden. Sein Enkel Gottſchalk, 
ſchen Stämme zu einem Reiche verband [1047], wurde mitten 
ionalen Begründung des Chriſtenthums ermordet [1066|], 
hen Altärewurden mit dem Blute hriftlicher Priefter neu ge⸗ 
ede Spur des Chriſtenthums verfhwand. Nachdem der Her- 
n, Boles lav li, Bommern erobert hatte, bewirkte der hier 
ne Bifhof Otto von Bamberg die Taufe der Bommern 
8].°) Die andern Stämme wurden durch Die ſächſiſchen Fürs 
mödre durch Heinrich den Löwen [1142-62] bezwungen 
Deutſche Colonien zogen in das verödetetand, alled wurde 
Hriftlich His auf kümmerliche Überreſte wendifcher Sitte und 
Die lebte Burg wendifcher Götter uud Freiheit aufRügen 
er Staatsmann und Seeheld Bifhof Abfalon [Ayel] von 
168].%) Rah Polen hatten Flüchtige bei Dem Sturze des 
deichs das Evangelium gebracht. Durch die Bermählung des 
ecislav mit einer böhmifchen Fürftin wurde das Chriſten⸗ 
religion [966]. Durch feine zweite Bermählung mit der Toch⸗ 
fgrafen Dietrich und durch die Abhängigkeit vom deutfhen 
e ſich Polen der römischen Kirche, pflegte mit Vorliebe diefe 
‚ zahlte dem h. Petrus Zins, und der vorherrſchend flavifche 
allmalig aufgegeben.?) Lange nody feierte das Volk in halber 
: Klageliedern die Ertranfung der alten Götter.') 
8. 208. Ungarn und Stebendürgen. 

ctorum Hung. Tyrnav. 743. 2T. 4. J. Schwandiner, Scrr. rer. 
746. f. T.1. Fejer, Codex diplomaticus Hung. eccl. et civ. Bu- 
I. Aug. Theiner, vett. Monumenta Hung. sacram illustrantia. 
T.1.— J. v. Maildth, Geſch.d. Magyaren. Wien 828.2. 1. 


tantinopel als Gaftfreunde ließen ſich ungarifche Fürften einft 


)ttonis Bamb. ed. R. Koepke, [Mon. Germ. T.XIV. p.721 83.] bes 
m Herbord um 1158 gefchriebneVita aus abgeleiteten Quellen glüds 
tz Giefebreht hat nach Allg. 3. 865. N. 335, Beil. die Schrift ſelbſt 
— [3.». Zell} Otto v. Bamb. Stettin 792. Busch, Memoria Oth. 
Rion, 2. u. Thatend. h.O. Bamb. 833. 6. Volkmann, deO.Regiom. 
eck, L.d. h. O. Rgusb. 866. 5. Krnſe, S. Vicelin. Mitona 828. 
hſt Wittichind, Thietmar, Adam v. Bremenu. Saro Oramm., Hel- 
er zu Boſow b. Lübeck) Chron. Slavorum [b. 1170) ed. Bangert, 
2.4. [Leibnit. Scrr. Brunsu. T. II.) — Il. Kanngießer, ‚Defehrunge« 
nmern. Greifsw. 824. 5. Karthold‘, Geſch. v. Pom. u. Rügen. 
B. I. Giefebredht, wend. Geſch. 780-1182. Brl. 843.33. 
rt, B.11. Abth. 1. ©.320. Abth.2. S. 781 ff. Esirnp, Abfalon. 
Mohnike. Ztſch. f. Hift. TH. 832.3. 11. St. 1.) 
hſt Thietmar, Martini Galli (um 1130) Chron. Pol, ed. Bandtkie, 
Vincent de Kadinbek, [gft. 1226) de gestis Pol. [Diugess, Hist. Pol. 
1.) — 1. €). v. Sriefe, KGeſch. d. K. Pohl. Brsl. 786. 3.1. R3- 
ol. Hamb. 840.38. 1. Beil. 4. Vrg. 3tfch. f. hiſt. TH. 843.9. 2. 
1, deutfche Mythol. B. II. ©. 733. 
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taufen, ihr Land war durch die deutſchen Raubzüge voll chriſtliche Leib⸗ 
eigne. An diefen hatte das Chriſtenthum einen Stüßpuntt, ale durd die 
Siege der ſächſiſchen Kaiſer ein friedliches Verhältniß mit Deutſchland 
hergeftellt war, und derBifhofPiligrin von Paſſau die Belehrung der 
Ungarn zur Erweiterung feines Sprengeld unternahm.*) Herzog Geyſa 
[972-97] baute Kirchen und opferte den Göttern, weil er reich und mäb 
fig genug war, beides zu thun. Sein Sohn Stephan [997-1038] 
führte Ungarn in den Staatenverband der civilifirten Völker ein, gab der 
Kirche eine feite aufRom geftellte Berfaffung, und nahm mit des Kaifers 
Bewilligung und des Papftes Segen die Koönigskrone.) Der neue Ks 
nig, von Chriften und Deutſchen umgeben, hatte die alten Volksxrechte 
mannichfach gekraͤnkt. In denpolitifhen Stürmen der nachften Jahrzehnte 
nad feinem Tode machte das Heidenthum einen gewaltfamen, mit Gewalt 
zurüdgetriebenen Verfuch feiner Wiederherftellung. Stephan hat der Kir⸗ 
he mit vem Schwert auh Siebenbürgen eröffnet, in das die fächfilde 
Einwanderung unter Geyfa II [1143] hriftlich-deutiche Bildung trug. 
5. 210. Finnen, Lieven, Efthen. 

Erich der Heilige von Schweden unterwarf die Finnen [1157] 
fih und der Kirche. Doc galten ihre Zauberer ihnen noch lange mehr ald 
ihre Kleriker.*) Nach Lievland hatten die deutfchen Seeftädte Handelsver⸗ 
bindungen eröffnet. Der Canonicus Meinhard aus Bremen verfuhte 
[f. 1186] die Belehrung der Lie ven, indem er ihnen Burgen gegen ihre 
Feinde baute, und wurde zum Biſchof von Yrküll geweiht. Fortan betrie 
ben Bifchöfe die Unterwerfung ihred Sprengels, in welchem fie ihres Les 
bens nicht fiher waren, und verftärkten den Erfolg ihrer Predigten durch 
kleine Kreuzzüge aus Deutfhland. Meinhards zweiter Nachfolger Al: 
brecht gründete Riga als feinen Bifhoffig und vollendete die kirchlicht 
Urbarmahung des Landes mit dem Schwerte durch den von ihm [1202] 
geftifteten Orden der Schwertbruder. Mittelft derfelben und mit däni⸗ 
ſcher Hülfe wurden [f. 1211] aud die Eſthen unterjocht und bekehtt. 
Seitdem deutjche Herrſchaft des Biſchofs und des Ordens.b) 


a) Dümmler [$. 208, b.] 

b) VitaSteph. Regis et Apost. Ungar. ed. Wattenbach. [Mon.Germ.T.XIII. 
p. 225 ss.) Chartvitias, Vita S. Steph. [Schwandtn. Scrr. p. 414.) A. F.Kellär, 
de origg. el usu perpetuo potestatis legisl. circa sacra app. Regum Hung. 
Vind. 764. Beränyl, de s.corona Hung. Pesth. 790. 

a) Oernhjälm I. c. IV, 4. Mone, B. J. ©. 43 ff. 

d) Henrici Letti [um 1226] Origg. Livoniae sacrae et civ. c. notis J. D. Gr# 
beri, Frcf.etLps. 740. f.— Parrot, Entwidl.d. Sprache, Abftamm. Geſch. My⸗ 
thol. d. Liwen, Leiten, Geften. Stuttg. 823.28. H.dePott, de Gladiferis s. 
fratrib. militiae Christi. Erl. 806. @nrd v. Schlõzer, Livl. u. d. Anfänge deuts 
ſchen Lebens im baltifchen Nord. Brl. 850. ©. Anleger, d. Begründ. bt. 
Herrſch. u. hr. Glaubens in Kurl. Riga 859. 
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Cap. VI. Proteſtirende Parteien. 

6. du Plessis d’Argentre, Col. judiciorum de novis error. ab initio XII S. 
squead ann.1632. Par.728.3TT. f. Füeßlin, K. u. Keperhift. d. mittlern Zeit. 
x. u. 293.770ff.3 B. Slathe, Geſch. d. Vorläufer d. Ref. Lpz. 835f. 2 2. 
Gabe, Geſch. d. Keper im MA. Stutig. 8145-50. 38. 

211. Die Katharer. 

Gegenüber der verweltlichten Hierarchie wurde das Gefühl der Unbe⸗ 
nedigung in Einzelnen lebendig, und der religiöfe Geift im Volksleben 
egann gegen die Priefterficche zu proteftiren. Diefe Richtung fand zuerft 
ı Otleand 1022 Scheiterhaufen, ®) trat mannichfach verzweigtin Deutfch- 
md >) und England hervor, ihr Heerd die Lombardei und Provence.‘) 
wer war durch die Troubadours ein freier Ton über die Hierarchie ange⸗ 
eben, dort wurde die Kirche zunächſt ale politifche Macht betrachtet, die 
taifer hatten fein Intereffe, die Feinde des Papſtthums zu vernichten, 
ud die Bapfte mußten die Freundſchaft der Lombarden oft höher achten, 
ls alle Keberverfolgung. Auch der Kampf, zu welchem Gregor die Laien 
egen die beweibten Prieſter reiste, hat feindfelige Elemente gegen alles 
tirchenthum erzeugt oder in fih aufgenommen [Paterini].*) Der herge- 
tahte Name Katharer bezeichnet die gewöhnliche Anmaßung diefer 
Secten. Die gleiche Oppofition gab Raum für die Einwirkung der in's 
Ibendland verſetzten Paulicianer [daher Publicani, Bugri]. Bon Fein⸗ 
en oder Abtrünnigen ausgehend find die Nachrichten über fie voll Miß⸗ 
erſtändniſſe und Berleumdungen.®) Ihr gemeinfamer Charakter ift auf 
atholiſch⸗ asketiſchem Boden doch ein unbedingter Gegenfab wider die ka⸗ 


a: Ademar, Mönch in Angoul&me, Chron. [Bouquet T.X.p.154ss.) Gesta 
ıyn. Aurellan, [Mansi T. XIX. p. 376 ss.] @laber Radulf. III, 8. 

b) 1146 am Niederrhein: Ererrini, Praepos. Steinfeld. Ep. ad Bernard. 
Argentee, T. I. p. 33 85.) 1163: Eckberli Sermm. XIIIadv. Catharorum erro- 
es. Col. 530. jBibl. PP. max. T. XXIU. p. 600.] 

c) Die Belege in Hist. gen. de Languedoc par un BenedictindeS. Maur. 
ar. 737. T. III. Gegen Ende des 12. Jahrh. Polemik: Ebrardi Flandrensis L. 
ntibaeresis. [Bibl. PP. max. T. XXIV.p. 1525.) Ermengardi Opsc.c. haere- 
icos, qui dicunt omnia visibilia non esse a Deo facta, sed a diabolo. [Ib. 
.1602.] Alani de Insulis I. IV. c. haereticos sui temp. [Die 2 erfien B. in 
lasli Opp. ed.C.deVisch, Antu. 654. f. die 2 legten in €. de Visch Bibl. Scrr. 
ist. Col. 656.4.) — C. Schmidt, Hist. et doctrine des Cathares ou Albigeois. 
ar. 849.2T. d) Sigebert. Gembl. ad ann. 1074. — Yeneden, d. Pataria im 
1. u. 12. 355. Aar. 554. H. Pabst, de Ariberto II primisque medii aevi mo- 
ibus popularib. Ber. 864. 

e) Bonacorsi, zurũckgetreten zur fath. Kirche, um 1190, Vita Haereticor. s. 
nanifestatio haeresis Catharor. (D Achern, Spicil. T. I. p. 208. Nachtraͤge in 
Jalasil Miscell. ed. Mansi T. 11. p. 581.) J. Moneta, Dominicaner, um 1240, adv, 
‚ath. et Valdenses, ed. Ricchini, Rom. 743. f. Ralnerlus Sacchoni, Häreflacch, 
Dominicaner u. Inquifltor, 1250, Summa de Cath. et Leonistis. [Martene, 
ſhes. nov. Anecd. T. V. p. 1759. u. Argentre T.I. p. 48. Die Ausg. v. Uretser 
R die fpätre Sufammenftellung eines Deutfchen. Gleseler, de Rainerii Sacch. 
jumma. Gott. 834. 4.) — Yundeshagen, d. Communismus u. d. asket. Socials 
teform. (Stud. u. Krit. 845. H. 2.] €. Schmidt, ũ. d. Urfp. d. Katharerſecte. 
ZItſch. f. Hi. TH. 847.9. 4.) 
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tholiſche Kirche und all’ ihren Bomp, fraft einer unmittelbaren Mitthei⸗ 
fung des göttlihen Geiftes. Der Gegenſatz wider alles Sinnliche fleigerte 
fih im Leben zur Berwerfung jedes finnlichen Genuffes und irdifchen de 
fißes, in der Lehre zur Annahme einer böjen Grundurfache der Sinnen 
welt, Daher auch eines nicht wahrhaft menfchlichen Erlöfers. Aber diele 
dualiftiihe Richtung mochte fih auch mit der volksmäßigen Borftellung 
eines Teufeld begnügen, und erjcheint jo in einem Theile der kathariſchen 
Kirche mannichfach gemildert, voll ſittlichen Ernftes und religiöfer Inner 
lichkeit, gerade mit ftarfer Gewichtlegung auf Falten, Kniebeugungen und 
Iateinifche Gebetformeln.‘) Die bibliihe Predigt und das Evangelien, 
buch war hochgehalten, über die Propheten das Urtheil verjchieden. Statt 
der Waflertaufe die Geiftestaufe [consolamentum] durch Handauflegung 
aller gegenwärtigen jo Getauften. Sie erſt weihte die volltommenen Chri« 
flen [bos homes, boni homines], aber wegen der ftrengen Verpflichtun⸗ 
gen, welche fie auflegte, obwohl nur die dualiftiiche Weltanſchauung fol 
gerecht Die Ehe und alle Fleiſchſpeiſe verbot, lebten die Meiften als Kate: 
chumenen [credentes, in zweifacher Ordnung] und nahmen erft auf tem 
Sterbebetie dad consolamentum als nethwendig zum Heil. Die vor 
handenen Kirhenamter können in Mitten der vom Geift Erfüllten hier 
archiſche Privilegien nicht geübt haben, ihr Papft war der H. Geijt. Die 
Berbote der Bergpredigt wurden wörtlich und peinlich genommen, während 
das dualiftifche Ertrem den Kirchenglauben, ja das gejchichtliche Chriſten⸗ 
thum in Allegorien des innern Lebens auflöfte. Dagegen die Paſagiet 
in der Lombardei der manichaifchen VBerwerfung des A. Teftamentes die 
unbedingte Geltung deſſelben, dem Doketismus die ebionitifche oder arias 
nifche Anfiht von Chriftus entgegenftellten ;8) Diefe Erneuerung des Jur 
denchriſtenthums vielleicht duch Die Eroberung Jeruſalems veranlapt, wor 
hin auch der Name deutet.) Die Hierardhie, anfangs faft mild, konnte 
bald durch furchtbare Strafgerichte nur den offnen Sieg, nicht Die gebeime 
Berbreitung diefer Secten hindern. Einzelne Stimmen, dag nad) Chriſti 
Lehre und des h. Martin Borbild die Unglüdlihen zu belehren, nicht zu 
hängen fein, blieben ungehört.‘) 
$. 212, Einzelne im 12. Jahrhundert. 

Peter de Bruys, ein entjeßter Priefter, predigte |. 1104 in Süd 
frankreich gegen Kindertaufe, Cölibat und Meſſe, verbrannte die Kreuze 
als Marterwerkzeuge des Herrn und forderte zur Zerftörung der Kirchen 
auf, weil Gott in der Schenke oder im Stall angerufen, fo gut wie am 
Altar Höre. Nah ftürmifhen Bewegungen hat ein Volkshaufe zu 


f) Sin KRatharifches Rituale. Hrsg. v. €. Annik, Jena 852. 

g) Bonacorsi b. d’Achery p. 211 ss. &. Bergomensis c. Cath. et Pasagios c. 
a. 1230. [Murateri Antiqq. Ital. med. aeviT. V. p. 152 ss.) 

h) Köfger, Ref. Acta. B. J. ©. 357. Dogg: Baumg. Ernfins, Comp. d. 
DGeſch. ©. 302. i) Hermannl Contr. Chron. ad ann. 1052. Gesta Episc. 
Leodiens. c. * 60 s. [Martene, ampl. Col. T. IV.) 
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2. Gilles ihn verbrannt [1132].*) Einausgetretener Mond Heinrich, 
der [1116-48] in derjelben Gegend wirkte, gilt für feinen Schüler, war 
aber, anfangs vom Klerus felbft hochverehrt, ein ftrenger Bußprediger, 
der ohne den Gegenſatz wider alles Kirchenthum nur die Verdorbenheit 
des Rlerus der Bollöverachtung preisgebend Opfergaben und Zehnten ber 
einträcdhtigte, mehrmals in geiftlicher Haft ift er zunächſt dem h. Bernhard 
erlegen.®) Tanchelm [um 1115] an den Küften der Niederlande eiferte 
gegen alles Kirchenwefen, nannte fich fraft des empfangenen H. Geiftes 
Gott gleich Ehrifto, feierte feine Verlobung mit der Jungfrau Maria und 
wurde [um 1124] von einem Priefter erſchlagen.e) Eon [per Eum] ver» 
fündete ſich als den, der gekommen ift zum Gericht über die verdorbene 
Kirche ; mit einem fühnen Haufen bald hie bald da in Frankreich erfchei« 
nend, lebt er föftlih vom Reihthum der Kirchen und Klöfter ; endlich über⸗ 
fallen, vor eine Synode zu Rheims [1148] geftellt, ftarb er, ohne an ſei⸗ 
ner Sache zu verzweifeln, in den Kerfern von ©. Denys.‘) 
8. 213, Die Waldenſer. 
I. Denkmale der Wald., Handfchriften in Genf und Dublin, meift von jpä= 
tern proteft. Sinflüffen berührt (org. Diedhoff, ermäßigt durch derzog] , vorz 
ſitiſch: Cantica, beichrieben v. Herzog, S. 72 ff. wahrfcheinlich auch Ja Nobla 
b.Ra ‚ Choix des po6sies orig. des Troubad. Par. 818. T. Il. 
p. «3 ss. b. Serzog, S. 144 ff. [Ebrard, d. Alter d. NoblaL. Ztfch. f. hiſt. Th. 
864. H. 2: die Worte einer Cambridger Hudſch: ben ha mil et CCCC ancz 
als im 15. Ihh. entftanden ftatt mil etC für damaliges Verleſen. —RN Herzog 
eb. 865. H.1.] Kath. Straf-Sentenzen u. Protocolle der Inquifttion 6. Argentre, 
[Col.jud. T. 1. p. 71ss.]) u. Pb. a Limborch, Hist. Inquis. am Schluffe ale L. 
sententt. Inquis. Tolosanae. Kath. Berichte u. Polemif: Bernardas, Abbas 
Fondis calidi [gft. vor 1200], adv. Valdensium sectam. [Bibl. PP. max. T. 
XXIV. p. 1585.) Walter Mapes b. Hahn, B. 11. S. 257 f. Steph. de Berbone, [um 
1250; de septem donis Sp. S. VII, 31. {Argenire T. I. p. 85 ss.] Alan. de Insulls, 
Rainerius, Monela S. 269]. — II. J. Leger, Hist. gen. des egl. evang. desval- 
léees de Piem. ou Vaudoises. Leid. 669. 2T. f. £p3. 750.238. 4. A. Monastier, 
Hist. d’egl. Vaudoise. Gen. 847. 2 T. A. Muston, l’Israel des Alpes, prem. 
Hist. complete des Vaud. Par. 851.4 T.— Hahn [S. 269) B. II. vrg. Vorrede 
S. X zu B. III. 5. Sender, Geſch.d. W. Ulm 850. — A. Dieckhoff, d. W. im MAl⸗ 
ter. —8* 551. Herzog, d. roman. W. ihre vorreform. Zuftände u. Lehren, ihre 
Ref. im 16. Ihh. Hal. 853. Dogg. Diekhoff, dv. W. im MA. Gött. 858. 

Aus der Unbefriedigung und Gährung des 13. Jahrh. traten in deſ⸗ 
fen zweiter Hälfte die Waldenfer hervor, vertraut mit der H. Schrift 
und im Gegenſatze unwürdiger Priefter die freie Predigt für alle wahrhafte 
Nachfolger des armen Lebens Chrifti beanfpruchend. Durch ihre Forde⸗ 
zung vollfommener Armuth und Jungfräulichfeit mußte fich nach der eriten 
Aufregung ein Unterfchied bilden zwifchen den Bolllommenen, die alles 

a) Petri Vener. Ep. adv. Petrobrusianos haer. [Bibl. PP. max. T. XXII. 
p. 1033 ss.] 5) Acta Episc. Cenomanensium c. 35 8. [Mabillen, vett. Ana- 
lecta T. III.) Bernardi Ep. 241. Ejusd. Vita scr. Gaufrid, I1l, 6. 

c) Ep. Traject. Ecc. ad Archiep. Colon. [Argentre T.I. p. 11ss.] Abael. 
Intr. ad Theol. :Opp.p. 1066.) Vita Nerberti, 36. [Acta SS. Jun. T. I. p. 843.) 

d; Wilhelm. Neubrigens. de reb. Angl. I, 19. [Argentr& T.I. p.36 ss.] Oite 
Fris. de gest. Frid. I, 518. AlberleiChron. ad ann. 1148.1149. 
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verlaſſend, Buße predigend, je zwei und zwei in Sandalen umherzogen. 
und den einfach Gläubigen, die bei derfelben Scheu vor aller Weltluf 
doch im ehelichen Leben und weltlichen Verkehr blieben. Die Ableitung 
ihres Urfprungs und Namens von [Petrus] Baldus [Valdez], einen 
reichen Bürger von Lyon, der vom Ideal evangelifher Bolltonmenkeit 
ergriffen, die Evangelien und zuflimmende Ausſprüche der Bäter in die 
tomanifche Volksſprache überſetzen ließ, all das Seine den Armen gab 
and in der Sehnfucht zur apoftolifhen Kirche als Bußprediger auftrat 
[um 1160], ruht aufunverdadhtigen Zeugniffen. Die ſpätere waldenfiſche 
Sage eines Urſprungs aus uralter, am liebften apoftolifcher Zeit, Hat ihr 
Theil an der Wahrheit, wiefern derfelbe Geiſt nieganz aufgehört hat kraft 
der H. Schrift gegen die Berderbniffe der Kirche zu protefliren. Auch mag 
in einigen Alpenthalern feit Claudius von Turin eineRichtung ſich erhal⸗ 
ten haben, die der Waldenferpredigt entgegenkam und durch jie naher ber 
flimmt wurde. Die armen Leute von Lyon [Leonistae, Humiliati, 
Sabatati] dachten nicht an eine Losreißung von der Kirche: als der Etz⸗ 
biſchof ihnen Stillfehweigen auflegte, wandten fie fi mit gutem Bertraun 
an Alerander INT [1179], der fie verhöhnt entließ.*) Ihre Behauptung 
des Lehramtes für fromme Laien entzweite fie nothwendig mit dem Klerus, 
Lucius III fprach über fie den Bann [1184]. Aber Gott mehr gehordyend 
als den Menfchen begründeten fich ihre Gemeinden in Frankreich, Italien 
und Deutfchland, ihre Hauptfige in der Provence und in den Hochthälern 
von Piemont. Obwohl fie alles, was gepredigt werde ohne der H. Schrift 
Begründung, für Fabeln halten wollten, waren fie von der katholiſchen 
Kirche nicht fowohl durch den Glauben als durch die Lebensweiſe nach dem 
Buchftaben der Bergpredigt unterfchieden. Erft bedrangt durch die Ber 
folgung mußten fie leugnen, daß die Kirche des Papftes feit Sylvefter die 
Kirche Ehrifti fei, obwohl folche, die das Heil gefunden, nie ganz ausge 
gangen ; ihre fittliche Entjchiedenheit verwarf das Fegfeuer mit feinen Auds 
hülfen ; obwohl die Beichte aller Sünden fordernd erwarteten fie Doch nur 
von Gott die Sündenvergebung, und die Heiligen ald Vorbilder ehrend 
beteten fie doch nicht um ihre Fürbitte. Ihre Meifter oder Barben, die bei 
geordneten Gemeindeverhältniffen aus dem Stamme der Vollkommenen 
erwahlt wurden, predigten, hörten Beichte und vollzogen im Rothfalle 
auch das Sacrament des Altard. Innocenz III konnte hoffen ihre evan- 
gelifche Armuth zum Mönchégelübde umzugeftalten [pauperes catholici], 
doch wurden fie verflochten in das Schidjalder Katharer, Denn man meinte, 
wenn auch die Angefichte verfchieden wären, die Schwänze aller dieſer Hä⸗ 
retiker feien in einander verfchlungen. Mit geheimen Erfennungszeichen 
haben fie oft verborgen mitten in der katholifchen Kirche gelebt, ein Licht 
in der Finfterniß, evangelifche Tugenden und Vertraulichkeit mit der Bibel 
verbreitend, bereit mit der Kraft eines Chriſtenthums auf Grund der H. 
Schrift an jeder höhern Entwidelung theilzunehmen. 
*) Gualteras Hapes, de nugis curialium, [Lond. 850. 4.] dist. I. c. 31. 
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8. 314. Der Albigenſerkrieg. Joahtım von Yloris. 

I. Petri Nionachi [de Vaux Cernay] Hist. Albigensium. @ull. de Podio Lau- 
rat Gaplan Raymunds VII] super Hist. negotii Francor. adv. Albig. [Beide 
b.Beuquet-Brial T. XIX.] Hist. de la croisade contre les heretiquesAlbigeois, 
esvers provengaux, publ. par (. Fauriel, Par.%37. 4. Lepoöm de lacroisade 
contre les Albigeois, p. par 6. Gulbal, Toul.863. Hist. de la guerre des Albig. 
Rebſt andern Denkmalen in der Hist. de Langued. T. IIl. Preuves.! J. du Til- 

kt, Bist. beili c. Alb. initi ex Bibl. Vat. ed. A.Dressel, 845. — II. Sismende di 
los croisades contre les Albig. Par. 628. £p3. 829. J. J. Barrau et A. 

B. Basragea, Hist. descrois. c. les Alb. Par. S13. V. l. S. 269.) 
Katharer und Waldenſer wurden in einigen Gegenden der Provence 
nichtiger als die Kirche, die Gefahr des Beiſpiels war unüberſehbar. 
Innocenz Ill gab unbefchräntte Vollmacht zur Ausrottung der Ketzer. 
Stine Legaten zogen in apoftolifcher Weife barfuß umher, Predigten und 
Dieputationen wechjelten mit gerihtlihem Verfahren und offner Gewalt. 
Der Legat Peter von Caſtelnau, der zu diefem Behufe in die Staats: 
gemalt eingriff, zerfiel mit dem machtigften Fürften des Landes, dem Gra⸗ 
fa Raimund VI von Touloufe. Der Legat-wurde ermordet, die Schuld 
Mordes dem Srafen aufgebürdet, Innocenz ließ gegen ihn und gegen 
die Keper einen Kreuzzug predigen, den Arnold, Abt von Citeaur, als 
Legat, und Simonvon Montfort führten. Raymund fuchte der Ge- 
ſabt durch Demüthigung zu entgehn, und nahm das Kreuz gegen feine 
Landsleute. Tas Kreuzheer wandte fi gegen den Bicomte Raumund Ro: 
ger von Dezierd und Albi, Daher die Keßer indgemein Albigenferge: 
nannt wurden, vorzugsweiſe die Katharer, denen der Kreuzzug galt.*) 
Beziers wurde erftürmt, Der Legat rühmte fih, ale ein Bote der gött- 
ben Race die Stadt vernichtet zu haben.) Montfort wandte die aufs 
getegten Haufen gegen das Gchiet des Grafen von Toulouſe, und wurde 
aufden Synoden zu Montpellier und im Lateran [1215] als rechtmäßiger 
deherrſcher dieſer Eroberungen anerkannt.°) Innocenz fab ein, dag in 
Mejer Sache zuviel gejchehn jei, aber um des Zwedes willen wagt er nicht 
kinen losgelaßnen Tigern ihren Raub zu entreipen.d) — Bereits hatte 
der Calabreſe Jo ach im, Abt von Florie [aft. 1202], im Zorne der Liebe 
ie Weißagungen der Propheten und Der Apokalypſe gegen die neue Ba: 
xl gewendet, an welcher das deutiche Kaiſerthum, Der Antichrift aus Den 
Batarenern, endlich das Schwert des Islam ein göttliches Strafgericht 
ellſtrecken jolle, aber nachdem das Zeitalterdes Vaters unter dem Geſetze 
es Fleiſches, das Zeitalter des Sohnes zwifchen Fleifh und Beift abge- 
fen ift, werde das Zeitalter des H. Geiftes, Das mit dem h. Benedict 
bon ald Morgenroth angebrochen, inTageshelle offenbar werden ;®) und 


a: P. Jas, de Valdensium secta ab Albigens. bene distinguenda. L.B. 
34. 4. ; Caesar Heisterbac. V, 21. Innoc. Epp. XII, 108. 

c Nausl T. XXII. p. 1069. d; Surter, Innec. B. II. S. 657 ff. 

e) Concordia V.et N. Test. Ven. 519. Psalterium decem chordarum. 
en. 527.4. Expos. in Apocal. Ven. 519. — ActaSS.Maj. T. VII. p. 948. 
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fein eignes Zeitalter hat ihn, von der Würde jeined Lebens, vom Tieffinn 
feiner Contemplation und von der Wahrheit feiner Bußpredigt getroffen 
ald Propheten anerkannt, ohne ihn zu fteinigen. 


Cap. VII. Die morgenländifche Kirche. 
$. 215. Ansbreitung ber Kirche. 

Die Bulgaren, türkifchen Urſprunges, nad) ihrer Riederlaffung 
in Möften mit Slaven vermifcht, des griehifchen Reichs furchtbare Rad: 
barn, nachdem fie den Glauben ihrer Feinde lange zurückgewieſen hatten, 
nahmen das Chriftenthum allmälig an [845-65], auf Beranlafjung ihrer 
Fürftentochter, die aus griechifcher Gefangenſchaft heimkehrte, einer Huns 
gersnoth, aus der fie durch Anrufung des Chriftengottes errettet wurden, 
und unter Mitwirkung des Methodius, nad der Sage nicht nur ald 
Apoftel, auch als Maler.*) Die Bulgaren an der Wolga wandten fi 
zum Islam, in den verwandten Stamm der Chazaren auf dem Eher 
fones theilte ih Islam, Judenthum und Chriftenthum.d) DieMainot 
ten in den Felfenfchludhten des Taygetos konnten in der 2. Hälfte de 
9. Jahrh. der Kirche nicht länger widerftehn. Um diefelbe Zeit wurden 
die SIaven, welche zu verfehiedenen Zeiten in’s alte Griechenland eins 
gedrungen waren, griechifch und hriftlich.*) DieRuffen hatten das Chris 
ftenthum auf Schlachtfeldern kennen gelernt. Einzelne Berfuche ihrer Ber 
fehrung im 9. Jahrh. find glänzend in derüberlieferung, fpurlos in den 
Folgen. Zu früh verfündete Photius ihren Enthufiagmus für das Evan- 
gelium. Die feine Großfürftin-Witwe Olga ließ fih in Conftantinopel 
taufen [955], aber gegen das Ende ihres Lebens hatte fie nur heimlih 
einen hriftlichen Priefter. Ihr Enkel Wladimir empfing nad einer klu⸗ 
gen Erwägung über die verfehiedenen Sottesverehrungen Die Taufe von 
den Griehen [988]. Das Volk fah mit Thranen die alten Götter mißhan⸗ 
deln und begab fihin ftummer Unterwürfigkeit an den Dnieper zur Taufe. 
In der Hauptftadt Kiew wurde ein Metropolit unter der Gerichtsbarkeit 
des griehifhen Patriarchen eingefebt. Das Hölenflofter [Petschera] ju 
Kiew ward feit der Mitte des 11. Jahrh. die Pflanzitätte der ruſſiſchen 
Literatur, der Bifhöfe und unverweglicher Heiligen. ®) 

Engelhardt, Joachim u. d. ewige Ev. KGeſch. Abhh.] Erl. 532. U. Hahn, d. 


apok. Lehren d. Joach. Stud. u. Krit. 849. H. 2.] E. Reman, Joa. de Flore. 
[Revue des deux Mond. 866. Juil.] 

a) Censtantini Porphyr. Continuator IV, 13 ss. Nicetas David, Ignat. 

T. XVI. p. 245.) Vrg. 5.208. 5) Srähn, Ibn⸗Foßlan's und andrer Araber 
Berichte u. d. Ruſſen ält. Zeit. Beter6b.523. 4. Vorrede. J. v. Klaproth, Befchr. 
db. ruff. Prov. zw. d. kasp. u. ſchwarz. Meere. Brl. 814.©. 119 ff. 262 ff. 

c) Le Quien, Oriens chr. T. II. p. 103 ss. fallmerager, Gefch. d. Halbinf. 
Morea während d. MA. Sutts. 830. B. J. S. 173 328* ff. Zu ermäßigen 
nach Binkeifen, Geſch. Griechenl. Lpz. 832. B. J. ©. 704 ff. 767 ff. 850 ff. 

d) Aeſtor, [oft. um 1113] Annalen [b.1110. Petersb. 767 ss. 5 T. 4.] m.Übrf. 
u. Anm. b. a. Wladimir] v. Schlözer, Goͤtt. 802 ff. SB. — Karamſin, Geſch. d. 
ruſſ. Reichs. Ubrf. v. Hauenſchild, Riga820 ff. B. 1. II. Strahl, Geſch. d. ruſſ. 
Kirche. Hal. 830. B. J. Hefele, d. ruſſ. K. Tüb. Quartalſch. 863. H. 3.] 
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5. 216. Das römiſche Reid und bie Kirche, 

Das oftrömifche Kaiferthum, von Türken, Rormannen und Kreuzs 
tern immer härter bedrängt, friftete fein Dafein faft allein noch durch 
ze Erinnerungen und dur die beglückte Lage von Conftantinopel. 
e Mechanismus der in der Spite des Kaiſerthums vereinten weltlichen 
d geiftlichen Berwaltung blieb von den Palaftrevolutionen meift unbes 
wi. Die Kirche nahm Theil an der allgemeinen Erftarrung, an die 
elle der Sittlichkeit und Religion war das geſetzliche Faften und die 
higläubigkeit getreten. Die Patriarchen von Eonftantinopel übten und 
Ideten alle Gewaltthaten, weldhedie höchſten Staatsbeamten in ſchwäch⸗ 
en Despotien ſich zu erlauben und zu dulden pflegen. Die Partei des 
erus wurde oft durch eine Partei des Heeres niedergehalten. Die Bes 
ferung der Kreuzzüge wedte feinen Anklang ald Spott und Argwohn. 
8 hierdurch Conflantinopel eine Colonie des Abendlandes geworden 
m, erhielt fich der Überreft und die Hoffnung des griechifchen Reichs in 
apezunt.”) 

$. 217. Phstins. 


Phetli Epp. ed. Montacutius, Lond. 651. f. Urkunden b. Mansi T.XV.XVI. 
ta s. certamen S.Ignatli v. Nicefas David, Mausl T. XVI. p. 209.) Anastasii 
WM. Praef. ad Conc. VIII. oec. !MansiT. XVI. p.1.! Ejusd. Vita Nicolai I. Vita 
ıdriani II. — E.B.Swalve, de dissidio Ecc. chr. in gr. et. lat. Photii auct. 
ıturato. L.B. 530. 

Des Kaiſers MihaellllODheim Bardas regiertefaifer und Reich. 
er Batriarh Ignatius, ein Entmannter aus dem geftürzten Kaifer- 
mfe, eiferte gegen die Willkürherrſchaft des Bardas und gegen die Sit- 
slofigkeit des Kaijers, der die heiligen Gebräuche der Kirche in feinen 
intgelagen parodirte. Daherließ Bardas einen gelehrten, hohen Staats⸗ 
amten, Photius, zum Patriarchen weihn [858]. Um die hierdurch 
tſtandene Epaltung beizulegen, gedachte derHof fich des römifchen Bi⸗ 
ofs zu bedienen. Nicolaus fandte Legaten nah Conftantinopel, 
Hdhe von Bardas gewonnen, gegen Ignatius entjchieden [861]. Aber 
icolaus vernichtete ihre Beichlüffe und verwarf den Photius ale einges 
ungenen Laien [863]. Die Verftimmung ward nod bitterer, als die 
ulgaren in die kirchliche Verbindung mit Rom gezogen wurden.*) Pho- 
ns erließ ein Rundfchreiben, in welchem alle Berfchiedenheiten der Ges 
anche, das Falten am Sonnabend, die Berftümmelung der großen Fa⸗ 
a, die Verachtung der Firmung durch die Hand des Presbyters und 
is Berbot der rechtmäßigen Priefterehe, an der römiſchen Kirche ald Ketze⸗ 
ien gerügt und mit dem Borwurfe der Salfgung des Symbolums, der 
;ünde wider den H. Geift, gefchärft wurden.d) Denn der Ausgang des 

. Geiftes Beiſtes auf vom Sohne [S. 130], noch von Leo I zwar ald That⸗ 


"8. 2 g;Aur Komnenen u. Kreuzfahrer. [Hift. Stfch. 865.9. 4.) 

4) Br feören, Garolinger. B. J. S. 439, 449 ff. 9. Lämmer, Nil. J. u. d. 
yaant. Staatsl. el. 857. b) Phetli; Ep. 2. [Montacut. p. 47 38.] Liber 
e Sp. Sancti mystagogia, ed. J. Hergenröther, Ratisb. 857. 
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ſache bekräftigt, doch als Zufak Des Symbolums gemighilligt,*) hatte ſih 
feitdem im lateiniſchen Terte feftgefeßt. Die durch Photius nad) Conſtan⸗ 
tinopel berufene Ennode [867] jprach auf Bann und Entſetzung gegen 
den Papft. Aber nod im felben Jahre wurde der Mitregent Bafilins 
durch die Ermordung Michaels Alleinherriher, Photius weigerte dem kai⸗ 
ferlihen Mörder die Kirhengemeinfhaft, ftand mit hoher ftiller Bürte 
feinen Richtern gegenüber und wurde auf einer für ökumeniſch ausgege 
benen Synode zu Conftantinopel [S69] verdammt.) Hierdurd wieder 
hergeftellt erneute Ignatius die Freundihaft mit Rom, aber der Skeit 
über die Bulgaren, die ein Patriarch nicht aufgeben konnte, brach alabald 
wieder aus. Nach Ianatius Tode 878)] verfühnte ſich der Kaifer mit Phe⸗ 
tius, Johann VIII in der Hoffnung eines günftigen Vergleichs erfannte 
ihn an, und die von römiſchen Gefandten befuchte, nach der griedhifcen 
Zählung 8. ökumenifhe Synode zu Conſtantinopel [879} vernid- 
tete alle wider ihn erlaßne Beihlüife.°) Aber bald getäujcht in feinen 
Erwartungen ſprach der Bapjt den Bann gegen Photius und jeine Synote. 
Photius war dem Thronerben verhaßt, und wurde, als Diejer, Leo det 
Weiſe, den Thron beftieg [566], in ein Klofter verwiefen, das fein Grad 
geworden ift [um 891]. 
8. 218. Die Kirchenſpaltung. 

Leo Allatius, de Ecc. occ. et or. perpetua consens. C01.64%. 4. Scriptorum 
Graeciae orthod. Bibl. sel. ed. H. Larınmer, Frib. 864. T. I. Malmbourg, Hist. 
du schisme des Grecs. Par. 677. 4. u. o. L. Tosti, Storia dell’ origine dello 
scisma greco. Fir. 556. 2T. — J. 6. Pitziplos, l'Egl. orıentale, sa separation 
et sa r&union avec celle deRome. Par. 555.4 T. Guetlere, la papaute schis- 
matique. Par. 563. — A. Pichler, Geſch. d. firchl. Trennung zw. d. Or. u. Occi⸗ 
dent. Münd. 564 f. 28. 

Das Rundichreiben des Photius blieb ein feititcehendes Denkmal der 
Verſchiedenheit beider Kirchen in der gehäſſigſten Auffaſſung. In der po: 
litifhen Trennung Italiend vom griechiſchen Reiche war die kirchliche ge- 
geben. Je mehr der Bapft über das Abendland vermochte, defto entſchie⸗ 
dener mußten gleiche Anfprüche über dag Morgenland zurückgewieſen wer: 
den. Nur die Hoffnung, von den kriegerifhen Völkern des Abendlandes 
Hülfe zu erhalten gegen die Ungläubigen, verzögerte die Erklärung Dee 
Bruchs. Ein Schreiben des Batriachen Michael Cerularius [1053] 
fügte zu den hergebrachten Vorwürfen das ungejäuerte Brot als jüdiſche 
Ketzerei.“) Römiſche Legaten in Gonftantinopel verlangten Genugtbuung, 
der Patriarch ftüßte fich gegen die Politik des Kaiſers auf die Leidenihaft 
des Volkes, die Legaten legten am 16. Juli 1054 den Bannſpruch gegen 
den Patriarchen auf dem Hauptaltar der Eophienkiche nieder und jchüt« 
telten den Staub von ihren Füpen.?) Eine griechiſche Synode erwiederte 

c; Anast, Vita Leon. III. [Wurat. T. III. P. I. p. 209.] Mansi T. XIV. p.17 ss. 

d) 1b. T.XVI. p. 122 ss. 371 ss. e) Mansi T. XVII. p. 373 ss. 

a) Nur in lat. Überf. b. Baren. ad ann. 1053. N. 22. 

b) Brevis commemoratio eorum, quae gesserunt Apocrisiarii S. Rom. 
Sedis in regia urbe v. Cardinal Humbert, b. Baron. ad ann. 1054. N. 19. 
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den Bannfluch, die andern katholiſchen Patriarchen ſchloſſen fih an Con— 
Rantinopel,*) die Kirchen des Morgentandes und des Abendlandes mit 
gleichen, einander ausfchliegenden Anſprüchen des Katholicismug hatten 
ihre Scheidung vollzogen. In Folge der Kreuzzüge wurde die Spaltung 
der Kirchen immermehr zum Nationalhaß. Einer Vereinigung der andern 
Girhlihen Parteien des Drient mit der römischen Kirche, wie fie während 
der Rreuzzüge verfucht wurde, ftand die nationale Berjchiedenheit entge⸗ 
gen. Nur die Maroniten, Damalsein ftreitbarer Volksſtamm, unterwars 
fen fich aufrichtig dem lateiniſchen Patriarchen von Antiochien 1182)].9) 
Tie Armenierjuchten den Echein der Berföhnung, fo oft fie der Hülfe 
des Abendlandes bedurften ; blog einzelne Gemeinden unter abendläns 
diſcher Herrſchaft blieben der römischen Kirche verbunden, welche ihnen ihre 
heilige Sprache und vaterländifhen Gebräuche vergönnte. 
8. 219, Wiſſenſchaftliche Bilbung. 

Die Wiſſenſchaft entſprach dem erſtarrten Volksleben, aber der nie 
unterbrochene Umgang mit den Claffitern und den Kirhenvätern brachte 
von Geſchlecht zu Geſchlecht ein Erbe gleihmäpiger Bildung. Al feit Bar⸗ 
das die Regierung fih der Wiffenfhaft annahm, und man ſich's nicht ber= 
gen fonnte, Daß aegenüber der jungen Bildung des Islam wie des Abend« 
landes das ſtolze Selbſtgefühl nicht ohne das Übergewicht der Gelehrſamkeit 
berechtigt fei, wurde Conſtantinopel ein Siß literariſcher Betriebfamteit. 
Shriftfteller aus allen Ständen haben die Welt: Reichs⸗ und Kirchenges 

ſchichte gefchrieben, mit der verfchiedenften Tüchtigkeit, alle aufdem Stand» 
vunkte Gonftantinopeld. Die Studien waren theil® ſprachkünſtleriſch, 
tbeild realiftifh, ohne Vorwalten des Kirchlichen. Photius, aud in 
ter Wiſſenſchaft ein Vorbild jeiner Kirche, hat Durch jeineBibliothef®) 
viele chriſtliche und heidniſche Echrififteller in Auszügen und Anzeigen 
der Rachwelt gerettet. CeinRomocanon wurdedurd freies Herfommen 
dad Geſetzbuch der Kirche. Der 1. Theil enthält Die Canones der als ges 
mäingültig anerfannten Synoden und canonijchen Briefe, eine [hon aus 
dem 7. Jahrh. heritammende, von Photius nur vermehrte Sammlung. 
Der 2. Theil die kirchlichen Staatsgejeße, ſyſtematiſch und abgefürzt unter 
14 Abjchnitte geordnet, zu denen die entfprechenten Canones des 1. Theils 
durch Zahlen bemerkt find.” Simeon Metaphraftes [10. Iahıh.] 


cı Mich. Cerularli Ep. Il. ad Petrum Patr. Antioch. :Cotelerii Ecc. gr. Mo- 
pum.T. 11.p.1355s8.162ss. d) Wil, Tyr. XXI, 8. Runkmann, vie Maron. 
a. ihr Berh. 3. lat. R. Tüb. Quartalſch. 845. H. 1.) 

a) Mugıoßı3Rov S. Bibl. ed. Im. Bekker, Ber. 5213. 2T. 4. Daneben theol. 
Abhandil. a augyıloyıa. Hergenröther, d. Amph. des Bhet. |Tüb. Quartalſch. 
85%.H.2.1 di Deri. Theilfanımt den Scholien des Bomaras [um 1120] u. Bal- 
famon '1170) in Beveregii Zurodıxor s. Pandectae canonum. Ox. 6712.2T.f. 
Der 2. Theil in dustelll Bibl.T. 11. p. 765 u. mit dem etwa im 10.35. ausgefchries 
benen Texte der Canones in A. Maje, Spicil. Roman. Rom. 842. T. VII. Bol. Birke 
in ». Jen. 2.3. 844. N. 282. 4. B. Plira, Juris ecc. Graecorum Hist. et Mo- 
numm. jussu Pii IX. Rom. 563. f. 
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um Bhilippopolis und in den Tbalern des Hamus bid auf unſte Tage umer 
mandherlei Umwandlung erbalten. 


Vierte Periode. 
Bon Innocentius III. bi8 Luther. 


$. 221. Üüberfidt und Gefchigifigreiber. 

S. 177.199 f. Fontes rerum Germ. 14. n. 13. Ihh.] hrog. v. Böhue, 
Etuttg. 33-5. 22. I Albertus Stadensis, Benedictinerabt, Sranciscaner, gi. 
nach 1260, Chron.-1241. ed. Reinece. Helmst.5$7. Vit.608. 4. [Mon.Germ.T. 
XVI. p. 283. Fertĩ. 1264-1324, ed. A. Hejer, Havn. 20. 4. Mon. Germ. T. XV. 
p. 111.) Vineentlas Bellovacensis, Deminic. in Reyemont, gſt. 1264, Speculum 
bistoriale-1244. Argent. 173.2 T.f. Aug. 174. 3T. f. Venet. 494. f. [Idlofer 
Vinc. v. Beauvais. Frkf. 819. 29." MWattbaens Paris, Benetict. in S. Albans, 
Hist. major-1259, "1066-1235 aus d.Chrenif d. Roger deWendover, Lond.$40.] 
fortgei. v.W.Rishanger &. 1273, ed. Wats, Lond. ‚640° 694. f. Je. deWintertbur, 
$rancisc., Chron. 1215-1348. :Thesaur. Hist. Helv. Tig. 733. f.} ed. Wyss, 
Tur. >56. Albertus Argentinensis, Chron. 1273-1375. Urstis. T. II. p. 54.) €le 
fener, git. 1354, Straßb. Chrenif, 1362, breg. v. Liter. Bereinin Etuttg. 542, 
Iac. Twingerv. Rönigshofen, Prieſter in Stragb., git. 1420, Elſaßer Chronifb. 
1356, frag. v. Schilter, Straßb. 698. 3. Runiſch. Königeh. u. |. Chrenif. In 
W. Müllers Adcania. Ten. 820. H. 2. Strebel, de F.Closneri Chron. germ. Arg. 
S29.? Gebelinus Persena, Dekan zu Bielefeld, a.1420, Cosmodromium, felb: 
ſtändig 1317-1418. Melbom. T. 1. p. 53./ Auteninus, Deminic. Erzb. v. Flerenz, 
Summa bistorialis-1457. Nor. 484. 3 T. f. u. o. Opp. Flor. 741 ss. T.l., 
Werner Rolerinck, Carthäauſer in Cöln, gſt. 1502, Fasc. temporum-1474. Col. 
474. f. u. o. Fertſ. v. Jo. Linturius 6. 1514. Pistor. Strave T. II. p. 347.) — 2) 
Albertinus Massatus, von Padua, gt. 1330, Hist. Augusta Henr. VII. Degestis 
ltalor. post mortem Henr. b. 1329. Ven. 636. f. Murat. T.X. p. 569.: (den 
Villasi, Storie Fiorentine b. 131, fertg. v. Matteo u. Filippo Vil. b. 1364. Murel, 
T. XIIIS. Mil. 729. 2T. f. u. o. Jean Freissart, v. Valenciennes, gſt. 1401, Chron. 
de France, d’Angl. etc. 1326-1400. Par. 503. AT. f.u. o. avec notes et glo- 
saire par d. Buchen, Par. S52 s. 4T. Phil.de Commines, git.1509, Chron. et Hi® 
toire 1461-98. Par. 524. f. u. o. rev. p. L. du Fresney, Lond. 717.4 T. 1. p. 
Dupont, Par. $40 ss. 3T. Fr. Guicclardini, git. 1540, Storia d'Italia 1493-1532. 
Ven. 567. 4. u. o. Pisa Ss1Y. 1OT. Die durch die Genjur unterdrückten Stüdeb. 
Heidegger, Hist. Papatus. ed. 2. Aınst. 698. Geldast! Monarchia, T. III. p. 17. 
— 3, Coeclus Sabellicus, Hiſtoriogr. v. Venedig, gſt. 1506, Euneades s. rhap- 
Sodia Historiarum-1504. Ven. 495 ss. 2T. f. u. c. /Opp. Bas. 560. AT. f.) 
— + Pieleinaeus de Fiadonibas, Lucensis, Deminic. Biſch. v. Torcello, gt. 132°, 
Hist. ecc.-1313. Murat. T. XI. p. 41. Trithemius, gſt. 1516, Annales Hirsau- 
gienses 36-1513. S Galli 690. 2T. f. — 5) Oſtroͤmiſche Reichegefch. v. Georg 
Acropellta 1204-61. ed. Lee Allatlus, Par. 651. f. Georg. Pachyıneres 1258-1308. 
ed. Possinus, Rom. 661 ss. 2T. f. Im. Bekker, Bonn. 35. Nicepb. Gregeras 1204 
-1359, ed. Boivinus, Par.702.2T. f. Jean. Cantacuzenes 1320-54. ed. Pontanes, 
Par.615.3T f. Joan. Ducas 1341-1462. ed. Bulllaldus, Par. 649. f. Chalcendy- 
has, 1248-1462. ed. Fabrot. Par.650. f. Georg. Phranzes 1401-77. lat. ed. Peate- 
aus, Ingolst 604. 4. 


Tie Hierarchie erhielt fih eine Zeitlang ſcheinbar auf ihrem Höhen 
punkte. Aber die Mißbräuche einer unbejchränften Gewalt in Menfchens 
handen begannen ihr die öffentliche Meinung zu entziehn, auf der fierubte. 
So große und größere Anfprüche ald vordem wurdengemadt: aber zurüd⸗ 
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gewiefen, wurden fie nur unheilvoll. Das Papſtthum und Kaiſerthum 
ribteten einander zu Grunde. Die Könige fanden im Gefühle des Rechts 
und der Selbſtändigkeit ihrer Bölker die Hülfe gegen die Anmaßungen der 
Bapfte. Aus der gleichmäßigen Bildung und Gefinnung, zu welcher die 
Rationen des Abendlandes durch die Kirche großgezogen waren, traten 
pieder die einzelnen Rationalitäten hervor. Unabhängig von der Kirche 
erbreitete fich eine geiftige Bildung, welche anhob die Völker mündig zu 
nachen, und in der kirchlichen Richtung liegt nicht mehr der Schwerpunft 
es Volkslebens. Aber die Hierarchie juchte ihre Herrſchaft durch Rift und 
Bewalt zu behaupten, und vermochte nicht mehr in diefer Noth um die 
igene Eriftenz ein Hort gegen weltlichen Deepotismus zu fein. Eine Re⸗ 
ermation der Kirche an Haupt und Gliedern wurde allgemein ala noth⸗ 
bendig erfannt und von den verfchiedenften Standpuntten her verfucht. 
Begen die unbedingte Macht einer unfehlbaren und doch in undriftlichen 
ſtißbräuchen verjunfenen Kirche erhob fih das unverlierbare Recht des 
ignen Denkens. Der Katholicismus felbit ſchien für einige Völker eine 
mögelebte Weltordnung zu werden. Aber wie mehrmals in der Geſchichte 
Die großen geiftigen Principe erſt nah am Untergange ihre höchiten Ge- 
Halten erzeugten, fo hat der Katholicismus in Diefem Zeitraume die groß- 
attigſten Werke hervorgebracht. Noch ſteht das Papſtthum im Borgrunde, 
aber oft beichranft auf italienifche oder franzöſiſche Politik, das Leben ei» 
niger Kürten wird zum Mittelpunfte der Ereigniffe und neue Kräfte er⸗ 
beten fich zur Rettung der Kiche. — Die Weltgeſchichte wurde vorerft noch 
auf alte Weife im Kirchenſtyl geihrieben. Bincentv. Beauvais hat 
in feiner Encyklopadie alles Willens und Treibens feiner Zeit auch die 
Geihichte Derjelben treu und klar abaefpiegelt. Matthäus Paris hat 
in jeiner engliſchen Gejchichte mit fcharfen Blicken über das ganze Abend- 
land die Verbrechen der Hierarchie an der Kirche fo gehäßig enthüllt, weil 
der fitenge Mönch die Kirche über alles lichte. Albertv. Straßburg 
Rein freimüthiger und zuverläffiger Mann von lebendiger Anfhauung 
des Individuellen. Die Elfafjer Chronik bradte die vaterlandifche 
Geſchichte dem Volke in feiner Mundart, wieRolerindin feiner Sin⸗ 

Redart. Antoninusv. Florenz hat die Weltgefhichte mit dem ſtar— 
fen Glauben und der befcheidenen Kritik eines künftigen Heiligen zufam- 
umgeftellt. Sodann haben Staatsmänner die Gefchichte als ein Wert 
der Menschen bejchrieben:: Albertinus Muffatus die Sefhichte fei- 

ner Zeit und Umgebung rauh und gereht, Billani mit feinem Bruder 
and Reiten die florentinifche Geſchichte ale Mittelpunkt einer Geſchichte des 
Rittelafters in altrömifcher Einfachheit und doch oft der Dinge Wurzeln 

etgründend, Froiſſart die Kriege und das Hofleben des weitlichen Eu⸗ 

topa ala eine liebevolle Berherrlichung des untergehenden Ritterthumsg, *) 

Commines Denkwürdigkeiten feiner Zeit wie einer, der an ihrem Ruder 

a) Präterins, ü. Froiſſ. [Schlofiers Archiv f. Geſch. 333. B.V.] Bol. Les 
vreiesChroniques de Messire Jean le Bel, publ. p. Pelaln, Brux. 864.2 T. 
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um Philippopolie und in den Thalern des Hamus Bis auf unſre Lage une 
mancdherlei Umwandlung erhalten. 


Vierte Periode, 
Ron Innocentius III. bi8 Quther. 


$. 221. überficht und Geſchichtſchreiber. 

©. 177. 199 f. Fontes rerum Germ. ‚14. u. 13. 365.1 hrog. v. Böhme, 
Etuttg. 513-5. 282. 1 Albertas Stadensis, Benedictinerabt, Sranciscaner, gt 
nach 1260, Chron.-1241. ed. Reinece. Helmst.5%7. Vit.60$. 4. [Mon.GermT. 
XVI. p. 283. $ert]. 1264-1324, ed. A. Hojer, Havn. 720. 4. Mon. Germ. T. VIl. 
p. 411.) Vincentlus Bellovacensis, Dominic. in Ronement, gft. 1264, Speculum 
bistoriale-1244. Argent. 473.2 T.f. Aug. 174. 3T. f. Venet. 494. f. 'I4lofe 
Bine. v. Beauvais. Frkf. 519. 28.) Matthaeus Paris, Benerict. in S. Milben, 
Hist. major-1259, !1066-1235 aus d. Chrenik d. Reger deWendever, Lond.S4.] 
fertgef. v.W. Risbanger b. 1273, ed. Wats, Lond. [64u] 684. f. Je. deWintertber, 
$rancisc., Chron. 1215-1318. ;Thesaur. Hist. Helv. Tig. 735. f.] ed. Wym, 
Tur. Sö6. Albertus Argentinensis, Chron. 1273-1375. Urstis. T. II. p. 54.) (is 
fener, git. 1394, Straßb. Chronik, 1362, hrsg. v. Liter. Verein in Etuttg. 2, 
Jac. Ewingerv. Königshofen, Briefter in Etradb.. ft. 1420, Elſaßer Chrouit. 
1356, hrsg. v. Scilter, Straßb. 698. 4. Knnifch, Königeh. u. f. Chronik. Ir 
W. Müllers Ascania. Defl. 520.9. 2. Strobel, de F.Closneri Chron. germ. Arg, 
520.1 Gebelinus Persoua, Dekan zu Bielefeld, 9.1420, Cosmodromium, felbs 
ftänvig 1317-1418. Melbom. T.1. p. 53.! Antoninus, Deminic. Erzb. v. Fleren, 
Summa historialis-1457. Nor. 454. 3 T. f. u. o. ‚Opp. Flor. 741 ss. T.L] 
Werner Rolevinck, Carthäuſer in Göln, gſt. 1502, Fasc. temporum-1474. Col. 
474. f. u. o. Fertſ. v. Jo, Linturlus b. 1514. Pistor, Strure T. II. p. 347.1—2} 
Alberlinus Mussatus, ven Padua, git. 1330, Hist. Augusta Henr.VII. Degesüs 
Italor. post mortem Henr. b. 1329. Ven. 636. f. Murat. T.X. p. 569.) er 
Villanl, Storie Fiorentine b. 131, ferty. v. Matteo u. Fillppo Vil. 6. 1364. Muri 
T. XIIIS. Mil.729. 2T. f. u. o. Jean Frolssart, v. Balenciennes, git.1401,Chron. 
de France, d’Angl. etc. 1326-1400. Par. 503. AT. f. u. e. avec notes et glo* 
saire par d. Buchen, Par. S52s. AT. Phil. de Coınmines, git.15U9, Chron. etHis 
toire 1461-98. Par. 524. f. u. o. rev. p. L. du Fresnoy, Lond. 747. 47T. 4. p. 
Dupont, Par. $40 ss. 3 T. Fr. Guleclardinl, git. 1540, Storia d'Italia 1493-1532. 
Ven. 557. 4.1. o. Pisa 819. LOT. Die durch Die Cenſur unterdrückten Stüdeb. 
Heidegger, Ilist. Papatus. ed. 2. Amst. 698. Goldasti Monarchia, T. Ill. p. 11. 
— 3, Coeclus Sabellleus, Hiftoriegr. v. Benedig, gi. 1506, Ennoades s. rhap- 
sodia Historiarum-1504. Ven. 495 ss. 2T. f. u. e. Opp. Bas. 560. AT. f.] 
— -t: Pielemaeus de Fladonibus, Lucensis, Deminic. Biſch. v. Torcello, gſt. 1327, 
Hist. ecc.-1313. Murat. T. XI. p.741.. Trithemwlus, gſt. 1516, Annales Hirsau- 
gienses 36-1513. S Galli 690. 2T. f. — 5: Oſtrömiſche Reichegefch. v. Georg 
Acropolita 120-1-61. ed. Leo Allatlus, Par. 651. f. Georg. Pachyıneres 1258-1308. 
ed. Possinus, Rom. 661 ss. ZT. f. Im. Bekker, Bonn. 335. Nicepb. Gregeras 1203 
-1359, ed. Bolvinus, Par.702.2T. f. Joan, Cantacuzenos 1320-54. ed. Pontanus, 
Par.615.3T f. Joan. Ducas 1341-1162. ed. Bulllaldus, Par. 649. f. Chalcendy- 
has, 123-1462. ed. Fabrot. Par.650. f. Georg. Phranzes 1401-77. lat. ed. Ponta- 
aus, Ingolst 604. 4. 


Tie Hierarchie erhielt ſich eine Zeitlang ſcheinbar auf ihrem Höhen: 
punfte. Aber die Mißbräuche einer unbejchranften Gewalt in Menſchen⸗ 
handen begannen ihr die offentliche Meinung zu entziehn, auf der fierubte. 
So große und größere Anſprüche ald vordem wurdengemadt: aber zurüd- 


— 
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fen, wurden fie nur unheilvoll. Das Papſtthum und Kaiferthum 
ten einander zu Grunde. Die Könige fanden im Gefühle des Rechts 
der Selbitandigkeit ihrer Volker die Hülfe gegen die Anmaßungen der 
te. Aus der gleichmäßigen Bildung und Gefinnung, zu welcher die 
onen Des Abendlandes durch die Kirche großgezogen waren, traten 
er die einzelnen Nationalitäten hervor. Unabhangig von der Kirche 
eitete jich eine geiftige Bildung, welche anhob die Völker mündig zu 
en, und in der firhlichen Richtung liegt nicht mehr der Schwerpunkt 
holkslebens. Aber die Hierarchie juchte ihre Herrfchaft Durch Lift und 
alt zu behaupten, und vermochte nicht mehr in diefer Neth um die 
e Eriftenz ein Hort gegen weltlihen Deepotismus zu fein. Eine Re⸗ 
ation der Kirche an Haupt und Bliedern wurde allgemein als noth⸗ 
ig erfannt und von den verichiedenften Standpunkten ber verfucht. 
n die unbedingte Macht einer unfehlbaren und doch in undhriftlichen 
räuchen verjunfenen Kirche erhob ſich das unverlierbare Recht des 
n Denkens. Der Katholicismus felbit ſchien für einige Völker eine 
Hebte Weltordnung zu werden. Aber wie mehrmals in der Gefchichte 
teßen geiſtigen Principe erft nah am Untergange ihre höchſten Ge» 
n erzeugten, jo hat der Katholicismus in Diefem Zeitraume die groß» 
ten Werfe hervorgebracht. Noch jtceht das Papfttbum im Borgrunde, 
sit beſchränkt auf italicnifche oder franzeiiiche Rolitif, Das Leben eis 
Züriten wird zum Mittelpunfte der Greignifte und neue Kräfte er— 
fich zur Rettung der Kirche. — Die Weltgeſchichte wurde vorerſt noch 
te Reife im Kirchenſtyl gefchrieben. Bincentv. Beauvais bat 
ver Eucyklopädie alles Wiſſens und Treibens jeiner Zeit auch Die 
ihre dDerielben treu und klar abgejpiegelt. MNatthäus Paris hat 
1er engliſchen Geichichte mit Icharfen Blicken über das ganze Aben?- 
ie Verbrechen der Hierarchie an der Kirche Jo gebapig enthüllt, weil 
enge Mönch die Kirche über alles liebte. Albertv. Straßburg 
freimütrbiger und zurerlajiiger Mann von lebendiger Anſchauung 
adipiduclen. Die Elſaſſer Chronik brachte die vaterlandifche 
‚chte Dem Volke in jeiner Mundart, wieR olerind in feiner Ein: 
:. Antoninusv. Florenz bat die Weltgeihichte mit dem ſtar— 
fauben und der bejcheidenen Kritik eines künftigen Heiligen zuſam— 
stellt. Sodann haben Staatsmänner die Geihichte als ein Werk 
enihen beihrieken: Albertinus Muſſatus die Geſchichte fei- 
rit und Umgebung rauh und gereht, Vil lani mit feinem Bruder 
erten die florentinifche Befchichte ala Mittelpunkt einer Geſchichte Des 
‚alters in altrömiicher Einfachheit und doch oft der Dinge Wurzeln 
ıdend, Froiſſart die Kriege und das Hofleben des weitlichen Eur 
ils eine liebevolle Berberrlihung des untergehenden Rittertbung, ®) 
mines Denfwürdigfeiten feiner Zeit wie einer, der an ihrem Ruder 
Prätorius, u. Freiſſ. Schloſſers Archiv f. Geſch. 333. B.V.) Vgl. Les 
Chroniques de Messire Jean le Bel, publ. p. Pelalu, Brux. 561. 2T. 
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gung der Katharerin ihrer Mitte. Gregor gründete aufdes Kaiſers Gerech⸗ 

tigkeit gegen die Saracenen, auf feine Zheilnahme an den Freuden des 

Morgenlandes und auf manch übermüthiges Witzwort über die Wunder 

der Kirche den Borwurf, dap die entjeßlihe Rede von den 3 Betrügem, 

welche die Welt betrogen hätten, vom Kaiferausgehe.°) Diefer, jedenfalls 
glaubiger an Aftrologen, ald an Priefter, beglaubigte feine Rechtaläubig: 
feit und eroberte den Kirchenſtaat bid an Die Mauern der Stadt. Der Papſt 
berief eine Kirchenverfammlung. Der Kaifer ließ die Flotte wegnehmen, 
welche die Prälaten nad Rom führte. Gregor ftarb ungerächt [21. Ang. 
1241). Rad langem Zwiefpalte der Earvinale wurde Innocenz IV 
[&iesco von Lavagna] erwählt 24. Juni 1243],2) des Kaifers Freund, 
nach vergeblichen Friedensverſuchen fein Todfeind, entfloh er durch Hülfe 
feiner Landsleute, der Genuefen, aus Italien und erneute auf dem allges 
meinen Concilium zu yon [1245] alle Flüche der Kirche gegen ihn ala 
Ketzer und Kirchenräuber. Der Kampfum eine ideale Weltherrſchaft wurde 
mit weltlichen und geiftlihen Baffen fortgeführt, der Bapft riefin Deutſch⸗ 
land und Sicilien den Aufruhr zu Hülfe. Friedrich ftarb unbefiegt.*) 

$. 223, Ver Hohenſttaufen Untergang. 

I. Böhmer, Reg. ©. 255 ff. Jamsilla, fortgef. v. unbefannter Hand b. 1265. 
(Murat. T.VIII.p.5S6.]v. d. Guelfen Saba Malaspina, Rer. Sicul. 1. V1.1250-76. 
[lb. p. 81.] — 11. W. Jäger, Geſch. Conrads Il. Nürnb. 787. Pfifler, Geſch. v. 
Schwaben. Heilb. 803.B. II. Ranmer B. IV. S. 528 ff. 

Innocenz EV erffärte das kirchenräuberiſche Geſchlecht der Hohenftaus 
fen auf immer der Herrichaft verluftig, und eilte Sicilien als erledigtes Les 
ben der Kirche in Befib zu nehmen. Conrad IV überlich Deutfchland 
feiner Zerfpaltung und eroberte feine italienifchen Erblande. Italien hat 
ihn jung getödter [1254,. Seinem Kinde Conrad wurden nur die Über— 
tefte der ſchwäbiſchen Erbaüter erhalten. Die deutſche Krone verkauften die 
Fürſten unter papftlichem Einfluß an Ausländer. Beide Sicilien nabm 
Manfred, Friedrichs natürlicher Sohn, in Beſitz und gründete daſelbſt 
eine volksthümliche Regierung, gegen welche Innocenz vergeblich das Kreuz 
predigen lieg. Als die Papfte erfanuten, dag ihre Macht nicht augreiche, 
Eicilien ſelbſt zu befigen, verhandelten fie daſſelbe zuerft an Enaland. 
Der franzöfifche Papft Urban IV [1261-64], der Rom nie betreten hat, 
wandte feine Blicke nach Franfreih, und durch den Pronvengalen C Ies 
mensfV [1265-658], einen Weltmann und weltmüden Karthäufer, wurde 
Karlvon AnjouKönig beider Sicilien, nahdem Manfred in der Schlacht 
bei Benevent gefallen war !1266]. Aber C onradino wurde aus dem bes 
ſchränkten Jugendkreiſe in Schwaben von den Geiftern feines Stammes zur 


c) Die Schrift de tribus impostoribus [ed. pr. 589.) gehört in's 16. Jahrh. 
Rofenkranz, d. Zweifel am Glauben. Kritifd. Schr. detrib. impost. Hal. u. L. 
830. Deimpostura rel. compend. s.L. de trib. impost. breg. mit lit. Einl. v. 
Genthe, Lpz. 533. djVita Inn. v. ſ. Beichtvater Nie. de Curblo. [Murat. T. III. 
p. 592. Böhmer, Reg. ©. 312 ff. 

e; Sein TeitamentMaratori T. IX. p. 661 s. Böhmer, Reg. ©. 210. 


| 
| 
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Eroberung ſeiner Erblande über die Alpen gerufen, wo alle Unzufriedene 
ihn als Erretter begrüßten. Er verlor die ſchon gewonnene Schlacht bei Tag⸗ 
liacozzo, wurde auf der Flucht gefangen, und nach dem Poſſenſpiel eines 
rechtlichen Proceſſes ſtarb der letzte Hohenſtaufe auf dem Blutgerüſte [29. 
Oct. 1268]. Die Päpfte hatten das Geſchlecht ihrer mächtigſten Feinde 
vernichtet; mit der Zerrüttung Deutichlande, mit der Zerftüdelung Ita- 
liens und mit dem Übergewichte Frankreichs war ihr Sieg bezahlt. 
$. 226. 2udwig der Heilige, [1215] 1226-25. Aug. 1270, 

I. detaville, | Senefhal Lupwige) Hist. deS. Louys, p.Cb. da Fresne, Par.668. 
f.u. 0. Par. 553. Ludoriel Vita et Conversatio per Gaufredum de Belloloco, Con- 
fessorem et Gall, Carnotensem, Capellanum ejus. [Du Chesne, T. V. p. 414.) Lu- 
devici Ep. de captione et liberatione sua. (Ib. p. 395 88.) — II. Wilken, B.VII: 
Die Kreuggüge Lud. des Heil. u. der Berluft des h. Landes. Lpz. 832. 

LudwigiIX, an frommer Gewiftenhaftigkeit ein Chrift, an ängft- 
licher Strenge ein Ming, an Kraft und Gerechtigkeit felbft der Hierarchie 
gegenüber ein Fürft, nahm erwachend aus tödtlicher Krankheit das Kreuz, 
und vertheidigte feinen Entſchluß gegen ganz Frankreich, das feine Fift 
and Begeifterung mit hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land 
war durch den wilden Stamm der Chowaresmier verheert, und wieder in 
die Hand des Sultand von Agypten gefallen [1247]. Paläftina war in 
Agypten zu erobern. Ludwig nahm Damiette im Frühjahre 1249, aber 
bei dem Bordringen in das Innere des Landes zwifchen den ducchftochenen 
Deichen des Ril von Hunger und Peſt angefallen, muß er mit den Reich⸗ 
tbümern Frankreichs die Heimkehr erfaufen, ungebeugt und heilig auch 
im Unglüd. Durch Begünftigung des dritten Standes und durch Aufzeich« 
nung des Herkommens gab Ludwig dem Staate, durch die Pragmati- 
ide Sanction [1269] der Nationalkirche fefte Rehtsgrundlagen.*) 
Sein Gelübde trug erim Herzen, und noch einmal im reifen Alter die Dor- 
nenkrone Chrifti in der Hand bewog er den Adel Frankreichs zum Kreuz. 
juge. Der Zug wandte ſich durch die Hoffnung einer leihtern Eroberung 
oder Belehrung, vielleicht auch Durch die Intereffen Karls von Anjou, ges 
gen Tunis. Der Blan feiner Colonifirung für Frankreich ſcheiterte an des 
Königs Sorglofigkeit und an des Glimas Ungunft. Ludwig ftarb vor Tunis 
an der Peft, mit ihm, wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er fig 
geopfert; er hatte mehr der Vergangenheit, jener einer fernern Zufunft 
angehört, darum feheinbar erfolglos, aber herrlich im Leben beide. 

$. 225. Das Ende ber Krenzzüge. 

Das lateinifche Kaiſerthum in Conftantinopel war eine innerlich zer⸗ 
fpaltene Fremdenherrſchaft geblieben, fo daß jelbft die fümmerlichen Waffen 
der Griechen unter MihaelPBalaologus ihre Hauptftadt wieder er- 
oberten [1261]. Paläftina und Syrien ging durch der Chriften Zwiefpalt 
immer von neuem verloren. Die Sache Gottes ſchien von Bott verlaffen.*) 

*) Leibaltil Mantissa. P.1.p.157. Raumer B. VI. S. 119f. [®. — RE 


Sanct. Münch. 853.) W. Ioldan, d. prag. Sanct. [Ztfch. f. Hit. Th.8 
a) Brg. Sirventes des Templers b. ie, Lebenu. Werke d. . Zwick. 
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Die ſchoͤne romantifche Begeifterung gab verftändigeren und ſelbſtſuͤcht⸗ 
geren Betrachtungen Raum, auch errichtete man daheim Calvarienberg, 
Gregor X [1271-76] hatte die höchſte Thätigkeit eines Papſtes ver 
gebli daran gefebt, Durch einen neuen Kreuzzug dad Morgenland dem 
Chriſtenthum zu retten. d) Dielekte Feſte der Kreuzfahrer, Btolemais [Akon] 
wurde nach ruhmvoller Vertheidigung am 18. Mai 1291 vom ägyptiſches 
Heer erſtürmt.e) Die Bedeutung der Kreuzzüige für das geiſtige und malt 
rielle Leben der abendländifchen Völker war vollbracht ;d) der Anſpruh 
des Chriſtenthums auf Weltherrfchaft wurde andern Mitteln vertraut und 
der Auferftandene nicht mehr an feinem biutgedüngten Grabe geſucht. 
8. 226. Nudolf von Habsburg. 1273-91. Sicilianiſche Besyer. 

Ein König dur die Wahl mächtiger Fürften nad) langer herrenlofe 
Zeit, bewarb fi der Graf von Habsburg um die papftlihe Anertenuumg 
und feiftete den jeit Otto IV gewöhnlichen Eid ; noch lebte ein Gegenti, 
nig, Alfons von Saftilien, den Gregor X zur Entfagung bewog. In 
dem aberAud oT fmit der Räßigungeines in feinen Schranten kraftvolle 
Geiſtes die Rechte des Reichs über Italien preisgebend fid darauf befchränd 
te, einen Rechtszuſtand in Deutfchland und die dazu gehörige Macht feine 
Haufes zubegründen:: gelang es ihm, mit den Päpften, die gegen die fran 
zöſiſche Macht in Unteritalien eines Rüdhalts bedurften, in achtunge 
voller Freundſchaft zu leben und die Unabhängigkeit des Reihe vorzubt 
teiten.*) Clemens IV hatte noch Urfache, über feinen Handel mit Sicilie 
bedenklich zu werden, da Karl v. Unjou, der auch Rom als erwählter ©: 
nator mit ſtrenger Hand regierte, Geld von ihm erpreäte, ftatt ſolches z 
bringen.b) Die Gewaltherrſchaft der Franzoſen lag fo ſchwer auf Sicilien 
dag fhon Gregor X feinem königlichen Lehnsmann einen Tag der Rad 
geweißagt hatte.°) Als aber beim Bespergeläute des 3. Oſtertags 128 
der Aufftand ausbrach und alle Franzofen auf der Infel ermordet wurden 
ſprach Martin IV [1281-85], ein Kranzos,d) das Interdict über S 
cilien und den Bann über Peter von Aragonien, den Volk und Barsı 
als den Erben der Hohenftaufen zum König erwählt hatten. Karl v. Anje 
erhielt fih nur in Neapel, und die Bapfte verloren allen Einfluß auf S 
— — 


829. S. 589. d) Fumbertus de Romanis, [im Auftrage des Papſtes] de his, qui 
tractanda videbantur in Conc. gen. Lugd. (Mans! T. XXIV. p. 109 ss.] 

c) Abulfeda, [gegenwärtig] Aunal. Moslem. T.V. p. 95 ss. 

d) Heeren, Entwidl. d. Folgen d. Kreuzz. f. Europa. Bött. 808. [Hiſt. WB. 1 
I1.]Regenbogen,de fructibus, quos bumanitas, libertas, mercatura etc. pe: 
ceperint e bello sacro. Amst. 809.— W. gend, Kolonien d. roͤm. K. ind. Kren 
fabrer-Gtaaten. (Ztſch. f. Hi. TH. 856.9. 2.] 

a) Codexepistolaris Rud. I. ed.@erbert, S. Blasii 722.f. aux. Bedmans,Lp 
806. Böhmer, Reg. ©.51 ff.— LeBrei,de prud. Rud. in rebuscum Curia pe 
actis. Tub. 783.4. ©. Lorenz, d. Zeit d. großen Interregnums. Wien 864. 

b Thes. nov. T. II. p. 174.179. 


c) Baba VI, 4. 
— Böhmer, Reg. ©. 336 ff. 
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ung füwer Exblanbe Aber die Alpen gerufen, wo alle Unzufriebene 
Erretier begräßten. Ex verlor die ſchon gewonnene Schlacht bei Tage 
», wurde auf der Flucht gefangen, and nad, dem Bofienfpiel eines 
—* ee ſtarb der lebte Hohenſtaufe auf dem Blntgerüßte [29. 

Die Büpfe hatten das Geſchlecht ihrer maͤchtigſten Feinde 
* der Herrũttung Deutſchlande, mit der Zerſtüͤckelung Ita» 
ab mit. dem Übergetwichte Frankreiche war iht Sieg bezahlt. 





8. 328, Bubwig Der Gelfige, [1215] 1238-36. Ung. 1370. 
FR - —— Höst. des. Lonys, p.Ch p. Ch da Fra Par.668. 
Par. 858. Vita et Conversatio por Gaufredum ie 
un ot Gall, Carnetensem, Capellanum ejus. [Du rt. v N 4 


p. de captione et liberetione saa. (I. p. 395 ss. ] -— II. Wilken oe 
mzüge Sub. bes Heil. u. ber Berlufl des 5. Landes. Lpz. 832. 
idwig EX, en frommer Gewiſſenhaftigkeit ein Chriſt, an ängf- 
Strenge ein Mind), an Kraft und Gerechtigkeit felbft des Hierarchie 
ber ein Fuͤrſt, nahm erwachend aus tödtlicher Krankheit das Mreuz, 
ztgeidigte feinen Entſchluß gegen ganz Frankreich, das feine LiR 
geifterung mit hineinriß in den heiligen Kampf. Das gelobte Land 
zu den wilden Stamm der Chowaresmier verheert, und wieder in 
ad des Sultans von AÄgypten gefallen [1247]. Balaftina war in 
a zu erobern. Ludwig nahm Damiette im Frühjahre 1249, aber 
ıBordringen in dad Innere des Landes zwifchen den durch ſtochenen 
ı des Ril von Hunger und Peſt angefallen, muß er mit den Reich 
n Frankreich die Heimkehr erfaufen, ungebeugt und heilig auch 
lüd. Durch Begünftigung des dritten Standes und durch Aufzeich« 
es Herkommens gab Ludwig dem Staate, durch die Pragmatis 
anction [1269] der Nationalkirche feſte Redhtögrundlagen.*) 
jelübde trug er im Herzen, und noch einmal im reifen Alter die Dor- 
re Ehrifti in der Hand bewog er den Adel Frankreichs zum Kreuzs 
)er Zug wandte ſich durch Die Hoffnung einer feichtern Eroberung 
kehrung, vielleicht auch Durch die Intereffen Karld von Anjou, ges 
nis. Der Blan feiner Coloniſirung für Frankreich fcheiterte an des 
Sorglofigkeit und an des Climas Ungunſt. Ludwig ftarb vor Tunis 
Peft, mit ihm, wie mit Kaifer Friedrich, das Werk, für das er fi 
t; er hatte mehr der Bergangenheit, jener einer fernern Zukunft 
rt, darum ſcheinbar erfolglo®, aber herrlich im Leben beide. 

$. 225. Dad Enbe der Krenzzuge. 
& lateiniſche Kaiſerthum in Gonftantinopel war eine innerlich zer- 
Fremdenherrſchaft geblieben, fo daß felbft die fümmerlichen Waffen 
echen unter Michael Paläologus ihre Hauptftadt wieder er 
[1261]. Paläftina und Syrien ging durch der Ehriften Zwiefpalt 
yon neuem verloren. Die Sache Gottes ſchien von Bott verlaffen.*) 
{baitil Mantissa. P.1. p.157. Raumer B. VI. S. er Köfen, d. prag. 


Münch. 853.] W. Soldan, d. pra ß Sankt. (SZiſch. f. h .86. 3] 
rg. Girventes des Templers b. iez, Lebenn. Werke d. . Zwic 
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die Entfheidung ihres Streits, doch nur ald erwähltem Schiet ?riäter. 

Aber fein in einer Bulle verfündeter Spruch 130. Juni 1298], weil e 

den frühern Beſitzſtand gegen die neue Eroberung fhüßte, wurde von 
Philipp nicht vollzogen. Man wechfelte Vorwürfe über königliche Unter: 

drüdung und papftlichen Berrath der Kirche, der Legat in Frankreich wurde 
als franzöfiicher Bifchof wegen Hochverraths verhaftet. Bonifacius erlieg 
vom 5. Dec. 1301 zornige Decrete, in denen die Pralatur von Frankreich 
zu einer Reformation des Königs und des Reiche nah Rom berufen wurde. 
Der König, fonft ein despotijcher Alleinberrfcher, wandte fich durch die 
Berufung der Reichsſtände an fein Volk. Alle 3 Stande vereinigten fid 
für die Unabhängigkeit des franzöfiichen Königthums [1302]. Ein zur 
verleßendften Schärfe gefälſchter Auszug der papftlichen Erlaffe erklärt jes 
den für einen Ketzer, der nicht glaube, daß der König in geiftlihen und 
weltlichen Dingen dem Papfte unterthan ſei. Die königliche Antwort er- 
Märte jeden füreinen Narren, der nicht glaube, dag in weltlichen Dinaen 
der König von Frankreich niemand unterthan fei.°) Bonifacius nabm 
den Streit gegen ganz Kranfreih an, und obwohl dagegen ſich verwah⸗ 
rend, daß er Frankreich ale papftliches Lehn angeſprochen habe, doch be: 
hauptend, daß alle Greatur bei Verluft ihrer Seligkeit dem römiſchen Bis 
[hofgeborchen müfle, ) ſprach erden Bann über den König. Dieſer ließ vor 
einer Verſammlung von Rotabeln im Louvre [12. Marz 1303] den Papſt 
ungeheurer Verbrechen anflagen, über die ein Concilium richten folle, und 
Abgeordnete der Verſammlung in den Provinzen erlangten von zahlreichen 
Communen und Corporationen Zujaßnoten zur Appellation an ein all» 
gemeines Concilium. Bonifacius ſprach Das Interdict über Das Land, 
juspendirte den franzöfiichen Klerus, bob die Privilegien der Univerfitä: 
ten auf und belehnte den König der Deutjchen mit Frankreich. Philipps 
Kanzler Wilhelm v. Nogaret und der vertriebene Cardinal& ciarra 
Colonna überfielen und verhafteten den Papft in jeiner Stadt Anaani. 
In der Hand jeiner Feinde war er entichloffen wie der, deifen Stelle er 
aufErden vertrat, zu fterben. Am 3. Tage befreiten ihn feine Landsleute, 
aber der Kummer über das, was ererduldet, hat ihn getödtet. Bonifaciud 
hat wohlmehr an fi und an feine Schäße alsan das Allgemeine gedacht, 
doch trug ihn die Idee des Pontificate, er hat im Geiſte Gregors gehan- 
delt und nur überfehn, im Einzelnen die gelegne Stunde, im Ganzen, daß 
die Zeit eine andre geworden war. Die Nachwelt hat ihm fein Unglüd ale 
Schuld angerechnet. Das Geheimniß, die Anmaßungen der Papfte zurück⸗ 
zuweijen, warden Königen offenbargeworden, die Weltberrfchaft der Hier- 
archie gebrochen, und die öffentliche Meinung ſprach durch mächtige Stim- 
men ihre Mißbilligung aus über die Vermiſchung der geiftlichen und welt⸗ 


c) Acht: Ausculta tili. Gefälfcht: Deum time. Balllet, p. 103, 111. Dru- 
mann, B. II. S. 19. d; Unam sanctam: Extrav. comm. lib. I. tit. 8. c.1. 
Drumann, B.11. ©. 57 f. 
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kn Gewalt,*) bis zum Vorjchlage, den geiftlichen Charakter des Papit- 
md zu retten durch Beichlagnahme des Kirchenftaats.f) 
9. 228, Das babyloniſche Erli. 1308-1377. 

BenedictXI [22. Dct. 1303-7. Juli 1304], ein ftandhafter 
und feines Borfahren,*) mußte dennoch den Berhältnifien nachgeben, 
d benußte eine Geſandtſchaft des Königs Philipp, umallegegen Frank⸗ 
h erlaßne Beſchlüſſe zurüdzunehmen, nur nicht den Fluch der Kirche 
en Rogaret und feine Genoſſen, der den rafchen Tod dieſes Bapftes ein 
ındernannte, deſſen Bewirtung Zeitgenoffen ihm ſelbſt ſchuld gaben.d) 
nächſten Conclave ftand die Partei des Bonifacius der franzöſiſchen 
rtei mit gleicher Macht gegenüber. Jene wurde überliftet und der Erz- 
hof von Bourdeaur, Bertrand dD’Agouft, eine Creatur des Bonifacius, 
t der franzöfiihen Partei geheim verpfändet, einftinmig ermählt.‘) 
emeneV[5.3uni 1305-20. Apr. 1314] ging niemals über die Alpen, 
.309 nahm er feinen Sikin Apignon. Durch die neu ernannten frane 
ihen Cardinäle war für die Wahl der nächſten Päpfte in demfelben 
nne geforgt. Sie waren franzöfifche Hofbifchöfe, die nur gegen das Aus: 
d die Anmapungen der Hierarchie geltend machten. Wahrend Cle⸗ 
na dem Könige die franzöfiiche Kirche zehntpflichtig machte, die Bullen 
Bonifacius theils vernichtete, theil® doch für Frankreich aufhob, einer 
mlichen Berdammung des Bonifacius fih nur mühjamentzog und eine 
ntlihe Empfehlung des franzöſiſchen Prinzen zur Kaiferwahl nicht ver: 
en konnte, die er geheim widerrief: fprach er gegen Die Republik Ve- 
dig im Streite über Ferrara furchtbare Bannflüche [1309], erneute 

dem Römerzuge Heinrichs VIIv. LZuremburg alle Korderungen 
er Borfahren, und ald Heinrich mitten in feinen Siegen gefallen war 
313], verfündeten päpftlihe Bullen, dag der Papſt des Kaiſers Herr 
d bei erledigtem Throne Reichsverweſer fei in Italien.d) — Aus einer 
gen und gemwaltthatigen Bahlverfammlung gingendlih Johann XXI 
vor :1316-34]. Er hatte zu Lyon den italienifchen Cardinälen ge: 
voren, niemals ein Thier zu befteigen außer zur Reife nah Rom: er 
g zu Schiff nach Avignon. In Deutichland kämpften Ludwig von 
iern und Friedrich von Oſtreich um die Krone.e) Es ſchien Frank⸗ 


e, Dante, Purgator. XVI, 97 ss. XXVII, 70 ss. Disputatio als von Occam. 
Iasti Monarchia S. R. Imp. Frcf. 614. T.I. p. 13.) De potestate regia et 
ıtificia als von Aegidius de Columna, Erzb. v. Bourges, gft. 1316. [Ib. T. II. 
I6.] Joannes de Parrhisiis, Dominic. gft. 1304, Tr. depot.regia et papali. 
‚p. 108.) 

fl Pierre Dubeis, Summaria doctrina felicisexpeditionig et abbreviatio- 
;guerrarum ac litium regni Francorum. a. 1305. ſpubl. p. Wallly, M&moi- 
idei’Instit. de France. Acad. des Inser. 847. T. XVIII. p. 435 ss.] 

e) L. Gautier, Benoit XI. Par. 863. b) Raynald, ad ann. 1304. Du Puy 
207 8». c) Villani, VIIL, SO. 

d) $.W. Barthold, Römerzug Heinr. v. Lüpelburg. Königsb. 830 f.2 3. 

6) Urkunden b. Olenſchlager, Staatsgefch. d. röm. Kaiſerth. 14. Ihh. Frkf. 
5. 4. Böhmer, Regesta Imp. 1314-47. Frtf. 839. 4. u. Additam. I. 841.4. 
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reichs Intereffe, daß fi die Macht des Reiche in diefem Bürgerfriege ver: 
zehre. Daher als Ludwig feinen Gegner gefangen nahm [1322], und ge 
gen die Borladung zu einem päpftlichen Urtheildfpruche fein vollkommnes 
Königsrecht auf die Wahl der Kurfürften gründete, antwortete Johann 
mit Bann und Interdict [1324]. Die papftliche Heiligſprechung eines 
Treubruchs wurde von deutfcher Treue verſchmäht. Ludwig vertrug fihmit 
feinem Geaner, und ließ in Rom, nach eingelegter Appellation an ein all 
gemeines Concilium, ſich ald Kaifer, einen frommen Bettelmönch ala Papf 


frönen [1328]. Aber feine Mat in Italien endete mit dem Rückzuge fe ' 


ned Heers, des Kaiſers Papft wurde nah Avignon ausgeliefert, ein papf- 
fiber Spruch trennte Italien auf immer von Deutſchland. Einflußreide 
Schriftſteller vertheidigten hier des Kaifers, dort des Papſtes Recht in feir 
nen äußerften Anmaßungen ald Univerfalmonardie.f) Der Papft gab durd 
leidenfhaftlihe Einmifhung in theolegifhe Streitigkeiten Gelegenheit 
zum Vorwurfe der Kegerei.E) Der deutiche Volksverſtand erfannte anflatt 
des theofratiihen Rechtes die Einflüfterung Frankreichs. Dennoch ftörte 
das Interdict den Frieden des Reichs und ter Seelen. Ludwig bewarb ſich 
[f. 1330) um die Ausföhnung mit der iche, Die Frankreich verhinderte, 
während Benedict AIT [1334-42] fie niht minder wünfchte, als der 
Kaiſer jelbit. Bei diejer Unfreiheit des Papftes fchloffen die Fürften 
den 1. Rurverein zu Renfe 16. Jul. 1338], kraft deffen ein römifder 
König allein aufder Kurfürften Want beftebt, und Ludwig verfündete, daß 
die faiferliche Würde unmittelbar von Gott fomme.?) Er verlegte doch bald 
durch übermüthiges Eingreifen in die Rechte der Kirche, bald durch mutbs 
loſe Demuth den Glauben des Volkes an jein gutes Net. Elemens\l 
1342-52) gewann 5 Kurftimmen für den Eohn des Königs von Poh 
men Kari IV [1346]. Aber der Pfaffenkönig mußte nach Frankreich flichn, 
und erlangte erft nach Ludwigs Tode durch theure Zugejtändniffe die 
Schmad einer neuen Wabl und Krönung [1349]. — In Neapel wat 
der ungarifhe Prinz Andreas, Gemahl der jungen Erbfönigin Gio— 
vanna, ermordet worden [1345]. Seine Witwe, ihrem Retter, dem 
Prinzen von Tarent vermäblt, entfleh vor der Ungarn Blutrache nad 
Avignon. Clemens VI, als ihr Lehnsherr und Richter an Gottes Stelle, 
ſprach die fhone Königin feierlich von dem Verdachte der Blutſchuld frei 
und beftätigte ihre neue Bermahlung. Sie verkaufte dagegen zur Beſtrei⸗ 


Alb. Mussati Lud. Bavarus [Murat. T.X. p. 769.: u. A. b. Böhmer, Fontes rer. 
Gern. T I. — Herwart ab Hohenburg, Lud. IV defensus. Mon. 618 s. 3T. 4. - 


€. Mannert, Ludw. IV. Landsh. 812. 5. v. Weed, Ludw. d. Bayer u. Clem. VI. 


(Hiſt. Ztſch. 864. H. 4.) 
f) Kaiſerlich: Aarſilius v. Padua u. Johann v. Jandun, ihre gemeinſch. 


Hauptſchrift, um 1328, Defensor pacis. |Geldasti Mon. T. Il. p. 154.) Pape 


lich : Augustinus Triumphus, Summa de potest. ecc. ad Jo. Aug. Vind. 473. 1. 
o. Alvarus Pelagius, de planctu Eccl. 1. 11. Ulm. 474. Ven. 560. f. 

9) 6. Occam, Comp. errorum Joannis P. [@eldasti I. c. T. 11. p. 95°.) 

h) Olenfdlager N. 63. Böhmer, Reg. ©. 120. 
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ung des Feldzugs gegen die Ungarn Avignon an den päpftlichen Stuhl 
1348], und erhielt nad) einem wechjelvollen Krieg durch päpftliche Ber- 
nittelung den Beſitz ihrer Erblande. Aberin Italien bei des Bapftes Abwe⸗ 
enheit und des Kaijers Ohnmacht fuchte jede Stadt für fich die Freiheit zu 
jewinnen, aus der Freiheit gingen die Barteitampfe und die Tyrannen hers 
or. Daher das Berlangen nad einem über alle mächtigen Herrn. Karl IV 
läufchte Die Hoffnungen, mit denen fein Römerzug [1354] begrüßt wurde, 
er hatte nichts als das E chaujpiel einer Krönung geſucht. InnocenzVI 
[1352-62], ein rechtskundiger fittenftrenger Kürft, erfannte das Bedürf- 
niß einer Reformation, die erbegann durch Beſchränkung feines Hofs und 
durch Den Berfuch, die angehäuften Pfründen auf wirklichen Kirchendienft 
wrüdzuführen. Der Kirchenftaat war in unabhängige Städte und Herr- 
haften zerfallen, oder von den Nachbarn in Beſchlag genommen, die 
Bapfte Hatten vergeblich auf herzerfhütrernde Bannflüche gefonnen, um 
bie Kirchentäuber zu jchreden, bi der Gardinallegat Albornoz [1353- 
67) durch Kleine kühne Kreuzzüge und durch Fuge Unterhandlungen die 
papftliche Regierung wiederherftellte. Die Römer, nad einem kurzen 
Rauſche von Freiheit und Weltherrfchaft, den ihr Tribun Cola di Ri— 
enzo ihnen beigebracht hatte,!) fahn die Verödung der ewigen Etadt 
durh die Entfernung des Papſtes und verlangten nach feiner Heimfehr, 
alle, denen die höhere Bedeutung des Papſtthums am Herzen lag, ver- 
langten darnah. Urbanv [1362-70] zog gegen das Widerftreben der 
Sartinäle und des Königs von Kranfreih nad) Rom [1367]. Die Un: 
ruben Italiens führten ihn nad) Avignon zurüd.k) Wiederum gab Öre- 
gorX1 [1370-78], ein zarter, franklicher Provencale, dem Verlangen 
Italiens nad) und wurde im Triumphe von den Römern eingeholt [1377]. 
Aber die Städte des Kirchenftaates, von Florenz zur Freiheit gerufen, bes 
baupteten ihre Selbitändigkeit, indem fie meinten, man müffe die Scheu 
vor der Religion ablegen, wo fie der freiheit entgegenftehe ; nur der Tod 
hielt den Papſt in Italien —F 
. Das Schiem 


I. Urfunden b. Raynald, Balus ı u. in Bulael Hist. Univ. Paris. T.IV. Theo- 
—8* e Niem, de schismate inter Papas et Antipapas b. 1410] I. III. et 
nemus unionis. Bas. 560. f. Arg. 609. 

il. Du Puy, Hist. du schisme 1378-1428. Par. 654. u. o. Malmbeurg, Hist. 
du grand schisıne d’occident. Par. 678. übrf. 792. 

Die Römer ertrogten die Wahl eines italienifchen Papfted. Der Erz⸗ 
bifhof von Bari, Urban VI [1378-89], ein Neapolitaner, war dem 
Volke freundlich, gegen die Cardinale, deren Abneigung er fannte, bes 
wies er die natürliche Harte feines Charakters. Die 12 Tramontanen uns 
ter ihnen entwichen nach Anagni, warben einen Condottiere, vernichteten 
Urbans Wahl als unfrei, zogen die 3 ifälienifhen Cardinäle durch Tiftige 

Berheißung ir in ihr Gonclave zu Fondi und erwahlten den Cardinal Robert 

h zur: f. Papencordt, Gola di R. Samb. 841. 

k} Magnan, Hist. d’Urbain V. Par. 862. 
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von Genf, Clemens VI [1378-94], der fib nad Avignon flüd 
und durch Frankreichs Anjehn allmalig von den Reichen der fpanij 
Halbinfel, von Schottland und Savoyen anerkannt, dag franzöfifche Pe 
thum fortführte. Gegen Giovanna v. Reapel, die ſich gleichfalls 
Clemens erklärt hatte, erregte Urban ihren Thronerben Karl v. Dur 
und die Erinnerung ihrer Blutfhuld. Die Königin adoptirte den fra 
filhen Prinzen Ludwig von Anjou, den Clemens mit Reapel beleh 
ihm aus den Provinzen des Kirchenftaats ein Königreih Adria di 
tirte,*) und die Koften feines Kriegs theilte. Giovanna wurde gefaı 
und endete im Kerker, Karl behauptete Reapel. Aber Urban zerfiel mit 
über Capua, das er zum Dante für feinen Nepoten verlangte, fprad 
Bann gegen ihn, wurde inRocera belagert und entfloh nach Genua. 
feiner Flucht mitten durch Feinde führter 5 Cardinäle gefeffelt mit fid 
ließ in Genua fie hinrichten. Jeder von beiden Papften hatte fich mit! 
dinalen umgeben, daher dag Ableben beider der Spaltung fein Ende m 
te. Um den Krieg und die Hofhaltung zweier Päpſte zu beftreiten, wur 
immer neue Mittel der Erpreffung erſonnen, alles im Himmel und 
Erden ward feil. Da ein Papft den andern in den Bann that, fo wu 
die Völker zu Schiederichtern in dieſem Streiteund ala ihre erften Org 
die Reprafentanten der Wilfenfchaft. Bor allen die Univerfitat Ba 
juchte den Frieden wiederherzuftellen. Er fhien nur möglich durch gie 
zeitige Abdanfung beider Bapfte. In Avignon regierte |. 1394 Be 
Dict XII ı Beter de Luna], in Rem f. 1406 Gregor XII [Angelo € 
rario]. Als beide der Kirche jenes bei ihrer Wahl verheißene Opferzu b 
gen unter allerlei Ausflüchten verweigerten und Benedict, von Frankt 
aufgegeben, nad) Spanien entwich: wurden beide von ihren Cardint 
verlaffen, die an Ehriftum, an ein allgemeines Concilium und an ei 
künftigen Papft appellirend fich zu Livorno vereinten [1408]. 
$. 290. Das Concilium an Piſa. 25. März -7. Aug. 1409, 

I. Acten 6. Mansi T. XXVIS. Theod. de Niem, de schism. III, 3$ ss. 

II. Lenfant, Hist. du Conc. de Pise. Amst. 724. 727.2 T. 1.3.6. v. We| 
berg, die großen KBerfamml. d. 15. u. 16. Jahrh. Conſt. 510. 48.18. 
S. 48 ff. Vrg. Hefele, Frit. Beleucht. Tüb. 341. 5. v. Raumer, die KVerſ 
Pifa, Eoftn. u. Bafel. Hiſt. Tafıhenb. 849.) 

In einer Repräfentation der ganzen Kirche mußte fich dic höhere MR 
aufftellen, die den Streit der Gegenpäpfte geſetzmäßig zu Ichlichten ' 
mochte. Daher die vereinten Cardinäle nad) den Gutachten der Univ 
täten ein allgemeines Concilinm nah Pifa beriefen. Das Prieftertf 
war repräjentirt Durch 24 Gardinale und an 200 Biſchöfe perſönlich 
durch Vollmacht, das Mönchthum durch 300 Abte, die Wiffenfchaft d 
die Abgeordneten der Univerfitäten, an 120 Magiftri der Theologie 
300 Graduirte des canonifhen oder römischen Rechts, die Politik 
nehmlich durch die Gefandten von Frantreih und England. Gegen 
Proteftation der beiden Papfte, des deutfchen Königs Ruprecht und 


—— *) D’Achery, Spicil. ed. Balus. T. IH. p. 746 s. 
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Königs Ladislaus von Neapel, ftellte fih das Goncilium auf denvonGer- 
fen, dem Kanzler von Paris, bewährten Satz, daß die Kirche kraft der 
Einfeßung Chriſti und nach der Berechtigung einer jeden Communität 
ſelbſtändig fei auch ohne Papſt.“) Benedict und Gregor wurden vorgela- 
den, und nad) förmlichem Procefje ald ungeherfam und wortbrüchig ent« 
fept. Da DieRepräfentanten der Kirche in der Abftellung der eingedrunger 
nen Nißbraäuche ihre Macht und Beitimmung finden mußten, fo ſchwuren 
die Gardinäle, daß der aus ihrer Mitte zu erwählende Papft die Synode 
nicht Früher entlajfen wolle, bi die Reformation an Haupt und Gliedern 
vollzogen fei. Beter von Candia wurde gewählt, Alerander V, einalter 
behagliher Mann, der die Reformation wegen der nöthigen Vorarbeiten 
auf ein binnen 3 Jahren verheigenes Concilium vertagte und die Kirche 
durch zügellofe Kreigebigkeit erihöpfte. Benedict blieb in Spanien und 
Shottland, Gregor von Ruprecht und Ladislaus anerkannt. Die Chri- 
Renbeit fah verwundert 3 Papfte und die Fortdauer der Mißbräuche. 
g. 231. Das Concilinm zu Conftanz. 5. Nov. 1414-22, Apr. 1418, 

1. Über Ich. XXIII, nächſt Platina, feine Geheimfchreiber:: Theed. de Niem, 
Vita Jo. [Hardt, Conc. Const. T. II. P.XV. p. 335.j Invectiva in diffugientem 
aConst. Conc. Jo. Ib. P. XIV. p. 296.) u. L Arelinus, Commtr. Murat. T. XIX. 
p 927.1 — Magnum oecum. Constantiense Conc. ed. Herm. von der Hardt, 
Fref. et Lps. 697 ss. TT. f. Theod. Vrle, Auguftiner a. Osnabrüd, de consola- 
uone Ecc. 'al6 Hist.Conc. Const. 5. Hardt T. I. p. 1.] 

li. Lenfant, Hist. du Conc.de Const. Anıst. [714] 727.2 T. 4. Bourgeeis 
da Chastenet, Hist. du Conc. deConst. Par. 715. 4. Royko, Geſch. d. KBerf. zu 
Keſtniz. Wien 782 ff. 1B. [(1. u. 2. B. 2. Aufl. 796.1 Aſchbach, K. Sigism. !nach 
Binde Irkf. 838 f.) B. II. Weſſenberg B. II. S. 69 ff. L. Tosil, Storia del Conc. 
diConstanza. Nap. 8553.2T.3.&. Droyſen, Geſch. d. Preuß. Politik. Lpz. 855. 
T. I. S. 330 ff. F. Sleluhausen, Anal. ad Hist. Conc. Const. Berol. 862. 

Der Cardinallegat von Coſſa, von reicher weltlicher Begabung ohne 
irgendeinen geiftlihen Charakter, ließ Alerander V nad Bologna kom⸗ 
men, um dafelbft zu fterben [1410]. In Bologna, wo Coffa nach Ber» 
treibung der Bisconti ald Tyrann gebot, fonnten die Cardinale nur ihn 
erwählen. Johann XXIII wurde im Kriege gegen Ladislaus aus dem 
Kirchenſtaate vertrieben. Der Kaifer Sigmund ſetzte ala Preis feiner 
Hulfe einen Ort des Concils, welches zur vollen Abftellung des Schiema 
umd zur Reformation der Kirche von den Völkern gefordert wurde, dießeit 
der Alpen. Unter jhweren Ahnungen, mit ſich felbft zerfpalten, zog der 
Papſt am 29. Oct. 1414 in Conftanz ein. Naht den Repräſentan⸗ 
ten des Klerus verfammelte fich daſelbſt ein Heer von weltlichen Herren 
und aller Glanz des Abendlandes wie zu einem großen Parlament und 
Congreß der Ehriftenheit. An der Spitze der weltlihen Macht ftand der 
Kaifer mit dem redlichen Willen einer Reformation der Kirche. Die Refor⸗ 
mationg s Bartei unter Gerfon und dem Cardinal Peter d'Ailly ber 
währte und mehrte ihre Macht, indem gegen die Überzahl der italienifchen 

®) Tr. de unitate eccl. Liber de auferibilitate Papae ab Ecc. [Gers, 
Opp. T. II. P. 1.) 
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Kleriter und Prälaten an den Mipbräuchen der Kircherügen konnten, 
gerügt. Als fie nun den päpſtlichen Hofftaat vielfach bejhränften und 
altchriſtliche Sitte verwiefen, die Einkünfte des Papftes aus der 
diefeit der Alpen und feine Bergebung ihrerAmter großentheils am u 
die Verſchleppung der Proceffe nach Rom verboten, den Bapit wegen id 
achtung diefer Bejchlüffe drohend ermahnten, auch in die fü B 
tung mannichfach eingriffen, auf Beſchwerden wegen verfagten R 

in die weltliche Gerichtsbarkeit: verlegte Cugenius nad} der 26 

das Concilium nach Ferrara [18.Sept.1437],vondanahFlore 
ſprach auf feinem Coneilium dafelbft den Bann wider die aufriil 
Berfammlung zu Bafel. Diefe leitete ein Rechtsverfahren ein, kraft‘ 
Eugenius als Simonift, Ketzer und Friedensftörerentjegt wurde [25. 
1439]. Aber die meiften Präfaten hatten fich bereits zurüctgezogen,, 
waren nad) Florenz übergegangen, ein einziger Gardinal, Allemand, 
Etzbiſchof von Arleg, ein heiligerund doch der Freiheit ergebener Chan 
fand an der Spige, Doctoren und Pfarrer hatten die Pläge der B 
eingenommen. Um einen mächtigen Beſchützet in der Nähe zu gewim 
wurde von einem Wahlausſchuſſe des Goncils der Herzog Amadeo 
voyen, der nach langerrühmlicher Regierung als Ritter-Eremit am € 

fee gemächlich lebte, zum Papſt erwählt [30. Oct. 1439], FelirV. 
Kur Grblande, die Könige von Aragonien und Ungarn, einige deutſche J 


FR welcher, he die —5 * 

zen, nur mit neuer Spaltung drohte. Das Concilium kam in die Lageei 
leidenſchaftlichen Oppoſition, welche, um ihren Anhang feſtzuhalten 

zu mehren, Zugeftändniffe machen muß, die ihrem eignen Prinelp w 
foredhen.d) Die Reicheftände, zwiſchen dem Papſte und dem Goncilinm 
vorfichtige Neutralität beofadhtend, nahmen auf einem Tage zu Main] 
[26. Mı;. 1439] die basler Reformationsdecrete an. Als aber Fried 
rich un von Oftreich zum Neich gelangte, ohne Neigung und Kraft 
die Freiheit oder irgendeine Erhebung des Geiftes, und als Aene 
Sylvins v. Piccolomini, der Fuge enthufiaftifche Geheim- und ” 
ſchichtſchteiber des Concils, feinem Intereffe angemefjen achtete, in des Rats | 
fers, dann in des Papftes Intereffe zu treten, hat er für ein halbes Zuge 
fändnig der basler Veſchlüſſe und für die gurůgnahme der Entfegumge 
decrete gegen die Erzbifchöfe von Trier und Cöln dem fterbenden Engeminb 
die Obedienz Deutſchlands überbracht [Febr. 1447].*) Unter derſelben 
Bermittelung entwand Nicolaus V durd) einen Separatvertrag mit dem 
Kaifer zu Bien [17. Febr. 1448], der durch Verträge mit einzelnen Füreften 


d) MansiT.XXXI. p.202. 0) BRalsgee Kereptabionneiefunbe bi 
— Germ. Fref. et Lps. ed. 2.7728. T. 

b. 0. W. Koch, Sanctio pragm. Germ. ill. Argent. 60, 4. Syll. docum, [2 
183 ss. Cf. Raynald, ad ann. 1447. N. 7, 
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Kleriker und Praͤlaten an den Mißbräuchen der Kirche rügen konnten, wurde 
gerügt. Als fie nun den päpſtlichen Hofftaat vielfach beſchränkten und auf 
altchriftliche Sitte verwieien, die Einkünfte des Papfted aus der Kirde 
diepeit der Alpen und jeine Bergebung ihrer Amter großentheils aufboben, 
die Berfchleppung der Proceſſe nah Rom verboten, den Bapft wegen Nicht⸗ 
achtung diefer Beſchlüſſe drohend ermahnten, auch in die firchliche Berwal- 
tung mannichfach einariften, auf Beſchwerden wegen verfagten Rechtes ſelbſ 
in die weltliche Gerichtsbarkeit: verlegte Eugenius nach der 26. Sitzung 
das Concilium nach Ferrara [18.Sept.1437],vondanablorenz,umd 
ſprach auf feinem Goncilium daielbft den Bann wider die aufrühreriſche 
Berfammlung zu Baſel. Diefe leitete ein Rechtsverfahren ein, kraft deſſen 
Eugeniusald Simonift, Ketzer und Friedensjtörerentfeßtwurde [25. Iuni 
1439). Aber die meiſten Prälaten batten fich bereite zurüdgezogen, oder 
waren nach Florenz übergegangen, ein einziger Cardinal, Allemand, 
Erzbiſchof von Arles, ein heiligerund doch der Breiheit ergebener Charakter, 
ftant an der Spige, Toctoren und Pfarrer hatten die Plätze der Biſchöſe 
eingenommen. Um einen mächtigen Befchüßer in der Rabe zu gewinnen, 
wurde von einem Wahlausſchuſſe des Concils der Herzog Amadeo v. Sa⸗ 
voyen, dernad langer rühmlicher Regierung als Nitter-Eremit am Genfer 
fee gemächlich lebte, zum Papit erwählt 30. Oct. 1439), Felir V. Nut 
ſeine Erblande, die Könige von Aragonien und Ungarn, einige deutſche Für⸗ 
ſten, die Eidgenoſſen und die meiſten Univerſitäten erkannten ihn an. Abet 
die Stimmeder Völker, bisher des Concils mächtigſte Stütze, mißbilligte die 
Kühnheit eines Schrittes, welcher, ohne die Kraft ihn ſiegreich durchzufüh—⸗ 
ren, nur mit neuer Spaltung drohte. Das Concilium kam in die Lage einet 
leidenſchaftlichen Oppoſition, welche, um ihren Anhang feſtzuhalten oder 
zu mehren, Zugeſtändniſſe machen muß, die ihrem eignen Princip wider 
iprechen.d) Die Reihsitände, zwifchen dem Rapfteund dem Concilium eine 
vorfichtige Neutralität beobachtend, nahmen auf einem Tage zu Mainz 
[26. Mrz. 1439] die basler Reformationedecrete an. Als aber Fried 
rich II von Oſtreich zum Reich gelangte, ohne Neigung und Kraft für 
die Freibeit oder irgendeine Erhebung des Geiftes, und als Aeneas 
Sylvinsv. Piccolomini, der kluge enthufiaftifhe Geheim- und Ge 
ſchichtſchreiber des Concils, feinem Intereffe angemefjen achtete, in des Kai⸗ 
fers, dann in des Papftes Intereffe zu treten, hat er für ein halbes Zuge 
ſtändniß der Basler Beichlüffe und für die Zurüdnahme der Entſetzungs⸗ 
decrete gegen die Erzbifchöfe von Trier und Cöln dem fterbenden Eugenius 
die Obedienz Deutfhlands überbracht Febr. 1447].°) Unter derfelben 
Vermittelung entwand Nicolaus V durch einen Separatvertrag mit dem 
Kaifer zu Wien [17. Yebr.1448], derdurd Verträge mit einzelnen Fürften 


d) Mans! T.XXXI. p. 202. 0) Mainzer Acceptations⸗Urkunde 5. Maris, 
Concordata Nat. Germ. Fref. et Lps. ed. 2.7723. T. I. Die 4 Bullen Engend 
b. C. W. Hoch, Sanctio praam. Germ. ill. Argent. 789. 4. Syll. docum. p. 
183 ss. Cf. Raynald. ad ann. 1447. N. 7. 
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and Biſchoͤfen in Kraft geſetzt, unter dem Namen der Aſchaffenburger 
Loncordate in die Reichsgeſetze kam, der deutſchen Kirche den beſten 
Theil der noch gelaßnen Rechte.) Dagegen Frankreich zwar dem Eugenius 
ven blieb, aber durch die pragmatiſche Sanction zu Bourges [1438] 
yie basler Decrete, foweit fie zur Selbftändigfeit der gallicanifchen Kirche 
yienten, ſich aneignete.8) Die Kirhenverfammlung, allmalig von der Kir⸗ 
be, von ihrem eignen Papſte, endlich von fich felbit verlaffen, endete f. 
1443, ohnefich ihr Ende geftehn zu wollen. Felix legte durch einen ehren 
rollen Bertrag mit Nicolaus feine zweifelhafte Würde nieder [1449]. 
8. 234, Die Pupftte bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts. 

Platine, |. Sirtus IV bis Pius V fortgef. meift nad gun Quellenv. d. Aus 
zuftiner Onufrie Paavini igft. 1568). Ven. 562.4. u. o. beſ. Ven. 703. Steph. Infes- 
ra, Ganzlerd. Stadt Rom um 1494, Diarium Rom. urbis 1294-1494. [Becard 
I. II. p. 1963. Mit Auslaffungen Murat. T. III. P. II. p. 1109.) 

Nicolaus V[1447-55, Thomasv.Sarzana] ftellte beim Jaͤhzorne 
eines (Sharakters durch die Milde und Gefegmäßigfeit feiner Regierung 
den füritlichen Glanz des Papſtthums wieder ber. Selbft ein Gelehrter war 
reich für Gelehrte und Arme. Seine legten Jahre trübte der Schmerz 
über Sonftantinopel.°) Calixtus III [1455-58, Borgia] rüftete eine 
tegreiche Flotte wider die Türken, und fcheute fein Mittel, den Thron Ne⸗ 
ıpels für feinen Nepoten zu gewinnen.b) Aeneas Sylvius, an Geift und 
humaniftifcher Bildung unter den Exften feiner Zeit, erreichte fein Ziel. 
Als Pius li [1458-64] hat er vergeblich das freifinnige Streben feiner 
Jugend verdammt, vergeblich die Zurüdnahme der pragmatifchen Sanc- 
ion von Frankreich verlangt, vergeblich will er fih alt und frank an die. 
Spitze eines Kreuzzugs gegen die Türken ftellen. Ein gemeiner Überlau- 
fer war er nicht, und feine Jugendfünden fallen in jeine Jugendträume: 
jein Bontificat ift fpurlos vorübergegangen.*) Paulll [1464-71, Bars 
yo), gegen feines Borfahren Freunde und Neigungen feindjelig, erhielt 
den Frieden Italiens ; feine Habgier diente feiner Pracht und Freigebigkeit; 
die heidnifche Richtung der Wiſſenſchaft reizte feine Verfolgung, weich⸗ 
herzig und leicht in Thranen, mehr ein glüdlicher als ein Heiliger Vater, 


N A. d. Mainzer Archiv b.Wärdiweln, Subsid. diplom.T.IX. N.9. p. 78 88. 
I. d. Wiener Archiv b. Koch I. c. p.201 ss. Spittler, Geſch. d. Fundamentalgef. 
>. deutſchkath. K. [Gött. hit. Mag. B. J. St. 2f. B. IV. St. 1.] Überd. Fun⸗ 
yamentalgef. d. deutſchkath. K. Frkf. u. Lpz. 790. g) Hist. de la pragm. 
senction. [Traitez de droits et libertez de l’Egl. Gail. Par. 731. f.] 

a) I. Vita Nic. v. f. Geheimſchreiber Gianense Manetil. [Murat. T. III. P. II. 
p. 905.) — 11. Dem. Geergli Vita Nic. Rom. 742.4. Jagemann, Gefch. d. freien 
Runften. Wiſſ. in Ital. B. 111. TH. 3. d) Murat. T. III. P. II. p. 961 ss. 

e) 1.Opp. ſhiſt., geogr., chetorifch, ein Roman] Bas. 551. f.u. o. Epp. Nor. 
181.u. 0. Orett. od. Hansi, Luc. 75558. 3T. 4. Sein Leben v. f. Verehrern Plu · 
Isa, Gampani [Murat T. III. P. II. p. 967.) u. von ihm felbit in feines Geheimſchr. 
Bebelllal Commitr. rerum memor. quae temp. Pii Ilcontigerunt. Rom. 584. 
4. Prof. 614. 1. 6. Yoigt, d. Briefe d. H. Sylv. vor fr. Erheb. a. d. paͤpſt. Stuhl. 
—* f. oͤſtr. Geſchichtsquell. 857. B. XVI.] A. bach, Crinner. an Aen. 

I. Baf. 640. 6. voigt, Enea Silvio, Bio II. u. ſ. Seita. Vri. 867-63. 3B. 
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hielt er feine Willkür für das höchſte Gefeß.d Sixtue IV [1471-84, 

della Rovere], ein gelehrter Franciecanergeneral, in die Verſchwörung der 

Bazzi verflochten, wagte Lorenzo Medici zu bannen, weil er den Dolchen der 
Berfhwörer entgangen war. Florenz und Benedig trogten feinen Bart: 
flühen. Er verfhönerte Rom, verkaufte die Kirche und erfüllte Italien 
mit Blutvergießen, um feinen Repoten oder Söhnen Fürſtenthümer zu ges 
winnen.®) Innocenz VIII [1484-92, Cibo] begann die Regierung mit 
dem Bruce feiner Bahlcapitulation, führte gegen Neapel, verbunden mit 
den aufrührerifchen Baronen, über den Lehnzing einen ruhmlofen Krieg, 
den die gemeinfchaftliche Furcht vor Frankreich mit einemehrenvollen Fries 
den endete. Während er die Chriftenbeit zum Kriege rief gegen ihren Erb 
feind, ließ er fi als Kerfermeifter vom Sultan Bajefid befolden. Während 
Rom durch die Barteitampfe der Colonna und Orfini zerrüttet wurde, ward 
er durch feltfames Verdienſt Vater des Baterlandes genannt.f) 


8. 285. Alerander VI. [Borgia.) 11, Aug. 1492-18. Aug. 1503. 

Burchardi Dierium Curiae Rom. 1454-1506. |Specimen Hist. arcanae de 
vita Alex.ed Leibait. Han. 696. 4. vollftändiger b. BEecard T. li. p. 2017. Dre. 
Panlus, Sophronigen. B. IV. 9.1. B. VIII. 9. 6.) Iofessura. [S. 297.) Im 
höhern Sinne der Gefchichte Auleclardini I. 1-VI. 

II. Mr. D. B. |Dubos?, la vie d’Alex. Anh. zur Hist. du droit publ. eccl. 
france. Lond. 737. Tommasl, la vita di Cesare Borgia. Montechiaro 670.1. 
Franz. ale anonyme Memoiren Amst. 739. 2T. 12. Brl. 752. Gerden, la vie du 
P. Alex. et CesarB. trad. de l’Anglois. Amst. 732 2T. 12. 


Alexander VIbenutzte die Macht der Kirche nur, um ein una 
hangiges Reich feines Hauſes zu gründen, bald alle Mächte Europas zum 
Kampfe gegen Frankreich rufend, ale Karl VIII Italien überzog, um kraft 
ererbter Rechte Des Haufes Anjou Neapel zu erobern, bald mit Frantreid 
verbündet, um die großen römiſchen Familien zu ftürzen und die Fürjten 
Italiens zu berauben. Sein Sohn Ceſare Borgia, ein Brudermörder, 
gab den rothen Hut zurüd, um ale Herzog über das Fürftentbum zu ge 
bieten, das er aus den Ländern der Kirche und der Fürſten Mittelitaliend 
zufammenbradte, Italiens theure Hoffnung einer einftmaligen Einbeit 
nährend, des Despotismus höhern Zwed. In feiner rein politifchen Stel. 
lung gab ver Bapft das Argernig eines vertrauten Bundes mit dem Euls 
tan gegen Frankreich.“) DerWeltluft alfo ergeben, daß die Volksmeinung 
ihn der Blutſchande und jeder Schmach jchuldig hielt, hat er doch mit un- 


d) Platina, der zuviel durch ihn gelitten hatte, um unbefangen zu fein, zu org. 
mit Gannefins, hrsgg. v. Cardinal Quirini, Pauli Veneti Vita, praemissis vin- 
diciisadv. Platinam aliosq. Rom. 740. 4. 

e; Seine foholaft. Tractate Rom. 470. Nor. 473. Leben, wahrfcheinlicdh v. 
Platina b. Murat. T. II. P. 11. p. 1052. Böfe Nachrede im Diarium Urbis bef. 
Becard T. 1. p. 1939. Epigramme b. Flaclus, varia de corrupto Ecc. stetu poe- 
mata.p 401 s. — Waldner, polit. Geſch. d. 1478 zu Slor. geb. Synode u. des 
Zwiftes der Republ. mit Sirt. Rotw. 524. 

f} Infessura b Eecard p. 1947 ss. — Vialardi, Vıta d’Innocenzo VIII. Ven. 
613. f. Epigramme b. Flachus, p. 403. 

a} Eecard T. Il. p. 2053 ss. Fundgruben d. Orients. B. V. S. 183 ff. 
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ermuderer Thatigkeit und großem Geſchick in ſchwerer Zeit ſeinen Zwed 
verfolgt, und jo hoch jtand noch das Papſtthum, dag im Streite der Kö— 
nige jein jhiederichterlicher Spruch die neuentdeckte Welt zwiſchen Epa- 
niem und Portugal theilte. Alle Mittel waren ihm glei, als Cardinal 
Bat er die öffentliche Meinung geachtet, als Papft hielt er für hinreichend, 
fe durch Die Büchercenfur, die er eingeführt hat,®) zu unterdrüden ; obs 
wohl nicht ohne Momente fhmerzlichen Inſichgehns, war er doch zumeilen 
falſch und fcheinheilig nur zu feinem Bergnügen. Dem Volke warer mild, 
obwohl feine Lafter dem allgemeinen Haſſe nicht entgingen: auf den Rei- 
ben und Mächtigen laftete feine Herrihaft, die er Durch Meuchelmord volls 
zog. Er fiel auf halber Bahn Durch Gift, das er oder fein Sohn für einen 
Cardinal bereitet hatte. Das Refultat feiner Herrſchaft war die Bernich- 
tung einer unabhängigen Ariſtokratie im Kirchenftaate. 

$. 236, Julins IT. 1. Nov. 1503-21. Febr. 1513, 

1. Gulcclard. |. VI-X1. Paris de Grassis, Diarium Curiae Rom. 1504-22. Un: 
edruckt, von Raynald u. Roscee [S. 300) benußt. Hadrianus Castellensis, Ilinerar. 
ulii. ‘Clacenil Yıta Rom. Pontiff. Lugd. 663. T. II.) Spalatin, 2eben Juli. 

(üengel Ber. v. d. Ref. Lpz. 718. B. II. S. 11f.) 
1. Dubes, Hist. dela ligue ſaite à Cambray. Haye710.2T. Seit Julius ift 
Bowers Hift. d. Bäpfte v. Rambach ſelbſtändig bearbeitet. 
Als nad Aleranders unverhofftem Tode Venedig, Cefare Borgia und 
fleinere Tyrannen den Kirchenſtaat, der römische Kaifer, der katholijche 
und der allerchriſtlichſte König Italien zu theilen trachteten : [hien niemand 
diefem Sturme gewachſen ale der Cardinal Julian della Rovere. Ju— 
lius II, aus Neigung und Noth ein Kriegsfürft, pflegte und ehrte doch 
im großartigften Sinne alle Künfte des Friedens ; für einen Genuefen war 
er offen und wahrhaft, dem Gold, der Furcht und dem Nepotismus un: 
zugänglich, weniger dem Jähzorn und Wein ; Privatleidenfhaften waren 
ihm fremd, fein Schwert und feine Politik gehörte der Befreiung Italiens 
und der Dergrößerung des Kirchenſtaats. Er vertrieb Cefare Borgia mit 
Lift und Gewalt, fo dag Cäſar und Nichts zuſammenkam. Bologna und 
andre aus Borgias Erbfhaft von Tyrannen zurüdbehaltene Städte er- 
oberte der Schreden jeiner Rüftung. Gegen die Republik Venedig, welche 
die öſtlichen Gränzſtädte Des h. Petrus befebt hielt, trat er in Die Ligue 
von Cambray [1509] mit Ludwig XI und mit dem Kaifer Marimilian, 
der daran gedacht hat fein Coadjutor und Nachfolger zu werden.*) Als 
aber die Franzoſen faft die ganze Lombardei unterworfen hatten, hörte 
Julius auf die Bitten der Benetianer, daß nicht durch feine Schuld Ita⸗ 
lien von neuem den Barbaren preisgegeben werde. Nachdem Venedig feine 
Forderungen befriedigt hatte, wandten fich feine weltlichen und kirchlichen 
Waffen gegen Ludwig XII. Ein gichtbrüchiger Greis ftürzt er fih in alle 
Mühen und Gefahren eines Winterfeldzugs, unerfehüttert, als nach Ber- 


d) Raynald, ad ann. 1501. N. 36. 
@) —2 — de Max. I Pontificatum affectante. [Dss. Cob.755. 4. Jäger, 


K. Dar. Verh. 3. Papfitf. (Akad. d. Wiff. phil. hift. EL. Wien 854. B. XII. 
6. 193, 409 £.) 
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nichtung feines Heers nur die Majeftät des Pontificate ihn noch ſchirute 
ſchloß er mit Venedig, Spanien, England und den Eidgenoſſen einen 
heiligen Bund, in defien Folge Frankreich über die Alpen zurüdges 
worfen wurde [1512]. Um ©. Beters Schwert auch mit geiftlichen Waffen 
zu bezwingen, hatte Qudwig XI durch einige abtrünnige Cardinäle ein 
allgemeines Concilium zur Reformation der Kirche nah Pifa berufen 
Nov. 1511). Nur wenige und franzöfiihe Prälaten waren gekommen, 
welche bis zur Suspenfion des Papftes als des neuen Goliath fortſchrit⸗ 
ten, aber bald vor feinem Heer entwichen. Noch war unter den Bolkern die 
Hoffnung auf eine Reformation durch ein Concilium, und Julius hatte 
deffen Berufung bei feiner Wahl verheißen. Im Gegenfaße von Piſa berief 
er eine allgemeine Kichenverfammlungin den Lateran. In der 1. Seſ⸗ 
fion [3. Mai 1512] hörteman Die Rede des Auguftinergenerals A gidins 
von Biterbo, daß die Kirche allein dur Waffen des Geiftes groß gewor⸗ 
den jei, dag auf ein Stud Land wenig anlomme, alles auf ihren Reid. 
thum an göttlichen Dingen.®) Aber der Geift des Papſtes beherrfchte die 
Synode, no war nichts geihehn, als die Vorladung Frankreichs wegen 
der pragmatijchen Sanction und die Berfluchung jeder Simonie: da farb 
Julius unter unermeplichen Entwürfen. Oberitalienfchien frei, ein reicher 
Schatz lag bereit, der Kichenftaat war in feinen weiteften Gränzen feſt⸗ 
geftellt. Der Zwiejpalt feines Amtes mit feinem Charakter hat dießeit der 
Alpen bittre Strafreden und heitre Satyren®) über diefen Papft veranlaft, 
Frankreich verfündete feinen Entſchluß die neue Babel zu zerftören ;d; in 
Stalien waren feine Zwede zu volksthümlich, als daß nicht dem helden⸗ 
müthigen Manne unfterbliher Nachruhm gefolgt wäre.*). 
$. 237. &co X. 11. März 1513-1517. [1521.] 

1. Paris de Grassis S. 299). Paulus Jorius, Biſch. zu Nocera, gft. 1552' Vitae 
viror. illustr. [Opp. bist. Bas. 578. f. T. I. Vita. Quleclardini1. XI-XIV. Spa- 
latin b. Tenzell.c. S. 13. — II. Rescse, Life and Pontificate ofLeoX. Liverp. 
805.4 T. 4. Lond. 806.6 T. M. Anm. v. Henke, &p3. 806 FF. 3B. Ital. m. neuen 
Belegen v. Bassi, Mil. 819. 12 T. Ranke, vie Päpite, ihre K. u. ihr Staat im 16. 1. 
17.355. Brl. [834] 4. A. 855. 3.1. Andin, Geſch. d. P. Leo X. A. d. Franz.v. 
Brug, Augsb. 845 f. 2B. 

Giovanni Medici, als Knabe durch ſeinen Vater Lorenzo zu den Groß⸗ 
würden der Kirche erhoben, folgte noch in männlicher Jugend auf Julius, 
mit dem er im Eril und auf dem Throne treu verbunden war. Mit dem 
Bewußtfein und der Gewohnheit, jede Freude von der Welt verlangen zu 
können, verfammelt er, claſſiſch und künſtleriſch gebildet, allen Glanz der 
Kunſt und Wiſſenſchaft wie ein Erbtheil feines Haufes im Batican. Leo X 
war ein kluger, gütiger Herr, der, foweit fein Leichtfinn nicht dazwiſchen 
fanı, zu repräfentiren verſtand: ein großer Charakter war er nicht, nicht 


d) Harduini T. IX. p. 1576 ss. Richerli L. IV. P. II. p. 4 ss. 

c) F. A. F. ‚Fausfi Andreliai Foroliviensis) Juliusexclusus. [Pasquill. T. II. 
Eleutheropoli i. e. Bas. 544. p. 123 ss. d) Wald, Vorbericht ;. 18. B. v. 
Luthers Werken, S. 42 ff. e) Qulc all. IX. p. 326. 
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en Thatkraft, noch im weithinfhauenden Blide, felbft die Kunft war ihm 
aur ein Spiel, und an die Spike einer Zeit geftellt, in der Gott gleichfam 
um zweitenmal eine Welt jhuf durch Künftlerhände, bat er die großen 
Zalente in feinem Dienfte fi) mannichfach zerftreuen laffen. Apoftolifch 
und firhlich war an ihm faum der Schein ; eine Fabel ift ihm das Chri⸗ 
ſtenthum nicht gewefen. Seine Regierung war ernft und gegen Verbrecher 
ſtreng, nur forderte feine edle Freigebigfeit wie feine Berihwendung Reich⸗ 
thämer, zu deren Herbeifchaffung jedes Mittel benußt werden mußte. Spa⸗ 
nien und Frankreich kämpften um Italien, Leo fuchte die eine Macht durch 
die andre fern zu halten, jede an die andre verratbend. Das Papſtthum 
erhielt einen glänzenden Sieg durch die Aufhebung der pragmatifhen Sanc⸗ 
tion [1516], mit welder Franz I, um feine Eroberung Mailands und 
feine Hoffnung auf Neapel zu befeftigen, des Papſtes Freundſchaft erfaufte. 
Das bis zum 16. März 1517 fortgefebte Concilium hatte diefen Sieg zu 
feiern und einige papftliche Erlaſſe zu vollziehn. 


Cap. II. Geſellſchaftliche Berfaffung der Kirche. 
$. 238, Das canoniſche Rechtobuch. 

Erſte Sefammtausg. v. Jo. Chappuls, Par. 449 5. 3 T. Ausg. der Correcto- 
res Romani durch Oregor XIII ale unveränterlich publicirt : Rom. 582. 3TT. f. 
u. 0. Rritifch: e rec. Pithoeorum ed. Claud. le Pelletier, Par. 687.2 T. f.J. H. Boeh- 
mer, Hal. 747.2 T.4. A. €. Richter, Lps. 833 ss. 2T. 4. 

Als die höchſte Macht über die Kirche bei den Papften war, entftand 
neben Gratians alterndem Decrete ein neues papftlichesRechtin 3 Samm- 
lungen von Decretalen, welche abgekürzt und in Einflang gebracht, den 
Univerfitäten zugefandt und mitteld derfelben in den Gerichtsbrauch auf: 
genommen wurden. 1. Decretalium Gregorii IX compilatio, durch Ra y- 
mund dePennaforte im Gegenſatze der weltlichen Gefehgebung des 
großen Hobenftaufen auf Befehl Gregors IX aus deſſen Refcripten und 
einigen ältern Sammlungen in 5 Büchern fuftematifch zufammengeitellt, 
1234 in Bologna und Paris puhlicitt.*) 2. Sextus Decretalium Liber, 
aus fpäter erlagnen Decretalen auf Befehl Bonifacius VIII in 5 Bü- 
hern verfaßt und 1298 den Univerfitäten übergeben. 3. Clementinae, 
von Clemené Vaus feinen eignen meift auf der allgemeinen Synode 
zu Bienne erlaßnen Conftitutionen gefammelt, von ihm felbft dem Con⸗ 
fiftorium der Sardinale [1313] und feiner Univerfität Orleans übergeben, 
von feinem Nachfolger [1317] nad Paris und Bologna gefandt.®) Da 
nach diefer Zeit die Papite nicht mehr fo mächtig waren, um als Gefep- 
geber der Chriftenheit zu gelten, jo wurde dad allgemeine Geſetzbuch der 
Kirche für gefchloffen geachtet. Aber durd die Gloffatoren und Heraus— 


a) Steck, de interpolationibus Raymundi de Pennaf. Lps. 754. 4. Aug. 
Theiner: De Rom. Pontiff.epistolarum decr. antiquis collecli. et de Greg. IX. 
codice. Lps. 829. 4. u. Recherches sur plusieurs collections inediles de D6- 
cretales. Par. 832. 

. db) G. L Boehmer, de Clementinis. [Obss. jur. can. Goett. 766.] 
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geber famen einige neuere Geſetze als Anhange hinzu [Extravagantes], 
in der erften Gejammtausgabe eine bereitä vorgefundene Sammlung von 
20 Srtravaganten JohbannsXxit, und was fonft noch von neuen Ge⸗ 
feßen [bis Sirtus IV] zur Hand war [Extrav. communes]. Beide Raf; 
träge gingen in die folgenden Ausgaben über und erlangten dadurch im 
Gerichtsbrauche theilweije Anerfennung. °) Aus diefen Sammlungen, 
dem Decrete und den Decretalen, bat fi) das Corpus juris canonici 9% 
bildet, eine Gejeßgebung, wie eine zweite H. Schrift, welche den verjchiede, 
nen Charakter der Entitehungszeiten ihrer Beitandtheile trägt, welche ak 
Berbäliniffe des kirchlichen, kürgerlihen und häuslichen Lebens durd 
drang, von der ganzen Kirche des Abendlandes frei angenommen wurde, 
fo weit nicht vaterländijches Herfommen oder Gejeß einzelne Ausnahmen 
forderte, und welche einestheild den Schutz der Geſetze gegen priefterlick 
Willkür darbot, anderntbeils die Macht der Hierarchie, nachdem ihre wirt 
lihen Srundfeften gefallen waren, noch lange in den Gewohnheiten dei 
Volks und in den Beitrebungen der Gelehrten erhielt. Durch Die akade⸗ 
mijche Betriebfamtkeit diefer Zeit entftanden viele Commentare [glossae, 
apparatus] über die einzelnen Sammlungen. Für eine jede derfelben bat 
fih ale Refultat diejer Erläuterungen eine beftimmte fummarijche Aus 
legung [glossa ordinar:al durch das Anſehn der Schule gebildet und 
auch im Gerichtsbrauche Geltung erlangt. ‘) 
8. 239. Ter Staat und die Kirche. 

Am Ausgange des 15. Jahrh. hatten die großen Etaaten des Abendlan- 
des im Übergange vom Lehnsreiche zur Monardie ihre politifchen Grund 
lagen feitgeftellt. Deutihland nah dem Berihwinden der Weltherr: 
ſchaftsverlockung blieb unter vielerlei Herrſchaft und Freiheit zerpalten, 
doh war durch den Kurverein zu Rhenſe und dur die goldene Bulle 
[1356] die Selbftändigkeit des Reichs und die feſte Ordnung der Haijers 
wahl, durch den Landfrieden und das Reihsfammergericht ſ. 1495] ein 
gewiſſer Rechtezuftand begründet. Frankreich war durch den Despo—⸗ 
tismus einiger Könige, Durch ihre Verfolgung der großen Bajallen und 
ihre Begünftigung des dritten Standes zur Einheit eines mit mächtigen 
Corporationen umgrängten Königthums gelangt. Enaland hatte lange 
glorreih und unglüdlich um ein Land gefampft. das die Natur Frankreich 
zugetheilt hat, darnach Bürgerkriege eines mächtigen Adels um die Krone, 
bis die Barteihäupter Durch ein furchtbares Strafgericht allmälig gefallen 
waren, und Heinrich VII [1485-1509] durch Bedrüdung des Adele 
und Erhebung des Bürgertbums den Thron befeftigte. Spanien war 
durch Die Bermählung Ferdinand des Katholifchen mit der Erbfönigin von 
Saftilien wieder zu einem Reihe geworden, vor deffen Kraft nach hel⸗ 
denmüthigem Kampfe Granada, die lebte Stadt der Mauren, fiel[1492]. 
In Italien verhinderten die Päpfte, weil fie felbft zu ſchwach waren, 

c: Bicktll, ü. Entfteh. u. Gebr. der Ertravagantenſamml. Marb. 825. 

d) Sarll 1.c.p.332ss. Savigny, Geſch. d. roͤm. R. B. VI. ©. 87 ff. 
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. zur Alleinherrſchaft zu gelangen, daß ein andrer dazu gelangte, feit 
ifer Karl hatten fie die Fremden in’s Land gerufen, ohne fie ertragen 
tönnen.*) Das Bedürfniß und die Gelegenheit einer hierarchiſchen Bes 
rmundung des Staats hatte aufgehört. In den verfhiedenen Staaten 
»ilten Die Biſchöfe das verſchiedene Schidjal des hohen Adels. Die Kö⸗ 
ze von Frankreich und England bezogen als Regalie die Einkünfte einer 
edigten Pralatur, bis der neuerwählte Prälat den Lehnseid geleiftet 
tte, und die Krone Frankreich nahm auch die Beſetzung aller während 
t Bacanz erledigten Pfründen in Anſpruch. Durd das Concordat mit 
:anz I wurden die Rechte der gallicanifchen Kirche zwijchen dem Könige 
id Papfte vertheilt.d) In Deutfchland galt ein Königsrecht der erften 
itte, kraft defien jeder Pralat gehalten war, einmal nad) dem Willen des 
nifers eine Pfründe zu beſetzen.e) Noch ziemlich tumultuariſch machten 
nige Regierungen ein beftrittenes Recht geltend, die Bekanntmachung 
ipfllicher Erlaffe ihrer Genehmigung zu unterwerfen.) Unter fortwähs 
nden Sompetenzitreitigleiten behaupteten die weltlichen Gerichte in pris 
ıtrechtlihen Sachen immermehr ihr Rechtögebiet gegen die geiftlichen 
Jerichte. Vornehmlich republitanische Behörden und Staaten beſchränk⸗ 
n den Klerus. In Frankreich wahrten die Parlamente, feit fie felbftäns 
ige Gerichts- und Staatsbehörden waren, eifrig ihr Recht, und zogen 
ie Biſchöfe über Eingriffe in daffelbe zur Berantwortung. Lombardijche 
:tädte, befonders Venedig, die Eidgenoffen [Pfarfenbrief, 1370] und 
eutjche Reiheftände forderten den Blutbann über den Klerus, zogen ihn 
u den offentlihen Laften und beſchränkten die Vergrößerung des Kir- 
senauts in liegenden Gründen.‘) Die Freiftühle der Vehme in Weft- 
balen entzogen ihr Geheimniß ſelbſt dem Beichtituhl.) 
8. 240, Die kirchliche Macht des Papfithums. 

Als das Papſtthum innerlich erkrankt, äußerlich noch zu den höchften 
Iniprüchen berechtigt war, begann es einezerftörende Macht in der Kirche 
u werden. Durch die Redtögültigkeit der Decretalenfammlungen wurde 
er Bapft feines beliebigen Nechtes Schöpfer. Das fühne Wort der papft- 
ihen Befehle, daß nichts ihre Bollziehung verhindern könne [non obstan« 
e quocunque., wurde zur Beratung alles hergebrachten Rechtes. Die 
Röglichkeit, jeden Proceß durch den Willen ver einen Partei nad) Rom 
u ziehn, als Appellation felbit vor dem Spruche des ordentlichen Richters 
ante sententiam), war faft eine Gelegenheit zur Rechtöverweigerung. 


a, Machlavelll, Storie Fior. [Opp. Italia, 813.) T.I. p. 13. 36. 

b) P.de Marca, VIII, 22. 8.6. c) H.C. de Senkenberg, de jure primarum 
)recum, indulto papalihaud indigente. Fref. 74. 4. 

d} Steckmans, jus Belgarum circa bullarum receptionem. [Opp. Col. 700. 
I. cap. 2.) e: Balthafar, hift. Entwickl. d. Freiheiten u. d. Serichtebarf. d. 
Bingen. in geifll. Dingen. Zür. 76%. ſSnchs] Geſch. d. ftaatsrechtl. KBerf. d. 
Bidgen. Germanien. 816. — J. 6. Reinhard, de jure principum Germ. cumpri- 
mis Saxoniae circa sacra antetemıp. reforınalionis. Hal. 717.4. )E.6. 
». Wächter, Beitrr. 3. veutichen Geſch. insb. d. Strafrechts. Tüb. 845. ©. 38. 
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Durch die ergiebige Anmapung eines allgemeinen Abfolutione- und Dis 
penſations⸗Rechts wurde die Seelforge verftört. Da der Bapft die Beſta⸗ 
tigung aller erwählten Biſchöfe und Abte in Anſpruch nahm, konnten ver- 
diente Männer ohne Gunft in Rom nur durch Machthandlungen der Kö⸗ 
nige zu Prälaturen gelangen. Faſt alle andre eintragliche Kirchenamter 
wurden unter allerlei Rechtstiteln [Refervation, Bravention, Devolurion, 
Gommende, Todesfall am römijchen Hofe] unmittelbar von Rom aus vers 
geben. Daher Fremdlinge und feile Creaturen in Die Kirchen eindrangen, 
viele Amter in fich vereinten, und die Einfünfte derjelben, oft ohne ihr 
Gemeinden je gefehn zu haben, am päpftlichen Hofe verfchwelgten. Dieft 
Beraebung der Kirchenämter war den Päpften ein unerfhöpflidder Quell 
des Reichthums, theils durch hergebrachte Confirmationggelder und An⸗ 
naten, jenach dem Einfommen einer Pfründeeine ganze oder halbe Jah 
resrente, theils durch offenbaren Verkauf. Der vormalige Schuß des Kir- 
chenguts wurde durch die Ausfchreibung von Zehnten zum Türkenfrieg ein 
Beiteuerungsrecht gegen die Kirche, Durch welches der Papft jeine Kriege 
führte.*) Einzelne würdige Päpſte vermochten in der kurzen Zeit einer 
Papitregierung wenig gegen diefen Unfug, da die Anwartichaften, zwar 
feit Ulerander III verboten, doc oft auf Menichenalter hinaus ertbeilt 
und die Beamten der Curie demoralifirt waren. Unwürdige Päpſte wupten 
zum Unheil die Schmach und den Betrug zu fügen: die Amter wurden 
an die Meijtbietenden verfauft, diefelbe Pfründe an verſchiedene Kauflu 
ftige.d) Einzelne Rehtsverwahrungen oder Gewaltibaten ftellten ſich dies 
fer Ausfaugung der Völker vergebend entgegen. Als die Mißbräuche ein 
Außerſtes erreicht hatten, fuchten die großen Concilien die Sicherheit dee 
Kirchengutes und den hriftlichen Charakter des Kirchenamtes wiederber- 
äuftellen. Nur Frankreich hat fih diefen Erwerb dur Die neue pragma— 
tifhe Sanction angeeignet, die zwar durch königliche Politik preisgege— 
ben, doch im Rechtoͤgefühl des franzöfiichen Volkes, durch Parlament unt 
Univerfität vertreten, immer gültig geblieben ift.“) Die andern Vöoölker 
wurden durch einige Ermäßigungen abgefunden. Deutihland begnugte 
fih Damit im wiener Goncordate, daß die Befeßung der Kirchenämter die 
Hälfte des Jahre der papftlihen Willfür entzogen wurde. Ermäßigungen, 
welche als Gnadengaben ; bald wieder durch neue Eingriffe umgangen 
wurden. Zu Conftanz und Bajel bat ſich eine neue Rechtsanſicht ausge 
bildet: der Epiftopalismug, dem der Papſt nur dererfte Beamte der 
Kirche [caput ministeriale] ihren Gejegen und Reprajentanten unterthan 
ift, gegenüber dem Curialismus, der die hergebrachte Lehre von der 
Mahtvolllommenheit des Papftes als des allgemeinen Biſchofs big zu feie 


‚ a) DieBefchwerden und Iugeftändniffe in den Acten von Eonftanı u. Bafel, 
die Gravamina deutfcher Nation auf ben Reichstagen geben Zeugniß in Menge. 
b) Lin Theod. de Niem, de schism. Il, 7 ss. 
c; Labbel et Cossarlli Conc. T. XIV. p. 292ss. Richerli Hist. Concill. 1. IV. 
2.c. 4. Münd, Boncordate. B. J. 8.255 ff. d) Aen. Sylvil Ep. 385. 
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au Untrũglichkeit, feiner Erbebung über alle Geſetze und zur abgöttiſchen 
Berebrung fleigerte, der da thun könne, was Gott felbft nicht thun kann, 
wel er es nicht will; ja die Schmeichelei zur Ironie umfchlagend verficher: 
k, dag in Rom Simonie unmöglich fei.*) Beide Anfihten in poſitiven 
Rehten begründet, beide von der Wiffenjchaft vertheidigt, Die Eine ale 
Bstionalbehauptung heimiſch in Frankreich, Die Andre in Rom ale Bes 
hauptung des Klerus. In den Bölkern war die fromme Scheu vor dem 
Gkllvertreter Gottes auf Erden tief verlegt, Doch Die Nothwendigkeit eis 
ned Papſtes und feines göttlichen Rechts zur Einheit und Regierung der 
Kirche blieb in der herrichenden Meinung unangetaitet. Über den ftrengen 
Abſchluß des &onclave, eine Dermauerung wider jeden äußern Einfluß 
and einen gelinden Zwang zur Wahlbeſchlennigung, bat Gregor X auf 
fr Synode zu Avon [1274] eine Durch Cöleflin V erneute, ſeitdem minde⸗ 
Res ſcheinbar befolgte Satzung erlaſſen.) DieCardinä le fuchten mehr- 
wald durh Wahlcapitulationen ihre Berfonen und Einkünfte zu fichern, 
auch den künftigen Papit an ihre Rathichläge zu binden. F, Aber der Er⸗ 
wählte trug felten Bedenken fich von diejen ungejeglihen Echranfen zu 
eatbinden, daher dad Recht der Cardinale aufwiderfprehenden Thatjachen 
tuhte und mehr perſönlich als amtlich war. Im Notbitande der Kirchen» 
ſpaltung jtellten fie fih an ie Spitze der Kirche. Tie Beichlüffe von (Sons 
Ranz und Bajel, durch welche das Kardinalcollegium als verfaffungsmar 
Bige Behörde garantirt wurde, aber aus frommen, gelehrten, um die Kir— 
de verdienten Männern aller hriitlichen Nationen beitellt werden fellte,®: 
slieben unvollzogen. Die Gardinale waren, mit wenig Ausnahmen, Ne: 
Yoten der Papite, Abkömmlinge einiger großen ramijchen Familien [fami- 
ie papale] oder Günſtlinge, für welche auch Könige, je nad ihrem Ein: 
luß, Den rothen Hut erlangt harten. 
8. 241. Tie Kirhenverfommlungen. 

Die Bistbumsfpnoden S. 235; wurden meift noch regelmäßig, Pre: 
ingialfonoden mit unbeftinnmter Ausdehnung jelten und bei befonderer 
zeranlaſſung indgemein Durch Legaten gehalten. Tas Nationalconcilium 
sar fait überall in der Reichsverſammlung aufgegangen. Die mehr oder 
under großen Concilien, welche von den Papiten bis in's 14. Jahrh. au 
jeiten im Pateran oder in Südirankreich verlammelt wurden, waren ſtän— 
iſche Rathsverſammlungen, theils um Die Befinnungen und Bedurfnine 
er Landeskirchen zu vernebmen, theils um die Vollziebung papitlicher Be: 
hlüffe zu verbürgen. Ta bierbei beitimmte Standesrechte auf Sig und 
Stimme wenig in detracht Famen, fondern nur Kenntniß der Berbaltniffe 


e: August. Triamphi I.c. Qu. IN. Art. 1-4. Qu. V. Art. 3. 

f; Mansi T.XXIV.p. Siss. Geremoniale continens ritus electionis. Rom. 
'ontif. GregzoriiXV jussu edıtum. Rom. 721. 

g) Raynald. adann. 1431. N.5 ss. adann. 1458. N. 5. 

h) Germ. nationis Concordata ce. I. Hardt T. I. p. 1055.) Conc. Bas. S. 


(XIII. decr. 4. (Maus! T. XXIX. p. IIGas.] 
Kirchengeſchichte. 9. Aufl. 20 
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und amtliches oder perfönliches Anſehn: fo trat jene Unbeſtimmtheit über 
Stimmredt und Geſchäftsordnung ein, welche im 15. Jahrh. freien Ber: 
fügungen hierüber Raum gab. Da die Unfehlbarkeit als wefentlide Ei- 
genfhaft der Kirche nur einem einzigen und höchſten Organ zufommen 
tonnte: fo war der Glaube an diejelbe immermehr von den unfelbftandi- 
gen Concilien auf die felbftandigen Papfte übergegangen, dagegen jeit 
Conſtanz gerade die Tiberale Partei auf die Unfehlbarfeit Der Eoncilien 
hingedrängt wurde, denn fie war eins mit ihrer Oberberrlichkeit.*) Als 
die drei großen Kirchenverfammlungen nad der höchften Gewalt griffen, 
Eonnten fie fih auf das firchliche Alterthum berufen: aber im Rechten 
ftande, der feit Jahrhunderten galt, war es eine Revolution, obwohl an- 
Berhalb jemandes Willkür durch die Macht der Berhältniffe begonnen. 
Diefe allgemeinen Concilien gedachten aldregelmapig wiederkehrende Ver⸗ 
fammlungen die Gefeßgebung, Oberauffiht und höchſte Gerichtsbarkeit 
der Kirche zu verwalten. Baſel erkannte auch das Bedürfniß, dieſe Repralen 
tation der ganzen Kirche auf die Erneuerung einer von unten aufſteigen⸗ 
den Synodalverfaflung zu gründen. Aber bei der örtlichen Echwierigfet, 
die Abgeordneten der ganzen Kirche zu verfammeln und die Freibeit ihrer 
Beichlüffe zu fihern, Die nur in Zeiten der Noth Durd ein allaemeinge 
fühltes Bedurfnig überwunden werden konnte, ward ed den Päpſten nidt 
fchwer, dieje gefährlichen Berfammlungen zu umgehn, oder im Lateran 
auf ihre frühere Unbedeutendbeit zurüdzubringen. Appellationen an ein 
fünftiges allgemeines Concilium, als wodurch jede papitliche Entfcheidung 
in's unbeftimmte hinaus verflüchtigt werden wäre, haben Martin V, Pius 
und Julius II bei Strafe des Bannes verboten ;P) doch im Rechtsbewußt⸗ 
fein der Kirche blieben fie anerfannt, und find ale gefetzliche Formen ter 
Oppoſition mit verſchiedenem Gluͤck durchgeführt worden. Über Die Rechte 
gültigkeit von Pifa war die liberale Partei zweifelhaft.“ Die Beſchlüſſe 
von Conſtanz find im allgemeinen von der Curie anerfannt werden. Die 
Geltung von Bajel wurde von den Römijchaefinnten ganzlich geleugnet, 
bis zur 26. Sigung war fie nach Grundſätzen des canonifchen Rechte un: 
leugbar. Über die Behauptung der Oberherlichkeit allgemeiner Concilien 
haben die Päpſte ein vorſichtiges Schweigen beobachtet, und fie nur that 
fachlich unterdrädt ; zu ihrem Unheil fiegreich über eine Revolution, welde 
die Einheit und friedliche Entwidelung der Kirche retten konnte. 
$. 242, Rationallirchen, Bifchöfe und biſchöfliche Behörden. 

Die Kirchen der einzelnen Völker, welche ſich aus dem römiſchen Reiche 
durch die germanijchen Volksſtämme entwidelt hatten, waren durch ihren 
Zufammenhang mit dem Volksthum und der Etaatöverfajjung langit er 


— — 


a; [Blan! Krit. Gefch. d. Firchl. Unfehlbark. Frkf. 790. S. 240 ff. 

b) Gerson, Opp.T. 11. P. 2.p. 390 s. Gobelllni Cmmtr. 1. III. p. 91.— Gersen, 
quomodo et an liceat in causis fideia Summo Pontif. sppellare? [T. 11. P.2. 
p. 303 ss. @oldasti Monarchia T.II. p. 1576 ss. 1592 ss. 

c) Hardt, Conc. Constant. T. IV.1.2.p. 24. cf. T.II.p. 194. 
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genthümliche Semeinfchaften. Allein die Macht des gemeinfamen Urfpruns 
ges und Mittelpunftes war fo groß, daß alle fich als Theile eines einigen 
Reichs fühlten, das feine Gefebe von Rom empfing. Auch wurde die oft 
wiederholte Forderung, daß Kirchenämter nur mit Landeseingebornen zu 
befeßen fein, von den Papften verworfen, bald im großartigen Sinne der 
Kircheneinheit, bald zum Vortheil der Italiener.*) Aber jemehr die Macht 
des Mittelpunttes erjchlaffte, defto entfchiedener trat die Nationalität hers 
dor, zuerft in Frankreich im Gegenfaße der papftlichen wie der kaiferlichen 
Univerfalmonardie, und Concordate mit Rom verbürgten die befondern 
Rechte der Landeskirchen. Daber diefe zu Conſtanz ale gefeßmäßige Corpo⸗ 
tationen auftraten. Bornehmlich durch die damals geſchloßnen Separat- 
verträge und durch die Stellung der basler Synode bildete fich der Rechts⸗ 
grundfaß, daß die Beſchlüſſe der Päpfte und Concilien als eine ehrwür⸗ 
dige Auctorität erft durch ihre Annahme in jeder Nationalfirhe für die: 
felberechtöfräftig würden. Die Befebung der meiften Kirchenämter von 
Rom aus und die Eremtionen, welche befonders während des Schisma 
firhliche Inftitute aller Art erfauften, thaten der bifhöflihen Gewalt im⸗ 
mermehr Abbruch, Bid die Bifch ö fe zu Conſtanz und Bafel prohend ver» 
eint alles Verlorene zurüdforderten. Aber der einzelne Pralat hatte von 
Rom zu fürchten oder zu hoffen, die Mehrzahl wurde von der Beforgniß 
ergriffen, einer Macht anheimzufallen, die nach der Erſchuͤtterung des Papſt⸗ 
thums auch die bifhöflihen Stühle umftogen werde: daher die Pralaten, 
zufrieden mit ihrer weltlichen Herrlichkeit, für geringe Zugeftandniffe den 
großen Kampfaufgaben. DieDomcapitel blieben die gefeßlihen Wahl⸗ 
collegien des Biſchofs, aber ihr Wahlrecht einerfeits durch den Landes: 
herrn, befonders in Sranfreih, England und Epanien, anderſeits durch 
die Zuftimmung des Papftes als canonifche Einfeßung bedingt. Diefe 
Domftifte, meift auf beftimmte Zahl der Mitglieder beſchränkt [capitula 
clausa] mit beftimmten Würden, wurden zumal in Deutfchland Berfor: 
gungsanftalten für die jüngern Söhne des Adels, und erhielten dadurch 
eine bloß weltliche, dem Volk entfremdete Stellung. Mit geringem Erfolge 
haben dagegen römiſche und basler Decrete die Halfte der Domftellen für 
Männer von wiffenjhaftlichen und kirchlihen Verdienften gefordert. Die 
Archidiakonen wurden durd bifhöflihe Officiale beſchränkt, General- 
vicare in Berhinderung des Biſchofs auch vom Eapitel eingefeßt. Für ihre 
biſchöflich priefterlihen Handlungen nahmen fidh Biſchöfe, welche lieber 
als Fürften lebten, ſolche Biſchöfe als Chors und Weihbifhofean, 
die aus dem Morgenlande vertrieben waren, und fpäter von den Papften 
als eine unvergängliche Hoffnung und Proteftation für die alten Biſchof⸗ 
fite, Episcopi in partibus [infidelium], fortwährend ernannt wurden.®) 


a) Honoril Regesta, a.V.N. 17. [Raumer, B.VI. ©. 15.] cf. Mt. Parlsad ann. 
1210. p. 360. adann. 12145. p. 445. 450. 
b) Bert. 1, 13. De officio vicarii. — Pertſch, v. d. Archidiak., biſch. Officialen 
u. Bicarien. Hildesh. 743. Dürr, de Suffraganeiss. vicariis general. in pon- 
anH 
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Für Predigt und Seelforge wurden an Hauptlichen Bönitentiare 
[Leutpriefter) angeftellt.°) Durch den Kampf der Univerfität Paris gegen 
die Eingriffe der Bettelmönche und durch die Stellung der basler Syno 
de kam in Frankreich die Behauptung auf, daß auch die Bfarrerald 
wejentliche Beftandtheile der Kirche mit befchranftem, doch eigenthümli- 
chem Wirkungskreiſe aus Chrifti Einfeßung ftammen.‘) 

" $. 245, Inauiſition. 

Nic. Eymericus [gft. 1399], Directorium Inquisitorum, Barcin. 503. c. 
Comm. Fr. Pegnae, Rom. 578. f. u. o. Lud. de Parame, de orig., oflicio etpro- 
gressu S. Inquis. Matr. 599. f. Antu. 619. f. Phil. a Limberch, Hist. Ing. Amst. 
692. f. Sammlung d. Inftruct. d.fpan. Inquifitionsger. übrf. v. Neuß, mit Zpitl- 
lers Entw. d. Geſch. d. fpan. Ing. Han. 788. Lierente, Hist. crilique de ling 
d’Espagne.Tred. del’Espagn. p. 4. Pellier, Par. 917s.4 T.®mund S19f. 2%. 

Als das allgemeine Morden des Kriege gegen die Albigenfer [$.214) 
durch ihre Unterwerfung aufhören mußte, übertrug Innocenz III den Send 
gerichten die Ausrottung ihrer geheimen Überrefte. Das Berfahren wurde 
auf der Synode zu Touloufe [1229] naher beftimmt:*) „Feder Furt, 
Gutsherr, Bifchof oder Richter, der einen Ketzer verſchont, foll feines Lan 
des, Gutes oder Amtes verluftig gehn, jedes Haug, in welchem ein Keper 
gefunden wird, niedergerijfen werden. Zu Kegern und Berdachtigen wird 
aud in tödtlicher Krankheit fein Arzt und fein Genoſſe ihres Verbrechens 
gelaffen. Aufrihtig Reuige werden aus ihrer Heimath, wenn dieſe ver- 
dächtig ift, entfernt, erhalten befondre Tracht, und find aller öffentlichen 
Rechte, bis auf papftliche Dispenjation, verluftig. Bupferrige aus Furcht 
werden eingefchloffen." Aberwegen der Rückſichten, welche Biſchöfe verſucht 
fein fonnten für ihre Angehörigen zu nehmen, übertrug Gregor IX [1232] 
fremden Mönchen dag h. Gericht. Allmälig nahmen ed die Tominicaner 
als ihr Erbe in Beichlag. Ludwig IX erließ aus Andacht, Raymund VIl 
von Toulouſe und Friedrich TI aus Sorge für feinen Ruf die Gejege, durd 
welche den weltlichen Behörden das Henkeramt des Inyuifitionggerichtd 
übertragen wurde.) Dieſes jtand unmittelbar unter dem Papite, war 
verpflichtet überall nach Ketzereien zu forichen, Eonnte jeden Verdächtigen 
verhaften, forderte, ftatt Anklagepunfte vorzulegen, eine allgemeine Beich- 
te, inquirirte durch die Folter, ließ Verbrecher, Ehrloje und Mitſchuldige 
als Zeugen zu und verfhwieg die Namen der Zeugen.‘ Die Strafen mas 
ren: Kirhenbußen, Einziehung des Vermögens, ewige Gefangenſchaft 
oder der Feuertod, dem auch Bupfertige nicht immer entgingen. Die In: 
quifition wurde für Die Hierarchie ein Mittel der Verzweiflung, um ſich bei 
tificalibus Episcoporum Germ. Mog. 782. 4. 0) Conc. Later. IV. c. 10 [6reg. 
I, 31. c. 15.) d) Gerson, Opp. T. II. p. 250. 1067. 

a) Conc. Later. IV. c.3. [Mansi T. XXII. p. 986. ] Conc. Tolosan. c. 1-28. [Ib 
T.XXIll.p.194ss.] di Ordonances desRoys deFrance, p. M. de Lauriere, 
Par. 123. f. T.I. p.50s. Statuta Ralmundi super haeresi Albigensi a. 1233. 
[Mansi T. XXIII. p. 265 ss.! Petri de Vineis Epp. I, 25-27. 


c) Martene, Thes. anecdot. T.V. p. 17865. 1795 88. — 5. A. Biener, Beitr. 
3. Gef. d. Inquifitions-Proceffes. Lpz. 827. S. 60 ff.. 
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Tom Verfall ihrer wahren Grundlagen durch Gewalt und Schrefen zu er= 
halten. Vergebens erhoben ſich in Südfrankreich Bolkdaufitände und 
nahmen blutige Rache an einzelnen Inquifitoren. In Italien konnte 
die Inquifition bei dem beſchränkten Umfange der geiftlihen Gewalt ihren 
mörderiihen Charakter nicht Durchführen. In Deutſchland vereinte 
ſich das Volk mit den Biſchöfen gegen das aufgedrungene Kebergericht, 
fein Haupt Konrad von Marburg wurde erfählagen [1233].4) In 
Spanien, nahdem man ſſ. 1391] Juden und Mauren getauft hatte, 
welche den väterlichen Glauben nod) im Herzen trugen, wurde gegen ihren 
öffentlichen oder geheimen Rüdfall das h. Gericht eingeführt, denn nad 
der kirchlichen Moral follte zwar kein Zwang zum Chriftenthum ftattfin« 
den, aber Zwang und Tod gegen den Bruch des chriſtlichen Gelübdes.®) 
Hier entwidelte die Inquifition ale eine von der Krone eingefebte [1478], 
bald ihrnur verbündete Schredensregierung unter dem Generalinquifitor 
Zorquemada[j. 1483] ihre furhtbare Gewalt, welche das Widerſtre⸗ 
ben der Reichsſtände und jeden Gegenſatz niederwarf, jeden freien Gedan⸗ 
ten in der Kirche und im Staate germalmte. Die Papfte haben, obwohl 
widerfttebend, ihre Vollmachten dazu gegeben. Auch ein heroifcher, alt- 
fpanifcher Charakter wie Zimenes, durch firenge Mönchsheiligkeit auf 
den Stuhl von Toledo erhoben, Cardinal und zulekt Regent von Caſti⸗ 
lien [gft. 1517], ein großartiger Freund der Wiffenfchaft, hielt e8 werth 
Großinquiſitor zu fein, um Ungerechtigfeiten zu mindern, den Glau⸗ 
ben zu vertheidigen und die Monarchie aus dem mittelalterifchen Keudals 
Raate aufzurihten.f) Diefe Inquifition war möglich unter einem Volke, 
das Jahrhunderte durch in patriotiihen Religionskriegen fi) gewöhnt 
hatte Reinheit und Alterthum des Glaubens für das Höchfte zu achten: 
aber fie hat dieſes edle Volk demoralifirt und um feine natürliche Entwides 
lung gebracht. 


Cap. II. Das kirchliche Leben. 
8. 244. Die beiben großen Vettelorben. 

l. Vita S. Francisci v. Thomas de Celane 1229 Acta SS. Oct. T. II. p. 683] er= 
gänzt 1246 ven Lee, Angelus et Ruffinus [Tres socii, Ib. p. 723], als heiliges Buch 
des Ordens von Benaventura [lb. p.742.] S. Franc. Opp. Par. 641. f. Col. 849. Luc. 
Wadding, Annales Minorum [b. 1540]. Lugd. 625 ss. ST. f. [b. 1564] Rom. 
731 ss. 18T. f.— Vita S. Dominici v. f. Nachfolger Jordanus [Acta SS. Aug. 
T.1. p. 545], v. Humbertus de Romanis, dem 5. General 1254 [Ib. p. 358]. Andre 
b. Belsten. Breckie T.IV. p. 10. Ripoli et Bremend, Bullarium O. Praed. Rom. 
7398ss. 6T. f. Mamachli aliorumg. Annales O. Praed. Rom. 746. f. Quetifet 
Echard, Scrr. O. Praed. Par.719 8. 2T. f. Monumenta et Antiggq. veterisdis- 
ciplinae O. Pr. 1216-1318 praesertim in Rom.provincia, ed. P. Masetil, Rom. 
8648. 2T. 4. — Il. Legende dor&e, ou sommaire del’Hist. des freres men- 


d) Alberieus ad.ann. 1233. p. 544 ss. Trithem. Chron. Hirs. T. 1. p. 523. 
Ad. Sausrath,d. Keermeifter Konrad v. M. Holb. 861. €. Henke, K. v. M. Marb. 
861. 12. e) Thomas, Summa, P. II. P.2. Qu. 10. 

f) €. Sefele, Sard. Zimenes u. d. firchl, Zuflände Span. Tüb. [844] 851. 
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dians. Amst.734. 12. [Alembert] Hist. des Moines mend. Par.768. 12. Rümb. 
769. €. Yogt, d.5. Fr. v. Afl. Tub. 840. Chavinde Malan, Hist.deS. Frang. Par. 
841. ed. 4. 855. Münch. 842. F. Merin, S. Fr. Par. 853. 8. Hafe, Er. v. Aſſ. 
2p3. 856. trad. p. Bertkoud, Par. 864. — Lacerdalre, Vie deS. Dom. Par. 840. 
Landsh. 841. 

Der Kirche gelang endlich Durch einige abfonderliche Individualitäten 
einen fie längſt bedrohenden, und doch ihr angehörigen Enthufiasmus 
einzuordnen in ihren Dienft. Als Francesco von Affifi [gb. 1182] im 
Marienkirhlein von Bortiuncula das Evangelium von der Ausfendung 
der Jünger hörte [1208], erhob fih aus der verworrenen Sehnfudht feiner 
Jugend der Gedanke eines Vereins, der auf dem Pfade der Apoftel Buße 
predigend durch die Welt ginge und jedes Eigenthum und Eignefein ver- 
achtend des Lebens Nothdurft erbettelte. Francesco wurde anfangs von 
feinen Mitbürgern verlacht, von feinem reichen Vater verflucht: aber feine 
kühne Weltverachtung, feine naive Demuth, feine feurige Gottesliebeund 
feine Nachahmung Jeſu in glänzenden Außerlichteiten®) hat ihm bald Jün⸗ 
ger zugeführt, die er noch zu Zaufenden auf einer Pfingftverfammlung um 
die Portiunculakirche gelagert fah. Liebe, Demuth, Armuth und Freudig 
feit in Chrifto war ihr Geſetz. Das Schwelgen im Mitgefühl des irdifchen 
Schmerzes Jeſu erhielt eine bid dahin unerhörte Energie. Die braune Kutte 
nach der Landesfitte, mit einem Strid umgürtet, war dad ganze Bedürf 
nig der Kleidung und die ſchöne Ordenstraht. Innocenz II lieg von fer 
ner Einfalt und Demuth überwältigt den wunderlichen Heiligen gewähr 
ren [1209], Honorius III gab dem Orden der Fratres minores die feier 
liche Betätigung [1223] mit dem Rechte aller Orten zu predigen und Beichte 
zu hören. Eine geiftesverwandte Jungfrau Clara von Affifi hat [f. 
1212] einen weiblihen Orden [Ordo SS. Clarae] gegründet, dem Francesco 
die Regel bettelhafter Armuth ohne betteln zu gehn vorfchrieb [1224).) 
Endlid in einer Brüderfhaft von folhen, welche in der Welt zurüdblie 
ben [tertius ordo de poenitentia, Tertiarii], gab er [j. 1221] feinem 
Drden eine breite Grundlage.*) Franciscus verftummte in fludirter 
Rede, aber wie ein Sturm brach der Geift aus feines Herzens Tiefen, ein 
Minnefänger hat er die Andacht der Natur zu ihrem Schöpfer gefeiert ;9) 
mit dem Naturleben in kindlicher Freundſchaft grüßt er alle Creaturen ald 
Brüder und Schweitern. Nach vergeblihen Wünſchen für feine Liebe zu 
fterben, ſah er ein, daß er nicht durch das Märtyrerthum des Fleiſches, 
fondern dur die Inbrunſt des Herzens dem Gekreuzigten ähnlich werden 
jofle ; er ftarb nadt auf der Erde in der Kirche feiner Berufung [4. Det. 

a) Als Vollendung diefer Anficht Die 40 Ahnlichkeiten in Bartholomei [Albidi] 
de Pisis Liber conformitatum, 1385, vom Öeneralcapitel zu Affifi angenommen 
1399, Mediol. 510. 4.n. o. [Erasmus Alberus m. Borr. v. Luther: Der Barfüfer 
Mönche Eulenfpiegelu. Alceran. Witt. 542. 4. L'Alcoran des Cordeliers.Gen. 
556.) Die Boefle der Legende: I Fioretti diSan Francesco. Milano 857. 

db) VitaS.Clarae. [ActaSS. Aug.T. Il. p. 754.)— Demore, Leben d. h. @lara. 


Nach d. 3. franz. A. v. Lechner, Ransb.857. c) Holsien, Brockie T. Ill. p. 39 88. 
d) J.Görres, d. h. Fr. v. Aſſ. ein Troubabour. Straßb. 828. 
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26). Sein nächſter und doch fein falfcher Jünger Helias bezeugt, daß 
: Bundmale Chrifti nicht lange vor feinem Tode an feinem Körper ers 
ienen,®) Gelano, daß fie 2 Jahre vorher auf dem Berg Alverno durch 
ıen Seraph ihm eingedrüdtwaren ; Gregor IX inder Bulle feiner Heilig⸗ 
rehung [1228] kennt fie no nicht. — Domingo Guzman [96.1170] 
monicus zu Osma, ein befonnener, in der Tiefe glühender Gaftilianer 
n gelebrter Bildung, voll Theilnahme für der Menfhen Wohl und Web, 
j ergriffen von der Angſt um die wachſende Ketzerei in Südfrankreich um⸗ 
elf. 1206), um die Albigenfer zu befehren. Seinen Gehülfen zu die- 
a Zwede gab Innocenz [1215] die Regel Augufting, Honorius 1216 
8 Recht einer allgemeinen Seeljorge als Prediger-Mönden [Fratres 
aedicatores, in Frankreich Jacobins). Aud Nonnen, zuerft befehrte Als 
jenferinnen, begaben ſich unter feine Obhut, Tertiarier [Fratres et so- 
res de militia Ch.) ſchloſſen fpäter ih an. Das Grundgeſetz war Auf: 
ferung für den alleinjeligmacdyenden Glauben des Nächſten; ald Mittel 
It gelebrte Bildung, heilige Beredtfamkeit und Znrüdführung des Prie- 
tthums auf feine welterobernde Armuth. Nahdem Do minicusnod 
f dem 1. Seneralcapitel zu Bologna [1220] dies Franciscanergebot 
er volllommenen Armuth durchgeſetzt hatte, ftarb er dafelbft [6. Aug. 
21] unter Berwünfchungen gegen den, der feinen Orden mit dem Gifte 
iſchen Reichthums befudeln würde. — Die Berfafjung beider Orden 
t fich wefentlich gleich entwidelt. Ein Guardian, bei den Dominicanern 
ı Prior ftand einem Klofter, ein Provinzial den Klöftern einer Land» 
‚aft, der ®eneral [minister generalis] dem ganzen Orden vor, jede diefer 
ehörden durch Definitoren ald Reprafentanten der Gemeinde, der fie 
rftand, berathen und beauffichtigt, die Oberaufficht und Geſetzgebung 
i Brovinzialconventen, über das Ganze bei dem Generalcapitel, Beide 
hielten ihren Hauptfiß in Rom, die Franciscanerauf dem Capitol [Ara- 
li] die Dominicaner über dem Tempel der Minerva [sopra Minerva]. 
ie Bettelorden, über die Sorgen des Weltlebend hinausgeftellt, waren 
& mitten unter das Volk verwielen. Sie vornehmlich erhielten dem Tas 
at und Verdienft eine Bahn offen zu den höchſten Würden der Kirche. 
urch ihr Recht, überall Beichtezu hören, wurden fie allgemeine Gewiflens- 
the ; alle Seheimniffe, die man ſich ſcheute dem einheimiſchen Pfarrer 
‚ vertraun, famen in ihre Hand ; dadurd die Gelegenheit zur Einmi- 
ung in alle Verhaltniffe der Familien, Städte und Staaten.f) Da ihr 
iſch überall gededt war, konnten fie eine unzählige Menge aufnehmen ; 
ch beſonders Dominicaner-Klöfter erbettelten Neichthümer, die ald Ge» 
eingutmitdem Gelübde des Bettlerthums ausgeglichen wurden. Gegen» 
itiges Intereffe verband fie dem päpftlihen Hofe, als defien ftehendes 
eer die Bettelmöndye durch Kreibriefe aller Art über die bifchöfliche Geift- 
chkeit erhoben wurden.E) Aber ihre Erhebung über die altern Orden, ihre 


e) Wadding, Ann. T. II. p.149s. f) Mit. Paris ad ann. 1239. p. 350. ad 
an. 1243. p. 414. ad ann. 1246. p.465 ss. 9) Emm. Rederlci nova Col. 
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Eingriffe in die Seelforge und in die Gerechtiame der Univerfitäten, die 
ganze Verletzung aller bisher Bevorrechteten rief einen bleibenden, oft ſtür⸗ 
mifchen Gegenfaß hervor, ale deffen Wortführer Bilhelmv.S.Amorı 
die Gefährdung der Kirche Durch den Unfinn diefes geheiligten Bettler: 
thums nachwies. Wie glanzend auh Thomas und Bonaventura 
dagegen die höhere Bedeutung ihrer Orden vertheidigten, mußten fie doch 
die Gefahr ihrer Berweltlihung und die Mitſchuld an jener Berftinmung 
zugeitehn.b) Daher die Bettelorden, anfangs als eine Berföhnung Chrifi 
mit der Chriftenheit, eine Berjungung der Kirche, eine neue Grundlage 
des Lateran begrüßt, den Zwiefpalt aller Elemente tes kirchlichen Lebens 
nur mebrten. Beide Orden jelbit ftanden einander eben durch die Ein 
ftimmigfeit ihrer irdifchen Zwede oft im Wege. Allmälig trennten fi ihre 
Bahnen, indem die Doninicaner im Befiß der Inquifition und im Ber 
trauen der höhern Stande duch Furcht und politiſchen Einfluß herride 
ten, die Minoriten behielten das Herz des Volks, ihr Orden erfchien durh 
den Portiuncula-Ablaß in feiner fagenhaften Verherrlihung als 
eine fündentilgende Macht!) Die Dominicaner hatten früh erfannt, daß 
fie nicht ohne wiſſenſchaftliche Wirkſamkeit ihren Zwed erfüllen konnten, 
1230 bemächtigten fie fi) eines theologijchen Lehrſtuhls zu Paris, die 
Minoriten folgten ihrem Beifptel. — Ter h. Franciscus jah noch diefe 
Partei heranwachſen, als deren Haupt der weltkluge, zum Herrichen ges 
borne Helias von Kortona Geiſt, wiſſenſchaftliche Bildung und ini: 
ſches Gut dem Dienfte des Heiligen aneignete, wahrend in des Meifters 
Einne AntoniusvonPadua [aft. 1231], obwohl ſelbſt reichbegabt, 
nur in der Einfalt eines weltentfagenden Herzens das Heil ſah, und als 
einst Menfchen ihn nicht Hören wollten, getroft den Fiſchen predigte. Ei⸗ 
nige Jahrzehnte kämpften die Parteien um die Herrichaft im Orden, zwei⸗ 
mal wurde Helias zum General erhoben, zweimal geftürzt, mit dem Papſte 
zerfallen [1244] hielt er ſich zu Friedrich II.K) Die Gelegenheit, den Ruhm 
eines Bettelordene mit Macht und Reichthum der Welt zu verbinden, gab 
diejer mildern Partei [Fratres de communitate] den Sieg, während die 
jenigen, in denen der fühne Geiſt ihres Gründers fortlebte [Zelatores, 
Spirituales], auch den gemeinfchaftlihen Beſitz verwarfen. Gegen diefe ent 
ſchieden die Papfte durch eine Unterfcheidung des Beſitzes vom Nießbrauche 
und durch eine Scheinbefignahme aller Minoritengüter.!) Da wandten 


privileziorum apost. Regularium mendicantium et non mend. Antu. 623.1. 

A) Gullelm. de periculisnovissimorum temp. 1256. [Opp. Constant. 632. 
4. Brown, Append. ad fasc. rer. expet. et fugiend. p. 18.) Thomas: Contra 
retrahentes a religionis ingressu. Contra irnpugnantes Dei cultum. [Opp. 
Par. T. XX.] Benaventura: L. apol. in eos, qui Ordini Min. adversantur. 
De paupertate Ch. c. Guilelmum. Expositio in regulam Fratrum minor. 
[Opp. Lugd. 678. T.ViI.] Bulael I.c. T. III. p. 260ss. 0) ActaSS, Oct. T. I. 
P. 879 8s. — Cyprian d. Jüngere, [Danzer! krit. Geich.d. Port. Ablafles. 794. 

k) Wadding T. 1.p. 360 T. 111. p. 160. T. III. p. 20 ss. 

) Greg. IX. 8. 1231. [Rederlcii. c. p. 7 ss.) Innec. IV. a. 1245. [lb. p. 13.) 


. — — 
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ne Spiritualen mit dem Muthe von Männern, die nichts zu verlieren ha⸗ 
ven, ihren Tadel gegen die römifche Kirche ſelbſt, ihre Forderung einer volls 
ommenen Armuth ftand im grellen Widerfpruche mit den ReichthHümern 
des Klerus, ihr Bonfihwerfen aller Güter der Welt inmitten einer Kirche 
voll Gezänk um diefen irdifchen Plunder erwedt ihnen den Glauben, daß 
durch fie der h. Franciscus eine große Reformation der Kirche vollziehen 
werde. Ihr Glaube ſchloß fich an Die Weipagung des Joach im von Floris. 
Eine Einleitung in das ewige Evangelium,”) weldes an die Stelle 
des abgeftorbenen Evangeliums als einer bloßen Vorbereitung und Ber» 
innbildung der Wahrheit treten folle, verkündete fein Zeitalter des H. 
Beiftes ala mit S. Franciscus und feinen wahren Jüngern bereitd ange» 
brochen. Daß der verheigene Zeitpunkt feiner glänzenden Offenbarung 
11260] vorüberging, hat Gläubige diefer Art niemals irre gemacht. Cö⸗ 
leftin V vereinigte Spiritualen in einer Eongregation der armen Cöle⸗ 
Riner-Eremiten, die Bonifacius VIII wieder auflöfte [1302]. Jo⸗ 
bannXXII übergab fie, beſonders die Laienbrüder unter ihnen [Fratri- 
celli], der Inquifition [[.1318]. Viele find aufdem Scheiterhaufen freudig 
dafür geftorben, daß fie auf Erden nichts befiben wollten.") Aber auch die 
andern Minoriten behaupteten gegen die Dominicaner, dap Chriftus und 
die Apoftel nicht gemeinfames Eigenthun bejeffen hatten. Sohann XXII 
perwarf diefe Behauptung als ketzeriſch und entfagte feierlich den Fran⸗ 
ciscanerguͤtern als einem von feinen Vorfahren bloß fingirten Beſitzthum 
[1322].°) Hierdurch wurde abermals vom Drden ein Theil losgeriſſen, 
der mit dem Drdensgeneral Mihaelv. Cefena zu Ludwig dem Baier 
Rüchtete und deſſen Sache gegen die Päpſte führte. Nach des Kaiſers Tode 
Ihweiften die Spiritualen als Flüchtlinge umher, oft überwältigt, aber 
unbefiegbar durch Gewalt, bis fie durch Zugeftändniffe verföhnt und be= 
ſonders zu Gonftanz neben den Gonventualen, welche ihre Güter ale den 
Gebern noch angehörig betrachteten, als Brüder der ftrengen Obfervanz 
anter eignen Obern anerkannt wurden.?) — Die berühmteften Kirchen⸗ 
lehrer des 13. und 14. Jahrh. waren Bettelmönche. Al aber die Hier- 
ırchie im 15. Jahrh. von der Wiffenfchaft überflügelt wurde, übernahmen 
Bettelmönde den Kampf gegen diejelbe, vertheidigten die römifchen Miß⸗ 
brauche und boten alles auf, um das Volk in der Unmündigkeit des 


m) Introductorius in Ev. seternum v. Gerhard, dem Bertrauten des nach- 
her entfepten Generals Joh. v. Parma, um 1254. Bernichtet bis anf Auszüge in 
Argentre, Col. judiciorum denoviserror. Par. 728 88 T. I. p. 163ss. EecardT. 
11.p.849 83. Noch entfchiedener gegen das römifche Antichriftenthum Je. de Olirva, 
'8#.1297) Postilla super Apoc. Auszug in Balazil Miscell. 1.1. p. 21388. Die 

mmentare über Jeſaias u. Jeremias [Ven. 525.] unter dem Namen des Joa⸗ 
chim v. Floris find in derfelben Zeit und Abſicht entflanden oder doch ftarkinters 
polirt. 8. Fricdrich, Frit. Unterf. Itſch. f. will. TH.859.9.3f.] Vgl. $. 214, e. 

») Meoshemil Institt. H. ecc. p. 583.not.z. 0) Bakısli Vitae Pap. Aven. 
T.1. p. 598. Extrav. Joan. XXII. Tit. 14. e. 2ss. Wadding T.VI. p. 394 s. 

p) Sess. XIX. [BardtT. IV. p. 515.) 
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Aberglaubens zu erhalten. Ihre Unwiſſenheit und ihr Stumpffinn, ihre 
Habſucht und ihr Kebergeichrei wurde dafür von den Geiſtern der neuen 
Zeit, mit denen ſich ihre alten Gegner vereinten, der öffentlichen Verach⸗ 
tung preiögegeben. 

$. 245. Der Eultns. 

Das Heiligeerfchien als etwas Außerliches. Eine Abzählung der Bater- 
unfer nad irgend einem Merkzeihen findet fi ſchon im 4. Jahrh. unter 
Ginfiedlern der Thebais und fonft zuweilen.*) Dieſe Werkheiligkeit des 
Gebets erhielt eine beftimmte Form und vorherrfchende Beziehung auf die 
Mutter Gottes im Roſenkranz [Rosarium], der durch die Dominicaner 
allgemein wurde. Der Sottesdienft ald der finnliche und finnige Ausdrnd 
für die dogmatiſche Anfchauung und hierarchifche Abfonderung der Kirche 
war in manden Kirchen und Feſtzeiten nicht ohne hehre Feierlichkeit, fein 
Mittelpunkt die Meſſe, nach ihrer Idee die Feier des unmittelbar gegen 
wärtigen fterbenden und unfterbliden Gottmenfchen, das ungeheure Opfer 
für die Sünde der Welt, in der Wirklichkeit oft entartet zum Werte dee 
Aberglaubens, mit welchem der Unglaube feilhielt, für kleinliche Wünfce 
der Lebenden oder für eine eingebildete Erleichterung der Todten. Die 
Predigt war nicht ein regelmäßiger Beftandtheil des Eultus, doch nad) vet 
Mahnung dur die Häretifer und befonders durch Bettelmönche ift auf 
das Lehramt der Kirche fleipig verwaltet worden und bisweilen fapte nur 
der Tempel Gottes mit dem Himmelsgewölbe der Hörer Menge.b) Viele 
Predigten find voll ſcholaſtiſcher Gelehrſamkeit oder phantaftifcher Taͤn⸗ 
delei, aber auch Prediger ftanden auf, die das Gotteswort volksthümlich 
verfündeten: der Dominicaner Johann v. Bicenza [um 1230], mit 
wunderbarer Beredtfamkfeit der Friedensftifter des zerrißnen Italiens, bie 
er in Wunder und Politik fi einlaffend zum Gefpötte ward ;°) Ber: 
thold von Regensburg [gft. 1272], der in edler feuriger Sprache robe 
Gewiffen erfehütterte und auf eine Verehrung Gottes im Geifte drang ;®) 
Gailerv. Kaifersberg [gft. 1510], der die Innigkeit des Ideale im 
Herzen die Thorheiten der Welt und der Kirche mit ſcharfem Witze vers 
folgte.*) Der neapolitanifche Predigermond Gabriel von Barletta 
[um 1470] galt als das Borbild ſolcher Volksrede mit einer hHumoriftifchen, 
oder auch gemein komiſchen Würze, obwohl ihm dag Erhabene und fchmer;s 


a) Palladii Hist. Laus. c. 23. Sozom. H. ecc.V1,29. Mabillon, Ann.O. Bened. 
T.IV.p.462s. ActaSS.O. Bened. Praef. ad Saec. V.N. 25 ss. 

b) Gene. Avenlon. a. 1209. |Mansi T. XXII. p. 787.) Later. IV. can. 10. [Ib.p. 
995.) €. Ihmidt, d. Predigen in den Landesfpr. während d. MA. (Stud. u. Krit. 
846. 9.2.) c) Quellen b. Ranmer, Gefch. d. Hohenſt. B. III. S. 508 ff. 

d) Predigten, th. vollftändig, th. in Auszugen hrsg. v. Kling, Brl. 824. Voll⸗ 
ftändig und ſprachkundig m. Anm. v. Sr. Pfeiffer, Wien 862. B.i. — €. Schmidi, 
Berth. v. Reg. (Stud. u. Krit. 864.9. 1.) 

e) Weltfpiegel d. i. Bredigten u. Sebaft. Brands Narrenſchiff. Baf. 574. u. 
o. [3. Brants Narrenſchiff, hrsg. v. Barnde. Lpz. 854.) — 5. W. Ph. v. Ammon, 
G. v. K. Leben, Lehren u. Pred. Erl. 826. A. Stroeber, la vie et lesecrits de G. 


da 
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ı Aufregende ächter Volksrede nicht fehlt.f) Beſondre Berechtigung zu 
fer Manier gab das Dfterfeit, wo nach weitverbreiteter Sitte zur Erre⸗ 
ng des Dftergelächterd auch die derhften Späße auf der Kanzel zuläffig 
ienen.E) Da nur der Klerus beim Gottesdienfte thätig war, blieb der 
hengefang lateinifh. Zum Althergebrachten famen aus dem Kreiſe 
Franciscaner einige tiefgefühlte Lieder. SiacoponedaTodi [gft. 
06] bat das höchſte Glück und höchfte Leid der jungfräulichen Mutter 
ungen, die Wonneſchauer himmlifcher Liebe und das Bergehn des Men- 
enberzend in Gott; er war aus glänzender Weltftellung duch Schmerz 
d Bahnfinn hindurchgegangen, ift vom Papſte gebannt und wie ein 
des Thier gefangen gehalten, aber vom Volke, in defien Mund« und 
enkart er auch gedichtet hat, felig gefprochen worden.t) Der geiftliche 
Atsgeſang entftand bei außerordentlichen Feſtlichkeiten und unter Der- 
üderungen, bei denen die Gemeinde ftärker al gewöhnlich in Anſpruch 
nommen ward. Er wuchs in Deutfchland aus dem Kyrie Eleifon her⸗ 
t, das als Refrain ſchon vor Alters im Volkschor gefungen wurde. i) 
et Dreitönigstag [S. 170] ift zum Familien und Miffionsfefte, 
eh. Dreitönige find volksthümliche Fürften, und durch das kaiferliche 
trafgericht über Mailand der Dom zu Köln ihr Grab geworden.*) Das 
R der unbefletten Empyfängniß [S. 242] verbreitete fich im 
I. Jahrh., der Widerfpruch gegen den darin gefeierten Glauben wurde 
ch das Anfehn des h. Thomas Parteifache der Dominicaner gegen 
? Franciscaner, für deren Lehre als die kirchlich frömmere fi unter 
rmifchen Bewegungen die Univerfität Paris [1387], von ihr fortge— 
jen Clemens VII [1389] und das Concilium zu Bafel erklärte. Indem 
irtus IV dem Feſte reichen Ablaß ertheilte, verbot er dennod) [1483] 
ı Unglauben wie den Glauben an jene wunderbare Empfangniß lebe: 
y zu ſchelten.) In Bern liegen die Dominicaner zur Unterftüßung 


K. Strasb. 834. 4. f) Sermm. quadragesimales. Bresc. 497. u. mehr: 
je Samml. fr. Predigten, bef. Ven. 577.2 T.— Baumgarten, Nacht. v. merkw. 
dern. B. VII. ©. 121 ff. g) Füpli, Beitr. z. K. u. Ref. Geſch. B. V. S. 
Iff. Hiſt. polit. Blätter. 839. B. IV. 9.6. A) Cantici del beato J. da Todl. 
ma 558. 4. 1ed. pr. Firenz. 490. 4. u. o.] — A. F. Osanam, les Poetes Francis- 
nsen Italie. Par. 852. Mit Zuf.v.#. 9. Julius, Münft. 853. 

#) Hymnorum veteris Ecc. XVII interpretatio theotisca. Gott. 830. Hoff- 
an v. Fallersleben, Geſch. d. deut. Kkiedes b. Luther. Han. [832] 854 f. 28. 
Welfü. Lais, Sequenzen u. Leiche. Heidlb. 841. C. Frank, Geſch. d. geiftl. 
dertertevor d. Ref. Halbrft. 853. Ph. Warernagel, d. deutiche Keied v. d. aͤl⸗ 
en Zeit 6.17. 365. Lpz. 863 ff. 6.4. 149. 

&) Über die Wegführung aus Mailand durch Erzbifchof Rainald 1164 die 

enöffifche Nachricht Annales Mediolanenses [Mon. Germ. T. XVII. p. 

5): corpora quae dicebantur esseMagorumtrium. Die Legende d. Joh. 
Bildesheim [gft. 1375]: L. degestisettrina beat.trium Regum translacione. 
8.477.1.u.0. Daraus das Volksbuch um 1480. Auf Goͤthes Anlaß bearbeis 
v. 6. Schwab, Stuttg. 322. — 9. Flop, Dreilönigenbudy. Köln 864. — 6. 
yrert, Epiphania, Beitr. ß chr. Kunſtgeſch. Wien 857. 

17 ‚Summa. P. III. Qu. 27. Art. 188. Duns Scotus in Sentt. L. III. 
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ihrer Sache ein Muttergotteshild blutige Thränen weinen, Heilige mit 
Briefen vom Himmel erfheinen und einem bethörten Menfchen die Bund 
male Ehrifti eindrennen [1509].”) Die Verwandlung des Brotes in des 
Leib des Sottmenfhen wurde im Fronleihnamsfefte [F. corporis 
Domini) gefeiert. Urban IV hat diefes Feſt feines vormaligen Kirchſpren 
gels Lüttich, wo ed durch Träume und Geſichte entitanden war, ale ale 
meines Kicchenfeft verfündigt [1264]. Vernachläſſigt unter feinen Rad 
folgern ift es erft von Clemens V [1311] ala das große Wunderfeſt ernent 
worden, an welchem die Kirche ihre Höchfte Pracht entfaltet.) Am Abende 
des Jahrh. ging durch Rom ein Gerücht, dag nad uralter Leute Gedächt⸗ 
niß am Jubeljahre 1300 in der Kirhe S. Peters ein hHundertjähriger is 
laß zu gewinnen fei. Dem dadurch entftandenen andächtigen Zulanf 
nachgebend ertheilte Bonifacius VII allen, die am Ju beljahre die 
Kirchen der Apoftel bußfertig beſuchen, vollkommenen Ablaß für ein ganzes 
fündiges Leben. Hunderttaufende zogen nah Rom, fo daß man erfannte, 
Das menſchliche Geſchlecht fei römiſch und verſammle ſich eine große Fami⸗ 
lie um den gemeinſamen Bater. Daher die Kürze des menſchlichen Lebens 
und den Bortheil der römijchen Bevölkerung bedenkend Clemens VI[1342] 
die Feier des Jubeljahrs auf da850., Urban VI [1389] auf das 33. und 


Paul II [1470] auf jedes 25. Jahr anfegte.%) Aus dem Teftgeprangeded ; 


Eultus entwidelte fi die Aufführung heiliger Schaujpiele, als Mufe 
rien und Moralitäten, allmalig mit Einmifchung eines volksmäßig komi⸗ 
fhen Inhalte, doch ale eine Art Gottesdienft.P) 


$. 246. Die Blüthe ber bildenden Kunft in der Kirche. 

Yasarl, le vite de’ pittori, architetliescultori ital. Fir. 3P. 550. 4.u. o.ib. 
81658. 6 T. Ubrſ. v. Schorn u. €. Sörker, Stuttg. 832-49, 6 B. Sereux d’Agie 
court, Hist. de l’Art par lesmonumens. Par. et Strasb. 823. 6T. f. 9. Saft, 
Überfichtstaf. 3. Geſch. d. neu. Kunftb. Rafael. Dres. 827. f. £. Angler, HB. t. 
Kunſtgeſch. Stuttg. 312. 8. Otte, kirchl. Kunfts Archäol. d. MA. Nordhauſ. 
(642. 45) 554. 8. Ichnaafe, Gefch. d. bild. Künfteim MA. Düſſeld. 844 ff. 52. 


Dist. 3. Qu. 1. $.9. Dist. 18. Qu. 1. $. 13. — Bulael I.c. T.IV. p. 6188. Are 
entrel.c. T.1. P. II. p.61ss.— Die Dominicancr-Traditien jet verleugnet: 
ouard de Card, l’Ordre des Freres-precheurs et I’Immaculee Conception. 

Par. et Brux. 864. m) Anshelms Berner Chronik, Hrsg. v. Stierlin. B. 1. 

S. 369 ff. B. IV. S. 1ff. Hottinger, H. ecc. P.V. p. 334 ss. 

n) de. Hocseinlus, [um 1318] Gesta Pontiff. Leodiens. c. 6. Chapearili 
Gestor. Pontiff. Leod. scriptt. T. 11. p. 293.] BzevliAnn. ad ann. 1230.N. 16. 
ActaSS, Apr. T.1.p. 443. Beide Bullen : Clement. 111. Tit. 16. 

o) Jacobi Cajetani de centisimo s. Jubilaeo anno L. [Bibl.PP.max.T. XXV. 
p. 936. Aus. b. Raynald. ad ann. 1300. N. 1 ss] Villani VIII, 36. Extrav. comm. 
V.Tit.9.c.1. Raynald. adann. 1470. N. 55.— Charl, Cbals, Lett.bist.et dogm. 
sur les Jubilees et les Indulgences. Haye 751. 3T. 

p) W.Marriett, Col. ofenglish miracle plays. Bas.838. Monmergue et Michel, 
Theatre francais au moyen-äge. Par. 839. E. Du Merll, Theatri liturg. quae 
latina superstent monumm. Par.849.— $. Mont, Schaufpieled. MA. Karler. 
846. 2B. — R.Hafe, d. geiftl. Schaufpiel. Lpz. 858. €. Weller, d. alte Volks⸗ 
geater d. Schweiz. Brauenf. 863. R. Kechtein, z. Spiel v. d. zehn Iungfranen. 

ena 866. 
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ZU. bearb.v.E.».kühew,B.1.865. ©. Kinkel, Geſch. d. bild. Künfte b. d.chr. 
Böll. Bcan 845.— €. F. v. Rumohr, ital. Forſchungen. Brl. 827 ff. 3B. €. 
Sicher, Geſch. d. —58 — Kun. 2pz. 851-53.2%8. — Luatremere de Quinci, 
Bist. de la vie et des ouvrages des architectes du XL. S. jusq’A la fin du 
XIII. ed. 2. Par. 832. 2T. Darmft.831.2 8.6. Moller, Denfmähler d. deutſch. 
Bauf. 129. Darmſt. SI6 ff. Neue Folge S21 ff. f. Zulp. Boifferee, Denkmale d. 
Bauf. am Niederrhein. Münd. 833. f. 8. Stark, Rom u. Köln, Entw. d. hr. 
fe. Kunſt. [Stud. u. Krit. 851. H.2.] Kreuſer, der hr. KBau. Bonn88 i. 
B. A. —— d. Bauk. d. hr. MN. Bonn 854. €.». Lükom, d. Meifterwerle 
KBaukunf. Münd. 864. — Cicegnara, Storia della scultura dal suorisor- 
en in Itel. Ven. 813ss.3T. f. — Lansi, Storia pittorica della Ital. ed. 3. 
Bassano 809. 6T. Pisa 817. 6 T. 16. Übrf. v. 3.v. Ouandt, Lpz. 831 ff. 38. 
[S. 121 8: hi ©. 108. — 3.8. Weſſenberg, die chr. Bilder. Eonft. 827. 
. Piper (©. 105].9 

Die ermanifhen Völker hatten ſich den antiken Kirche nbau ange⸗ 
eignet, vorzugsweiſe nach feinem byzantiniſch⸗romaniſchen Charakter. Die 
Tonnen⸗ und Kreusgewölbe waren tiefgedrüct, das Berftandnip der alten 
Rabe und Ornamente verlor fid) immermehr [Portal des Schottenklofters 
m Regensburg, Krypte zu Freyſingen]. Da entwidelte ſich mit dem fri- 
ſchen Leben des 11. Jahrh. einerfeits der romanische Styl zu edlen hohen 
Bölbungen einer Burg Gottes mit Wäcter-Thürmen am Eingange, 
anderntheils nicht ohne arabifche Einwirkung eine eigenthümliche heilige 
Baukunft durch Anwendung des Spitzbogens. Einzeln ald Nothbehelf 
fand fi derſelbe fhon in Italien [S. Lorenzo zu Subiaco 847, Trüm- 
mer von Zusculum], im Norden ward er heimifch, weil er zu den ſpitzen 
Dächern fich ſchickte und geringerer Widerlagen bedurfte. Aber das Wert 
der Roth wurde zur freiften Offenbarung des Beiftes, die Wölbungen der 
Dome fliegen empor ein fteinerner Hochwald, die fchlanfaufftrebenden 
Seiler wurden das Sinnbild eines himmelftrebenden Geiſtes. Die Baſi⸗ 
Ita, meift mit dem Tlateinifchen] Kreuze, blieb Grundform, der Chor in 
ein Vieleck auslaufend ftellte als die Priefterfirche den höchſten Schwung 
des Baues im Innern dar, die vielfach durchbrochnen, immer luftiger ſich 
zufpigenden Thürme wurden die notbwendigen Höhen⸗- und Schlußpuntte 
des allgemeinen Strebend. Im phantaftifhen Schmude der fteinernen 
Blatter und Blumen, der Schnörkel und Fratzen, frommer Thiere und der 
alten bezwungenen Trachenbrut erfchien die Fülle der Natur wie die dä- 
moniſche Unnatur dem Heiligen dienftbar. Durch die gemalten Fenfter ald 
der Farbe reinfte lichtdurchdrungene Darftellung fiel ein geheimnißvolles 
Licht in die hoben düſtern Räume.?) Die Geftalten der heiligen Gefchichte 
wuchſen aus den Säulenbündeln hervor, die Welt: und Kirchengeſchichte 
wird vertreten durch fteinerne Schlafer mit gefaltenen Händen auf Heili- 
gen⸗, Biſchofs⸗ und Fürſten-Gräbern. So war die Kirche als der neue 
Zempel Salomonis ein Bild der Erde mit allen ihren Kindern, über die 
fih der Himmel wölbt. Die Bauten wurden eine große Volksfache, um ein 
heiliges Land im Baterlande zu erobern, der Reichthum des Privatlchend 


a) M.A. Geffert, Geſch. d. Glasmalerei. Stuttg. 919. 
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ſtrömte dem Gotteshauje zu. ein Menfchenalter übergab dem andern die 
ungeheuern Pläne.dj Die erſten Steinmegen und Baumeifter gingen aus 
den Klöftern hervor, allmalig bildeten fih Bauhütten freier Maurer, in 
denen die Kunftfertigkeit fortgepflanzt und die Ehrbarfeit Des Gewerles 
gewahrt wurde.e) Das Geheimnig diejer Hutten ward auch eine Freiflätte 
für die Sefinnung, welche fib der Damaligen Kirhe überhob, daher zw 
weilen mitten in den hoͤchſten Denfmalen des Kirchenthums die Steine frei 
und frech von dem Berderben der Kirhereden. Die Blüthe diefer Baukunſt 
fallt in’813.u. 14. Jabrb., al8 Konrad von Hohfteden den Grund— 
ftein des kölner Doms legte [1245] und Erwin von Steinhbad der 
Borbau des ſtraßburger Münfters dichtete [12751.9) Sie ſchwindei mit 
dem 15. Jahrh., weniger Durch Uberbildung, jondern weil der fremme 
Gemeinfinn fehlte, der ſolche Werke für eine ferne Zukunft ſchuf, weil das 
Mittelalter vorüber war. Dieſe germanijche, erit jeit Vaſari gothiſch ger 
nannte Bauweije, bat fih uber Sicilien, Frankreich, England und Sp 
nien verbreitet, in Italien war ihr die Anſchauung altrömiſcher Bauwerke 
zu mächtig, Das weiße Marmorgebirg des Dome von Mailand mit feinen 
Heer von Statuen bezeichnet ibre Gränze, auf der Das deutiche ſchon vom 
römijchen Element erariffen ift. Was fich hier von deuticher Bauart ein 
gedrangt hatte, wurde ausgeſchieden, ald die allgemeine Auferftehung dei 
claſſiſchen Alterthums aud Die Zurückführung des römiſchen Kirchenbaus 
auf antife Größe und Klarheit mit jich brachte. Tas Atrium der alten 
Bafilica ward zum Heiligthum der Todten und ihrer künſtleriſchen Denk⸗ 
male ;campo santo]. Brunellesco wölbte die Kuppel des Doms ven 
Florenz ſſ. 1421], Julius II legte den Grundſtein zur neuen Peterd 
firhe 11506], deren heiterer Bau, anfangs nah Bramantes Plane, 
verhängnirell für das Papſtthum, defjen erhabenſtes Sinnbild und 
Denkmal geworden ift.®) 

Tie Plastik, der die chriſtliche Eitte Das Nadte nur in Martern ver 
aönnte, entwidelte fih an Gebauden und Geräthſchaften der Kirche, Fle⸗ 
venz ihre Heimath.) Ihr neuer Schöpfer Nicola Piſano [1221-74] 
bildete nad) antifen Vorbildern. Lorenzo ®hiberti [1378-455, goß 
die Bronzethüren des Battifterio, werth Pforten des Paradiejeg zu fein, 
aber ein Maler in Erz verwirrt er feine Nachfolger. Neben ihm bat Quca 
dellaRobbia[1 388-450] in gemüthvollen Reliefs die Mannichfaltigkeit 


d) Vrg. C. Grüneifen u. €. Mauch, Ulm’s Kunftleben m MA. Ulm 840. 

c) KHeldmann, die 3 älteften Denkmale der teutfchen Freimaurerbrüderſchaft. 
Aarau 5619. [1819.] dj; 3. Boifferie, Geſch. u. Beichr. d. Doms v. Colin. 
Münch. [523] 812. 4. 3. v. Görres, d. Dem v. Köln n. d. Münfter v. Straßb. 
Regnsb. 812. 5. Rugler, d. Domv. Költn. 'Deutfche Viertelj. Schr. 842. N. 19.) 
— €. heideloff, d. Bauhuttend. MA. Nürnb. 544. 4. 0) Descrizione istor. 
del principio e proseguimento della fabrica del duomo di Firenze. Flor. 
756. Fontana, il Tempio Vaticano e suo origine. Rom. 694. f. Platner, d. neut 
Pelere tirche (Beſchr. d. Stadt Rom. B. II. S. 134ff.) f) J 3. Hagen, d. 
Chronik ſ. Vaterſtadt v. Lor. Ghiberti. Kunſt-Roman) erzb 633.2 
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einer kindlich [hönen Ratur dargeftellt. Donatello [1383-466] erfegte 
die Tiefe des Charakters durch leidenfchaftliche Bewegung. Michel An- 
gelo [1474-564] bildete in feiner Jugend die Mutter mit des Heilandes 
Leichnam innig, zart und ſchön, fpäter hat er chriftliche Schönheit ver 
ſchmäht, feine Grabmale der Medici find tieffinnige verfteinerte Gedanten, 
fein Mofes ein furchtbarer Bolt&herrfher.?) Ienfeit der Alpen blieb die 
Bildnerei der Baukunft untergeordnet. Eine fleigige Nahahmung der 
gemeinen Ratur zu frommen Zweden ging aus den Werkftätten der Gold» 
ſchmiede und Rothgießer hervor. In folder treuen beſchränkten Weife ift Bes 
terBifchers kunftreicher Reliquienfchrein des h.Sebalvus [1506-19]. 
Die neuere Malerei ift ald eine Darftellung chriſtlicher Anſchauun⸗ 
gen entftanden und von der Kirche großgezogen worden. Zwarwurdeaud) 
im Abendlande gegen die Augenluft derBilder geeifert: doch überall fiegte 
der Glaube, daß die Kunſt eine Feier des Heiligen fei, zu der die Schäße 
der Kirche würdig verwandt würden ; nurgegen finnlich verführerifche Bil- 
der ſprachen Kirchengefeße. Das fromme Gefühl, das fid an Reliquien 
erbaute, erhielt durch das Bild, das ſchöne Mittel zwifchen Fleifch und 
Geift, eine höhere Befriedigung, die widrige Erfcheinung der Märtyrer« 
qualen wurde verföhnt durch die verklärte Geftalt, welche in der. Höhe die 
Balme empfängt. Die altkirhliche Überlieferung [$. 127] ift in Italien 
nie ganz untergegangen. Neue Sinnbilder entftauden und antike Motive 
wurden unbedenklich driftianifirt. Das Burleske des gemeinen Lebens 
verband fich mit dem Echauerlihen in den Todtentänzen.b) Unter den 
ſächfiſchen Kaijern ſchmückt eine zarte und innige Miniaturmalerei die 
Handfchriften der Klöfter.‘) In der allgemeinen Steigerung des Geifter: 
lebens, angeregt durch die Verbindung mit Eonftantinopel, belebte fich 
die hriftliche Kunſt zuerft bei den Italienern, ging unter dem Patronate 
des h. Lucas eine Zunftverfaffung ein, und vollendete ſich unter jenem 
bildneriichen Volke. Die Bilder aus Eonftantinopel waren großgedadhte, 
leergewordnne Seftalten, mumienhaft, übermäßig verlängert, Doch nicht 
ohne Fertigkeit, meift auf Goldgrund gemalt.%) Die von ſolchen Bors 
hildern ausgehende Richtung wurdedurh Guidovon Siena [um 1221] 
und Siunta von Pifa [1210-36] begonnen, durch Cimabue [um 
1240-300] vollendet. Seine göttlihe Jungfrau in Florenz ift erhaben, 
heilig, unnatürlih. Giotto [1276-336] verließ die fteife Manier zu» 
gleich mit dem hohen Beifte des Alterthums, und gründete, doch von Dans 
tes Gedanken getragen, durch Nahahmung der Natur in ihrer lebendigen 
Bewegung eine eigenthümliche Kunft Italiens. Die Kunftfertigkeit diefer 
florentinifhen Schule, die ih in Domenico Ghirlandajo 


9 4. Grimm, Leben Michel Ang. Hann. 860 ff. 22. 

h) Mafmann u. Warkernagel in Haupt’ 8 Ztfch. f. dt. Alterth. B. IX. 

i, Rive, Essai sur l’Art de verifier l'âge desminiatures. Par. 782. f. 

k)  Eounvela rüsloyopayızs, HB. d Malereiv. Berge Athos, übrf. m. 
Anm. von Didren u. 6. Schäfer, Trier 655. 
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[1451-93] vollendete, ift felbft in Darftellungen der Heiligen Geſchichte 
häuslich und bürgerlich, die Krippe von Bethlehem wird zum Wochenbette 
von Florenz. Aber fhon hatte Angelico vonYiefole [1387-455] den 
Reichthum eines im Klofter und im Himmel heimiſchen Herzens in ſeine 
fügen Bilder gebracht, ein Maler der Seligen, dem zu malen ein Umgehn 
mit Chrifto war, Maffaccio [1402-43], dem das Geheimniß des He» 
dunkels aufging, wandte fih mit der Freude an der [hönen Natur zu ben 
großen Gedanken der altkirchlichen Überlieferung zurüd. Während Leor 
nardo [1452-519] die Geſetze der Kunſt tiefſinnig entwickelte, auch in 
Abendmahl [die Apoſtelköpfe in Weimar] den Zauber des Überirdifchen 
mit hoher individueller Schönheit verband, ftellte Fra Bartolomeo 
[1469-517] die Bilder der heiligen Geſchichte mit frommer Gewiſſenhai⸗ 
tigkeit, großartig, klar und im reizendſten Farbendufte dar. Endlich ward 
Miche Angelo durch gigantiſche Kraft und gründliche Naturſtudien ber 
Maler des U. Teſtamentes, die Seher der Vorzeit und die Donner dei 
Weltgerichts allein fhienen feiner Meifterfchaft würdig. Auch dielom 
bardiſche Shuleift von der Kirche ausgegangen, Mantegna hat 
zuweilen mit heiligem Ernfte, Bellini in heiterer Lieblichkeit himmliſche 
und heilige Geftalten gemalt, doch ihre Blüthe fand diefe Schule in der 
Iihtvollen Darftellung ſinnlich reizender Schönheit und in der Berhenli- 
chung der Republik. In Deutſchland hat ſich aus der gemeinfamen Uber: 
lieferung eine nationale Schule chriſtlicher Malerei gebildet, mit Beror 
zugung des Typijchen und Allegoriichen, zuerft am Niederrhein, dann in 
Nürnberg. An ihrer Schwelle fteht wie eine neue Schöpfung das Domtilt 
der Schußpatrone von Köln[1410]. DieMeifter dieſer Kunftrichtung find 
die Brüder van Eyd [um 1366-470) und Albrebt Dürer [1471- 
528], alle drei der heiligen Gejchichte und der Natur andãchtig hingege⸗ 
ben, einer unvergänglichen Farbenpracht mächtig und froh, in den Grän⸗ 
zen einer beſchränkten, mäßig ſchönen, aber tüchtigen Wirklichkeit um ft 
her, die ihnen doch zum Sinnbilde einee Überirdifhen ward ; jene poeti⸗ 
ſcher, anmuthiger, diefer mehr verſtändig, harakteriftiich, doch zugleich phan⸗ 
taftifch, unerfhöpflich im Reichthum der Erfindung wie im Fleiße der Aus 
führung, auch fhon auf gelehrte Weife mit den Kunſtſchätzen der Nieder 
lande und Italieng befannt.!) Die Einfalt altchrijtlicher Kunft hatte fih 
duch die Gefinnungen und Beftellungen, die von Affifi ausaingen, am 
reinften in Um brien erhalten, doch war das ftarr Erhabene weichherzig 
und ſehnſuchtsvoll geworden. So in ſchöner Beihranfung Perugino 
[1447-524], fo lang er die Kunft nicht um Geld verrieth. So, geiftig 
diefer Schule angehörig, Francesco Yrancia [1450-518], der den 
alterthümlichen Geftalten correcte Zeichnung mit dem zarteften Schmelze 
der der Farben gab. So auhRafael[1483-520], der in Umbrien altchrift- 


177 G. F. Wangen, Hubert u. Joh. v. Eyck Brsl. 822. A. Weiſſe, A. Dürer. Lpz. 
819. J. Heller, Lebenn. Werkeh.Dürers. 293.831. Nur 2.B. in3 Abt. 8. Stark, 
A. Dürer. "Germania. 851. S. 625 ff.) 
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e Strenge mit zarter Sehnſucht verband, in Florenz die Freiheit ent- 
teilte, fi der Natur liebevoll hinzugeben, inRom den hriftlichen Ide⸗ 
n die volleRaturfhönheit gab, und ale er Angelos Propheten fah, fand 
auch diefe Erhabenheit in feiner Bruft. Die Madonnen feiner Iugend 
d wehmüthig und ahnungsvoll, die von Florenz voll naiver gefunder 
bensfteude, die Siftina eine jungfrauliche Himmelskönigin. Er ließ die 
bei malen, und was das Bapftthum fein follte, Mittelpunkt alles kirch⸗ 
yen und geiftigen Lebens, diefem ſchon verfchwindenden Traume hat der 
Be Maler der Kirche in den Stanzen des Batican unfterbliches Dafein 
zeben für die Kunft.”) Auf diefem Höhenpuntte entfchied ſich auch die 
dre rein weltliche Richtung, und angemefien dem Zeitalter des päpftli- 
a Medici malte Rafael im geiftreihen Spiele die Abentheuer der olym- 
hen Bötter ; doch fterbend hat er den verklärten Chriftus der Zukunft 


hant.”) 
8. 247. Der Helligenbienft. 

Das Bertrauen auf die Göttin, die bald ald Braut bald ale Mutter 
e Bünfche im Himmel durchſetzte, ward fo groß, daß die Weltherrſchaft 
Aunkellehn erfhien, und der Spott über die Zumuthungen, mit denen 
: jungfräuliche Belterlöferin alltäglich beläftigt wurde, unverfänglich 
r.*), DieAnrufungderb. Anna ald Groß⸗ und Schwiegermutter Got- 
iſt erſt zu diefer Zeit volfethümlich geworden. Durch das örtliche In» 
effe an Reliquien, meift Eroberungen der Kreuzfahrer, mehrten fi fort- 
hrend im Munde des Volks die ältern Heiligenfagen mit neuen Aben- 
nern zu einer fichlihen Mythologie. Die Aufzeichnung derfelben durch 
ı DominicanerJSacobusaBoragine [gft.1298] wurde nicht durch 
gelehrtthuenden Zuthaten des Verfaflers, fondern durch ihre volksmäßi⸗ 
r Elemente und durch die liberfichtlichkeit der Heiligentage des Jahre zur 
[dnen Legende.) Wenn aufgeklärte Kirchenlehrer fürchteten, daß 
: immer wachfende Heiligendienft zur Gottvergeffenheit führe: fo lehrte 
h die Kirche nicht nur auf die Fürbitten der Heiligen trauen, fondern 
ch ihre Tugenden nahahmen, und dasperfönliche Verhältniß der Schutz⸗ 
trone zu einzelnen Familien und Zünften, denen die Beforgung ihrer 
iligthümer oblag, veranlaßte ein wetteiferndes Interefje für diefelben 
d für ihre künſtleriſche Verherrlichung, das mitunter der Frömmigkeit 
bſt zu Gute kam. Die Greirung neuer Heiligen ward in Rom durd einen 
tfpieligen Proceß bedingt. Wo die Anfprüce zur Heiligfprechung nicht 
reichten, wurde vorläufig die Seligfprehung zugeftanden. Die großen 
meilien übten auch diefes papftliche Nefervat. Der Heiligenfchein war 
Adel und Drdensitern, derden höchſten Berdienften in der demüthigſten 


m) 6. Belleri, Descr. delle imagine dipinte da Rafaello nelle camere del 
ticano. Rom. 695. n) J. D. Paffavant, Raf. v. Urbino. Lpz. 839. 27T. 

a) Erasmus, Peregrinatio religionisergo. Amst. 655. p. 355 38. 

db) Legenda aureas. Hist. Lombardiea.Argent.479. f. u. o ed.fTh.rsesse, 
'esd. et Lps. 846. Inalle Volksſprachen des Abendlandes uberfept. 
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Geſtalt als unermeplicher Lohn jenfeit und dieffeit winkte. Kirchlich hohe 
Stellung hat felten ein befondres Anrecht darauf ertheilt. Auch in den Hei⸗ 
ligen dieſer Zeit ftellt fich feine ſchöne Humanität dar: aber bei mander- 
lei Sonderbarteit hohe Glaubenskraft, Entfagung und Aufopferung. Das 
Ordensintereſſe hat einige Mönche heilig geſprochen, an denen fid der 
Geiſt der Kirche zunächſt in der Wiſſenſchaft bezeugt. Insgemein wurden 
Wunder im Leben oder durch den Leichnam als göttliche Erklärungen über 
die Heiligkeit fürnöthiggehalten. Ahnlich den Heiligen der Thebais ſteht 
Nicolaus von der Flüe auf den Alpen, obwohl bisher nur von feinem 
Volke heiliggejprochen. Nachdem er ald Landmann, Hausvater, Kriegerund 
Richter dem PVaterlande jeine Pflicht erfüllt hatte, zog ihn die Sehnfudt, 
mit Gott allein zu fein, in Waldeinſamkeit. Ein Licht durchſchnitt fein 
Inneres wie ein Meſſer. Seitdem lebter no 20 Jahre [1467-87] mit 
Gott und von Bott, ohne andre Speife, der Ratbgeber und Schiederidter 
der Hirten ; ale die Freiheit der Eidgenoffen in Gefahr fam durch Zwies 
tracht unterzugehn [1451], brachte Bruder Klaus den Frieden.*) In de 
Obbhut ihrer Beichtväter wuchfen heilige Frauen heran. In Deutſchland 
Elifabetb, Tochter eines Königs, und befümmert, dag ihr jungfraus 
lich zu fterben nicht vergönnt war, Gemahlin eines Fürſten, lebte fie von 
ihrer Hände Arbeit ; die Wartburg, kurz vorher jo weltlich glänzend und 
fiederreich, wurde zum Spital. Als Witwe entjagte fie feierlich dem eig— 
nen Willen und allem was fie einft geliebt, diente den Ausſätzigen, und 
ftarb [1231] no in Jugendihönbeit an der Gluth ihrer heiligen Liebe 
und an den Miphandlungen des harten Priefters, der freudig, ihr Jrdis 
ſches getödtet zu haben, ihre Frömmigkeit, ihr im Gebete ſtrahlendes Ant- 
fiß und ihre Wunderheilungen mit den beſchworenen Zeugniffen nah Rom 
berichtete. Ihre Apotheoje als Ideal der Wohlthatigkeit wurde ſchon 1235 
gefeiert, ein bebres Denkmal deuticher Baukunſt wolbte ſich uber ihrem 
Grabe zu Marburg, und in der Volksſage erfheint die Heilige aljo begna- 
digt, daß jelbft ihre [hüchterne Unwahrheit durch ein Wunder zur Wahr⸗ 
heit wurde.) In Italien Catharina von Siena. Aufgewachſen 
unter den HeiligthHümern der Dominicaner, fann fie nimmer fich genug 
thun in Entfagungen und Martern. Schon dem Kinde war Chriftus mit 


c; Deux visites à Nic. de Flue. Relations de J. de Waldheim et d’A. de Ben- 
stetten, trad. p. E, Fick, Gen. 864. 12. Acta SS. Mart. T. III. p. 3983 ss. — 
Sufinger, Bruder Klaus. Luz. 527. (G. Görrts] Gottind. Geſch. Münch. 531. 
9.1. 3. Ming, d. ſel. Nic.v.2.%. Luz. 861ff. 2B. — Einihmzugefchriebenes 
Buch v. d. Abgefchiedenh. [Philos. mystica. Neost. 618. 4. iftunächt. 

d) Conradi Marp. Ep. ad Papam. [Ruchenbecker, Annal. Hass. Marp. 735. 
Col. IX.) Lib. de dictis IV ancillar. TMenken, Scrr. T.II.] Ann. Reinhards- 
brunn. ed.Wegele, Jen. S54. p. 111 ss. Theodoricus Thuring. de S. Elis. [Canis} 
Lectt. ed. Basn.T. IV.] @regorli IX Canonizatio E. Elis. viduae. [Bullar. Rom. 
T.T. p. 104.) — IT. A. Inſti, El. d. 9. 3ür. 797. Montalembert, Hist. deS. El. 
Par. [836) 9.ed.861.2T. M. Anm. v. Städtler, [Aachen 837. 845] Köln 859. 
6. Simon, Ludw. d. H. u. d.h. El. Erf. 854. 5. Wegele,d. 5. El. ſHiſt. Ziſch. 
861.9.2.)— A. Stolz, d.h. EI. Freib. 865. — Moler, Baudenfm. H. XV. 
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reifachen Krone freundlich erfchienen, allmälig wurden feine Befuche 
gliche Ereigniffe, er verlobt fi) mit der Jungfrau durch einen Ring, 
mt ihr Herz aus ihrer Seite, feßt das Seine an die Stelle und drüdt 
? Wundmale ihr ein, obwohl unfihtbar. So hat fie's glaubig ihrem 
htvater offenbart. Bei dem Genuß des Abendmahls verfiel fie oft in 
rrſucht. Aus dem Glück ihres befhaulichen Lebens und vom Dienft 
etßzlicher Kranken hinweg wurde fie hineingezogen in die Streitigkeiten 
liens und der Kirche. Mit fittlich genialer Macht über die Geifter er⸗ 
nte fie Gregor XI zum Kreuzzuge, vermittelte feinen Frieden mit Flo⸗ 
und drang auf die Rückkehr des Papſtthums nach Rom. Als die Hei⸗ 
des römiſchen Papſtthums bei der Spaltung ftarb fie zuRom [1380] 
zehnſucht nach ihrem Verlobten. Ihre Heiligfprehung ift durch die Un— 
fl der Franciecaner verzögert uud erft durch ihren Mitbürger Pins II 
61] vollzogen worden.*®) Die Heilige Frankreichs aus diefer Zeit, weil 
tur das Vaterland gerettet, und wegen ihres tragifchen Unterganges, 
nicht als folhe anerkannt, fondern als Here verbrannt worden [30. 
11431).9} 
8. 243. Wunder⸗ und Zauberweſen. 

Pelliecia, desuperstit. medii aevi. [Opp. Basan. T. ne Meiners, Abergl. 
ſchol. Fahrhh. (Hiſt. Vergleich. d. Sitten d. Ma. B. III.) 

Der Verſtand des Zeitalters ſetzte dem Enthuſiasmus, der ſich übers 
ärlicher Offenbarungen freute, bisweilen Graänzen, erhob ſich über den 
töglauben, entlarvte den Betrug, oder frug die Legende um ihre Wahre 
‚und blutige Hoftien, obwohl die naturhiftorifche Erklärung noch fehl« 
) wurden nicht überall ald Wunder anerfannt: doch erhielten Birgits- 
Dffenbarungen zu Conftanz und Bafel eine feierliche Beftätigung ;P) 
Bolt rief Wunder, als der Bettelmönd vom aufgerichteten Ablapfreuze 
Blut Chriſti herabfließen fah ;°) die Sage des 14. Jahrh., daß das 
is der göttlichen Jungfrau, von den Apofteln zum Tempel geweiht, 
‚ dem Berlufte des heiligen Landes von den Engeln aus Nazaret weg« 
agen und nad mander Wanderung zu Zoreto [1295] niedergelafs 
) Ihre Briefe, Geſpraͤche, Offenb. ital. hrsgg. v. Migli,Sien. 707 58. 5T. 4. 
‚etterediS. Cat. di Nic, Temmaseo, Fir. 860.4 T. — Raymundide CapuaLe- 
da. [Acta SS. April. T. II. p. 853.) Processus contestationum super 
stitate et doctr. B.Cath. [Martene, amp!.Col.T.VI. p.1237.] Chavinde Malan, 

. de S. Catherine. Par. 846. 2T. Rgnsb. 847.393. A. Capecelatre, Storia 
. Catar. Fir. ed.2.858. &. Haft, Gathar. v.©. Lpz. 864. 
N) Proc&s decondamnation et de rebabilitation de Jeanne d’Arc, la Pu- 
e, suivisde tous les documents hist. par Jules Quicherat, Par. 841-9. 5T. 
. Yafe,d. Jungf. v. Orl. [Neue Propheten. Lpz. 851] 861. A. Desjardins, Vie 

— 5 Par. 854. 6. — Arc. Brl. 862. G. Eyſell, Joh. d rc. 
\6 
a) Ebrenberg, ü. Monas prodigiosa. [Monatsber. d. Brl. Akad. d. Wifl. 
. 848.) b) Öersen: Tr. deprobatione spirituum. [Opp. T. 1. P.1.p. 37.) 
de distinckone verarum visionum a falsis. IIb. p. 43. Tara, Const. cms 
N. P. III. p.28 ss. T.IV. P.II. p.39s. 

c) Nach Georg v. Anhalt: Köſcher, Ref. Acta, 3.1. ©. 385. 
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fen worden fei, verfammelte dort unzählige Bilger, Bettler, Reichthümer 
und Kunftifhäge.d) Die Sterndentung ward zu einem Hofamte und m 
einer Wiſſenſchaft; die weiße Magie war von der Kirche geduldet. Aber 
die Ungunft der neuen Aufllärung gegen den Aberglauben vwereinte fi mit 
dem Berdachte, Daß die Gränzen der Menfchheit felten ohne teufliſche Künſte 
überfritten würden. Aller Zauber, den die Kirche zur Rettung und Ber- 
klärung der Seelen übte, wurde zu ihrem Verderben auch der Unterwelt 
zugetraut. Der Bollöglaube hat in unwillkürlichen Sinnbildern die Mast 
des Böfen und den Schauder in unfers eignen Herzens Tiefen dargefellt: 
noch harmlos in der italienifhen Sage vom Zamberer Birgilius, die 
neben feiner Verehrung ale unbewußter, von Paulus beweinter Ptophet 
des Chriſtenthums herging, die Fuge Benugung der ſchwarzen Kunf zu 
wunderbaren Thaten und Bauten ;°) im normannifheu Merlin, al 
dem Gegenbilde des Gottesfohnes, den wilden Drang dämoniſchen Ur: 
fprunges bei der ſchönen Menſchlichkeit des mütterlicden Erbtheils; im der 
deutihen Sage vom Kauft, ald dem letzten Reprafentanten und Compi⸗ 
lator aller Zaubererei des Mittelalters, und in feinem noch jüngern ſüd⸗ 
lihen BruderDon Juan, deu Untergang der reichbegabten Menſchheit, 
weldye die von Bott ihr gefepten Schranken im Wiffen und Genießen durh 
ungöttlihe Gewalt überſchreiten will.f} Auf diefen Volksglauben an Bünd- 
niffe und Buhlfchaften mit dem Teufel ging die Kirche ein und zog fie ald 
Hochverrath an göttlicher Majeſtät vor ihr Gericht.8) Je zuweilen waren 
Schwarzlünftler verbrannt worden, doch wurde aud die Anfhuldigung 
der Zauberei ald Aberglaube verjpottet. Auf die Kunde, daß Heren und 
Herenmeifter in Deutihland ihr Weſen trieben zu großer Beſchädigung 
ihrer Mitmenſchen an Leib und Gut, erneute Innocenz VIII [1484] die 
Geſetze gegen Zauberei im weiteften Umfange der Volldmeinung®, und 
beftellte 2 Serenrichter für Oberdeutichland, die ein eben fo gelehrtes als 
aberglaubifches, unjauberes Handbuch des Herenprocefjes zufammentrus 
aen.!; Seitdem hat der Volksglaube, die Habfucht und die neue Beweid- 
theorie des Strafrechts Heren zu Tauſenden auf den Scheiterhaufen gelies 
fert. Die angefhuldigten Beſchädigungen bewegen fi) großentheils in 
kleinlichen Verhaltniffen des alltäglichen Lebens und feine Here ift durb 
ihre Kunft reich geworden. Wirkliche Verbrechen find nirgends rechtskräftig 
 d) Marienelli, Teatro istor. della S. Casa Naz. Rom.732.2T. Bolemifd: 
Vergerli L. de ldolo Laur. [Opp. adv. Papatum, Tub. 563.4, T. 1.] Ingol.5%4. 
Bernegger, Hypobolimaea Mariae Deiparae camera. Argent. 619. 4, Apolos 
getiſch: Turriani Resp. ad capita argum. Vergerii haeretici. Ingol. 584. 4. 
Tursellini Lauretana Hist. Mog. 599. Ven. 727. 

e) Siebenhaar, de fabb. quae med. aet. de Virg. circumferebantur. Ber. 
837. 4. Piper, Birg. als wheolog u. Prophet. Ev. Kalender 1862.) 

f) 3. Görres, die teutfchen Volksbücher. Heivelb. 807. ©. 207 ff. $. f 
Literatur d. Fauſtfage Lpz. 849) 857. ©. Schade, d. Puppenſpiel Fauſt. Weim. 
Jahrb. 856. B. V.] — E. Honfe,d. Fauſtſage u. d. hiſt. Fauſt. Luxemb. 862. 

9) Nach Gen. 6, 1-4. Exed. 22,18. h) Sauber, Bibliotheca. St.I. 

‘) [dac. Sprenger et H.Institor) Malleus Maleficarum. Col. 489.4. u. o. 
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erwieſen. Durch verbrecheriiche Wünſche, fomnambule Zuftände nnd narkos 
tiſche Salben mögen Einzelne auf dem gemeinfamen Grunde des Volks⸗ 
glaubens ſich ſelbſt für Heren gehalten haben : aberindgemein hat die Fol⸗ 
ter und ein entfepliches Berfahren diefe Zugeftändniffe gegen die Ratur 
bervorgebracht.X) Zweifel gegen die Rechtsbeſtändigkeit wurden felten und 
vorſichtig geäußert!) Das Bild des Herenfabbats ift ein Abbild der phan⸗ 
taſtiſchen Borftellung von Ketzerverſammlungen. Der Herenproceß, nur 
in Deutjchland. England und Scandinavien volksthümlich geworven, hat 
dad Kegtergericht erfeßt. Die Bullen Aleranders und Leos gegen Zauberer 
und Giftmifcher in der Lombardei [heinen fi auf Überrefte der Ranichäer 
u beziehn.”) Wie die ganze Natur dem Gottesreiche dienftbar und der 
kirchlichen Segnungen theilhaft gedacht wurde : fo wehrteman ſich auch zu⸗ 
weilen gegen ſchädliche Thiere Durch Ercommunication oder Erorcismus.?) 
9.49. Airchenzucht unb Ablaß. Fortf.v. 8.187. 

Bann nnd Interdict verloren durch den Mißbrauch ihre Kraft. 
Daher die Päpſte in ihren politifchen Kämpfen durch Aufhebung jedes 
Rechts, das bereits unter gebildeten und Hriftlihen Völkern galt, ihre geift« 
lichen Waffen ſchäärften. Clemens V und Sirtus IV erflärten die Venetia⸗ 
ner bis in's vierte Glied für rechtlos und ehrlos.*) Die Papfte begannen 
im 13. Jahrh. alljahrlih am Kardonnerstage [in Coena Domini] über 
eine immermehr anwachſende Schaar von Keßern und Frevlern aller Art 
in feierlichen, obwohl noch wechfelnden Formeln die Ercommunication 
auszufprechen.d) Die Kirchenzucht wurde durch die Bettelmönde und Abs 
laßprediger faſt aufgelöft. Das Vorrecht der Papfte, Kirchenftrafen zu er⸗ 
laſſen, erweiterte ich zur vollen Sundenvergebung durch die Lehre von den 
überfliegenden Berdienften Ehrifti und der Heiligen [Thesaurus super- 
erogationis perfectorum], welche die Kirche kraft der Einheit ihres myſti⸗ 
ſchen Körpers an die Bedürftigen verleihe.*) Auch der Ablaß des Jubel⸗ 
jahrs wurde über die Alpen gefandt, und worüber die Theologen noch ftrits 
ten, ob die Löjegewalt des Bapftes ſich aufdie bereits im Fegfener befindlis 
hen Seelen eritrede, das entſchieden Aleranders und Leos Ablapbullen.*) 


k' N. Remigil Daemonolatria. Lugd. 595. 4. Frlf. 598. — Sauber, Bi- 
bliotbeca magica. Lemgo 739 ff. 36 St. W. Soldan, Geſch. d. Herenprocefle. 
Etuttg. 813. €. v. Wächter in f. Beitrr. 3. Geſch. d. Strafr. ©. 81, 277 ff. 
E. Saas, die Herenpr. Tüb. 565. Vrg. Grimm, deutſche Mythol. &.579 ff. 

I: Ulr. Meliter, de Lamiis et pythonicis mwierib. Col. 489. Straßb. 575. 
1. J. Vler, de praestigiis daemonum. Bas. 563. n. o. 

os. Sander, St. 111. S. 151 ff. St. V. S. 277 ff. n) Hemmerlin, Tr. de 
zorc. et adjurationib. c.animalia bruta [um 1451]. — R. Prix, Rapport et 
-tcherches sur les proc&s ei jugem. relatifs aux animaux. Par. 829. 

a) Raynakl.ad ann. 1309. N.6. adann. 1462. N. 13 ss. Cf. Murateri T. VIN. 
».1151._ d) Lamberlinl, de Festis P.I. c. 196. Raynald. ad ann. 1411.N. 1. 
Se Srrtj Geſch dv. Bulle In Soma Domini. [Etuttg.) 769f. 4B. 2. 

c‘ Alex. Sales. Summa, P.IV.Qu. 23. Art. 1s. d) Alex. Hales. P. IV. Qu. 
3. Art.2. Themas, Sapp!. ad Summ. P. Ill. Qu. 71. Art. 10. Tritbem. Chron. 
Tirsaug. T.II.p.335.—Amertl.c. T.1.p. 96. 209. T. II. p. 283. 





326 Mittlere Kirchengefch. 4. Ber. 3.1216—1517. 


Denn die Bapfte hatten jeit der Erfehütterung ihres Stuhls einen fo ſcham⸗ 
lojen Ablaßhandel eröffnet, daß von ihren Pächtern und Unterhänd⸗ 
lern die Reue und Beßrung, als die von der Kirche niemals aufgegebene 
Bedingung des Sündenerlaffes, hintangefeßt, der Ablaß als die ausſchließ⸗ 
liche VBerföhnung mit Gott gepriefen und felbft für fünftige, beabfichtigte 
Verbrechen verkauft wurde. Schuldlofer waren die Butterbriefe. Einzelne 
Adläffe wurden zum Baue von inländifchen Kirchen, Spitteln, auch welt. 
lichen gemeinnüßigen Anftalten verwilligt, vieles brachten die Ablaßpre⸗ 
diger durch, das letzte Ziel war des Papſtes Taſche. Wie vormals zu den 
Kreuzzügen, fo hieß nun dad Sündengeld zum Türkenkriege oder zum Dane 
der Peterskirche beftimmt.*) Vergeblich befchwerten ſich die Völfer über 
diefe Ausfaugung und Entfittlihung, einzelne Fürſten verfchloffen den 
Ablappredigern ihre Lande, oder nahmen ihnen ihre Schäße ab. Die Ge⸗ 
lehrten fpotteten über die Pfennigprediger und zweifelten, ob die Ablap- 
zettel vor dem Weltrichter gelten würden ; ernſte Prediger eiferten tiber den 
Mord der Seelen durch den Ablaßkram. N) 
6. 250. Geißler und Tänzer. 

[d. Bolleau' Hist. Flagellanlium. Par. 700. 12. Schoettgen, de secta Flag. 
Lips. 711. Sörkemann, d . Beißlergefellfchaften. Hal. 625. ein, ü. Geiß⸗ 
fergef. tie: f. hiſt. Th. 833. ©&t.2. 539. 9.1.5.4. 9.3 — Seher, d. Tanı- 
wuth. Brl. 832. 

Eine Buße und Abtödtung des Fleiſches durch Geißelung [disciplina] 
im Rämmerlein war vornehmlich durhb Damianiempfohlen und durd 
die Bettelorden verbreitet worden. Aber plößlich erichienen lange Züge 
von Büßenden, welche bei Tag und Nacht, bis auf den Gürtel entblößt, 
mit verhüllten Hauptern, unter Bußgeſ ängen umherzogen und ſich bis auf'é 
Blut geißelten. Die Zerknirſchung ging von Perugia aus [1260], faſt 
ganz Italien, im Kampfe der Guelfen und Ghibellinen voll Later und 
Gewaltthaten, wurde von diefem Bußframpf erariffen.*) Einige Geißler⸗ 
fahrten gingen über die Alpen, und wurden mehr angeitaunt, als nad» 
geahmt. Als aber der ſchwarze Tod aus Alten durd Europa zog [1349°, 
wurden auch in Deutſchland Geißlerzüge der Kreuzbrüder aufgeſchreckt, de⸗ 
ren traurige Lieder ſich vornehmlich an Chriſtus halten, um im Gedaͤchtniſe 
feines Leidens durch ihre blutige Buße das große Sterben abzumenden.?) 
Diefes wiederholte fih mehrmals bei Landplagen oder durch dag Berürfnip 


e) Vrg. M.Villani VI, 14. Guleciardint 1. XIII. p. 396. 

f) Appellatio pro parte Princc.Norimb.a. 1460 interposita. [Senckenberg, 
Sel. jur. et hist. Fref. 738. T. IV. p. 378.) Wessell adv. indulgentias Dsp. 
[Walch, Mon. medii aevi T.1.] Berthold hrag. v. Kling, S. 334. kKöſcher, Rei. 
Hcta. B.1. ©. 355 ff. Kapp, Samml. z. Abi. gar. Schriften. Enz. 721. Ver- 
fenmener 3. Geſch. d. Abl. Kdiſ. Arab. 825. B. III. St. 4.] 6. Perk,ü.d. ge 
drudten Ablaßbr. v. 1454. u. 55. Brl. 857. 

a) Monachi Patarini Chron. [Maratori T. VIII. p. 7125.) Gregorovins, Geld. 
d. St. Rom. B. V. S. 32Aaff. 5) Nach Closners Chronik: €. Fcmidt, Lied n. 
Predigt d. Geipl. (Stud. u. Krit. 837. 9.4.) L. Schneegans, le grand 'peleri- 
nage des flagellants. Strasb. 837. Frei bearb. v. Lifhendorf, Lpz. 840. — 
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ver ernfihaften Buße. Bincentius Kerreri, ein fpanifcher Domi⸗ 
:aner, defien Bußpredigt vom göttlichen Bericht unter verfchiedenen Böl- 
n jo mächtig war, daß die Babe der Sprachen in ihm wiedergefommen 
ien, hat in Südenropa Geiplerzüge geführt.*) Anfangs waren die Bapfte 
fer Bewegung günftig ald einer Aufregung für die Partei der Kirche 
sen die Shibellinen. Aber die Herabfeßung aller kirchlichen Bußen und 
ilamittel vor der Geißel verftimmte die Hierarchie. Clemens VI erflärte 
, gegen einen Enthufiasmus [1349), der die kirchliche und weltliche 
dnung bedrohe,d) Vincentius gab der Abmahnung des Eoncild von 
mftanz Gehör.*) Durch diefe Ungunft der Kirche entſchied fich in einigen 
aplergejellihaften ihre feindfelige Stellung. Ein Geißlerverein in Thü« 
ıgen, dem die Inquifition Scheiterhaufen errichtete [f. 1414], erklärte 
ı Klerus für den Antichrift, verwarf allen Kreuz⸗Bilder⸗ und Heiligen- 
enſt, und feßte die Bluttaufe der Beigelan die Stelle aller Sacramente.f) 
efelbe finnlihe Andacht in Krämpfen von Wolluft und Schmerz führte 
einigen Städten lange des Rheins die Reigen der Tanzer [1374, 
18], deren Epidemie ald dämoniſche Befikung, in Straßburg durch An⸗ 
fung des h. Veit, behandelt wurde. ®) 
$. 251. Die Eitten des Klerus. 

Avignon und Rom hieß ein nened Sodom und Babylon, wo das 
riſtenthum als eine nützliche Fabel gelte.*) Die hoben und reichen Kir: 
nwürden, nur als Pfründen angefehn, die den dur Geburt Bevor: 
hteten gehörten, oder für Geld erfauft wurden, ergaben ſich meift nad) 
n Borbilde des römischen Hofes weltlichen Intereffen. Der Kirchendienft 
de grogentheild Durch eine unwiſſende und knechtiſch gefinnte Menge 
waltet, aus der niemand hoffen konnte, ſich durch Verdienfte um die 
che zuerheben.d) Kleriker haben den vielgelefenen Roman von der Roſe 
yichtet 13. Ihh.)], der in der reichen Fülle feiner Weltanfhauung reizte 
n Genuß des Weibes, dem er dad Gewiſſen abſprach, wenn es liebt 
dwenn es haßt.*) Der Klerus entehrte fich durch geheime Luft, und ver⸗ 
yrte zur Sünde indem er fie vergab, oder durch den Concubinat, welder 
n den Gemeinden oft zu ihrer eignen Eicherheit gefordert und von den 
ſchöfen beiteuert wurde.d) In den Reformen des 15. Jahrh. hat man 


ker, d. Schwarze Ted im 14. Jahrh. Brl. 532. c) Acta SS. Apr. T. I. 
17858 L. Heber, Binc. Ferr. nach |. Leben u. Wirken. Brl. 30. Comes de Ho- 
thal-Staedteln, de Vinc.Ferr. Lps. 539.4.  'd) Trithemli Chron. Hirs. II. 
209. Raynald. adann. 1349. N.20. e) Gersen: Ep. ad Vinc. ſopp. T. II. 
558.) Tr. contra sectam flagell. se. [Ib. p.660.] Hardt, Const. Conc. 
I. p.126. R. Stampf, Hist. flagell. praecipue in Thurıngia, 780. Foͤrſte⸗ 
ans Neue Mitth. a. d. Bebiete hift. antiq. Forſch. B. II. 9. 1.) 

g) Berichte des Radulphus deRivo, der Limpurger u. Elſaſſer Chronif b. 
kemannı S. 224 ff. u. Seker. C. F. Mueller, de chorea S. Viti. Jen. 839. 

a‘ Petrarca, Epp. sine tit.Lib. [Lugd. 621.) Ep. 10. 18. Nie.de Clemangis, 
ruina Ecc. c.27. d) Oresmius coram Urbano V. [Flacli Cat. test. ver. 
106.) c) Hist. litter. de la France. T. XXIII. p. 1 as. — Gersen, Tr. c. 
mantium de Rosa. [Opp. T. III. p. 997ss.] d; Cone. Palentin. a. 1322. c.7. 
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zuweilen daran gedacht, durch Wiedereinfegung der Natur in ihre Reste 
die Ehrbarkeit des Prieſterthums zu retten. Aber auch freifiunige Bralaten 
erfannten, daß diefes der Anfang einer Revolution aller hierarchiſchen 

Berhältniffe fein würde.°) Während die Leihtfinuigen im Klerus ich durch 
niedrigeund ümmerliche Freuden entfhadigten, wurden Die Zieffiunigen, 
denen e3 ein Ernft war, den Kirchengefeben zu genügen und durch gute 
Werke den Himmel zu verdienen, von ihrer Laft niedergedrüdt und von 
Zweifeln umihre Seligkeit geängftet. Die Sefinnung des Volkes ſchwanlte 
zwifchen hergebradhter Verehrung und aufgedrungener Verachtung. Die 
geiftige Bildung außerhalb des Klerus brachte [hwere Anklagen und bits 
tere Satyren gegen, denjelben in Umlauf.) Auch in Bilderbüchern wurden 
Scenen aus dem Leben der Bralaten Bildern des armen Lebens Chrifi 
und der Apoftelgegenüber geftellt. Aber der hriftliche Geiſt bewährte darin 
wenigftens fein Recht, dag er mitten in der Kirche die Freiheit der firengen 
Rüge bewahrte, und den großen Eoncilien felbR haben Bußprediger and 
ihrer Mitte einen Spiegelvorgehalten, in welchem die Kirche ihr eignes ver» 
zerttes Antlitz erfannte.E) Denn immer noch waren viele im Klerus, welde 
einer beffern Zeit werth die Schmach der Gegenwart fühlten, und einfahn, 
daß eine fo verächtliche Hierarchie nicht länger die Herzen regieren werde.®) 

$. 352. Der religiäfe Bollocharatter. Zortf.v. 8. 184. 

Die allmaligeUmgeftaltung des Volkscharakters wird erft gegen Ente 
diejes Zeitraums offenbar. Der Aberglaube blieb, aber die Begeiflerung 
und Poefie darin verfhwand immermehr, die phantaftifhe Fülle zog ſich 
zurüd vor dem Verftande, der fich für die Rrengen Forderungen der Wirk 
lichkeit und für die Gemächlichkeit des Lebens fhärfte. Durd den Ablap 
war die Sittlichfeit nicht bloß hinjichtlich einzelner Handlungen gefährdet, 
fondern ihre Grundbegriffe wurden verkehrt, und aus der Kirche ſelbſt 
quoll der Strom fittlihen Verderbens, obwohl der hriftliche Geift und der 
gefunde Volksverſtand immer wieder einlenkte zur fittlihen Wahrheit. Die 
mächtig auflebende Wiſſenſchaft wurde meift noch in gelehrter Weife und 
lateinifch getrieben, um den Segen der Buchdruckerkunſt zu gewinnen, 
mußte das Bolt erft lefen lernen. Bei der Unwiſſenheit des niedern Klerus 
bedurfte es feiner befondern Kunft, um die Völker in derjenigen Unmüne 
digkeit zu erhalten, ohne welche eine Hierarchie nicht beſtehen kann; doch 
finden ſich auch Anftalten eines abſichtlichen Niederhalten® durch Genfur, 
Inquifition und Beſchränkung des Gebrauchs der Bibelüherfegungen. 
Aber die Aber die Zeugniſſe für eine allgemeine Berfinfterung und Entfittlihung 
[Mansl.T. xx T. XXV. p. 703.] Nic. de Clemangis c. 22. — Eheiner, erzw. Cheloſigk. 

II. S. 591 ff. 0) Gersen, Dial. sophiae et naturae super caelib. [Opp. 
T. II. p. 617.) Leichter Pius II. [PlaUna p. 645.] 

f} ieles von den Troubadours bei Diez Swick. 529.), in den Fabliauxet 
contes publ. par Méon [Par. S0$.), in Flacli Catal. testium veritatis, Epp- 
viror. obscurorum, gasauili [Eleutberopol. 544.] u.a. 


g) DieReden tes Daran eat Thcobakdus u a. b. Hardt, Const.Conc. 
T.1.P. XVII. p. 879 ss 276 
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Boits*) beziehn fih mehr auf Rorddeutihland und auf die unters 
Stände: immer blieben die Mütter die vornehmften Hauspfarrer, ®) 
Bibel wurde in —— finniger Ausſtattung zur Welthiſtorie 
die 10 Gebote kamen in reicher Nutzanwendung unter das Volk, °) 
‚fehlt wohl die religiöfe Erkenntniß, nicht dieInnigkeit und Kraft des 
men Gefühls; es it Nacht, aber gewiflermaßen eine heilige Nacht. 
z Ritterthum und dadurch die wahrhafte Grundlage der Ariſtokratie 
durch das Schiegpulver, durch die Rechtöordnung der Staaten und 
h die neue Macht des Geldreichthums untergraben. Der von Italien 
begonnene Auffhwung des industriellen Verkehrs fand mit der An« 
uung der Kirche, welche jedes Zinsnehmen als fündhaft excommu⸗ 
rte, im grellen Widerfpruche.d) Die Ritterpoefie war in den ftädtifchen 
ulem der Meifterjänger bürgerlich und handwerlsmäßig geworden, aus 
altern Dichtung trat das Volksmäßige, wie das Thiermährchen im nie⸗ 
yeutfchen Reinaert, mit neuer Gediegenheit hervor. Im Kampfe des 
ats und der Kirche hat fich neben dem Adel und Klerus ein dritter Stand 
Idet, welcher die Freiheit des Gedankens und die Freuden der Civili⸗ 
om kannte, befonders in Italien durch ghibellinifche Gefinnung, claſ⸗ 
e Studien und durch die unmittelbare Anfhauung des Papſtthums 
über die Kirche, zuweilen jelbft über das Chriſtenthum hinausftellte, 
: die Volkskirche vornehm gewähren ließ,°) befonders in Deutfchland 
in gefunder Kraft durch bürgerliche Freiheit zur geiſtigen Freiheit er⸗ 
en, bereit war, jede unrechtmäßige Gewalti in weltlichen oder geiſtli⸗ 
Dingen von ſich abzulehnen. 
$. 258, überſicht des Aloſterlebent. Berti. v.5. 245. 
Die altern Orden lebten zurüdgezogen, wenigein alter Strenge, viele 
zenuß ihrer Reihthümer. Bon der urfprünglichen Regel war oft faum 
Schein geblieben, ja man gelobte fich, fie nicht mehr zu halten, Klöfter 
en als Sitze der Schamlofigkeit, ihre Mauern bargen Verbrechen wider 
Ratur. Daber im 15. Jahrh. befonders von Conſtanz und Bafel aus 
michfache Berfuche einer Reform, die von Seiten der Klofterleute bald 
g und frech, bald mit ohnmächtiger Verzweiflung abgelehnt, von kirch⸗ 
a Abgeordneten, Bifhöfen und Landesfürkten durch gute und böfe 
tel durchgeſetzt meift kurzen Beſtand hatte. Auch die vom Klofter Burs⸗ 
s) In den erfien Capp. der Reformationsgefch. 3. B. El. Vegelil Hist et ne- 
itas reform. ev. Ulm. — Köfcher, Re Acta, B. J. S.109 ff. Spieker, 
er. 2.1. ©. 37 ff. ——— —— Luthers Schilder. d. iti Verd. 
al. [Ref. — 9— &.212 DgB: Betr. u. d. Zuſt. d. K. im 15. u, 
6. Ihh. Tũub. Quartalſch. 831. H 

* — — Für ſten Sevig von Anfalt. Witt. 555. ©. 289. 
) €. Renß, d. beutfche Hiftorienbibel. Jena 855. vgl. Anzeiger f. Kunde d. 
Jorzeit. 865. N.9. I. Gefiken, d. Bildercatechism. d. 15 ępʒ. 855. 4. 
h D. Endemann, d. nationaldfen. Srunbfäge d. —* Hil⸗ 
ande Sahrbb. f. "Nationalöfon. } Iena 86 

) Bappe, Ref. Url. B. I. S. 397. 18. rnke, Freigeifterei u. Atheiem. 
tal. An, zu Yilers, ü. d. Ref. ©. 469 ff. 
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feld ausgegangne Bursfelder Congregation vieler dentſchen Benedic⸗ 
tinerflöfter hat in diefem Jahrhunderte mehr die Schäden aufgededt al 
die Beßrung bewirkt.*) In den Decretalen hat fi) eine forgfältige Geitfe 
gebung über die privatrechtlichen Verhältniffe der Orden ausgebilbet.’) 
Das Verbot der 4. Lateraniynode[S. 244] konnte nicht hindern, daf zu 
weilen um einen befondern Geiſt ein Flöfterlicher Verein fich ſammelte, 
oder aus Gleichgefinnten unmerklich heranwuchs, defien eigenthümlicet 
Beftehn die Anerkennung eines Bapfteserlangte. Das Bedürfnip der Zeit, 
welches die Bettelmönche und ihr Glüd hervorgebracht Hatte, reizte zu 
Nachahmung, ohne dag es, in Ermangelung einer [höpferifhen Indin- 
dualität, zu einer bedeutenden Geftalt und Wirkſamkeit gelommen wäre. 
Innocenz IV [1245] hat den Carmelitern zum Troſte für das verlore 
ne Morgenland,°) Alerander IV [1256] den Auguftiner- Eremiten, 
die er aus zerftreuten Mönchsvereinen unter der Regel Augufting vereinte, 
die Privilegien der Bettelorden verliehn.d) Die Serviten [Servib. 
Mariae Virg.], durch eine religiöfe Erregung in Florenz zur Feier der goͤtt⸗ 
lihen Jungfrau und ihres Schmerzes entftanden [1233], erhielten die 
ſelben nad) mandherlei Ungunft unter Martin V.) Colombino, de 
durch das Lefen von Heiligengefchichten bewogen wurde, die Verwaltung 
von Siena mit den niedrigften Dienitleiftungen zu vertaufchen, ftiftete 
nad) der Regel Augufting die Jejuaten,f) welche Urban V [1367] ale 
bettelnde Laienbrüder betätigte, Clemens IX [1668] ale reiche padri 
del’ acquavite aufhob. Francesco de Paola [git. 1507], deſſen ker 
ben als abentheuerliche Übertreibung des Lebens Jeſu dargeftellt wird, hat 
die Minimi als Übertreibung der Minoriten begründet, von Sirms IV 
[1474] und in weiterer Ausbildung der Regel von Alerander VI [1501] 
beitätigt.®). In Spanien und Italien vereinigten fi) Eremiten unter dem 
Patronatedesh.Hieronymus[j.1370].°) Die Olivetaner [Congr. 
S. Mariae montis Oliveti] wurden als Benedictinercongregation von Job. 
TolomeiausRührung überfein wiederhergeftelltes Gefihtin einer Wild 
niß bei Siena geftiftet und von Johann XXI [1319] anerfannt.!) Birs 
gitte[gft.1373], eine fromme, reformatorifh und doch papitlich gefinn- 
te Seherin aus dem föniglichen Haufe Schweden, nachdem jie die Pflihr 
ten der Gattin und Mutter erfüllt hat, gründete den Drden des Erlöjerd 
[insgemein Ordo S. Birgittae] mit Urban V Genehmhaltung [1370]. 


a) Jo. Busch, {git. 1479] I.. reform. monasteriorum quorundam Saxon. 
[Leibn. Scrr. Brunsu. T. II. p.476. 806 ss.] Nie, de Siegen, 'gft.1495) Chronicon 
eccl. hrög. v.$.Wegele, Iena 555. J. Etuckfeld, Antıqq Bursfeldenses. 2pj. 
713.4. d5; Greg. Ill, 31. Sext. III, 14. Clem. III, 9. Extr. comm. III, 8. u. a. 

c) Bullarium Carmelitanum. Rom. 715 ss. P. I. p.4 ss. 

d) Bullarium Rom. T. I. p. 110. Acta SS. Febr. T. II. p. 447. 

e) PauliFlorent. Dialog. de orig. O. Serv. [Lamli Delic. Erud.T. I. p. 1 ss.) 

f) Acta SS. Jul. T. VII. p. 333 ss. g) Acta SS. Apr. T.I.p. 103 ss, Be 
lyot T. VII. p. 426 ss. h) Holsten. Brockie T. III. p. 43. T. IV. p. 1 ss. 

i) Raynald. ad ann. 1320. N. 50. 
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ch der Regel in jedem Kloſter 60 Nonnen, zu ihrem geiftlichen Dienfte 

Priefter, 4 Diakonen und 8 Laienbrüder, fie alle und alle Klöſter des 
dene, der in den nordiſchen Reichen vorherrfchte, der Abbatiffin von 
adftena als dem Abbilde der h. Jungfrau unterthan.*) 

8. 254, Freiere Bereine. 

Einzelne Frauen in den Niederlanden hatten fih ſchon im 11. Jahrh. 
Werke der Barmherzigkeit ohne unbedingte Gelübde zufammengethan, 
mBolleBeghinen, Betſchweſtern, genannt. Sie mehrten fi im 13. 
Hrh., als viele fi von der allgemeinen Kirche wie vom Klofter unbes 
edigt fühlten, oder wegen Armuth die Einkleidung nicht erlangten. 
auenftifter [der Canonissae saeculares] wurden zunaͤchſt für adlige 
itiwen und Waiſen der Kreuzfahrer gegründet. Dem Vorbilde der Bes 
inen folgten au Manner, Begharden.*) Ein befonderer Berein ders 
ben für Krankenpflege und Todtenbeftattung ging [um 1300] wieder 
n den Niederlanden aus, von ihrem Schußheiligen Alexiani, von ihren 
itten Cellitae, von ihrem leifen Zodtengefange Lollharden [Noll: 
üder] genannt. Zwifchen ſolchen Berbrüderungen und den Zertiariern 
t Bettelorden war ein natürlicher Verkehr und unmerklicher Übergang. 
aber, als feit Mitte des 13. Jahrh. eine der Hierarchie feindfelige Stim> 
ıng den Verdacht der Inquifition erregte, viele Beghinen ſich unter die 
rtiarier zurüdzogen, und wiederum im Parteitampfe der Minoriten 
ichteten Spiritualen unter Die Begharden und Lollharden, welche ald 
enoffen ihrer Leiden und Hoffnungen nun ale Ketzer verfolgt wurden. 
eit Johann XXI begannen die Papfte diejenigen unter ihnen, welche 
op für Werke der Mildthatigkeit lebten, vor ver Inguifition zu fhüßen.®) 
inächſt unter Klerifern bildete fi in derfelben Heimath des rein praf- 
hen Sinnes dur die Einwirkung eines mächtigen Bußpredigerd Ge rs 
ird Sroot [git. 1384] zu Deventer und bei Bücherabfchreiben ein 
rein der Brüder des gemeinfhaftlihen Lebens. Das Klofter 
zulirter Chorheren zu Windesheim [1386] ward ihr geiftlicher Mittels 
net. Cie blieben theils bei ihren Gemeinden, theils lebten fie vom ges 
tinfamen Erwerb ihrer Handarbeit in Brüderhäufern. Hier gelobte 
ver fi ſelbſt, auf weltliche, gelehrte und kirchliche Ehren zu verzichten, 
6 Leben war zwiſchen fromme Übungen und Studien getheilt, Doch dieſe 
ır fo weit fie zur Beprung dienen. Man zog Laien heran, gründete Schwe⸗ 
rhäuſer, wirkte auf hriftlich wiffenfchaftlihe Jugendbildung und auf 
is Leſen der Schrift in der Volksſprache; das eigentliche Ziel war des 


k) Birgiliae Revelatione-, ed. Turrecremata, Rom. 488. 4. u. o. illustr. a 
ns. Duranio, Rum. 606.628.2T. f. Leben in: Vastorll Vitis Aquilonia. Col. 
3. f. c. notis Erlel Benzel, Lps. 708. 1. [£. Glarus, Leben d. 5. Br. Ransb. 
6.) F. Hammerich, d. bellige Birg. Kjöbenh. 863. Regel b. Holsten. Brockie 
1. p. 100 ss. 

a) Mosbeim, de Begharılis ei Beguinabus, ed. Martial, Lps. 790. €. Sal- 
mm, Gefch. d. Urfpr. d. beigifchen Beghinen. Brl. 913. 5) Von Joh. XXI. 
Greg. Xi Bullen 1315, 1374u..1377 b. Mesheim I. c. p. 396. 401. 627. 
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eignen Herzens Friede.“) Indem die Telanei-Berbande S. 235] Lainer 

fich zogen zu gemeinjamen geiftlihen Werken, verbreiteten fi diefe Re 

Iandegilden über Deutihland und ven da aus, ein Gegengewicht de 

Tertiarier; aber das zum Geiftlihen gehörige Zeitliche kam in den Aıf 

die Hauptfache dieſer alljährlihen Schmaus-Zufammenkünfte zu fein.Y 
$. 255. Templer and Johanniter. Aertf.u.5. 194. 

P.daPay, Hist. de la condamnation des Templiers. Par. 650. 4. 
665. 4. Moldenbawer, Preceß gegen d. Templ. a. d. Acten d. päpftl. Gomm 
Dmb. 792. Rayneuard, Monumens relatifs a la condamnation de Chevalien 
du Temple. Par. 813. Michelet, Proc&s des Templiers. Par. 6841-51. 2T.& 
VD. havemann, Geſch.d. Ausgangs d. Templ. Etuttg. S16. 

Dunkle Gerüchte verbreiteten ſich über geheime Berbrechen der Templer. 
Philipp der Schöne begann die Unterſuchung mit der Verhaftung alle 
Templer in Franfreih und mit der Einziehung ihrer Güter [13. Oct. 
1307). Die Anflagepuntte waren geftellt auf Berleugnung Chrifti, Ber 
ehrung des Götzenbildes Baffomet und unnatürlihe Wolluft. Das zn Be 
ris vor einer königlichen Commiſſion eingeleitete Verfahren. welches die 
Berurtheilung des Ordens entfchied, war voll Unrechtlichkeiten. Thatjäd 
lich iſt, daß die Sache des Chriftenthumg der Selbftjucht des Ordens mehr, 
mals aufgeopfert wurde, wahrſcheinlich ift, daß einzelne Ritter unnatürli⸗ 
her after fhuldig waren, daß ein dem Klerus feindjeliger Geift den Orden 
erfüllte, und dag einzelne Comthureien ſich über den Streit der Religie 
nen hinausgeftellt hatten: aber nichts ift gegen den Orden rechtskräftiz 
erwiefen, Philipp hat nad den Reichthümern der Templer verlangt und 
ihren Staat im Staate brechen wollen. Clemens YV in jeiner Uinfreibeit 
hat fie dem Könige aufgeopfert.*) Noch vor dem Schluß der Acten lief 
Philipp 54 Ritter verbrennen [12. Mai 1310], weil die Folter ihnen fein 
Geftändniß abgepreßt hatte. Clemens bob den Drden auf [22. Mrz. 6. 
Mai 1312), aus Fürforge, nicht durch richterlichen Spruch.d; Die Ordens 
güter follten andern Ritterorden zufallen, Doch in Frankreich hielt der 
König den Lohn feiner Blutfchuld feſt. Der Großmeiſter Jacob ron 
Molay, zu ewiger Haft verurtheilt, wurde, weil er Geftändniffe, die ald 
die feinigen befannt gemacht waren, öffentlich zurücknahm, verbrannt [19. 


c; eben Gerhards u. des Florentins v. Thomas a Kempis. [Opp. ed. Bem- 
mallas, Antu. 607. 4. p. 765.] J. Busch, Chronicon Windesemense ed. Res- 
weyde, Antu. 621.— Clarlsse, [Sohn u. Vater], over den Geest en de Denk- 
wijze van Geert Groot. [Archief voor kerkelijke Geschiedenis. 529 ss. T.1. 
II. VIIL.) Gerardi Magni Epp. XIV. ed. 3. @. Aequoy, Amstelod.$57. — 6. 
Delprat, over de Broederschap van G. Groote, [Arnhem. [830) 856. Mit 3uf. 
v. Mohnmike, 2pz. 840. Amann, Reformatoren v. d. Ref. B. II. ©. 62f. 

d, J. Felleri Ds. de Fratrib. Kalendariis, ill. aCh. Paullini, Fref. 692. 4. 
W. Wilde, d. Gildenweſen im MA. Brl. 831. 5. Magnnfen, altnord. Gilden, 
abrf. v. Mohnike. Ztſch. f. hiſt. Th. 832. B. II. H. 1.) 

a; Herder, im Mercur, Mrz. 783. Münter, in Henkes N. Mag. B. V. S.351f. 
Redslob, die Figura Bof. [Ztfch. f. hiſt. Th. 855. 9.1.) — Bammer-Barglel, 
d. Schuld d. Templer. Wien S55. 

b; Hansl T. XXV. p. 389. Befele, in Tab. Ouartalfch. 866. 9. 1. 
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Mar; 1314 ,.%; Dem Bolfe erichien fein Tod als ein Martyrerthum, Des 
Königs und des Papſtes raſch nachfolgender Zod ala eine Ladung vor 
GSottes Gericht. Das Loos ded dahinfterbenden Ordens war in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern je nad) der Fürften und Bischöfe Gunſt oder Gerechtig⸗ 
Beit und nach der Ritter muthigem Zufammenpalten verfchieden. Außer: 
halb Frankreich erhielten fie meift Leben, Freiheit und lebenslänglichen 
Unterhalt. Das Andenken des heiligen Molay und eine Hoffnung des 
gerträmmerten Tempels hat fih geheim fortgepflanzt. — Die Iohanniter 
festen ſich nad dem Berlufte von Ptolemais in Cypern feft, eroberten 
$1310] Rhodus und gründeten daſelbſt ihren Hauptfiß. Die Tragödie 
»er Templer, deren Mitfhuldige und Nebenbuhler fie waren, ift nicht 
vergeblich an ihnen vorübergegangen. Mit dem Adel des Abendlandes 
werbunden und mächtig zur See ward ihr Drden eine Bormauer der 
Chriſtenheit gegen die Türken. 


&ap. IV. Die firhlihe Wiſſenſchaft. 
$. 256. Die Eqolamt. Zweite Berisde. 18. Japrh. Hortf.». 5.201. 

Die die Hierarchie und das Münfter fih zum folge- und kunſtgerech⸗ 
ten Syftem abſchloß, fo die Theologie ald Scholaftil. Paris bewährte fi 
als ihr Hauptfiß, und in der lebendigften Gemeinſchaft des akademiſchen 
Lebens ift fie gropgewachfen. Die Phyſik, Metaphyſik und Ethik des Ari» 
ſtoteles wurde durd die Araber bekannt, die Schriften dee Avicenna 
[fbn Sina gſt. 1036] haben zugleich mit der widerfprochnen Theorie einer 
nur paffiven Erfenntnig die ariftotelifche Luft zur Erkenntniß des Welt⸗ 
alls ein wenig gewedt, die Commentare des Averroes [Ibn Roshd gſt. 
um 1217], über den aud die Völker des Koran ſchwankten, ob er ale 
Beifer zu verehren oder als Ketzer zu tödten fei, haben zugleich mit der 
Begeifterung für den heidnifhen Philoſophen das Abendland durch pan- 
theiffiihe Gedanken erfchredt.*) Thomas benukte eine Überfeßung des 
Ariſtoteles aus dem Griehifhen.®) Die Hierarchie verfuchte mehrmals 
Iſ. 1210] feine Schriften zu verbieten: gegen eine herrſchende Richtung 
des Geiſtes vermochte auch die Kirche nichts. Vornehmlich durch die Bet. 
telmönche wurde der Philoſoph ale Borlaufer Chrifti und Repräfen- 
tant alles natürlichen Wiſſens anerfannt, nad welchem die ewige Wahr: 
heit der Kirchenlehre zu erweifen und ihr fuftematifher Zufammenhang 
zu begründen fei.*) Der herrfchende Realismus wandte fi zur Anerken⸗ 
nung, daß die Ideen eben das Wefenhafte und Wirkende in der Natur 


c) Villani VIII, 92. Contin. Chron. Qull. de Nangis in d’Achery Spicil. T. Ill. 
p. 67. Raynouardi.c.p. 205 ss. 

a) Schmeelders, sur les &coles phil. chez les Arab. Par. 842. 8. Saneberg, 
d. Schulen d. Mauren im MA. Münch. 851. E. Renan, Averroös et l’Aver- 
roisme. Par. 852. db) Jeurdala [S. 255] p. 40 88. 130 33. 

c) Jourdaia p. 199 ss. Bulaeus T. III. p. 81. 140 ss. Launelus, de varia 
Arist. in Acad. Par. fortuna. Par.659. 4. ed. J. ab Elswich, Vit.720. Acta Phi- 
tosophor. Hal. 720.61. XI. u. XV. 





334 Mittlere Kirchengeſch. 4. Ber. 3. 1216— 1517. 


find [universalia in re] und der Geift der Kirche war fo machtig ala die |’ 
Philoſophie. Der Franciscaner Alerandervon Hales zu Paris |Dr. 
irrefragabilis, aft. 1245] deutet durch fharffinnige Zergliederung mög 
licher Fragen fhon die nächſte Geftaltung an, während feine Firhlig 
praktiſche Richtung den eigenthümlichen Charakter diefer Zeit bezengt.% 
Der kleine DominicanerAlbertu 8 von Bolftadt fammelte bei vielfache 
atademifcher und kirchlicher Wirkſamkeit [gft. 1280] alles Wiſſen feiner Zeit, 
von den Arabern die Kenntniß der Ratur und ihrer Gebeimniffe ;°) dur 
die Gefhhichte vom Wintergarten und vom redenden Kopfe ald Zaubern 
ein Mann des Bolkes,f) im Verhältniß zu feinem größern Schüler, dem 
Heiligen, der Große. Der Dominicaner Thomas Graf; von Aquins 
[9.1274], derin Köln, Paris, Rom und andern Städten Italiens lehrte |: 
[Dr. angelicus), und das Erzbisthum Neapel ablehnte, bezeichnet denHö F 
henpunft der Scholaftit. Scharf- und tiefsfinnig, begeiftert für die Kir 
chenlehre wie für die Philojophie, rang er nad) einen heiligen Bunde zwi⸗ 
{hen Ariftoteles, Platon und Nuguftin. Eeinem Drden galt feine Summe 
als die höchfte Entwidelung hriftlicher Wiſſenſchaft, der Kirche nach fur 
zem Schwanken als ein Werk, daran Chriſtus ſelbſt ſich erfreue.®) 
$. 257. Die Scholaſtit. Dritte Beriobe. 14.u.15. Jahrh. 

Nachdem die hachfte Geifteskraft zur Bereinbarung der beiden Auctoris 
täten des Zeitalterd aufgewandt war, konnte fi die fortſchreitende Wiſ⸗ 
ſenſchaft nur auf ihre Berjchiedenheit richten. Bei der innern und außer 
Macht der Kirche auperte jich dieſes Streben als ein Epiel fühner Fragen, 
welche die Kirchenlehre weit überjchritten, und zwar alle zu Gunſten der 
felben entſchieden wurden, in deren Aufitellung aber die Freiheit des 
Geiftes fih verwahrte und ein dunkles Mißbehagen der Schranken äußerte. 
Die Rede, daß daffelbe in der Philoſophie wahr, in der Theologie falſch 
fei, war für die Scholaftif ein Geftändniß der Verzweiflung an ihren 
Ziele. Bon dem mit der Kirche gefpannten Orden jind die Führer dieſet 
Richtung ausgegangen. Duns Scotus, Lehrer in Orford, Paris und 
Köln [Dr. subtilis, aft. 1308], dachte den Menſchen ale Individuum 
des H. Geiftes, daher urjprünglich rein und frei, aber befchranft durd 
den Weltzufammenhang und zur göttlihen Anfhauung zu erlöfen durd 
q ) Summa univ. Theol. in]. IV Sentt. Ven.475. Col. 622.4 T.f. | 

e; Nächſt Commentaren ü. Ariftot. u. Lombarbus, Summa Theol. phyfic. 1. 
aftrol. Schrr. Opp. ed. P.Jamımy, Lugd. 651. 21 T. f.— Rudel, Neviomag. de 
vita A. Magni. Col. 490. f. 3. Sighart, Alb. M. Rgnsb. 857. 8. Hameberg, 3. Er⸗ 
Eenntnißlehrev. Ihn Sinau. Albert. M. Münch. 866. 5) Görres: teut. —* 
büch. S. 27f. Volks-u. Meiſterlieder. Heidlb. 817. S. 208f. 

g) Comm. in l. IV Sententiarum. Summa totius Theol. in3P. [3. Th. uns 
vollendet, ergänzt durch Suppl.eComm. in 1. IV Sentt.!den. ed. O. J. Drieus, 
Par. 554 ss. Cemment. u. Bücher d. Arift. u. d. H. Schrift, apolog. n. asfet. 
Scrr.Opp. Rom. 570. 17T. f.u. o. Ven. 74588. 28 T. 4. Migue,T. CCXVllss. 
— ActaSS. Mart. T.1.p. 655. Teuren, Vie de S. Thom. Par. 737. 4. B.deß«- 
beis, degestisetserr. S. Thom. Ven. 750. f. Kling, Theol.d. Thom. [Senglers 


rei. Zifch 833. B. IT. 9.1.) 3 Hertel, Thom. u. f. Zeit. Angsb. 846. &. Werner, 
d.5. Ch.v. Ag. Rgnsb. 858 f.3 8. Eibelll, Vita diS. Tom. Bolog. 862. 
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ne Kirche. Er dachte Gott als in ſchrankenloſer Willkür feine Offenba⸗ 
ungen vollziehend, daher die Satzungen der Kirche, nad) aufgezahlten 
Bründen gegen ihre innere Rothwendigkeit, doch kraft diefer Willkür alle 
erkannt wurden.*) Wilhelm von Dccam, Lehrer zu Paris [venera- 
älis inceptor], Sranciscanerprovincialin England, [. 1328 am Hofe Lud⸗ 
ig Des Baiern [gft. 1347), mit dem Schwerte des freien Geiftes in der 
lehre wie im Leben, wußtedie Unbedingtheit der Kirchenlehrenurzuretten, 
ndem er durch eigenthümliche Erneuerung des Nominalismus die fubjec« 
ine Bedingtheit aller menfchlichen Erkenntniß voranftellte.d) Der hierdurch 
zmeute Streit neigte fich jet, nachdem Ludwig XI diefe gefährliche Neues 
ang geächtet [1473] und mit gleicher Willfür wieder freigegeben hatte 
148 1], )zum UÜbergewichte des Rominalismus. Die Franciscaner, voller 
Sreuden, dem geheiligten Anfehn des Thomas den geheimnißvollen Scharf: 
inn ihres Scotusentgegenzuitellen, befchloffen ihm allein zu folgen. Seit- 
em durchkreuzte ſich der mit geiftigen und geiftlichen Waffen geführte Kampf 
er Thomiſten undScotiften, derRealiften undNominaliften; 
die Streitigkeiten über die Freiheit des Menfchen, die Genugthuung Ehrifti 
and die Sündlofigfeit Marias waren nur einzelne Momente deffelben.) 
Die Scholaftit löſte ihr foftematifches Wefen in Polemik auf, verlor den 
religiofen Ernft überdem Schuiitreite, und als fie einer neuen Geftaltung 
ber Wiſſenſchaft ſich zu befreunden verfagte, warfie bereits im Untergehn, 
nachdem jie die Yreiheit des Gedankens gewedt, der Glaubenslehre eine 
Areng wiſſenſchaftliche Form gegeben, die Aufgaben der philofophifchen 
Unterſuchung geftellt, fomit als Geftaltung eines vorgefundenen Stoffes 
durch eine vorgefundene Form ihre Beftimmung erfüllt hatte. Als derlebte 
Scholaſtiker wird Gabriel Biel [gft. 1495] genannt, der treue Rath 
Graf Eberhards bei Gründung feiner hoben Schule zu Tübingen [1477], 
angejhhloffenan Occam und wie diefer freifinnig dem Papſtthum gegenüber. 
Er hat auch über Ariftoteled Ethifgepredigt : aber feine Geſinnung ift be⸗ 
ſcheiden, einem ſchriftgemäßen und praftifchen Chriſtenthum zugewandt.®) 
$. 258. Die Ayfit. Zweite Beriode. Fortſ. v. 8.202. 

Ch. Schmidt, Les mystiques du quatorzieme si&cle. Strasb.836. 4. NImann, 

Reformatoren vord. Ref. B. II. S. 125 ff. *. Galle, geiftl. Stimmen a. d. MaA. 


Hal. 841. Böhringer, d. K. Chriſti u. ihre Zeugen. B. I1.Abth. 3. Zur. 855. — 
Deutſche Myſtiker d. 14. Ihh. hrog. v. Sr. Pfeiffer, pz. 845-57.28. 


Die Scholaſtik wurde fortwährend durch die Myſtik ergänzt. Doch 


a) Quaestiones in I. IV Sentt. Quaestt. quodlibetales XI. Opp. ed. Wad- 
Bing, Lugd. 639 83.12 T. f.— F. E. Albergenl, Resolutio doctr. Scoticae. Lugd. 
6433. Baumgarten-Crusius, de Theol. Scoti. Jen. 526.4. 

b) Quaestiones super. IV Sentt. Centiloquium theol. Lugd. 495. f. 

c) Bulaeus T.V.p. 1063. 739 ss. Brg. Niimann, Weflel. S. 327 ff. 

d) J. Arada, Controversiae inter S. Thomam et Scotum. Col. 620.4. Ba- 
neue T.IV.p. 29858. Argentr€ T.1. p.342ss. 0) Collectorium ex Occamo 
in I. IV Sentt, [Tub. 502. 2 T.) Brix. 574. 4T. 4. Sermm. de temp. Tub. 
500. 4: — Trithem. de Scrr. ecc. c.903. Meserl Vitae Profess. Tubing. De- 
casl. Tub. 718.4. H. V. Biel, [pr. Wernsderf) de G. Biel, celeberrimo Papista 
Antipapiste. Vit.719.4. Linfemann, &. Biel. Tüb. Quartalſch. 865. H. 3.] 
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erft als jene zum Schulgezänt entartete, erhoben filh neue Wortführermeit 1 
in deutfcher Sprache und Gefinnung für Die Sache des riftfichen Ge 1. 
müths, gerettet aus dem Getümmel der Käufer und Verkänfer in das in 
nerfte Heiligthum, in zweifacher, obwohl oft verfließender Richtung. Ber: 
erft ein fpeculativer Tieffinn, der auf Erigena, Dionyfius und die Rew 
platoniker zurückweiſend das Abfterben der Selbftfucht und die Vollen⸗ 
dung der Kiebe als ein Untergehn in Gott beichreibt, Die kirchlichen Dog 
men mehr oder minder bewußt als Allegorien deutet, doch Durch die Mat 
eines fittlihen und kirchlichen Geiſtes immer wieder einlenkt zur Anerker⸗ 
nung der Geſchoͤpflichkeit und des geſchichtlichen Gottesſohnes. Se die 
Tochter Sion, die im Spiegel der Belt und im Spiegel Chriſti fih am 
ſchauend fo eins wird mit dem König Salomo, daß er alles thut, das fe 
will.*) Nur Meifter Eckhart aus Straßburg, Dominicanerprovinciel 
zu Köln, fteht mit feinem Gefühl der Gottesnähe und mit feiner heiligen 
Liebesgluth wie [hwindelnd auf einer Höhe, wo der Unterfchied zwiſchen 
Gott und Menſch, zwifchen Chriftus und Ehrift, zwifhen gut und böd 
fhwindet ; er hat, vom kölner Erzbifchof angellagt, nur indgemein, wat 
er irrig gejchrieben oder gepredigt habe, widerrufen [1327], erft an dem 
Todten wurden beftimmte Sätze ale den Brüdern des freien Geiftes ver- 
wandt[$. 271) durch papftlichen Spruch verdammt [13291, Doch in Als, 
ftern feines Ordens ward feine ſüße Lehre noch lang heiliggebalten.d; Der» 
Dominicaner Joh. Zaulerzu Köln und Straßburg [Dr. sublimis, illu- 
minatus, aft. 1361), ſchon ale beliebter geiftvoller Prediger von einem 
Laien überführt, dag ihm die rechte Weihe des Geiftes im Abfterben von 
der Welt und Ichheit fehle, wurde durch Verzweiflung an ihm felbft ein 
Herzenderfchütterer, der mit neuen Zungen zur geiftlichen Armutb als der 
rechten Gottgleichheit und zur Wolluft des Todes in Gott reizte.*) Alle 
Bilder unbedürftig, durch Gott felbit gefreit, hat er auch gepredigt, daj 
beiderlei Schwert nicht zu verwechfeln, über dem Streite der Fürften dad 
arme unfhuldige Volk nicht zu bannen jei, und folder Bann ſich zum Se⸗ 
gen kehre; worüberer felbft gebannt worden ift.d) Joh. Rusbroef!Dr. 
a) Daz buochlin v. d. Tochter Sion. um 1300] hrsg. v. ©. Schade, Brl. 849. 
b) Meifter Eh. [110 Predigten, Tractateu. Sprüche in alemanifcher Mund⸗ 
art] hrsg. v. 5. Pfeifer, 1. Abth. [ver Myſtiker 2. B.] — Raynald, ad ann. 1329. 
N. 70. Docen, Miscell. 3. Geſch. d. deut. Literat.B.1.135 ff. €. Ihmidt: Mei 
ſter Eck. (Stud. u. Krit. 839. H. 3.) u. Etudes sur lemystic. allemand. [Me 
moires de l’Acad. dessciencesmor. etpol. Par. 847.) 5. Martenfen, MR. Ed. 
Hamb. 542. 3. Bach, Mit. Eckh. d. Vater d. deut. Speculation. Wien 361. W. 
Preger, einneuer Tractat Eh. Ztſch.f. "Reg 864. H. 2.) 
c) Nachfolgung d. armen Lebens Chriſti, u. a. Lpz. 498. Augsb. 508. mil 
Lexicon Taulerian. v. Schloſſer, Frkxf. 833. Werke gemäß d. gegenw. Sprachgebr. 
rög. v.Cafeder, Luz. 523. Bond. Leiden unf. Herrn. Sulz. 837. Opp. lat. redd. 
rius, Col. 548. f. Predigten. Frff. (826) neu rag. v. Hamberger, 365. 38. 
Bor denfelben die Geſch. fr. Befehrung, von ihm felbn: ne des ehrw. 2. 
Joh. Tauler.— Oberlis, deTaul.dictione vern.et ınyst. Arg. 786. 4. C. Schmidt, 
3. Taul. Hamb. 811. Rudelbady, hr. Biogr. ©. 187 ff. 
a, Spechlins Collectaneen adann. 1350. Iymidt S. 53 ff. 


— 
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estaticus, gft. 1381) fuchte erft nach langem Kirchendienſt ein Stillle- 
en im Auquftinerflofter Gröndal bei Brüffel, wo er feine Schriften als 
ms göttlicher Eingebung niederzeichnete, einfach, einförmig, doch im groß- 
tigen Schwunge. Er befchreibt die heilige Liebesraferei nur als einen 
durchgangspunkt, das höhere Leben als eine ewige Geburt des Sohnes 
ind Ausgiegung des H. Geiftes in und, warnt vor geiftlihem Müſſig⸗ 
ang, erkennt die fittliche Macht des Willens, preift aber die Efftafe ala 
en Zuftand des höchiten Seins, da der Menſch von allen Bildern und 
Hüllen des eignen Daſeins erlöft, im Abgrunde der göttlichen Liebe ver- 
inkt.) Auch diedeutfhe Theologie aus dem 15. Jahrh. bewegt 
ib in den Gedanken vom Bolllommenen und vom Getbeilten aus ihm, 
vom Abfterben des Adam und vom Erftehn des Chriftus in uns, von der 
sstbwendigen Bermenfhung und Bergottung: konnte aber in ihrem fitt« 
ichen Ernſt einem frommen einfahen Sinn als Offenbarung der hohen 
Bottesliebe erfheinen, aus der fie entfprungen ift.f) Den Übergang bil⸗ 
yet der Dominicaner Heintih Sufo [gft. in Ulm 1365] von Gott 
Hmandus genannt. Er hatte von Jugend auf ein minnereiches Herz, das 
ih um aller Creatur Trauer kümmerte. Er ift wieein ſchwäbiſcher Minne- 
ſänget, aber feine Rinne die ewige Weisheit, ihr huldigt er in dunkler 
Sehnſucht und jugendlicher Luft. Darnach martert er fi Tange Jahre, 
bis all’ feine Natur vermüftet ift, Gott fendet ihm noch größere Trübfal, 
us der die Gelajfenheit göttlicher Liebe hervorgeht, und fich in die göttliche 
Befenbeit einſenkt, die aller Creatur Wefen ift. Seine Grundlehre war, 
)aß ein gelapner Menſch entbildet werden muß von der Ereatur, gebildet 
wit Chriſto und überbildet in die Gottheit. In feiner Liebeswärme ift ein 
taftwoller fittlicher Geift, der alled Berlorne zu retten, Doch auch zu einem 
fentern Leben abzufchliegen fırcht.E) DieandreRichtung der Myſtik geht 
mf Die einfachen Bedürfniffe des Herzeng und des Volle. Thomas [Ha- 
nerfen] von Kempen, Chorberr auf dem Agnetenberge bei Zwoll, [gft. 
1471] bei aller Innigfeit für Mönchthum und heiligen Srauendienft, führs 
e doch unbewußt durch feine Schriften wie durch feine Rathfchläge aus der 
:smifchen Kirche in die Kirche des Herzens, in den ftillenUmgang mit Gott 
ınd Sefuein.?) DasBuhvonderNahahmungChrifti, um deffen 


e) Deornatuspiritualium nuptierum. Speculum aet. salutisetc. Opp. e 
3rabantiae germanico idiom. redd. lat, per L. Surlum, Col. 555. f. u. o. Die 
Vita rafelbitv.e. Ordensgenoſſen, überarbeitet von Surius. Bier Schrr.v.Rusb. 
nniederbeut. Spr. |hrög. v. Arnswaldt) m. Vorr. v. Ullmann, Hann. 848. — 
Engelhardt S. 25]. fi Theologia deutfch, hrsg. v.£Enther, Witt. (516. 4.] 
oliſtaändig, 51%. v. Pfeiffer, Stuttg. [851] 855. Vrg. Ulmann in Stud. u. Krit. 
52.9.4. 5. Reifencath, die deutſch Th. d. Frankf. Gottesfreundes. Hal. 863. 
z. Plitt, d. dt. TH. Ziſch. f. luth. TH. 865. 9.1.) 

g; Das Leben H. Sufes von ihm felbit. Büchlein v. d. ew. Weish. u. a. — 
tebenn. Schrr. v. Diepenbrok, m. Gin!. v. Görres, Rgnsb. 29.3.9. 854. Opp. 
at. redd. Surlus, Col.555. Geiſtl. Bluthen v. Sufo, Bonn 834. €. Ihmidt, H. 
Sufo. [Stud. u. Krit. 843. 9.4.) F.Bricka, Henri Suso. Strasb. 854. 

A, Soliloquia animae. Exercitia spiritualia.Hortulusrosar.Vallis lilior. 
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Berfaffer Mönchsorden und Nationen geftritten haben, eine Bibel dei 
Volks, zeigte, im ftillen Gegenſatze des Heiligendienftes, des äußerlichen 
Klofterlebend und der Minoritenfabeln, die wahre innere Nachfolge Iejı 
im Ertödten der Selbſtſucht und in unbedingt fi hingebender Gottedlie 
be.i) Diefe Myſtik Hatte unter den Brüdern des gemeinfchaftlicyen Lebens 


eine Pflanzſchule. 
6.250. Überfigreitung und Bermittiung. 

Was von Tournay erzählt wird, beweiit wenigftend, daß man da 
Scholaſtik den Übermuth zutraute zu meinen, von ihrer Gunft un? Die 
lektik Hänge Sein oder Nichtſein des Chriſtenthums ab.*) Den Scholar 
fern wurde vorgeworfen, dag über ihren Wortftreitigkeiten das göttliche 
Wort vergeffen, überihren Spikfindigkeiten der Ernft des chriftlichen Lebens 
verflüchtigt werde, und die Theologen den andern Gelehrten ale Phantaſten 
gälten. In diefem Sinne haben Gerſon und Ric.v.Clamenge ein 
Reformation des theologifhen Studiums gefordert.®) Die halbe Bahr 
heit auf Seiten der Scholaftif wie der Myſtik lag fo offen, dag die Var 
mittlung nicht aufgegeben werden konnte. Sie ift zur Blüthenzeit der 
Scholaftit vonBonaventura [Job. v. Fidanza, Dr. seraphicus, af. 
1274], in ihrem Berfall von Gerſon JJoh. Charlier, Dr. christianis- 
simus, gjt.1429] verfucht, doch mehrin ihrer Berfönlichkeit, ale in willen _ 
ihaftlicher Geftalt erreicht worden. Bonaventura ift von der Scholaſtil 
ausgegangen, aber auch ihre fubtilften Beitimmungen hat er mit der In 
nigfeit feines Gefühls erquidt. Im feiner gemüthvollen Veſchaulichktit 
des innern und aupern Lebens ale eines Spiegeld der ewigen Wejenbeit, 
von der Kirche zu weitgreifender Thätigkeit berufen, ijt er eine der hohen 
Geftalten, an denen fich das in fich befriedigte Kirchenthum qlorreich dars 
jtellt ; an feinem Sarge weinten die Reprajentanten des Abendlandes und 
Morgenlandes.°) Gerſon hat vom fatholifhen Standpunkte feiner Mnftl 
aus, die er pſychologiſch Kegründete und mit gefunder Logik verwahrte, 


Hospitale pauperum. Vitae Beatorum. Dial. Novitiorum. Opp. ed. Seomms 
lius, Col. 560. 4. u. o. Auserl. Schrr. Weim. 534.48. Sämmtl. Werfe ütri. r. 
Silbert, Wien 535 ff. 4 B.— Scheltz, Th. aK. sent. derechr. exponitur.Gron. 
39. 8. Bähring, Th. v. K. Brl. 19. 3. Mooren, Th.v. K. ref. “55. 

i, De imitatione Ch. Argent. 472. u. o. in allerlei Sprachen, ſ. Fabrie. Bibl. 
med. et inf. Lat. T. IV. p. 215 ss. De imit. Ch. I. IV. Berol. 362. 16. Tb. a 
Gempis, Nachfolge Ch. übrſ. v. Bethmann-Hollweg, Hmb.564. — Silbert, Serien, 
Gerſon u. Kempis, welcher iſt Vrf. Wien »2S. 6. FH Gregory, de imit. Ch. Aquse 
Sext. 533. Ullmann, Reformat. B. II. Beilage. J. B. Malen, Recherches surle 
veritable auteur. |Acad. royale de Belgique. Brux. 548.4. T. XIV.! 6, Verl, 
‚Etudes hist. sur l’imit. deJ.C, Toul. 857. — Secundustract. de imit. Chr. 
ed. Liebner, Goett. 812. 4. Vrg. Ullmann in Stud. u. Krit. 843.9. 1. 

a; Mt. Paris adann. 1201. p. 144. Dogg. Henr. Gandarensis L. de scrr. ecc. 
c.24. Fabr. Bibl. ecc.T. Il.p.121.] 8) &ers. Epp. Il. dereform.Theol. :Opp- 
T.1. p. 121.) Nie. de Clemangis L. destudio. Th. ‚D’Achery, Spicil. T. 1. p. 413. 
Aurora, ed. Schöpff, Dresd. 557. T. II.) 

c: Commentar. in IV I. Sentt. Breviloquium [ed. Hefele, Tub. 845. 4°. 
Centiloquium. — Itinerarium mentis inDeum.Stimulus. Incendium amoris. 
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einen mächtigen Kampf geführt gegen die Mißbräuche der Hierarchie und 
gegen die Täuſchungen des Aberglaubens für den wahren Frieden der Kir- 
de.d) Eine Erhebung über den Gegenſatz verfuchte der Epanier Rays 
mund de Sabunde [um 1430]: Bott hat dem Menſchen das Buch der 
Ratur gegeben, in welchem jedes Geſchöpf ein von Gott gejchriebener Buch⸗ 
Rabe ift ; dieſes göttlihe Buch und die H. Schrift fönnen einander nicht 
widerjprechen ; von jenem, welches allen gemein, jedem am nächſten, den 
Laien lesbar und von Ketzern unfälſchbar ift, muß die Erkenntniß anheben ; 
aber die hoͤchſte Erkenntniß ift die Liebe Gottes, ald das Einzige, was der 
Menſch aus feinem Eignen der Bottheit geben kann. Nach diefen ahnungs⸗ 
vollen Gedanken ift aus dem Buche der Natur, d. h. der augern und ins 
nem Erfahrung, zu der es nicht künftlicher Wiſſenſchaft, doch einer Höhern 
Erleuchtung bedürfe, die Kirchenlehre ziemlich leicht conftruirt.®) 
6. 200. Die fogenannte Wieberherftelung der Wiſſenſchaften. 

Meiners, Lebensbefchtr. berühmter Männer a. d. 3. der Wiederh. d. Wiſſ. 
Zar. 795.3 B. Heeren, Geſch. d. clafl. Lit. f. d. Wiederaufl. d. W. Gött. 797- 
501. 22. 9. A. Erhard, Geſch. d._ Wiederaufblüh. wifl. Bildung, vorn. in 
Dentſchl. Magdb. 827-32. 33. F. Kranerl Nar. de humanitatis studior. XV 
et XVIS. in Germ. origine etindole. Misen. 843. 4. Die Ausgaben derneuen 
Claſſiker und ihre Kommentare b. Ebert. 

Die Univerfitäten, bald vorzugsweije für eine Facultat, bald für die 
gefammte Wiſſenſchaft von Fürſten und Städten begründet, in Deutjch- 
land alle nad) dem Borbilde von Bari, zuerſt Prag [1348], zuletzt Wit: 
tenberg [1502], ficherten und verbreiteten wifjenfchaftliche Bildung. 
Aber dem papftlihen Stuhl verpflichtet, beeidigten fie auf beſtimmte Lehr: 
fagungen und befeftigten ſich leicht in der Gemächlichkeit einer gelehrten 
Überlieferung. Der neue Geiſt der Wiſſenſchaft ift nur mittelbar durch fie 
gefördert worden. Der Franciscaner Roger Bacon [Dr.mirabilis, git. 
1294) Hat im bittern Kampfe mit feinem Kloftergejhid eine verdorbene 
Zradition und das inhaltlofe Wiffen der Scholaſtik verfchmahend auf die 
heiligen Grundterte und auf die Geheimniſſe der Natur hingewiefen, deren 
Walten er überall erkannte, ein Prophet der weltlichen Wiffenfhaft.®) 


Opp. jussu Sixti V. emend. Rom. 588. ST. f. Ven. 751 ss. 13T. 4.— ActaSS. 
Jul. T. III. p. 538 ss. W. Hollenberg, Studien zu Bonav. Brl. 862. 

d, Considerationes de Th. mystica. Quid et qualiter studere debeat 
novus Theol. auditor. Opp. ed. L. E. du Pin, Antu. 706. 5 T. f. — Lecuy, la vie 
de Gers. Par. 832. 2 T. Engelhardt, de Gers. mystico. P. II. Erl. 822 s. 1. 
gerreshagen, d. myſt. Th. Ger. Lpz. 834. [3tjch. f. hiſt. TH. 833.5. 1.) Liebner, 

erſ. myſt. Theol. [Stub. u. Krit. 835. 9.2.) Jourdain, doctr. Gers. de Th. 
myst. Par. 838. Ch. Schmidt, Jean Gers. Strasb. 539. 3.8. Schwab, Joh. Gerf. 
Brzb. 558. e) Libercreaturar. s. Th. naturalis. Argent. 496. Latiniore 
stylo in comp. red. a J. Comenlo, Amst. 659. 12. Solisb. 652. — Montalgne, 
Essais II, 12. D. Aatzke, d. nat. &h, d. R. v. S. Bresl. 816. Stud. u. Krit. 
847. H. 4. A. Huttler, d. Rel. Phil. d. R.v. S. Augsb. 851. 

a) Opus majus [1266] ed. Sam, Jebb. Lond. 733. f. Opp. [Opus tertium, 
Opus minus, Comp. Philos.] ed. Brewer, Lond. 859 — E, Charles, R. Bacon. 
Par. 861. Brot. Monatsbll. Febr. 866. 
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Dante Alighieri [gft. 1321 im Eril zu Ravenna] hat in feiner gött- 
lihen Komödie als in einem Weltgerichte der heiligen Poefie fein Zeilal⸗ 
ter, Die Weltgejhichte und die fittlihen Zuftände des menfchlichen Geiles 
allegoriih dargeftellt, die Liebe und die Religion verföhnend ; mit der 
Kühnheit eines Ghibellinen, der in der Weltherrichaft des Kaiferthums 
als gleich göttlicher Einjegung mit dem Papſtthum das Heil der Welt jab, 
zürnend gegen die Mißbräuche der Hierarchie, heiligjprehend und verdau⸗ 
mend auf eigneHand, ein Freund Virgils, aber ein Verehrer des h. The: 
mas, begeiftert für Den Kirchenglauben, der erftgeborene Sohn derKick 
unter den Dichtern.») Das den Beften unter den Alten ebenbürtige Berl 
des neuen Geiſtes in der Volksſprache, der Stolz und die Hoffnung Ita⸗ 
liens, wedte den Sinn und das Vertrauen auch zu jenen, für welde des 
Zeitalter reif war. Die Claſſiker, beſonders die Römer, waren nie gan; 
vergeilen, aberihr Geiſt war unbekannt, ihre Spracheentartet. Petrarca 
[gſt. 1374) in feiner Stellung und in feinem Herzen der päapftlichen Kirke 
angehörig, über deren Entartung er zürnte, hat fih den Alten liebevoll 
zugewandt, und war jeine Nachahmung derfelben nur Nachahmung, fe 
ward er durch fie gebildet der Wortführer für Die Angelegenbeiten Italiens 
und des menjchlichen Herzens.e) Mit ihm bat Boccaccio [aft. 1375) 
die Götter Griehenlands in das Abendland zurückgeführt, der öffentlich 
beftellte Ausleger des Tante, der die erite gebildete Proſa in der Boll 
ſprache fhrieb, und deſſen Witze es vergönnt war, ſich über die Monde, 
die guten Sitten, vielleihtauc überdag Chriſtenthum wegzuſetzen. 4) Sat 
der Synode von Florenz [1439] wurde die Kenntniß des griechiichen Alter: 
thums durch Griechen, die als Geſandte oder Flüchtige Famen, in Italien 
verbreitet, mittelmäßige Köpfe, aber fichrachten Das Erbe Der ſchönen Bor 
zeit in lebendiger Überlieferung, im Haufe der Medici und im Batican 
wurden fie gleih Apofteln empfangen. Der einheimiſche Reichthum wart 
offenbar, die Klöfter tbaten ihre Gräber auf, die Auferſtehung des claſſi⸗ 
hen Alterthums ward eine Nationaljache Staliens, eine Feier der gropen 
Abnenwelt, deren Trümmer man jegt nicht bloß unter dem Schutte der 
Jahrhunderte und unter der Afche des Veſuv, ſondern auch in des Volkes 
Sitten und Geſinnung erfannte.®) Nach diefen heidnifchen Heiligthümern 

b; Brg. Monarchia, ed.4. Tarrlus, Libur.559. C.Witte, 1. I. Hal.$63 s. Epp. 
c. notised. C,Wilte, Patav. 527. Baumgarten-Crusius, de Dantis doctrina theol. 
[Opp. p. 327 ss.: Ozanam, Dante ct la phil.cath. Par. $39. Münft. 541. 8. 
Hegel, Dante. Staatu. 8. Roſt. 8 12. L. R. Arndt, de Dante scriptore Ghibel- 
Iıno. Bon. S-16. £.%. Wegele, Dante's Leben u. Werfe, kulturgeſch. Jena 852 
865. 5. €. Schloſſer, Dante. Studien. Lpz. 555. Mach Rossetti E. Areux: Dante 
heretique, revolutionnaire et so"ialiste. Par. 54. Preuvesde l’heresie de 
Dante. Par. 57. 1, Picchloni, del senso allegorico e dei vaticinj della div. 
Comed. Bas. 57. Grläuternde Schrr. v. Witte, Blanc, Philalethes König 
Johann v. S.], Floto n. A. c: Africa. Epistolae. iOpp. Bas. 554. 581. Lugd. 
601.2 T.f.! Sonneti, Canzoni, Trionti. — €. £. Scrnow, Franc. Betr. Lpz. 819. 

d; De genealogia Deorum |. XV. Bas. 532. f. Decamerone. 

e) 3. Burkhardt, vie Bultur der Renaisfance u. Italien. Baf. 860. 
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og die Jugend des Abendlandes über die Alpen, zuerft die Deutfchen nid 
Ingarn [f. 1450]. Die Einwirkung auf die Theologie trat im Leben des 
tömerd Laurentius Balla [aft. 1457], der zuerft die Geſetze einer 
sahren Latinität verkündete, entjchieden hervor als fünftlerifche Bildung, 
velche den ſcholaſtiſchen Styl für abgeihmadt erklärte, als Sprachkennt⸗ 
rip, welche den Srundtert des N. Teſtamentes erläuterte, und als hiftorifche 
kritik, welche die Kabeln der Hierarchie durhfchaute.f) Die Mönche, die 
tverhöhnte, riefen die Inquifition gegen ihn auf: aber die Päpfte ver- 
flichteten ihn durch Wohlthaten und Vertrauen. Denn der römiſche Hof 
zfrente fich an dieſen Beftrebungen, ohne ihren Ernit zu bedenken, die Bi- 
Göfe jenjeit der Alpen nahmen wenig Kenntnig davon, die Scholaftif 
yatte nicht mehr die Kraftzu einem aropartigen Widerftande. Nur die Bet- 
elmönche, befonders in Deutichland, ald am fchärfiten angegriffen und in 
hrer Unwiſſenheit umfihtig, wagten es, die neue Bildung mit Borwürfen 
hres heidnifchen und ſchismatiſchen Urfprunges zu verkegern. Allerdings 
yatte fich in Italien die ahibellinifche Gefinnung mit der Liebe des heidnie- 
Gen AltertHums mannichfach verbunden. Die neue Schule derPeripas 
:etiter ſprach im Gegenſatze des fcholaftifchen Ariftoteles die altgriechifche 
Beltanficht wenigſtens ald philofophiiche Sakung aus, Pomponazzo 
ft. 1526] wagte nad) feiner Meinung ald ein neuer Prometheus e8 offen 
u jagen, daß nach philojophifchen Principien die Unfterblichkeit der Seele 
nehr ale zweifelhaft fei ; der Kirche ließ man, was fie nicht aufgeben konnte, 
ils theologische Wahrheit.E) Die platonifhe Akademie in den Gärten 
ver Medici vertheidigte Doch nur einige religiöfe Ideen des Chriftenthums, 
vennihon als Phantafie-Bertiefung in den Reuplatonismug auch mit fa= 
holifcher Begeifterung vereinbar.®) Aber ein Aberglaube an das Heiden- 
hum machte hie und da fich breit, die altkirchliche Sprache des H. Geiftes 
vich zierlichen Floskeln einer heidnifchen Latinität.') Unglaube und Aber- 
laube fanden frech und jchroffeinandergegenüber. Zwar in Deutfhland 
var die Reigung für claſſiſche Studien von der Schule des Thomas a Kem⸗ 
8 ausgegangen und bewahrte noch lange den chriftlichen Ernſt diefes 
Irfprunges.*) Aber es lag im Wefen der neuen Bildung, daß die weltliche 
Seite des Geiſtes zum entſchiedenen Bewußtfein gelangte, daß vorzugs⸗ 


f) Elegantiarum latinae linguae |. VI. Dialectice 1. Ill. Annott. in N. T. 
ed. Brasmus, Par.505. f. rep. Revius, Amst. 631.] De ementita Constantini 
ionatione. [Opp. Bas. 540. 543. f.) — D. 5. Gericht u. 2. Valla. [Panius, 
Beitrr. z. K. u. Ref. Geſch. Brem. 837.©.315 ff.) 

g) PeiriPempenatii L. de immortalitate animae. Bon. 516. — Cone. Later. 
1.1513. [Harduſu T. IX. p. 1719.) 

h) Rostot, Lorenz Medici. A. d. Engl. v. Sprengel, Brl. 797. Steneking, 
Befch. d. plat. Acad. zu Flor. Gött. 812.— Opp. Je. et Je. Franc. Plel Oheim x. 
Refte]. Bas. [573] 661.2T. f. i) In Pauli 11. Vıta Platina p. 665. Cannesius 
3.788. @eirlaus p.Y as. Erasmi Epp. XXVI, 34. — Walchil Hist. crit. Lat. 
inguaec. 12n. 3. Bayleunter Bembo. Henke zu Billers. ©. 469 ff. Piper, Ny⸗ 
Hol.d. hr. Kun. B. J. S. 270 ff. 

k) Meiners B. 11. 308 ff. nach Revil Daventria illustrata. Lugd. 651. 4. 





342 Mittlere Kicchengeich. 4. Ber. 3. 1216—1517. 


weife der dritte Stand ſich derfelben als einer allgemein menſchlichen Bil: 
dung bemächtigte, ald Humanismus, und eine Beifterrevolution be: 
gann, welche noch im Sinne derfelben eine Wiederherftellung der Wiſſen⸗ 
[haften genannt wird. Zur felben Zeit wurde das Weltmeer überfchritten, 
ein Himmel beginnt ſich aufjuthun, in welchem die Erde, bisher für dat 
unbewegliche Reich der Mitte geachtet, an ihre befcheidene Stelle tritt,)) 
und Mackhiavelli[aft. 1530] lehrt im Sinne der Alten, obwohl mit 
flarem Verſtändniß der Bedeutung religiofer Mächte für den Staat, die 
höchſten politifhen Zwede erreichen ohne die Kirche und ohne das Chri⸗ 
ftentbum.”) So hat fi) außerhalb der Hierarchie eine Macht des Geiſtet 
gebildet, welche das Berderben der Kirche kennt, die rechte Innigkeit dei 
Glaubens an ihr alleinſeligmachendes Privilegium verloren hat, und durd 
die Buchdruderkunft [um 1440], ald durch eine neue Gabe der Sprachen, 
anhebt eine unvertilgbare, unmwiderftehlihe Macht zu werden. 
$. 261. Johann Renchlin. 1455-1522, Defiderius Erasınns 1465-1538, 

Illastr. Viror. Epp. ad Reuchl. Hagenov. 514. 519.4. J. H. Malas, VitaR 
Durlaci 687. €. Mayerhoff, R. u. f. Zeit. Vrl. 530. 3. Samen, J. R. Pforzh. 855. 
Meiners B.1. Ehrhard, B. 11. — Erasmi Opp. ed. Clericas, Lugd. 703 ss. 11T. 
f. Comp. vitae Erasmi von ihm felbit b. Cleric. T.1. Barigay, Vie d’Er. Par. 
757. Mit Zuſ. v. Henke, Hal. 752.238. Heß! E. v. R. Zür. 790.23. Ad. Mil 
ler, Leben d. E. v. R. Hmb. 828. Vrg. Hllmann in Stud. u. Krit. 329. 9.1. 

Durch die Claſſiker gebildet und ein Haupt der Humaniften batte 
Reudhlin[Capnio] aus Pforzheim, Docent in Tübingen, zwar nicht die 
geheimnißvolle Weisheit, die er zu finden erfehnte, bei den Juden gefun 
den, aber die Kenntniß des Hebräifchen, die er zuerft in der Kirche ver- 
breitete und zur Auslegung des X. Teftamentes anwandte.*) Er migbilligte 
im Sinne der Wiffenfchaftund feiner Neigung die von dem getauften Juden 
Pfefferkorn beantragte Verbrennung der rabbiniſchen Bücher, wiefern 
fie nicht Chriftum lafterten. Als diefes der Inquifitor Hogftraten an 
der Spike der kölner Dominicaner für ein heimliches Judenthum erklärte, 
die griechiſche Sprache für die Mutter aller Kepereien und das Erlernen 
des Hebräifchen ald unzweifelhaften Abfall zum Judenthum: griff Reuchlin 
nach vergeblichen Friedensverfuchen in der unabhängigen Stellung eines 
Sachwalters von Fürften und Städten die theologifhe Barbarei der Do» 
minicaner mit allen Waffen dee Geiſtes an, und diefe hatten nichts dage⸗ 
gen ale das Berdammungsgefchrei von Keperrichtern.d) Eine gelehrte geiſt⸗ 








I 6. L. Schulze, Astronomia per Copernicum instauratareligionis et pie- 
tatischr. per Luth. repurgatae egregia adjutrix. Budiss. 830. 

m) Discorsi sopra la prima Dec. di T.Livio. Il Principe. Storig Fioren- 
tina. — Schloſſer in f. Ztſch. f. Geich. u. Liter. B. V. S. 435 ff. $. Rathmem, 
Mach. u. |. Vrh. z. Chriſtenth. Nordh. 862. 

a) Derudimentishebr. 1. III. Pforzh. 506. Bas. 573. f. De verbo mirifico 
1. III. Tub. 514. f. De arte cabbalistica 1. III. Hag. 517. f. De accentibus et 
orthogr. linguaehebr. Hag. 519. f. 

DR. Rathſch. ob man den Juden alle ihre Bucher nehmen und verbrennen 
fol. 510. Pfefferk. Handſpiegel. 511. R. Augenfpiegel. 511. Defensio c. calum- 
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nd unter dem Banner Ulrichs von Hutten erklärte ſich Taut 
ache Reuchlind. Aus diefem Kreife gingen die Obfcurantens 
ervor,°) in denen die Spikfindigfeit der Scholaftit, die Dumm- 
t der Bettelmönde, ihr fittliher Schmutz und ihr Zetergefchrei 
eßerei der Humaniften mit ihrem eignen Küchenlatein fo treus 
geftellt ift, daß Dominicaner felbft dieſes Buch verbreiteten, ges 
e nachmals vergeblich Bannflühe aufboten. Der Streit wurde 
pft gebracht und in Übertragung an den Biſchof von Speyer für 
ntichieden. Die Dominicaner ſuchten das Urtheil umzuftürzen, 
apftliche Hof war gegen ihre Drohungen nicht unempfindlich, 
Raifer und Reich für Reuchlin fi verwandten. Endlich zwang 
ı Sidingen mit dem Schwerte die Kölner zur Erftattung der 
ten[1520]. Das Refultat betraf 111 Goldgülden: aber die Bet⸗ 
warenlächerlich gemacht, ihre Sache gerichtet, Deutfchland hatte 
o e8 im entjcheidenden Kampfe ftehn würde. — An der Spiße 
, fo fange ſich's um wiſſenſchaftliche Aufklärung handelte, fand 
is von Rotterdam, geboren aus einem treuen, durch Flöfterliche 
Te ungefegneten Bunde, unterrichtet von Brüdern des gemein- 
n Lebens zu Deventer, Mönch zu Stein [1486], weil ihm der 
It ed nicht zu werden, befreit [um 1490] durch den Bifchof von 
‚ der feine claffifhe Bildung benußen wollte, Tang auf gelehrter 
yaft in Frankreich, England und Italien, bis er bei feinem Ver⸗ 
‚afel fi niederlieg [1521]. Als junger Gelehrter hat er von der 
ften Gnade feiner Gönner in England gelebt, fpater als ein Kö⸗ 
iffenihaft im hohen Selbitgefühl jede amtlich hohe Stellung in 
» oder am Hofe der Fürſten abgelehnt, aber franklich, bequem 
shmude des Lebens fich erfreuend reiche Gefchenke und Gnaden⸗ 
»ſucht. Er hat mit unermeplicher Thätigfeit die verſchiedenartig⸗ 
nftände des firchlichen und weltlichen Lebens, bald nach eigner 
d nad feiner Gönner Wunſche behandelt, Claffiter und Kirchen 
usgegeben, vor allem den Grundtert des N. Zeftamentes zus 
jemadt, und fo zuerft die Segnungen der Preſſe im Großen ver: 
1) Er war leichtgereizt und argwöhnifh, fein großer Charafter, 
pferifche Kraft und Tiefe: aber der gefundefte Menfchenverftand, 
des Willens, die flüchtigfte Gewandtheit des Ausdrude und ein 
fliher Witz ftand ihm zu Gebote. Er hat die Abgeſchmacktheiten 
he, die Subtilitäten der Scholaftifer, die fhwachen Seiten des 
tenftes, die Ausfchweifungen der Ablaßprediger, die Thorheiten 
olonienses. 513. Nebft and. Urk. b. Hardt, Hist. liter. Ref. P. II. 
Hutten. B. J. S. 188 ff. 

. obscurorum virorum |. I. Hagen. 516. 1. II. Bas. 517. u. o. den. 
&, Lps. 864. hrög. u. erläutertv. Münch, Lpz. 827. Haupturheber des 
‚rotus Rubianus. — D. ab Hutten]) Triumphus Capnionis. 518. 


loquia. Ciceronianus. Adagia. Enchir. militis chr. Moriae enco- 
tio verae Theol. Matrimoniichr. institutio, Ecciesiastes Epp.etc. 
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jedes Standes bis zu S. Peterd Stuhl hinauf veripottet, die Grundla⸗ 
gen der Hierarchie angezweifelt, den heiligen Sokrates angerufen, aber 
auch die heidniſche Richtung der neuen Cicerontaner gerügt, und immer 
liebevoll auf das Chriftenthum der H. Schrift hingewiejen.®) Er batfid 
nicht gefcheut, vielfache Intereſſen zu verlegen, und gereizt oderwißig wer 
er oft kühner, ale zur Sache geberte. Daher faft jede Keberei ihm Schuld 
gegeben worden ift. Allein da er fih nicht an’d Bolt wandte, nichts ges 
waltjam ändern, jondern nur das Wahre den Berftandigen merken laſſen 
wollte, da es ihm nicht darauf ankam, ſich hinter zweideutige Worte zurüd⸗ 
zuziehn, und in allen Stüden fid) dem Urtheile der Kirche zu unterwerfen, 
auch wenn fie arianifch oder pelagianiſch lehre: fo war es dem geift- und 
ruhmvollen Raune nicht ſchwer, ſich mit den weltlic hochgebildeten Häups 
tern der Hierarchie zu verftändigen. Die Papfte jeiner Zeit haben ihn mit 
hoher Achtung begrüßt. 
$. 262. Die H. Schrift und die Kirchenlehre. 

Angefehene Kichenväter, Scholaſtiker und Myflifer galten auf unbe 
ftimmte Weife ald Auctoritäten des Glaubens. Gegen die Huſiten Murde 
die Abhängigkeit der Schrift von der Kirche hervorgehoben: aberalle, wel 
che innerhalb der Kirche eine Reform wollten, wandten ihre Blicke auf die 
H. Schrift. Eine weitſchweifige Thatigfeit der Auslegung im 13. u. 14. 
Jahrh. ging nach der frühern Weife allegorifch, erbaulich und vieljinnig ' 
nicht über die Vulgata, Hieronymus und Auguftin hinaus, wenniden 
Einzelne, wieThomas, zwar ohne Sprachkenntniß und voll Inftematijcer 
Vorausſetzung, doch mit verwandtem Beijte in Die Tiefen des S chriftfinnes 
eindrangen.*) Eine verftändigere Auslegung und Kririt wurde durch Juden 
und Heiden vermittelt. Der Minorit Nicolaus von &yra ;aft. 1351] 
forichre mit rabbinijcher Gelehrjamfeit nah dem Wortſinn des A. Teſta⸗ 
mentes.P) Die erſten hebräiſchen Drucke deſſelben geihahn Durch Rabbinen 
nach der Überlieferung ihrer Kritik Maſora].“) Mit glänzenden Mitteln 
bat Kimenez[j.1505] eine Bibelausgabe in allen heiligen Zungen ver⸗ 
anftaltet, aber der Grundtert ruht auf jüngern Handichriften undiftturd 
die Bulgata bedingt.d) Bereits hatte Erasmus das N. Teftament in dau⸗ 
fend Hände gegeben.®) Valla hat die Vulgata Latein lehren wollen? 
Erasmus wies ihre Irrtümer nach und fuchte den einfachen Wortfinn 
verftändlich zu machen ; er hat wenig Handfchriften, aber die ariedyifchen 
Eregeten benutzt. Mit fühnerer Kritit hatte Faber [Lefebre d’Etaples, 
gſt. 1537] das Herlommen der Bulgata durchbrochen, und obwohl flüchtig 


ei d. A. Fabrieli Exerc. de rel. Er. [Opusc. hist. crit. lit. p. 379 ss.] 

a) A. Tholuck, de Thoma Aquin. atque Abael. interpretibusN.T. Hal. 
842. 4. b) Postillae perpetuae in univ. Biblia. Rom. 471. 5T. u. e. 

c) Soncini 488. f. Brix. 494. u. o. d) Biblia hebr. chald. gr. et lat. de 
mandato Fr, Xinenez de Cisneros. In Complutensi Univ. 514-17. 6T. f. Offents 
lich erit 1520, jenfeit der Pyrenäen 1522. Vrg. Hefele (S. 309] S. 120 ff. 

e; Novum Instrumentun. Bas. 516. f. Mit immer fortgef. Berbeßrungen 
519. 522. 527. 535. Senke, v. d. Er. Arbeiten ü. d. N. T. Anh. zu Surigep 
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vor dem Märtyrerihum die Siege des Evangeliums in’ frankreich vorbe⸗ 
reitet. f) Bonaventuras Bibel der Armen legt den Schriftinhalt für die 
damals belichten Gegenſtände der Predigt zurecht.E) Weil faft alle feind- 
felige Barteien die H. Schrift gebrauchten, den Widerfpruch der Kirche ge⸗ 
gen das Chriſtenthum zu erweifen, wagte die Hierarchie immer entfchiede: 
ner das Leſen der H. Schrift in der Volksſprache zu hindern und unters 
warf jede Überfeßung einer kirchlichen Cenſur.) Doch feit der Mitte des 
15. Jahrh. fiegte das Berlangen des Volks und die Macht der Preſſe, 
14 Ansgaben der hochdeutſchen Überfegung bezeugen ihren Gebrauch; 
alle gingen von der Bulgata aus, feine in wahrer Volksſprache.i) Auf die 
Beſtimmung des Kirchenglaubens übte die Bibel doch nur fheinbaren 
Einfluß durch Belege alles Gewünſchten aus einzelnen Stellen. Derjelbe 
hat fih nur fortbewegt, wiefern die Entartung des kirchlichen Lebens in 
Ablaß und Werkheiligkeit vor der Wiſſenſchaft gerechtfertigt werden follte. 
Daher die Lehre, dag auch abgefehn von der Gefinnung das kirchliche Werk 
einen gewifien Werth Habe [opus operatum], und daß für Die eigne Sünde 
ſich den Menſch durch eignes Werk oder Ablaß mit der Gottheit zu verfähr 
nen habe ; doch diefe Verſöhnung durch das Verſöhnungswerk Chriſti be⸗ 
dingt.*) Die Scholaftiker leiten die Rechtfertigung aus ber Liebe, oder and 
dem von der Liebe belebten Glauben [fides formata] her, einige Myſtiker 
ausdem Glauben allein. DieThomiften ftanden nur vergleihungsmeife 
anf Seiten Augufting, indem fie die Erbfünde ald verdammende Schuld, 
die Gnade als Pradeftination auffapten, aber jene nicht ohne die Trüm⸗ 
mer eigner Kraft, welche fih der göttlichen Gnade wertb machen folle [me» 
rtum e congruo], diefe durch das göttliche Vorherwiſſen bedingt: wäh» 
rend die Scotiften Erbfünde und Gnade mehr ald das Roos alles End- 
fen und als die Entwidelung der Geifterwelt durch die Borfehung be» 
fhrieben. Die pelagianifche Richtung war einer Kirche, die das eigne Wert 
neben die Gnade ftellte, und das eigne Verdienft bis zum Überfluß gelten 
fieß, wefentlich. Der tieffinnige Thomift Thomas de Bradwardina, 
Yrofeſſor in Orford, erwählter Erzbiſchof von Canterbury [aft. 1349], 

derte fein Zeitalter vor Gottes Gericht, weil ed dem Pelagius nachlaufe. 

ine philofophifche Begründung ruht auf dem Gedanken, daß Gott die 


3.1.©.533 ff. f) Psalterium Quincuplex. Par. 509. Ina Epp. Pauli. Par. 

512. In IV Evv. Meld. 522. $ranz. Bibel ſ. 1523, vollfländig Antv. 530. f. — 

Ch. I. Graf, sur la vie et les Ecrits de J. Lef. d’Et. Strasb. 842. 8. 4. Graf, 
J. F. Stapulens. (Stfch. f. Hi. Th. 852. 9. 1f.] 

g) Biblia pauperum, Praedicatoribus perutilis. 490, 4. %. o. 

h) Iunoc. Ill. Epp. 11, 141. Cenc. Teles. 8. 1229. c. 14. [Mansi T. XXIII. 

. 197.] — Usserll Hist. controv. de Sc. et Sacris vernaculis. Lond. 690.4. 
meler, Geſch. des VBibelverbots. Ulm 783. 

i) Erſte A. Mainz 162. — Panzer: Lit. Nachr. v. d. allerält. gebr. deut. 
Bibeln. Nürnb. 774.1. Geſch. d. rom. kath. deutſchen Bibel. Eb. 781. 3. Kchr- 
ein, 3. Geſch. d. deutſchen Bibelüberf. vor Luth. Stutig. 851. 

k) Duns Scet. 1.1V. dist.1. qu.6. 6. Biel in Sentt. 1. IV. dist. 1.qu. 3. — 
Dallacus, de poenis etsatisfactt. hum. Amst. 649. 
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- nothwendige Urfahe von allem Gefhehenden und der Menſch nur fein 
E hatten fei.!) Die Rede war fo fremd, die Taufhung über Auguftin jo 
allgemein, daß der Anklang fo gering war, als der Gegenfaß.”) 
haupt find wohl zumeilen, wenn Ankläger die rechte Stunde trafen, auf 

leiſe uͤberſchreitungen der hergebrachten Kirchenmeinung verdammt wor⸗ 
den: aber zumal in den anthropologiſchen Lehren und in gelehrten Ver⸗ 
handlungen herrſchte freie Mannichfaltigkeit, die Päpſte waren fern davon, 
den Streit der Schulen, wo er durch mächtige Parteien vertreten wurde, 
enticheiden zu wollen, nur für Sitten und Rechte eiferte die Kirche, nad 
man hörte fagen, daß ungefährdeter fei, über Gottes, als über des Papſtes 
Machtvollkommenheit zu flreiten, 

6. 263, Moral und Cafnikit. 

De Wette: hr. Sittenl. Brl. 521.B.11.9.2.8.116 f.u.2B.d. hr. Sittenl. 
Brl. 833. S. 115 ff. Standlin: Geſch. d. Moralph. Han. 822. ©. 166 ff. u. Geſch. 
d. Sitten!. Jefn. Gött. 823.8. IV. ©. 298 ff. 

Bereits Abalard hatte die Grundzüge eines Syftems der Meral 
aufgeftellt [S. 259), in feiner Abneigung vor der kirchlichen Werkheilig⸗ 
keit und Bußanftalt. Ibm ift die Sünde nit That, noch Gedanke, noch 
natürliche Luſt: fondern Einwilligung in das, was wir um Gottes willen 
unterlaffen zu müflen glauben ; die Buße wird durch den Schmerz aus 
Liebe zu Gott vollendet, andere Öenugthuung, wo fie recht verwaltetwird, 
iſt nur Erziehungsmittel. Die folgenden Scholaftifer verbanden die Sitten. 
lehre mit der Glaubenslehre, ohne fie deßhalb Hintanzufeßen. Am beſtimm⸗ 
teften hat Thomas die kirchliche Sitte mit der hriftlichen Sittlichkeit 
vereinigt und zugleich den gejellfhaftlihen Zuftänden Rechnung getra- 
gen: ®) der Endzwed der Ethik ift Gottähmlichkeit durch die Kirche, das 
beihauliche Leben höher als das thätige, zum Stande der Vollkommenen 
gehören die Mönche und Pralaten ; nad Ariftoteles die fittlihen Haupt. 
tugenden, Klugheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Mäßigkeit, das eigenthüm— 
ih Chriftliche ift nach Auguftin durch die theologifchen Tugenden, Glau⸗ 
be, Hoffnung und Liebe, vertreten, jene menfchlich erworben, dieſe gött- 
lich verliehen ; gegemüber ftehn 7 Todfünden, mit ihrer Mutter, der Hof 
fart. Die Sittenlehre der Myſtik war die Anzeige der Mittel und Stufen, 
durch welche das Geſchöpf der Selbſtſucht abfterbend zum göttlichen Leben 
erwacht. Durch die Humaniften entftand im Gegenſatze der conventionel- 
len Kirchen: und Ritter-Moral der Gedanke einer rein menjhlichen Sit 
tenlehre, ald nur dem Namen nad verjhieden von Chriſti Gefeb, ſchon 
angedeutet in Thomafin Tirflers welfhem Gaſte [1216]: die Stete des 
Geiſtes aller Tugenden, die Unftete aller Lafter Grund, Gott kein Richter, 
der um Geld das Unrecht zum Rechte macht, der Fromme felig, ihm ges 


ii Decausa Deiadv. Pel. 1. III. ed. Savillus, Lond. 618. f 

m) Argenire T. I. p. 323ss. Raynald. ad ann. 1372. N. 33. 6. V. Lechler, de 
Th. Brad. Lps. 862. 4. 

a) Summa, secundae Partis prima et secunda. 
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hehe lieb oderleid, der Bofe elend in ſich felbft, der Wille gibt dem Werte - 


m Namen, die Tugend minnet Gott.d) Als die Scholaftit der Moral 
itſtand zunachft für die Seelforge die Cajuiftit.“) Im diefer Theorie 
et Gewifiensfälle ift das Widerftreben der Pflichten und Die Zweidentig- 
it des einzelnen Falles bald mit künſtlichem Scharffinn erfonnen, bald 
as dem Leben gegriffen. War fie ein Rathgeber in den Verwicklungen 
28 Lebens, jo erſchütterte fie Doch auch den Felſen des Gewiſſens. Als zu 
onflanz Franfreich Flagte wider den Franciscaner Sean Petit, der den 
erzog von Burgund wegen der Ermordung des Herzogs von Orleans ale 
nes Tyrannen und Verräthers feierlich vertheidigt hatte, und Polen 
agte wider den Dominicaner Joh. von Falckenberg, der im Intereſſe 
es deutjchen Ordens Mord und Empörung gegen die polnifche Nation 
nd ihren König predigte: konnte Gerſons Beredtfamkeit nur die Miß⸗ 
Higung des Tyrannenmordes unter gewiffen Umftänden, nicht die Der: 
erfung der beftimmten That und ihres Bertheidigers erlangen, auch vers 
igte Martin V der Berurtheilung Kaldenbergs feine Genehmigung. Po⸗ 
tiſche Rüdfiht und Beitehung war im Spiele, aber das Schwanken des 
lichen Urtheils der Kirche geftattete den Bettelmöndyen, die Meinung, 
aB jeder berechtigt fei, denjenigen mit dem Schwerte zn richten, der ſich 
m gewöhnlichen Nechtsgange entziehe, unter den Schuß ihrer Wahr: 
heinlichkeitslehre zu ftellen.*) 


Cap. V. Ausbreitung der römifch Latholifchen Kirche. 
8. 264. Apologetil. Iſlam. Indenthum. 

Die literarifche Bertheidigung des Chriſtenthums berüdfichtigte einige 
oslimiſche und jüdiſche Vorwürfe, war aber nur die Rechtfertigung des 
ritlihen Bewußtſeins vor fich felbit. Thomas hat das ftarre Selbſt⸗ 
mwußtfein der Kirche von ihrer Alleinvernünftigkeit und Alleinfeligkeit 
aögefprochen,*) der Platoniker Marfilius Ficinus [aft. 1499] die 
amaniftifche Anerkennung, dap fi Gott auch den Heiden offenbart habe, 
sch erft in Chriſto volllommen Menfch geworden fei.d) Betrug Benes 
abilis hatte fih den Koran überfeßen laffen um die Saracenen mit 
rm Schwerte des göttlichen Wortes zu erwürgen ;°) ihnen war bei Todes: 
safe verboten, Chriften auch nur anzuhören. Raymund 2ullus von 
tajorca [1236-315], aus der Poefie feiner fröhlihen Jugend durch das 


db) Der Wälfche Saft d. Thomafin v. Zirflaria, hrsg. m. fprachl. u. gefch. 
am.v. N. Rücert, Quedlinb. 852. 

e) Im 13. Jahrh. Summa Raymundiana v. Raym. de Bennaforte,im14. 
stesana v. Aftefanus, Bartholina s. Pisanella v. Barthol. de S. Concordia in 
ifa, im 15. Angelica v. Angelus de @lavafio u.a. 

d) Gersen. Opp. T.V. T. II. P. II. p. 386 ss. Hardt, Const. Conc. T. IV. p. 
3953. 1555. Diugessi, Hist, Pol. Fref. 711. f. 1. XI. p. 376. 

a) Summa cathol. fidei contra Gentiles, 1. IV. b) Derel.chr. et fidei 
ietate ad Laur. Med. — Par. 641. f. T. I.) c) Contra nefandam sec- 
ım Saracenor. 1. Il. [Martene, ampl.Col. T.IX. p. 1121.) Wilkens, Betr. d. 
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Bild des leidenden Chriftus aufgefhredt, gedachte einerjeite durch An 
ftalten für ſprachtundige Miffionen, andererſeits durch feine neue Kunß 
des jede Vernunft zwingenden Beweifes den Islam zu überwinden. E 
hat mit raftlofer Thätigkeit feine phantaſtiſche Combinationslehre den 
Chriften, den trinitarifhen Gott den Saracenen gepredigt ; die Kirde 
hat lange geſchwankt, ob er ala Heiliger, ob als Ketzer anzufehn.*) Nur 
bei den Siegen des Kreuzes in Spanien haben fi viele Mauren und % 
den in Todesnoth oder aus Liebe zum heimischen Boden taufen-iafien. 
Bornehmlih das fpanifhe Judenthum ift auf mittelalterliche Bildung 
eingegangen, ja ihr vorangefhritten, feit Maimonides [aft.1208] m 
einem Bunde zwiſchen Mofes und Ariftoteles den Hebraismus vergeiſtigte, 
und doch feine gefammte Überlieferung mit gelehrter Reigung bewahrte.‘) 
Die Juden gewannen durch das kirhliche Borurtheil gegen alles Leihen 
auf Zinfen faft in jedem Menfchenalter den gefammten Geldreichthum der 
Chriftenbeit, und verloren ihn wieder durch Bedrüdungen und Gewalt 
tbaten. Als einträgliches Beſitzthum wurden fie von den Fürften beſchüßt, 
wo nicht eine plößliche Beraubung vortheilhafter fhien, ale die laug⸗ 
fame Ausfaugung. Oft erneute Kirchengeſetze ſuchten jede Abhangigkeit 
eines Chriften von einem Juden, jedes Liebesband zwifchen Juden und 
Ehriften, die Benutzung jüdifcher Arzte und die Berpfandung von heili⸗ 
gen Geräthen an Juden zu hindern. Eine Verlodung zum Chriftenthum 
hat fhon Gregor I wenigftend der Kinder wegen für unbedenklich gehal- 
ten, und mehrmals wurden Einrichtungen getroffen, um die Juden zur 
Anhörung von Befehrungspredigten zu zwingen: zum Glauben jollten fie 
nicht gezwungen werden, die Bapite bedrohten es mit dem Banne, Diele 
lebendigen Zeugen Chrifti, zu dem auch fie einft, bevor er komme, fich ber 
kehren würden, in ihren hergebrachten Rechten zu fränten. f) Allein die 
ausſchließliche Macht des kirchlichen Gemeingefühls, der Reichthum Der 
Juden und die Noth ihrer Schuldner nährte den Volkshaß, die Kreuzzüge 
begannen mit Iudenmord, durch dunkle Gerüchte von vergifteten Brunnen, 
geſchlachteten Ehriftenfindern und durchſtochenen Hoftien wurde oft feit- 
dem eine Volkswuth entzündet, daß in einigen Städten Die ganze Juden⸗ 
haft erihlagen oder verbrannt worden ift. Bon jeder Freude und Ehre 
des öffentlichen Lebens ausgeſchloſſen rafften die Juden mit ſcharfem Bere 
ftande und frampfhafter Gier das Geld zufammen, dur das fie allein 
etwas galten, im flummen Ingrimme gegen das menſchliche Geſchlecht, 
aber treu bis in den Tod, den Hunderte ſich und ihren Kindern gaben, um 
der Taufe zu entgehn; Das fluchbeladene Volk Gottes, der ewige Jude.) 
Ehrw. S. 216ff. d) R.Lulll Opp. quae ad inventam ab ipso artem univer- 
salem pertinent. Argent. 598. Acta SS, Jun. T.V. p. 633 3s. — A. Helfferib, 
R. Lull u. d. Anfänge. fatalon. Literatur. Brl. 658. _ 

e;, Vornehmlich More Nebochim, Bas. 629. 4. Ber.791. UÜbrf.v. Scheyer, 
Irkf. 530. — Beer, Leben u. Wirken d. Mofes ben Maimon. Prag 835. 


f) Alexand. III. inConc. Later. a. 1179. c. 26. Innec. IIL Epp. II, 302. Cf. 
Bernardi Ep. 322. Themas, Summa. P. II. 2. Qu. 10. g) Depping, les Juifs 
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6. 265, Preußen. Litthanen. Lappland, 
iter. ©. 249. Diagessl Hist. Pol.1.X. p. 968. 3. £indenbiatt, Jahrbb. hreg. 
gt, Königeb. 823. S. 60 ff. 334 ff. 3. M. Watterich, d. Gründung d. deu 
Orbens ſtaates in Pr. Lpz. 857. — Schefferi Lapponia. Frcf. 673. 4. 
Als Adalbert aus der frommen Genoffenihaft auf dem Aventin 
einmal nach Brag zurüdgefordert wurde, zog er vor mit des Papſtes 
em den Preußen das Evangelium zu bringen, die aldbald ihn erſchlu⸗ 
997], fortan den Schupheiligen von Polen und Preußen.*) Glück⸗ 
ſchienen polnische Eiftercienfer ſ. 1207. Als aber ihre Erfolge von 
polnischen Fürften zur Unterjohung der Preußen benußt wurden, er⸗ 
yeten dieſe alle Chriften und verheerten die polnifhen Gränzlande. 
olcher Roth wurde der deutfche Ritterorden zu Hülfe gerufen [1 226], 
durch einen Bertrag mit Polen, dem Reich und dem römischen Hof fi 
ißen zufprechen unter der Lehnshoheit des Biihofs von Culm und 
este das Land durch das Aufgebot von Kreuzzügen in langen blutigen 
zen [1230-83]. Innocenz IV theilte Preußen [1243] in die Bisthü- 
Eulm, Pomefanien, Ermland und Samland, den Bifchöfen follte 
Drittheil des Landes als freies Beſitzthum gehören ; aber fie wurden 
Drden abhängig, der einen widerftrebenden Bifhof von Samland 
terfer Hungers fterben ließ.®) Der Orden ficherte jeden Schritt feiner 
yerungen durch feite Städte mit deutfchen Eolonien. Der Hochmeifter 
n zu Anfange des 14. Jahrh. feinen Sik zu Marienburg, wo fi 
seiches ritterliches Leben entfaltete.°) Aber der Orden zerfiel mit der 
archie, brachte das beherrichte Volk zur Verzweiflung, verlor einen 
I des Landes an den König von Polen und nahm den andern Theil 
ihm zu Zehn (1466). — Der Großfürſt Jagello von Litthauen er⸗ 
te die Hand der Thronerbin von Polen mit derTaufe [1386]. Seine 
dsleute empfingen einen wollenen weißen Rod zum Pathengeſchenk 
liegen fih truppweife taufen, fo daß jeder Haufe denfelben Namen 
it. Bis in's 16. Jahrh. beitanden heidnifche Sitten neben chriftlichen 
rauchen. — Die Lappen erfannten [um 1279] die ſchwediſche Ober- 
(daft, der Erzbifhof Hemming von Upfala weihte ihnen [1335] 
Kirche zu Tornea. Seitdem wurden die Kinder meift getauft und die 
n eingefegnet: aber die Verkümmerung der Natur und die Vereins 
ng der Haushaltungen trat jeder Seelforge entgegen, heidnifches 
berweſen beherrfchte die Gemüthber.d) 


3 le moyen äge. Par. 834. Loderer, Geiſt der v. d. Kirche für u. wider 
Juden hervorgegangenen Berorbnungen. [Sahrb. f. Th. u. hr. Phil. 835. 
V. 9.2.) M. Wiener, Regeften 3. Gefch. d. Juben im MA. Hann. 863.8. 1. 
sten, lepida fab. de Judaeo immortali. Hlmst. 755. 3. Gräße, d. Tann⸗ 
er u. Ew. Jude. Dresd. [314] 861. 

ı) $. 208, d. Bro. Gregorovius, Rom. B. III. S. 428 ff. 509 ff. 

) Gebfer, Geſch. d. Dom. zu Königeb. Koͤnigsb. 835.5. 204 ff. 

) 3. Voigt, Geſch. Marienb. Königsb. 824. 

) Brig. Rheinwalds Rep. 811. B.XXXIU. ©. 82 ff. 
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8. 266. Der Prieſter Johann unb bie Rongolen. 
Assemani Bibi. or. T. Ill. P.I. II. Meskeim, Hist. Tertarorum ece. Himst. 
741.4. Abel-Remusat, M&emoires sur les relations polit. des Princeschretiess 


avec les Empereurs Mongols. [Acad. des Inscr. 522. T.VIs.] Bist, 
na usqu’a Timur-lenk. Par. 824. 


Erdkunde. II. B. J. S. 283 ff. W. I tudien ü.d. Dominic. u. Franc. im 13. 
n. 14. Ihh. unter d. (Stich. Esift. 6.838. 9. 2.] Oppert,d. Pr. Ich, 
in Sage u. Geſch. Br. 8 u 

Neftorianer Hatten I im 11. Jahrh. einen tatarifchen Fürſten bekehr, 
der den Namen des Presbyter Johann [Ungkhan oder Korfhan), 
nach der zweifelhaften Überfegung des Abendlandes, auf feine Radhfolge 
vererbte. Schon ber gleichzeitigen Volksſage iſt er zur mythiſchen Perſen 
geworden, in welcher das Abendland ein Ideal der vereinten prieſterlichen 
und königlichen Gewalt, als eine Überbietung des Papſtthums, bewun- 
derte. Einen ſolchen Priefterfönig der Indier fuchte Aleranderiimit 
der römischen Kirche zu verbinden.*) Sein Glanz ift untergegangen im 
Strome der Eroberungen Tfhenggysthang. Mehr durch Gottes aid 
der Menſchen Hand ift Damals [1241] Europa vor der mongolifchen Böl 
ferwanderung errettet worden. Die römifhe Kirche und Ludwig d. $. 
fandten Bettelmöndhe an die Eroberer Ajiend. Einzelne Gunſtbezeugun⸗ 
gen, die Pietät erobernder Völker gegen die Götter, deren Heimath fe 
unterwerfen wollen, wirkliches Schwanken des mongolijhen Deiszıs 
zwijchen Evangelium und Koran, auch Prahlereien der Miſſionaͤre erfuͤll⸗ 
ten das Abendland mit glänzenden Hoffnungen: aber noch im 13. Jahrh. 
entwickelte ſich das über-Papſtthum des Dalailama, andre mongoliſqhe 
Stämme wandten ſich zum Islam. Eine kleine Gemeinde in Peking, 
der Clemens V [1307] einen Erzbiſchof geweiht, wurde bei dem Auf 
ftande Chinas gegen die Mongolen vernichtet [1369]. Nur die Nee 
rianer bewahrten einzelne Niederlaffungen. 

8. 267. Die neue Welt. 

Barth. de las Casas, Relacion de la destruicion de las Indies. 552. 4. [lat. 
1614. deutjch 1665. 4.)— Robertson, Hist. of Amer. Lond.772.u. o. T. I.übrf. 
v. Schiller, Lpz. 781. Delft, ü. Las Saf. Ziſch. f. hiſt. Th. 834. ». w.$t. t.1.) 
AMaltens Welt. 535.3B.1.©.97 ff. 

Colombo adtete fi im Gegenjage von firhlichen Vorurtheilen, die 
er zu überwinden hatte, als berufen vom H. Geift, dad Wort des Harz 
zu erfüllen, daß zu den Völkern an den auperften Gränzen der Erde dei 
Erangelium fomme. Die Entdedung Amerifas [1492] und die Umſchiſ 
fung Afrikas [1498] galten ale Eroberungen für das Chriftenrhum. Aber 
die Indianer verlangten nicht nad) einem Himmel, in welchem fie ihre 
fpanifhen Tyrannen wiederfänden. Ihre Taufe wurde, foweit die Gewalt 
der Europäer reichte, gewaltfam durchgefeßt. Dennod konnte das Era 
gelium jeine Segnungen nicht durchaus verleugnen. Die Dominicanet 
boten für die Menſchenrechte ihrer Tauflinge die ganze Macht der Kirche 


*, MansiT. XXI. p. 907 s. Baron. adann. 1177. No.33 88. 
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auf. Endlich erlangte der heldenmüthige Dulder las Ca fas [1517] von 
Karl I [V] ein Geſetz für die perfönliche Freiheit der Landeseingebornen ; 
aber fie wurde erfauft mir dem afrikaniſchen Sklavenhandel. 


Gap. VI. Oppofition und Reform. 
kiter. 6.269. Fladus, Catal. tostium veritatis. [Bas.556. Arg. 562. f.] Fref. 
666. Fascic. rerum expetendarum ac fugiend. ed. Orthalnus Gratius, Col. 
535. f. aux. E. Brown, Lond. 2T. f. Je. Wolf, Lectionesmemorab. et recond. 
Leving- 600) Lps. 671. Hardt: Const. Conc. T. [. P. IX. Hist. lit. Ref. P. III. 

Ylmanı, Reformatoren vor der Reformation. Hamb. Silf. 2B. W. Rof- 
mann, Betrachtungenü.d. 3A. d. Ref. Jena 855. 

8. 268. ilberſicht. 

Die höchften Geftaltungen des herrihenten Kirchenthums waren durch 
enthufiaftiiche Gedanken und Gefühle im fühnen Abbrechen von der Nas 
tur entflanden.*) Da fih aller Enthufiagmus mit der Zeit verzehrt und 
Die Ratur ihre Nechte geltend macht: jo wurden die Entjagungen, Die je 
ner frei übernommen und gefordert hatte, zu einem Lügenweſen, für das 
Einige ſich ungefeßlih und unnatürlih entſchädigten, wahrend Andre in 
eriwungener Treue dem Stumpffinn oder der Berzweiflung anheimfielen. 
Daher fortwährende Entartung aller firhlichen Inititute, aber auch forts 
währende Wiedergeburt des Geiſtes, der Die alten Formen erneute oder 
neue ſchuf, fo lange der Katholicismus noch die nothwendig herrichende 
Geſtalt der Kirche war. Allein im Abendlande begann feine Aufgabe fi 
ju vollenden, die Völker dachten an ihre Mündigkeit, der Staat und Die 
Biffenihaft war der Hierarchie entwachien, ihre innere Berechtigung hörte 
auf, wahrend ihre Mißbräuche ein Auperited erreiche hatten, und ein 

ſchmerzlicher Riß Durch die ganze Kirche aing. Daher Die Nothwendigkeit 
einer Reformation allgemein anerkannt war. Tas Gefühl ihrer Nahe 
wurde bald mebr in Bezug auf den Untergang, bald mehr auf die herr- 
iche Erneuerung der Kirche ausariprechen, geitaltere fih wohl auch inti- 
ziduell als Weißagung, daß Gott zu dieſem Werke riftlihe Helden, 
romme Doctoren, ja einen Mönch oder Eremiten erwecken werde’, In 
ven Beitrebungen für die Reform unterfcheiden ſich: 1, die aus dem vos 
igen Zeitraum herüberreichende feindfelige Oppofition, Deren revolutio— 
are Elemente von der Kirche gropentheild vernichter wurden, indem Das 
Bahre daran in die andere Richtung überging; 2) theils eine Reihe Kits 
henlehrer, welche noch tiefergrirfen vom Geiſte dee Katholicismus ihn nad 
einem eignen Einn und Befeß auf feine urſprüngliche Bedeutung zurück— 
ühren wollten, theils jolche, welche an einer gemeinjamen Reform in den 
yergebradhten Rechtsformen verzweifelnd ſie auf eigne Hand begannen, 
ind in der Ahnung eines urfprünglichen, von der ſpätern Kirche verfehls 


a: Vrg. Hegel, Phil. d. Rel. Brl. 532. 8.1. S. 171 FF. 
b, Wieliffe,Trial. IV, 30. Apol.Conf. Aug. p.276 5. Löfder, Ref. Acta, B.1. 
5.135. Hottinger, H. ecc. 1. XV. p. 113. Angnfi,d. Ref. Propheten. Beitrr. 
Geich.u. Statiſt d. em. K. 53%. B. III. S. 115 ff.) 
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ten Chriſtenthums mit der damaligen Kirche zu brechen nicht anflanden; 
welche Richtungen mannichfach in einander übergehn, da das katholiſche 
und proteftantifche Element noch in einander begriffen find. 
I. Feindſelige Dppoſition. 
4. 200. Die Stediager und bie Häreitfigen Gzibetiuen. 

Ein kriegeriſcher Bauernſtamm im Guue Steding an den Riede⸗ 
rungen der Wefer verweigerte den Zehnten und andre in unrubiger Zeil 
abgefommene Abgaben, die der Erzbifchof von Bremen einforderte, und 
trogte feinem Banne. An 40 Jahre fampften Biſchöfe und Grafen gegen 
das Heine Bolt, das durch den Muth der Freiheit und durch feine Sümpfe 
geihüst war. In der Berwilderung des Kampfes ift Unchrerbietiges, and 
Gewaltthätiges gefhehn an Kirchen, Prieftern und am Leibe des Herm. 
Diele Ketzerei beftand zwar nicht in der Anbetung einer Kröte, wie Keher⸗ 
richter über eine andıe der Geſchichte entgangene Bartei am Rhein na 
Rom berichtet Hatten,*) fie war weit gefahrvoller für die Kirche, der erſte 
fiegreihe Volkskampf gegen Adel und Priefterthbum ; verführerifch am mei⸗ 
ten für die Bauern, welche nah und fern dieſe Sache ruhmten. Gregor IX 
ließ einen Kreuzzug gegen die Stedinger predigen, als gegen die furcht 
barften und abgefihmadteften Keger. Im großen herrlichen Todestampft 
einer Schlacht find fie untergegangen [1234]. Geringe Uberrefte unter 
warfen ſich dem Joche der ſirche.)) — Im Streite der Päpſte und Hohen 
ftaufen erflärten Sectirer zu [hwäbifh Hall [um 1248] den Papft für 
einen Ketzer, den Klerus wegen feiner Berdorbenheit aller Macht verlufig, 
nur für die Hohenftaufen, al® gerecht und volltommen, erhob fid ihr Ge 
bet. Sie verfhwinden mit diefen.“) Aber noch lange lebte im Bolte em 
mannichfach geftaltete Sage, daß der alte Kaifer Friedrich unfterbiid, 
wenn die Zeit erfüllt fei, wiederfehren, oder aus feinem Blut ein Adlaı 
auffteigen werde, um das Reich der Pfaffen zu zerftören.) 

8. 270. Die Geſchwiſter bes freien Geiftes. 

Das freche Hinandrängen zu Gott, welches an der Unbeftimmtheit 
und Liebesfülle der Myſtik leicht überfehn wurde, mußte da, wo ed mit J 
ſcholaſtiſcher Beftimmtheit auftrat, fich der Kircheüberhob, wohl aud ven fi 
böfen Gelüfte gemißbraucht wurde, dem Gerichte der Kirche verfallen. 
Eine Synode zu Baris [1209] hat diefes Gericht an der Schule ded 
Amalrich vollzogen, die mit reformatorifchen Berfündigungen im Siyk 
des Abtes Joahim pantheiftifhe Sätze verband: Nicht ſowohl Alles ift ihr 

a) Manal T. XXIII. p. 323. Raynald. ad ann. 1233. N. 42 ss. Hefele, Ges 
liengeſch. B.V. ©. 907f. 

d) do. Otton. Catal. Episcc. Brem. !Menken T. III. p. 793.) @reger. IX sd 
Archiep. Brem. [Lindenbrog. p. 127.) — J. D. Ritter, de pago Steding et deSte- 
dingis. Vit. 751. 4. [Berg, Museum Duisb. T. I. P. 11. p. 529.) Scharling, de 


Stedingis. Hafn. 828. 9. A. Schumacher, die Stedinger. Brem. 865. 
c) Albertus Stadens. ad ann. 1248. 


d) Mosheim, unparth. K Hlmſt. 748. ©. 342 ff. Michelſen, die Rib 
a a a a 512 Alan, Di 
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und Gott, fondern Gott das Weſen, der Ausgang und das Ziel aller 
tur ; jeder Fromme ein Chriftus, in welchem Gott Menfh wird, die 
rftehung die Wiedergeburt, Himmel und Hölle innere fittlihe Zuftän« 
ser Leib Chriſti auch vor der Einfegnung im Brote, wie Gott in der 
en Natur, die Trinität die Incarnation der Gottheit in drei Weltal- 
; nachdem und in denen das Zeitalter des H. Geiftesangebrochen ift, 
rf es nicht mehr der äußern Kirche, der Papſt der Antichrift ; alles was 
ebe gefhieht, ift rein, denn der Geift, der ald Gott in den fidh eine 
hm Wiffenden waltet, fann nicht fündigen. Amalrih von Bena 
twar nurzumWiderrufe feiner Behauptung, daß zur Seligkeit noth- 
sig fei, fich für ein Glied Chrifti zu achten und das mitihm am Kreuze 
ten, genöthigt worden [1204]. Die Berurtheilung des Todten auf 
arifer Synode und im Zufammenhange mit Erigena deutet auf die 
beiftifche Abjicht jener Behauptung. Zugleich wurde eine Schrift des 
»id von Dinant vernichtet, die auf ariftotelifche Schlußfolgen den 
if Der Gottheit als unterfchiedlofer Wefenheit gründete, aus welcher 
tund Materie fomme.*) Da bald nach dem Brandopfer zu Paris am 
rhein und bis tief in's 14. Jahrh. hie und dain Frankreich, Deutſch⸗ 
und Italien unter allerlei örtlichen Benennungen, auch als Beghar⸗ 
ınd Waldenfer, unter einander meift al Brüderund Schweſtern 
reien Öeiftes, eine Volkspartei mit ähnlichen Grundfäßen auf: 
fo fliegt die Dermuthung nahe, daß fie von der zerfprengten Schule 
Imalrich ausging, in der ihre theoretifche Rechtfertigung gegeben ift. 
erſcheint als ihr Hauptftüd nicht der Pantheismus, an dem nichts 
sthümliches ift, fondern die auf! die Spige geftellte Behauptung, dag 
seiit allein frei und felig mache, d) daher alles Außere unnüß fei, was 
wie vor Alters in der re zweideutig war: Einige fanden im 
eigen von allem Irdifchen den Weg zu Gott, Andre ergaben ſich der 
Hen Luft, als die dem Geifte nichts anhaben könne, vielmehr durch 
sjung der Ehe und des Eigenthums das Gefühl der Ureinheit aus 
ünftlihen Zerfpaltung erlöfe.*) Deffelben Geiftes Kinder find die 
ımiten, welche auf Ruciferd Sieg hoffend in ihren unterirdifchen 
yen nicht zu fündigen glaubten und inmitten der hufitifchen Bewegung 
ı paradijifchen Raturzuftand einführen wollten, dem Schwerte der 
ten enttonnen ‚hat fih eine geheime Überfieferung diefer Secte in 
men erhalten. d) 





} Conc. Par, Acta b. Marlene, Thes. Anecd. T.IV.p. 16383. Berichtevon 

dus adann. 1209 u. Caesarius Heisterb, V, 22. b. Nansl T.XXII. p. 801 ss. 

ns, deconcordia metaphys. c. logica. T. IV. p. 826.) — Engelhardt rn 

ma. Kgiſt. N N. 3.1 U. Hahn, Am. v. B. (Stud. u. Krit. 846. &.1. 

-önlein, Am.v.B.u. David v. D. Eb. 817.9. 2.) 

} Mach Jo. 4,238. Rom. $. 

ı Moshelin: De Begh. p. 210. 252.H. ecc. p. 5528. 

) Gleichzeitige Berichte b. Lenfant, Hist. de laguerre des Huss. T. I. p. 
. [Dgg: Beausobre, sur les Adamitesde Boheme. Ib. T.II. p. 304 88.] Pes, 
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6. 271. Der Apoſtelorben. 
I. Hist. Dulcini u. Additamentum ad Hist. Dulc. [Murateri T. IX. p. 123.] 
II. Mosheim, Gefch. d. Ap. D. [Kebergefh. ©. 193.) u. de Beghard. p. 
121 ss. Schloſſer, Abal.u. Dulcin. Gotha 807.3. Krone, Fra Dolcino n. die Pa⸗ 
tarener. Lpz. 844. 

Gherardo Segarelli von Parma, ein ſchwärmeriſcher Jüngling, 
wollte, zurüdgewiefen von den Sranciscanern, die wahre Armuth des apo⸗ 
ftolifchen Lebend erneun. Der Apoitelorden, den er [f. 1260] um fich fam- 
melte, zog mit Schweitern bettelnd umher und verkündete: thut Buße, das 
Reich Gottes ift nahe. Die Päpſte verboten [f. 1286] den neuen Bettel: 
orden, der mit Katharern und Fratricellen fih zufammenthuend dennahen 
Untergang des Papſtthums nad den Bildern der Apokalypſe erwartete. 
Gherardo wurde in Barma verbrannt [1300]. Dolcino von Rovare 
mit feiner Freundin Margaretha trat an die Spike der Apoftelbrüder. 
Seine prophetifhen Sendſchreiben in der Unterfheidung von 4 Weltaltern 
erfennen die gefchichtliche Nothwendigkeit des Übergangs der Kirche zu 
Macht und Reihthum, fordern aber, nachdem in allen Ständen derHier 
archie Durch Hingabe an's Irdifche die Liebe erkaltet fei, die jebt wiederum 
nothwendige Rüdkehr zur apoftolifhen Armuth. Seine Behauptungen 
enthalten eine Compilation älterer Kebereien : die römijche Kirche ift die 
aroße Hure, alle Bapfte jeit Syivefter find Verführer, mit Ausnahme Per 
de Murrhone , beffer ein Leben ohne als mit Gelübde; Mann und Weib 
mögen ohne Unterfchied zufammenliegen; alle Macht der Kirche ift auf 
die freie Genoffenfchaft des Apoftelorden übergegangen, in welchem al: 
lein das Heil; gegen die Inquifition it Meineid erlaubt.*) Im Pers 
trauen auf den nahen Umſchwung mit der Wiederkehr des ftaufiiden 
Kaiſerthums und eines nicht von Cardinälen erwählten heiligen Papfted 
ergriff Dolcino die Waffen gegen die Inquifition und führte mit etwa 
taufend Mann einen fühnen Raubzug aus, bis er endlich verfchanzt auf 
dem Berge Zebello, vom Kreuzheer des Biſchofs von Vercelli eingeſchloſ⸗ 
fen, durch Hunger und Schwert erliegend [1307] im entjeglichen Mar 
tyrertode feinen Glauben bezeugte. 

8.272. Ausgang ber ältern Secten. 

In Südfranfreich war nad) manchem Schwanfen des Kampfes 
der Sieg des Katholicismus über Leichenfeldern und Aſchenhaufen ent 
fhieden [1228]. InItalienfah ſich der h. Baterfelbft von Ketzern aller 
Art umringt, die Katharer hatten Raum gehabt ein geordnetes Kirchen: 
weſen auszubilden ; in Brescia wagten fie katholiſche Kirchen zu zerftören 
und die römiſche Kirche feierlich zu ercommuniciren.®) Aber nachdem dit 
Scriptt. T. II. p. 533. Moshelm, H. ecc. p. 637 5. Brl. 8.3. 849. N. 12.4.8. 
3.849.N.51. Lörg. $. 132.) Kink, Geſch. d. Univ. Wien. B.1.©. 131. . 

NHierdurch erklärt ſich wohl die mildere Faflung in nem von Bagglelinl auf⸗ 
gefundenen Berichte: Dolc. e i Patareni. Novara 838. Brg. U. Hahn int. 

tud. d. ev. Geiſtl. Würtemb. 846. B. XVII. 9.1. 


a) Raynald. adann. 1225. N. 47. Steph. deBorbone, de septem donisSp.S. 
[Argentre, Col. Judicc. T. I. p. 86.) 
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upter der Öhibellinen gefallen waren [b. 1269], erlagen fie der Inquis 
on, dazu ihrer eignen Unwahrheit und Zerfpaltung. RurinBosnien 
ielten fie Die Oberhand, bis die Maßregeln der Regierung gegen fie ſſ. 
42] den Untergang des Reichs durch die Türken herbeiführten.t) In 
liland wurde der Einfall, daß derH. Beift in einem Weibe Menſch ges 
den, Daher über den Trümmern der bisherigen eine weibliche Hierarchie 
fgurichten fei, auf dem Eceiterhaufen gebüßt.“) Die Waldenfer 
ıden vermindert, weil fie verbrannt wurden ; einzelne Gemeinden er⸗ 
Iten fi in der Provenge und in entlegenen Thälern von Piemont. Ein 
iger Katholik nannte ala Gründe des Wachsthums der Keberei : die 
zelkeit und den Eifer der Keker jeden Standes im Lehren und Befehren, 
e Bertraulichkeit mit der H. Schrift, Dagegen die Bernachläffigung des 
lksunterrichts, die Geringſchätzung der Kirche unter ihren eignen Die- 
nunddasunapoftolifche Leben der Prälaten.d) Nachdem im 13. Jahrh. 
e nur die Berweltlihung der Kirche, die Menge und den Eifer der Ketzer 
rachtete, zweifeln fonnte, ob diefe oder die Katholiken fiegen würden, wa⸗ 
. am Anfange des 15. Jahrh. faft alle häretiſche Gemeinden zerfprengt ; 
r geheim erhielt oder bildete fich jener Gegenfaß, der im 16. Jahrh. 
gen die Kirche ald Anabaptismus, gegen ihre Lehre ald Unitariemus 
vortrat.*) Diefer Sieg warbedingt, theils durch die Hoffnung einer Re—⸗ 
m, welche in der Kirche felbft machtig wurde, theils durch die Entgeifte- 
ig der Zeit, welche im Sinne der Humaniften mit einem flugen felbit- 
htigen Lächeln vorlieb nahm, endlich durch die Befeftigung der Staaten 
d ihre Berföhnung mit Rom. Ein Sieg der Häretiker, wie fie großen« 
ꝛils waren, hätte die gefchichtlihe Entwidelung des Chriſtenthums ab⸗ 
srohen. Hatte hiernach die Kirche ein Recht, feinen Jammer und fein’ 
knicktes Gefühl zu fheun,f) um diefe erfte drohende Revolution zu be— 
ingen: fo lag doch im Verhältniß eines folhen Siegs zum Chriftenthum 
: Rothmendigfeit eines einftmaligen andern Ausganges. 
1. Reform. 
8. 273. Die Reformation an Haupt und Gliebern. 

Als der Mincrit Alvarus Pelagius [um 1340] die Wehllage 
Kirche über ihre Verſunkenheit anhob, hat er die Hülfenod in der Wie⸗ 
therftellung unbedingten papftlihen Anſehns gefucht.*) Am Ende die- 
Jahrh. war die öffentliche Meinung darüber entfchieden, daß die Re- 
tmation am Haupte der Kirche beginnen müffe mit der Beſchränkung 
ner Nacht Übles zuthun. Wenn im 15. Jahrh. alle Völker und Stände 
r Kirche die Reformation forderten, Prälaten und Papfte fie verfprachen, 


— — — — 


b) Raynald. ad ann. 1445. N. 23. 1449. N. 9. 1450. N. 13. c) Rah Pa⸗ 
In : Peſches, d. böhm. Wilhelmine. (Itſch. f. hiſt TH. 839. 9.3.) 

d) Zufäßezu Rainerli Summa c. 3. [Bibl. Max. T. XXV. p. 263.) 

e) Illgen, Symbb. ad vitam et doctr. Laelii Soc. ill. P. I. Lps. 826. 4. @eb- 
‚ deprimordiis Anabaptistar. Reg. 830. f) 20, MAlter, B.1. ©. 509f. 

a; Summa de planctu Eccl. Ulm. 474. f. u. o. 
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ja wohl als begonnen oder vollzogen verfündeten : fo dachte bei Dielen 
unbeſtimmten Worte jeder zunachfi an dasjenige, was ihm drückend oder 
unchriſtlich erfchien, insgemein war's die Herftellung der chriſtlichen Sitte 
in jedem Stande, befonders im Klerus, die Abftellung der romiſchen Cr⸗ 
prefiungen, die Zuruͤckführung aller kirchlichen Inftitute auf ihreusfprüng. 
liche Bedeutung ; doc blieb das canoniſche Recht unangetaftet, fonad die 
Bedeutung des Urfprünglichen unbefimmt. Bon der Lehre war wicht die 
Nede. In diefem Sinne haben vornehmlich parifer Theologen die Refer⸗ 
mation ale wefentlich verbunden mit der Rettung aus dem Doppelpapf- 
thum aufgefaßt: der Biſchof von Sambray, Beter d'ai IIy [gfle 1425], 
der alle Beftrebungen der franzoͤſiſchen Kirche in der Forderung eines all⸗ 
gemeinen Concils vereinte, und obſchon nach der Erfahrung von Piſa ax 
diefer Hülfe zweifelnd,®) Doch zu Eonftauz feine ganze geiftige Macht de 
für aufbot ; Gerfon, der im gemepnen Feſthalten an den hierarchiſchen 
Formen, ein Mann des Geſetzes, doch die Selbftändigkeit der allgemeinen 
Kirchenverſammlung als das alleinige Mittel einer gefeßlichen und fried⸗ 
lihen Reform vertheidigte, das Heil aber im Studium der H. Schrift, is 
einer ftttlihen Reform des Klerus und in der Beſſerung des Bolksunter 
richts erfannte, auch ſchon als Kanzler des „Reiche der Wiſſenſchaft bei 
den Kindern die Reformation angefangen hatte ;°) endlih Ric. v. Ele 
menge [gft. 1440], der mit der Luft an der H. Schrift im Gefühl, die 
Zeit fei gelommen, da das Gericht anfange vom Haufe des Herrn, dai 
Berderben der Kirche, oft redneriſch übertrieben, doch in römiſchem Latein 
mit ſcharfen Einzelnheiten [hilderte, und erft wenn die Kirche gedemüthigt 
und gebeffert fei, ihre wunderbare Erhebung erwartete.d) Hemmerlin, 
Chorherr zu Zürich, Hatals folder wie ald eindringlicher Schriftiteller die 
Gedanken von Bafel treu vertreten, aber auch fein ariftofratifch öſtreichi⸗ 
fherHaß der Eidgenoſſen war Urſache feines Verſchwindens in den Klofter 
ferfern zu Luzern [um 1457].°) Andreas, Erzbifchof vonKrain, au 
dem Predigerorden, der im Zorne gegen Sirtus IV ein allgemeines Con: 
cilium zur Rettung der Kirche auf eigne Hand nach Bajel berief 11482], 
ift auf die Forderung des Papſtes, obwohl die alte Concilienftadt ed aufs 
Interdict für ihn wagte, verhaftet worden und hat ſich von allen, auf die 
er hoffte, verlaffen, erhängt [1484] .f) Zur Zeit der reformatorifchen Eon 


d) De potest. ecc. De difficultate Reform. in Conc. univ. [Mardt, T.1.P. 
VI. p.255.] Doc) Leßteres nach Ihwab [Berfon S. 488] von Theodorich v. Niem. 

c) Tr. de parvulis trahendis ad Chr. [Opp. T. I. p.277 ss.] Monast. 853. 
— A. Jeep, Gerson, Wicl. Hussus inter se et c. Reff. comparati. Gott. 857.4. 
Schwab, Gerſon. ©. 691. 773 f. d) N. de Clamengis: De studio Theol. L. 
[Opp. ed. Lydius, L. B. 631.4] De ruina Eccl. 1401. [Hardt, T.I. P. UI.] Dog: 
Ad. Muntz, Nic. deCi6manges, sa vie etses écrits. Strasb. 816. 

e) 8. Reber, Felir Hemmerlin. Zür. 846. Hier ©. 18 ff. f. Schriften. 

f) Peter Namagen, Gesta Archiep. Crayensis [Wirceb. 514.) b. Mettingen, 
H. ecc. S.XV. p.347 58. Wurfifen, Basler Chronik VI, 14. — 3. Burcuhact 
Erzb. A. v. Krain. Bafel 852. 
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cilien find die Brundgedanfen des Katholicismus unmillkürlich überfhrite 
ten worden: d'Ailly Hat fih auf dad Dafürhalten der alten Kirchenlehrer 
berufen, daß Concilien auch in Glaubensſachen irren könnten ;8) ala ein 
Brogramm für Conftanz wurde die Idee einer allgemeinen Kirche ausge: 
fprochen, weldheunter Chrifto ihrem alleinigen Haupte alleinfeligmachend, 
obne Itrthum, Spaltung, Sünde, alfo von der römiſchen Kirche fehr ver- 
ihieden jei.d) Die Myſtiker erhielten die Möglichkeit einer Reformation 
von Innen heraus, befonders die Gottesfreunde haben flüchtig un- 
ter das Areu; Chrifti, abhängig von Vifionen und geheimen Meiftern, 
in zweifelhafter Stellung zur Kirche, manche jchmerzliche Klage über den 
Berfall derfelben erhoben. Einer jener Meifter, Niklaus von Bafel, 
an den fi Zauler hingab [f. 1340], hat wohl im Zufammenhange mit 
Baldenjern am Oberrhein eine abſichtlich geheimnißvolle Wirkfamteit ge- 
ubt, bis er mit zweien feiner Jünger in Bienne als Beghard verbrannt 
worden ift. Entihieden waldenfifhen Urfprungs wurden Winkler, die 
mit Berufung auf Joh. 4, 21 Gottesdienft und Priefterthum gering, al⸗ 
len Bilderdienft für fündhaft achteten, auch Maria und die Heiligen nicht 
anriefen, aus Straßburg ausgewiefen [1400] .') Die Heilige des Nordeng 
fand in Rom alle 10 Gebote verkehrt in das Eine: Geld her! daher fie 
eine Reformation weißagte, die nicht vom Papſte, fondern von der Chris 
ſtenheit ausgehn werde." Gregor v.Heimburg [gft.1472] hat als ein 
Rehrsbeiftand, der auch gebannt und heimathlos feinem Charakter alle 
zeit treu blieb, mit deutfcher Derbheit gegen römifche Eingriffe das deut- 
The Nationalgefühlangerufen.!) Erasmus erfannte die feinem Charak⸗ 
ter gemäße Beitimmung, in der friedlihen Muße eines Gelehrten durch 
die verbreitete Kenntniß des claffiihen und kirchlichen AlterthHumg wie durch 
Begründung einer Macht des freien und gefunden Menfchenverftandes eine 
Reformation der Theologie zu vollziehn, dadurch eine ftille Reformation 
Der Kirche einzuleiten. Aber in der Hierarchie lag eine ungeheure Macht 
fih der Reformation zu entziehn, und die Führer derfelben, die fie nicht 

g\ Hardt, T. II. P.V. p. 196. 

h) Tr. de modis uniendi ac reformandi Ecclesiam in Conc. universali. 
[Hardt, T. 1. P.V. Gerson, Opp. T. II.) Nicht von Gerſon, nach Schwab  Gerfen. ©. 
470 ff.) wahrfcheinlich vom Benedictinerabt Andreas y.Randuf, Didces Bracara. 

i) Rulman Alerswin, [aft. 1352) das U. v. d. neun Felfen, nach dem Auto⸗ 
graph hrsg. v. C. Schmidt, Lpz. 857. vrg. Itſch. f. hiſt. TH. 839. 9.2. Plain- 
tes d'un Laique allemand sur la decadence de la chretiente [1356], pu- 
blie p. €, Schmidt, Strasb. 840. 4. Röhrich, Oottesfr. u. Binfler am Oberrhein. 
(Bien. 1. bi. Th. 840. H.1.] u. Mitth. a. d. Gefdh. d. ev. R. d. Glfafl. 655. 

. I. €. Schmidt: Tauler. ©. 161 ff. u. in d. Beiter. z. d. theol. Wiff. v. Neuß, 
Jena 854.3. V. Kähring, Tauler u. d. Gottesfr. Hamb. 853. 

k) Birgittee Revelatt. in Weilfil Lectt. memor. T. II. p. 670 ss. 

I: Admonitio de injustis usurpatt. Paparum Rom. ad Imperatorem et 
Princc. chr. s. Confutatio primatus Papae. [@eldasli Monarch. S.R. Imp. 
T.1. p.557ss ] Scripta nervosa justitiseque plena. Fref. 608. — Amann, 


Reformat. 3.1. S.212 ff. 3. Merkel, ©. Heimb. u. Laz. Spengler. Brl. 556. 
Elem. Brockhaus, ©. v. Heimb. Lpz. 861. 
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ftürzen fonnte, zu verführen. Die fühnen Streiter in Bafel haben ſich all: 
mälig faft alle unterworfen, die Umfihtigften zuerft, und ed war möglid 
dies mit Würde zu thun. Noch vor den Schranken der Synode, für dern 
Selbftändigkeit er gekämpft, vertheidigte der nachherige Cardinal und Bi⸗ 
ſchof von Briren, Nicolaus v.Cufa [gft. 1464] die Oberherrlichkeit det 
Papftes. Ein Denker, nad feiner Vernunft fih Kirche und Staat zureht- 
legend, in der Anſchauung einer Einheit, vor der alle Gegenſätze unwaht 
find, Hat er der Scholaftit fein gelehrtes Nichtwiffen entgegengeſetzt, den 
alleinigen Glauben an die H. Schrift Die Macht des Geiftes, der vor dem 
Buchſtaben gewefen ſei und die Kirche gegründet habe, dem Unglauben an 
Wunder feine Uneigennüpigfeit als Legat und Ablapprediger ; die Refor 
mation im Herzen bewahrend hat er den Untergang des Papſtthums und 
eine Erneuerung der Kirche geweißaat, aber in ferner Zufunft.”) Am An 
fange des 16. Jahrh. war alles, was zu Conſtanz und Bafel für die Kir 
che geſchehn, äußerlich zunichte gemacht und das Bertraun auf Concilien 
zu Grunde gerichtet. Warnende Stimmen, wohin dies führen werde, fehl. 
ten nicht unter den Freunden der Hierarchie. Der CardinalIulian ſchrieb 
[1431] an den Papſt: „Wenn alle Hoffnung zu unſrer Beßrung verſchwun⸗ 
den ift, werden die Laien nad) Verdienſt über ung herfallen."”) Der mainzer 
Kanzler Mayer [1457] an Aeneas Sylvius: die deutiche Nation, einſt 
die Königin der Welt, jet eine zinsbare Magd der römischen Kirche, fange 
an wie aus einem Traum zu erwachen und ſei entſchloſſen, das Joch abs 
zumwerfen.°) Cin deutſcher Gelehrter achtete [1517] die Reformation für 
eben fo nothwendig als unmöglich zu diefer Zeit.) 
8. 274. John von Wyicliffe. 1324-31. Dec. 138%, 

I. Writings of J. Wiecl. Lond. 531. J. de Wiclif, ir. de officio pastorali, 
ed. 6. V. Lechler, Lps. 565. H. Knygton, de eventib. Angliae usq. 1345. [Twk- 
den, Scrr. Hist. Angl. Lond. 652. f.] Argentre T.I. P. 2. 

Il. J. Lewis, Hist. of the life and sufferings of J. W. [Lond. 720, Oxf. 5%. 
Rob.Vaughan, Life and opinions ofJ. deW. Lond. 1829. 31] 853. 2T. G. Weber, 
Geſch. d. afath. Kin Großbrit. Lpz. 845. B. J. T. l. €. Lewald, d. theol. Docttin 
MD. 3tfch.f.Hift. CH. d46. 5. 2. . 517. 9.4.) 6. v. Acchier, W. u. d. Lollhar- 
den. Eb. 853. H. 3. 854. H. 2.] ©. Jäger, J. W. u. ſ. Bedeut. f. d. Ref. Hal. 
854. 5. Böhringer, J. v. W. ſK. u. ihre Zeugen. B. II. Abth. 4. 1.)] 

Durch die Bettelmönche war die Macht der Papfte über England tr 
neut worden. Unter Edward III beſchloß das Parlament jeden Überhringer 
päpftlicher Verfügungen über Kirhenämter zu verhaften [1350!, verbot 
Appellationen nah Rom [1353] und erklärte den Lehnzins für unrecht⸗ 


m: De cath. concordantia. De docta ignorantia. Apol. doctae ignor. De 
Deo abscondito. De conjecturis. Ep. VII ad Clerum et Literatos Bohem. 
Conject. de novissimis dieb. [Opp. Bas. 565.3 T. f.] Des Card. v. Eufa wid: 
tigfte Schrr. uͤbrſ. v. €. Icharpff, Freib. 362. Drſ. N.v. C. Mainz 813. 3. Dir, 
NM.v. C. u. d. K. fr. Zeit. Rgnsb. 347.28. 8. Bimmermann, E. als Vorläufer 
Leibn. Weim. 552. n) Richerli Hist. Concc. gen. Col. 651. 1. III. p. 32. 

0) Wolfil Lectt. memor. T.I. p. 553. 

p) Xeben des berühmten D. Crantzii. Hamb. [722] 729. S. 51. Mönkt- 

berg, d. theol. Charakter d. A. Kran. Hamb. 851. 
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iBig [1366]. Erwartungen in der Weife des Abtes Joachim gingen da» 
als durch England.*) Gelehrt in der Scholaftit unter Bradwardinas 
afluß und in beiden Rechten, unterftügte Wycliffe ald untergeordnetes 
lied von Orford [f. 1360] durch gelehrte Flugfchriften die Univerfität 
ı Kampfe gegen die Bettelmönche und die Regierung in ihrem Beftreben 
b von dem franzöfifhen Papſtthum unabhängig zumachen. Als Profeſſor 
r Theologie ſ. 1372 und hochangeſehn als realiftifcher Philofoph war 
unter den Abgeordneten, welche zu Brügge [1374-76] mit päapftlichen 
ommifjaren über eine freie kirchliche Beſetzung der Kirchenämter unter- 
ındelten. Seitdem fprach er gegen die Unterdrüdung und Beraubung 
x Kirche Durch das Papſtthum, gegen die Willkür der Bannflüche, gegen 
töndhthum, Fegfeuer, Obrenbeichte, Ablaß, Heiligen» und Bilderdienft. 
regor XI hatihn vorgeladen [1377] und 19 Klagepuntte, ald welche 
icht nur den Glauben, fondern jede Regierung gefährdeten, gegen ihn 
ftzuftellen geboten. Wycliffe, Durch Die Gunſt der Regierung und des hohen 
dels beihüst, hat diejelben vor einer Unterfuhungscommiffion nur mil: 
ꝛx gefaßt. Als er aber aus dem AntichriftentHum der Gegenwart nach ei⸗ 
er Kirche verlangend, wie Paulus fie erbaut, auch lehrte, daß allein in 
et H. Schrift Gewißheit ſei [Dr. evangelicus], daß des Papſtes irdiſches 
eich nur vom Kaiſer komme, alles weltliche Beſitzthum und Herrſchen nur 
a Verderben der Kirche, daß Verrath ſei Appellation vom geiſtlichen Ge: 
chte an den König zu hindern, daß Prieſter durch Todjünden alle geift« 
he Macht verlören, Zehnten und andre Almoſen fündigen Prieftern ent- 
sagen werden follten, die Kirche nur die Gemeinschaft der zum Heil Präde- 
inirten, die alleinjeligmakhende Gnade Gottes ungebunden an Priefter: 
yum und Sacrament, endlich Chriſtus nur geiftig für den Glaubigen in 
er Hoitie gegenwärtig, obwohl dieje anzubeten: wurden diefe Lehren auf 
em Erdbeben-Gonciliumzu London [1382] verworfen, und Wycliffe von 
er Univerfität ausgefchloffen ; doch in ſeiner perfönlichen Freiheit durch 
as Haus der Öemeinen gefhüßt, zog erfich auf feine Pfarrei Lutterworth 
urück, und vollendete hier das Hauptwerk, das ſein bibliſch⸗ſcholaſtiſch 
uguftinifches Syftem und jeine reformatoriihen Behauptungen ent: 
‚alt.d) Er bat ſich auch durch Überfeßung der H. Schrift aus der Bulga- 
a,e durch Predigten, ®) Flugfchriften und Ausfendung armer Priefter an's 
zolk gewandt, hat zahlreiche Anhänger gefunden, auf weldhe der Name 
tollharden übertragen wurde, aber auf die Maſſen eine nachhaltige 
eligiofe Einwirkung nicht geübt, ein Bauernaufftand für Freiheit und 
Bleichheit ift Durch das Mißverſtändniß feiner Lehre gefördert und derfel- 
en verderblich geworden. Doch hat fie vornehmlich unter den höhern Stän- 


a) The last age of the church, 1356. Dublin 840. 4. Nach der Unter: 
schung Baughans nicht von Wycliffe. 

b) Trialogus [Dialogor. I. IV.) 1382. [Bas.] 525.4. Fref. et Lps. 753.4. 

c) The New Test. neue. Lond. 848. 

d) Engelhardt, Wycl. ale Prediger. Erl. 834. 
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den und Gelehrten ſich fortgepflangt, konnte daher auch, jobald die Regie 

zung fich zu blutiger Berfolgung hinreißen ließ [f. 1400], leicht in's Dunkel 

zurüdgedrängt werden. Zunächſt in Bezug auf Böhmen jchärfte die Ber 

fammlung von Gonftanz den Fluch der Kirche gegen Wucliffes Andenten. 
8. 273. Johannes Hus 1373-1415 und die Hufiten. 

1. Liter. d. Quellen in 9. v. Auffeß, Anz. f. Kunded. dt. MaA. 833. S. ı3i. 
27 ff. — Hist. et Monumm., J. Has et Hier. Prag. ‘Nor. 558] Fref. 715. 2T.f.. 
us: Predigten, übrſ. von Newotny, 854 f. 39. Gerichtl. Anklage u. Bertha. 
v. J. H. vor Conſtanz, mitgeth. v. Lehmann. Stud. u. Krit. 637.9. 1. Vielet 

b. Nardi u. in Aen. Sylvil Hist. Bohemor. Rom. 475. f. &. Höfler, Gefchichtfchres 
ber d. Hufit. Bewegung. Wien 556-62. 2%: nächit Actenttücken u. akademiſchen 
Reden von Hus bef. Pet. de Mladenovic, Hist. de fatis J. H. Constanciae, I 
Laurentius de Bresina, de zestis etaccidentib. regni Bohemiae 1414-22. Te 
boritenchronik v. Joh. v. Encavic u. Uik. Pelrimow.— 11. J. Cochlaeus, Hist. Hus 
sitar. Mog.549. f. Bitte, I.H. Prag 799.28. A. Bürn, 9. zu Geftn. Lpz. 536. 
— Palacky, Geſch. v. Böhm. 45 ff. b. j. 1B. J. Helfert, Hus u. Hier. Brag 53. 
E. H. Gillet, the life and times of John I. Boston 863.2 T. 3. Friedrid, Ich. H. 
Irkf. 569. — Heander, KGeſch. B. XI. Köhringer, K. Ch. u. ihre Zeugen. B. I. 
Abth. IV.2.— 3. Eheobald, Hußitenfrieg. ‚Witt. 609. Rürnb. 6231 Brol. 750. 
3 B. 4. Lenfant, Hist. de laguerre des Huss. Amst.731.2T. +. Preb. 753.18. 
Suppleinent p. Beausobre, Laus. 745. 4. £. &rummel, Geſch. d. böhm. Ref. 
Gotha 66. org. Stud. u. Krit. d66. H. 2. 

Seit der Mitte des 14. Jahrh. hatten einige hochverehrte Priefter in 
Prag, welche verfolgt, aber nicht unterdrückt wurden, als Bupprediger) 
und in Schriften®) wider den verdorbenen Klerus ala den Antichriſten 
anfampfend von den Menjchenfagungen der Kirche auf die apojtoliihen 
Geſetze, auf ein allgemeines Priefterthpum und auf den Gefreusigten hin 
gewiefen. Ihrer Bahn folgte M. Hus aus Huſſinecz, [1. 1395] Profeſſor 
der Philoſophie, ald Scholaſtiker Realiſt, [1. 1402] böhmiſcher Prediger 
an der Bethlehemskapelle in Prag, humaniſtiſch gebildet und beredt in 
der durch ihn ausgebildeten Sprache feines Volks, Fibelfundig und der 
römiſchen Kirche ergeben, big er bei dem Verkehr zwiſchen Orford und 
Prag auch die reformaterifhen Schriften Wycliffes kennen lernte "um 
1403], einzelne große Wahrheiten darin erkannte und alsbald Wocliffes 
Andenken öffentlich ehrte. Seine Predigten und Flugſchriften waren ge 
gen die Berweltlihung des Klerus und gegen die Mißbräuche des Papſt⸗ 
thums gerichtet, verfündeten aber feitdem zurüdgebend aufs Evangelium 
aud die allgemeine Gleichheit der Klerifer, die Unnöthigkeit eines ſicht⸗ 
baren Oberhauptes, die Rechte der Gemeinden, Zehnten ald bloßes Al: 
moſen, ein Recht der Chrigfeit übelbenugte Kirchengüter einzuziehn, ja 
das Erlöjchen jeder weltlichen und geistlichen Herrſchaft durch Todjünde 


a: Conr. v. Waldhaufen at. 1369. Jan v. Stekno um 1360. Milicz of. 1374. 
Urkunden b. Höfler, T. II. 3.9. Jordan, die Vorläufer d. Huſſitenth. in Böhmen. 
kpz. 316. ) Matth.v. Janow, git. 1395, de regulis Vet. et. N. Testamenti 
1392; de abominatione u. de antichristo find nur Abfchnitte dieſes Werké, 
legtre als Schriften von Hus angeſehn. Bist. et Monumm. T. I. p. 376 ss.) Aran- 
ar, M. v. J. als Vorläufer d. dt. Ref. Wiſſ. Abhh. brag. v. Iacebi, Brl. s51. 

.92. 
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ihres Inhabers. Die Univerfirät hatte Wycliffe verdammt, fo lange die 
Srimmen der deutjchen Nation im Univerfitätsrathe vorherrfchten. Einer 
alten Nationaleiferſucht hingegeben bat vornehmlich Hus es durchgefegt 
(1409), daß Die deutſchen Corporationen ihre Rechte in der akademiſchen 
Republik verloren, wodurch die Univerſität entvölkert, ſtockböhmiſch, und 
Hn8 in deutſchen Landen verhaßt wurde.e) Mit ihm trat der ftürmijchege- 
lehtte Ritter Hieronymus von Prag, heimgekehrt von einem akademi⸗ 
ſchen Kreuzzuge für Wycliffes Schullehren, au die Spitze eines evangeli⸗ 
ſchen Klerus. Der Erzbiſchof von Prag ließ einige hundert Exemplare ein- 
sogner Schriften Wycliffes verbrennen [1410] kraft einer von ihm ver- 
anlaßten Bulle gegen Diefelben und gegen dad Predigen in Privatfapellen. 
Hus appellirte an den befler zu unterrichtenden Papft, wurde nah Rom 
gefordert, entjegt und gebannt, aber der König Wenzel drangte den Erz- 
bifhof zur Ausjöhnung mit ihm [1411]. Us Johann XXI [1412] 
Ablaß für Geld zum Kreuzzuge gegen Neapelausbieten ließ, rügte die Pre⸗ 
digt in der Bethlehemskapelle jochen Ablaß und Aufrichtung des Kreu- 
jed gegen Chriften. Die Ablaßbulle wurde am Pranger verbrannt, die 
öffentliche Ruhe geftort, die Störung blutig gerächt. Hus erhob fih von 
der romifhen Kirche als einem bloßen Rechteinftitut zur Idee der Kirche 
ald der Gemeinſchaft der von Ewigkeit her zur Seligfeit Beftimmten und 
durch ihre Werke Gerechtfertigten, deren Haupt nicht der Papſt, fondern 
Chriſtus jei, da feine Würde, feine menihlihe Wahl, fein fihtbares Zei- 
hen jemand zum Gliede der Kirche mache, daher neben dem Klerus Chrifti 
ein Klerus des Antichrifts, der auf Menjchenfaßungen und weltlichen Ge- 
winn geftellt iſt.) Als der Ort jeines Aufenthalts mit Dem Interdict be- 
legt wurde [1413}, zog er jih auf die Burgen feiner Freunde zurüd und 
wandte ſich mit gewaltiger Predigt an’d Volk. Gemäß feiner Appellation 
an ein allgemeines Goncilium, an Gott und Ehriftum beriefihn Sigmund 
nad Sonftanz. Frei ging er dahin im Bertraun auf feine Rechtglaubig- 
feit, im Nothfall auf ſeine Zodesfreudigfeit. Er wurde verhaftet [28. Nov. 
1414], vergebene verwandte fih der böhmiſche und polnifche Adel für fein 
Recht, Der Kaiſer hatte nur ein Erröthen für den Bruch feines Geleites.®) 
Hus konnte die Anklagepunkte theils leugnen theils beſchränken: er habe 
die Brotverwandelung nie verworfen , nur nach jeiner zeitlichen Ehre und 
irdiſchem Gute den Papit aus Conſtantins Einjeßung geachtet ; einen Kö⸗ 
nig, Bapit, Biſchof in Todſünden nur unmürdig vor Gott.f) Das Con» 
cilinm forderte unbedingten Widerruf auch deffen, was er je gelehrt zu ha> 
ben leugnete, und verdammte feine Hartnädigkeit, die nur derH. Schrift 
ce: W. Tomek, Gefch. d. Brager Univ. Prag 549. €. Höfler, Mag. I. Hus u. 
d. Abzug d. dveutfchen Prof. u. Stud. Prag 564. 
d: Tr. deEcci. [Hist. et Monumm. T. I. p. 243." 
e) Dagg: J. Huß u. f. Geleitsbr. Hiſt. pol. BL. 839. B. IV. 9.7.) 
f} Qui est in peccato mortali, nec est digne Rox coram Deo. — Papa, Epi- 


scopi in peccatis mortalibu3 non sunt vere tales quoad merlia, nec digne co- 
am Deo pro tunc, sunt tarnen quoad oflcla tales. « [Höfler B.I. ©.257.275.) 
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oder Gründen des Gewiſſens nachgeben wollte.F; Ein anderer Char 
konnte fidh vielleicht retten ohne Verrath an der Wahrheit, Hus Id 
fanfte heldenmüthige Abjchiedsbriefe in die Heimath,*) und ſtarb [7. 
1415) unter Lobpreifungen Chrifti im Blauben, daß deffen Sache fi 
werde durch größere Geijter nah ihm.!, Hieronnmus widerrief, erma 
fi, citirte feine Richter vor den Höchften Richterund endete [30. Mai 14 
nach dem Bericht eines Philoſophen mit der Kühnheit eines Stoife 
Kepereien im Glauben flanden nur unbeſtimmt und meiſt durch Mif 
ſtändniß unter den Anklagepunkten. Wenn eine freifinnige Berjamml 
ein freifinniged Streben mit dem Scheiterhaufen lohnte, To bat 
Feindſchaft fholaftiiher Schulen, der Haß der Deutſchen und die Cı 
terung des Klerus über jeine Herabfegung mitgewirkt: enticheidend 
nur die Abficht der bierarhiichen Partei, ibre Gegner durch Verbrenn 
eines Geiftesverwandten zu jhreden, während dieliberale Barteiibne 
te, um dem Verdachte der Mitichuld an einer Ketzerei zu entgehn. ! 
Empörung über die heilige Greuelthat ergriff einen großen Theil der! 
mifchen Nation. Hus und Hieronymus wurden ald Märtyrer verebrt, 
furchtbare Blutrache hob an bei den Prieftern und Monchen. Dert 
Jacob von Mija geltend gemachte, von Hus nah Chriſti Stifrung 
dem Gebrauch der alten Kirche noch gebilligte Kelch für die Laien w 
zum Bundeszeichen derHufiten.!, AlsWenzel, derdurd die Schu 
feiner Regierung jich die Krone erhalten batte, jtarb [1419], und! 
men an feinen Bruder den Kaifer fiel, verweigerten die Stande € 
wortbrüchigen Fürſten zu buldigen, der Adel bemächtigte fi der re 
Kichengüter, der ſlaviſche Volksgeiſt war in jeinen Tiefen aufgeregt. 
Huſiten unter waldenfijhen und lollbardiihen Einflüffen trennten fi 
eine mildere Partei, die Galirtiner |Utraquiften], welche 4 Artikel 
derten:: freie Predigt des göttlichen Wortes, das Abendmahl unter be 
lei Geftalt, Rückkehr des Klerus zur apoftolifhen Armuth, Beſtra 
aller Todfünden alöGemeindereht: und in eine ftrengere Partei, dit 
boriten, welche ald das erwählte Bolt Gottes alle Sagungen der Ki 
die nicht buchftäblih aus der H. Schrift erwiefen werden konnten, ver 
fen, die nabe Wiederfunft Ehrifti erwarteten, und unter ihrem bli 
Feldherrn Zizka einen Vertilgungsfrieg gegen die Deutſchen füh 
Nah Zizkas Tode [1424] trat der Mönch Procopius an ihre S 
einige Schaaren hielten des Feldherrn Stelle für unerfeglich und nar 
ſich Waijen. Oft zerjpalten, vereinten fih Doch die Parteien in ger 

g) A. Cappenberg, utrum H. doctr. fuerit haeretica et meritoanath. 
scripta? Monast. 834. h) Briefe d. I. H. zu Konſtanz. Nach d. böhn 
terte hrog. v. F. Mikowec, Lpz. 849. 

i) Mist. et Honumm. T. I. p. 33 88. T. II. p.515 ss. — Manse, an ve 
Luthero vaticinatus sit Huss ? Verm. Abhh. Brsl 821.S. 157 ff. ] 

k\ Poggli Ep. ad Aretin. (ed. Orelli, Tur. $35. Hardt, T. III. p. 64 s.]H 
Monumm.T. II. p. 522 ss. — 2. Heller, H.v. Prag. Zub. 335. I; Narth 
de Jac. deMisa. Altd. 753.4. cf. Schreiber, de Petro Dresdensi. Lps. 6 
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red Inhabers. Die Univerjitat hatte Wncliffe verdammt, fo fange die 
simmen der deutichen Nation im Univerſitätsrathe vorherrſchten. Einer 
ten Nationaleiferſucht bingegeben bat vornehmlich Hus es durchgeſetzt 
409), Daß die deutſchen Corporationen ihre Rechte in der akademiſchen 
epublik verloren, wodurch die Univerſität entvölkert, ſtockböhmiſch, und 
us in deutſchen Landen verhaßt wurde.“) Mit ihm trat der ſtürmiſche ge⸗ 
hrte Ritter Hieronymus von Prag, heimgekehrt von einem alademi- 
yon Areuzzuge für Wycliffes Schullehren, an die Spitze eines evangeli— 
hen Klerus. Ter Erzbiſchof von Prag ließ einige hundert Exemplare ein- 
sogner Echriften Wucliffes verbrennen [1410] kraft einer von ihm ver- 
nlagten Bulle gegen diejelben und gegen Das Predigen in Privatfapelien. 
ms appellirte an den beijer zu unterrichtenden Papit, wurde nah Rom 
efordert, entjegt und gebannt, aber Der König Wenzel drängte den Erz— 
iſchof zur Ausichnung mit ihm [1411]. Als Johann XXI [1412] 
[lag für Geld zum Areuzauge gegen Neapel ausbieten lieg, rügte die Pre- 
igt in der Bethlehemskapelle jolhen Ablaß und Aufrihtung des KArcu- 
ed gegen Chriſten. Tie Ablapbulle wurde am Pranger verbrannt, die 
»ffentliche Ruhe geftort, Die Störung blutig gerächt. Hus erhob ſich von 
rer remiſchen Kirche als einem bloßen Rechteinftitut zur Idee der Kirche 
ild der Gemeinichaft der von Ewigkeit ber zur Seligkeit Beſtimmten und 
such ihre Werke Gerechtfertigten, Deren Haupt nicht der Papſt, jondern 
Shrüttus sei, Da feine Würde, feine menichlihe Wahl, kein fichtbares Zei: 
hen jemand zum Gliede Der Kirche mache, Daber neben dem Klerus Ehriſti 
ein Klerus Des Antichriſts, Der auf Dienichenfakungen und weltlichen (Se: 
winn geſtellt ijt.%: Als der Ort feines Aufenthalts mit Dem Interdict be: 
legt wurde [1-113:, zog er jich auf die Burgen feiner Freunde zurüd und 
wandte jich mir gewaltiger Predigt an's Volk. Gemäß ſeiner Appellation 
an ein allgemeines Concilium, an Bett und & briſtum beriefibn Sigmund 
nach Conſtanz. Frei ging er dahin im Vertraun auf ſeine Rechtglaäubig— 
et, im Nothfall auf ſeine Todesfreudigkeit. Er wurde verbaftet 28. Nev. 
1414], vergebens verwandte ſich der böhmiſche und polnische Adel für ſein 
kecht, der Kaiſer hatte nur ein Erröthen für den Bruch feines Geleitee.® 
ns konnte Die Anklagepunkte theilg leugnen theils beichränfen : er habe 
ie Brotverwandelung nie verworfen; nur nach ſeiner zeitlichen Ehre und 
diſchem Gute den Papſt aus Sonfantins Einſetzung geachtet; einen Kö— 
ig. Bapit, Biſchof in Todſünden nur unwürdig vor Gott.!) Tas Cou— 
lium forderte unbedingten Widerruf auch deſſen, was er je gelehrt zu ba= 
en leuanete, und verdammte feine Hartnäckigkeit, Die nur ders. Schrift 

ec: W. Tomck, Geſch. d. Prager Um. Prag 849. €. Höfler, Mag. I. Hug u. 
‚Abzug od. deutſchen Pref. u. Stud. Pray 64. 

d. Tr. de Eccl. Hist. et Monumm. T. I. p. 243. 

e) Daga: J. Huf u.f. Geleitabr. Hiſt pel. Al. 839. B. IV. 9.7. 

fi »Qui est in peccato mortali, nec est digne Rex coram Deo.— Papa, Epı- 


:opi ın pecratis mortalibus non sunt vere tales quoad me nec diene co- 
ım Deo pro Lunc, sunl tamen quoad oflieia tales. « Hofler B. 1. &.257.275.) 
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oder Gründen des Gewiſſens nachgeben wollte.®) Ein anderer Charatig 
konnte ſich vielleicht retten ohne Verrath an der Wahrheit, Hus jäne 
fanfte heldenmüthige Abfchiedshriefe in dieHeimath,t) und ftarh[7. ul 
1415) unter Zobpreifungen Chrifti im Glauben, daß deifen Sache ſiept 
werde durch größere Geifter nad) ihm.!; Hieronymus widerrief, ermanılı 
fi, citirte feine Richter vor den höchſten Rigter undendete [30. Mai 141 
nad dem Bericht eines Philofophen mit der Kühnheit eines Steiferd 
Kepereien im Glauben ftanden nur unbeitimmt und meift durch Rigew 


« 


ftändnip unter den Anflagepuntten. Wenn eine freifinnige Derfammlug &- 


ein freifinniges Streben mit dem Scheiterhaufen lobnte, ſo bei wi 


Feindſchaft ſcholaſtiſcher Schulen, der Haß der Deutfchen und die Ebi⸗ 
terung des Klerus über feine Herabjeßung mitgewirkt: entjcheidend wa 
nur die Abficht der bierarchifchen Partei, ihre Gegner durch Verbrennung 
eines Geiftesverwandten zu jchreden, wahrend die liberale Bartei ibn opfer 
te, um dem Verdachte der Mitihuld an einer Keberei zu entgehn. Abe 


Empörung über die heilige Greuelthat ergriff einen großen Theil der bei J 


mifhen Nation. Hus und Hieronymus wurden ald Märturer verebrt, ein 
furchtbare Blutrache hob an bei den Prieftern und Mönchen. Der durb 


Jacob von Mifa geltend gemachte, von Hus nah Chriſti Srifrung u J 


dem Gebrauch der alten Kirche noch gebilligte Kelch für die Laien wurk 
zum Bundeszeihen derHufiten.!; AlsWenzel, der durch die Schwich 
feiner Regierung jich die Krone erhalten hatte, ftarb [1419], und Bo% 
men an feinen Bruder den Kaifer fiel, verweigerten Die Stände einen 
wortbrüchigen Fürſten zu buldigen, der Adel bemächtigte ſich der reichen 
Kichengüter, der ſlaviſche Volksgeiſt war in feinen Tiefen aufgeregt. Die 
Huliten unter waldenfifhen und lollhardiſchen Einflüffen trennten ſich in 
eine mildere Bartei, die Galirtiner[Utraquiiten], welche 4 Artikel for 
derten: freie Predigt des göttlichen Worte, das Abendmahl unter beider 
lei Geftalt, Rückkehr des Klerus zur apoftolifhen Armuth, Beftrafung 
aller Todjünden ale Gemeindereht: und in eine ftrengere Partei, die Ta⸗ 
beriten, welche ald das erwählte Bolt Gottes alle Sagungen der Kirht, 
die nicht buchſtäblich aus der H. Schrift erwiejen werden konnten, verwar 
fen, die nabe Wiederfunft Ehrifti erwarteten, und unter ihrem blinden 
Feldherrn Ziz fa einen Vertilgungskrieg gegen die Deutjchen führten. 
Nah Zizkas Tode [1424] trat der Mönch Procopius an ihre Epikt, 
einige Schaaren hielten des Feldherrn Stelle für unerfeglich und nannten 
fh Waiſen. Oft zerjpalten, vereinten ſich doch die Parteien in gemein 


g) J. Cappenberg, utrum H. doctr. fuerit hacretica et merito anatb. pro- 
scripta? Monast. 834. h; Briefe d. J. H. zu Konſtanz. Nach d. böbm. Urs 
terte hrag. v. 8. Mifower, Lpz. 549. 

i) Bist. et Monumm. 1.1. p.33 ss. T. Il. p.515ss. — Manse, an vere de 
Luthero valicinatus sit Huss? Bern. Abhh. Brel 821. S. 157 ff.) 

k\ Poggli Ep. ad Aretin. 'ed. Orelli, Tur. 35. Hardt, T. III. p. 615. — 
Menumm.T. II. p. 522 ss. — £. Seller, 9. v. Prag. Lüb. 335. I: Martisi Ds 
de Jac. de Misa. Altd. 753.4. cf. Schreiber, de Petro Dresdensi. Lps. 678.4. 
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Se lange dergleichen Behauptungen ſich nicht an's Volt wandien, tonn— 
ne unter günſtigen Verhältniſſen als Schulmeinungen geduldet wers 
er. Aber Job. v. Weſel, der den Papft verachtete und Chriſtum lobte, 
SR von den Dominicanern in Mainz angeklagt, alt und frank zum Widers 
Taufe gezwungen und in ein Kloſter gefperrt worden :1479), bis der Tod 
Tr frei machte [1451].°) 
8. 278. Girolamo Savonarola. 

I. Trattato circa ilregimentodi Fırenze. Fir. 194. ed. 6. S47. Compendio 
diirivelazioni. Fir. 495. 4. (Comp. revell. Flor. 495. 4.] Desimplicitate vitae 
<hr. Flor. 496.4. Triumphus crucis. Fler. 497. 4. Expos. in Psalnnum : Mi- 
aserere mei. Flor. 49$.4. [Aurora, cd. F. Schöpff, T. III. Dresd. 8557. u. a. bef. 
Vredigten u. Briefe. Verzeichniß b. Meier ©. 393 ff. Nuovi documenti con- 
ern. a Frate Gir.|Giornale stor. degliArch.Toscani 559. T.l.iSavonaroli- 
“ana esiratta dal diariodiLuca d’Antonio. Fir. 964. — Römifche Anficht : Bur- 
«hardi Diarium. |Eccard T. II. p. 2087 ss. Paulus, Beitrr.3. D.R. u. Rel. Geſch. 
Srem.37. S. 201 ff. Apologetiſch: J. F. Picas de Mirandula, Vita PatrisH. Sav. 

1530 Im. andern Urkunden] ed. J. Queiif, Par. 674.3 T. 12. Paelf. Barlamacchi, 
Vita del P. Sav. ed. Maas} ın Balusli Miscell. Luc. 761. f. T. I. Burlamacchi gſt. 
1519, Manſi Hat nur dieubergläubige, nicht vor 1527 geichehene Überarbeitung 
von Selten! edirt; nad) dem urfprüngl. Terte habe ich ın Florenz vergeblich ges 
fadht, gabtreiche Cdd. in ber Bibl. Magliabecchiana enthalten mit geringen 
Abweichungen nur den Tert Manfis.) Welthiſtoriſch: uleclardini 1. III. p. 99 s. 
Bacchlavelli: Discorsi I, 11.45. Principec. 6. Commines VIII, 2.19. 

11. Buddeos: Deartib.tyran. Sav. Jen. 690. 4. Retractatio. ;Parerga hist. 
Jen. 719.” Rudelbach, Hier. Say. u. |. Zeit. Hamb. 535. 8. Kleler, Oir. Sav. 
Drl.S36. 8. Hafe, Sav. Neue Propheten.) Lpz. 561. F. Perrens, Jer. Sav. Par. 
Sn s57.2T. P. Villarl, Storia di Gir. Sav. Fir. 6859-61. 2 T. F. det @uleclar- 

Profezie politiche di Sav. Fir. 563. 

Nach einer Eloiterlich gelehrten Wirkſamkeit verfündete der Bominica- 
ner Savenarola, als herzerſchütternder Bußprediger in Florenz [[.1489] 
die Eumnden des gemeinen Mannes wie der Großen mit gleicher Freimü⸗ 
tbigfeit ftrafend, das Hereinbrechen göttlicher Strafgerichte über Italien, 
aber aus ſchweren Trangjalen eine Lauterung der Kirche, ausgehend von 
Florenz. Er verkündete auch den nahen Untergang der Medici und den 
Heerzug eines fremden Königs über die Alpen, um die Tyrannen Italien 
zu züchtigen und die Kicche mit dem Degen zu reformiren. Lorenzo Medici 
ftark, Karl VIE 30g [1494] über die Alpen, Die Söhne Lorenzos wurden 
aus Florenz verbannt. Nahdem folhergeftalt die Erfüllung feiner Weißa⸗ 
gung begonnen und das Bolf ſich nach feinem Rathe der Republik bes 
mächtigt hatte, hing der Staat von feinen Rathichlägen ab ; obwohl er 
ſich nicht in die Einzelnheiten der Berwaltung mifchte. Für Florenz achtet 
er die Volksregierung am angemejjenften, eine geiftliche Stadt, feitgebaut 
auf Gottesfurcht, Gemeinfinn und Frieden aller unter einander. Von 
feiner Kanzel aus begann eine große fittlihe Umwandlung. Seine Glau⸗ 
benslehre war gegründet auf den b. Thomas, hingewandt zu den Mpfti» 
fern und erfriicht vom Geiſte der H. Schrift, Daher nicht den Heiligen, 

c: Seine Schrift adv. indulgentias b. Walch, I.c. Fasc.1.p. 111. Acten des 
Proceſſes b. Argentre T. I. P. II. p. 201 ss. Ulmann 8.1.8. 367 ff. 
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noch eignen Werken, fondern der Gnade Gottes das Heil vert 
gefährlichen Namen eines Propheten hat er abgelehnt, abe 
prophetifchen, an der H. Schrift genährten Geifte leitet er 
gung her, darin er nicht irren könne, oder Gott ſelbſt miffe 
fach verlegt und mit einem Concilium bedroht juchte Alerı 
furchtbaren Propheten erft mit glängender Berheifung zu & 
und erließ fodann eine argliftige Borladung nah Rom Juli 
vonarola entſchuldigte fih mit der Unmöglichkeit dermalen # 
laffen. Biele nahmen doch Anſtoß an der ftrengen Sitte, dere 
mus zum Garneval Autodafis hielt mit den Werken des Li 
Kunft. Die edlen Geſchlechter waren ergrimmt über das Na 
des Mönds und des Volks. Ein Verſuch zur Wiederherftel 
diei wurden mit den Köpfen ihrer Freunde bezahlt außerhal 
hen Rechtsformen. Savonarolas zähes Vertraun auf de 
Frankreich brachte Florenz in eine unheilvolle politifche Stel 
Rüdzug des Königs fehien feiner Weißagung zu fpotten. Al 
ſchaft über die Gemüther bereits ſchwankte, wurde ihm von 
Kanzel verboten, und als er Gottes Wort nicht dämpfen laffı 
Bann über ihn geſprochen [12. Mai 1497]. Er bielt dafür, 
Gebot wider die Liebe nichtig fei, da man fih von dem ird 
himmliſchen Papft wenden müffe, und predigte fort, feiner 
feiner Perſon Märtyrertod verheigend. Die Franciscaner f 
die Spipe des Genenfages wider die Dominicaner von Sar 
Volk wurde durch die getäufchte Neugier auf das Gottesgerich 
probe aufgeregt, zu der es beiden Theilen an Luft und GI. 
der Bapft drohte mit dem Interdict. Ein Volkshaufe überfiel 
einige Anhänger Savonarolas wurden niedergeftoßen, er ſel 
Ein außerordentliche Gerichtshof erpreßte auf der Folter ( 
daß er aud Ehrgeiz den Propheten gefpielt habe. Durch dei 
Papſtes als Keger, durch den Spruch der Signoria wegen 
Verbrechen verurtheilt, ginger in frommer Ergebung zum To 
inmitten zweier Ordendbrüder am Galgen verbrannt [23. 
Auch der weltkluge Staatäfecretär von Florenz hält für gez 
ſolch einem Manne mit Ehrfurcht zu fprehen. In San Mo 
auf unfte Tage fein Bild, von Fra Bartolomeo, mit dem H 


Eap. VII. Die griechifche Kirche. 

8.279. giſenius. 

6. Pach, III, 10. 14. 19ss. IV, 1 11, 22. Niceph. 6 
1, 9. — Engelhardt, dieXrfenianeru. Hefnchaften. [8t 





IV 
838. $.1.) 

Die Kirhe fühlte fich als die fittliche Macht, durch die 
fammengehalten und das Reich erneut ſei. Der Wiederherft 
fertbums in Eonftantinopel [1261] Michael Baläolog 
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noch eignen Werfen, fondern der Gnade Gottes Das Heil vertrauend. Den Fi 


gefährlichen Namen eines Propheten hat er abgelehnt, aber aus einen 
prophetifhen, an der H. Schrift genährten Beifte leitet er feine Weiße⸗ 
gung ber, darin er nicht irren könne, oder Gott jelbft müffe irren. Bid. 
fach verlegt und mit einem Goncilium bedroht ſuchte Alerander YI der 


furchtbaren Propheten erſt mit glänzender Berheißung zu beichwichtigen 
und erließ fodann eine argliftige Borladung nah Rom JJuli 1495)]. Se⸗. 


vonarola entſchuldigte fi) mit der inmöglichfeit dermalen Florenz zu ver- 
lafjen. Viele nahmen doch Anſtoß an der firengen Sitte, deren Enthuflas 
mus zum Sarneval Autodafes hielt mit den Werken des Lurus und de 


Kunft. Die edlen Geſchlechter waren ergrimmt über das Narrenregimut |; 


des Mönchs und des Dolls. Ein Verſuch zur Wiederherftellung der Mer 
dici wurden mit den Köpfen ihrer Freunde bezahlt außerhalb der geſeßli⸗ 
hen Rechtsformen. Savonarolas zähes Vertraun auf den König von 


— 


Pr 


Frankreich brachte Florenz in eine unheilvolle politifhe Stellung, under F 


Rüdzug des Königs ſchien feiner Weißagung zu Tpotten. Als feine Hem 


haft über die Gemüther bereits fhwankte, wurde ihm von Rom aus die F 
Kanzel verboten, und als er Gottes Wort nicht Dampfen laffen wollte, de F- 


Bann über ihn gefprodhen [12. Mai 1497]. Er hielt dafür, dag ſolch ein 


Gebot wider die Liebe nichtig jei, daß man ſich von dem irdiſchen an den I 
bimmlifchen Papft wenden müffe, und predigte fort, feiner Sache Sieg, J. 
feiner Perfon Märtyrertod verheißend. Die Franciecaner ftellten fi an 1: 


die Spiße des Gegenfaßes wider die Dominicaner von San Marco, dat 


Volk wurde durch die getäufchte Neugier aufdas Gottesgericht einer Feuer I 


probe aufgeregt, zu der ed beiden Theilen an Luft und Glauben fehlte, 
der Papit drohte mit dem Interdict. Ein Volkshaufe überfiel San Mater, 


einige Anhänger Savonarolas wurden niedergeftoßen, er ſelbſt verhaftet. I: 
Ein außerordentlicher Gerichtöhof erpregte auf der Folter Geftandnift, I. 
daß er aus Ehrgeiz den Propheten gefpielt habe. Durch den Sprud de 1. 
Papſtes ale Keger, dur den Spruch der Signoria wegen ungenannier |. 
Verbrechen verurtheilt, ginger in frommer Ergebung zum Tode und wur |. 


inmitten zweier Ordensbrüder am Galgen verbrannt [23. Mai 1498]. 


Auch der weltkluge Staatsfecretär von Florenz hält für geziemend, von | 
fold einem Manne mit Ehrfurcht zu ſprechen. In San Marco hing bi | 


auf unfre Zage fein Bild, von Fra Bartolomeo, mit dem Heiligenfcein. 


Cap. VII. Die griehifhe Kirche. 
6. 279. Arfentue. 
6. Pachymeres, III, 10. 14. 19ss. IV, 1 ss. VII, 22. Niceph. Gregoras Ill, 1. 
PS Ss 9. — Engelhardt, vie Arfenianeru. Heſychaſten. Ziſch. f. hiſt. Th 
Die Kirche fühlte fi als die fittliche Macht, durch dic das Volk 
fammengehalten und das Reich erneut jei. Der Wiederherfteller des Kar 
ſerthums in Eonftantinopel [1261] Michael Paläologus hatte den 
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mäßigen Thronerben Joh. Laskaris bienden laffen, deßhalb vom Pa⸗ 
ırchen Arfeniusgebannt, verhieg er fcheu vor dem Murten des Vol⸗ 
jede Buße. Als aber der Patriarch ihn aufforderte den geraubten Pur⸗ 
t abzulegen, vergalt der Kaifer den Bann mit Berbannung und gewann 
e Synode, die gegen Arfenius wegen Unregelmäßigkeiten feiner Wahl 
d Berwaltung auf Entfeßung fprad) [1266]. Nur 3 Boldftüde wurden 
feinem Schaße gefunden, die er Durch Abjchreiben von Pſalmen ver- 
mt hatte. Auf eine wüfte Infel verbannt, fterbend verwarf er noch die 
tten des Kaifers um feine Ausſöhnung mit der Kirche. Der nächſte Pa⸗ 
arch mußtedem Volksunwillen weichen. Darnach erlangte Michael einen 
olksheiligen zum Patriarchen, der vie Wiederaufnahme des Kaifers in 
e Kirchengemeinfchaft Durchjeßte [1268]. Eine mächtige Mönchspartei 
et Arfeniten beharrte in der Berwerfung des Kaiferd und feiner Pa⸗ 
iachen. Erſt Andronikus glich Die gefahrvolle Spaltung aus, indem 
7 Leichnam des Arfenius im Alerbeiligften beigefebt, und die Verſchul⸗ 
ing gegen ihn durch eine Buße des ganzen Volkes gefühnt wurde [1312]; 
ih immermehr verfielen die Patriarchen der Willkür des gefalbten heili- 
n Kaijers. 
8. 280. Das Licht Gottes und die Philoſophie. 

1. Gleichzeitig, für Barl. Nicepb. Gregoras XI, 10, gegen ihn Jo. Cantacuzen. 
‚39ss. |Beide ım Corp. Scrr. Byz. Bonn. 628 ss. P. XIX s.] Acten b. Mansi 
‚XXVs. — 11. Petarlas, de theol. dogmatib. T.1. I. I. e. 12s. Engelhardt, 
»Hesvch. Erl. 529. 4. C. Tischenderf, Anecd. Lps. 855.4. 

Der Berg Athos, der mit feinen dunkeln Wäldern, in denen nad 
rt Sage die Natur felbit nichts Weibliches duldet, weit hinausſieht in’s 
teer, war jeit dem 9. Jahrh. mit Klöftern bededt eine abgeſchloßne 
töndhsrepublif geworden, aus der das Morgenland feine Bifchöfe em 
'angt.*) Hier fand der claffifch gebildete Möndh Barlaam aus Cala- 
en Mönchäheilige, welche durch einen ganzlichen Stillftand des äußern 
ebens zu einer leiblichen Anfchauung des göttlichen Lichts und Weſens 
ı gelangen glaubten. Ihre Methodik fcheint auf ein magnetifches Hell« 
hn geführt zu haben. Da Barlaam diefe Ruhenden [ZZovyaorei) als 
ahelbeihauer [OugaAowuyos] verfpottete, vertheidigte Greg. Pala— 
as die Zuläffigkeit einer Anfchauung des göttlichen Lichts durch Beru⸗ 
ing auf das unerfchaffne Licht, welches den Herrn auf Tabor umftrahlt 
ıbe.d) Barlaam entgegnete, dag außer Bott nichts Unerfchaffnes fei und 
ine Gegner zwei Götter hätten. Eine Synode zu Conftantinopel [1341] 
itſchied gegen Barlaam, der nad) Italien und zur römifchen Kirche über» 
ng. Zu Sonftantinopel wurde der Streit in fpißen Fragen unter Ein- 
iſchung des Hofes und Volkes fortgeführt, endlich als Refultat befchlofe 


a; 3. Salmerayer, Fragmente a. d. Orient. Stuttg. 815. T. II. piſchon, d. 
tönchsrepublif d. B. Athos. [Hift. Tafchenb. 860.) Nach J. Müller: W. Gaß, 
Geſch. d. Athos⸗Kloͤſter. Gieß 865. — Enfathins v. Thefl. u. d. Möndheftand. 
d. Griech. v. Tafel, Tub. 847. d) Greg. Palamas, Thessal. Archiep. Opp. 
c. Migne, Par. 352. 2T. [Patrol. gr. T. CL.) 
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fen [1350]: daß es eine von Gottes Weſenheit unterfchiedene, von ihr 
unzertrennliche, unerfchaffene, doch ihr untergeordnete Wirkſamkeit gebe, 
wie das Licht auf Taher, Die von den Bätern Gottbeit genannt werde. Aut 
unter folhen Phantaſien fonnte eine Leben in Chriſto gemeint fein.*) Der 
Platonismus, deffen Evangelium Gemiſtus Pletho zur Zeit der Sunede 
in Florenz verkündete, machte zwar imallgemeinen feine fromme Glänbiz⸗ 
feit gegen die Weltlichkeit des Ariftoteled geltend, wurzelte aber in der lier 
bevollen Anfchauung des griechifchen Alterthums, und wurde deßhalb ron 
den Vertheidigern des kirchlich gewordenen Nriftoteles eines neuen Hei⸗ 
denthums angellagt.‘) 
8.281. Bereinigungsverfuche. Jortſ. v. 9. 218. 

3. Bhishman, d. Unionsverhandll. f. Anfange d. 15. Jahrh. Wien 85%. Yi4- 
ler, Geſch. d. firchl. Trennung. B. J. S. 316 ff. 

Während des lateinifchen Kaiſerthums war durch die politiihe Rip 
handlung der Griechen und durch die Anmaßung der triumpbirenden 
Kirche eine Ausfühnung verhindert worden. Als Conftantinopel wiede 
der Hauptfig des griechiichen Kaiſerthums und der Kirche geworden war, 
bemühten ſich die Kaifer inſoweit um die Berfühnung oder um den Schein 
derfelben, als fie im 13. Jahrh. einen Kreuzzug des Abendlandes fürd- 
teten, und feit dem 14. Jahrh. Rettung vor den Türfen fuchten. Daher 
MihaelPalaoloausaufdem Concilium zu Lyon 1274. das re⸗ 
miſche Glaubensbekenntniß unterzeichnen lieg, nur mit Vorbehalt der als 
ten Gebrauche jeiner Kirche, ?) und auf der Synode zu Florenz [1439] 
duch den griehijchen Kaijer und Patriarchen ſelbſt eine Kirchenvereini⸗ 
gung auf zweideutige Formeln und Anerkennung eines Durch die Redie 
der orientalijchen Patriarchen beſchränkten römiſchen Primats abgeichlenen 
wurde.d) Aber dem Volke blieb jede Einigung fremd, der Patriarch bie 
ein Muttermörder, Florenz eineRauberfunode. Die griehiichen Gelehrten 
erwiefen ihr Recht durch ihre Einftimmigfeit mit dem kirchlichen Altertbum, 
die Lateiner fuchten daffelbe nach dem Borgange des h. I ho ma 8°) durch 
untergefjhobene Urkunden und Deutungen der ariehiihen Kircbenvater 
auf ihre Seite zu ziehn. Noch einmal, als die türkiſchen Bajtionen ſich 
fhon gegen Sonftantinopel erhoben, im Dec, 1452 wurde eine Berlöb: 
nung gefeiert, und ein römiſcher Cardinallegat hielt die Meile in der So⸗ 
phienkirche. Aber der Kaiſer angitete nur vie Gewiſſen eines fanatiih 


c; Nie, Cabasilas, mepl Tijs &r Xasoro Swns. W. Gap, d. Mnitif d. N. Gab. 
Breifsw. s19. d) Pletho: De Plat. atque Arist. phil. differentia. Par. 531. 
IIeol vouwv. Par. 853. Geurg. Trapezunt, Compar- Arist. et Plat. Ven. 523. — 
Gap, Gennains u. Pletho. Brest 8144f. 2Abth. 

a; Raynald. adann. 1267. N. 72 ss. Mansi T. xx. p- 60.67 ss. 

B) Labbei ct Cossartli Concc. T. XIII. p. 510 ss. Sylv. Sgurepuli vera Hist. 
unionis non verae inter Gr. et Lat. s.Conc. Flor. narratio, gr. et lat. ed. 
Creyghion, Hag. Com.660. 4. Basil. Popoff, Hist. of theCouncil ofFlor. transl. 
from de Russian. Lond. 361. — Lee Allat. Rom. 665. 4. 

c) Opusc. contra errores Graecorum ad Urban. IV. 
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jeregten Volkes. Die einzig wahrhafte Kirchenvereinigung fand in 
gefelligen Kreife des Erzbiſchofs von Nicaa, des Platonikers Cardi- 
Beffarion [aft. 1472] flatt, der eine verzweifelte Sache feit der 
ıode von Florenz verlaffend, durch fein Intereffe für die Noth des Va⸗ 
indes und feiner flüchtigen Kinder bewies, daß er nicht ein Überläufer, 
ern ein Mittler zweier Völker und Geifterreiche fei.d) 

8. 282. Untergang bed griechiſchen Reichs. 
Racı Phranza, Ducas u. a. Crusias, Turco Graecia. Bas. 584. f. J. v. Ham- 
Geſch. d. osman. Reichs. Peſth 827 ff. B. J. S. 509 ff. B. II. 
Verlaſſen vom Abendlande wurde das neue Rom nach einem letzten 
nvollen Kampfe am 29. Mai 1453 von den Türken erſtürmt und die 
hienkirche zur Moſchee entweiht. Im Peloponnes verblutete ſich das 
hlecht der Paläologen 1460). Die Komnenen hofften vergeblich durch 
Übergabe von Trapezunt [1462] fi zu retten.“) Noch kämpfte ein 
tlicher Held in Epirus, Scanderbeg, welcher im Idlam zu den höch⸗ 
Wurden erzogen, fpät zum Chriſtenthum heimfehrte, Epirus befreite, 
: 20 Jahre der ganzen osmanischen Macht widerftand, und endlich 
t erdrüdt als befiegt wurde [1466].?) Seine Albanefer wurden 
r Bundesgenoffen als Unterthanen der Pforte, und geriethen großen 
[8 in ein treuloſes Mifchwefen zwifchen Chriftus und Mohammed. Nur 
Mainotten und die Diebe in den Gebirgen blieben freie Chriften. 
Eroberer Conſtantinopels Mohammed II gab den Überreften des 
Hifchen Volks eine milde Knechtſchaft mit Freiheit des Glaubens. Der 
jein Gebot erwählte Patriarch Gennadius überreihte ihm das 
ubensbefenntnig der morgenländifchen Kirche, in der Allgemeinheit, 
selcher fi das Chriftentbum dem Islam gegenüber aufftellt.*) Die 
iften behielten die Halfteihrer Kirchen, bi8am Anfange des 16. Jahrh. 
Sultan S elim ihnen davon nahm, fo viel er wollte. Der Patriarch, 
hoher Staatsbeamter vom Sultan betätigt oder entfeßt, mit einer 
nden Synode von Bifhöfen und Notabeln als feinem Rath und Ge- 
Shof, ward der meift eingefaufte Vertreter und Richter feines Volks. 
Juſtiz in Eivilfachen, meift auch über Fleinere Dergehn, kam an die 
öflichen Gerichte, zwar nur fehiedsrichterlich, Doch durch Ercommuni« 
on und Volksſitte gefihert.*) Die griechifche Kirche, niedergebeugt wie 
Volk, übernahm den Beruf, ein unglüdliches Volk zwar noch weiter 
zuſaugen, doch auch zu tröften, und feine Eigenthümlichkeit auf ſchö— 
: Zeiten zu bewahren. 


3; A. Bandinl, de vita et reb. gestis Bess. Rom.774.4. 9. Haft, Beflarion. 
KU. Encykl. B. IX.] 

3) Sulmrraper, Geſch. d. Kaiferth. Trapezunt. Mund. 827. 

b) Harinus letias, de vita Georgii Castrioti I. XIII. Argent. 537. f. zu 
Ißigen nach Gibbonu. Hammer. c) Gap, Abth. 11.8.3 ff. I. Otto, Gennab. 
feftion. Wien 864. Vrg. Itfch. f. hiſt. Th. 850. 9.3. d) 6. Gelb, Darfl. 
echtözuftandes in Griechenland während d. türf. Herrfchaft. Heidlb. 835. 


Kirchengeſchichte. 9. Aufl. 24 
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Neue Kirchengeſchichte. 
Fünfte Periode. 
Von Luther bis zum weſtphäliſchen Frieden. 


Zur Weltgeſchichte: Correſpondenz K. Karls V. hrsg. v. K. Lanz, 2pz. 844 1. 
3B. Commentaires de Charles V, publ. par Kerryn de Letienkove, Brux. 662 
Lpz. 862. Guleciardini [&. 280). P. Glevie, Hist. sui temp. [1498-1513. 1521- 
27) Flor. 5508. 2T. f. u. o. De Thou, Hist. sui temp. [1543-1607] Frcf. 625. 
AT. f. u. o. Bhevenhiller, Ann.Ferdinandei. 2.9.[1578-1637.] 293.716 ff. 122. 
f. Geldast: Imp. Rom. Fref. 607. f. u. Constt. Imp.R. Fref. 615. 3T. f. 84, 
Sml. d. Reichsabſchiede. Frkf.747.4B.f. Monumm. Habsburgica 1473-516. 
Wiens53 ff. — Sastrow, [1595] Herfommen, Geburtu. Lauff. Lebens, hrsg.v. 
Mohnike, Greifsw. 823 f. 3 B.— Robertaon, Hist. ofthe Emp.CharlesV. Lond. 
769. 3 T. 4. Übrf. v. Remer, Brafch. 792. 38. 5. v. Ft Gerd. I. Bien 
832-8. 98. 5. ». Qurter, Geich. Ferb. II u. fr. Altern. Schaffh. 850-64. 108. 


4. 283. überſicht. 

Das Erbe des vorigen Zeitraums war die allgemein anerkannte Roth⸗ 
wendigkeit und ihr ſelbſt nur noch unbewußte Kraft einer Reformation. 
Gleichzeitig in Sachſen und unter den Eidgenoſſen iſt fie vom Volt ausge⸗ 
gangen, nicht durch wiffenfhaftlihe Aufklärung, obwohl mit derfelben 
und mit all’ den geiftigen Mächten verbündet, welche im Mittelalter auf 
gewachfen waren, noch als Kampf wider das Papſtthum, obwohl durd 
feine Anmaßungen gefördert wie durch feinen Verfall, aber zunächſt aud 
der Angſt frommer Herzen, daß durch die Mißbräuche des Ablaſſes und dei 
Merkheiligkeit die wahre Buße und Seligkeit verloren gehe ; dazu diefe rein 
religiöje Bedeutung der Reformation zufammengefaßt in einer genialen, 
ihr unbedingt hingegebenen, volksthümlichen Perfönlichkeit. Erft ald die 
Hierarchie fi) dagegen entjchied, fpaltete fich die Kirche im unabwendbas 
ven Drange der Berhältniffe, und das vorher untergeordnete Princip Dei 
Proteftantismug begründete als eigenthümliche Entwidlung des Chriften 
thums eine felbftändige Kirche, in der Schweiz unter vereinzelten republis 
fanifchen Barteifämpfen, im innern Deutfchland unter gelehrten Streitig⸗ 
keiten, feierlichen Reichshandlungen, Volksbewegungen und Söldnerkrie⸗ 
gene Beide reformirende Theile erwiefen ihr Recht aus der H. Schrift und 
fanden das alleinige Heil in der Gnade Gottes dur Chriftum, heidt 
zwar nicht in urfprünglicher, Doch früher gegenfeitiger Verkennung, it 
. ihrer nationalen Grundlage beide deutfch, die helvetiſche Kirche, wie in 
Gränzlanden gefehieht, mit früher Einmifhung des Franzöfifhen. Di 
Reformation begann ihren Lauf um die Welt. Fremdartige politifche In: 
tereffen traten ftörend oder fördernd hinzu, aber das kirchliche Intereffi 
ftand im Bordergrunde, der Katholicismus erftarkte wieder durch den Ge: 
gegenjag, und Tas Abendland theilte fi in zwei Heerfchaaren, welch 
noch einmal im Geburtslande der Reformation mit irdifhen Waffen un 
das Beftehn des Proteftantismus fämpften. Sein Recht wurde mit de 
Berheerung und Zerjpaltung Deutfchlands erfauft. Beide Kirchen im hoch 
gefpannten Gegenſatze erkannten nothgedrungen ihren Befißftand. De 
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rkampf in den ftreitenden Kirchen iſt diefer Geſchichte Mittelpunkt, 
den die Sachordnung eigenthümlich bedingt wird. 


Cap. I. Die deutfche Reformation. 


[8. 284. Onellen und Geſchichte. 
1. Schrr. d. Reformatoren vor $. 255.290. 309. Spalatini Ann. Ref. [b. 
&pz. 1718. R.Myconii Hist. Ref. 1518-12. Gotha [715] 718. Die handfehr. 
Rabeberger’s ü. Luth. u. f. Zeit hrsg. v. Neudeder, Jena 850. — J. Cech- 
Cmtr. de actis et scrr. Lutheri 1517-47. Mog. 549. f. u. o. L. Surlas, 
icon 1500-66. Col. 567. — J. Sleldanus, de statu rel. etreip. Carolo V 
Smtrr. Arg. 555. f. vollſt. 557. u. o. ill. C.am Ende, Frcf.7858.3 T. Übrf. 
otb, Hal. 770 ff. AB. Contin. usq. ad 1564 Lenderp, Fref. 619. 3T. 4. 
pta et annotationib. instr. a E.Hoche, Lps. 846. — Sammlungen: $. 
ver, Handlungen u. Ausfchreiben v. d. Urfachen d. dt. Kriegs wiber d. 
ılf.Bundts-Verw. [6.1555.] Frkf. 617f. 2B. f. Gotha 645. f. H,v.d.Hardt, 
itter. Ref. Fref. etL. 717. f. 9. Löſchet, vollſt. Ref. Acta [1517-19] 2pz. 
383.4. 3. Kapp, Nachlefe 3. Ref. Geſch. nützl. Urk. Lpz. 727 ff. 42. 
l: Miscell. Rumb.778 ff. 6 © Beitrr. 3. Lit. 784 ff. 2u.59. Zohannfen, 
v. d. prot. Beiftes,v. Wormſ. Edict b. 3. Sp. Prot. Kopenh. 830. €. Aen- 
Url. a.d. Ref. Zeit. Caſſ. 836. Actenſtücke. Nürnb. 838. Neue Beitrr. en. 
B. €. Förſttmann, neues Urkundenb. z. Gefch.d. KKef. Hamb. 842. 1. B. 
zeidemann: Erläutt. z. Ref. Geſch. Drsd. 844. Beitrr. z. Ref. Geſch. Eb. 
H. Vitae quatuor Reformator. Luth. a Mel., Mel. a Camerarlo, zwingl. a 
e, Calv. a Beza. Praef. est Neander, Ber. 841.4. N. Adami Vitae Germa- 
heologor. lleidelb. 620. — I. P. Sarpi, [P. Soare Pol.) Ist. del Conc. di 
». Londr. 619. f. u. o. Hist. Conc. Tridentini. Lond. 620. Lps. 690. 
u. o. Übrſ. v. Rambach, Hal. 761 ff. 6B. v. Winterer, Mergenth. 839. 
allavicini, Ist. del Conc. diTr. Rom. 656.2 TT. f. Mendrisio 836 ss. 10T. 
id. Glattino, Antu. 670. 3 T. f. u. o. Übri. v. Klitfche, Augsb. 836 f. 82. 
(, Hist. des variations des Egl. prot. Par. 648. 2T. 4. u. 0.734.4TT. L. 
varg, Hist. du Lutheranisme. Par. 680. 4. u. o. 8. Riffel, KGeſch. d. neu⸗ 
eit. Mainz 511 ff.) 844-7.38.—V. L. deSeckendorf,Cmtr. hist. et apol. 
heranismo. Frcf. et L. [688. 4.) 692. f. Ubrf. u. vorm. v. Frick, Lpz. 714. 
3.0. Fortſ. v. Junius, Frff.u.2.755. 4B. vrb. v. Roos, Tüb. 788. 2B. 
hiſt. Ber. v. d. Ref. z. Erl. Seckend. hrsg. v. Cyprian, Lpz. 718. 2B. €. 
ig Hiſt. d. A. Conf. [1517-62] Hal. 730 ff. 3B. 4. G. J. Planck, Geſch. d. 
—28* u. Bild. unſ. prot. Lehrbgr. b. z. Concord. Lpz. [781 ff. 3B.) 
30. 7B. Woltmann, Geſch. d. Ref. in Deutſchl. Alt. 801ff.]) 81]. 3B. 
ineke, Geſch. d. teutſch. Ref. 6.1555. 1817. 2B. 1831ff. 4B. C. A. Men- 
fe Geſch. Neuere Geſch. d. Deutſch. 12B.] Brsl. 826ff. 8B. £.Ranke, 
e Geſch. im Zeita. d. Ref. Brl. 839-43. 3. A. 832. 5B. u. 1. A. 6. B. 
n. 8. Hagen, Deutſchl. lit. u. rel. Verh. im Ref. Zeita. Erl. 841-44. 32. 
.B: Geiſt d. Ref. u. f. Gegenſätze.] — 3.6. Müller, Denkw. a. d. Geſch. 
Reliq. alter Zeit. B. 3.) &pz. 506. Ref. Almanach, hrsg. v. Keyſer, Erf. 
3.20.21. Rotermund, ern. Andenken d. Männer, die für u. gegen d. Ref. 
jearbeitet haben. Brem.818. 1. B. €. &. Uendecker, Geich. d. ev. Prot. 
iſchl. b. a. unfere Tage. Lpz. 944 f.2B. — Leben u. ausgewählte Schrr. 
eru. Begründer d. luth. KR. hrsg. v. J. Hartmann, eingeleit.v.8.3. Aitzſch, 
561 ff. 5B. Leben d. Altväter d. luth. K. hrsg. v. Meurer, Lpz. 861 ff. 
ınf 9 berechnet. 
‚Anshelm, Berner Chronik 6.1526, hreg. v. Stierlin u. Wyß, Bern 825 ff. 
. 8. Bnllingers Ref. Geſch. [b. 1532) hrsg. v. Hottinger u. opel, 
ıf.835 ff. 3B. — Ref. Chronifd. Rarthäuf. Georg, ubrf. durch R.Yurtorf, 


24* 
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Baf. 849. — 3.€. Füfli: Beytrr. z. Erl. d. K. R. Hiſt. d. Schweizer. Im. 
741ff. 58. Epp. ab Ecc. Helv. Reformator. vel ad eos scr. Tig.742. 3.3. 
Simler, Sml. alter u. neu. Urk. Zür. 757-67. 38. — II. Malmbeurg, Hist. du 
Calvinisme. Par. 682. — Bayle: Critique gen. de !’H. du Calv. Rott. 654. 
2T.12.u. Lettres de l’auteurdela Critique. R.685. J. Basnage, Hist.delarel 
des egl. reformees. [Rot. 690.2 T.12.]Haye 725.2T.4. 3.3. Hottinger, belv. 
KGeſch. Zür. 698 ff. AB. 4. A.Ruchat, H. dela Ref. delaSuisse. [Gen. 72:5. 
6T.12.] Nyon 835-8. 7 T. J. de Beausebre, Hist. dela Ref. [b. 1530] Ber. 785. 
ZT. £.Wirzu, M. Kirchhofer, neuere helv. KGeſch. Zür. 813-9. 2B. — A.Scal- 
tell Ann. Ev. renovati. Hdlb. 618. Gerdes: Introd. in Hist. Ev. renovati [1516 
-36]. Gron.744 s8.4T. 4. Scrinium s. Miscell. ad Ref. spect. Gron.749 ss. 
8T. 4. J. Merle d’Aubigne: Hist. de la Ref. du 16. sidcle. Par. 835 ss. 4.ed. 
861 ss.5T. Stuttg.[847f.43.]861 f.5 B. Hist. dela Ref. en Kurope au temps 
deCalvin. Par.863.2T. @lbrf. 863.2 B. — Leben u. ausgewählte Schr. d. 
Päteru. Begründer d. ref. K. eingeleitet v. Hagenbach, ehr. 857.108. 

C. de Villers, Essai sur l’esprit et l’influence de la R&f. de Luth. Par. 202. 
ed.5.851. N. der 2. A. übrf. v. Gramerm. Beil, v. Henke, Hmb. [805] 828. v. 
Stampeel, £p3.[805) 819. 8. Holzhaufen, d. Broteflants. geſchichtl. &pz. 3416-59. 
3B. D. Schenkel, Die Reformatoren u. die Reformation. Wiesb. 856. W.Rıf- 
mann, d. Zeita. d. Ref. Jena 858. — Robelot, de l’influence de la Ref. de Luth. 
Lyon 822. Mainz 823. 3. Döllinger, d. Ref. ihre Entw. u. Wirf. im Umfange bes 
Luth. Befenntn. Rgnob. [816 ff.) 852.38. 

Die Ereigniffe der Reformation find gutentheild durch Schriften be 
wirft worden, welche die Nachwelt nur zu ſammeln brauchte. Die Berihte 
vonSpalatin [gft. 1545], Myconius[aft. 1546] undRapeber 
ger [gft. 1558] haben bloß durch die Anſchaulichkeit des felbfterlehten 
Einzelnen Werth, der Letztere noch als Hausfreund Luthers, Doch aud im 
urjprünglichen Texte ſchon aufdem Standpunkte des ſpätern Lurherthums. 
Ein umfaffenderes Bild gibt Cochläus [Dobnek, gft. 1552] im Sinne 
feiner Partei. Gegen feine Schmähungen hat der Humaniftifche Staats 
mann Steidanus[Philipfon, gft. 1556] die Reformation als ein Bert 
der Borfehung, eine Angelegenheit der Menjhheit und als Weltbegeben- 
beit urkundlich nachgewiefen. Im Kampfe gegen Maimbourgs feine, 
feindfelige Darftellung reiht eh Secken dorf durch die Archive, die ihm 
offen ftanden, an die Quellen. Unter den Gefhichtjchreibern hat Sarpi 
als Proteftant unter der Mönchskutte, Ballavicini aufdem Stand: 
punkte und mit den Hülfsmitteln eines Cardinals die Reformation dar 
geftellt, Boſſuet ihre allmälige Entwidlung und das Menfchliche an ihr 
als Beränderlichfeit und Willkür, Pland unparteiifch, zuweilen allzu 
pragmatiih, Marheineke volfsthümlich und alterthümlich durch ur- 
tundlihe Schilderung. Woltmann hat die politifche Beziehung und 
A. Menzel das Recht der Gegner bedacht. Reiche Quellen geiftreich durch⸗ 
blätternd, insbeſondre die Acten des deutſchen Reichs, die Thatſachen mit 
feiner Reflexion durchwebend, bringt Ranke das Allgemeine in der Dar: 
ftellung des Individuellften und diefes in feinen Machtverſuchen den all 
gemeinen gefhichtlihen Mächten gegenüber zur faft dramatifchen An: 
ſchauung. Hagen hatdieReformation als eine von der öffentlichen Mei- 
nung getragene Erhebung des Liberalismus und hiernach ihren frühen 
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lbfall von ſich ſelbſt geſchildert. Die helvetiſche Reformation bietet weniger 
inen Mittelpunkt und die Entwicklung großer Charaktere in großen Er⸗ 
ignifien. Bullinger hat in der Chronik feiner Zeit und Umgebung 
on des Baterlandes ruhmmwürdigen Sahen Großes wie Kleines mit der 
sheilnahmeeines Mithandelnden einfaltig, klar und wahrhaft befchrieben. 
Bie Baylegegen Maimbourgs leidenſchaftliche Klugheit, jo hat Bas⸗ 
wage gegen Bofjuets fharffinnige Declamationen die Reformation ger 
vandt und fcharffinnig gerechtfertigt, den geſchichtlichen Stoff Hottin- 
ver mitredlichem Fleiße, vollitändiger und gewandter u cha t zufammen« 
jeftellt, beide mit raftiger Parteilichkeit. Merle d' Aubigné gibt eine 
chwunghafte, ergreifende Schilderung, die fi) nody einig weiß mit der 
janzen Glaubensfülle der Reformation, und dod in aller Gewandiheit 
noderner Bildung. 


1. Wittenbergiſche Reformation bis 1532. 

£uther-Literatur: Fabriell Centifolium Luth. Hamb.728 ss. 2T. Akert, 2. 
geben. Gotha 817. 2B. €. &. Vogel, Bibl. biographica Luth. Hal. 851. Werke: 
vit.545 Y: TT.f. Jen. [556] 564 ss. AT. f. Witt.539-58. 128. f. Jena 555-58, 
53. f. Aitenb.661-64. 108. f. hreg.v.3.6. Wald, Hal.737-53.24B. 4. hrog. 
. Plochmann u, Srmifcher, Erlang. 826-57. 673. edd. Elsperger, Irmischer, 
Schmid, Erl. 829 88. 6.1.23 T.u.Opp. ad reformationis Hist. inprimis, ed. H. 
Schmid, Frcf. et Erl.8655.2T. [Auswahlv. G. Pfizer St 837 ff. O. v. Ger⸗ 
ach, Brl. 841ff. 24B. 16. Zimmermann, Frkf. 846 f. 4 %,] tiefe hrsg. v. W. de 
Bette, Brl.525-23.5 B. u. 6. B. v. J. Seidemann, Brl. 856. Briefwechfel unter 
yerzugl. Berüdficht. d. De Wett. Ausg. v. €. A. Burkhardt, Lpz. 866. Übrſ. u. 
LIuswahl v. C. Alf. Haſe, %p3. 867. Leben: 1. Helanchthon, Hist. de vita et actis 
L.Vit. 546. den. ed. August, Vrat. 817. Übrf. v. Simmermann, m. Anm. v. Bil. 
‚ers, Goͤtt. [813] 816. 3. Mathefus, Hift. v. 2. in 17 Pred. Nürnb. 565.4. u. o. 
MR. Anm. v.Ruft, Brl. 841. II. Walch, v. 2, Werke B.XXIV.] 5. Keil, &p3. 764. 
1B. 4. Schrökh, 293.778. Ipieker, Geh. 2%. u. d. KBerb. Brl. 818. B. J. 6. 
Phjer, 2. 2eben. Stuttg. 836. [Audin, Hist. dela viedeL. Par. 838. 2T. ed. 4. 
ıbregee 845.] M. Meurer, 2. Leben, Dresd. [843 ff. 3B.]852. M.L. der deutſche 
Ref. In bildl. Darſt. v. &. König, in gei®. Umriffenv. 9. Geljer, Hamb. 851.4. 
— E. Sarnak, Luth. Theol. m. bef. ch. auf f- Berfühnungs- u. Erlöfungsl. 
Erl.862. Abth.I. Zul. Köflin, Luth. Theol. Stuttg.563.2 2. 

8. 285. Ruthers.Iugend. 
&. 3ürgens, Luth. Leben. £p3. 816.32. 


Martin Luther [Lothar], geboren zu Eisleben am 10. Nov. 1483 
ine Stunde vor Mitternacht, wurde von feinem Vater Hand, einem ehr⸗ 
famen Bergmann aus thüringfhem Bauerngefchleht in Möhra,*) fpäter 
wohlhabendem Hüttenherrn und Rathsmann zu Mangfeld, in harter Zucht 
gehalten. Rachdem er in Magdeburg hei den Nollbrüdern und in Eiſenach 
als Surrentfchüler, auch durch die Mildthatigkeit einer Matrone, die fid) 
an feinem herzlichen Singen und Beten erbaute, gelernt hatte, bezog er, 
um Rechtögelehrten beftimmt, 1501 die Univerfität Erfurt, ftudirte zu« 


a) Ortmann, Moͤhra Stammort Luth. Saljung. 844. A. W. Müller, M.2. u. 
Möbra, Meining. 862. Vrg. [Ehen] Schloß Wartb. Eif. 826. ©. 148. Aobbe, 
Etammb. d. Familie L. Grimma 846. 
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nächft nominaliftiihe Dialektik und die lateinifchen Claſſiker, wurde Ra 
gifter und begann über Ariftoteles Phyſik und Ethik zu lefen. Angfvel 
um feine Seligfeit, Durch eines Freundes gewaltfamen Tod erſchüttert und 
felber vom Schreden de8Todes verfolgt, floh er in der Nacht des 17. Juli 
1505 in das Auguftinerlofter, und wurde gegen vielfache Abmahnung 
Mönch, 1507 Priefter. Aber alle Entbehrungen eines gewifienhaften Klo⸗ 
fterlebens, alle Erniedrigungen eines Bettelmönchs und die angeftrengte 
ften Studien der Scholaftiter, insbefondre Thomas, Occam und d'Ailly, 
fteigerten nur den Trübfinn eines Geiſtes, welcher thatenlos und auf ihn 
unnatürlider Bahn ſich verzehrte. Der Generalvicar feines Ordens in 
deutfchen Landen, Job. v. Staupik, der Augufting Lehre vom Blau 
ben und von der Erwahlung mit der Innigfeit feiner Gotted- und Men 
ſchenliebe durchdrungen hatte, gewann fein Vertraun, ahnete eine großt 
Beftimmung und fute ihn aufzurichten.®) Allmälig fand Lutber in der 
H. Schrift, wie in den Schriften Auguftind und Taulers den Troft einer 
durch Scholaftit und Mönchthum vergepnen Lehre, daß der Menſch nid 
durch feine Werke, fondern dDurh den Glauben an die Barmferzigkeit 
Gottes in Chrifto felig werde. Doch erft durch Staupitz nad Wittenberg 
verfeßt [1508] begann er Ruhe zu finden in reicher, freier Thätigkeit. Ben 
den Dorlefungen über Dialektit und Phyſik wandte er fih bald zur Theo: 
logie, erlernte die biblifchen Grundiprachen, erfreute fih an Disputationen 
und wagte nad) langem Widerftreben zu predigen. Als Pilger, au in 
Geſchäften feines Ordens, ginger 1511nahRom und war bier furze Zeit, 
unberührt von Roms altertbümlicher und kunftreicher Herrlichkeit, ald 
eifriger Katholik alle Kirchen und Klüfte durchlaufend, doch nicht obne 
Argernig am Leichtfinne des niedern Klerus, mit dem er allein in Verkeht 
ftand.°, Sein Berufund Eid als Doctor der H. Schrift [18 f. Oct. 1512, 
erhob ihn innerlich über die Schranken des Kloftergelübdes durch eine be 
ftimmte Derpflichtung, d) wie feine Gewiffenhaftigkeit fie bedurfte, zut 
freien Erforfchung und Berfündigung hriftliher Wahrheit. Schon predigt 
er Ehriftum gegen die Yabeln der Heiligen, Die Gnade gegen das Per: 
dienst Durch Menſchenſatzungen, doch voll Zorn gegen die Eigenwilligkeit 
der Keper.*) Seine wiffenfchaftliche Thätigkeit ift ebenjofehr gegen die 
Scholaſtik gerichtet, gegen ihre Form wie gegen ihre pelagianiiche Wert: 
beiligkeit, al8 auf die Auslegung der H. Schrift, insbeſondre des Pſaltere 


b) Bon d. Nachfolgung d. will. Sterbens Chr. 515. Lib. de exsecut. aet. 
praedestinationis. Nuremb. 517. Bon d. boldf. Liebe Gottes. Lpz. 515. 
Stuttg. 862, 12.— 6. H. Goõtaze, de Staup. Lub. 715.4. C.W. Orimm, de Staup. 
ejusque in sacrorum instaurat. merilis. /3tfch. f. hift. TH. 537. 9.2.) A.B. 
Gender, Vita Staup. Gott. 837. 4. Staup. u. Luth. Düſſeld. 849. Mlmanı, 
Neff. vor d. Ref. B. II. S.256 ff. 

c) 9. Mapmann, 2. auf Hohenſchwangau u. in Rom. [3tich.f. Hit. Th. 835. 
Ö.2.) 9. Braudes, £.Reife nah Rom. Lemgo 359. 

d) Liber Decanor. Fac. theol.Vit.ed. Poerstemanı, Lps.835. p.116. Wald 
B. XVI. ©.2061. e) Jürgens 3.111. S. 200f. 





ap.I. Reformation. §. 286. Theſes. §. 287. Prierias. Eajetan. 375 


ıd Römerbriefs ; bereits verläßt die Univerſität den Ariſtoteles und ©. 
uguftin fommt an's Regiment .f) 
6. 286. Die 85 Theſes. 

Albrehtvon Mainz lie den Ablaß zum Bau der Peterskirche ge⸗ 
m Die Halfte des Gewinnes in Deutfchland verkaufen. Als der Dominis 
ner Tegel [Diez] diefen Handel im Bisthum Magdeburg aufs frechſte 
ieb,*) und Luther im Beihtituhle dadurd die wahre hriftliche Buße 
seinträchtigt ſah, predigte er dagegen, jchrieb an die benachbarten Bi⸗ 
höfe, d) und als er fi da verachtet fah, ſchlug er am Vorabende Allerheis 
gen 1517 ander Schloßkirche zu Wittenberg 95 Streitfäße an, um ſolche 
ider jedermann zu vertheidigen, des Inhaltes, daß Gott allein die rechte 
‚bfolution habe und der Bapft gleich einem andern Bifchof oder Pfarrer 
che göttliche Abfolution den Bußfertigen und Gläubigen austbeile ; 
er wahre Schaß der Kirche das H. Evangelium und die Gnade Gottes; 
[blaß wohl heilfam, doch nicht nothwendig, noch Werken der Liebe vor: 
uziehn jei, und fih nur auf Kirchenftrafen beziehe, jebt aber von Ablaß⸗ 
andlern aljo gemißbraucht und vom Volke fo mißverfianden werde, daß 
er Bapft, wenn er's wüßte, S. Peters Münſter lieber zu Pulver verbrannt, 
18 auf ſolche Weiſe auferbaut wiſſen wollte. Die lateinischen Thefen für 
ie Gelehrten, der Sermon von Ablaß und Bnade für fein Volk find jo: 
ort im Drud erſchienen.e) War auch Luther überzeugt, nichts gegen die 
Kirche und das Papſtthum zu behaupten: fo konnte ihm doch nicht ver- 
yorgen fein, daß er mächtige Pralaten und Mönche heraugfordere. 

8. 287. Einmiſchung des Papſtes. 

Tepelerhobgegen die Thefen das unbehülfliche Gefchrei eines Ketzer⸗ 
ichters, darin doch einig mit Luther, day nicht aus eignen Werken das 
heil komme, fondern aus Gottes Barmherzigkeit, aber ertheilt und verbürgt 
durch den erkauften Ablapzettel.”, Sylveſter Prierias, ein hoher 
Hausbeamter des Papſtes, vertheidigte die Sache feines Ordensgenoſſen 
mit vornehmer Nadhläffigkeit.?) Beide legten ihrer Beweisführung das 
untrügliche Anjehn und die unbedingte Macht des Papftes zu Grunde. 
In feiner Antwort will Luther gegen die vorgehaltenen Meinungen aus 
S. Thomas nur in der H. Schrift unfehlbare Wahrheit erkennen.) Die 
Dominicaner ſuchten das Volk gegen ihn aufzuregen. Seine Thefes flogen 
durch Deutichland, viele redliche und gelehrte Männer lobten diejelben : 


f) 2. Br. 3.1. S. 57. 

a) 3. pogel Leben d. päpſtl. Gnaden-Pred. T. Lpz. [717) 727. J. Kapp, 
Schaupl. d. Ablaßtrames. Lpz. 720. Ztich. f. hiſt. zh. 812.9.4. 5.6. Hof- 
mann, Lebeneb.T. Lpz. 844. — 3 Gröne, T. u. Luth. Soeft 853. Dgg: 9. ®. 
Röbler: 3tfch. f. luth. TH. 855. 9.3. b) Jürgens B. III. S. 163 Fi 

c) Disput. D.M. Lutheri pro declarat. virtutisindulgentiar. [Hardt, Hist. 
lit. IV, 16. Löfher, B.1. S. 438 ff.]) Sermon von Ablaß u. Gnade. (Eb. S. 468 ff.] 

a) Löſcher B. l. S. 484. Wimpina für Tetzel. 

b) Dial. in praesumtuosas Luth. conclusiones de potestate Popae. Löo⸗ 
(her B. II. S. 11 ff.) c) Resp. ad Prier. Eb. 389 ff.) 
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das Schweigen oder Zürnen der Praͤlaten lag ſchwer auf ihm; er erſchrak 
vor dem Handel, in den er aus Unvorſichtigkeit gerathen fei. Doch mitten 
in innern und äußern Kämpfen erhob ſich auch ſeine Uberzeugung, daß e 
nicht feine, fondern Chrifti Sache führe, und daß er im Frieden mit feinen 
fügen Erlöfer von der Welt nichts zu hoffen noch zu fürchten habe.) E 
ſelbſt hat die Thefes und ihre Vertheidigunge) mit einem Schreiben im - 
Bewußtſein feines guten kirchlichen Rechts, aber in unbedingter Ergeben- 
heit für feine Berfon, an Leo X gefandt.f) Die Antwort war eine Eitatior 
nah Rom [Aug.1518]. Der Kurfürft von Sachſen erlangte Do, daß der 
in Augsburg anwejende Sardinal-Legat, Thomas de Bio von Gaeta, 
ihn vaterlich zu hören verjprach. Luther erfchien mit des Kaiſers und der 
Stadt Augsburg fiherm Geleite. Cajetanus, ein gelehrter, in feiner 
Art freifinniger, in Sitten ſtrenger Scholaftifer, dachte Luthers Säpe vom 
Ablaß mit Sprüchen des h. Thomas und der Decretalen zu widerlegen, 
aber erfchüttert von diefer deutfchen Beflie mit tieffinnigen Augen und 
wunderlichen Speculationen im Kopfe, hieß er ihn gehn und nicht wie 
derfommen, bis erwiderriefe. Luther reifteam 20. Oct. heimlich ab, nach⸗ 
dem erAppellation an den beffer zu unterrichtenden Papſt eingelegt hatte, 
die er bald nachher immer hoffnungslofer auf Gerechtigkeit von Rom, ald 
eine Bulle die angefochtene Lehre vom Ablaß naher beftimmt und beſtä⸗ 
tigt hatte, in Appellation an ein allgemeines Concilium verwandelte.) 
8. 288. Guͤtliche Berhandlungen. 

Cajetans Schreiben an den Kurfürften forderte Luthers Auslieferung 
nah Rem, oder doch feine Vertreibung. Luther rechtfertigte vor feinem 
Landesheren fein Verfahren zu Augsburg, fein Recht nur der Wahrheit zu 
weichen, batihn, nicht ein Pilatus an ihm zu werden, und erklärte fd 
bereit in’d Elend zu wandern.*) Aber Friedrich der Weiſe ſelbſt, eim 
Volksfreund, ein bedächtiger, kirchlich frommer Fürſt, P} der einft zum hei⸗ 
ligen Grabe gewallfahrt war und viel Geld für Reliquien ausgab, hatte 
den Ablappredigern feine Lande verfchloffen. Er fühlte fih immermehr an- 
gezogen durch das Evangelifche in Luthers Schriften, Doch unentfchieden 
und in geiftlihen Dingen mißtrauifch gegen eigne Einfiht, war er nur 
jedem Gewaltftreihe ahgeneigtund fürchtete fein Wittenberg durch die Auf. 
opferung des gefeierten Lehrers zu verlegen.*) Daher feine Antwort, daß 
Luthers Forderung, vor ein unparteiifch Gericht in deutſchen Randen ger 
Kellt zu werden, ihm billig dünke. Der Papſt war dem Kurfürften verpflich⸗ 


d Walt B. XIV. S. 470. 8. Br. B. 1.6. 118. 

e) Resolutiones disput. de virt. indulgg. [Röfcher B. 11. ©. 153 ff.] 

f\ 8. Br.B.1.S. 119. 30. Mai 1518. 

g) Augeb. Acta b. LöfcherB. 11. S.435 ff. Walch 8.XV.S.544 ff. L. Pr. 
3.1.©. 142 ff. — Börner, decolloquioLuth. c. Caj. Lps. 722. 4. 

a) 2.Br.B.I. S.174ff. 5) 6. Ipalatin, Leben n. Zeitgefch. Fr. d. B. 
[R. fr. Hanbdfchr.] Jena 851. — Eukmann, Fr. d. W. Grim. S4$. 

c) Vrg. f. Briefean Herzog Johann, 1520-23 in Förſtemanus neuem Urkun⸗ 
denb. B. J. S. 1 ff. u. Burkhardt, L. Briefiv. S. 36 f. 57. 
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get und wellte ihn verpflidten, Damit Die Teutiche Krone nicht an des Kai: 
ters Enkel Karl von Epanien, und ſomit noch einmal die höchſte Macht 
ie Italien und Deutfchland in eineHand fäme. Daher zur Bermittelung 
- in Tächfifcher Edler, Karl von Miltitz, des Papftes Sämmerling, nad) 
= ‚Badyfen gefandt wurde, der in den Städten auf feinem Wege die öffent- 
& Wehe Meinung ſchon fo entfchieden für Luther fand, daß er befannte, ſelbſt 
wait einem Heer ihn nicht nah Rom führen zu können. Er entbot denfels 
Ben im Januar 1519 ahtungsvollnah Altenburg, gab ihm Recht wer 
Gen der Mißbräuche des Ablaſſes, über Die er feinen Unwillen bereits an 
ETeßgel ansgelafien hatte, beſchwor ihn aber, Damit die Kirche nicht durch 
- eine Spaltung zerrüttet werde, nachzugeben. Luther verſprach vom Ablaß 
zu ſchweigen, fofern fein Widerpart ſchweige; über etwanigen Irrthum 
fiich durch einen gelehrten deutfhen Bifchof, dem der Papft die Sache an- 
heimgäbe, belehren und eine Schrift ausgehn zu laſſen, darin jeder ermahnt 
werde der römischen Kirche ehrerbietig zu gehorchen ; endlich dem Bapfte 
zu ihreiben, daß er zu ſcharf geweſen, doch nie gemeint habe die römiſche 
Kirche anzutaften.) Und er fchrieb den Brief voll Demuth, die römifche 
Kirche über alles fegend, nur nicht über Chriftus.®) 
6. 280. Die leipziger Dieputation. 27. Zuni-16. Iunli 1,19, 
I. Actacolloq. Lps. b. Löfcher B. 111. S. 203 ff. Wald B. XV. S. 954 ff. 
Rath. Bericht: 2. Br. B.1. S. 254. 290 ff. 307 ff. Melandıt. Bericht Corp. Ref. 
T. L p.87 ss. — II. 9. 6, Stickel, de vi, quam collog. Lips. habuerit ad pro- 
mov.reform. Jen. 827. 0.6. Hering, de disp. Lipsiaea.1519habita. Lps. 839. 
3.8. Seldemann,d. epz. Diep. Dres. 843. 
Schon in Augsburg hatte Luther mit feinem gelehrten Freunde D. 
[Mayr von] Ed zu Ingolftadt verabredet, daß deilen Streit mit [Andreas 
Bodenftein aus] Carlſtadt durch eine Disputation entſchieden werden folle. 
Aber in den hierzu von Ed herausgegebenen Etreitjägen fah Luther fi 
felbft fo hinterliftig angegriffen, daß er für nöthig hielt, fich Dem Streite 
zu ftellen.*) Die Borficht derjenigen, welche die neue Aufregung fheuten, 
wurde Durch das Bertraun auf Eds glänzende Perfönlichkeit überboten, P) 
und die Tisputation in der Pleigenburg zu Leipzig in hehanjehnlicher 
Berfammlung gehalten. Teen Anfang und Befchluß machte Gariftadt, 
der Das gänzliche Unvermögen des natürlihen Menfchen zum Guten und 
die Unverdienftlichkeit aller Werke auch im Stande der Gnade vertheidigs 
te.e) Er hatte Auguftin, Ed die altern Väter und alle Scholaſtiker für fich, 
auf die H. Schrift beriefen fich beide. Ed hatte in jeinen Thejen auch die 
d) Loöſcher B. J. S. 552 ff. B. III. ©. 6ff. 520 ff. &.Br. 3.1. ©. 207 ff. — 
Seidemann, K. v. Milt. Chronolog. Unterſ. Dred. 541. H. Apel, quae C. Milt. c. 
Luth. Altenb. egerit. Alt. 552s.2P. 4. e) L. Br. B. J. S. 233 ff. 
a: Becil Obelisci. Lutheri Asterisci. (Köſcher B. II. ©. 333 ff.) 
d) Eeell Ep. de rat. studior. suor. Ing. 543. 4. Strobel, Disc. H. 111. ©. 
95 F.) Eckals Predigergegen Luth. [Btfch. f. hiit. Th. 845.9. 3.) 
c} A. 6. Dieckhoff, de Caroist. Iutheranae de servo arbit. doctrinae defen- 


sore. Gott. 850.4. C. Jäger, Carlſt. in Witt. vor d. Eckiſchen Streit. Deutſche 
Ztſch. f. chr. W. 656. N. 30 ] 
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Behauptung gewagt, daß die römische Kirche ſchon vor Sylveſters Zeiten 
über allen andern Kirchen ftand, und derjenige, welcher S. Peters Stuhl 
und Glauben hatte, als Petri Nachfolger und allgemeiner Statthalter 
Chriſti allezeitanerfanntward. Diefen Sap griff Luther an, der Streit 
führte bald zur Behauptung, daß der Papft nicht nah göttlih em Rebe 
das Oberhaupt der Kirche fei. Luther hatte Gründe aus der H. Shnit 
und Hiftorie, aber Ed warf auf ihn die Schmad der hufitifchen Keherei 
und drängte ihn zur Auflehnung gegen die Unfehlbarkeit der Eoncilien. 
Der Glanz des Siegs fiel nicht auf Luthers Seite, aber der Streit warall- 
gemein aufgeregt, und Luther, über die alte heilige Scheu vor der römi- 
Shen Kirche einmal hinweggeriffen, erfannte jeßt verwundert, daß die 
Wahrheit ſchon lange vor ihm ausgeſprochen fei ; alle Beifter der Oppo⸗ 
fition verfammelten fi in feiner Bruft. 
8.290. Relanchthon. Allgemeines 

I. Opp. Bas. 541 ss. 5T. rec. Pencer, Vit. 5628. IT. 1. Auswahl v. Köthe, 
Lpz. 828 f. 6B. Geſamtausg. im Corpus Reformatorum ed. Bretschneldes, p 
Bretsch. Bindsell, Hal. et Brunsu. 634-60. 28 T. 4. Camerarius, de Ph. M. nor- 
ratio. Lps. 566. ed. Strebel, Hal. 777. August) Vrat. 817. — II. Hltere Lit. i⸗ 
Strobels Ausg. des Bamerar. ©. 569 ff. A. 9. Aiemeyer, M. als Praeceptor 
Germaniae. Hal.817. Sörfkemann, ũ. M. Geſch chlecht. tud. u. Krit 530. 9.1. 
A. Facins, M. Lebenu. Charaftetifii ne 832. 2. 5 Heyd, M. u. Tübingen, 
Tb. 839. 5. Galle, Charakteriſtik M. as eologen. Hal. 510.8. KAatthes, R 
f. Leben u. Wirken, Altenb. 811. A. Ylank, M. Praeceptor Germ. Rörbl. 560. 
€. Ihmidt, Mel. [Bäter d. luth. 8.3.3.) Eibrf. 861. 

Nach Leipzig war mit Luther ein Jüngling gelommen, der zur Refor: 
mation den Reihthum der Kenntniſſe und das wiflenihaftliche Anjebn 
des zweiten Humaniften jeiner Zeit brachte: Philipp Melandıben, 
der Sohn eines kunftreihen Waffenſchmieds, Georg Schwarzert, zu Bretten 
in der Rheinpfalz geboren am 16. ehr. 1497. Sein Großoheim Reudlin 
erfreute fi an feiner frühreifen Entwidelung. Nach den erften Studien 
in Pforzheim und Heidelberg, f. 1512 in Tübingen durchmaß er das Ger 
biet der gefamten Facultätswiſſenſchaften, gab eine griechiſche Grammatil 
beraug, feit 1514 Magiſter hielt er Borlefungen über die Claſſiker und über 
die urjprüngliche Philoſophie des Ariftoteles, nah Wittenberg berufen 
ſprach er jogleich die Nothwendigfeit einer Beßrung des Jugendunterrichted 
aus[29.Aug.1518], dem er die humaniſtiſch griehifhe Richtung gab, ohne 
doch die Schranken mittelalteriger Weltanfhauung zu durchbrechen. Bald 
ward er mit Luther ebenſoſehr durch hohe gegenfeitige Achtung, ald Durch dad 
gleiche Streben für Die Auslegung und Geltendmachung der 9. Särift 
verbunden, gegen die alle andre Auctorität ihm verichwindet. Sanft nur 
im Vergleiche mit jenem, fonft heftig und leicht gereizt ; fhüchtern und ju- 
weilen nachgiebig, weil er fih forgte, Daß über dem kirchlichen Streite das 
Chriftenthum vergeffen werde,*) und weil er auf den Standpunft der 
Gegner einging, während Luther ohne rechts und links zu fehn auf feine 
Eroberung losftürmte ; gelebrter, gefhmadvoller, doch ohne die Kraft fei- 

a, Corp. Ref. T. 1. p. 395. 918. 
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nes Charakters, ohne jein tieffinniges Gemuth, ohne jeine jchopferijche 
Begeiflerung, nahm er zunächſt feine naturgemäße Stellung zu Luther 
als deffen treuefter Ratbgeber und Gehülfe. Zu Zeiten fühlt er fich ein- 
fam in Sadfen,?) und durch Luther verlept: aber er ehrte etwas Gött⸗ 
Tiges in ihm, das er nit aufzuhalten wagte.°) Der erfte Theolog feiner 
Bartei, zog ed ihn Doch oft zurüd zu feinen Claſſikern, und Luther hatte 
Roth ihn Hei theologischen Vorlefungen feitzuhalten.d) Der Schmerz der 
Kirchenfpaltung ift tief durch feine ſchuldloſe Seele gegangen.®) 
$. 291. Un ben chriſtlichen Abel beutſcher Nation. 

Die deutfcheRitterfchaft bildete den Fürſten und Biſchöfen gegenüber 
gewiffermaßen einen dritten Stand, der die Freiheit zwar nicht gemein 
machen, aber für ſich felbft behaupten wollte. An ihrer Spike ftand da- 
male der Kraft nah Franz von Sickingen, der gewaltthätig in An« 
griffe doch ein Schild war jedem Unterdrücdten,*) dem Geifte nad Ulrich 
von Hutten [gb. 1488], der unftete Ritter und troßige Humaniſten⸗ 
Poet, der ed bereitd gewagt hatte, obwohl noch im Dienfte eines geiftlichen 
Kurfüriten, für den Ruhm des Baterlandes und zur Befreiung vom rö⸗ 
mifhen Io, Bäpfte und Mönche bald zürnend bald fpottend anzugrei« 
fen, und als er merkte, daß dort nicht bloß Dunkelmanner einander auf: 
fragen, Zuthern die Hand bot wider das antichriftifche Reich als zu einem 
Kampfe für dentfche Freiheit.d) An diefen deutfhen Adel, aus dem einige 
dem Reformator eine Freiftätte boten oder ihr Schwert, als an Achte Res 
prafjentanten feines Volks, richtete Luther feine Schrift von des hriftlichen 
Standes Beprung.‘) In der Einleitung ift gezeigt, wie die Romaniften 
fi gegen DieReformation mit 3 Maueın verfhanzen. Droht ihr mit welt 
liher Gewalt, fo fagen fie: „die geiftliche Gewalt ift größer!" mit der H. 
Schrift: „nur der Papft kann fie auslegen !" mit einem Concilium: „nur 
der Bapft fann es berufen und regieren!" Darauf mit der Behauptung, 
daß jeder wahre Chrift geiftlihen Standes jei, aljo mit einer Berufung 
auf die hriftlihe Souveränetät der Gemeinde, werden die Mauern 
durchbrochen und ald große Volksſache die Artikel einer deutſchen Refor⸗ 
mation vorgelegt, vornehmlich: Beſchränkung der Uppigkeit des papſtli⸗ 
hen Hofs; Sicherheit gegen die Ausfaugung des deutfchen Volks durch 
römiſche Habgier ; freie Bejeßung der deutſchen Kirchenämter mit Deuts 
ſchen; Entſcheidung der Proceffe vor deutihem Gericht; Aufhebung des 
knechtiſchen Eides der Bifchöfe , Abthun der weltlihen Gewalt des Pap⸗ 


d} Corp. Reſ. T.1. p.859. co) Ib. T.1. p.211. 

d) 1b. p. 606 8. 677. 2. Br. 3.11. ©. 508. e) €. Ref. T. I. p. 1110. 

a) Hub. Leedii L. de reb. gestis et calamitoso obitu Fr. de Sick. [Freher. 
T. III. }. 295.] €. Münd,, Fr. v. Sid. Stuttg. 827 iR 382. 

b) Hutteni, equitisGermani, Opp. ed. Böcking, &pz3. 859-62. 53. Mohnike, 
Jugendleben H. Breifsw. 816. (Hiſt. pol. BI. 839. B. IV. H. 5 f. 8f.] D.5. 
Siranp, I. v. 8.203. 858. 2B. 860. 3. B: Geſpraͤche v. Hutten. 

c) Auguft 1520. Bei Walch B. X. S. 296 ff. Fuchs, Etude sur l’Epitre de 
Luth. Alanoblesse allemande. Strasb. 865. 4. 
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ftes, foweit fie auf erlognen Schenfungen und Anmaßungen beruht; 3 
ſchränkung der Bertelmöndye; Zurüdführung der Klöfter auf ihre alte Bo 
ſtimmung Hriftlide Schulen zu fein ; Aufhebung des erzwungenen Göl, 
bats ; Ausföhnung mit den Böhmen aufbillige Bedingungen ; Abftellumg 
des canonifhen Rechte, des Abgottes Arifloteles und des Götzendienſte 
der Heiligen ; endlich Behrung des atademifhen Studiums und Boll“ 
unterricht. Mit dem Schmerze eines Kriftlihen, mit dem Zorne eines 
Deutfchen Herzens wird der Bapft zur Rechenſchaft gezogen, daß er eine eble 
und treue Nation durch feinen Ablap lehre treulos und meineidig werden; 
darum foll man alle päpftliche Geſandtſchaften mit allem, was fie zu ver 
faufen haben, aus dem Lande jagen. In der That war diefe Schrift eine 
Losfagung von Rom und ein Aufgebot des Volks. Dur ſchonungsloſe 
Enthüllung alles deffen, was feit Jahrhunderten deutiche Gutmüthigteit 
Unwürdiges erduldet habe, und wie fie in Rom verhöhnt werde, wurde 
das Nationalgefühl mit furchtbarer Beredtfamkeit aufgeregt und die rebes 
Iutionäre Entwidelung der Reformation entjhieden.d) Aber das Schwert 


der Ritterfchaft hat Luther unbedingt abgelehnt ; denn wie durch's Wert 


die Welt gefchaffen und die Kirche gegründet jei, müffe fie auch dur’? 
Wort wiederhergeftellt werden.®) 
8. 292. Babyloniſche Gefangenichaft und chriſtliche Zreipeit. 

In rajcher Kraftentwidelung jandte Luther feine Heere aus, immer 
neue begeifterte Schriften. Das Buch von der babyloniſchen Gefangen 
haft der Kirche*) hebt an mit einem Dank für feine Gegner, wie fehr er 
durch fie gefördert fei in der Wahrheit, daß er jet verwerfen müffe, was 
er am Anfange des Streits noch zugeftanden habe. Durch fie ſei's klar ges 
worden, daß der Ablaß eine Schalfheit der römischen Schmeichler und 
das Papſtthum nicht menfchlicher, fondern teuflifher Einfegung jei, daß 
der Kelch dem Volke gebühre, die Meffe niht Opfer, noch gutes Wert, und 
die neuerfundene Wandelungslehre oder fonft eine wahrhafte Gemeinſchaft 
zwifchen dem geheiligten Brote und göttlichen Leibe zu glauben frei fei. 
Die Sacramente werden auf Taufe, Buße und Nachtmahl beichrantt, ald 
allein göttliher Einfegung. Gegen das äußerliche Kirchenthum wird der 
alleinfeligmadpende Glaube in feiner Innerlichkeit eingefebt. Daher die 
hriftliche Freiheit Durch feine Menfchenjagung und willkürlich Gelübte, 
als Faſten, Schenkung, Wallfahrt und Mönchthum, gebunden werden 
dürfe. Solche Erffärung fol ein Theil feines geforderten Widerrufs fein. 
Aber noch einmal ließ fi Luther Durch Miltig auf einer Zufammentunft 
zu Lichtenberg [12. Oct. 1520] bewegen, eine Berfühnung als möglid 
zu denfen,®) und ſchrieb als Grundlage derjelben von der chriftlichen Freis 
heit eine Es im Sinne der alten Myſtik, erhaben über den Streit und 


d‘ Anders: 9. Vorreiter, Luth. Ringen m. d. antichriftl. Brincipien d. Ren. 
Hal. 860. e) L. Br. B. 1.6. 543. end. 1.8. S3.p. 193. 

a) 6. ct. 1520. Opp. Jen. Tom. II. p. 259 ss. Wald) B.XIX. ©. 1ff. 

b) L. Br. B. J. 8.196. 3.6. Dronfen, 3. Ref. Geſch. "Stich. f. thür. Geſch. 
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doch die ganzeReformation im Herzen.‘) Ein Chriftenmenfc ift ein freier 
Herr über alle Dinge, durch den Glauben, der feine Seele Chrifto antraut, 
ein König und Briefter, feinem Geſetze unterthan und an den nichts Au⸗ 
Serliches hinanreicht. Aber ein Chriſtenmenſch ift auch ein Knecht aller 
Dinge, weil er um Bottes Willen jedermann dienftbar ift, und nicht um 
fromm oder felig zu werden, aber aus Freundlichkeit ſelbſt des Papſtes 
unzählige Gebote erfüllen mag, wie Maria die Reinigung hielt, Paulus 
Zimothenm befähnitt und Chriſtus den Zinsgrofhen zahlte. Solchen 
Sermon fandte Luther an Leo X mit einem Briefed) voll Gutmüthiafeit 
für feine Berfon, aber mit erhöhtem Selbftgefühl, wie der h. Bernhard 
einft feinen Eugenius, ihn ermahnend, der wie ein Lamm unter den Wöl- 
fen, ein Daniel unter den Röwen fiße, durch eine Reformation feines ver- 
peſteten Hofes und der Kirche, wie fienicht langer umgangen werden fönne, 
das Außerfte zu meiden. Der edle Mediceer erfreute fih an Bruder Mars 
tins fhönem Talent und war geneigt diefe Streitigkeiten für Moͤnchsge⸗ 
zanfe zu halten.°) 
6. 293. Das Fenerzeichen. 

Aber bereits hatte in Rom die Meinung gefiegt, daß die gefährliche 
Streitigkeit durch rafhen Schlag vernichtet werden fünne.*) Cine Bulle 
v.15. Juni 1520 verdammte 41 Sage Luthers, gebot feine Schriften al- 
ler Orten zu verbrennen, und fprach den Bann über ihn, wenn er nicht 
hinnen 60 Tagen widerriefe ; darnach jede hriftliche Obrigkeit gehalten 
fein follte, ihn zu fangen und nah Rom zu liefern.®) Ed brachte dieſe Bulle 
als ein Siegeszeichen nach Deutfchland. Luthern wuchs das Herz, ale der 
Burf gefallen war. In Mainz, Köln und Löwen wurden feine Schriften 
verbrannt, aber in manchen Städten wurden die Bollftreder derBulle ge- 
mißhandelt, und Kur⸗Sachſen verweigerte nach dem Borgange der Uni- 
verfität ihre Annahme.“) Luther gab eine Ylugichrift heraus wider die 
Bulle des Antichriftd, erneute feine Appellation vom Papfte als einem ver- 
härteten Ketzer an ein frei hriftlich Concilium, ) zog am 10. Dec. an der 
Spitze der Studenten vor's Elſterthor und warf die Bulle famt dem cano- 
nifchen Rechtsbuch in's Feuer zum Dante für die Verbrennung feiner Schrif- 
ten und als ein Feuerzeichen der unwiderruflichen Rosfagung vom PBapft- 
thum. Andre warfen andre Bücher feiner Widerfacher in die Klammen.®) 
853.9. 2.) _c) Delibertatechr. Vit. 520.4. [Opp. Jen. T. I. p. 646.] Bon 
Freiheit eines Ehriftenmenfchen. Wit. 520.4. [Wald B. XIX. ©. 1206.) 

d; Rah d. 13. Oct., zurüddatirt auf 6. Sept. 1520. Ep. Lutheriana ad 
Leo.X. Wit.520.4. Zugleich deutſch: 2. Br. B. J. S. 197 . 

o, Nach Bandelli Gerdes, H. Ev. ren.T.I.p. 205. 

a) Literae cujasdam [Pirckheimer]) e Roma. [Riederer, Nachrr. 3. K. Gel. 
u. Büchergefch. Altd.764. B.I. ©. 179 ff.] Bembi Epp. nomine Leonis scr. |. 
16, 18. Sarpl, H.Conc. Trid. T. 1.p. 15. Palavle. H. Conc. Trid. 1, 20. 

b) Exsurge Domine: Bullarum ampl. Col. ed. Cocquel. P. III. T. III. p. 
457 53. Mit Huttens Anm. 6. Walch B. XV. ©. 1691 ff. 


c) Riederer, Geſch. der durch Public. d. Bulle gegen Luth. erzegten Unruhen. 
Altd.u. Nürnb. 776. 1. qh) Walch B. XV. S. 1732ff. 0) 86.5.1925 ff. 
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$. 294. Politiſche Berbältuife Bis 1521, 

Nah dem Rechtszuſtande des deutfchen Reichs waren gemeinfem 
Maßregeln zum Guten wie zum Böfen glei ſchwer. Es lag nicht in de 
GSefinnung nod in der Stellung des ritterlihen Kaifer Marimilien, 
wider einen Gegner römifcher Mißbräuche rafch zuzufahren. Nach fein 
Tode[12. Jan.1519], wahrend ver Kurfürſt von Sachſen Reichsverweſer 
in Niederdeutfchland war, konnte nichts Gewaltfames gegen Luther au 
ternommen werden. Um die deutſche Krone bewarben ih Kari Ium 
Franz. Der Papft wirkte geheim gegen Frankreich, und proteflirte, fe 
fang eine Hoffnung darin lag, offen gegen Spanien. Friedrich d.8. 
ſchlug die Krone aus, der die Macht feines Haufes nicht gewachien fei; 
zunächſt durch fein Anfehn entſchied fich die Wahl. Kaifer Kari Vwurk 
auf dem Zuge zu feinem erften Reichdtage nach Worms mit großen Ber 
beigungen begrüßt, wenn er im Sinne des deutfchen Volks ſich an die 
Spiße der Entwidlung zu einer nationalen Kirche ftellen wolle; aber die 
deutfchen Intereffen waren in feinem Weltreihe immer nur beigeordnet. 
Er rüftete Damals zum Kampfe gegen franz I über die Herrfchaft in Ita⸗ 
lien. Die natürliche Politik der Papfte war, dem jedesmaligen Sieget 
often zu huldigen und den Befiegten geheim zu unterftügen. Je nach der 
Politik dieſes Kampfes geftaltete ſich das Verfahren des Kaiſers gegen 
Luther. Ein Bündnig mit dem Papite, deffen der Kaiſer auch fur feine 
Zwede in Spanien bedurfte, war dem Abfchluß nahe. Aber er hatte Rüds 
fihten zu nehmen für Friedrich d. Weifen, der fortfuhr ein unparteiiſch 
Gericht für Luther zu fordern. Daher auch eine zweite Bulle, welche den 
Bann über Quther vollzog [3. Jan.1521], um ihn und feine Anhanger, 
die zur Schmach Qutheraner heigen follten, aller Chriften- und Ren 
fhenrechte zu berauben, machtlos verhallte.®) Luther erließ eine Schup- 
ſchrift für die Heilige vom Papft verdammte Wahrheit.) Spalatin, fein 
wie des Kurfürften gelehrter und redlicher Kreund,°) ſuchte im Auftrage 
feines Herrn meift vergeblich Luthers Schritte zu mäßigen, der dagegen 
nichts verlangte, als daß fein Landesfürft ihn auf feine Jahr jolle wals 
ten faffen, denn Gottes Kraft laſſe fih nicht dämpfen. 

8. 205. Der Neichötag zu Worms. 1521. 

l. Acta Lutheri in comitiis Wormat. ed. Pollicarlus, Vit. 546. ‚Opp. Jen. 
T.11. p. 436 s.] Mal B. XV. ©. 2052 ff. B. XXII. ©. 2026 f. Förkemann, 
neues Urkundenb. B. J. S. 27 ff. Ipalatin, Ann. S.35 ff. Sleldan, 1. TIL. p. 3188. 
— (ochlaeus, p.55 33. Parodie: Passio Martini Luth. secund. Marcellum. 
[&erdesll Monum. T. II. N.5.): 

II. Soye, &. zu Worms. Hal. (517) 824. Bimmer, &. au W. Heidelb. 621. 
Anwen WBiedererinn. an L. u. d. Ref. Mainz 821. M. Tutzſchmann, L. in W. 

armſt. 660. 


a‘ Raynald. ad a. 1521.N. Iss. Walch B. XV. S. 2030. 

d) Grund u. Urſach aller Artikel, fo durch die röm. Bulle unrechtlich vers 
danımt worden. San. 1521. Walch B. XV. S. 1752 ff.) c) Spal. Hift. Nachlaß 
u. Briefe, hrsg. v. Neudederu. 2. Preller. 1.3. Jena 851. [S. 376.) Wagner, 
G.Sp. Altenb. 830. Perthel, G. Sp. in emend. sacrr. merita. Jen. 840. 
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Der Legat Alean der forderte vonderReichsverfammlungzu®®orme, 
nit der Bann endlich in Kraft trete, die Reihsacht über Luther, konnte 
r nicht erlangen, als deutfchen Sitten zuwider, daß er ungehört ver- 
amt würde. Die Stände unterfihieden feine Meinungen über die Miß⸗ 
ıde der Kirche, darin fei glimpflich mit ihm zu fahren, aud wenn er 
t widerriefe, und wider den Glauben ihrer Bäter, den fie handhaben 
Iten.*) Luther fam auf des Kaifers Citation und Geleitshrief nad 
me, nach feinem Dafürhalten wie Hus nah Conftanz. Er ſtand am 
‚n.18. April im bifhöflichen Palaft vor Kaifer und Reich.d) Nach be⸗ 
„tfamer Bertheidigung , warum er feine Schriften nicht widerrufen 
ne, nicht die, welche Gottes Wort aus der H. Schrift trieben, noch 

welche des Papſtes gottlofes Wefen beftritten, noch die, welche ge⸗ 
des Bapftes arge Sachwalter eiferten, war fein lehtes Wort: „Es 
denn, daß ich mit Zeugniflen der H. Schrift, oder mit öffentlichen, 
en und flaren Gründen überwunden und überwiefen werde, denn id) 
abe weder dem Papft, noch den Goncilien allein nicht, weil am Tage 
daß fie oft geirrt und fich felbft widerfprochen haben, und aljo mein 
viſſen in Gottes Wort gefangen ift, fo kann und will ich nichts wider« 
m, weil weder ficher noch gerathen ift, etwas wider das Gewiflen zu 
n. Hier fteh ich, ich kann nicht anders, Gott helfe mir! Amen!" In 
terer Handlung mit einem Fürſtenausſchuß, auf den Antrag, feine 
be den Ständen des Reichs oder einem Concilium anheimzuſtellen, 
der dabei, daß er nur der H. Schrift oder vernünftigen Urfachen weis 
ı dürfe, und dieſe Sache, weil fie nicht fein, fondern Gottes Sache fei, 
h dem Tiebften Freunde nicht vertraun könne.e) Der Kaifer hat ihm 
ı Wort auf fihres Geleit gehalten. Die Reihsacht wurde am 26. Mai, 
dem viele Stände abgereift waren, gegen Luther und alle feine Anhän⸗ 
geſprochen, darnach jeder fie niederwerfen und ihre Güter zu feinem 
ben verwenden folle.d) Aber Luthers heldenmüthiges Bekenntniß hatte 
ı Das Herz feines Volkes nur noch mehr zugewandt, und die Reiche» 
ıde, welche ihn den Gefehen gemäß ächteten, übergaben auf demfelben 
chsſtage 101 Beichwerde gegen den römifchen Stuhl.) 

8. 296. Die Wartburg und die Stürme an Wittenberg. 1521. 1522, 

2&, Br. 3.1. ©. 1-137. Augustini Antunli Ds. de Patmo. Luth. Hal. 694. 4. 
. €. Köhler, Luther a. d. Wartb. Eifen. 798. 4. — €. 5. Jäger, A. B. v. Carl⸗ 
t, Stuttg. 856. Vrg. Göbelin Stud. u. Krit. 841. H. 1. 

Auf der Heimfahrt wurde Luther am 4. Mai angefallen, und gemäß 
Verabredung mit den furfürftlichen Rathen auf die Wartburg ent» 
rt. Er lebte hier ald Junker Georg, oft krank und verdüftert, in Deutſch⸗ 
d ſchon beweint, bie feit der Mitte des Sommers fühne Schriften ge⸗ 
a) Ranke, B. J. ©. 376f. db) 5. Eich, in welchem Local ſtand 2. vor Kaiſer 
teich ? Lpz. 863. [egen: Hohenrenther, Rathhaus o. Biſchofshof?] 
c) Sier. Yehns, ü. |. Verhandl. m. 2. hrsg. v. Seidemann. Ziſch. f. hiſt. TH. 
* 1.) d; Goldast, Constt. Imp. T. 11. p. 143 ss. Walch B. XV. ©.22641 7. 
uddatırt auf 8. Mai. e) &b. ©. 2058 ff. 
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gen die Nothwendigkeit der Ohrenbeichte, gegen Todtenmefien, Klofer 
gelübde und gegen den neuen Abgott des Erzbifhofs von Mainz bezenz⸗ 
ten, daß Luther noch lebe. Der Kurfürſt Albrecht von Mainz demüthigte 
fih vor der Strafpredigt des geächteten Mönche. *) Unterdeß befchlofen 
feine Ordensbrüder auf einem Convent in Wittenberg Die Klöfter aufund 
die ftille Meſſe ab zu thun. Einzelne Briefter traten in die heilige Ehe.’ 
Carlſtadt hielt am Chriftfefte das Abendmahl in deutfher Sprache unte 
beiderlei Geftalt. Solches billigte Luther, der Kurfürft ertrug es, und 
forderte nur, daB feine Neuerung vorgenommen würde, bis man mil 
Schriften, Disputiren und Predigen darüber ar und einig worden fei.‘) 
Als aber Carlftadt in überjpannter Geiftigfeit mit Störung des Got⸗ 
tesdienftes und Zerträmmern der Heiligenbilder zu wilder Gewalt fort 
ſchritt, au von Zzwidau Propheten famen, die mit ihrer Willkür Staat, 
Kirche und Wiffenfhaft bedrohten: Tieß fich Luther nicht länger halten, 
verließ [Anfang Mz.] die Wartburg, ergößte fi unterwegs an feinem rit⸗ 
terlichen Incognito, 4) ſchrieb von Borne an den Kurfürften einen Helden 
brief in erhabener Ruhe der Gewißheit eines göttlichen Berufs,*) und ın 
Wittenberg eine Woche lang täglich predigend, unfterbliche Worte der 
hriftlihen Milde für des Geiftes höchſte Macht und Freiheit gewann er 
die Gemüther für die ruhige Entwidlung einer auf freie Überzeugung und 
auf den klaren Buchftaben der H. Schrift gegründeten Refermation.f) 
8. 297. Die Dogmatik und die H. Schrift. 

Die wiſſenſchaftliche Darlegung des religiöfen Grundes der Reforma⸗ 
tion gab Melanchthon durd feine Glaubenslehre,*), die Tochter 
feiner Borlefungen über den Römerbrief. Sie geht aud vom tiefiten Ge 
fühl der Hülflofigkeit des Menfchen duch die Sünde, das ſich in der 
auguftinifhen Erbfünde und Pradeitination darftellt. Chriftus hat für 
diefe Sünde des menfchlichen Gefchlechts der göttlichen Gerechtigkeit voll 
fommene Genugthuung geleiftet. Daher die Rechtfertigung im Glau— 
ben allein, d. h. in der ſich felbft aufgebenden Hingabe des ganzen Her 
zens an Chriftug, Die Saßungen der Kirche aber und alle Werke nur heil: 
fam, wiefern fie aus dem Glauben hervorgehn. Erwies ſich die Reforma⸗ 
tion durch diefes einfach große Glaubensſyſtem vor den Gelehrten: fo be 
ftand ihr Recht vor dem Volke am meiften darin, daß der römischen Kirche 
das Wort Gottes in derH. Schrift entgegengefeßt wurde. In feiner Ein« 
famfeit auf der Wartburg hatte Luther das N. Teſtament meift aug dem 


a) 8, Br. B.1.6.112 ff. Wald B. XIX. S. 656 ff. 

b) J. 6. Walter, prima gloria Clerogamiae restitutae Luthero vindicala. 
Neost. ad 0.767. 4. Verfenmeger in Stud. u. Krit. 531.9. 1. 

c) Corp. Ref. T. I. p. 550. d\ Helv. Alman. 808. S. 119 ff. Bernet, Joh. 
Keßler genannt Ahenarius. S. Gall. 826. S. 27 ff. 

e) L. Br. B. II. S. 137ff. N) Walch B. XX. ©. 6fl. 

‚a) Loci communes rerum theol. Wit. 521. u. o. Die verſchiedenen Bears 

beitungen : Corp. Ref. T. XXI. — Strobel, Literaturgeſch. von Mel. Loci. Alte. 
u. Nürnb. [776] 782. 
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Srundterte verdeuticht. Nach einer Durhficht mit Melanchthon gab er ea 
‚522 heraus. Seitdem erjchienen die einzelnen Bücher des A. Teftamen- 
es, deren Überfeßung im Kreije der Freunde mit fraftigem Vorurtheil für 
as bereitd ald wahr Erkannte, doch mit der höchſten Gewiffenhaftigteit 
seratben wurde. Alfo konnte 1534 die ganze H. Echrift gedruckt werden, 
in Meifterwerk deutfcher Eprache und deutjchen Gemüthd, die Grund» 
age der bibelfeften Eprache und Gefinnung vieler Menfhenalter.®) 
8. 298. Der Reihötag zu Nürnberg und Hadrian VI. 1522. 1523, 

Walch B.XV. ©. 2504 ff. Raynald. ad ann. 1522. 

Der Kaijer in Spanien war mit dem Kriege gegen Frankreich beichäf- 
igt, fein Bruder der Erzherzog Ferdinand von den Türken bedroht, an 
ver Spitze des Reichs ftand ein von den Ständen beftellted Regiment: 
yaher die Bollziehung des Edictd von Worms dem guten Willen jedes ein- 
einen Standes überlaffen blieb. Auf Leo war Hadrian VI gefolgt, der 
ie Nothwendigkeit einer Reformation ebenfo lebhaft erfannte, ald er von 
ruthers Kepereien überzeugt war.*) Daher fein Legat Chieregatiauf 
em Reichötage zuNürnberg einestheils die Vollziehung des Edicts ge⸗ 
ven Zutber als einen zweiten Mohammed forderte, daran erinnernd, daß 
ver Aufftand, der jeßt der geiftlichen Obrigkeit gelte, fich bald auch gegen 
ie weltliche Obrigkeit richten werde, anderntheild das Bedürfniß einer 
teformation anerkannte und ihre gefeßmäßige Ausführung an Haupt And 
Yliedern verſprach. Die Stände hielten fi an den zweiten Theil dieſer 
Botihaft, und eilten 100 Beſchwerden gegen den papftlichen Stuhl auf: 
uſetzen.d) Auf dieſen Mißbräuchen ruhe die Kraft Luthers, deffen gewalt- 
ame Unterdrüdung ebendephalb nicht ohne Gefahr einer allgemeinen Em—⸗ 
örung möglich fei. Daher zur Abftellung der Befchwerden ein frei chriſt⸗ 
ih Soncilium in einer deutichen Stadt innerhalb eines Jahres. Bis da- 
in Tolle nichts gelehrt werden als das lautere Evangelium, fanftmütbig, 
rady Auslegung der von der Kirche angenommenen Schriften. Hadrian 
yatte gegen Diefe Wendung nichts ald Klagen, doch er wollte ernithaft eine 
Reformation, und begann fie an feinem Hofftaate. Aber ein Papft, der 
Rechte und Unrechte, auf denen feine eigne Gewalt ruht, achten muß, ver: 
nochte in dieſer Hinfihtnothwendig weniger, als ein Profeſſor, der nichts 
u achten hatte, ald das cwige Recht und die öffentliche Meinung. 


bj Letzte A. von Luthers Hand 1545. Luthers Bibelübrf. nach d. legten Ori⸗ 
ſinal-Ausg. [mit allen fachl. Barianten der frühern Ausgg.) Fritifch bearb. v. 
J.E.Bindfeil u 9. A. Aiemeyer, Hal. 845-55. 7 B. [Bericht darüber v. Bindf. 
541.855.) — Enth. Sendbr. v. Dollmetſchen d. H.S. Walch B.AXI. ©.316 ff.) 
Mathefins, 13. Pred. — Panzer, Geſch. d. Bibelübrſ. 2. Nürnb. (753, 791. 9. 
Iceit, Geſch. d. Bibelübrf. 2. Lpz. 835. 6. Hopf, Würdig. d. futh. Bibelver- 
entſch. Rurmb. 847. 

a; J. Buddens, de Pontiff. R. qui ref. frustra tentarunt. Jen. 718. 4. p. 
:9 ss. C. Burmann, Hadr. VI. Traj. ad Rh. 727.4. J. T.Danz, Analecta crit. de 
\dr. VI. Jen.s138s.2P.4. db) Die 100 Befchwerven d. deutſchen Nation, m. 
Inm.v.6.M. Weber, Frkf. 529. Vrg. Banke, B. II. S.40 ff. 
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$. 290. Erfie Einführung ber Reformation. 

Mit Luthers Gotteskraft vereinte fih der Humaniften Menfchenwig, 
die Reformation erfchien ald ein Kampf für die Freiheit Deutfchlands, 
ihre Gegner wurden ald Dummtöpfe oder Berräther verhöhnt und bedroht; 
auch die bildende Kunft trat in den Dienft der jungen ftreitenden Kirche‘) 
Diewittenberger Nachtigall verkündete den angebrochenen Frühling, ) und 
die ganze freifinnige Jugend fiel der neuen Sache bei, die ſich doch als eine 
Rückkehr zum alten Gott darftellte.°) Den Fürften wurden Kirchengüter, 
den Prieftern Weiber, den Völkern Freiheit geboten.d) Dennoch war es 
Luthers reine Begeifterung und das Herpordrangen einer neuen Gefalt 
des hriftlichen Beiftes, was jene außern Begünftigungen in feinen Eie 
geszug hineinriß, und allein vermochte die noch immer ungeheure Maät 
des Katholicismus zu brechen, ohne an diefem Kampfe die Kraft zur neuen 
Kichengründung zu erfhöpfen. Die örtliche Einführung der Reformatien 
geſchah meift fo, daß Einige in der Gemeinde durch Luthers E chriften den 
Widerfprud des Chriftentyums gegen das vorhandene Kirchenweien des 
merkten, darnach Prediger in dieſem Sinne, meift Auguftiner, auch Stans 
ciscaner, die Menge fortriffen, und mit Abfchaffung des Meßopfers unter 
verſchiedenem Widerftande der geiftlichen oder weltlichen Obrigkeit deut- 
ſchen Gottesdienſt anfangs in wunderlicher Mifhung der Gebräuche ein, 
führten. Ein Schauder vor dem Papſtthum ergriff das Bolt, und faftüker- 
all wo der Volkswille galt, fo in den Reiheftädten, hat die Reformation 
gefiegt. Die Fürften wurden mehrergriffen von der großen Volksbewegung, 
als daß fie derfelben geboten hätten. Frie drich d. W. war im Glauben 
an Gottes Gnade durch Ehrifti Verdienft geftorben [5. Mai 1525]. Sein 
Bruder und Nachfolger Johann der Beftändige, ein milder einfa 
her Herr, war Luthers Sache und Perfon mit ganzem Herzen zugeihan. 
Der junge LandgrafP hilipp von Heffen, feit dem Tage von Worms der 
Reformation geneigt und mit Melanchthon befreundet, erflärte [1525], 
lieber Land und Leute, als vom göttlichen Worte laffen zu wollen; ein 
Barteiführer, fhlau und bieder zugleich, nad) Neuem begierig, hriftlih 
fromm und bibelfeft, doch unabhängig von den Theologen, oder mit ſelt⸗ 
famer Gewiffenhaftigkeit fie für feine Lüfte gewinnend, aufgöttliche Hülfe 
vertrauend, doch der weltlichen Mittel, durch welche eine geiftige Revolu⸗ 


a) Wal B.XIV. S. 210 ff. B.XV. S. 930 f. Deutfche Litanei: Wald 
B.XV. &©.2175ff. Earicaturen: Sleld. 1. XVI. p. 261. Pallavle. 1, 25. Zpieker 
©. 657. Faſtnachtsſpiel: 2. Br. B.1. S. 5601. Papftefelu. Mündtalb: Walch 
B. XIX. S. 2403. 3. Yoigt, Pasquille, Spottlieder u. Schmähfchr. a. d. 1. 
Hälfte d.16. IhH. [Raumers Hift. Tafchenb.638.] €. Bober, Spottlieder d.evang. 
Stralfunder. Stralf.855. ©. Schade, Satirenu. Pasquillea. d.Reformationt:. 
Hann. 556f.2D.%. Hafe, geiftl. Schaufp. &.93 ff. Piper, Mythol. d. hr. Kumt. 

B.1.©.316f. Di Sans Zadjs: Wittenb. Nachtigall. 523. Disputation zw. 
e. Chorherrn u. e. Schuhmacher. 524.4. — E.J. Kimmel, deJ. Sachsio, quan- 
tum ad rempubl. christ. valuerit restaurandam Ger. 837, 

co) Dom alten u. nüen Gott, Olauben u. ker. 521. 4. 

d; 3. Mare, Urfachen d. fehnellen Verbreit. d. Ref. Mainz 834. 
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in der Belt durchgeführt wird, kundig und in den Jahren feiner Kraft 
mächtig.)) In Preußen war der deutfche Orden bereits verachtet, 
hin eilte das Evangelium mit vollen Segeln, der Bifhof von Sam⸗ 
Georg von Poleng, nahdem er vormals ſich gehalten wie einem 
men Pfaffen von Adel zuftand, ftellte fih an die Spibeder Bewegung, 
verfündete am Chrifttage 1523 im Dom zu Königeberg die große 
ide, daß der Heiland feinem Volke von neuem geboren fei. Der Hoch⸗ 
ter Albrecht von Brandenburg gab Fürften und Bifchöfen dad 
piel eines beglüdten Abfalld von der Kirche und vom Reich, indem 
zeugen als erbliches Herzogthum von der Krone Polen zu Lehn nahm 
25].f) Im Süden waren die Herzöge von Baiern, durch den Geift 
t Univerfität zu Ingolftadt beherrfcht und durch die Gunft des Papſtes 
aller politifchen Bortheile der Reformation theilhaft, eine Mauer für 
alten Slauben,®) im Norden Herzog Georg von Sadhfen, der 
e ſelbſt eine Reformation wollte, aber auf altem katholiſchen Grunde 
& die legitimen Behörden der Kirche, nicht Durch einen Mönch au jei« 
‚Bintel.?) Wo die Neuerung durchgeſetzt wurde, find Einzelne, die 
Alten fefthielten, gekränkt, insbefondre Klofterleute in die fremde Welt 
andgeftogen worden : aberim Ganzen fonntedie Reformation nur durch 
Macht der freien Überzeugung fiegen, während die katholifche Kirche 
n hergebrachten Befiß nicht nur Durch Berleumdung der Lehre Luthers, 
dern auch durch gefchärfte Cenfur, Studienzwang, Kerker, Landesver⸗ 
fung und andre Gewaltthaten ſchützte. Einzelne find hingerichtet wor- 
. Zuther pried den Herrn, daß auch diefe Herrlichkeit der apoftolifchen 
he wiedergefommen fei.‘) 
8. 300. Unfang ber Epaltung Dentfdylanbs. 1524-1526. 

Clemené« VII erkannte die Gefahr und bot alles auf fie zu beſchwö⸗ 
, Sein Legat Campegagio erflärte auf dem Reihstage zu Nürn« 
:9 [1524], daß man in Rom die eingereichte Beſchwerdeſchrift für das 


e) Eh.v. Rommel, Philipp d. Großm. Gieß. 830.3 B. Neue Beiter.} Geſch. 
I. hrsg. v. Duller, Darmſt. 842. W. MAünſcher, Geſch. d. heſſ. ref. K. Caſſ. 
. 5*5. W. Haſſenkamp, heſſ. Geſch. Marb. 852. — Theol. Briefwechſel zw. 
1.9.9.u. Georg v. Sachfen. (Ztiſch. f. hiſt. Th. 849. H. 2.) 

f) Conciones sacrae G.Polentis, ed. A. R. Gebser, Regiom.843.4. J. Yaigt, 
efw. berühmt. Gelehrtenm. Albrechtv. Pr. Königsb. 841. — Rhesa, de pri- 
; sacror. reformaloribus in Prussia. Regiom. 2P. 825-27. A. Rambec, 
ſch. d. Ref. in Weftpr. Thorn 850. ©. v. Polenz, G. v. Polens, d. erfte ev. 
&. Hal. 858. 9). A. Winter, Geſch. d. ev. Lehre in u. durch Baiern. 
nd.809f.2B. HA)A.M. Ichnlze, Georg u. Luth. Lpz. 834. 2. Fiſcher, 
org, Luth.u. die verjagten Leipziger. &pı. 839. 3. Seidemann, d. Ref. Zeit in 
chſen 1517-39. Dresp. 846. 

9 Walch B. XXI. S.39 ff. 94 ff. 173 ff. Rabus, Hift. d. Heiligen, Auser⸗ 
ylten Gottes Zeugen zu diefen onfern legten zeytten. Straßb.554. verm. 571. 
. ſ. Acta martyrum, qui hoc saec. in Gallia, Germ. Angl. Flandria et 
ia constans dederunt nomen Ev. Gen. 556. Heel, die Märtyrer d. ev. K. 
mb. 828. Yolkert u. Bro, die h. Märt.d. ev. K. Erl. 845. og. Sliedner, [mit 
Zahn, Schoͤler u. N.) Buch d. Märtyrer. Kaifersw. 852-60.48. 
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Machwerk einiger Übelgefinnten halte, und erlangte nur das Verſprechen 
der Vollziehung des wormfer Edicts, foweit jedem Stande möglich fei, 
während befchloffen wurde, daß demnächſt das Reich ſelbſt auf einem Taxe 
zu Speyer die firchlichen Angelegenheiten ordnen wolle.*) Da gelang dem 
Legaten, zwifchen Ferdinand von Oſtreich, den Herzögen von Baiern und 
den meiften ſüddeutſchen Bifhöfen zu Regensburg ein Bündniß abzu⸗ 
fließen, kraft deffen fie mit Annahme einer von ihm verwilligten Schein⸗ 
Reformation?) dur Decretv. 6. Juli 1524 die wittenberger Neuerun- 


gen von ihren Landen ausſchloſſen und wegen jeder Gefährde dephalbfib 


gegenfeitig Schug verfprachen.“) Der Kaijer jhrieb drohende Briefe für die 
Bollziehung des wormfer Edict8 und verbot die Berfammlung zu Epentr. 
Auch unter den norddeutjchen Fürften ratbichlagten die Gegner der Refor⸗ 
mation auf einem Tage zu Defjau [26. Juni 1525] über eine gemein: 
fame Stellung gegen die Iutherifche Keperei, und das Gerücht übertrieb die 
Gefahr.?) Daher der Landgraf und der Kurfürft von Sachſen ſich in Gotha 
die Hände darauf gaben, wider jeden Angriff wegen des göttlichen Worts 
einander mit allen Kräften beizuftehn. Die Urkunde ift in organ auf 
gefertigt [4. März 1526].°) Bald traten Lüneburg, Anhalt-Köthen, Mans 
feld, Preugen und Magdeburg zu dem Bunde, der doch ſchwankend und 
unbejtimmt blieb, zumal Luther höchlich mißbilligte, dag man fih dem 
Kaijer widerjeßen oder Gottes allmächtiges Wort und Fürſehung durd 
fleiſchliche Waffen und Vorſicht ſchützen weolle.f) 
$. WI. Der König und ber Theolog. 

Heinrich VII von England, der den Ruhm eines Theologen und 
Nitters der Kirche fuchte, ſchrieb oder lie unter feinem Namen eine Ber: 
theidigqung der 7 Sacramente fchreiben, 2) darin auch Luthers Redlichfeit 
angetaftet wurde. Man fand in Rom das königliche Werk jo ſchön, daß 
ed nur unter Beiftand des H. Geiſtes geichrieben fein könne und den Ber: 
ten des h. Auguftin gleichzufegen jei. Im Bewußtfein für einen Konig 
zu ftreiten, gegen den alle Könige der Welt zu Schanden werden müffen, 
fhleuderte Luther feine zürnenden Worte gegen den König von Eng: 
fand als einen Lügner und Unbiedermann ;b) worauf der König diemip- 
lihe Stellung eines Theologen aufgab. Aber nach Jahren durch den dani- 
ihen König von der Hoffnung trunfen, dag ſich Heinrich für die Refor—⸗ 
mation entfcheiden werde, vergaß Luther feiner männlichen Würde im al 
leinigen Intereffe feiner Sache fo fehr, Daß er in einem demüthigen Briefe 
fih zu entſchuldigen fuchte und zum Widerruf erbot. Heinrich benukte die⸗ 


a) Pallavic. 11, 10. Walch B. XV. ©. 2666 ff. Ranke B. 11.5. 110f. 

d; Constitutio ad removendos abusus et Ordinatio ad reform. vitam. 

c) Walch B. XV. S. 2699 ff. Strobel, Misc. St. 11. S. 109 ff. Goldast, Con- 
stitt. Imp. T. III. p. 187 8s. qj L. Br. B. III. S. 22. 3. Icidemann, d. Dei: 
ſauer Bündn. |Ztfch. f. hiſt. Th. 347.9. 4.] e) Hortleder VIII, 2-6. 

f) Aapp, Nachl. B. II. S. 571 ff. &. Br. B. I. S. 451 ff. 526 ff. 

a) Adsertio VIl Sacrr. adv. Luth. Lond. 521. Walch B. XIX. S. 158. 

b) Contra Henr. Regem Martinus Luth. 522. Wal B. XIX. ©. 295. 
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en Brief zur dffentlihen Demüthigung Luthers, der nur mühfam feinen 
‚oben Ton gegen des Königs von England Lafterfchrift wiederfand.*) 
$. 302. Der Ubelds und ber Bauerufrieg. 1523-1328. 

1. Liter. d. Quellen: 4. v. Aufles, Yinz. f. Kunde d. dt. MA. 833. ©. 301 f. 
Sammlung: Walch B. XVI. S. 5ff. B. XXI. S. 149 ff. Eengel, B. II. S. 331 ff. 
lapp, Na i. B. IV. ©. 561 ff. — II. Sartorins, Geſch. d. dt. BK. Brl. 795. 
3 eh. en, BR. Ldall, nf. 3. VI] Scheibe, un iehnh. Seit 825. 


Hutten, dert von Rutber —— * und mit bibliſchen Be⸗ 
nfungen zu feinem Volke zu reden, rief von der Ebernburg in kriegeriſchen 
Schriften zum Aufruhr gegen die römiſche Prieſterherrſchaft und die uns 
geiftlihen Geiftlihen. Der oberdeutiche Adel verftärkte und rechtfertigte 
eine Verſchwörung zunächſt gegen das geiftliche Fürſtenthum durch Ge- 
yanfen der Reformation. Sidingen überfiel das Erzbisthum Trier. 
Aber feine Burgen fielen vor dem Donner der Kanonen, er flarb in der 
Band jeiner Feinde an feinen Wunden [7. Mai], Hutten an der Krank⸗ 
yeit, die feine Jugend vergiftet hatte, flüchtig und vereinfamt [29. Aug. 
1523], beide ungebrochnen Geiftes.?) Nachdem die Erhebung des Adels 
yurch vereinte Fürftenmacht niedergeworfen war, wurde die längſt gäh— 
ende, früher jhon mehrmals ausgebrochene Unzufriedenheit des hartbe- 
afteten Bauernftandes®) durch die mißverſtandene Predigt von hriftlicher 
Freiheit und durch die ganze mächtige Volksbewegung der Reformation 
um offnen Aufftande gegen den weltlichen und geiftlichen Adel, insgemein 
och nur für die Erlangung von Chriſten- und Menfchenrechten, zu einer 
Zeit, als ein evangelifcher Prediger Zinfen, Reihthum, ja bleibendes Ei- 
jenthum nah dem Worte der H. Schrift als unchriftlich verdammte.°) 
In Schwaben brach ed aus [1524], durch Franken und fange des Rheins 
og es fort [1525] bis Thüringen. Die Bauern beriefen fi für das gute 
Recht ihrer 12 Artikeld) auf die H. Schrift und auf D. Luther. Melan- 
ht hon in feinem Öutachten über die Artikel der Bauernſchaft verdammte 
ie gänzlich mit dem Gebote eines unbedingten Gehorſams und wider. 
tandiefen Duldend.°) Luther hatte ein Herz für des Volkes Noth. In 
einer Ermahnung zum Frieden erkennt er die meiften Artikel für gerecht 
ınd ermahnt die Fürften wie die Bauern ſich ein Billiges gefallen zu laſſen, 
venn fie noch Chriſten heißen wollten.) Als aber die Bauern ihre Sache 


* 8. Br. B. III. S. 23 ff. Wald B. XIX. ©.46$ ff. 

a) 8. 291,a. b. Rommel B. 11. Abth. I. S. 282 ff. Kanke B. II. ©. sıf. Hiſt. 
sol. BL. 839. B. IV. H. 9-12. d) Wachsmuth, Aufſtände u. Kriege d. B. im 
RA. NRaumers hiſt. Taſchenb. 834.) 

c) 3. Strauß, Hauptft. chr. Lehr wider d. unchr. ——5 g 358 t zu @ifes 
ach. 523.4. Strobel, Miscelt. B. III. S. Iff. 6.$. Schmidt, din. 863. 

d) Walch B. XVI. S. 24 ff. e) Eb. S. 32ff. ar: 
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mit Mord und Brand verfohten, einzelne Haufen zu den kühnſten Ges 
danken einer Umgeftaltung des Reichs, doch im Sinne der kaiſerlichen 
Einheit, fortjehritten, auch Schwarmgeifter an ihre Spige traten, wie 
Thomas Münzer, der, Weltabkehrung und den gefreuzigten, bittern 
Chriftus, den Weltrichter, im Herzen, ein Prophet mit dem Echwerte Gi 
deong in altteftamentlichen Schredensworten allgemeine Gleichheit verfün: 
dete, Gütergemeinfchaft einführte, und Schmähfchriften erließ gegen das 
aeiftlofe, janftlebende Fleiſch zu Wittenberg mit feinem honigfüßen Chri⸗ 
ftu8:9, da entbrannte Luthers Zorn, und in der Angft, feine reine Sache 
mit den Greueln dieſes Aufftandes vermifcht zu fehn, gebot erin der Schrift 
wider die räuberifchen und mörderiichen Bauern?) fie todtzufchlagen wie 
tolle Hunde. Es ift alfo geſchehn, durch katholiſche wie durch evangeliiche 

Fürften. Aber die Feinde der Geifterbefreiung hörten deßhalb nicht auf, 

fie anzuflagen über ihren Mißbrauch, und das Volk wollte in Luthers 

Kreuzpredigt gegen Die unglüdlichen Bauern mehr einen Mann des Hofe 

als des Volks erkennen.!) Zu diefer Zeitentfchied fich in Luthers Geifte und 

im Gange der Reformation, was jeit der Rückkehr von der Wartburg bes 

gonnen hatte: neben die alleinige Geltung des innern Lebens oder Glau⸗ 

bens trat wieder Die Bedeutung des äußern Kirchenthums, das fühne Zer: 

ftören ward ermäßigt durch die Achtung vor der Geſchichte und in den 

Trümmern der neue Kirchenbau begonnen. 

8. 303, Erasmus und Luther. Fortſ. v. 8. 261. 

E.Lieberkühn, de Erasmi ingenio et doct. quid valuerint ad instaur. sa- 
crorum. Jen. 836. W. Eberbardi, warum blieb Er. Katholik? Ztſch. f. hiſt. Tb. 
S39.9.3.) Ehlebus, Er. u. Luth. (66.345. 9.2.) H. Kluge, decontrov. inter 
Er. et L. Altenb.1859. 6. Pitt, Er. in fr. Stellung 3. Ref. [3tfch. f. hiſt. Th. 
866. 9.3.) — Kerker, Sr. u. ſ. theol. Stanpp. Th. Quartalſch. 559. 9.3.) 

Luther, obwohl er immer in Erasmus Schriften mehr Menſchliches 
als Göttliches fand, mehr Nachweiſung des Irrthums ald Offenbarung 
der Wahrheit, mehr Liebe zum Frieden als zum Kreuze, hatte doch mit des 
mütbiger Verehrung feine Freundſchaft gejucht.*) Erasmus batte Fried: 
tih dem W. Luthers Sache, deſſen Recht er in den Fehlern feiner Geg- 
ner erkannte, mit beitern und ernften Worten empfohlen.” Er machte 
Bermittlungsvorfhläge, in denen auch das Papfttbum nur als Partei be- 
handelt wurde, mit dem Geftändnig, daß die Welt der Schultheologie 
überdrügig nach den Quellen evangelifcher Lehre dürfte, und der verderbte 
Zuftand der Kirche nach einem allgemeinen Concilium fehreie.C) Aber er 
mipbilligte feinem Charakter gemäß, dag der Streit, in feinem ſchranken⸗ 
loſen Zorn an's Volk gebracht, Die Kirche und Das Reich zu Tpalten drobe, 








9; Förſtemann, neues Urfundenb. B. J. ©. 223 ff. Aelauchthon, Hift. Th. 
Münz. Walch B. XVI. ©. 199.] — Strobel, Th. M. Nurnb. 795. Seidemann, 
Th. M. Dred. 812. A WaHB.XVI.S.91f. ; 6.8.99. 

a) 1519.2. Br. B. J. S. 30f. S. 52. B. II. S 49. — B. 1. 247 ff. 

db) Spalatin, Ann. S. 28 f. Seckend. Additt. I. I. p. 11188. 

c, Erasmi Epp. (ed. Clerle.) XIII, 30. Bnriguy B.1. ©. 396 ff. 
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er fürchtete für fein Reich der Wiſſenſchaft und für feine gelehrte Muse. 
Ebendeßhalb und die höhere Geiftesverwandtjpaft ehrend, ſchwieg er troß 
den Bitten der Brälaten und Könige.d) Die Freunde der Reformation 
felbft, welche ihn bald als den Ihrigen rühmten, bald wegen feines feigen 
Schweigens mißhandelten, nöthigten ihn das Wort zu nehmen.*) Als er 
endlich nad dem mehr perfünlichen Bruche mit Hutten gegen Autherfchrieb, 
vertbeidigt er nicht den Aberglauben der Bettelmöndhe, noch die Macht- 
völltommenheit des Bapftes, fondern, eingehend auf die geforderte Bes 
weisführung aus der H. Schrift, die Freiheit des fittlihen Willeng ;f) 
und der große Kampfer der Geiftesfreiheit ftand nicht an, wie die Folge⸗ 
richtigkeit feines Syſtems ed forderte, für die angeborene Unfreiheit des 
Villens in einer leidenfchaftlichen Gegenfhrift zu ftreiten, E) indem er die 
Stellen derH. Schrift für Die Freiheit des Willens durch die Behauptung 
befeitigte, daß Gott heimlich das Gegentheil deſſen wolle, was fein geof⸗ 
fenbarter Wille ausfpreche, und die Apoftel nur fpottweife von folcher Frei⸗ 
heit fpradden. Erasmus zeigte die unwiſſenſchaftliche Willkür diefer Be- 
hauptung. b) Aber weil er den Borwurf des Semipelagianismugfcheuend 
die eigne Anficht verhullte und ängitlich verwahrte, wahrend fein Gegner 
mit kühnem Bertrauen bekannte und beſchirmte, was er für unfehlbare 
Bahrheit hielt, fo erfchien Luther den Gelehrten feiner Partei fiegreich, 
dem Volke blieb der Streit ohnedem unverftändfih. Seitdem ftellte Lu⸗ 
ther Erasmum als einen Epikurder, Atheiften und Feind aller Religion 
dem Urtheile Chrifti anheim.i) 
8.304. Bon net bünslihem Leben und Gollegen. 

Luther war mit dem Prior am längſten im verödeten Klofter geblieben, 
im Dec. 1524 hat er die Mönchskutte abgelegt. Seine Bermahlung mit 
Gatbarinavon Bora [13. Juni 1525], einer Jungfrau aus dem auf: 
gelöften Ciftercienferklofter Rimptfhen, war weder ein Werk mächtiger Lie- 
be, noch eine That des Reformators, fondern gehörte mehr feinem Privat- 
leben an, wurde in ftürmifcher Zeit, nicht ohne Bedenken, eilig vollzogen, 
und ging aus einer allgemeinen, durch die Wünfche feines Vaters begün- 
fligten Neigung zum Familienleben hervor, deffen Freud und Leid er forte 
an durdhlebte.*) Luther war um Diefe Zeit zwar zuweilen durch Kraͤnklich⸗ 


d) Cerp. Ref. T. 1. p. 688.692. 

o; Erasmi Epp. XVIll, 23 Corp. Ref.T. I. p. 674. — Ulricl ab Hutten Expostu- 
latio cum Erasmo. Argent. 523. Erasmi Spongia adv. Ads 1 gergines Hutteni. 
Bas. 523. 23. Strauß, Hutten. B.1.©.214.— CBr. B 489 

f) Erasın. de libero arbitrio Diatr. 524. Dale ®. x ©. 1962. 

g. Lutk. deservoarbitrio ad Erasm. 525. Walch B. XVIII. S. 2050. 

A) HyperaspistesDiatr. adv. servum arb. Luth. P. II. 526 s. [Opp. T. X. 
pP. 1249. 1335.) Cf. Epp. XXI, 28. 

i) 2. Br. B. 111. ©. 427. B.1V. 6.497. Wald B. XXI. S. 1612ff. 

a) 2.9. B.1. ©. 616. 655. B. II. ©. 1ff. 10}. doch ©. 21. Corp. Ref. T. 

I. p. 7543. Walch B.XXIV.S. 132 ff. 826 ff. ge u. ‚gieisyen. .Schrr. 

gegen 2. — * F KHiſft. Arch. 825. B. III. W. Sehe ora. Hal. 
5. 5. Hofmann, K.v. B. 845. M. Menrer, ah. enter red. 854. 
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feit niedergedrüdt, oder durch Gerüchte von Anfchlagen gegen jein Leben 
anf ein nahes Ende gefaßt, Doch insgemein faß er lebensmuthig im Kreiſe 
der Freunde, theilnehmend an allem, was die Zeit bewegte, neben dem 
Heiligen und Höchſten, harmlos an Mufil, Gefang und manchem feden 
E cherzworte fich erfreuend.») Mit der gutmüthigften Biederfeit war er ein 
Troft und eine Hülfe allen Bedrangten. Die Mapigfeit feiner Gludeum- 
ftände war feiner Gefinnung und Stellung angemeflen; doch hat er etwas 
Grundeigenthum erworben und an der Pflege feined Gartens fich erfzeut.‘) 
Staupik, 1519 im Dienite des Cardinals von Salzburg, Benedicii⸗ 
nerabt 1522 [gft. 1524], zog fih |. 1521 fcheu vor dem Thatenflurme 
Luthers zurüd, der ihn jept kalt nnd geifteslcer fand, Doch unvergeflen, 
daß durch ihn zuerft das Evangelium in feinem Herzen aufgegangen .* 
Seine Eollegen waren ihm treue Gehülfen: Nic. von Amsdorf af. zu 
Eiſenach 1565], der mit Luthers Heftigfeit an Luthers Meinungen feh- 
bielt,*) Juſtud Jonas ;gft. zu Eipfeld 1555], früher Jurift und ald 
folher Propſt der Schloßkirche, ein beredter, gemandter Mann, ) und der 
milde Bugenhagen lalt. zu Wittenb. 1558], der mit feiner pommers . 
[hen Mundart und Weitjchweifigfeit höchſt würderoll, zur Kirchenregies 
ung geſchickt, uneigennügig, Luthers Tröfter in böſen Tagen, doch ganz 
“ich von deſſen Geiſie beherrſcht war.E) Cie alle find zur Einrichtung des 
Kirchenweſens außerhalb Sachſen mannichfach verwandt und durch den 
deutſchen Krieg umbergeworfen werden. Der fi zuerſt von berühmten 
Theologen für Luther erklärt batte, Carlftadt, bald abhängig von ſei— 
nen Umgebungen, bald ihnen vorauseilend, immer eigenfinnig, hielt die 
zeritörende Richtung der Reformation in fi) feft, wollte Den oberflächlich 
aufgefapten Buchftaben der H. Schrift unbedingt in's Leben einführen, 
und zerfiel Darüber mit Wittenberg, nahe daran geiftig unterzugehn, Bid 
er für fein zerrißnes Leben in der Echweiz Frieden und Mapigung fand 
[git. zu Bajel 154 1]P.) Mit den Juriften war Luther über Die Berbrennung 
des canoniihen Rechts geſpannt. Allein er fann das Studium deſſelben 
nicht aueretten, nimmt es endlich felbft zur Hand,‘) und in Worms fteht 
D. Schurf neben ihm fein treuer Rechtsbeiſtand. 


bi Euth. Tiichreden, [Memeiren feiner Freunde] geſamm. v. Anrifaber, Giel. 
566. fu. eo. in zweifacher Redactien ſ. Walh B. XXI. Hräg. v. Sörkemann u. 
Sindfeil, Lpg.244-%.4 Abth. Luth.Colloquia ed. Rebenstock, Frcf.575. Bindsell, 
Lem. 863.T. I Michelet, MemciresdeL. ecrits parlui-meme Par.s35.1T. 

ce. Pallavie. IV, 14, 12.2. Br. B. III.S. 495 f. B. V. S. 767. Walch B. XXI. 
5.270. B.XXIV.S.57f. 195 ff. — Götz, de paupertate Luth. Lub.719.4. 
Ukert B.1. 8.347 ff. 3. Icidemann, Luth. Grundbefitz. Ztiſch. f. Hift. Th. 660. 
9.4.) di $.255,b. e) &.Bergner,de Nic. de Amsd. Magd.718 ss. 2 Peg. 
4. Altväaterd. luth, K. hrsg. v. Meurer, Lpz. 863. B. II. 

f) Knapp, Narr. deJuato Jona. Hal. 517. g) Bieß,I3. Bugenh. Lpz. 829. 
Kraft, de J. Bug. inresecc. meritis. Hmb. 831. 4. €. Selermann, Leben d. 3. 
Bug. Brl.859. — Bugenhagli Pomer. libelli ll ex autogr. ed (. A. Vogt, Grypb. 
56. A) §. 209, c.296. C. Jäger, A. B. v. Carlſt. Stuttg. #56. 

i) L. Br. B. UI. ©. 133. 
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$. 05. Die Zreilsfiung und die Proteftation. 1526-1529, 
Der Kaifer hatte bei Pavia das franzöfifche Heer vernichtet, den Kö⸗ 
3 gefangen. Diefer erfaufte die Freiheit im Frieden zu Madrid [14. 
ın. 1526] unter harten Bedingungen, die er nicht zu halten gedachte. 
emens VII ſprach ihn von feinem Eide frei und ftellte ſich an die Spiße 
ies Bundes wider die Habshurgifche Ubermacht. Daher der Kaifer Wil- 
ı8 war das wormfer Edict auszufeßen, aber fein Bruder in Deutihland 
elt für unzeitig, den katholifhen Bund durch dieſe Kunde zu erbittern, 
ıd der Reichsſtag zu Speyer [Aug.1526] einigte ſich in dem Befchluffe, 
8 dis zum Eoncilium jeder Stand in Anfehung des wormfer Edicts ſich 
Iten möge, wie er ed gegen Gott und kaiferliche Majeftät zu verantwore 
ı fich getraue.*) Durch die unlautere Anzeige Ottos von Pad von 
iem Bündniß der katholifchen Fürften zur Uberwältigung ihrer Gegner 
528] wurde die friegerifche Energie Heffens und Kurſachſens offenkun⸗ 
7, aber auch die Gefahr für den Frieden des Reihe.d) Das Heer des 
riſers, von den lutherifch gefinnten Landsknechten fortgeriffen, erftürmte 
id plünderte Rom [6. Mai 1527]. Nah mannichfahem Wechfel des 
iegs war im Frühling 1529 die Herrihaft des Kaiſers über Italien 
fichert, der Papft ergab fich in die Thatfache, und Karl V hatte Die Ge⸗ 
hle jeiner fatholifhen Erblande zu [honen. Hierdurch bildete ſich auf 
m Reichdtage eine katholiſche Mehrheit, welche wiederum zu Speyer 
Rericher beichloß, daß diejenigen Stände, die bisher das wormfer@dict . 
halten hatten, es auch ferner halten müßten, in den andern Landichaf- 
ı aber keine weitere Neuerung vorgenonmen, die Meile niemand ver- 
hrt und fein geiftliher Stand in feinem Rechte verlegt werden folle. 
egen Dielen Reichstagsabſchied, durch welchen die Reformation von 
sen eignen Freunden zu einem tödtlichen Stillftande verurtheilt wor⸗ 
n wäre, legten Kurſachſen, Heffen, Lüneburg, Anhalt, der Markgraf 
n Brandenburg und 14 Reichsſtädte fogleih [19. Apr. 1529) Pro = 
ftation ein, und appellirten [25. Apr.) ſowohl auf dem Grunde des 
tern einbelligen Beichluffes von Speyer, ald in Sachen, die Gottes 
re und der Seelen Seligkeit betreffen, eine Majorität nicht anerfen- 
nd, an den Kaifer, an ein allgemeines oder deutſches Concilium und 
jeden unparteijichen chriftlichen Richter, für fich, ihrelinterthanen und 
e, die jet oder fünftig an das Wort Gottes glauben .°) 
$. 306, Eynode zu Homberg 1526. Süchſ. Kirdenvifitation 1527-1529, 
Rad) den örtlichen Verhältniffen war die Reformation in verfchiedes 
rt Geftalt eingeführt worden. Die Jurisdiction der Biſchöfe war dadurd 


a) Die Urkunden b. Sudolk, Ferd. J. B. III. 8.371 ff. Walh B. XVI. ©. 
3. Kanke B. II. S. 278 ff. 

b: Hortleder B. J. Buch II. Ranke B. 111. S. 29 ff. 

c; 3.3. Müller, Hiſt. v. d. ev. Stände Prot. u. App. Jena 705. 4. 3.2.9. 
Itmans, Die Brot. d. ev. Stände mit hiſt. Erlaͤut. cn4,82. A. Jung, Geld. d. 
ichst. zu Sp. 1529. jBeitrr. 3. Gefch. d. Ref. 830. B.1.Nbth. 1.) Zu den da⸗ 
bft angeführten Urkunden: Corp. Ref. T. I. p. 1067 8. 
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thatfachlih aufgehoben, ohne daß ein andres Regiment an ihre Stelle 
trat. Daher der Landgraf diejenigen, weldhe nach alter und neuer Anſicht 
als Vertreter der Kirche in Hefien angefehn werden konnten, auf eine 
Synode zuHomberg verfammelte. Die Rönche und Brälaten verfumms- 
ten vor der glühenden Beredtſamkeit des landflüchtigen Minoriten Lam 
dert von Avignon [af. 1530), eine Synodalordnung auf demofratis | 
Then Grundlagen mit ftrenger, durch Die Gemeinde zu vollziehender Kir 
chenzucht wurde befhloffen.*) Für Sachſen ernannte der Kurfürkt, auf 
fleißiges Bitten der Kirchenlehrer fich der Kirche annehmend, geiftliche und 
weltliche Commiſſare, welche den Gottesdienſt und Volksunterricht nad 
Melanchthons Vifitationsbüdhlein,d) als dem erften Bekenntiſſe 
des evangelifchen Glaubens, gleihmaßig ordneten, aller Orten evange⸗ 
liſche Prediger beftellten und über die Aufhebung geiftliher Stifter mit 
den Berechtigten unterhandelten. Zur kirchlichen Auffiht und zur Ent- 
fheidung in Ehefahen wurden Superintendenten eingefeßt.“) Die Un. 
wiflenheit des Volks und feiner Lehrer, die Luther bei der Vifitation 
vorfand, bewegte ihm das Herz, bedenfend, daß Geiftesfreibeit nur von 
einem gebildeten Volk ertragen werden könne und die Kinder die Herr 
fher der Zukunft feien, jchrieb er [1529) beide Katehidmen, in denen: 
die Geheimniffe Gottes zur einfachen Volksrede und Kinderlehre gewor⸗ 
den find.d) Die aus der ſächſiſchen Vifitation bervorgebende Kirchenord⸗ 
nung wurde dad Vorbild für die andern deutfchen Landeskirchen. 


8. 307. Der Reichſtag zu Augsburg. 1530, 

I. Prorel.chr. res gestae incomitiisAug. a.1530. Enprian, Hist.©.87 f.] 
Dog: Brük, Geſch. d. Religionsbandl. zu Augen. ‚Sörkemann, Archiv. Hal. 
531. 38.1. 9.1.) Gine Relation, was fi zu A. 1530 zugetragen, mitgeth. v. 
Möller. (Stud. u. Krit. 850. 9. 3. ſchon b. Wald B.XVI. ©. 573. 912 ff. als 
von Spalatin, vrg. Giefeler, Stud. u. Krit.551.9.2] Walch B. XVI. 6.734 f. 
Sörkemann, Urfundenbuch 3. Geſch. d. Reichst.3.M. Hal. 533-5.2%3. Corp. Bel. 
T.1I.p.50ss. T. XXVI. — Chyträus, Hiſt. d. A. C. Roft. 576. 4. Fref. 573. 4. 
u. 0. Ceelestini Hist. Comitior. Aug. celebr. Frcf. ad V. [577' 597. f. 

Il. Enprian, Hist. v.A. &. Gotha [730] 736. 4. Botermund, Geſch. d. zu. 
überg. Befenntn. Hann. 829. M. Facius, Geſch. d. Reichst. 3.4. Lpz. 830. Fiken- 
ſcher, Geſch. d. Reichst. zu A. Nürnb. 830. C. Pfaf, Geſch. d. Reichst. zu U 
Stuttg. 830. — G. G. Weber, Geſch. d. A. C. Frkf. 733 f. 2B. Rudtlbaqh, bif. 
krit. Cinl. in d. A. C. Drsd. 841. 


Karl V hatte mit Frankreich und Rom als Sieger Frieden geſchloſſen. 
Mit dem Entſchluß die Abgewichenen zurudzuführen, oder Die Chriſto an- 


a) Ref. Eccl. Hassiae. (Schminke, Monn. Hass T. II. p. 598’ Lamb. Ep. ad 
Colon. ed. Draad. Giess. «30.4. Philipp’ s Hefl. KRef. Ordnung hrsg. v. Ered- 
ner, Gieß. 852. — Martin, Nachr. v. d. Syn. zu Homb. Cafl. 801. Sad, Geſch. 
d. kurheſſ. KVerf. Marb. 532.3. Bann, Br. Lamb. Straßb. 840. *5. Haffencamp 
Lamb. Elbrf. 560. d; Vnterricht d. Bifitatoren an die Pfarh. Lat. —X 
M. Luth. Vorr. Vuitt. 5328. 4. Lat. u. deutſch hrsg. v. Strobel, Altd. 777. 

c) Aapp, Nachlefe. B. J. S. 173 ff. Koſenberg, v. d. erſten Kirchenviſ. Brei. 
754.4. q) Walch B. X. S. 2ff. Angufi, Hift. krit. Einl. in beide Haupt⸗Kat. 
a 824. Digen, Memoria utr.Cat. Luth. Lps. 323 88. 1P. 4. Ztfch. f. hiſt. 

.932. 8.2. 
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ethane Schmach zu rahen, kam er im Frühjahr 1530 über die Alpen. 
Inf fein Verlangen hatten die proteſtirenden Stände eine Schrift über 
bren Glauben und die von ihnen abgeſchafften Mißbräuche auffeken laſ— 
em. Diefe von Melanchthon nach vorliegenden Artikelne) großentheils 
erfaßte. von Luther im Entwurf mit leifer Rüge ihres Leiſetretenö ges 
Alligte,d; nachträglich gerühmte und von den proteflirenden Fürſten nebft 
wei Reihsftädten unterzeichnete Confeſſiſon, als das Außerſte, was man 
um Frieden bieten könne, wurde vor der Reichsverſammlung zu Augs— 
surg durch die ſächſiſchen Kanzler am 25. Juni in deutſcher Sprache ver⸗ 
eſen und dem Kaifer in Latein und Deutſch übergeben, eine religiöfe, 
zraftifche und politifhe Schrift, in der weniger die eigenthümliche Ent- 
widelung des Proteſtantismus, al& die Ubereinſtimmuug mit dem altka— 
choliſchen Glauben und der Widerfprucd gegen Mißbräuche hervorgehoben 
iR, die ale ſolche großentheils von allen gebildeten Zeitgenoffen anerkannt 
waren. Einige Brälaten ftimniten dafür, die Feder zur Antwort in Blut 
zu tauchen: aber einige Fürſten und Herren erfannten durch dieſes Bes 
kennmiß, daß fie bisher über Die neue Lehre falſch berichtet worden jeien, 
und die Proteftanten erhielten dadurch noch ungeſucht ein Zeichen und 
Band ihrer Glaubenseinheit. Der Kaiſer ließ eine von Ed, Faber, Coch⸗ 
Täus und Bimpina verfaßte Confutatio [3. Aug.] vorlefen, deren 
Kläglichkeit den Muth der Proteftanten erhöhte. Ein vom Reichstag nieder- 
geiepter Ausſchuß von Fürſten, Rechtögelehrten und Theologen fam auf 
Grund der Confeſſion in der Lehre Durch zweideutige Zugeftändniife fa- 
tboliſcher Seite, überSitte und Berfaffung durch ihr proteftantifches Zus 
geſtändniß ald menſchliche Ordnung, einer Ausaleihung nahe, die nuran 
gegenjeitigem Argwohn zu jcheitern jhien. Als die proteftirenden Stände 
am 22. Sept. eine Widerlegung der Confutatio übergaben, verweigerte 
der Kaijer ihre Annahme und lieg ein Decret mit der Behauptung aus: 
achn, Daß die Confeffion durch unzweifelbafte Gründe der H. Schrift wi: 
derlegt fei. Daher Melanchthon, über ſolche Mißhandlung empört, feine 
Arologie noch einmal überarbeitete und als eine Appellation an Mit- 
und Rachwelt noch während des Reichstags herausgab.“; Derfeichstags: 
abſhhied v. 19. Nov. drohte nach bejtimmter Frift Die Ausrottung der neuen 
Secte. Die proteflirenden Fürſten, Chriſti Gunit höher achtend ale dee 
Kaiſers Abgunft, waren nad eingeleater Protejtation bereits abgereift. 
g. 303. Schmaltaldiſcher Bund und Friede zu Nürnberg. 1531. 1532. 
Zu Augsburg war die Gefahr offenbar geworden. Zunächſt jhritt 
dad Kammergericht, auf den Reichstagsabichied verpflichtet, wegen Ein: 
a, 9. Zeppe. die confefl. Entwickl. d. alturot. R. Marb. 951. E. Engelhardt, 
Genefisn. Zufammenh. d. Marb. Schwabacher u. Torganer Artifel, fowied. A. 
G. Ziſch f hit. Th. 865. 9.4. db, 2.3. Rükert, Luth. Vrh. y. A. Befenntn. 
Iena 554. Dog: [&. Br. B.IV. ©. 17u. 65.) 9. Calinid, %.u.d. A. &. Enj.S6]- 
I. Bnache, &. Antheiland. A. C. Brl. 863. — 6. Frank, d. Brh. 2.3.9.6. ‚at 
f.wiff. T6.661.9.1.] c Mase,Concordia, ed. 3. p. Lillss. : örhemann, Ur⸗ 
fonvenb. B. I. 5.433.530 ff. Neues Urkundenb. 542. B. l. S. 357. 
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ziehung geiftlicher Güter mitProcefien gegen die proteftantifchen Gtände 
vor. Daher diefe, nahdem auch die wittenberger Theologen erfannt hats 
ten, dag Reicheitände ale Obrigkeit berechtiat fein ihre Untertbanen gegen 
ungerechte Gewalt zu beſchirmen,“) aufdem Chriſtfeſte 1530 u Schmal⸗ 
kalden enger zufammentraten, und 1531 einen genau gegliederten Bund 
zur gewaffneten Vertheidigung abſchloſſen, die Fürſten mit den mächtig⸗ 
ften Städten in Rieder- und Ober⸗Deutſchland, der Kurfürft von Sachen 
und der Landaraf ald Bundes-Hauptleute.P) Alle Unzufriedene mit Tem 
faiferlichen Regiment lehnten fih an diefe imponirende Macht, ſelbſt Baiern 
im Mißvergnügen über die Einſetzung Ferdinande zum römijchen König. 
Der Sultan Suleiman bedrohte Deutfhland, zunächſt Oftreich, der Kai⸗ 
jer mußte den innern Frieden und eine mächtige Türkenhülfe um jeden 
Preis erfaufen ; auch jein Beichtvater rieth, von der Phantafie, Seelen 
zu retten, abzuftehn, und nur gehorjame Untertbanen zugewinnen.*) Da: 
her unter Vermittlung von Kur-Mainz und Pfalz der Religionsfriede zu 
Nürnbergf23.Iuli 1532] geſchloſſen wurde, 4) kraft deffen beide Theile 
verſprachen, ſich bis zum Goncilium nicht feindlich anzufaflen ; als bleße 
Anerkennung derThatiache, daß die Katholiken neh nihtangreifen konn 
ten, die Proteftanten aus Gewiſſenhaftigkeit nicht wollten. Der Friede 
galt nur denjenigen, die ſich bereits zur Augsburgiſchen Confeſſion befanüt 
hatten. Der Kaifer verbürgte die vorläufige Einftellung der Proceſſe in 
Sachen der Religion. 


II. Selvetifhe Reformation bis 1581. 

Ägid. Tſchudi, ſchweiz. Chronik. J. Fuchs, Tſch. Leben u. Schrr. S. Ball. 
805.2T. 3.Yogel, Tſch. ale Staatsmann u. Gefhichticr. Zur. 56.1 Anshelm, 
Derner Ehronif. S. 313) B.V. — 3.v. Müllers u. R. Olug-Blogheims Geich. 
E chweizer.Eidgen.[5B.] fortgef.v. 3.3. Hottinger, 6.7.3.[6.1531, Zür.825-9. 

8. 309, Zwingfis Jugend und Lehre, 

1. Opp. ed. Gualiher, Tig. 515 s.] 581. + T. f. W. Schuler et J. Schalihess, Tig. 
528-42.ST. [1. 2.%. die deutfchen, 3-8.%. die lat., jene auch in lat. Überf.' 
Ausz. v. 2. Uſteri u. Bögelin, Zur. 819 f. 2B. Auswahl a. d. praft. Schrr. !n. 
Überf. in’s Schriftpeutfche) v. R. Chrikoffel, Zür. 543 f. SB. Oecolampadii et 
Zwingli Epp. 1. IV. Bas. [536. f.1592.4. Bor denf: Osw. Mycenli Ep.devitaet 
obitu Z. Chrikofel, Hulr. Zw. Leben u. ausgewählte Schrr. Elbrf. 557. Pa⸗ 
ter d. ref. K. 1. Th. 

11. ‚Rüfdeler) 3. noenegeii 3ür.776. J. C. Hess, Vie d’U. Z. Par. et Gen. 
510. M. Anm. v. L. Ufteri, Zur. 811.0. Rotermund, Lehen 3. m. Abriß d. ſchw. 
Ref. Brm. 818. 3. Schuler, 3. Geſch. fr. Bildung 3. Reformater. Zür. 819. 3. 
3. Hottinger, 9. 3. u. f. Zeit. Zür. 512. G. W. order, 9.3. f. Freunde u. Geg⸗ 
ner. &. Ball. 855. 4J. Tichler, H. Z. de kerkhervormer. Kemink en Zoon 857. 


Huldreich Zwingli, des Ammans zu Wildenhus Sohn [gb. 1. 
San. 1484], hatte in Bafel einchumaniftifch gelehrte und freifinnig theos 


a) Walch B. X. ©. 660 ff. vrg. 656 ff. b Walch B. XVI. S.2142. 
Hertleder B. J. VIII, 7 ff. c) Briefe an K. Karl vV, v. |. Beichtv. Mitgeth. ſa. 
d. ſpan. Reichsarchiv) v. G. Heine, Brl. 648. 

d; Walch B. XVI. S. 2182 ff. Hortleder B. 1. l, 10. 
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ogiſche Bildung erhalten. Er blieb den Freuden der Welt nicht fremd, 
in Meifter im Lantefhlagen, Doch immermehr vertieft er fi [f. 1513] 
n den Grundtert des R. Teftaments, die Meinung Gottes aus feinen 
ignen Worten zu lernen. Nach einem Jahrzehent feines Pfarranıtes zu 
Blarus, Biarrer u@infiedeln [1516] ward er Durch den Zudrang 
am wundertbatigen Marienbilde veranlaßt zu predigen, daß Chriſtus der 
inige Mittler, und nicht Maria, die reine Magd, anzurufen fei. Durch 
ven Ruf feiner evangelifchen Predigt ald Leutpriefter nah Zürich beru- 
en, erhob er im Münfter dafelbft am Nenjahrömorgen 1519 feine volks⸗ 
hümliche Beredtſamkeit für Die Reformation der Kirche und der Sitten. 
Die Eidgenofienihaft, im Rechtsbewußtſein noch als Beitandtheil des 
yeutfchen Reiche, lebte Damals in der Erinnerung großer Thaten, durd) 
delche die Freiheit ihrer Berge wiedergemonnen war; doch die alte Bie- 
yerteit und Eintracht gefährdet Durch das Laufen in fremde Kriegsdienſte. 
is erniter Republikaner eiferte Zwingli gegen die Dligarchen, ihre Jahr⸗ 
schalte von fremden Fürften und ihren Handel mit Chriftenbiut.*) Im 
Befühl feiner Selbſtändigkeit hatte das Volk die Anmaßungen der geift- 
ichen Gerichte beſchränkt [S. 303). Aber die unbefchäftigte kriegeriſche 
Iugend führte des Papſtes Kriege um Geld, in deffen Ermangelung Ju⸗ 
ins I mit firhlihen Gaben und Ehren gezahlt hatte, und helvetifcher 
Erene vertraute der Statthalter Chrifti die Eicherheit feines Leibes vor 
em Wankelmuthe des römischen Volks. Zu Zürich refidirte ein Nuntius, 
‚on welchem Zwingli 50 Gulden jährlich zu Büchern bezog. Bernhardin 
Samjon, ein Franciscaner aus Mailand, eröffnete einen Ablaßkram 
ür die Eidgenofien [1518]. Zwingli predigte gegen ihn, aber der Bi- 
hof von Conftanz felbft veranlapte die Stadt Zürich ihm ihre Thore zu 
chließen, und auf eine Bejchwerdefchrift über Die Frevel des Ablaßhänd⸗ 
ers verhieß Leo Xihn zur Verantwortung zu ziehn. Zwinglifannte einige 
Schriften Luthers, aber, wie ungleich an religiöfem Tieffinn und Genius, 
var er durch das Studium der H. Schrift felbftändig zu einerüberzeugung 
ſekommen, die fich weit rafcher und unbedingter von der alten Kirche los⸗ 
iB,®; in Kraft der Forderung, daß alles, was nicht aus der H. Schrift 
a erweifen, getilgt werden müffe ; nur daß er, obwohl die Wahrhaftig- 
'eit ald das höchſte achtend, über manchen längſt erkannten Irrwahn noch 
u jhweigen für nothwendig hielt.*) Seine Schriften heben vom Durch⸗ 
yechen der Kaftengebote an, ?) verfteigenfich aberin fühne Speculationen 
ser ottallbeit, Die doch bei feinem praßtifchen männlichen Gemüth immer 
vieder einlenfen zu dem, was einer verftändigen Einfiht zufagt und zur 
ittlichen Beßtung dient. Im Gegenfaße der Werkheiligkeit jah auch er die 
illeinige Rechtfertigung in Chrifti Berdienft als freudige Heildgewipheit. 
Aber die Erbfünde ift ihm bloße Krankheit, der fittlihe Wille nur der 
a) Sulinger B.1. S. 41 f. 48 f. 51. bi Belege b. Müfgeler ©. 157 ff. 


Bamler S. 119. 333. c; Boitinger, H. ecc. S. XVI. P.II.p. 2 
d: Bon Erkieſen n. Frenheit der Spyſen Zür. 522. 
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Borfehung gegenüber unfrei, zur Gemeinſchaft der Seligen gehören and 
Herkules, Sokrates und die Catonen, obwohl auch fie durch ChHrifius.‘) 
$. 310, Einführnung der Reformation. 

Der große Rath von Zurich gebot [1520), daß alle Prediger fid an 
die göttliche Schrift Halten, aber von zufälligen Reuerungen und Res 
fhenfabungen ſchweigen follten.*) Wegen der Widerftrebenden welt 
Zwingli, damit die Wahrheit offenbar werde, 67 Sätze gegen Ne 
ganze Auperlichkeit des katholiſchen Kirchenweſens auf dem Rathhauſe zu 
Züri [29.Ian. 1523] öffentlich vertheidigen, nur aber von Confen; 
machte einige Einreden.d) Ein zweites Religionsgeſpräch [26-28. Dat.) 
entfchied gegen Bilderund Mepopfer.*) Durch die Behauptung des alleini- 
gen Beweifes aus der Durch die Schrift erklärten H. Schrift war ein leiter 
Sieg auf Seiten der Reformation. Bornehmlih Leo Juda, Zmwinglis 
Amtsgenoſſe, übertrug Luthers N. Zeftament [1525], das A. Teftament 
aus dem Grundterte in Echweizer-Deutfb und »Meinung [6.1529]. 
Zwingli achtete jede Gemeinde, foweit fie aus derH. Schrift unterwiefen, 
für vollkommen beredhtigtgegen die ganze Hierarchie. Der große Rath, auf 
die Volksmeinung geftüßt, führte unbefümmert um die Proteftation dee 
Bisthums Eonftanz eine evangelifche Kirhenordnung ein [1524 f. ;2) Die 
LandegemeindeinAppenzellAußer-Rhoden beihloß [1524], Daß allen 
Predigern, welche lehrten, was ſich nicht aus der Schrift erweifen laffe, Bret, 
Mus und Schuß genommen fein folle.*) In Bern predigte Berthold Hal. 
ler [9.1536] bedachtſam für die Reformation, Manuel gab ineinem 
Faſtnachtsſpiele die Habfucht des Klerus und feine Furcht vor dem Evange⸗ 
lium dem öffentlichen Spotte preis.) Dfolampadius aus Weinsbetg 
:aft.23.Nov. 1531], fonft [hüchtern, friedfertig und dergelehrte Freund 
des Erasmus, durch den Sturm diefer Zeit ald ein Streiterdes Herrn umber 
geworfen, führte Bajel derReformation entgegen, die hier Doch vornehn⸗ 
lich durch Luthers Schriften verfünder wurde.b) Die katholiſch gefinnten 


e' Com.deveraet falsa rel. Tig. 525. Fidei ratio ad Car. Imp. Tig. 53. 
4. Chr. fidei brevis et clara exp. ad Regem chr. jed. Balliager] Tig. 536. De 
providentia. [Opp. T.I.,— €. Beller, d. thecl. Syftem Zw. Tub. 853. 9. Sig 
wart, 3w. Charakter fr. Theol. mit bef. Rucficht auf Picus. Stuttg. 855. Jeltt, 
Urfpr. u. Char. d. Zw. LWBgr. (Th. Jahrbb. 857. 9. 1.) Aundeshagen, z. Charal⸗ 
terift. Zw. Stud. u. Krit. 862. H. 2.) 9. Spörri, Zwingli⸗Studien. Lpz. 866. 

a) Fäßli, Beitrr. B. II. S. 237. Bullinger B. l. S. 32. 

b) Articulorum Conclusiones. [Opp. T.T.p.1 4 gprenstio. [b.p.3ss.) - 
Acta disput. [T. II. p. 60753.) Snllinger B. J. S. 84 ff. 97 ff. 

c) Acta in Zw. Werfen. B.1. ©. Be Sullinger B.1. ©. 126 ff. 

a) 3. Heß, Urſpr. u. Folgen der durch 3. in Zür. bewirften Ref. Zür. 820.4. 

e) Klaarers Bericht bei Simler, B. 1. TH. II. S. 603 ff. 

f) Airchhoſer, B. Halleru. d. Ref. v. Bern. Zur. 528. &. Peſtalozzi, B. Hall. 
WVater d. ref. K. 9. TH.) 9 €. Grũneiſen, Niclaus Manuel. Leben u. Werke. 
Stuttg.337. (Eckardt, N. Manuel iſt Tendenz-Roman.) 

h) Grynaens et Capite, de vita et obitu Oec. verf. u. 3m. Epp. — 3. Se, do 
bensgeich. 3. Def. Zur. 793. 3. 3. Herzog, d. Leben. Def. u. die Ref. 3. Baſel. 
Baſ. 843.29. Hagenbach, I. Det. Leben u. ausgew. Schrr. 359. [Väter d. ref. 
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Orte, um die Gegner mit ihren eignen Waffen zu ſchlagen, ſchrieben im 
Bertrauen auf D. Ed eine Disputation nah Baden and [Mai 1526]. 
Zwingli achtete die Stätte ihm nicht für fiher. Gegen Ed hat vornehm⸗ 
ich Ofolampadius über die Gegenwart des Fronleichnams im Sacrament, 
aber Meßopfer, Heiligendienft, Bilder und Fegfeuer geftritten, jener mit 
zroßem Gefchrei, diefer mit Gründen; des Siege rühmte fidh jede Partei .') 
Bern fuchte fi über Dem Streite zu halten, indem der Rath, die gröbften 
Mipbrauche auf eigne Hand abftellend,, die ſchriftgemäße Predigt und 
auch den alten Glauben gebot.*) Aber eine halbe Stellung war unmög- 
lich. Nachdem der große Rath wieder die höchſte Gewalt an fih genommen 
hatte, wurden beide Parteien zu einer Dieputation eingeladen, welche 
on allen veformatorifchen Wortführern des Landes befucht [Ian.1528], 
jo entfcheidend einwirkte, daß aldbald ein Rathsbeſchluß den Bifchöfen 
abfagte und den Götzendienſt abthat.!) In Baſel fiegte die Reformation 
mit dem Siege der Zünfte und dem Autodafe der Bilder [1529].”) Die 
Stadt S. Gallen trat [1528] zum Evangelium, der Abt entwid, die 
Gottes hausleute richteten ihr Gemeinwefen ein unter Zürich und Glarus 
als Schirmberren.") Denn in Glarus, wo nad gewaltthätigem Zwifte 
bie Entſcheidung über fi) jeder Gemeinde anheimgegeben wurde, war das 
Mehr für dieReformation, nah langem Schwanten trat Shaffhanfen 
ihr bei [1529], in Solothurn fämpften noch die Parteien. Wo ein- 
mal das Reue fiegte, wurde alles Widerftrebende hart bezwungen. Die 
Altäre wurden abgebrochen, die Gößen verbrannt. Nurin Graubün—⸗ 
den nad der Disputation zu Ilanz [1526] gab das Geſetz einem jeden 
die Wahl zwijchen dem alten und neuen Glauben. Aber als verlautete, 
daß der Abt Schlegel von ©. Lutzi Berrath angeiponnen hatte mit dem 
Caftellan von Muffo zur Bewältigung der Ketzer in Chur, wurde der Abt 
enthauptet [1529].°) Die Päpſte, welche der Eidgenofjen bedurften und 
gegen den Volkswillen einer Republik wenig vermocdhten, bewahrten noch 
lange den Echein des Friedens. P) 
$. 311, Spaltung ber Eidgenoſſenſchaft. 

Das Evangelium der Reformation bewegte alle eidgenöffifche Lande, 
aber vornehmlich die Landleute in den Gebirgen, von Brieftern geleitet 
und durch Zwinglis politifche Forderungen verlebt, hielten feft am Alten. 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Qucern gelobten einander auf einem 
Tage zu Lucern [1524] den altvaterlihen Glauben zu beſchirmen; doch 


K. 2. Th.) ijBnlinger B. J. S. 331 ff. Ausg. d. Acta v. Muruer, Lucern 527.4. 


k) Sullinger 3.1. ©. 110 ff. ) Eb. B. J. S. 308 ff. 426 ff. Walch B. 
XVII. ©. 2008. — 3. suaer, AA: d. Disp. u. Ref. in Bern. B. 828. Anhn, 
d. Reformatoren Berne. 828. Uber die andern Jubelfhriften: Stud. u. 


Krit. 628. 9.4. ©. 901 ff. " E. v. Haller, Geſch. d. firchl. Rev. o. prot. Ref. d. 
Kantons B. u. d. unticg. Gegend. 83.536.) m) Bullinger B. II. S. 35 f.51 ff. 
n) Bulinger B.11. ©. 250 ff. SimlerB. 1.58. 115 ff. Bernet, Kepler. [&.384.) 
o) Rad) Kampellu. de Porta: 2. Ernog, Fr d. Ref. v. Graub. Chur 
819. 6.29.39. Sulinger B.11.6.31f.  P) 3.8. Bulinger®. 1.6.83 f. 
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benußten fie die Gelegenheit, jeden Ablaß um Geld zu verbieten, die Eit- 
ten des Klerus zu rügen, feine Einkünfte zu beſchränken und ihre @erebt- 
fame über kirchliche Angelegenheiten zu erweitern.*) In den Herrſchafter, 
die von den Eidgenofjen gemeinjam regiert wurden, war dad Zujammer: 
ftopen der Parteien unvermeidlih. Das Verbrennen von Bildern, ja ven 
Klöftern in diefen ihren Unterthanenlanden mußte die fatholifchen Ort 
tief verlegen. Sie ſchwuren jeden Verachter der Heiligen und der Meffe zu 
ftrafen. Berftümmelungen und Hinrichtungen bewiefen den Ernſt ihres 
Eides.d) Diereformirten Städte errichteten unter fich ein chriftliches Burg 
recht, in das auch Straßburg und Conſtanz traten. Die 5 katholiſchen Orte 
ſchloſſen ein Bündnig mit Ferdinand von Oſtreich zur Beſchirmung des 
Glaubens, Unterwalden fiel in’d Berner Oberland zur Unterftügung eined 
Aufftandes gegen die aufgedrungene Reformation.‘) Zwingli forderte 
Krieg, die Städte führten ein übermächtiges Heer in's Feld, die 5 Crte 
erfauften den Landfrieden [24. Juni 1529] durch Zugeitändniffe: der 
Glaube folle jedem Theile frei fein, jede Lafterung geftraft werden, in jeder 
Gemeinde der gemeinjamen Herrichaften das Mehr über Die Religion ent- 
ſcheiden; der öſtreichiſche Bundesbrief wurde zerriſſen, hinfichtlich der freien 
Predigt begnügte man fih mit allgemeinen Verbeigungen.d) Aber an ihre 
Erfüllung im Sinne der Züricher hatten die Katbolifchen nie gedacht, die 
Läfterungen waren nur der Ausdrud einer gemeinfamen Gefinnung. Zu 
nächft wegen der ungeftraften Lafterer verboten die Städte Zufubr und 
Handelfhaft in's Gebirg.*) Um nicht zu verhungern, griffen Die 5 Orte 
zum Schwerte. Die Städte waren nicht gerüftet, bei Cappelam 11.0. 
1531 traf das katholiſche Heer auf die Vorhut von Zürih. Zwinali, in 
den legten Jahren vielfach bedroht und verdüftert, in Todesahnung, an: 
dern möglichft wenig, Gott und feiner Sache alles vertrauend, zog ald 
Pfarrer neben dem Banner der Stadt. Zürich verlor die Schlacht, auf 
der Wahlſtatt lag Zwingli und um ihn derfternreformatoriich gefinnter 
Männer.) Zwar entwidelten die Städte bald ihre überlegne Macht, aber 
der Muth des Siege und die Einheit war bei dem katholiſchen Heer. Der 
Religiondfriede [16.Nov.] erkannte das Recht eines jeden Kantons zur 
freien Anordnung jeiner Religion, aber in den gemeinen Herrichaften und 
in den noch unentfhiedenen Orten wurde faft überall die alte Kirche ae 
waltfam wiederaufgerichtet. 8) 
$. 312, Das Liebesmapt. 
Walch B. XVII. ©. 1880 ff. B. XX. Selnecker u. Chemniß! Hiſt. d. Sacra⸗ 


mentsſtr. Lpz. 591. 4. 9. Loſcher, ausf. Hist. motuum zw. Luth. u. Ref. Frkf. u. 
2.2.9.723.38. — L. Lavater, H controv. sacramentariae. Tig. 1563) 672. 


a; Bulinger B. I. ©. 1412 ff. 213 ff. db) &. B. J. S. 145 ff. 182 ff. 
c &.8.1.8.21.8.15f. da Eb. B. Ii. S. 1635. 155 ff. 
0) &.B.1.S.353f. fi Kurze Beſchr. d. 5 fath. Orte Kriegs. "Baltha: 
jar, Helvetia. B. II. 8.186 ff.! Bullinger B. III. S. 116 ff. g. Gelzeri Die 
Schlacht b. Kappel. Zür. 531. 
9) Bullinger B. 111. ©. 2417. Hottinger B. II. Anhang. 
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1.564. Bespinlanl H. sacram. Tig. [593] 602. 2 T. f. 3ür.611.4. — A. €b- 
2,8. D.v.5. AM. Frkf. 546. B. 11. A. Diekhofl, d. ev. AMLchre im Ref. 
ita. Gött. 854.8.1. 

Im Sinne des Erasmus und im gerechten Selbftgefühlbatte Zwingli 
gegen proteftirt zu Luther Anhange gezählt zu werden.*) Er konnte im 
endmahlnur ein Zeichen der Erinnerung und Gemeinſchaft anerkennen. 
ich Luther mußte mit dem Prieftertbum die Wandelungslehre verwer- 
ı und fein alleinfeligmadender Glaube war nur auf Gottes Önade ger 
lt: aber fein ſinnlich myſtiſcher Zieffinn bedurfte einer geiftigsleiblichen 
egenwart Ehrifti.d) Garlftadt fam in feinem Bilderfturm auf dieBe- 
uptung, daß Ehriftus bei der Einfegung nur aufden eignen lebendigen 
ib hingewiefen habe. Hierüber zwifhen ihm und Luther ſ. 1524 ein 
ich ihre ganze perfönliche Stellung verbitterter Streit.*) Die Schweizer, 
er deren Bedeutung lange nur eine unflare Kunde in Wittenberg war, 
ernahmen |. 1525 in ihrer Weife Die Vertheidigung des ſchwer verfolg- 
ıSariftadt: Zwingli überfegte „das ift" Durch „das bedeutet," Okolam⸗ 
dius fah im Brot als Leib des Leibes Sinnbild. Der Gegenfag wurde 
einem Zwiefpalte Luthers und Zwinglis an der Spiße ihrer Parteien.) 
u Zwingli hielten die Eidgenoffen und neigten fich die oberdeutichen 
eichsſtädte; doch hatte die zu Ruther hingewandte Lehre in Schwaben an 
renz einen einflußreichen Vertreter, der weder die Väter, noch Arifto- 
les, jondern Ehriftum allein hören wollte.®) Quther berief fich gegen die 
Schwarmgeifter und Sacramentirer” mit unbedingter Gläubigfeit auf 
n Buchſtaben, Zwingli auf den Sinn des göttlichen Worts,f) jener mit 
irmijcher, zuweilen pofjenhafter, diefer mit feiner, bitterer Polemik. 
kenn Zwingli auf die Natur eines Leibes verwies, fo erwies Luther die 
gegenwart des Leibes Chrifti aus jeiner unzertrennlichen Einigung mit 
tÖottheit, und behalf ſich gegen die Schlupfolge: alfo aud) gegenwärtig 
ı jedem gemeinen Effen! durch die Behauptung, daß diefer allgegenwär- 
ge Leib doch nur da von und zu ſuchen fei, wo die Einfegungsworte ihn 
igen ; Die Behauptung der Gegner war ihm ein Berleugnen Chriſti. Da- 
sr dieſer Streit, weil er aus der wejentlichen Beiftesrichtung der Partei- 


a, Uslegung d. 18. Artik. 1523. [8.1.©.255) 8) . Br. B. II. S. 577. 

c) Luth. Wider die himml. Propheten. 525. Burkhardt, L. Briefw. ©. 79f. 
Br. B. II. S. 628 ff. Walch B. XV. S. 2422 ff. B. XX. S. 186 ff. Ed. Haſe, 
arlſt. in Orlamunde. Mittheill. d. Geſchichtsforſch. Geſellſch. d. Oſterl. 
Itenb. 851. 9.1.) Vrg. Göbel in Stud. u. Krit.542.9.2.843.9.2. Labes in 
tſch. f. wiſſ. Th. 8614. 9.1. 

d) Zw: Ep. ad Math. Alberum 1524. Oecolamp. de genuina verb. Dom. 
oc est corpus meum, juxta velustiss. auclores expositione. Bas. 525. Zw. 
mica exegesis. Tig. 527.4. £uth: Daß diefe Worte Ehrifti : das iſt mein Leib, 
ech feſtſtehn. Wider die Schwarmgeifter. Wit. 527. [Oroßesj Befenntn. v. 
M. Chriſti. Witt. 528 u.a. 

e) Syngramma Suevicum. 1525. Oecelamp. Antisyngramma. 526. Vrg. 
'. Sartmannu. 8. Jäger, I. Brenz. Hanıb. 8410. B. J. ©. 139 ff. Dogg : Ebrard 
J. iI. S. 165 ff. /) Wie Jo. 6. 15, 1. Exod. 12, 11. Gen. 41, 26. J0. 6, 63. 
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bäupter hervorging, und doch nicht nach feiner Bedeutung für Die Jramr 
migfeit jelbft gewürdigt wurde, fi zur gänzlichen Berfennung fteigerte. 
Der Landgraf verfuchte das legte Mittel einer perfönlihen Verföhnung, 
als weniaftene die Gefahr zur Einigkeit mahnte.8) Auf der Zuſammen⸗ 
tunftin Marburg [Oct. 1529] bot Zwingli, wie e8 die Art feinerüber 
zeugung mit fih brachte, auch wenn der Hauptftreitpuntt unvergliden 
bliebe, mit Thränen die Bruderhand: Luther wies fie von fih. Doqh 
wurden die Sauptftüde des gemeinfamen Glaubens in 14 Artikeln feſt⸗ 
geftellt, Die Grundlage des erften Theils der Augsb. Eonfeffion ; über 
Luthers unverglichnen 15. Artikel, daß Leib und Blut Chriſti leiblich im 
Nachtmahl fei, verfprad man ſich chriftliche Liebe zu erzeigen, jo fern das 
Bewiffen eines jeden es erleiden fönne.t) Der Landgraf, im Herzen den 
Schweizern zugethan, trat in das Burgrecht der reformirten Stadte [Ayr. 
1530). Zwar übergaben Straßburg, Conſtanz, Memmingen und Linden 
zu Augsburg ihr befonderes Bekenntniß [11. Juli 1530],') aber wie daſ⸗ 
jelbe fhon den wahren Leib Chrifti zur Speifung der Seele bekannte, fo 
vermittelte der fünfame Martin Butz er die Anerfennung einer Gegen. 
wart Chrifti auch für Hand und Mund, F) inderen Folge Die oberdeutichen 
Städte der Augsb. Confeffion und dem ſchmalkaldiſchen Bunde beitraten 
[1531]. 
II. Wittenbergiſche Reformation bis 1555. 
g. 313. Die ſchmaltkalbiſchen Artikel. 

Der Kaifer forderte vom Papſt ein allgemeines Concilium als das 
legte Mittel zum Frieden. In Rom fürdtete man, Daß auf einer Kirchen⸗ 
verfammlung die Beichwerden der Völker fih mit den Stimmen der Pros 
teftanten vereinen, oder diefe Doch benußgt werden könnten, um dem Bapf- 
thum allgemeine Zugeftändniffe abzutroßen. Clemens VII gab nur Per» 
beißungen, um ein deutiches Nationalconcilium zu hindern, Raul IN 
ſchrieb das &oncilium auf den Mai 1537 nad) Mantua aus, ale ein Con 
cilium in der Lombardei wegen des franzöfifhen Kriege faum möglid 
war. Dem Bundestage zu Schmalkalden wurde ein Bekenntniß vergeleat 
und von den meiften anwejenden Theologen unterzeichnet [15. Febr. 1537], 
welches dem Concilium übergeben, oder doch ein neues Denkmal der Ein- 
tracht werden follte, indem fie fich gleichzeitig zur Augsb. Confeffion und 
Apologie befannten.*, Jene ſchmalkaldiſchen Artikel drüden den 


g) 8. Br. B. II. S. 165f. 

h) Actenb. Walch B. XVII. S. 2361 ff. Corp. Ref. T. I. p. 1UY5 ss. Kullinger, 
B. 11. S. 223 ff. Die 15 Marb. Artifel nach d. Orig. v. H. Yeppe, [Marb. vas) 
Kaſſ. 854.4. 8.3.8. Schmitt, d. Religionsgefpr. zu Marb. Marb. 840. 

i) Conf. Tetrapolitana. Arg.531. 4. Niemeyer Col. Conff. Lps. 840. p. 
LXXXIII. 74055.) x) Walch B. XVII. ©. 2491 ff. Saum, Eapito u. Bucer. 
[Bäterd.ref. K. 3. Th.) 

a) M. Meurer, d. Tag zu Schmalf. u. d. Schm. Artikel. Lpz. 837. €. Jien- 
fen, d. welthift. Bedent. d. Eonv. zu Schmalt. [Ztfc. f. hi. Th. 840. 9. 2] 
@.L. Piktt, de auctoritate Art. Smalc. Erl. 862. 
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Begenfaß wider die römifche Kirche auf's fcharffte aus, ale verfaßt von 
'nther und in einer Zeit, da Gewalt nicht mehr zu fürchten und Ver⸗ 
dhnung nicht mehr zu hoffen war. Melanchthon ſchrieb dazu im Auf- 
tage der Bundesverfammlung einen lateinifchen Tractat von des Papſtes 
Srimat und der Bischöfe Juriediction, darin aus Thatſachen dargethan 
R, daß beide nicht and göttlichem Rechte eingefekt find ; die erfte feierliche 
lechtfertigung der Losſagung von beiden. Aber erhatteden Muth, Luthers 
irtikel mit der Bemerkung zu unterzeichnen, dag dem Bapfte, wenn er Das 
wangelium zulaffe, um gemeinen Friedens willen eine Superiorität über 
ie Bifchöfe nach menfhlichem Rechte zugeflanden werden könne. Quther, 
on Steinfchmerzen niedergebeugt, fuhr aus Schmalkalden mit dem Se- 
en: Gott erfülle euch mit dem Haffe des Papftes! Er kannte die Seinen 
nd fühlte wie fie. Die Bundesgenofjen vereinten fih zu dem Beſchluß, 
aß ein Concilium in Italien und in deffen Ausfchreiben ſchon ihre Cache 
erdammt fei, abgelehnt werden müffe.®) 
$. 314. Fortgang und politiſche Macht der Reformation. 

In Kurfachfen war Joh. Friedrich der Sroßmüthige feinem Vater 
efolgt [1532], ein gewiffenhafter, tief innerlich frommer Fürſt, begränz- 
m Beiftes, und doch heidenmüthig im Denken wie im Dulden. Anhalt 
mpfing das reformatorifche Evangelium als eine von frommen Fürften 
eförderte Volksſache. Der Fürlt Wolfgang [Köthen, gft. 1566], im- 
ıer bereit für feinen Herrn Chriſtus aufs Pferd zu fteigen, hatte fhon die 
Iroteftation zu Speyer mit unterzeichnet. Die drei jungen Fürften der 
ndern Linie [Deffau] entfhieden ſich 1532 einträchtig für die Reforma- 
ion. Aus ihrer Mitte Hat Georg der Öottfelige ſgſt. 1553], Dompropit 
on Magdeburg, nahdem aus forgenvollen gefhichtlihen Studien ihm 
ie evangeliſche Wahrheit klar geworden war, geiftliher Coadjutor des 
isthums Merfeburg, ein Mann des Friedens, fih als einen fürftlihen 
zrediger des Evangeliums bewährt, der Quihers treuer Freund nicht Pe: 
af noch Lutheriſch heißen wollte.*) Philipp von Heffen hat auf eigne 
and, doch auf die Kraft des proteftantiichen Bundes geftüßt, Den Herzog 
rich von Würtemberg, den der ſchwäbiſche Bund vertrieben und fein 
and an Öftteic) überlaffen hatte, durch raſchen Kriegezug wiedereinge: 
511534]. Ulrichs trotziges Gemüth hatte im Unglüd den Troft des Evan 
eliums gefunden, und die lange gewaltfam niedergehaltene Reformation 
egterafhb in Würtemberg, nad einigem Schwanken zur Schweizer: 





6) Walch B. XVI.©. 2426 ff. ‚Ref. T. II. p. 962 ss. 9582 ss. Aomli Pale- 
ik de Conc. univ. et libero Ep. ed. Illgeu, Lps. 832. 4. 

a) Behmenn, Hift. d. Fürſtenth. Anh. Ierbft 710 ff. B. Vf. W. Groſſe, Wolfs 
ang d. Standhafte. Dei. 855. Die lat. Synodalreden des Kürflen Georg hreg. 
Camerarius, bie deutſchen Schrr. von Melanchthon, 1555,7.8. 293.741. Nar- 
ıtio de vita Georgii Prince. Anhealtini scr. a J. Camerarie, 1553, mit nmerff. 
rög. v. W. Iubert: Beorg d. Bottfel. Zerbft 554. €. 9. Clauß, Georg Ill v. 
romme. 3wid. 653. 1. 
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Art durch Blaurer, in Luthers Sinne durch Brenz.) Die Erzbiigok 
von Mainz und Salzburg, die Herzöge von Baiern, Georg von Gak- 
jen und Heintih von Braunfchweig ſchloſſen zu Nürnberg einen hei: 
ligen Bund [1538]. Aber die Macht des Kaifers blieb durch auslar 
difhe Kriege gebunden, Der proteftantifche Bund befam an den notdi⸗ 
ſchen Reihen einen Rüdhalt, von Heinrich von England und Franuz ven 
Frankreich glänzende Verheigungen. Georg von Sachſen, immergrel 
lender wider Luther und feine Zeit, widerftrebte vergebens dem Schidjel, 
fein Land einem proteftantifhen Erben zu hinterlaffen, fein BruderHein 
rich gehörte bereits zum ſchmalkaldiſchen Bunde, und zum Pfingſtfeſte 
1539 zog Luther mit der Reformation in Leipzig ein.“) DerKurfürf von 
Brandenburg bradte fein Weib zur Flucht, weil fie ihres Glaubens 
leben wollte, und nahm von feinen Söhnen einen Eid, feftzuhalten am 
alten Hriftlihen Glauben gegen die Neuerung. Aber Joachimll [1535] 
ließ dem göttlihen Worte, nad welchem das Volk dürftete, feinen Lauf, 
1539 empfing er das evangelifche Abendmahl, behielt jedoch eine vom 
fhmaltaldifhen Bunde wie von Wittenberg unabhängige Stellung, der 
Kurpfalz[f.1545] beitrat.d) Nach Erledigung des Bistums Naum— 
burg wählte das Capitel den Dompropft Julius von Pflug, einen 
fo gelehrten ald vaterländiſch gefinnten milden Theologen :*) aber Der Kur: 
fürft fonnte der Verſuchung nicht widerftehn, für einen apoftolifchen Bi⸗ 
Thof zu forgen, Nic. von Amsdorf wurde mit dem Gehalt eines Pfar 
rers ald Bifchof gewaltfam eingefegt [1542] und Luther rühmte ſich der 
Sünde, daß fie einen Biſchof geweiht hatten ohne allen Chrefem, au 
ohne Schmalz, Sped, Theer, Schmeer, Weihrauch und Koblen ;f) ein kur 
fürftlicher Beamter übernahm die weltliche Regierung. Heinrich ven 


Braunfhweig- Wolfenbüttel, deralleinnod vom welfifhen Stam-* 


me an der alten Kirche fefthielt, und die proteftantifchen Fürſten unter 
Luthers Beiſtande fielen einander mit Drudfchriften an, in denen jet 


b) 6. M. Pfaff, de actis scriptisque publ. Eccl.Wirtemb.Tub.723.4.3.€. 


Schmidt u. 5. €. Pfiker, Denfw. d. wurt. u. ſchwaͤb. Ref. Geſch. Tub.S17. Grün 


eifen] Denfblatt d. Ref. in Stuttg. Stuttg. 835. Hartmanı u. Jäger, 3. Brenz. 
geme: 312.29. Hartmann, Senp Vaͤter d. luth. K. 6. Th. €. Heyd, Ulr. H. 
- Tub.641-4.3 B. 8. Angler, Ulr. H. v. W. Stuttg. 865. K. €. Krim, Schwäb. 
Ref. Geſch. 6.1530 Tib.355. Ch. Preſſel, Ambr. Blaurer. Väter d. ref. K.9. Th, 
c) Aobbt, Heint. d. Fromme. £pz. 839. 6. B.Winer, de Facult. theol. er. ia 
Univ. Lips. originib. Lps. 839. 4. K. gering, Geſch. d. im Markg. Meißen 1. 
dazu gehoͤr. thür. Kreiſe erf. Ref. Großenhain 839. H. haſſe, meißnifch = albert. 
ſächſ. KGeſch. Lpz. 847. B. II. d) Ad. Müller, Geſch. d. Ref. in d. Mas 
Brandenb. Brl.839. 3. Schladebach, d. Übertr. d. Kurf. Joach. 3. iuth. K. en 
810.3.6.Dronfen, Gefch. d. Preuß. Politif. Lpz. 8359. B. II. 2. & 261 ff. — 
Alting, H. Ecc. Palatinae. [Monn. piet. et lit. Frct.701. 4.) 8. Ztenne, Bfäl. 
KHiſt. Frkf. 721. 4. A. Dierordt, Geſch. d. Ref. im Großh. Baden. Karler. S1:. 
o) 0. 6. Mäller, de meritis Julii Pflugii. Lps. 812. Ʒtſch. f. hiſt. Th. 851. 9.2. 
Q.Jansen, de). Pflugio. Ber.558. f) Wal B. XVIi. S. 81 ff. bef. 1221. 
Förſtemaun, Neue Mitth. Hift. antig. Forſch. Hal.335. B. II. H. 2. [Kepfins] de 
richt uͤ. d. Mahl u. Ginführ. Nic. v. A. Nordh. 835. 
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irften » und Menſchenwürde verlebt wurde; Herzog Heinrich, als er 
o8lar bedrohte, wurde von Sachſen und Heflen mit Heeresmacht über: 
fen, vertrieben [154 2], gefangen [1545].°) Bon weltliden Fürften 
ieb nur® aiern, des eignen Volks und der Stände fih mühfam erweh- 

nd, eine Stüße des Papftthums.t) Der Kurfür Herman von Köln 
ar aus einer katholifchen Reform auf einen proteftantifchen Standpunft 
erathen, den fein von Buber und Melanchthon verfaßter Reformations⸗ 
ntwurf dem Erzbisthum anfündigte [1543] .1) Der Cardinal Albrecht 
on Mainz verkaufte das Gewährenlaffen der Reformation den Ständen 
nes Stiftes Magdeburg und Halberftadt [1541]. Allen Bifchöfen war 
Ne Lockung vorgelegt, erbliche Fürften zu -werden. Selbſt König Fer⸗ 
dinand, dutch Luthers Schriften und durch einen Beichtvater bewegt, 
ber auf dem Sterbebette fein kirchliches Leben und Wirken als eine Täu⸗ 
ſchung bereute, verſprach, fih mit den Ständen aufeinem Reichsſstage nad) 
Buthers Rathe wegen der Religion zu vergleichen. *) Nur die Nothiwendig- 
keit, in der ſich das Haus Habsburg, abgefehn von jeder perfonlichen Rei» 
gung, Durch feine Derbindung mit Spanien, Belgien und Italien befand, 
am Katholicismus feftzuhalten, erhielt denfelben damals in Deutſchland. 

9. 315. Friebenſsverhandlung und Arlegöriftung. 

Noch einmal ſchien es, als müfle die Kirche nicht zerfpalten werden. 
Der Kaifer ernannte auf dem Reichdtage zufegensburg [1541] Theo» 
logen beider Theile zur friedlichen Ausgleihung. Der Legat, der fromme 
Sontarini, neigte fi zur Grundlehre des damaligen Proteftantis- 
mus.*) Mit feiner Genehmhaltung legte Granvella einen Vergleich 
vor, in welchem die Seligkeit auf den Glauben an Ehrifti Verdienft, nicht 
auf eigne Werke und Würdigkeit gegründet war. Daher vereinten fid die 
Theologen über die 4 Artikel von urfprünglicher Gerechtigkeit, Exrbfünde, 
Freiheit und Rechtfertigung, welche Luther immer als die Örundfeften des 
Glaubens behauptet hatte. Hinfichtlich des andern Unveraglichenen, in wel- 
chem der Entwurf alles nachgelafien hatte, was Katholiken als ſolche und 
in jener Zeit nachgeben fonnten, forderte der Kailer, daß bis zu Austrag 
eines Eoncilii man fi) brüderlich ertrage. Der Landgraf und der Kurfürft 
von Brandenburg waren einverftanden, Julius Pflug und Relan- 
Htbhon im Begriffeinander vie Hände zu reihen: aber Luther und der Kur- 
fürft von Sachſen fahn in all’ dieſer Nachgiebigkeit nur einen Fallſtrick, der 
König von Frankreich, erfchroden über Die drohende VBerföhnung Deutfch- 
lands, klagte über Derrath an der Kirche, der Legat, wegen überfchrittener 


g) Wald DB. XVII. ©. 1548 ff. Hortleder Bu IV. &. Ken, Braunſchw. K 
Re Bolfens. 828. W. Eifer, Eharafteriftif Heinr. b. Jüng. Marb. 845. 
A) Winter [$. 305, h. } 
5 A. Detxers, Herm. v. Wied, Erzb. v. Köln. Köln 840. 
Ferd. —* 1. Febr. 1537. v. Walch B. XVI. S. 2424. 
a) Contarenl, de justificetione. Par. 571. Beccatello, Vita del Card. Cont. 
Mit f. Briefeni in: Epp. Regin. Poli, ed. Quiriul. T. Ill. — Riesling ad Quir. Ep. 
de Cont. purioris doctr. de justif. teste et confessore. Lps.749. 
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Vollmacht von Rom aus bedroht, machte eine rüdgängige Bewegung.‘ 
Diefed war nur die perfönliche Erfcheinung eines Gegenſatzes der Princi⸗ 
pien, und im Zerfallen der fcheinbar fo nahen Berföhnung ſchärfte fi da 
Bewußtſein des unverjöhnlichen Zwiefpalts. Im ſchmalkaldiſchen Vundt 
erhob ſich Klage der Städte über die Fürften und maucherlei Ubelwoen. 
Seinem Bater war im Herzogthum Sachſen M orip gefolgt [1541], ein 
weitfehender, hodhitrebender Jüngling, der ohne Enthufaswmus für die 
Reformation, die er doch für eine gefchichtliche Rothwendigkeit achtet, mit 
dem Kurfürften geſpannt bie zus mühſam niedergehaltenen Kriegsruftung 
wegen des Stiftölandes Wurzen, den ſchmalkaldiſchen Bund verließ [1542] 
und fi geheim dem Kaifer verpflichtete, um bei jedem Ausgange des Kriegd 
fiber zu ſtehn.') Das zu Trient [1545] eröffnete Concilium ward von 
den Proteſtanten verworfen. Der Kaifer ließ auf die Klage des Capitel 
von Köln den Proceß gegen den Erzbifchof einleiten. Die Hinrichtung 
evangelijcher Prediger in den Niederlanden verkündete feinen Ernſt. E 
hielt dafür, daß es mehraufkibertät als auf Lutherei, mehr auf Kirchengut 
als auf Kircheniehre abgefehn fei. In der That ftand auch die Verwicde⸗ 
lung materieller Intereſſen einer friedlichen Ausgleihung entgegen. Rad: 
dem durch Die Stellung der Parteien aufden Reichstagen faft jede gemein: 
fame Maßregel verhindert, und das Reichskammergericht, das die Proceſſe 
über Kirhengut ald Spolien-Sachen behandelte, ven den Proteftanten 
verworfen war, erſchien das Reich zerfpalten und der Landfriede gebre⸗ 
hen. Als der Kaiſer mit Frankreich zu Crespy [1544] einen ehrenvollen 
Frieden, mit den Türken einen fünfjährigen Wafrenftillftand gefchloffen 
hatte, fchien der Tag gekommen, der ſchon oft in jeinen Gedanken aufge 
fliegen war, die proteftantifchen Reichsſtände niederzumwerfen, und dennoch 
die Kirche zu reformiren. A) 
6. 316. GErſte Union und Diöuuien. Yertf. v. 8.312. 

Der Ölaube, wie er befonderd in Straßburg fi) begründete, an einen 
wahrhaften, doc) geiftigen Genuß des Leibes Chrifti, fchien vereinbar mit 
allen Formeln Luthers, und nur dadurch zu unterjcheiden, daß ein jolder 
Genuß. blog für die Gläubigen behauptet werden konnte. Buker um 
Capito gründeten hierauf den Plan zur Bereinigung der Wittenberger 
und Schweizer. Perfönli in Wittenberg unterzogen fie fich einer ſcharfen 


b) Acta Colloquii Ratisponae habiti [ed.Barer) Argent. 541.4. Actain 
Conventu Ratisb. [ed. Melanchihen) Wit. 541. 4. Brg. Hortleder B. 1. 1,31. 
Walch B. XVII. 5.695 ff. Corp. Ref. T. IV. p. 119 ss. Gegen Butzer: Eckll Apol. 
pru Principibus cath. Ingulst. 542. — Raynald. ad a. 1541. Ranke, Bäpfte. 
B. l. S. 155 ff. Bretſchutider, ü.d.R. Gefpr. angef. zu Worms, fortgef. zw Reg. 
(Ztſch. f. Hi. TH. 532.9.2.] €. T. Hergang, d RGeſpr. zu Reg. Gall. 359. 

c) G. Arnold, Yıta Maur. [Meuken T. Il.) Brandt, Vindiciae Meuritianse. 
Jen. 617.4. 5. A. v. Langene, Mori, Herz. u. Kurf.zu Sachſ. Lpz. 541. 28. 
! 8. Brandes, Beitrr. 5. Charakter. d. Churf. M. 293.853. d) Commentaires 

e Charles Quint, [&. 370.) Laemmer, Monumm. Vaticana. p. 35. W. Maurer 
brecher, Karl V u. die deutfchen Proteftanten 1515-53. Düffelb. 865. 
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Brufung ihrer Redhtglaubigkeit, und unterzeichneten eine von Melan: 
h t hon verfaßte Soncordie [25. Mai 1536], die fo ſtreng lutheriſch 
auch Unwärbige Leib und Bint des Herrn genießen ließ, daß fle mit ihrer 
Überzeugung nur durch ihre eigne Auslegung vereinbart werben konnte, *) 
velche Unwürdige und inglänbige bald zufammenfallen lieh, bald unter- 
ſhied. Da jedoch Luther diefer Auslegung nicht widerfpradh, fo wurde 
Ve Concordie von den meiften Schweizern angenommen, und Die Parteien 
galten für vereint, d) bie er in derliberjeugung, daß man doch nicht einig 
ki, im Abſchen vor Zwinglis ganzer Richtung und im Verdachte gegen 
Nelauchthon ſelbſt,“) den Streit anf heftigfte erneute, damit, weil ee 
mit ihm zur Grube gehe, fein Zengnißgegen die Schwarmgeifter und Seel⸗ 
frefier feſtſtehe;) fo war der Abgrund zwifchen beiden Heerlagern der Re⸗ 

formation wieder aufgeihan.*) 

5. 317. Luthers Tab and Bffentltäder Charatter. 

In den legten Jahren feines Lebens abgearbeitet und kränklich, nahm 
Luther an derlinfitte und üppigen Tracht zu Wittenberg ſolches Argerniß, 
daß er die Stadt verließ [1545], und nur aufinftändiges Bitten der Uni- 
verfität und des Kurfürften zurückkehrte. Erfah eine fhwere Zeit über das 
Baterland heranziehn und verlangte in Frieden abzufcheiden. Aber auch 
noch in feine lezten Zage leuchtet ein Abglanz aus den Jahren feiner Kraft: 
die kühnen kindlichen Scherzworte zwifchen den erhabenen Gedanten.*) 
In einer fchiebörichterlichen Ansgleihung der Grafen von Mansfeld nad) 
Eisleben berufen, entfchlief erin derRacht des 18. Fehr. 1546 fanft und 
gottjelig.d) Der Zeiten Umſchwung, an deſſen Spiße er ftand, ift als fchroffer 
Gegenfag in fein Leben gefallen. Er hat den Papft für den allerheiligften 
und für den allerhöllifchften Vater gehalten. In feiner leidenfhaftlichen 
Erregung mwechfelten ſtürmiſch die Gefühle. Sein Leben galt der Befreiung 
des Geiftes, und er hat für den Buchftaben geeifert. Er hat mit der Ge- 
ſchichte gebrochen, über die Väter der Kirche verächtlich geurtheilt, und fich 
doch auf die kirchliche Überlieferung gefteift. Er hat mit feiner Glaubens⸗ 
fülle an Chriſtus fich felbſt über die H. Schrift geftellt,“) und dann doch 
die Bernunft des Zenfeld Hure zu erwürgen geboten. Er ift im Vertrauen 
auf die alleinige Macht des GBeiftes dem Sturme der Revolution in die 





a; CorpBef. T. Ill.p.75 55. Ebrard B. II. S. 382 ff. Nitzſch, Urfundenb. d. 
©. Union. Bonn 853. ©. 60f. 

d) E. Br. B. V. S. 63 ff. c) Walch B. XVII. S. 2529 ff. 2627 ff. 

d) Kurzes Bek. v h. Sacr. wider die Schwärmer. Witt. 544. 4. Walch B. 
XX. G 2105.) e) Corp Bel. T.V.p.475. 

si Bel. Briefe an Catharine: 2. Br. B.V. ©. 783. 787. 789. 

d) 3. Jonã u. M. Edlii Bericht v. Lutheri Abfterben. Nebſt andern Todes 
funden 6. Walch B. XX1.6.274 ff. 3. Jonas, Schr. a. Joh. Fr. u. Luth. Lebens⸗ 
unbe, Di Krenffig, Meiß. 347. — Mohmike, 8. Lebensende. Stralſ. 817. 
. A. Cte 


L. Tosn. Bedeutung. Frkf. 846. Hefenmüller, L. letztes Wirken, 
Tob n. Begräbn. Brnſchw. 846. 


c) Gust, Frank, deLuth. rationalismi praecursore. Lps. 857. 
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Zügel gefallen, und hat gelegentlich gerathen den Papſt ſammt feinem 
GSefinde im tyrrhenifchen Meer zu erfäufen.?) Seit der Berbitterung mit 
Carlſtadt, Münzer, Zwingli ift feine erhaltende, ja rüdgangige Richt 
vorgetreten, aber ohne die fühne, befreiende auszuſchließen. Allezeit heter 
in unbedingter Redlichkeit feine Überzeugung, wie fie aus tiefer Erfahrung 
und innern Kämpfen hervorging, ausgeſprochen, und jedem ſelbſtiſchen 
Intereffe war er fremd. Mit kräftiger Sinnlichkeit ſtand er feſtgewurzelt 
in die Erde, aber fein Hauptreihtin den Himmel. An ſchöpferiſchem Geiſte 
war feiner Zeit feiner ihm gleich, feine Reden find oft derber, ale felbt 
feiner derben Zeit erlaubt ſchien, aber an volksthümlicher Beredtfamteit 
ift nie feines Gleichen geweſen in deutfchen Landen. Aus Angft und Zon 
wuchs ihm die rechte Freudigkeit im Kampfe. Wo er einmal Unrecht ar 
fannte, fah er nichts als Hölle. Aber feine Bedeutung befteht weniger ir 
feinen losreißenden und zerftörenden Thaten, andre konnten ſich leichter 
und entſchiedener von der alten Kirche losreißen, vielmehr in feiner aufer- 
bauenden Macht, in feiner begeifterten Glaubens» und Liebesfülle; ob 
wohl er in trüben Stunden durch des Teufels Anfehtung Gott und Chris 
ftum und alles miteinander zu verlieren meinte.®) Zumal Gegnern gegen: 
über hat er fich gefühlt und unbefangen ausgeſprochen, daB er ein erwähl⸗ 
tes Rüftzeug Gottes fei, im Himmel, auf Erden und in der Hölle wohl 
befannt: Doch mit feiner Perfönlichkeit hat das nichts zu ſchaffen, er wolle 
nichts wiffen von lutheriſcher Lehre, fJund jein hehres Gottvertraun galt nidt 
feiner eignen Rettung aus Gefahren, fondern dem Glauben, Gott könne 
alltäglich zehn Doctor Martinus erfhaffen.E, Abgeſchmackte Vorwürfe und 
beſchränkte Rechtfertigungen find verfchollen, fold ein Mann gehört nicht 
einer Partei an, fondern dem deutfchen Volke und der Chriftenheit.®) 
$. 318. Der ſchmallaldiſche Arteg. 1546. 1547, 

Hortleder B. II. Bu III. u. S. 1618 ff. Walch B. XVII. ©. 1817 ff. Case 
rarli Commitr. belli Smalc. graece scr. [Freker T. Ill. p.457.] Literatur ter 
Kriegeberichte b. Ukert B. 11. S. 196. — 3.6. Jahn, Geſch. d. ſchmalk. Kriege. 

p3. 837. 

Wider den Kurfürften von Sachſen und den Landgrafen von Heflen 
wurde die Reichsacht gefprechen 20. Juli 1546) wegen Hocdhverrath an 
Kaifer und Reid. Während Karl V forgfältig vermied feinem Feldzuge 
den Charakter eines Religionskriegs zu geben, verfündete Paul III einen 
Kreuzzug zur Ausrottung der Ketzer und die Opfer, welche die Kirche die⸗ 
ſem Zwede brachte. Das proteftantijche Heer hatte fi) an den Graͤnzen 
von Schwaben und Baiern raſch gefammelt, dem Kaifer, der bei Regend: 
burg ftand, dann ein feſtes Lager bei Landshut bezog, weit überlegen. 
Aber weil Diele zu gebieten hatten und viele Rüdfichten genommen wurs 
den, verfäaumte man die glüdliche Stunde, und der Kaifer hatte Zeit, die 

d) Walch B. XVII. S. 1396 ff. e) Walch B. XII. S. 2270f. Mathehns, 


12. Predigt. ©. 138 f. f) Walch B. X. S. 420. B. XV. ©. 1989. 
9) L. Br. B. V. S. 787. 


h) C. Iunder, d. guldenen. filberne Ehren⸗Gedächtniß Luth. Schlenſ. 706. 
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Spanier, Italiener und Niederländer an ſich zu ziehn. Noch waren die 
zäafte gleich, aber die proteftantifchen Fürften bangten vor dem Tage der 
mtfcheidung. Da fam Botfchaft, daß Herzog Morik Kurſachſen beſetzt 
abe, um, wie er fagte, einer Befeßung durch den römischen König zuvor⸗ 
stommen. Der Kurfürft eilte nah Sachen zurüd, das verbündete Heer 
dete fich im Epatherbfte auf, eine Stadt nach der andern erflehte die 
Bnnade des Kaiferd und erfaufte fie mit Opfern, durch die der Sieg leicht 
eweien wäre. Der Kurfürft von Köln, vom Papfte gebannt, vom Kaiſer 
edroht und von feinen Ständen endlich verlaflen, entfagte feiner Würde 
25.%05r.1547].*) Bis zum Frühjahr war ganz Süddeutſchland ohne 
Edywertichlag unterworfen. Unterdeß hatte Johann Friedrich fein Land 
md feines Vetters Gebiet bis auf Leipzig und Dresden eingenommen: 
ıber drohend fah er fein Schickſal heranziehn. Selbſt in diefer Roth dach⸗ 
en die Fürſten nicht an die alleinige Rettung durch ein Aufgebot des Volks 
ür den Slauben.d) Der Kurfürft hatte nur ein gewöhnliches Heer von 
Bafallen und Söldnern hinter der Eibe ftehn, wurde vom Kaiſer über⸗ 
rafeht und auf der Lochauer Heide bei Müblberg [24. Apr. 1547] zur 
Schlacht gezwungen. Das Heer wurde vernichtet, der Kurfürft gefangen. 
Er löste feinen Kopf durch die Ubergabe feines Kurhuts und feiner feiten 
Stadt Wittenberg. Morig erhielt die Kur und einen Theil der erneftini« 
hen Lande. Der Landgraf übergab fi [19. Juni) auf Gnade und Un⸗ 
anade, und wurde gegen feine Erwartung wie gegen die Berbürgung fei« 
nes Schwiegerſohns Morig in Banden feftgehalten.“) Die andern Bun⸗ 
desgenoſſen, bis auf wenige niederdeutfche Städte, unterwarfen ſich. 
$. 319. Das Interim. 
Biechk, d. dreifache Interim. 2p3.721. J. Schmid, Hist. interimistica. Hlmst. 
730. Spieker, Beitrr. 3. Geſch. d. Augen. Int. Ziſch. f. Hit. TH. 851. 9.3.) 
Der Kaifer wehrte jeder Störung des Gottesdienftes,*) und ſchien 
fein Bort, daß es nicht auflinterdrüdung des Glaubens abgeſehn fei, zu 
föfen, ſei's weil er den Papft zur allgemeinen Reform nöthigen wollte, 
oder weil er die Gränzen feiner Gewalt kannte. Nur fordert er die Aner⸗ 
tennung des Concils, auf welchem er billige und hriftliche Behandlung 
verhieß. Aber um die Einheit der abendländifchen Kirche allenfalld auf 
eiane Hand wiederherauftellen, erließ er zu Augsburg [15. Mai1548] 
ein Reichögefeß, welches anordnete, wie es der Religion halber bie zu 
Austrag des Eoncilii gehalten werden folle.d) Diefes Interim, durch 


a) Deckers, Herm. 9. Wied. S. 148 ff. 

d) Pro. Rommel, Philipp. Urfundenb. ©. 225. 

c) Für Täufchung: L. &. Megen, H. captivitatis Ph. Frcf.766. Rommel B. 
IV. 6.330 ff. Für Mißverfländniß: Kaumer, Geſch. Eur. Lpz. 832. 3.1. ©. 
547 ff. Abfichtliches: Lauke B. IV.S. 408 ff. Vrg. Kommelim Monatbl. 3. Allg. 
Zeitung Avril 1846. 

a) Bugenhagen, Wie es ons zu Wittenberg gegangen ift in b. vergangnen 
Krieg. 547.4. d) Blick, ©. 266 ff. Form. secror. emend. a J. Pflugio pro- 
posıta ed. €. 6. Mäller, Lps.803. €. ©. Bergang, b. Augsb. Interim. 2p3.8586. 
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Julius v. Pflug unter Beiziehung des brandenburgifchen Hofprebigens 
Agricola verfaßt, in des Kaiſers urfprünglichem Sinn aud für die father 
lifhen Stande beftimmt, gewährte die Priefterebe, den Kelch umd einige 
unbeftimmte Auffaffungen fatholifcher Lehrſäße, Zugeſtändniſſe, welche 
der Kaifer leicht für wefentlicher achtete, ale fie waren, zumal die Herand 
gabe der Kirchengüter nur durch gütlichen Bergleich bewirkt werden ſollte. 
Dffen auf dem Reichötage wagten nur zwei Meine Fürſten dem kaiſerlichen 
Idol zu widerfprehen, Markgraf Johann von Brandenburg hat feinen 
Abſcheu vor jenem giftigen Gemengfel mit hohem Ernft und bitterm Shen 
andgefprohen.*) Das Interim wurde in vielen oberdeutſchen Städten 
dur Gewalt und Drohung eingeführt, aber feine allgemeine Durd- 
feßung hätte einen neuen Krieg und gegen das Volk erfordert. Die alten 
Prediger des Worte irrten umber, einzelne hartverfolgt.d) Johan Fried» 
rich, im Kerker muthig und ergeben, °) feine Hoffnung in Gott, verwarf 
das Interim wie das Concilium. Morik antwortete ausweichend hinſicht⸗ 
lich feiner Untertbanen. Seine Stände und Theologen erfucht er nachzu⸗ 
laffen, was mit gutem Gewiffen nachgelafjen werden fonne. So entfland 
vornehmlich unter Melanchthons Auctorität das leipziger Interim, 
in welchem hinfichtlich des Glaubens Unevangelifches umgangen, aber der 
größte Theil des katholiſchen Cärimoniels als gleichgültig [Adiaphoron! 
zugeftanden ift. Des Papfted und der Biſchöfe Gewalt follte anerkannt 
werden, falls fie diefelbe zur Erbauung, und nicht zur Zerftörung der 
Kirche brauchten. .f) Diefes von den Ständen angenommene Gefeß wurde 
unter heftigem Widerftreben vieler Gemeinden und Pfarrer durch Vertrei⸗ 
bung oder Verhaftung der legtern meift durchgeſetzt. Aber unter Prote: 
flanten und Katholiken waren beide Interims gleich verachtet. 
$. 320. Morig. 1552. 

Hortleder B. II. Buch V. Camerarli Or. in memor. Maur. |Menken, T. Ii.: 
Bardensiein,de bello Imperatori a Meur. illato. Arg.710.4.Sangenn.[$.315, c.] 
— Cornelius, 3. Erläut. d. Politifd. Ch. Mor. Muͤnch. 566. 

Die ausländiichen Truppen blieben in den deutfchen Städten, die Ges 
wifien waren durch das Interim geängftet und von der Kirchenverſamm⸗ 
lung bedroht, der fi) der Kurfürft von Brandenburg bereits unterworfen 
hatte.*) Durch die geforderte Nachfolge des kaiſerlichen Brinzen Philipp 
fhien Deutſchland zur fpanifchen Provinz zu werden, das verpfändete 
Wort des jungen Kurfürften für des Landgrafen Freiheit wurde nicht 
geachtet. Moritz erfannte, daß feine Ehre vor Deutfhland nur durch eine 
hat wiederhergeftellt werden könne, und er beſchloß, die Freiheit dee 
Reihe und der Kirche mit fühnem Schlage zu retten. Er ſchloß geheime 


c) Wegener, Lebensgefch. d. Markg. Ichannes v. Br. Brl. 327. Sein Klei⸗ 
ner Catechismus“ mitgeth. v. Spiefer S. 386 ff. Ztfch. f. hiſt. Th. 851. 9.3. 

d) Hartmann, I. Brenz. B.11. 8.137 ff. Ranke B.V. S. 51 ff. 

e) 3.8. Ichauer, 30H. Fr. Troftlied. Jena 864. 

f) Biek, S.105 ff. 361 ff. 9. Roſſel, Mel. u. d. Int.[Theol.Schrr. Brl.317.] 

a) Raynald, ad a. 1551.N.4ls. 
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Verträge mit Medienburg, dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, 
den Söhnen des Landgrafen und gegen die Abmahnungen Melanchthons 
einen Bund mit Frankreich, durch welchen Meb, Toul und Derdun ver: 
loren gegangen ift.d) Die Vollziehung ber Acht gegen Magdeburg, den 
Heerd des proteftantifchen Widerſtandes, gab ihm die Gelegenheit zur 
Bildung eines Heers. Cr hielt des Kaiſers Argwohn mit ſchlauer Kunft 
in Unthätigkeit. Am 20.03. 1552 brach er aus Thüringen auf, warf die 
zerſtrenten Beſatzungen des Kaifers einzeln nieder, am 22. Mai fland er 
vor Infprud. Der Kaifer mußte frank in der Nacht entfliehn, die Kirchen⸗ 
verſammlung flaubte auseinander. Durch den fühnen Kriegszug war die 
Unmöglichkeit eines Niedertretens der religiöfen Renerung zum allge 
meinen Bewußtjein gekommen, im Juli [16. 29.) wurde mit dem römi« 
Then König unter der Bürgfchaft des Reichs der paffauer Bertrag‘) 
geichloffen, kraft defien der Landgraf frei, das Kammergericht Bekennern 
der neuen Lehre geöffnet, und zur Abftellung der Befchwerden über ver⸗ 
letzte Reichägefeße, wie zur Einigung in der Religion demnächſt ein Reichs⸗ 
tag verheigen wurde, mit der nur vom Kaiſer widerfprochenen Claufel, 
das jedenfalls für alle der Augsb. Confeffion verwandte, oder doch keinen 
durch Reichsabſchied verworfenen Secten anhängige Stände ein beftandi- 
ger Friedensſtand aufgerichtet werden folle. Die beiden erlauchten Mar: 
ty rer wurden von ihrem Volke mit Freaden und Thränen empfangen. 
6. 821. Der Religiondfriede. 25. Eept. 1335. 

1. Lehmann, Actapubli. de pace rel. Reichshandl. u. Protecollev.RE. Frkf. 
(631.4. Il 707. Suppl.709.1.— 11.6. £iße ve, Teig d. RF. Frkf. 755. Geiſt d. RF. 
Henkes Mag. B. III. S. 596 ff.] Rauke B.V. S. 276ff. C. Spitker, Geſch.d. 
ART. Schleiz 855. Labnis, Yindiciae pacis rel Lps. Ne ZPg. 

Morik war in einem Kampfe für den Landfrieden jung und fiegreich 
gefallen [11. Juli 1553], ale fih nach mancherlei Verhinderung der ver: 
heißne Reihötag zu Augsburg verfammelte. Beide Theile waren durch 
ſchwere Erfahrungen zur Überzeugung gelangt, daß der Friede im Reiche 
nur durch gegenfeitige Duldung zu erhalten fei. Das Reihegericht wurde 
aus Beifigern der alten und neuen Religion zu gleichen Theilen beſetzt, 
die fammtlich nur auf das farferliche Recht und das Wort Gottes beeidigt 
werden follten. Das Recht der Reformation, obwohl Rom nie aufgehört 
hat dagegen zu protefliren, wurde den Reihsftänden zuerfannt, nie 
follen fie von wegen des Glaubens, der Kirchengebräuche und Ordnungen, 
fo fie aufgerichtet Haben oder nachmals aufrihten möchten, vergewaltigt, 
befchwert oder verachtet werden. Für Un tertha nen wurde bloß das Recht 
eines freien Abzugo wegen Religionsbedruͤckung bedimgen.*) Für einzelne 
Landſtände, denen die katholiſche Partei Religionsfreiheit verweigerte, 
verhieß der römische König darauf zu ſehn, daß diejenigen Stände, welche 
fich bereits zur Augsb. Eonfeffion befannt hätten, deßhalb nicht bedruckt 


d) Hortleder B. 11.6.1008. c) 86. ©. 10378. 
a) Rudelphi, de emigrat. subditorum etexpuls. Erl.756.4. 
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würden. Während aber der Befißftand einer jeden Kirche und Der Kirchen 
güter, je nahdem fie zur Zeit des paſſauer Bertrags in geiftlichen oder welt⸗ 
lichen Händen waren, anertannt wurde: forderten die Katholiken, dap je 
der geiftfiche Reichsſtand, der künftig zur Augsb. Eonfeffion übertrete, de: 
dur thatſächlich feiner Würde verluftig fei. Iede Partei erfannte, daf 
hiervon das Beftehn der katholischen Kirche in Deutfchland abhänge. Tu 
Religionsfrieden wurde diejer geiftlihe Borbehalt, weil die Stande 
fi darüber nicht einigen konnten, vom römifhen König ale Reichsgeſch 
ausgefprochen,d) biutiger Kampfe Ausfaat. Der Friede galt nur zwilden 
den Augsb. Confeffiond » Verwandten und den Anhängern der alten 
Kirche, doch unbedingt bis zur endlichen Ausgleihung der fpaltigen Rer 
ligion. Kaifer Karl nahm an den Verhandlungen nicht mehr Theil und 
ſchickte fih bereits an, der Krone und der Belt zu entfagen. 
IV, Helvetiſche Reformation bis 1564. 
8. 322, Die wellde Schweiz. 

Ant. Fromment, les Actes et Gestes merveilleux de la cite de Gendve. 1522 
-36. Gen. 851. Correspondance des Reformateurs dans les pays de langue 
franc. par 4. Herminjard, Gen. 566. T. I. — J. Sennebier, H. lit. de Gentve. 
Gen. 786. Kirchhoftr, Leben W. Farels. Zur. 631.23. Ch, Schmidt, Etudes 
sur Farel. Strasb. 834. 4. Ch. Chenevlere, Farel, Froment, Viret, Reforms- 
teurs rel. Gen. 635. H. Jaquemot, Viret, Reform. deLausanne. Strasb. 836. 
4. C. Schmidt, Farel u. Viret. Elbrf. 860. J. J. Chaponniere, Bonivard. Gen. 
[M6moires de la societe d'Hist. de Gen.) 545. — J. Gaberel, Hist. de l'egl. 
de Geneve depuis le commencementde la ref. Gen. 8655-8. 2 T. Ruchatt. 
M. d’Aubigne [6.372]. KHiſt. Arch. 824. B. II. 9. 2. 

An den Gränzen von Savoyen und Franfreich wurde das neue Evan 
gelium |. 1526 verkündet. Genf fah in feinem durch Ten Herzog von Er 
voyen eingefeßten Bifchof nur den Feind feiner ftadtifchen Freiheit. Ter 
Prior von S. Victor, Franzvon Bonivard gſt. 1570], der feine Lande 
leute aufrief frei und der Freiheit würdig zu werden, wurde durch den Her 
zog an einen Pfeiler im Seeſchloß geihmiedet, feine Fußtapfen drüdten fh 
in den Felfenboden. Nach ſchweren Zudungen wurde endlich im Bunde 
mit Bern der Einfluß von Eavoyen gebrochen, die Reformation fiegte, 
Senf ſchwur zu den Eidgenofien [1535], auch der Gefangene von Chillen 
wurde befreit. Nach dem Siege von Bern im Waadtlande fiegte auch 
hier Die Reformation und wurde nad) einem Religionsgeſpräch zu Law 
fanne [Oct. 1536] förmlich eingeführt. An der Spike der religiöfen 
Bewegung ftand Farellaft. 1565) aus der Dauphinee, der unter Faber 
freifinnige, do beſchränkte Studien gemacht und an allen reformatorifchen 
Streitigkeiten diefer Gegenden theilgenommen hatte ; in Worten und Tha⸗ 
ten ein Elias, der oft in Todesgefahrein Kirchenwefen ftürzte, das ihm ein 
Götzenthum war. Neben ihm erfhien Birers männliche Beredtſamkeit 
ald milde Uberredung. Noch war die Berfaffung von Genf jchwantend, 
die Sitte zügellos, Das Volk roh, felbft die höhere Bildung verführerifch. 

b) Frick, [pr. Haeberlino] de reservato ecc. ex mente Pacis rel. ejurgue 
effectibus ac fatis. Himst.755. 4. 
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5. 323. Jobann Calvin. 10. Zuli 1539-27. Mai 156%. 

1. Epp. et responsa. Gen. 575. f. Laus. 576. Opera [Gen. 617. 12T. f. 
Amst. 671. I9T.f.) edd. Baum, Cunltz, Reus, Brunsv. 863 ss. b. j. 3T.4. [ale 
Bortf. d. Corpus Reff. Vol. XXIX-XXXI.] Calvial, Besae, Benr. IV literae 
qusedem, ed. Bretschaelder, Lps. 835. Th. de Böse, l’Hist. de la vie et mort 
ae 3. Calv. Gen. 564.4. 2at. in d. Epp. u. o. ed. r. Nickel, Gustrov. 862. 4. 
Schmaächſchrift: Beisec, Hist. de la viedeCalv. Par. 577.u. 0. Gen. 835. 

II. Sretfmeider, Bildung u. Geiſt C. u. d. Genfer K. [Ref. Alm. Sa.) y. 
Geury,Leben &. Hamb. 835-14.3B. €. Stãhelin, J. C. Vaͤter d. ref. K. 4. Th.) 
860-2 €. 0. Yiguet et D. Tisset, Calv. d’apr&sC. Gen. 864.— J. A. Mignet, d. 
Ginf.d. Ref. u. d. Berf. d. Galvinism. in Genf. A. d. Franz. v. Stolz, Lpz. 843. 

Galvin [Cauvin], ausRoyon in der Bicardie und mit feinem Herzen 
Frankreich immer zugewandt, der Kirche beftimmt und als Knabe mit einer 
Bfründe verforgt, dann ausgezeichnet ald Jurift, durch die Reformation 
Theolog, wegen einer fühnen Erklärung für Diefelbe durch den Mund des 
Rectors von Baris flüchtig [1533], gab zu Baſel feinen Unterricht über 
die chriſtliche Religion heraus als eine Rechtfertigung der Reformation vor 
Frankreich, hinfihtlich des Glaubens ſchon damals abgeſchloſſen, in ſpä⸗ 
tern Bearbeitungen die großartigfte wiffenfchaftliche Rechtfertigung des 
evangelifchen Auguftinismus, vol religiöfen Tieffinnes in unerbittlicher 
Folgerichtigkeit der Bedanten.*) Aus der unbedingten Machtvollkommen⸗ 
beit Gottes und der unbedingten Abhangigkeit des Menſchen wird gefols 
gert, daß Gott nad) ewigem Rathſchluß die Einen gefchaffen habe zum Heil, 
die Andern bei gleiher Schuld zum Untergange. Uber das Abendmahl ift 
die vermittelnde Anficht dahin ausgebildet, dag die Gläubigen den zur 
Rechten Gottes erhöhten Leib Ehrifti geiftig, aber wirklich geniepen, mit 
einer milden Darlegung des Streites und Luthers Berfönlichkeit hoch über 
Zwingli ftellend.d) Nach unfteter Wanderung in Italien und Frankreich 
wurde Calvin auf der Durchreife in Genf von Farel aldim Namen Gottes 
feftgehalten [1536]. Er meinte von Natur weich und fchüchtern zu fein, 
aber mit der Macht eines im Glauben geftählten Geiſtes, hart gegen an⸗ 
Dre wie gegen fich ſelbſt, allmalig immer harter gegen Widerftrebende, und 
auch furchtbare Mittel nicht ſcheuend, e) doch nicht ohne ein tiefes Gemüth, 
jedem weltlihen Genuß feindjelig, um Volksgunſt unbelümmert, gebot 
er über die Beifter durch die Ehrfurcht vor feinem ftarken reinen Willen 
und nad) dreijähriger Verbannung [1538 ff.] durch die Schreden der Kir: 
chenzucht. Seine Gegner, die Libertins, waren theild Nachkommen der 
Geſchwiſter des freien Geiftes [Spirituels] mit der entfittlidenden Con- 
fequenz der Lehre von einem alles wirkenden Geifte, ) theils nur folche, 


a) Institutio chr. religionis ad Reg. Franc. Bas. 536. Argent.539. Gen. 
559. f. u. o. den. ed. Theluck, Ber. [331 8.) 846.2 P. Die Reihenfolge der Aus⸗ 
gaben: Opp. 5635. T. II. III. 

b) Des. Coena. 545. f. zuerſt franz. 540. vrg. Aeurn 3.1.©.270f. 

c) Henry B. 11. ©. 425 5 435.439 ff. €. Galiffe, Quelques pages d’Hist. 
exact sur les procös intentes a Geneve en 1547 a 1559. Vaney 862. * 

d) Calv.Instructio adv. fanaticam sectam Libertinorum. 544. 
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die ſich dem ſchweren Joche der Reformation nicht fügen wollten, diefe auf 
jehr verfchiedenen ſittlichen Stufen.°) Calvin gab durch feine doch zuwei⸗ 
len ſchwankende theokratifche Macht über den Staat, durch Erwedung dei 
firhlichen Gemeinfinnes und durch Begründung einer mit der Staatögp 
walt eng verflochtenen Repräfentativ-Berfaffung dem Kirchenweſen eine 
ftrenggeorpnete Freiheit. Durch feine Schriften, Rathſchläge, Dienſtleiſtu 

gen und durch die Theologen, die er bildete, verbreitete ſich im fiegreiden 
Gegenfage gegen Zwinglis Richtung weit über die Gränzen der Schneij 
fein Einfluß, dem auch die Züricher ſich ergaben.?) Genf iſt Durch ihn eine 
feitgegründete, oligardhifch verwaltete, vom kirchlichen Geift erfüllte, welt 
biftorifche Republik geworden, die Zuflucht aller verfolgten Glaubensge 
noffen, der Mittelyunft einer veformirten Kirche.s) In fein Werk iſ 
Theodor Beza [1519-1605] eingetreten, der in Frankreich unter gläns 
zenden Verhältnifien aufgewachſen, als vielverfprechender Humanift die 
Freuden der Wiſſenſchaft und des Lebens genoß wie einft Abalard, abe 
in die reformirte Kirche gerettet, ald Calvins treuer Amtsgenoffe, und viel 
geliebter als dieſer, die freie hHumaniftifche Anfhauung neben der reforma 
torifchen bewahrend, P, eine weitreichende gelehrte und kirchliche Wirkſan⸗ 
keit übte ;i) dem jüngern Geſchlecht ein Batriarch der Reformation war ihn 
noch vergönnt, nad) der Nacht des verratherifchen UÜberfalls zur Ausrottung 
der Keberftadt [Journee des escalades 12. Dec. 1602] im dankbaren 
Jubel des Volke den Segen zu fprechen über die gerettete Stadt Gottes.) 


Gap. II. Feſtſtellung proteflantifcher Orthodoxie. 


I. Lutherthum. 

Schlässelburg, Catalogi Haereticor. Fref. 597-9. 1. 13. [7 T.] J. Messe 
Praell. in Epit. Form. Conc. Jen.:01. 4. £öfder (©. 400). Fortgeſ. v. Kirsling, 
[b. 1601) Schwab. 770. 4. J.G. Walq, Hift. u. theol. Cinl. ind. NR. Streitigkeiten 
d. ev. luth. K. Jena 730-39.5 B. Planck, prot.Lehrbeg. 4-6 B. u. Geſch. d. pret. 
Th. v. d. Concordienf. b. Mitted. 18. Jahrh. Gött. 831. 9. Heppe: Confeffionelle 
Entwickl. d. altprot. K. Marb. 854. Geſch. d. deutſchen Prot. 1555-81. Marb. 
52-9. 1B. W. Gaß, Geſch. d. prot. Dogmat. Brl. 654. 1. B. G. Frank, Geſch. 
d. prot. Theol. 862. 1. B. 

$. 324. Antinomiflifher and Oflandrifher Etreit. 

Walh B. XX. ©. 2014 f, Corn Ref. T. I. 915 ss. Raheberger, ©. 96 |. 
Förſtemann, nenes Urfundenb. B.1. ©. 291 ff. — J. 6. Schulzlus, Hist. Antino- 
mor. Vit.70S. C. L. Nitzsch, de antinomismo Agr. 2 Pgg.Vit.504. 4. [De diser. 


e, Henry B. J. S. 431 ff. 

f) ConsensusTigurinus. 1549. Niemeyer, Col. Conff. eccl. ref. I.ps. 540. 
p.191 ss. cf. XLIss. Brg. Hundeshagen, d. Eonflicte des Zwinglianismus, Lu⸗ 
therth. u. Calvinism. in d. bernifchen Landesf. Bern 842. 

9. henke, 12. Beil. zu Villers. A, 3. B. Besa, Icones i. e. imagines vr 
rorum doctrina simul et pietate illustr. Gen. 380. 1. 

i Fajas, de vita et obitu Th. B. Gen. 606. — $.€. Schiefer, Leben d. Th. 
be Beza u. B. Martyr. Holb. 509. 3.W. Baum, Th.Beza. Lpz. 843-51.28. 
9.Heppe, Th. B. [Väterd. ref. K. 6. Th. 661. X) Gaberel T. II. p. 46688. 
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dat: Vit. 831. Fsc. 11.) A.Weweiser, de entin. Agr. Strais. 829. 4.8.3. 
b, efet u. Ep. [Deutiche Itſch. 851. N. 10) E. Eivert, de antinomia 
Car. 837. Zieh. f. Hift. IH. 851. 9.3. — 8. Kordes, Kor. Echrr. moͤglichſt 
dandig verzeichnet. Altona 817. 
seta Osiendristica. Königsb.563.4. J. Funecliwahrh. Bericht, wie d. Spalt. 
4 tigk. d. Gl. Kai im L. Preußen erhoben. Kön. 553.4. 3. Aörlin, Hif. 
Schwermerey. Brnjcm. 554.]4. — F. C. Baur, Ing. in Os. de justif. 
ih Tub. 831.4. J. de Os. vita et doctr. Ber. 835. Ej. Cmtt. de 
335 88.4 Peg. 9. ig Dr eben, Lehre u. Schrr. Abth. 1. Stralf.844. 4 
‚Grau, de Os. doctrins. Marp. 660. 
Luthers Grundlehre von derRechtfertigung aus dem Glauben allein 
‚eben fo fehr gegen fittlihen Leichtfinn ale gegen asketiſche Peinlich⸗ 
eine Vertiefung des religiöfen Geiftes in fi felbft, die den höchſten 
ihen Ernft und die freudigfte Thatkraft eines neuen Lebens in Ehrifto 
Ach trug, aber ihrer Natur nad Mißverftändnifien Raum gab, und 
t bloß unter Feinden. Agricola von Eisleben, feit 1536 Docent 
Birtenberg, feit 1540 Hofprediger in Berlin [gft. 1566], hatte 1527 
m Melanchthon, 1537 gegen Ruther die Predigt des Geſetzes inner⸗ 
» der Ehriftenheit verworfen, damit dag Evangelium, das zugleich 
te und lebendig made, allein gepredigt werde.*) Er dachte zunächſt an 
yolifche Werkheiligkeit und an moſaiſches Gefeß, das er mit dem Sit» 
vefeß vermifchte, während Luther das Geſetz ald Zehngebot und Ger 
en einen bleibenden Zuchtmeifter auf Chriftum achtete. Zur Unklar: 
fam eitle Ruhmſucht, doch hat jener finnreihe und volksthümliche 
nn in unabhängiger Stellung ſelbſt vor Luthers ungerechten Vorwür⸗ 
als gefährde diefe Geſetzſtürmerei allen fittlihen Ernft,®) fich gede- 
thigt.e) Der mahre Sinn feiner Behauptung war, daß im Menjchen 
ihe Güte genug übrig fei, um ohne die Furcht des Geſetzes und der 
je aus Liebe zu Chriftus das Gute zu ergreifen. In diefem Sinne iſt 
Streit, verwandt mit den Streitigkeiten über Werke und Mitwirkung, 
1556 mehrmals mit der frühern Unklarheit erneut worden. — Gegen 
Gefahr, daß Ehrifti Berdienft, den Gläubigen bloß außerlich zugerech⸗ 
ihr fündhaftes Wejen nur überdede, lehrte Andread Dfiander, der 
elfeſte Reformator von Nürnberg, dag Chriſtus erft durch weſentliche 
wohnung in den Gläubigen und nad feiner göttlichen Natur unfre 
:echtigkeit werde, überhaupt auch abgeſehn vom Sündenfall die gött- 
e Menihwerdung gefhehn wäre ald Vollendung des göttlichen Eben⸗ 
‚es in der Menfchheit.d) Er konnte fih auf verwandte Ausſprüche 
here im Sinne der alten Myſtik berufen, *) und Luther hatte, auch mit 
er franfhaften Reizbarkeit befannt, jeden Streit gegen ihn niederge- 


a) 15 Positiones. [Förftemann B. J. ©. 313 ff.) 

d) 6 Disputationes. 1538. 40. [Luth Opp. Jen. T. I.p. 517 se.) 

c) Förſtemann B.1. ©. 349. 

a) berie, If. Lehre im ihrer früheften Geſtalt. —* u. Krit. 844. H. 2.] 
tliche — d. Rechtf. d. Gl. d. Ehrw. Luther, —— 

hand, Kön. 551.4. 
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drüdt.f) Als er aber, durch das Interim and Nürnberg vertrieben und 1 
durch feinen Freund, den Herzog Albrecht dem preußifchen Kicchenweien ]:: 
vorgeſetzt, jene Lehre im ſchärfſten Begenfage wider die Doch eben durd 
Luther eingeführte, der reformatorifchen Gefinnung entſprechendſte Lehr⸗ 
weife von der Rechtfertigung als einem nur gerichtlichen Acte Gottes über 
den Släubigen verkündete, 8) erhob fih dagegen faft die gefammte luthe⸗ 
rifche Theologie ald gegen einen Rückfall in die fatholifche Miſchung der I: 
göttlichen Gnade und der eignen Würbdigkeit des Menfchen. In Breufen }: 
bejeitigte Dfiander jeine Gegner Durch den Landesherrn. Nach ſeinen Tode 
[1552] fuchte fein TZochtermann Fund an der Spitze feiner Bartei eim 
Berfühnung durch Zugeftändnifie und erlangte fie bei der Schule Re 
lanchthons. Aber indem alle Eingriffe in die Kirchen- und Landes⸗Ver⸗ 
failung ihm, der das Gewiſſen dee Herzogs regierte, zugefchrieben wur 
den, verbündete fich die theologijche Verbitterung mit derlandftändijchen, I: 
vom polnifhen Oberlehnsheren begünftigten Oppofition. Der Kampf 
endete mit der Hinrichtung von Fund [1566] und mit der Berdammung F 
des Dfiandrismug ald einer Hauptleßerei.h) 
$. 325. Zutheraner und Vhilippiſten. Allgemeines. \ 
Durch den Abendmahlgitreit erhielt die Reformation eine Richtung 1. 
auf den Buchſtaben des Dogma, welche Luther ala jhadliches Pfarfenge |: 
beiß vorausgefehn und begonnen hatte. Vergeblich verjuchten die prote: 
ftantifchen Fürften auf mehrfachen Zufammenkünften doch audy nur eine 
Eintradhtsformel aufzuftellen. Melanchthon war mit Calvin perjonlich be 
freundet und hat mehr als einmal das müde Haupt an deſſen Bruſt geleat.®, 
Auch auf Zuther hatte die Abendmahlslehre Calvins einen verföhnlichen 
Eindrud gemacht, und fie haben beide groß von einander gedacht :b; aber 
in jeiner neuen Erzürnung gegen die Schweizer rechnet Luther fie alle, die 
nicht den wirklichen Leib Chrijti im Abendmahl anerkennen, in einen 
Kuchen ; dap er in feinen legten Tagen gefühlthabe, wie doch in der Lehre 
vom Sacrament zuviel gejchehn fei, ift eine unbeglaubigte Legende.“) Me: 
lanchthon hatte die fpatern Ausgaben der Ausgb. Confeſſion gemäß jei- 
ner eignen Entwidlung leile umgebildet, bejonders im 10. Artikel nad 
der wittenberger Concordie alles Gegenſätzliche wider Die oberdeutjche Auf: 
faffung verlöfcht, und dieſe „erflärte, in etwas gemehrte Confeffion“ von 
fl 8%. Br. B.1V.©. 186. 
g; Disputt. Il, una de lege et evang., alterade justif. Reg. 550. 4. Ben 
d. einigen Mittleru. Rechtf. Bekenntniß. Kön. 551.4. 
h) Hiftorie v. Fund, exactispubl. [ActaBorussica. Kön.732. B. III. ©. 
217.311.471 ff.] — Corpusdoctr. Prutenicum. 1567. 
a) Henry, Calv. B.1. S. 2141 ff. 368.375. €. F. Eberhardt, de concordi dis- 
cordia Mel. etCalv. Jen. 555. 
b) Eh. Pezel, Erzähl. v. Sacramentsftr. Brem. 600. ©. 137 f. Sicherer, was 
Henry, Calv. B. J. S. 265 ff. u. Ebrard, Abendm. B. II. S. 474 ff. anführt. 
c; Zuerft in ber Resp. ad narrat. Würt. Jecollog. Maulbrun. Hdib. 565. 
Dogg: A. Ströbel, die Legende v. Luth. Übertrittz. Galvinism. (Ztſch. f. luth. Th. 
840. H. 2.] doch vrg. A. 8.3. 855. N. 77. 
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40,4) die auch Calvin ale Abgeordneter von Straßburg unterzeichnete, 
3 allgemeine Panier der Reformation, galt ohne Reflerion auf einen 
Michen Unterjchied vorherrichend als urkundliche Bekenntnißſchrift, bie 
e ausdrüdliche Beitätigung aufdem KürftentagezuNaumburg 1561, 
gegen die Borwürfe innerer Zeripaltungeine neue Generation von Fürs 
ı fich zur Befiegelung der alten Confeſſion vereinigte,®) durch den Wi« 
Ipruch des Erneftinifhen Herzogs zu einer Erflärung für die unver 
derte Augsb. Eonfeffion umjhlug. Melanchthon, dur Luther auf 
e höhere, aber feiner Eigenthümlichfeitzum Theil fremde Bahn geführt, 
te ſchon in defien lebten Jahren das höchſte Anſehn zu Wittenberg ge- 
:, während er weggewiejen zu werden erwartete und fich zuweilen durch 
there ftörrifchen, von Amedorf immer von neuem aufgeſtachelten Eigen 
n in ſchmachvoller Knechtſchaft fühlte;f) zulegt wandten ſich doch immer 
ꝛder ihre Herzen einander zu.8) Nach den Kriegsftürmen ward Melan- 
bon Wiederherfteller der Univerfität, und feine Glaubenslehre, die alles 
f das fittlich religiöfe Bedürfniß bezog, war die herrfchende. Aber Luther 
tte einen fo tiefen Eindrud feinen Zeitgenoffen hinterlaſſen, daß viele 
r in feinem Worte und in feiner Weife das Heil fahn. Daher, ald Me- 
ichthon dem nenen Kurfürften zugetban und mitunter über den Wün- 
en des ftillen Gelehrten jeiner welthiftorifchen Stellung vergeffen, durch 
3 Interim ein friedliches Verhältnig zur alten Kirche anzubahnen dachte, 
acius mit Aufopferung feines wittenberger Lehramts [1549], von 
aadeburg aus, Luthers Geift citirte gegen Melanchthons Verrath an 
: Kirche. Iene geächtete Stadt war damals eine Zuflucht für die Theo- 
ven, welche fi) durch Melanchthons Anfehn beſchwert fühlten und für 
‚Reinheit lutherifcher Lehre fürchteten. Auch nachdem deradiaphoriftifche 
treit jeine praftifche Bedeutung verloren hatte, ward er fortgeführt über 
n Grundfag, ob dur das Interim gleihgültige Dinge preisgegeben 
iren, und ob diefe den Feinden des Evangeliums preidgegeben werden 
rften.®) Der Confeſſor⸗Kurfürſt [gft.1554] und feine Söhne haben in 
fer Roth der Zukunft vertrauend mit des Kaiſers endlich erlangtem Pri⸗ 
egium und mit einem höhern Segen die Univerfität Jena gegründet 


d) LibriSymb. s. Concordia, ed. Hase, ed. 3.p. IX. XII ss 

e) &. 9. hoenn, Hift. d. v. d. ev. Ständen zuMaumb. geh. —5* Kıff. 
41.3.8. Gelbke, d. Fürftentag z. N. Lpz. 793. devpe * 1. ©. 364 ff. 

f) Corp. Ref. T.V. p. 474. 4765. 498. — T. VI. p. 880. 

g) Luther in d. Praef. zu T. I. ver ®itt. Opp. u. in f. legten Briefen, Mel. in 
—* 1540 [Corp. Ref. T. III. p. 825) u. inf. Grabrede. €. Henke, d. 
ch. L. u. M. zueinander. Marb. 860. 

h) Wider den fhnöden Teufel, d. i. wider Das Interim durch Carolum Aza- 
ım.549. 4. Flacli Serr. c. Interim et adiephora edita. Magdb. 550. Vrg. 
ie u. Schmid [$. 319]. — Bon lutherifcher Seite: Katzeberger, Hist. arcana, 
tgetheilt von Arnold in d. ar zuletzt v. Strobel, Altd. 774, eine Fäl- 
ſung der ächten Schrift [371]. Philippiftifch: 3. Major, Synodus avium. 
eripta publ. Acad. Wit. T. II. Auszug v. €. €. Schwarz in giſch f. unirte K. 
N.18. G. Srank, Joh. Major. (Ztſch. f. wiſſ. Th. 863.9. 2.) 
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[1548-58] als die Burg des Proteſtantismus, die zunächſt gegen das ver⸗ 
lorne Wittenberg als des papiftifchen und calvinifchen Teufels verdächtig 
ihre Geifter ausfandte.i) Bang um die Eintracht der Kirche wurde Re: 
lanchthon aus diefem fophiftifchen Saeculum und von der Wuth der 
Theologen erlöft [19. Apr. 1560). Feindliche Brüder fanden beide & 
ftaltungen des von Wittenberg ausgegangenen Proteſtantismus, Luther 
thum und Philippismus, einander gegenüber. 
$. 326. Der fynergiftifde Streit. Flatins. Strigel. 

Luther hatte gegen die bloß außerlichen Werke des Kirchenweſene 
und gegen die pelagianifche Meinung von der Berdienftlichkeit menſchlicher 
Thaten gelehrt, Daß gute Werke unnöthig find zur Seligkeit. Wegen nahe 
liegenden Mißbrauchs Hatte Melanchthon in der Überarbeitung feine 
Glaubenslehte von 1535 die Nothwendigkeit wahrhaft quter Werke, doch 
ohne irgendeine Berdienftlichkeit derfelben, ausgeſprochen, welche Behany- 
tung, von Luther gemigbilligt, nachmals ale Nothwendigkeit von Zugen- 
den in das Interim aufgenommen, für die Bedeutung der Werke im fa 
tholifchen Sinne gedeutet wurde. Daher Amsdorf zunächſt gegen Ra 
jor als einen Gehülfen am Interim behauptete, daß hierdurch die Recht⸗ 
fertigung aus lauterer Gnade verleugnet werde, und bei dem Schwanten 
des Beariffs, was für gute Werke gemeint fein und wag für eine noth— 
wendige Beziehung derjelben zur Seligfeit, fogar mit Paulus ermerien 
wollte, daß gute Werke zur Seligfeit ſchädlich fein,*) wie er nachmals dai- 
felbe von der Gelehrfamteit verfichert Hat.®) Luther hatte auf die unbe 
dingte Machtvollkommenheit Gottes pochend aud den folgerechten Schluß 
aus der auguftinifchen Erbfünde nicht gefcheut: unbedingte Prädeſti⸗ 
nation. Melanchthon war einft damit einverftanden, aber um dem 
Schreden diefer Lehre und zugleich dem Pelagianismus zu entgehn, zeigt 
er. 1535 darauf hin, dag nächſt der göttlichen Gnade auch der zuſtim⸗ 
mende Wille zur Bekehrung mitwirke. Luther bat dazu gefchwiegen, weil 
ihm fein Herz gegen fein Syſtem für die Allgemeinheit der göttlichen Gnade 
zeugte. Im Interim erfchien der Synergismus ale Zuaeftändniß für 
den Fatholifhen Semipelagianismus. Amsdorf erklärte ſich gegen eine 
ſynergiſtiſche Schrift Pfeffingersinkeipzig.‘) Die Wittenberger mup 
ten für diefen Partei nehmen. Die Jenenſer, Flacius an der Epike 
(1. 1557], bemädhtigten ſich des Streits, und erwiefen, daß der natürlict 


;) Melanchth. Briefw. ü. d. Gründung d. Univ. Jena, zuſammengeſt. v. H. 
Weißenbern, Jena S45. C. E. Schwarz, d. erfte Jahrzehend d. Univ. I. Jena 
“58.4.6. £rank, d. Jenaiſche Theol. in ihrer gefchichtl. Entw. Lpz. 855. — Kins, 
Stipendiatenmwefen in Jena. ZItſch. f. hiſt. Th 865. 9.1.) 

a) Daß die Propoſitio: gute Werke find 3. Seligk. ſchädlich, eine rechte ar. 
Prop. fei, durch die h. Paullum u, Lutherum gepredigt. 0. O. 559. 4. — Major 
Opp. 569. 3 T. f. im j. B. Autobiogr. d) Wie chriſtlich und treulich Heßhuſ. 
m.d.H. Schrift u. mir handelt. Megdeb. 564. 4. c) Pſeſſinger, de libertate 
voluntatis humanae quaestiones. Lps. 555. Amsdorf, öffentl. Bek. d. reinen 
L. d. Ev. m. Confutatio d. jegigen Schwärmer. Jena 558. 
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Renfh an Gottes Werke nicht mitwirken, fondern nur widerftreben könne. 
Rad) ihrem Sinn und im Gegenfabe des Frankfurter Neceffes, den eine 
Berhandlung proteftantijher girfre im Sinne Melanchthons aufgeftellt 
yatte [1558], erließ der Ernestinifche Hof ald neues Glaubensgeſetz eine 
Biderlegung aller damals beliebten Ketzereien, insbefondre des Syner⸗ 
jismus,d) der doch in Iena ſelbſt eine Partei hatte, als deren Führer 
Bictorin Strigel aufs gewaltthätigfte verhaftet wurde [26. März 
1559.]°) Aber durch vielfache Fürbitten bewogen, genehmigte der Hof 
ine Disputation zwifchen Strigel und Flacius zu Weimar [1560],”) 
ınd errichtete gegen das Inquifitionstribunal des Flacius in Jena ein 
andesherrliches Confiftorium in Weimar, welchem die Cenfur und das 
möſchließliche Recht des Bannes übertragen wurde. Ale die Partei des 
Flacius in Chrifti Namen gegen dieſe Unteriohung feiner Kirche klagte, 
yie Freiheit der Preſſe als ein göttliches Recht zurüdforderte, und an's 
Bolf gewandt, fih dem Papſtthum der Fürften immer kühner widerfeßte,®) 
purde fie des Landes verwiefen 10. Dec.1561], und die theologifche Fa⸗ 
ultät nad) den Rathichlägen der Wittenberger neu beſetzt; auch die wider- 
trebenden ihüringer Prediger, ihrer 40 die fih nur an Luther halten 
pollten, wurden verbannt. Aber nad) dem Sturze des unglüdlichen Her⸗ 
098 Johann Friedrih®) 11567) fiegte von neuem der Haß gegen die 
Schule Melanchthons.i) Die Freunde des Flacius wurden zurüdberufen, 
r felbft blieb ausgefchloffen. In der weimarifhen Disputation war er 
ur Behauptung gedrängt werden, daß die Erbfünde das Wefen des Men- 
hen fei. Als erdie damals wenig beachtete und als unbeftimmte Gefühls⸗ 
iußerung nicht unerhörte Rede zu begründen juchte, folgerte man aus 
yiefer überfpannten Ausdrudsweife, daß entweder Gott Urheber der Süu— 
ye, ader der Menſch ein Gefhöpf des Teufels fei, und Die alten Freunde 
es Flacius felbft wurden feine bittern Gegner.*) Überall vertrieben ftarb 
r im Elend [1575], ein Mann mit dem Geifte Gregor, Luthers Lich- 
ing und deralle, was Damals zu proteftantifcher Wiffenfchaft nöthig er 
Gien, angebahnt hat, aber in Eleinlihen Verhältniffen und Streitig- 
'eiten verfümmert.!) 


d) Solida ex verbo Dei sumta confatatie et condemnatio praecip. cor- 
-uptelarum, sectarum et errorum. Jen. 559.4. [Corpus doct. Thuring.] 

e) H. Erdmann, [pr. J. Gerhardo) de Strigelianismo. Jen. 658. Han. 675. 4. 
Herz, [pr. Weismanne, H. vitae etcontrov. Strig. Tub.732. 4. J. 0. T. Otte, de 
strig. liberioris mentisin Ecc. luth. vindice. Jen. 843. 

f) [Sim. Musaeas) Disp. inter Flac. et Vict.Vinariae babita. [Brem.] 563.4. 
Unſch. Nachr. 740. S. 383.] Flacius] Erzähl. wied. Streit Bictorini endlich ges 
dlichtetworben. 0.0.563.4. 9) Resp. pro prelorum libertate. Jen. 561. 
ı.a. Salig B. III. S. 630 ff. Plank B. IV. ©. 612 ff. 

h) A. Beck, Joh. Br. der Mittlere. Weim. 858. 2T. 

ij Hiernadh unter Johann Wilhelm die Gefepfammlung Iuth. Belenntnifle: 
‚orpus doctrinae Thuringicum, 1571. 

k) Liter. b. Walch, Bibl. theol. T. II. p. 597 ss. 

I) €. Heldelin, hr. Predigt ũ. d. Leiche Hn. FI. Maͤrtyrers J. €. Frkf. 575.4. 
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6. 327. Der KryptesGalvinismund. Zerti.v.6.316 u. 325, 

£öfder u. a. vor $. 312. Srimel, Witteber nga a Calv- divexataet divinitus 
liberata d. i. Berichtwied. —* Teufel iu Sachſenland eingedrungen. Witt. 
6416. 4. — Peucert H. carcerum et liberationis div. ed. Pesel, Tig. 605. 

Melanhthon, zwar im Kampfe mit fich ſelbſt zum Glauben an 
den wirklichen Leib des Herrn im Abendmahl gelangt,*) aber entſchieden 
gegen einen Bund mit Zwinglis imaginärem Chriſtus, d) achtete, zuerk 
durch Butzer bedenklich gemacht [1534], für hinreichend, in der heiligen 
Handlung an die Gegenwart und Mittheilung des ganzen Chriftus zu 
glauben, die er doch nach altkirchlichem Sprachgebraud eine Mittheilung 
des Fleiſches und Blutes Chrifti zu nennen nicht anfland.°) Hiernach hielt 
er die Gemeinfhaft auch mit den Zürichern feft,) als Luther ihnen wie: 
der abfagte, und überzeugt, daß weder Luthers noch Calvins Abendmahle⸗ 
lehre der heilbringenden Gemeinjhaft mit Chriftug entgegenftehe, mochte 
er, wie es feine Scheu und feine Reigung mit ſich brachte, beide in der 
Kirche gewähren laffen. Daher als Weftphal von Hamburg [f. 1552] 
mit der Behauptung des wirklichen gottmenſchlichen Leibes im Brote ger 
gen Calvin anftürmte und dazu half, daß der edle Joh. v. La ski, der 
doc) neben dem Sinnbilde das Myfterium fefthielt, mit feiner aus Eng 
land vertriebenen Pilgergemeinde aller Orten in Iutherifchen Landen mie 
Nauber, Vergifter, des Teufels Märtyrer ausgetrieben wurden, *) Calvin 
aber fih auf feine Einftimmigfeit mit der Augsb. Confeſſion berief, wie 
der Autor ſelbſt fie ausgelegt habe:f) Melanchthon eine beſtimmte Erflä: 
rung vermicd, 8) und nur, als die Lehre von der Allenthalbenheit des Kör: 
pers Chrifti Ubiquität] zur alleinfeligmachenden Grundlage des heiligen 
Mahls gemadht, aud duch Brenz zum würtembergifhen Kirchengefek 
erhoben wurde, ®) mißbilligte, daß foldye neuerfonnene Formeln in hechin— 
ger Latein zu Glaubensgejeßen gemacht würden.!) Aber feine hinter: 
laßne Schule denen gegenüber, weldhe dad ewige Heil eſſen wollten, durb 
eine zufällige Beſchädigung des geweihten Brote oder Weins des Gott 
menfchen Mayeftät perfönlich verlegt meinten, K) und den Calvinismus 
als die Brüde zum Muhamedanismus fhmahten, fah das alleinige Heil 
im calviniſchen Abendmahl ; fie war in Kurſachſen zugleich mächtigeHof— 
—C.H. Löber, [pr. J. Gerhardo) de Flacianisnio. Jen.65$. 4. 3. Ritter, 31. | 
u.Tod. Frff. (723) 725. E. Heimbarg, de Fi. Illyr. Jen. 342. Testen, Fl. M 
Beil.v. H. Roſſel. Brl. 844. E. Schmid, Fl. Erbſ. Steeit. (3tjch. f. hift. Th. 3. 
H.1f. 9 ‚Preger, M. Fl.u. f. Zeit. Ern 859 f 

Ref. T.1.p.1106. 5) Ib. p. 1066. ons. 1070. 1077. 1084. 

j lb. T. III. p.514.—T.1IX.p.499. d)Ib.T.V.p.342s. 

e) J. Berfram, Hist. crit. J. a Lasco. Aur. 733. Vrg. 8.336, a. 

f\ Geſch. u. Lit. b. Ebrard, Abendm. B. II. S. 532 €. Möuceberg, Bet: 
phal u. Calv. Hmb. 865. 9) U. Ref. T. VIII. p. 362. T. IX. p. 374. 

h) Confessio et doctr. in Duc. Wirt. de vera praesentia corp. J. C. Acta 
publ. Ecc. Wirt. ed. Pfaff, p. 334 s.] Brens, de personali unione duarum 
natur. inCh. 661.4. i) C. Ref. T. IX. F 1034. Gutachten an Fried. III: Ju- 
dicium de C. Dom. Heidelb. 560. K Berne, Proteſt. B. 11. 5.385 f. Ipir- 
ker, Joh. Musculus. Ziſch. f. hit. TH. 949. 9.3.) 
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partei, ihr Haupt, der gelehrte Arzt Pencer, im geheimften Rathe des 
Kurfürften.!) Es galt nach den Erfolgen diefes Streits in Niederfachfen 
und in der Rheinpfalz nicht bloß einem dDogmatifchen Zwiefpalte, fondern 
der ganzen kirchlich politifhen Stellung. DerKurfürft Aug uft hatte fei- 
nen Ölauben auf Luthers Meinungen gefebt, wenn er fie auch nicht gerade 
fannte. Daher die Philippiften für nöthig hielten, gegen alle Anklagen 
ihrer Gegner den Schein lutheriſcher Redhtglaubigkeit zu bewahren. Sie 
bewogen den Kurfürften, einer Sammlung von Schriften Melandthong”) 
geſetzliches Anfehn zu ertheilen und die jenaifchen Eiferer, Wigand und 
Heßhufius, als er durch eine vormundidhaftliche Verwaltung ihrer mäch⸗ 
tig wurde, aus Amt und Land zu vertreiben [1573], nachdem ein Religions⸗ 
geſpräch zu Altenburg [1568] nur die Unflarheitund Erbitterung gemehrt 
batte.”) Eine namenloje, ohne Zuthun der wittenberger Profefjoren ers 
fhienene, aber von ihnen empfohlene Schrift erwies das alleinige Recht 
der Abendmahlslehre Melanchthons, widerlegte die verfhiedenen Auffaſ⸗ 
fungen der Lutheraner als papiftifch und bezeugte die hohe Begnadigung 
der reformirten Kirche in und außerhalb Deutſchlands zu einer gottwohl- 
gefälligen Concordie mitihr.°) Fürftliche Denunciationen auf rund dies 
jes Buchs wedten den Verdacht des Kurfürften, aufgefangene Briefe er- 
wieſen die Abficht der Philippiften ihn zum Calvinismus hinüberzuziehn: 
Berbannung und Kerker war ihr Lohn, der Theologen, wie ihrer Gönner 
am Hofe. In allen ſächſiſchen Kirchen wurde für die Ausrottung der cal- 
vinifchen Ketzerei gebetet, eine Denkmünze feierte den Sieg Chrifti über 
den Teufel und die Vernunft. 
$. 328. Das Concorbienwert. 

Hespinlani Conc. discors. Tig. 607. Gen. 678. f. Hutteri Conc. concors. 
Vit. 614. f. Lps. 690. 4. Anton, Geſch. d. €. %. 893.779. 2B. Heppe, Gefch. d. 
luth. &. 8. u. Concerdie. Marb. 859. 23. Geſch. d. dt. Prot. B. IIIf.] €. &5- 
ſchel, d. C. F. nach Geſch., Lehre u. kirchl. Bedeut. Lpz. 858. Sr. 6. Frank, d. 
Theol.d.E.%. Erl. 858 ff. 3B. — I. Iohannfen, d. Anfänge d. Symbolzwan⸗ 
ges unter d. bt. Proteft. Lpz. 847. 

Die Lutheraner hatten ihre Gegner niedergeworfen, aber diefe konn⸗ 
ten fich leicht wieder erheben, die aufgenöthigte Abendmahlsformel ftellte 
Melanchthon als einverftanden neben Luther,*) und in andern Landes 
kirchen, diean jenen Streitigkeiten mehr oder minder leidenjchaftlich theil- 
nahmen, herrſchte noch Melanchthons Geiſt. Die Vorwürfe der Katholiken 
mehrten die Scheu vor innerer Zerfpaltung. Der dogmatifchen Richtung 


I Elchstadli Nar. de Casp. Peu. Jen. 841. 4. E. Heimbarg, de C. P. Jen. 
s41. 4. F.Coch, de vita C.P. Marp.856. €. Sienke,@ P.u. Nic. Krell.Marb.865. 
m) Corp.doctr, Philippicum s.Misnicum. Lps.560.f.u.c. n)ActaCol- 
loquii Altenb. Lps. 570. f. — Loeber, ad H. coll. Alt. animadvv. Alt.776.4. 
o) Exegesis perspicua et ferme integra controversiae de s. coena o. O. 
u. 3. [breg. v. Derleger Yögelein zu 2p3.1574 mit dem Handlungszeichen eines 
Genfer Druders, verfaßt v. fehleffcpen Arzte Joachim Enräns, einem Schüler 
Melandythens.) den. ed. Scheffer, Marp.853. Vrg. Heppt B. 11. ©. 403, 467 ff. 
a) Torgauer Artikel: Kurz Bek. u. Artifelv. h. Abentm. Witt. 574. 4. 





422 Neue Kirchengeſch. 5. Per. 3. 1517—1648. 


des Zeitalters erfchien ein ſchulmaͤßig genau gegliedertes Bekenntniß, dur 
das die dargeftellten und andre Streitigkeiten von geringerer Bedeutung 
mit höchſter Auctorität entfchieden würden, allein hinreichend zur Einig- 
keit. Unermüdlich, beugfam und zäh fuchte der tübinger Ganzler Jacob 
Andreä den Ruhm des Vollenders der Reformation durch ein folces 
Merk, für das er ſich vorzugsweiſe an die Fürften wandte.) Lutheranet 
und Philippiften hatten ihn zurüdgewiefen, als nach dem Sturze der Lehr 
tern Kurfürft Auguft fih an die Spike der Unternehmung ftellte, für 
deren Abfchlug nach vielfachen geiftlichen Berfammlungen, Borarbeiten‘) 
und Cenfuren einige angefehene Theologen aus verjchiedenen Landeskir⸗ 
hen nah Klofter Bergen berufen wurden. Die letzte Revifion, welde 
alles Philippiftifche ausmärzte, hat nur Andrea mit Selneder und Ehen 
nig, den Lutheranern mit philippiftifher Bildung, volljogen.d) So warb 
mit Umfiht und Scheu vor Übertreibungen am 28. Mai 1577 dieGon- 
cordienformel vollendet. In derfelben wird die H. Schrift alg alleinige 
Glaubensnorm anerkannt unter Vorausfeßung ihrer vollen Einftimmig- 
keit mit Luthers Lehre. Mit dem Evangelium, das allein Seligkeit ſchafft, 
fol das Geſetz gepredigt werden, zur Abfchredung der Böſen, zur Erkennts 
nig der Sünde, den Gläubigen zur Zucht und Belehrung. Ce aibt Ai 
aphora, aber in Zeiten der Verfolgung ift auch das an fih Gleichgültige 
Gewiſſensſache wegen der Folgerungen. Die Rechtfertigung durch den 
Glauben allein ift von der nadhfolgenden allmäligen Heiligung genau zu 
fheiden. Gute Werke find nicht nöthig zur Seligfeit, aber wahrhaft gute 
Werke folgen nothwendig aus dem wahren Blauben. Jede Mitwirkung 
des Menfchen zur Befehrung ift ausgeichloffen, aber die auguftinifche Erb: 
jünde in der Iutherifchen Steigerung, der Menſch, an fi ein Stein und 
Klotz, wird, nur mit Berwerfung des flacianijchen Argerniffes, bingeftellt 
ohne irgendeine Bermittelung neben die Allgemeinheit der göttlichen 
Gnade. Die eniftellte Abendmahlslehre Calvins und die Prädeftinatien 
wird verdammt, das Tutheriihe Abendmahl durch die Allgegenwart des 
Leibes Chrifti begründet fraft einer gewiffen gegenfeitigen Mittbeilung 
der Eigenſchaften feiner beiden Naturen. Eine verheigne Generalfynode, 
welche über das neue Glaubensgeſetz enticheiden jollte, wurde zuletzt ald 
gefährlich vermieden. Die Reicheftände, welche die Formel annahmen, 


b) Jo. Val. Andreae, Fama Andreana reflorescens. Arg. 630. 12. J. le Brei, 
de J. A. vita et missionibus pro reformanda Ecc. Luth. Tub.799. 4. 3. 3v- 
bannfen, I. A. concorbift. Thätigk. Ziſch. f. Hift. TH. S53. 9. 3.) 

c) Schwab. Concordie [hrag. v.Hachfelv: Ztſch.f. Hiit. TH.866. 9.2), Schwoͤ⸗ 
bifchefächf. Concordie [Acta etscr. Ecc. Würt.p. 381 ss.], Maulbr. Formel, 
Torgifches Buch hrsg. v. Semler, Hal.760]. 3. — Ralthafar, Hiſt. d. torg. V. 
Greifsw. 741-4.6. St. Heppt, d. Tert d. berg. C. $. vrgl. m. d. Text d. ſchwaͤb. 
Conc., d. ſchwaͤb. ſaͤchſ. Conc. u. d. torg. Buches. Marb. 857. 

d); Chytrael Epp. Hannov. 614. p. 417. Torg. Buch, Semler, S. 78 ff. Itſch. 
f. hiſt. Th. 853. H. 3. — 6. H. Goetae, Epitophium Selneccero scriptum. Lub. 
723. @. Queck, deMart. Chemnitio. Jen. 845. 
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ngen die Unterzeichnung derfelben von allen Kirchen» und Schuldie- 
hrer Lander.*) Aber verworfen von Heffen, Naſſau, Anhalt, Pom⸗ 
Holftein,f) Bremen, Nürnberg, Ulm, Straßburg u. a., weil fie nad 
edenen Seiten hin zu ftreng abſchließe, indbefondre zwei theure Hel⸗ 
in einander reife, den Einen canonifire, den Andern ſtinkend mache, 
nd fie von einzelnen Pfarrern als zu mild und flatterig zumal weil 
‚amentlidhe Sondemnationen verfchmaht wurde, 8) erreichte die Con⸗ 
nformel ihren Zwed nicht vollftäandig, fondern wurde Philippiften, 
niften und Katholifen ein bequemer Gegenftand der Verſpottung 
vietrachtöformel.?) Auch der Herzog Julius, der fi) durch feinen 
flich waltenden Chemnitz und durch feinen Säcdelmeifter ftark bethei⸗ 
ıtte, zog fi, im Zwiefpalte feiner fürftlichen und religiöfen Inters 
urch die freunde der Concordienformelverleßt, von derfelben zurück, 
icht in ya noch im Lande Braunfchweig konnte fie durch eigne 
ſich erhalten.‘ ) Zugleich mit der Concordienformelwaren die andern 
ſchon in einzelnen Landesfichen angenommenen Stüde beftimmt 
n, welche das allgemeine Geſetzbuch des Kirchenglaubeng bilden folls 
ie alten ötumenifhen Symbola, die unveränderte Augsb. Confef- 
nd Apologie, die ſchmalkaldiſchen Artikel und Luthers Ketechismen. 
3 &oncordienbuc mit Borrede und Unterfchrift der Reihaftande, 
| ihrer einverftanden waren, wurde zu Dresden am 25. Juni 1580 
h ausgegeben, die magna charta des deutfchen Lutherthums in feis 
nfreiheit und Ifolirung. 

8. 329, Reaction des ſüchſiſchen Calvinismus. 
efchr. der calv. Rotte, die fih in Sachfen eingefchlichen. Jena 591. Samml. 
ht. Nachrr. 3. fächf. Geſch. Chemn. 767 ff. B. IV.V. Riesling [S. 414). 
d, d. Kanzler Nic. Krell. Dresd. 859. 2B. Henke [$. 327,1]. B. Calinid,, 
achfen ort. luth. wurde. Chemn. 866. 
JiePBHilippiften in Kurfachfen waren nicht vernichtet, noch überzeugt, 
fie durch dieſelbe fürftlihe Willfür, die fie geftürzt hatte, wieder eis 
urzen Sieg gewannen. Chriftianl [j. 1586] war durd feinen 
ager den Kurfürften von der Pfalz für eine Ausgleihung geftimmt. 
efem Sinne bat fein Kanzler D. Nic. Crell, der weder calvinifch 
lutheriſch genannt fein wollte, eine allmalige Vereinigung mit der 
nirten Kirche angebahnt. Alle Zänkereien auf der Kanzel wurden ver» 
‚ vornehme Lehr⸗ und Pfarrämter mit PBhilippiften befebt, die Res 
xten in Frankreich unterftüßt, das Concordienbub wurde nicht mehr 
zeichnet, die Herausgabe einer Bibel mit Erläuterungen im Geifte 
nchthons begonnen. Die Geiſtlichkeit klagte, daß der Greuel des Cal⸗ 


3. Zohannfen, d. Unterfehr. d. C. F. in Sachien. (Ztiſch. | Th. 817. 





| N) Iohannfen, Schlesw. Holſt. Stellung; C. $. im 16. Ihh. (6.850. 
| 9) 3.2.3. Wiggers, Koefch. Mediend, ‚Bugim u or 
dran Geh. d. C. F. Ziſch. f. hiſt. a 857. 

€. Senke, d. Univ. Hmfl. Hal. 333. ©. 12 ff. c — C. F. im Her⸗ 
Braunfchw. (Ztſch. f.Hift. TH. 818.9. 2] 
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vinismus im Lande wieder aufgerichtet werde, das Bolf grolite über das 
Berbot der Teufelsbeſchwoͤrung bei der Taufe. Da farb der junge Für 
[1591]. Die vormundfhaftliche Regierung des Herzogs Friſe drich Bil 
helm feßte alebald das ftrenge Lutherthum wieder ein. Bifitetionk« 
artitel wurden aufgeftellt [1592], die den Gegenfak wider den Galni- 
nismus auch in der Pradeftinationsiehre auf3 härteſte ausfprachen, und 
von allen Kirchen» und Staatsbeamten befhworen werden mußten.*) Die 
Iutherifche Rache fand endlich einen katholifhen Gerichtehof, der das Ur: 
theil ſprach, kraft deffen der Kanzler nad) zehnjähriger Haft als Hochver⸗ 
rather enthauptet worden ift.®) 
$. 330. Art und Refultet des Glaubenſtampfes. 

In ſolchen Glaubenskämpfen bildete ſich die herrſchende Uberzeugung, 
daß die Frucht der Reformation ein ſcharf beſtimmtes Doamenfpitem ſei, 
für deſſen Reinheit ſich jeder Pfarrer und jede Gemeinde Gott verant⸗ 
wortlich fühlte. Jedes andre Gefühl und Recht mußte dem weichen, oder 
in feine Geftalt fich verfleiden, jede abweichende Meinung galt dem Geg⸗ 
ner als Losfagung vom Chriſtenthum, des Teufels Einflüfterung oder Er- 
crement, und in Ermangelung der Gewalt ergriff und erfand Die gegenikci- 
tige Streitberedtfamteit eine Fülle munterer und abentheuerlicher Schimpf⸗ 
wörter. Unerfchroden wider innere und außere Feinde feine Schriften, 
Predigten und Bannflüche fchleudernd wurde Tilemann Heßhuſius 
fiebenmal hoher Kirhenamter entfegt und Landes verwiefen, der Bud: 
ftabe, für den er eifert, wendet fi gegen ihn, Wigand, der mit ihm ein 
Streiter und Berbannter Chrifti geweſen, nun aleich ibm und durch ihn 
Biſchof in Preußen, verkegert und ftürzt ihn wegen einer ſubtilen Ehuls 
formel: aber er hat ein ruhiges großes Bemußtjein feiner Kampfe im 
Dienfte des Herrn, und bereut nur in feinem letzten Willen, Daß er die 
Sünder nicht harter geftraft und die Rottengeifter nicht eifriger widerlegt 
babe [aft. 1588].*) Kepler [gft. 1630], der auf die Harmonien des 
Weltalls lauſchend die Geſetze des Planetenlaufs erforfchte, in andächti— 
ger Freude die Wunder Gottes zu offenbaren, und lieber hungern wollte 
ale abfallen von der Augsb. Confejfion, wurde ale ein ungejundes Schaf 
von der Heerde des Herrn weggewiefen, weil er fih weigerte die Berdam- 
mung der Calviniften zu unterjchreiben und die Allgegenwart Des Leibes 
Chriſti bezweifelte ; feine Mutter jtarb, als Here angeflaat, in Ketten.?) 

a: LibriSyınb. ed. 3. Hase, p. CXXVIl ss. 857 ss. 
b) Blume, Leichenpr. u. d. cuftedirten u. enthaupteten D. N. Er. 8p3. 601.4. 
Gegenſchrr. f. Walch, Bibl. T. 11. p. 594. — Engelcken, de N. Cr. Rost. 724.4. 
.6. Safe, d. Bedeut. d. Crell'ſchen Proceſſes. Ztſch. f. hiſt. Th. S1S. H. 2.7 — 
hr. Gundermanns au Leipzig Klage, Pein u. Bekentdnis ſatyr Gepicht:.592 1. 

a) &. Heph. Exul, gründt. widerlegung d. graufamen vnart. Calumnien R. 
Siegf. Lügenſacks. 564. 4. u. Ahnliches. — 3. &. Lenckfeld, Hist. Heshusiana. 
Quedlinb. 16. 4. 3. Wiggers, Hesh. u. Draconistes, 3. Gefch. d. KBerf. u. 
Zucht. Reft. 554. €. A. Wilkens, Til. Heßh. Lpz. 860. 

d) 3.0. Breitfhwert, Joh. Kepplers Leben u. Wirken. Stuttg. 831. Stark, 
I. Kepl. [Btfch. f. hit. Ch. 853. 9.4] 
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näfig verfhwand der Gegenſatz wider die Concordienformel, indem 
entfchiedenen Gegner zur reformirten Kirche übertraten, die Kluft zwi⸗ 
n beiden Kirchen aber durch einen wohlgenahrten Volkshaß, durch der 
Lutheraner ſich dem Papiften naher fühlte, befeftigt wurde. Als Mes 
hthons Glaubenslehre durch allgemein anerkannte Werke von Chem- 

und Hutter im Geifte des firengen Lutherthums erfeßt ward, °) 
ſchte daffelbe auch durch das freie Anfehn der Wiſſenſchaft. Joh. 
thard ift von Jena aus [f. 1616, gft. 1637] in weitgreifender 
arifher und amtlicher Wirkfamkeit, der eine Zeit voll Trümmer nur 
Zeit der Bewährung war, durch den großartigen Berein polemifcher 
ehrſamkeit und friedlicher Gottſeligkeit ein proteftantifcher Kirchen 
r geworden.d) Aber die junge Kraft des Proteſtantiemus hatte ſich 
itten feiner Siege an jenen Streitigkeiten gebrochen, und mit der 
fegerung Melanchthons war das Bewußtfein über die Urfprünge und 
ilder der Reformation verduntfelt. 


II. Ealvinismus. 
kĩſcher S. 400]. I. G. Walch, Hift. u. theol. Einl. in d. Streitig. ſonderlich 
rd.Inth.R.3.9. Jen. 733 ff. 53. A. Schweizer, die prot. Gentraldogmen 
rh. d. ref. K Zur. 854-6.28. 
8. 331. Deutſch⸗reformirte Kirche. 

Aus dem Philippismus erwuchs nach ſeiner Ausſtoßung da, wo er 
andeskirchen die Herrſchaft behauptete, neben der eidgenöſſiſchen eine 
iſch⸗reformirte Kirche, die daher urſprünglich ohne Prädeſtinations⸗ 
e, ohne das eigenthümliche Gepräge Calvins, doch auf die Gemein» 
ft mit calviniſchen Kirchen hingewiefen und durd die Einwanderung 
inifcher Klüchtlinge auf dem Grunde der ausſchließlichen Schriftaucto- 
t Sagungen einführte, durch welche fie als calviniſch erfhien.*) In 
Kurpfalz, die gleih anfangs ihre reformatorifhe Ordnung aus 
anchthons Hand empfing, hat Friedrich II, der im Abendmahl nur 
ganzen Ehriftus und aller feiner Wohlthaten theilhaft werden wollte, 
y der durch Heßhuſius für Geltendmachung des Lutherthums erregten 
wdnungb) alle Geiftliche entjegt, die fih dem Gutachten Melanchthone 


= 9. Heppe, Dogmatik. dt. Proteſtsm. Gotha 557.38. . 

ij Meditationes sacrae. 606.12. u.o. rec. H. Schels,Guetersloh.863. Ubrf. 
A. Schmidt, Brl. 827] 8637. Locith. Jen. 610-22.9T. 4. ed. Cotta, Tub. 
ss. 20T. 4. Methodus studii Ih. Jen. 617. ed. 4. 654. Schola pietatis d. 
r. Unterrichtung, was vor Urfachen 3. Gottfeel. bewegen follen. Jena 623. 
(. NRürnb. 663. Confessio cath. Jen. 633-7. 4 T. 4. Frcf. 679. f. Dispp. 
yusdogmm. Calvinianor. expenduntur. Jen.638.4.— B. R. Fischer, Vita 
. Lps.1723. [Rurneue: Hist. ecc. S. XVII in vita J. G. illustr. Lps.727.] 
1. Bötter, Leben 3. G. 893.858. 

3) Nur als Bewahrung des urfpr. bis 1561 herrfchenden Vroteftantismus :. 
w,d. Charakter d. —— K.u.d. Vrh. drſ. Lutherth. u. Calv. (Stud. 
Brit. 850. H. 3.) Drſ. d. confeſſ. Entwickl. d. altprot. K. Deutſchl. Marb. 
Drſ. d. Bekenninißſchrr. d. altprot. K. Deutſchl. Kaſſ. 855. 

5) Wilkens, Heßhuſ. ©. 60 ff. 
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[($. 327, i] nicht fügten [1560°, und nach dem naumburger Fürſtentage 
nur an der verbefferten Augeb. Sonfeffion feithaltend die ſchweizeriſche 
Einfachheit und Ode in die Kirchen eingeführt [1562]. In feinem Auf: 
trage haben Urfinus und Olevianus deu Heidelberger Katechismus 
geſchrieben, der in erbaulicher Weiſe an der göttlichen Borherbeftimmung 
nur das Tröftliche der fihern Erlöfung, am Abendmahl die Wahrhaftig⸗ 
feit der Gemeinfchaft mit Chrifto hervorhebend, das Bekenntniß der deut- 
fhen Reformirten wurde und im Auslande weit verbreitete Anerkennung 
fand.e) Im Religtonsgefprähe zu Maulbronn [1564] erſchien das 
auf der Ubiquität ruhende Abendmahl ale die firhenfpaltende Macht.“ 
Unter Ludwig VI [1576] wurde dag Lutherthum wiederbergeftellt, nad 
feinem Tode [1583] die reformirte Kirche. Zu diejer bahnte in Bremen 
Hardenberg, ein Jünger Melanchthons, den Weg grade durch feine 
Vertreibung, unter gewaltthätigen Boltsbewegungen [1561-81], den 
nicht auszurottenden Rutheranern wurde endlich 1638] der Tom wieder 
aufgethan.®) In Anhalt führte die Anhänglichkeit an Melanchthon zut 
Annahme der pfälzer Kirhenordnung [1596]. Auf demfelben Pfade 
fam Naſſau, gegen das lUingeheuer der Ubiquität in der Concordienfer: 
mel proteftirend, zum heidelberger Katechismus 1582) und durch die Stel» 
lung des Hauſes Dranien zur niederländiichen Kirhenerdnung [1586] .*. 
In Heffen haben die Söhne des Landgrafen in ihres Baters Sinne an 
der Union mit den Schweizern feitgebalten. Als die kirchlichen Bebörden 
1571 Quthers Artikel und Katechismus in ihr Belenntnig aufnahmen, 
rügte Landaraf Wilhelm, dap fie durch Menfchen-Traditiones die Ge 
wiffen bindend und alle excrementa ihrer Präceptoren defendirend ein 
neu Papſtthum aufrihten wollten. Der gelehrte Landgraf Morig ven 
Hefien-Gaffel, nachdem er jih an einer Verſöhnung beider Kirchen ab- 
gemüht hatte, nöthigte der Iutherifchen Kirche drei VBerbeiferungspuntte 
auf [1605], die zur calviniſchen Gemeinſchaft führten, in Ober⸗Heiſen 
erbielt fi) das LuthertYum, für das in Heffen«e Darmftadt Ludwig V 


e, Erſte Drude, deutfch u. lat. Heivelb. 563. Niemeyer, Col. Confess. p. 
I.VII, 390 8s.— 3.9. Alpen, Geſch. u. Lit. d. Heid. Rat.Erl.s00. Augufti 3941 
S. 96 ff. M. Beckhaus, EBgr. d. Heid. K. Ziſch. F. bill. Th. 838. 9. 2. vrg. S41. 
9.4.) €. Ullmann, aus d Geſch. d. Heid. K. "Stud. u. Krit. 563. ©. 631 ff. 
A.Wolters, d. Heid. R. inurfpr. Geftaltnebft Gefch. j8. Tertes. Bonn 564. — 
K. Sudhoff, Olev. u. Urfin. Elbrf. 857. 

d) (Urfinus) Protocell d. i. Actad. Gefpr. zu Maulb. Holb. 565. 4. Alnnzie- 
ger, d. RGeſpr. zu Maulb. Ziſch. f. hiſt. Th. 849. 9.1.) 

e) Gerdes, Hist. motuum ecc. in civ. Bremensitemp. Hardenbergii.Gron. 
756. Rotermund, Geſch. d. Domf. zu Brem. Eb. 829. 3.9. Dunke, Gefch. d. fr. 
Stadt Br. Brem. 848. B. 111. S 359 ff. W. Ihwekendiek, A. Hardenberg. 
(md. 859. Ztſch. f. Hit. Th. 864. 9.1. f) Repetitio Anbaltina 1579: Nie- 
meyer, Col. p. 6125. Sehmann, Hift. d. Bürft. Anhalt. T. VI. S. 121 ff. Johann- 
fen, d. freie Brot. im Fürft. Anhalt. [Ztfch. f. hiſt. Th. 546. 9.2.) G. Ichubring, 
Geſch.d. Einführ. d. ref. Conf. in Anh. Lpz. 948. 

g) 3. 5. Itenbing, K. u. Ref. Geſch. d. Oranien-Naff. Lande. Hadam. 801. 
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: Univerfität Gießen gegründet hat [1607].%) Den Fürften nach ihrem 
formationsrechte folgte meift unter mancherlei Zerrüttung die Landes: 
he, indem den Geiſtlichen die Wahl gelaffen wurde, den fürftlichen 
auben zu predigen, oder das Land zu meiden. Der Kurfürft von Bran- 
ıburg Johann Sigismund hatte feinem Vater gefhworen , bei 
thers Lehre zu verharten, am Chriftfefte 1613 empfing er in der Hof- 
he zu Berlin das Abendmahl nach reformirtem Ritus. Sein Glaubens⸗ 
'enntniß [1614] follte darthun, daß er zur reformirten evangelifchen 
eche fi bekennend ohne alles Anfehn menſchlicher Namen auf Anres 
ng des H. Geiſtes kraft derH. Schrift nur abthue, was von papiftifcher 
ıperftition übrig geblieben ;i) in Gottes Sachen feien Reverfe nicht bin» 
ıd. Obwohl er zur Nachfolge Iodte, der Univerfität Frankfurt ihren 
heriſchen Charakter entzog und die Concordienformel ald Landesgeſetz 
fbob, hat er von feinem Lande doch nur hriftliche Duldung gefordert ; 
ex der Unmuth des lutherifchen Volks in der Mark und in Preußen war 
heftig, daß diefer Glaubenswechſel, obwohl der auswärtigen Politik 
nftbar, doch nicht von der Bolitit empfohlen fein fonnte.K) Der refors 
tte Proteſtantismus war fi der größern Entjchiedenheit bewußt, und 
: Übertretenden achteten fich nicht für Abtrünnige, da fie an der Augsb. 
infeſſion [v. 1540) fefthielten. Die Reformirten waren nicht im Reli» 
nefrieden genannt, aber ald Augsburgifcheconfeffionsverwandte mach⸗ 
ı fie Anfprud auf die Rechte deffelben, und bei den Verhandlungen 
Bhalb auf dem Neichdtage zu Augsburg [1566], vom evanaelifchen 
eifte Friedrichs III ergriffen, wagten die Qutheraner nicht gegenüber dem 
tholifhen Reichstheile diefe mächtigen Bundesgenoſſen von fich zu fto- 
n ;!) aber ein Handelsvertrag von Lübeck mit den Niederlanden erregte 
rt Bedenken und heftige Predigten ald wider ein feelengefährliches, durch 
ottes Wort verbotenes Bündnig um zeitlichen Vortheild willen mit den 
ıglaubigen.”) 
$. 332. Die Niederlande. 

€. Brandt, Hift. der Reformatie be Nederlanden. Amft. [663 ff.] 677. 4%. 4. 
'anz. Auszug Amst. 730. 3T. 12. D. Gerdes, H. Ref. T. III. Ypeyen Dermont, 
efiebeniften der Nederlandſche hervormde Kerl. Breda 819-27.4T. J. L 
Mley, the Rise of tbe Dutch Republic. Lond. 856. 3T. Dred. 857-60.38. 
A. Rech, Unterfuch. ü. d. Empör. d. Niederl. Lpz. S60. 5. Holzwarth, d. Ab⸗ 
N d. Niederl. Schaffh. 865.2. 1. 

Ein betriebjames, wohlhabende, auf feine ftädtifchen und propin- 
flen Freiheiten eiferfüchtiges Volk bewohnte die Niederlande, nad) alt: 
terlicher Rechtsanſicht ein Reichslehn, durch die Heirathen des Haufes 

h) 9. Hoffmeiker, Phil. des Großmüth. Nachfolger. af. 856. Heppe, d. Ein⸗ 
br. d. Berbeflerungspunftein Heflen 1604-10. Eaff. 819. Gutachten d. theol. 
ic. 3. Marb. &b. 855. ö) Niemeyer p. LXXVII. 642 ss. 

k) D. Hering, hit. Nachr. v. Anfang d. ev. K. in Brandenb. u. Preußen. Hal. 
8. A. Müller S. 404) S. 326 ff. €. Helwing, Geſch. d. preuß. Staats. Lemgo 
4. B. I. S. 1007 ff. I Struve, pfaͤlz. KHiſt. Cap. 5. S. 189f. 

m) A. Ring, d. kirchl. Streit 1613 in Lübeck. Eb. 849. 
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Habsburg der Krone Spanien unterthan, voll Empfänglichkeit für De 
Reformation und lang ihr zubereitet. Luthers Schriften brachen Bahı, 
aber durch die Berbindurtg mit der Schweiz und mit Frankreich wurde ir 
reformirte Lehrbegriff herrſchend. Hier in feinen Erblanden erwies KariT 
feinen Eifer für die Kicche, Das Edict von Worms ward vollzogen, Hm⸗ 
derte ftarben im Kerker oder auf dem Blutgerüfte.*) Nachdem der Kaitır, 
müde der Herrfchaft und des Lebens, die Niederlande feinem Sohn übe 
geben hatte [1555], fandte Philipp IT, der die bürgerliche wie Men 
ligiöfe Freiheit hate, gegen beide die fpanifche Inquifition.d) Der Ard 
trat ein für die Rechte des Landes, feine Helden fielen durch Henker und 
Mörder. Nach ungeheuern Drangfalen wagte das Bolt fein Recht mit 
dem Schwert zu erbetteln unter dem klugen Heldenfürften Wilhelm ven 
Dranien, der nur Duldung forderte für jeden chriſtlichen Glauben. 
Sein Baffengenoffe Marnir von S.Aldegond bat in einer wilden 
Streitfchrift alles papftliche Kirchenweſen verhöhnt.“) Mitten im Bürger 
frieg un die alten Gerechtſame, doch zum Theil von ihm verfchieten, 
wurde der Glaubendfampf geführt und wo Volksgewalt fiegte, aller 
Ehmud der alten Kirche zertriimmert. Die 7 nördlichen Provinzen, in 
denen deutiche Sitte und evangelifcher Glaube verwaltete, ſchloſſen die 
utrechter Union [1579) als cin Bundesftaat, deſſen bürgerliche und 
religiöfe Freiheit von Spanien erſt im Gefühl gänzlicher Erſchöpfunz 
durch einen Warfenftillftand anerfannt wurde 1609). 
8. 333, Die Eynode zu Dordrecht. 13. Nov. 1618-Ende Mat 1619, 

I. Acta Synodi nationalis Dordrechti hab. Lugd. B. 620. f. Han. 620.1. 
Actaetscr. synodalia Remonstrantium. Harder. 620. 4. Malesli Hist. Cone. 
Dordraceni, ed. Moshem. Hmb. 724. Epp. praestant. et erud. Virorum ece. 
ettheol. Amst. 660. 684] 704. f. Litterae delegatorum Hassiacor. ad Land- 
grav. ed. H.Heppe. "Ztjch. f. hiſt. Th. 853. 9.2.1 — 11. 3. Regenboog, Hift. ?. 
Remenftranten. Amft. 774. 3 T. übrf. [v. Cramer! Lemgo 781. 2 9. M. Graf, 
Beiter. 3. Geſch. d. Syn. v. Dord. Baf.s25. A. Ihweizer, Derd. Syn. u. Arch. 
Ziſch. — hiſt. Th. 854. H. 4.) 

Auf der durch die Reformation gegründeten Univerſität Leyden gerietb 
der Geiſt Zwinglis mit dem ſiegreichen Geiſte Calvins in offnen Streit. 
ArminiusIgſt. 1609) ward irre an der unbedingten Pradeftinatien, 
welhe Gomarus gegen ihn vertheidigte.”) Beide wurden Parteibäups 
ter, und während Arminius einen Kichenfricden aller vom Papſtthum 
abgefallenen Gemeinden auf einigen einfachen, zum Heile notbwendigen 
Sägen der H. Schrift zu begründen Dachte, war die junge Kirche und Res 
publif der Niederlande mit einer Spaltung bedroht. Die Partei des 

a; A. Henne, Hist. du regne de Charles V en Belgique. Brux. 85% ss. 10T. 

db: Correspondance de Philippe II sur les affaires desPaybas, publ.p. 
Gachard, Par. 8645-60. 3 T. W. Prescott, Hist. of the reign of Phil. Il. l.ond. et 
Newyork 857. 2»3. 858. c; Gereinigter Bienen-Korb d. hl. röm. K. [um 
1570) a. d. Holländ. Amit. 733.1. 

a; Arminll Opp. theol.L.B. 629.4. n. o. C. Brandt, Hist. vitae Arminii, ed. 
Meshem. Brunsv. 725. u 
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Arminius überreichte den Staaten von Holland und Weftfriesland eine 
Rechtfertigung ihres Glaubens, Remonftranz [1610].®) Der Calvi— 
nismus hatte die Oberhand unter den großentheils in Genf gebildeten 
Geiſtlichen, durch ihren Einfluß unter dem gemeinen, des Streits unkun⸗ 
Digen Volke. Beihüger der NRemonfttanten waren die politifchen 
Haupter derrepublifanifchen Partei, der ehrwürdige DIdenbarneveld 
und HugoGrotius, der die Theologie ald Humanift und Staatsmann 
Betrieb.e) Daher Morig von Dranien, Statthalter und Feldherr der 
Republif, im Streben nad der höchſten Gewalt fi die Calviniften ver: 
pflichtete. Zur Entfheidung beriefen die Generalftaaten eine Synode. 
Alle reformirte Kirchen, mit Ausnahme von Anhalt, wurden eingeladen, 
doch waren der Abgeordneten, welche vom Auslande famen, nur wenige 
im Verhältniß zu den niederländifchen Mitgliedern der Synode. Bor 
ihrer Eröffnung hatte der Prinz von Dranien durch einen Gewaltſtreich 
die republitanifche Partei geftürzt. Daher die Mitglieder der Synode, 36 
Bfarrer, 20 Gemeindeältefte, 5 Profefjoren, nicht ohne Willfür erwählt 
wurden, und das Schidfal der Remonftranten bereits entfchieden war. 
Ihre geiftlihen Führer, des Arminius beredter und ftandhafter Nachfolger 
Epifcopiusan ihrer Spihe,d) nur als Beklagte vorgefordert, proteftir- 
ten gegen eine unbedingte Unterwerfung, und wurden gegen die mildere 
Anficht der ausläandifchen Abgeordneten durch Stimmenmehrheit der Sy— 
node Praft ihres Anſehns aus Gottes Wort aller kirchlichen und akademi⸗ 
ſchen Functionen für unfähig erklärt, bie fie reuig zur Kicchengemeinfchaft 
wiederfehren würden. In den meiften Provinzen der Union wurden hierauf 
die remonftrantifchen Prediger und Lehrer, welche nicht auf jede geiftliche 
Berrichtung verzichten wollten, des Landes verwiefen. Ald aber nah Mo: 
rigens Tode [1625] die republifanifche Partei wieder aufkam, erhielten 
die Arminianer Duldung und ein durch freifinnige Schriftgelehrfams 
feit blühendes Kirchenwefen.®) Die von den Generalftaaten beftätigten 
dordrehterBefhlüffe für dieabgefhwächte Lehre Calvins von einer 
in der Erbfünde begründeten zweifachen VBorherbeftimmung, bei der doch 
feiner, der fih der Gnadenmittel gebraucht, an feinem Heile verzweifeln 
foll,f, erhielten auswärts nur in Frankreich geſetzliche Geltung, doch galt 
jeitdem der Calvinismus als die Orthodorie der reformirten Kirche, Aber 
aud die von Zwingli und Melanchthon ausgehende Richtung hat unter: 
geordnet innerhalb der Kirchengemeinſchaft fortbeftanden, ihre vom Geiſte 
Calvins nur leicht angehauchte Urkunde, nächſt Dem heidelberger Katechis⸗ 
mug, die von Bullinger hinterlagne, auf Anlaß des Kurfürften der Pfalz 
2) A I ben Epp. praest. eterud. Virorum, ed. 2. p. 145. 
Hugo "Brotius nah Schickſ. u. Schrt. Brl. 806. 
* i. "lm rch, Vita Episc. Amst.701. J. Konynenburgh, Laudes Episc. 

Ib. 791. 4. e) Adr. a Cattenburgh, Bibl. Scrr. Remonstr. Amst. 728. 6. 8. 
Francke, de Hist. dogmatum Arminianorum. Kil.814 D. de Bray, !’Hist. de 


l’6glise Arminienne,. Strasb. 835. 4. Ztfch. f. hiſt. Th. 843.9. 1 u. 4. 
f) Niemeyer, Col. p. 690 ss. 
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von den Eidgenoffen als zweite helvetiſche Gonfeffion [1566] w 
genommene Belenntnißfchrift, nach welcher die Verheißungen Gottes eb 
gemein find für die Gläubigen.®) 


Gap. IH. Ing der Reformation durch Europe. | 
$. 334. Habeburgiſcher Gtantenverein, Bis 1000. 

8. Manpadı, ev. Of. Hmb.732 ff. 3B. 4. 6. Waldan, Gefch. d. Brot. iu d. 
Anfp.783. 23. — [Buldenburg] Hist. dipl. de staturel. ev. in Hung. s. 1.710.L 
[P. Ember] Hist. Ecc. ref. in Hung. et Transsylvania, ed. Lampe, Traj.728.1. 
bDetefheik] Die wichtigften Schidfale d. ev. X. augsb. Bel. inling. 1520-168. 

p3. 808. (Munyay) Hist.ecc. ev. A. C. addictorum in Hung. Halb. 830. Cor- 
pus Synodorum Aug. Conf. in Hung. ed. J. Szeberinyl, Pesth. 848. Geſch.b. 
eo. 8. in Ung. b. 1850 m. Rüdf. a. Sieb. Mit Einl. 9. Merle d’Aubigns, 
654. G. Maner, Hist. Ecc. Transylvanicar. Frcf. et L. 694. 12. 5. Snakes. 
Libloy, Sieb. Kechtegeſch ermanft. 855. 2B. G. D. Teutſch, Rechtsquellend. 
ev. Landesk. A. B. in Sieb. Peſth 857. — PeontaniaBraitenberg, Boh. pia. Fre, 
608. f. — Bncholtz. Hurter. [S. 370.) 

Der deutfche Proteftantiömus verbreitete fih früh unter den höhen 
Ständen in Oftreih. Ferdinand ftand in den legten Jahren feine 
Regierung faft über dem Streite der Parteien. Marimilian IT [1564- 
76], der den Proteftanten als ftiller Glaubensgenoffe, in Rom als A 
trünniger galt, ertheilte im Sinne der Verſöhnung und gefeßmäpigen ab 
gemeinen Reform der Ritterfehaft wie den fürftlihen Städten das Redt, 
ein Kirchenwefen nad der Augsb. Eonfeffion aufzurichten ; feiner Ent 
jheidung für den naheliegenden Sieg der proteftantifhen Sache trat die 
fpanifche Kamilienpolitif entgegen, *) wie der innere Zwiefpalt der Pre 
teitanten. Ungarn, die in Wittenberg ftudirten, brachten Luthers Ge 
finnung mit heim, durch Waldenfer, Hufiten und Humaniften war die 
Reformation vorbereitet, blutige Geſetze gegen die Feinde der Jungfrau 
Maria vermochten nicht ihre Ausbreitung zu hemmen. In den Stürmer 
nad der Schlacht bei Mohacz [1526] ſchwiegen die Geſetze. Das Haus 
Habsburg, noch im zweifelhaften Befiße von Ungarn ſſ. 1527], war nidt 
härter gegen die Proteftanten, als die Sicherung des Beſitzes es forderte, 
und unter der türfifchen Herrfchaft verbreitete fih ein bildlofer Cultus uns 
gehindert. Ferdinand I ertheilte einigen Magnaten und Städten freie 
Religionsübung, die unter Marimilian erweitert wurde. Aber die deut 
[hen Lehrfpaltungen drangen ein. Nach Siebenbürgen wurden Luthers 
Schriften durch Kaufleute aus Hermanftadt von derleipziger Meffe gebracht 
[1521] und das Evangelium der neuen Zeit durh Honterus [aft.1549] 
und feine Druderpreffe verkündet. Nah manchen Verfolgungen erflärten 
ſich alle fächfifche Gemeinden für Die Augeb. Confeffion [15441, die Ra⸗ 
gyaren wandten fich meift zur reformirten Kirche, die Walachen blieben 
beim griechiſchen Ritus. Unter den Thronftreitigkeiten in Ungarn befanntı 

g) Ed. 0. F. Fritzsche, Tur. 839. E. Boehl, Vind. 866. Bei Niemeyer p. 462°. 

a) Banke, ü. d. Zeiten Berd.Iu. Mar. Il in f. Ztſch. B. 1. S. 2235. 
Haurenbredier, K. Mar. Il u. d. dt. Ref. [(Hift. Ztſch. 862.9. 2.] 
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fi Siebenbürgen auf dem Landtage zu Claufenburg [1556] als das 
Land der religiöjen Freiheit. Bei der Königswahl in Böhmen [1526] 
hatte Ferdinand den Herzog von Baiern befeitigt zunächſt durch Begün⸗ 
figung der traguiften, die durch Luthers Erfolge wieder zum Bewußtfein 
ihres Geiſtes und ihrer Macht gelangt, auch mit den böhmifchen Brüdern 
verföhnt, hufitifche Erinnerungen theild mit dem lutherifchen, theils mit 
dem reformirten Belenntniß verbanden.?) Zu Anfange des ſchmalkaldi⸗ 
{hen Kriegs lag es in der Hand des ſächſiſchen Kurfürften das von den 
böhmifhhen Ständen aufgeftellte Heer für die gemeinfame Sache zu führen. 
Rudolf II f. 1576] blöden Geiftes und in Spanien erzogen ließ die 
Gvangelifhen in allen feinen Landen bedrüden, die Glaubensfreiheit 
wurde auf den Adel befchränkt, und der Gottesdienſt [f. 1604] gewalt- 
fem unterdrüdt. Da griff der Magnat Stephan Botsfai, im Bunde 
mit den Türken, für die Herftellung der politifhen und religiöfen Freiheit 
zu den Waffen und erhielt den wiener Frieden :1606], durch welchen 
die aug&burgifche und helvetiſche Gonfeifion für Ungarn und Siebenbürgen 
freigegeben wurde ;°) letzteres hatte mit Berfündigung der Glaubensfrei⸗ 
heit dem Papſtthum ganzlich abgejagt, in Ungarn der größere Theil dee 
Volks und faftder gefammte hohe Adel, auch hier der magyarifche Etamm 
meift reformirt. Bei dem Zwiefpalte der Habsburger erlangten die evans 
gelifhen Stände Oſtreichs mit den Waffen in der Hand vom Erzherzog 
Matthias die Wiederherftellung aller unter Marimilian erworbenen 
Gerechtjame, ?) und die Böhmen vom Kaifer Rudolf den Majeftätöbrief,*) 
der fie den Katholiken gleichitellte und Die höchſte Macht an die Stande 
brachte 1609).) 
$. 335. Ecandinavien. 


1. Yantoppidan S. 264°. T. II. p. 75455. T. II. Münter: Dansfe Ref. Hitt. 
Kivbnh. 502. u. KGeſch. v. Danem. u. Norm. Lpz. 831. B. II. Stemmer fraden 
Danske Kirfes Ref. Tid. Odenſ. 536. 4. — Mülerts, de causis propagatae cele- 
riter in Dan. Ref. Hafn. 17.4.— 2. J. Baas, Inventarium Ecc. Sueo-Gothor. 
Lincop. 612. 4. P. E. Tbysellus, Handlingar till Sverzes Reformations- uch 
Kyrkohbistoria under Gustafl. Stokh 8541-5. 2B. (Itſch. f. hiſt. T5.846. 9.2. 
547.9. 2. — R. C. Römer, de Gust. I. rerum sacr. instauratore. Traj. ad Rh. 
S40. V. E. Sredellus, Gust. I. Lund. 559. 3. A. Ichinmeler, Leben d. drei fchwer. 
Reff. Lor. Anderion, Oluf u. or. Peterion. Lüb. 783. 4. Ztich. f. hift. TH. 851. 

. 1. — A. Eheiner, Schw. u. f. Stellung 3. h. Stuhl unter Ich., Sigm. u. 
arlIX. Augeb. 35.28. — Gtijer, Geſch. Schw. [S. 264) 534. 3.11. 
An Dänemark war die Nacht des Staats zwifchen den Bifchöfen 
und Barenen getheilt. Chriftiern II f. 1513: unterwarf fih Schwe- 
den in der Bollziehung eines roͤmiſchen Interdicte [1520], während er 


db: Befenntniffev. 1535 u. 1575. lat. b. Niemeyer, Col. p.771, 819ss. Mit 
vielen Urkunden: Die andere Apolngia d. Ständer. 8. Böheimb, a. d. böhm. 
Epr. indieteutfcheverfept a. 1619. 4. 

ce} Pacificatio Viennensis b. Ember-Lampe p. 325 ss. 

d; 8.©berleiteuer,d. ev. Stante im Lande cbd.Enne unter Mar. IIu. Rud. I. 
Mien 562. e, A. e. böhm. Urk. überf. mit Anm. v. Borott, Görl. 503. 

f} A. Gindeln, Rud. In. f. Zeit. Prag 863. B. J. 
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Daheim die Reformation begünftigte um der Biſchöfe Herr zu werden.“ 
Sie und die Barone haben ihn vom Thron geftopen und feinem Dhein 
Friedrich Ivon Holftein gehuldigt [1523-33], der dem Hauje Sadin 
verfhwägert dem Evangelium aufrichtig anhing. In feiner Wahlcapin⸗ 
lation waren die Vorrechte der Bifchöfe verbürgt, Predigten wider wa 
bimmlifhen Gott und den heiligen Bater follten an Leib und Gut gekvaft 
werden. Doch verbreitete fih die Reformation unter dem Bolle, fo da} 
der König die bürgerliche Gleichheit der Proteftanten und Katholiken, dir 
Briefterehe und die Unabhängigkeit der Bifchofwahlen von Rom auf den 
Reichstage zuDdenfe [1527] durchſetzte. Die Biſchoöfe hatten gegen dr 
Nachfolge feines Erfigebornen, dem Luther perſönlich befreundet war, 
proteftirt. Chriftiern II gewann die weltlichen Reiheitände, alle Bi. 
fhöfe wurden am 20. Aug. 1536 überfallen, und erfauften ihre Freibeit 
mit der Verzihtung auf ihre Würde; nur Rönnow von Roeskild if, un 
der Kirche nichts zu vergeben, ein Martyrer im Kerker geftorben [1544;. 
Ein Reihstag zu Kopenhagen Oct. 1536)], von weldhen alle Geik- 
liche ausgeſchloſſen waren, vernichtete die politifchen Rechte der Kirche, die 
Krone und der Adel theilten jih in ihren Reihthum. Bugenhagen 
frönte den König und errichtete eine Kirhenordnung in ganzlicher Abhan- 
gigfeit vom Hofe, mit einigen Titularbifhöfen.d) Die Concordienformel 
wurde von Friedrich IE 1551) in's Feuer geworfen, °) gelangte jedoch im 
17. Jahrh. zu großem Anjehn. Der Erzbifhof Dluf ron Drontheim, an 
der Spike des Widerftandes gegen Chriftiern IIL, ift endlich mit den Kir 
henihagen entflohn [1537] und die reformatoriſche Kirchenordnung in 
Norwegen eingeführt worden. In Island fiel die biſchöfliche Partei 
mit den Waffen in der Hand [1550]. Guftav Wafa hatte Schweden 
aus den blutigen Händen der Dänen errettet [[. 1521]. Die Brüder Dluf 
und Lorenz Peterſon, welche in Wittenberg gebildet einander geiftig 
ergänzten, predigten die Reformation. Die Biſchöfe, die den Reihthum 
des Landes bejagen, ftanden jammt dem Papft im danijchen Intereſſe, 
die neue Regierung, um das Volk zu erleichtern und die Hülfe der Hanſe⸗ 
aten zu bezahlen, verlangte nah den Kirhengütern. Unter königlichen 
Schuge wurde eine Disputation zullpfala [1524) gehalten, derXan; 
fer Anderjon überjeßte dag N. Teftament. Der König, auf den Adel 
und auf die Bauern geftüßt, demüthigte die Biſchöfe auf dem Reichstag 
zu Weſteräs [1527] und plünderte die Kirche. Die Reformation wurde 
nad) Luthers Rathichlägen eingeführt, blieb jedoch fange einem gropen 
Theile des Volks auperlich und faft unbemerkt, indem aud) der König eine 
Religionsveränderung zu verleugnen Urfache hatte. Die Biſchöfe, welche 


a) Dahlmann, Geſch. v. Dännemarf. Hamb. 523.) B. 1II. S. 316 ff. 

d) Mohnike, Krönung Ehr.u. fr. Gemahlin durch Bug. Stralſ. 832. B. Yür- 
ter, Symbb. ad ill. Bugenhagii in Dania commorationermn. Hafn. 836. 

c) J. H. ab Eiswich, de F.C. num in Danis sit combusta ? Wit.716.4. Gegen 
ſ. Zweifel die Urfunde : Gerdes, H. Ref. T. III. praef. 
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die neue Ordnung der Dinge anerkannten, blieben Reichsſtände und Obere 
der Kirche, doch abhängig vom König und beſchränkt durch Eonfiftorien. 
Unter Johann III [f.1568], defjen Gemahlin eine polnijche Fürſtin der 
katholiſchen Kirche angehörte, wurde eine Ausföhnung mit dem Katholi« 
cismus verſucht, und mißglüdte Durch die römifche Verweigerung der vom 
König geforderten Zugeftändniffe, wie durch des Volkes Widerftand ge- 
gen die fatholifhen Cärimonien.!) Sigismund, König von Polen 
und [f. 1592] von Schweden, zahlte den Verſuch einer Unterdrüdung der 
evangelifhen Kirche mit der ſchwediſchen Krone, die fein Oheim Karl IX, 
der Bertheidiger des Proteſtantismus, gewann [1599, 1604]. Anfangs 
wollte man fi an Gottes Wort in der H. Schrift halten. Gegen die Ein- 
ſchwärzung des Katholicismus erflärte fich die Geiftlichkeit für die Augsb. 
Confeſſion 1593, gegen den Calvinismus, den fhon Karl IX im Sinne 
hatte, für die Concordienformel 1663, auf daß ganz Schweden einen 
Gott habe, und wie ein Mann fei ;®) den Abfall zum Papſtthum belegte 
das Geſetz mit Landesverweifung. 
$. 336. Polen, Lievlaud und Kurlaud. 

Adr. Regenvelscli [Wengiersky] Syst. hist. chron. Eccl. Slavonicarum. Ul- 
traj. 652.4. Juraet libertt. Dissidentium in regno Pol. Ber. 707. f. €.6.». 
Frieſe, Ref. Geſch. v. Pohlenu. Litth. Brsl.786. 38. 4. W.C. Lechner, Fata et 
rationes familiarumcchr. in Pol., quaeab Ecc. cath. alienae faerunt, usque 
ad conseusus Sendom. temp. [Acta Soc. Jablonovianae. Lps. 832. T. IV. 
Fsc. 2.) 6.V.Krasiaski, historical sketch ofthe rise, progress and decline of 
the Ref. in Poland. Lond.S38 ss. 2T. bearb. v. Lindau, £p3.841. Sifher, Geſch. 
d. Ref. in Grit 855f.2B.—R.L.Cetfc, furl. KHiſt. Rigau.2.767f.3 8. 
3. Enkaszewicz, Geſch. d. ref. Kirchen in Lıth. Lpz. 848-50. 23. Ch. Kallmeyer, 
dv. Begründ. d. ev. luth. K. in Kurl. Riga 851. 

Joh. v. Laski, Propft von Gnefen und defignirter Biſchof, das 
helvetifche Evangelium im Herzen, hatte hoffnungslos daheim es geltend 
zu machen auf Mitra und Vaterland verzichtet [1537]. Nach feinen evan- 
gelifhen Thaten und Leiden im Ausland hat er no den Aufgang der 
Reformation in Polen gefehn und ihr die H. Schrift in der Sprache 
feines Volks vermittelt [aft. 1560].*) Vornehmlich wegen der Religion 
Bertriebene aus mancherlei Ländern fanden eine Freiftätte in Polen unter 
dem Schuße einzelner Großen. Daher böhmifche Brüder, Reformirte und 
Lutheraner Gemeinden gründeten. Nach heftigen Streitigkeiten vereinig- 
ten fie fih im Sinne Melanchthons auf der Synode zu Sendomit 
[1570] zu einem Glaubensbefenntniß, in deffen unbeitimmten Formeln 
die geringe Verfchiedenheit ihrer Lehren Raum hatte.d) Bon Seiten der 


d) Die Jefuiten als Vermittler e. prot. Kirchenagende. [Brl. Monatichr. 
1794. Neu hrsg. v. Röhr, Neuſt. 825. e) T. Nerlin, Svenska kyrkans Hist. 
efter Ref. Lund. 864. T. I. 1. Ev. 8. Zeitung. 835. N. 56. 

a) $.327, e. Je. a Lasco Opp. rec. Vitam auctorisenarravit Kuyper, Amst. 
866. 2T.— W. Schweckendieci, I. Lasky. Emd. 847. 9. Sartels, I. v. Lasco. 
Elbrf. 860. b) Consensus Sendomiriensis. Fref. ad V.704. Ber Niemeyer 
p.551 ss. — Jablenski, Hist. Cons. Sendom. Ber.731. 4. 
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Könige und Biſchöfe konnten nur theilweife Verfolgungen flattfinden, 
weil auf ihren Gütern die Woimoden faft unbeſchränkt regierten. Durch 
fie wurde während des Interregnumsd ein Religionsfriede abgefchloffen 
[Pax Dissidentium 1573], der ale Reichsgeſetz Katholiken und VPrete⸗ 
ftanten gleiche bürgerliche Rechte gewährte, wie eifrig auch der Papſt gegen 
diefen Bund zwifchen Chriftus und Belial proteftirte.C) Aber ſchon unter 
Sigismundlll [j.1587] verftärkte fich die katholiſche Partei durch die - 
Lockungen, welche die Krone und die Kirche dem hohen Adel zu bieten hatie, 
während viele Diffidenten unbefriedigt von dem gemeinfamen Glaubens 
befenntniffe die innern Streitigkeiten erneuten. BladielamIVverfudte 
vergeblich eineallgemeine Ausfohnung oder doch ein Berftandni der fıri- 
tenden Kirchen durch das Religionsgeſpräch zu Th orn [1645].4) — Ba 
Heermeifter von Lievland konnte fih dem Beifpiel Preußens nicht entziche, 
während der Erzbifchof hergebrachtes Recht und Glauben vertheidigte. 
Riga entfhied die Sache der Reformation [1523] und trat im Gefäll 
reichsftädtifcher Freiheit in den fhmalfaldifchen Bund :1538]. Die Re 
formation war allgemein angenommen, als der Heermeifter Konrad 
Kettler fih zum Herzog von Kurland und Semgallen erklärte [1561], 
den Theil von Lievland aber jenfeit der Düna, den er gegen die Ruffen ju 
fhüßen nicht vermochte, mit der Bedingung an Polen abtrat, dap Nie 
Augsb. Eonfeffion in ihren Rechten erhalten werde. 


Großbritannien und Irland. 


Wilkins, Conc. Brit. T. III. Ref. Ecc. Anglic. Lond.603. f. A, Theiaer, veit 
Monumm. Hibernorum et Scotor. Hist. illustr. 1216-1547. Rom. 664. 1. 
@. Burnet, H. ofde Ref. ofthechurch ofEngl. Lond. :679 85. 2 T. f.] u. o. Lond. 
811. 2T. In Ausz. Bruſchw. 765 ff. 23. E. Cardwell, documentary Annalsol 
the reformed church of Engl. 1546-1716. Oxf. 839. 2 T. J. Strype: Ecc.Me 
morials under Henry VIII, Edw. and Mary. Lond.721.3T. f. u. Annslsel 
the Ref. during the reign of Queen Eliz. Lond. !709 ss ] 72558.4T..—L 
Soames, H.oftbe Ref. ofthechurch of Engl. Lond. 5268. 4T. 6. ». Gumyeh, 
Geſch. d. Trennung d. engl. K. v. Rom. Darmf. 515. Weber, S. 358) B.N: 
Der conftruct. Theil d. Ref. u. d. purit. Sertenbildung. 653. Merle — 
Geſch. d. Ref. in Engl. A. d. Fr. Stuttg. 654. 6. Perry, H. ofthechurch 
Engl. from the death of Elizab. Lond. S60-64. 3 T. — Primordia Ref. Hiber- 
nicae. [&erdes, Miscell. Groning. T. VII. P. 1.) R. Mant, H. of the churchol 
Irel. from the Reform. to the Revol. Lond. 839. — Als Euriofität: Eobkeil, 
Geſch. d. prot. Reform in Engl. u. Irl. A. d. Engl. DOffenb. [825 f.)833.28.— 
D. Hume: Hist. ofGreat-Britain. |Stuart; Edinb. Lond.754ss. 2T. 4. Hist. of 
Engl. [Tubor]) Lond.759. 2T. 4. u. o. Lingard, Hist. of Engl. T.VIss. Raskt, 
engl. Gefch. im 16.u. 17.38. Brl. 859-65.58. Freude, Hist. of Engl. from 
the fall of Wolsey to the death ofElizab. Lond. 860 ss. &pz. 861 ff. SB. 9. 
Haurenbreder, Engl. im Reformiationszeita. Düffeld. 866. 

6. 337. Grundung ber anglicanifchen Kirche. 
Dur Wycliffes Andenken war der Reformation eine Partei vorbe⸗ 


e) €. Reimann, d. Kampf Roms gegen d. rel, Freih. Polens. [Hif. Ziſch. 
864. 9.4.) d‘ Scripta facientia ad Colloq. Thor. Helmst. 685. 4. Acta 
Conv. Thor. Varsav. 646.4. 
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reitet, die an Luthers Schriften auflebte. Eine engliſche Überfekung des 
N. Teftamentes von Fryth und Zindal wurde zu Antwerpengedrudt [1526] 
und gelangte ein Phonir ans der Afche über den Kanal. Aber Hein- 
ri VIII unter der Berwaltung des Cardinals Wolſey, dem die dreifache 
Krone verheipen war, ®) vertbeidigte die Religion des h. Thomas mit der 
Feder und mit dem Schwert. Da wandte fich feine todbringende Liebe auf 
Anna Boleyn, und er ward irre an der Rechtmäßigkeit feiner Ehe mit 
Catharina von Aragonien, der Witwe feines Bruders, die doch behauptete, 
nie defien Frau geweien zu fein. Clemens VII konnte ſich nicht mehr ent= 
fliegen diefe Ehe mit des Kaiſers Tante zu trennen. Auf Cranmers Rath 
ließ der König durch das Anſehn gelehrter Eorporationen die Ehe mit des 
Bruders Witwe für nichtig erflären, vermählte fi endlich mit Anna, und 
fiel in des Papfted Bann. Ein mehr ferviles, als reformatorifches Parla⸗ 
ment riß England vom Papſte los, und erfannte den König ald das Haupt 
der Kirche ſſ. 1532], Der fortan über Staat und Kirche an Gottes Statt 
nad feinen Lüften herrſchte. Ein unermepliches Kloftergut fiel der Krone 
zu, ein no größerer Schaß von Kunft und Altertbum wurde verfchlendert. 
Eranmer, zum Erzbifhof von Canterbury erhoben und mit Ofiandere 
Richte heimlich vermählt, ſuchte den König auch wider feinen Willen in 
die Reformation zu verwideln, der Aberglaube wurde ſchonungslos ent- 
hullt, Bedetd Grab geſchändet, die H. Schrift verbreitet. Der greife Bi⸗ 
ſchof John Fiſher farb für die Freiheit der Kirche „d) der Kanzler Th o- 
mas Morusfür eine Reformation nicht durch Rande noch durch Volks⸗ 
Gewalt, mit ſeinem Ideal des künftigen Staats, darin alle gleichmäßig 
für das gemeinfame Bedürfnig arbeitend Raum hätten zu einem glückli⸗ 
en, der Natur gemäßen Leben.“) Aber die Katholifchen erinnerten den 
König an feine rubmvolle Bertheidigung des Glaubens, fein Geſetz v. 
1539 ftellte Zransjubftantiation, Cölibat, Todtenmefle und Ohrenbeichte 
unter den Schuß des Henters.d) Derfelbe Galgen trug Anhänger Luthers 
und des Papfted.°) Unter der Negentichaft für Edward VI [f. 1547] 
vegann Cranmer gründlicher zu reformiren ; die Berufung Bupers [gft. 
1551] nad) Sambridge verfündeteeinen Bund mit der deutfchen Theologie, 
der Regent Sommerfet mit feinem Volksbeglückungs⸗Ideal ftand im Brief: 
wechſel mit Calvin. Aber no war die Reformation nur eine Parteifache, 
Edward ftarb in zarter Jugend [1553], Catharinas Tochter Maria erbte 
die Krone. Im römifchen Glauben erzogen, nach einer Jugend voll Ent- 
fagungen für denjelben, war fie begeiftert für feinen Sieg. Mit erbar- 
mungelofer Gewalt wurde England dem Bapfte zurüdtgegeben ; Cranmer 


a) A.v. Reumont, Wolf. u. d. h. Stuhl. Inf. Beitrr. 5. ital. Geſch. B. III. 

D) M. Rerher, 3. Bifh. Bifchofu. Märiyr. Tüb. 660 

e) De optimoreipubl. statu deque nova insula Ltopia 516.— 6.&.#ud- 
dert, Thomas Morus. Nürnb. 829. W. Walter, Sir Thomas More. Lond. 840. 
Achsrhepf Th. MR. Ilef. 862.4. d) Wäkiss T. III. p 

e) R. Yanlı, Heinr. VIII u. f. neueften BeurtHeiler. Bei. Ziſch S.MI.)] 


Ta" 
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ift heidenmüthiger, als er gelebt hat, auf dem Scheiterhaufen geftorben 
[1556].) Erſt durch diefe Blut» und Feuertaufe wurde das neue Evar- 
gelium eine Macht in England. Die blutige Maria erlag früh ihrer Schwer 
muth und dem Haß ihres Volks [1558]. Den Thron beftieg AnnasTob- 
ter Elifabeth, ihre Geburt war nad) dem Spruch der römischen Kirche 
unehrlich, fie war im evangelifhen Glauben ihrer Mutter und in de 
Schule des Unglücks erzogen. Unter der langen, fttengen und beglüdten 
Regierung [b. 1603] der jungfräulichen Königin bei all’ ihrer Launen⸗ 
haftigkeit wurde Die Reformation gegen innere und äußere Gefahren mit 
Umfiht und Mäßigung begründet, obwohl aud fie noch gegen engliſch⸗ 
römische Miffionare und Mörder Blutgerichte bedurfte.8) Viele katholiſche 
Cärimonien wurden beibehalten [Book of common prayer]. Das unte 
Edward aufgeftellte, aufeiner Berfammlung des Klerus zu London (1562: 
revidirte, in 39 Artikel zufammengezogene und durch das Parlament 
[1571] für den Klerus verbindlich erklärte Glaubensbekenntniß ftellt dat 
Anſehn der Kirche nur auf die H. Schrift, die alles zum Heile Nothwendige 
enthält, die Rechtfertigung auf den Glauben allein, aus dem gottwohlge 
fällige Werke nothwendig entfpringen, erkennt im Abendmahl die Ge 
meinfchaft des Leibes Chrifti, geiftig durch den Glauben zu empfangen, 
und faßt die Pradeftination nur von ihrer tröftlichen Seite. ?) Die Krone 
behauptete die oberfte Macht über Die Kirche, aber gebunden an die Geiege. 
Die Biſchöfe blieben die Obern der Kirche und die erften Barone des Reiche. 
Was durch die Könige Englands gegen das Papſtthum und für die Re 
formation gejhah, wurde auch fürIrland Gejeß. Aber die Iren wider: 
ftrebten beharrlich der neuen, von ihren Tyrannen aufgedrungenen Reli: 
gion. Die Engländer erwiefen aus dem U. Teftament, dag Irland als 
erobertes Land ihnen gehöre wie Canaan den Ieracliten. Der freie ge 
meinſchaftliche Grundbefiß der Stammgenoffen wurde in königliche Lehen 
verwandelt, und bei den haufigen Empörungen der Stammhäupter, der 
Unterdrüdung Folge, an Engländer vergabt, jo daß das eingeborne Bolf 
anfing eigenthumlos zuwerden. Das Kirhengut ward allmalig von einer 
fremden proteftantifhen Hierarchie in Beichlag genommen, neben welder 
die Iren eigne Bifchöfe und Pfarrer fümmerlich ernährten 


6. 338. Urfprung der Puritaner und Independenten. 
£ (Bradshaw] The Puritane. Lond. 605. Lat: Puritanismus angl. Fref. 61V. 
D. Neal, H. ofthe Puritans. Lond. [731 ss. 4T.] 822.5 T. New-York 844.2T. - 
Hal. 754. 2B. J. P. Marsden, H. ofthe early Puritans [b. 1642]. Lond. 850. — 
Bebinsen, Apol. pro exulibus Anglis, qui Brownistae appellantur. Lugd. 
619.4. C.Walker, H. of Independency. Lond. [648 ss.] 661. 3 T. 4. B. Hanbury, 
Memorials, relat. to the Independents or Congregationalists. Lond. 839. 

3T.— W. Chlebus, vie Diffenters. Ztſch. f. hiſt. TH. 848.9. 1.] 


f) Strype, Th. Cr. Lond. [694] 711. f. Gilpia, Th. Cr. Lond. 784. Samml. 
merkw. Lebensbefchrr. a. d. brit. Biogr. Hal.754 ff. B. II. H. Dedd,thelife ofCr. 
Lond. 831. J. Nerten, life of Arch.Cr. New-York 863. 9) Queen Bliz. 
and her times, orig. letters od. by Th.Wright, Lond. 838. 27. 

h) Niemeyer, Col. p. 161ss. 
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Eine ftreng calvinifche Bartei vornehmlich aus ſolchen, die unter Maria 
erfolgt, nun als Eonfefforen zurückkehrten, nahm Argernig an der Abhän⸗ 
jigkeit der Kirche vom Staat, an den Vorrechten der Bifhöfe, am ganzen 
hepränge des Cultus, auch defien harmlofe Auperlichleiten, als nichibe- 
mündet in derH.Schrift, achteten fie für Überrefte des Antichriften. Diefe 
BPuritaner wollten Presbyterialverfaffung, einfachen bildlofen Gottes⸗ 
ienſt und ſtrenge Kirchenzucht. Elifabeth fuchte ihren Gegenfaß zu 
rechen, der fi durch die Eabbatfeier des Sonntage und durch die calvi⸗ 
liſche Pradeftination noch ſchärfte. Die Uniformitätsacte [1559] 
redrohte mit Geld» und Gefängniß- Strafe alle Nonconformiften, 
hre Geiftlihen mit Entfegung und Landesverweifung. Refignirte und 
ntfeßte Geiſtliche gründeten [f. 1572] Gemeinden mit Presbyterien, aber 
ver lebenskräftigſte Theil der Staatskirche felbft neigte zum Puritanismus. 
Doch begann auch eine grundfählihe Trennung von der hriftenverfolgens 
ven Kirche, indem Robert Brown [f. 1580], nad) feinem Zurüdtreten 
Sohn Robinfon [f. 1610] predigte, daß nach apoftolifhem Vorbilde 
ede Gemeinde eine felbftändige Kirche fei, berechtigt nach ihrem Gewiſſen 
Bott zu verehren, und nur ihre Geiftlichen von ihr abhängig. Diefe In « 
yependenten, zur Flucht getrieben, bildeten Gemeinden in den Nieder- 
anden und Amerika, behielten aber ihre Wurzeln in England [Congre- 
zational Board], wo die Puritaner bei frommer Sitte, der alle irdifche 
Freude ald Sünde erfhien, unter den Verfolgungen immer heftiger und 
infterer zur drohenden Partei heranwuchfen, ihre Einfälle wurden ihnen 
göttliche Eingebungen, ihrer demokratiſchen Hierarchie follte fih der Staat 
ınterwerfen. 

$. 339. Schottland. 

J. Enox, H. of the Ref. of Scotl. [b. 1567] Lond. 664. f. u. o. D. Calderwoed, 
3. ofthe kirk of Sc. Lond. 678. f. Edinb. 845.7 T. Gil. Stuart, H. ofthe Ref. 
n Sc. Lond.780. 4. Altnb.786. &. Cook, H. ofthechurch of Sc. from theRef. 
<dinb. 815.3T. £. 6. Sack, d. K. v. Sch. Heidlb. 844f. 2Abth. 8.6. v. Rud- 
off, Geſch. d. Ref. in Sch. Brl. 847-9. 2%. — Reberisen, H. of Sc. Edinb.759. 
LT. 4. u. 0. Brnſchw. 762. 2B. 

Ein Jüngling aus königlichem Geſchlecht Patrick Hamilton, durch 
Studien in Deutfchland der Reformation befreundet, ftarb ihr erfter Mär» 
yrer in Schottland [1528].*) Der CardinalBeaton errichtete Die Schei- 
erhaufen, bis ein Märtyrer aus den Flammen fein gewaltiames Ende 
ertündete [1546]. Das Märtyrerthum war die mädhtigfte Predigt für 
in rohes, finniges und treuherziges Bolt. Unter einer fhwanfenden Res 
jentfhaft für Die unmündige Königin Maria Stuart erhobfich die re— 
'ormirte Partei, fortgeriffen von der ftürmifchen Beredtfamkeit ihres Pre⸗ 
Yigerd John Knor [gft. 1572], der zwifchen Scheiterhaufen und Rus 
yerbänten erftarkt die Furcht wie die Freude des irdifchen Dafeind nicht 


a) P. Lerimer, Patr. Hamilton, first preacher and martyr of the Scott. 
Ref. Lond. 858. Nach ihm C. Colmann: Ztfch. f. hit. Th. 864.9. 2.] 
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fannte.d) Als die Regentfhaft Durch franzöſiſche Hülfe die Reformation 
niederzuwerfen drohte, ſchloſſen die Reformirten zu Edinburg eine Eon 
gregation Chrifti 11557) und mit Elifabetb verbunden erlangten fie ei⸗ 
nen Parlamentsſchluß [1560], durch welchen das Volk die Reformation 
nad) caloinijher Weiſee) und der übermächtige Adel den größten Theil 
der Kirhengüter erhielt. Der Broteftantismus wurde im Momente feines 
Siege verfolgungsfüchtig, eine Meffe koſtete Gut und Blut, frommer Ban- 
dalismus wüthete gegen Die Denkmale der Kirche. Die junge Witwe deö 
Königs von Frankreich war in ihr Erbland zurüdgelehrt 1561), reich⸗ 
begabt und «gebildet an Leib und Seele, entſchloſſen mit ihrer Erbbered: 
tigung auf England und im Bunde mitden fatholifhen Mächten die Welt: 
ftellung der römischen Kirche zu retten, ihr innig fromm ergeben, nur ohne 
fittliche Srundlagen. Die leichte Sitte des Hofs der liebreizgenden Königin 
war den ernften Salviniften ein Öreuel, Knor trat ihr entgegen wie die 
Propheten den abgöttifhen Königen, auch durch ihre Thranen ungerühtt. 
Weniger noch durch ihre geheimen Unternehmungen gegen die Reforma- 
tion, als durch ihre verbrecherifchen Leidenfchaften, wedte Maria den Bür- 
gerfrieg und flüchtete in Elifabetb8 unbeilvolle Arme.d) Marias Kind 
Jacob VI wurde gekrönt 15673, die Haupter der Reformirten führten 
die Regentihaft, die Presbpterialverfaſſung unter dem alleinigen Haupte 
Chriftus wurde allgemein eingeführt [1592]. 
9. 3%. Die erſten Stuarts über Großbritannien. 

Rushwortb, historical Collections 1618-44. Lond. 732. 6 T. Harris: H. of 
James I. Lond. 754. 4. — of CharlesI. Lond. 758.4. @ulzet: Collection des 
Memoires relatifs a la Rev. Par. 523 ss. 27T. Hist. de la Rev. d’Angl. Par. 
P.1.826. 2T. ed. 3. 541. Jena 844. ] P. 11. 355. P. III. 56.2 T. Wacaulay, H. 
of Engl. T. I. cap. 1. Todier, Charles I et Ol. Cromw. Tour. 1. ed. 564. 

Marias Sohn war Eliſabeths Erbe, in England Jacob J. Ein ge 
lehrter Herr hat er zwar erwiefen, daß der Papſt der Antichrift fei, aber die 
Hoffnungen der Presbyterianer taufchend ſich ſelbſt zum Herrn der fchottir 
ſchen Kirche machend, hat er ihr Bifhofe aufgedrangt ald Werkzeuge 
zum unbedingten Königtbum, in fteigender Berbitterung gegen die raube 
Strenge der PBuritaner, mild gegen die Katholiken, jofern ſie ihm jchwu: 
ven, daß der Papſt nicht Fürſten entfeßen, no Untertbanen vom Eide 
der Treue entbinden könne. Ein entdedter Anjchlag einiger Katholiken, 
das Parlament in die Luft zu fprengen [1605), erfüllte das Volk mit 
Haß und Beſorgniß. Karl J 1625] fteigerte des Vaters Neigung und 
Haß. Die puritanifhe Oppofition, durch Das föniglihe Buch zur Em: 


b) Smetonius, Vitakn. Edinb.579.4. Tb. M'Crle, LifeofJ. Kn. Edinb. 811. 
2T.u. 0. Im Ausz. v. Plank,Bött.317.6. Weber, I. Kn. u. d. fchott. K. Stud. 
u. Krit. 842. H. 415. W. Arnmmacher, Rn. u. Maria. Brl. 957. Brandes, J. Rn. 
Elbrf. 862. c)Conf. Scoticana I. b. Niemeyer, p. LIs. 340 ss. u. First book 
ofdiscipline. d) Chalmars, life of Mary St. I.ond. 822.3 T. L. Wiesener, Mar. 
St. et le Comte Bothwell. Par. 863. — 5. v. Raumer, Eliſ. u. M. St. Lpj. 836. 
Hignet, H. de Mar. St. Par. 851. 2T. 
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ehlung der Sonntagsergögungen [Book of sports] geärgert und durch 
e Berfolgung fehon hingewandt auf die alttefiamentliche Geringachtung 
8 weltlichen Königthums, wurde am meiften durch die bifchöfliche Pre- 
at vom Königthum über den Geſetzen und vom unbedingten Geborfam 
kräftigt. Der König verfuchte ohne Parlament zu regieren, vermählte 
h mit einer katholiſchen Fürftin, die fich alddie neue Eſther träumte, und 
bot der ſchottiſchen Kirche eine Eiturgie, die das Volk als Baalsdienſt 
rabſcheute. In Edinburg wurde cin allgemeiner Bußtag ausgefchrieben, 
ı welchem alles Bolt einen neuen Bund mit Gott befhwor [Covenant 
338) für Die wahre Religion und für die Freiheiten ded Landes. Um 
eld zum Kriege gegen die Schotten zu erhalten, mußte der König das 
glifche Parlament berufen [1640], welches von einem zürnenden Volke 
fandt, durch unbedachten Widerftand immer gereizter, die Räthe des 
znigs zur Verantwortung zog, in den ſchottiſchen Gottesbund eintrat 
id vom Könige bedroht ein nach manchen Niederlagen durch religiöfen 
athufiasmus und fittliche Zucht unwiderftehliches Heer aufftellte. Auf 
t vermeinte Gefinnung des Königs bauend hatten die Katholiken in Ir⸗ 
nd ein allgemeines Blutbad unter den Proteftanten angerichtet [1641]. 
n Barlament erhielten die Puritaner mit ihren altteftamentlidhen Pres 
gten, im Heer die Independenten die Oberhand, beide einig gegen alle 
pftliche Greuel wie für den Urfprung aller Gewalt aus Gott und feinem 
olke. Das Parlament berief zu feiner Berathung über die neue Kirchen» 
dnung eine Auswahl einfihtsvoller, gottesfürdhtiger Geiftlichen, denen 
eine Minderzahl aus feiner Mitte beiordnete. Diefe Weitminfter- 
vnode [1643-49], mit einigen Beauftragten der ſchottiſchen Kirche, 
ihloß in langen Debatten zwifchen Presbyterianern, Independenten 
id denen, welche die Kirche Durch Die Staatsgewalt regieren wollten ſEra⸗ 
aner], eine puritanifche Gottesdienitordnung, eine presbpterianifche 
ichenverfaffung und ein calviniſches Glaubensbekenntniß nebft zwei 
ıtehismen. Das Parlament hat die [hon 1642 aus dem Oberhaufe ges 
‚efenen Bifchöfe abgefchafft, die Erträge des Kirchenguts meift für feine 
litiſchen Zwecke in diefen Jahren der Noth benußt und mit einigen Bes 
raͤnkungen zu Gunften der weltlichen Gewalt die Befchlüffe der Synode 
3 Geſetze verfündigt. Aber nur die fhottifche Kirche hat fich diefelben 
Vestminster Standards] vollftändig angeeignet, inEngland ftand ih- 
Durchführung die wachiende Übermacht des Heers entgegen.*) Der Erz⸗ 
ſchof Laud, der fi dem Papſte verweigert hatte, bevor Rom nicht ans 
rs würde, ihn aber auch nicht ald den Antichrift erkennen wollte, war 
nem Könige vorangegangen [1645], der am 30. Jan.1649 todesmu⸗ 
ig und gottergeben das Schaffot beftieg, während Cromwell die Re 
lution, die ihn emporgetragen hatte, bezwang, er felbft Independent, 
‚ch ald Protector des Reiche mehr die Presbyterialverfaffung begünftis 
a) Puritanorum Libri Symb. ed. Niemeyer, Lps. 840. Sad S. 437) 2. 11. 
.61 ff. 8.6. v. Rudloff, d. Weftminfter Syn. !3tfc. f. hiſt. Th. 850. 9.2.) 
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gend, vom Fanatismus des Glaubens und der Freiheit fortſchreitend zur 
Freude an einer ftrengen, ruhmvollen proteftantifchen Hertfhaft.”) 


Sranfreid. 

I. Jean Crespin] Acta Martyrum. 560. u. o. als Livre des Martyrs. Amst. 
684. [Serranus) Cmmtr. de statu rel. et reip. inregno Gal. Gen. 570-80. 5T. 
[Besa) H. ecc. desegl. ref. 1521-63. Anv. 580.3 T. Davila, H. delle guerrecir. 
di Francia. 1559-98. Ven. 630. 4. u. o. 293.792 ff. 5%. [Beneist] H. de !'edit 
de Nantes. Delft 693 ss.5T. 4. De Then [S. 370]. — Recueil de Lettres missi- 
ves de Henri IV, publie par Berger de Xivrey, T.I. [1562-S4: Par. 843. — IL 
Lacretelle, H. de France pendant lesguerres derel. Par.815 ss. 4 T. £py. 8157. 
2B. 2.8. Herrmann, Gr. Rel. u. Bürgerkriegeim 16. Ihh. Lpz. 828. 

H.of the Huguenots. Lond. 829.2 T. &p3. 830. Capeßgue, H. de la Ref., deis 
ligue et du rögne de Henri IV. Par. 8324 8. ed. 3.843. ST. &. de Felice: H. des 
Protestants en Fr. ed. 2. Par. 851. 2p3.855. u. H. des Synodes nationaus 
des &gl. ref. de France. Montaub. 5864. £. Ranke, franz. Geſch. im 16. u. 17. 
Ihh. Stuttg. 852-56. 4B. W. Zoldan, Geſch. d. Prot. in Fr. b. Karl IX. Eu. 
855. 28. ch. Drien, H. chronol. de l’egl. prot. de France jusqu' ä la revocat, 
de l’edit de Nantes. Strassb. 855.2 T. €. Stähelin, d. Übertritt Heinr. IV. Bai. 
856. ©. v. Yolenz, Geſch. d. franz. Calvinism. b. 1789. Gotha 857-64. 18. 
Michelet, H. de France au XVIS. Guerres deRel. Par. 3. ed. 864. F. Puaus, H. 
de la Ref. franc. Par. 860-64. 7 T. — Sayeus, Etudes litt. sur les Ecrivsins 
franc. delaRef. Par. S41.2T. 
$. 341, Die Bluthochzeit. 

Durch die Entftehung wie durch die Art des Untergangs der Secten 
im Süden, durch ein freifinniges Kirchenrecht und durch humaniſtiſche 
Bildung ftand Frankreich dem Proteftantismug offen. Luthers E chriften 
gewannen ihm Die erften Herzen, aber Frankreichs Eöhne, Calvin und 
Beza, gründeten die Gemeinde. Die Sorbenne übte mit früher Aufmerk⸗ 
famteit ihr Geſchäft, Luthers empörerifhe Meinungen zu verdammen.?) 
Franzl hat gelegentlih daran gedacht eine friedliche Reformation zu voll« 
ziehn, für die er Melanchthon zu fi einlud. Stand der Willigfeit deſſel⸗ 
ben der lutheriſche Argwohn entgegen, der auf eine Reformation, die 
erasmiſch und nicht evangelifch wäre, fich nicht einlaffen wollte, b) fo ers 
gab ſich auch ale die Politik des Hofs, in Deutfchland die Proteftanten 
zu begünftigen, in Frankreich zu verbrennen, maffenhaft zuerft die Walden« 
fer [1545).°) Denn zum Glaubenseifer fam die Beforgnig einer Spal⸗ 
tung der Nation und der Haß gegen eine Secte, welche Laſter für todes⸗ 
würdig erklärte, die am franzöfijchen Hofe felbft die Schande verloren hat⸗ 


b) Oliver Cromwells Lettres and Speeches, with elucidations by Th.Carlyle, 
Lond. 845. 2T. — Yillemain, Gef. Cromw. A. d. Er. v. Berly, Lpz. 830. 
Merle d’Aubigne, the Protector. Edinb. 3. ed. 848. franz. Par. 849. 

a) Determin. Theol. Fac. Paris. super doctr. Luth. d. 15. Apr. 1521. 
[@erdes, H. Ref. Monumm. p.10 ss.) Melancht. Apol. adv. furios. Paris. theo- 
logastror. decr.Vit. 521. b) .Ref. T. II. p.741. 855. 879. 904 ss. Strobel, 
Mel, Ruf nach Frankreich. Nürnb. «94. €. Schmidt, Unions⸗Verſuche Franz. 
(Ztſch. f. hiſt. Th. 850. 9.1. vrg. 841.9. 3.) 

c) H. de la persecution et saccagement du peuple de Merindol et de Ca- 
brieresetautrescirconvoisins appeles Vaudois. 556. Besa, I, 35 ss. 
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. Aber unter dem Kreuz der Berfolgungen, die zuweilen durch eine 
enſchaftliche Verlegung katholifcher Gefühle hHerausgefordert waren, 
breiteten fih die Hugenotten befonders unter dem Adel und Bür- 
thum im Süden, und vereinten fih auf der Generalſynode zu Paris 
59] zu einem calvinifhen Bekenntniß mit einer repräfentativen Ver⸗ 
ung, welche die Selbftändigkeit der Gemeinden mit der Einheit der 
he verband.d) Indem die Großen des Reichs, die Bourbons mit dem 
nigstitel vonNavarra und der ebenfo gewiflenhaft fromme ald roya⸗ 
ſch gefinnte Admiral Coligny fih an ihre Spiße ftellten, wurden fie 
politiſchen Macht. Uber zwei geiftig immer unmündige Könige nach 
ander [f.1559] herrfähte ihre Mutter Catharina Medici,®) wäh 
d die Herzöge Buife und die Bringen Bourbon um die Regentidhaft 
tten, jene auf die Katholiken, diefe auf die Hugenotten geftüßt. Die 
nigin Mutter ſah im Zwiefpalte der Barteihäupter die Bedingung ihrer 
fhaft. Auf dem Religionggefprad zu Boiffy [1561] durfte Beza 
dem verfammelten Hofe den neuen Ölauben gegen die Pralaten Frank⸗ 
hs ergreifend und glänzend vertheidigen.f) Das Ianuar-Edict [1562} 
yeilte den Hugenotten das Recht des öffentlichen Gottesdienſtes außer⸗ 
b der Stäadte.E) Aber da diefes Recht, der Stadt Paris und dem ka⸗ 
lifhen Volkstheil ein Greuel, durch den Herzog Buife aldbald mit der 
tigen Gewaltthat zu Vaſſy verhöhnt wurde, brach noch im felben Jahre 
Krieg aus, nach immer nen gebrochenen Friedensſchlüſſen dreimal von 
em mit allen Greueln eines Religion» und Bürgerkriegs, von Seiten 

katholiſchen Regierungspartei mit fpanifchen und papftlihen Huͤlfs⸗ 
kern, von Seiten der Reformirten mit enalifhem Gold und deutfchem 
ıt 9 bis der Friede zu S. Germain [1570] den Hugenotten Gewif- 
öfreiheit, eine beſchränkte Öffentlichkeit des Gottesdienftes , gleiche 
itifhe Rechte und feite Plätze als Bürgfchaften gewährte. Als Pfand 
Derföhnung wurde die Bermählung Heinrihsvon Navarra mit 
Schwefter des Königs von Frankreich befhloffen. Alle Haupter der 
genotten waren zur Dermahlungsfeier nach Paris geladen. Da, in der 
rtholomausnaht 1572, gab die Königin Mutter das Zeichen zum lange 
bedadıten, doch im Drange des Augenblids beſchloßnen Morden, an 
000 Hugenotten mit ihrem heldenmüthigen Feldherrn Coligny wurden 
Paris ermordet auf diefer Bluthochzeit, der Revolution Vorfpiel. Gre⸗ 
e XIII ließ ein Tedeum fingen für die Ausrottung der Feinde Chriſti.i) 


d) Niemeyer, Col.p.3i1ss. e) A.v. Reumont, d. Jugend Cath. de Medici. 

1.854. f) Bann, Beza. B.11.©. 145 f. 

g) Beneist T. 1: Recueil d’Edits p. 1 ss. 

h) 5.9. Barthold, Deutfchland u. die Hugen. Brem. 848. B. J. 

i) Audis, H. de la S. Barthelemy. Par. 826. Wadler, d. get. 2p3. 

6) 628. Segen Capefigue : Ranke:: hift. polit. Stich. 835. 8 3. u. 
nz. Geſch. 8. 1. ©. 296 ff. Soldan, Frankr. n, die Bartholomäusnadht. [Raus 

es if. Tafchenb. 854.) 
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, $. 342, Das Ebict von Nantes. 

Die Überlebenden erhoben ſich zu einem Kampfe der Rache und Den 
zweiflung, abermals erfämpften fie die Anerkennung ihres Rechts [1576]. 
Heinrich von Navarra, der verfhont, zur Berleugnung feines Glas 
bens gedrängt und in das wüſte Leben des Hofes gezogen worden war, 
nahm wieder feine naturgemäße Stellung ein, er nun das Haupt der Su 
genotten. Aber die Guifen im Bunde mit Philipp II gründeten eine hei 
lige Ligue, in der ein großer Theil des Volks fich zur Ausrottung der 
Keber verfhwor. Karl IX war an fhweren Träumen geftorben [1574], 
Heinrich III wurde zum Friedendhruche genöthigt, endlich müde da 
Tyrannei des heiligen Bundes ließ er den Herzog Heinrich Guije, der 
Bideon des Fatholifhen rankreih, ermorden und den Cardinal Guiſe 
hinrichten, entfloh vor dem Zorne des katholiſchen Volke in's Lager von 
Navarra, wurde vom Papſte gebannt, vom Dominicaner Element ermor- 
det [1589]. Durch den Tod des legten Valois erbte Heinrich von Navarın 
den Thron, deſſen ihn der Bapft und die Ligue für unfähig erklärten. 
Nah ſchwerem Kampfe für fein Königsrecht, ohne Hoffnung Frankreich 
den Frieden zu geben, fo lange der größere Theil feines Volke ibn als 
Ketzer verabjcheute, hielt Heinrich IV Frankreich einer Meſſe werth 
[1593], obwohl Duplessis-Mornay [gft. 1623] wie fein getreuer Ed: 
hart neben ihm ftand,*) Staatdmann, Soldat und Theolog, der Huger 
nottensPapft genannt, waren auch die Citate feiner Streitjchriften b) nidt 
immer unfehlbar, der Begründer der evangelifchen hoben Schule von 
Saumur und mitten im kirchlichen Parteikampfe der Apologet des Chris 
ſtenthums,e) der Gott im Dienfte ſeines Herrn diente und nur den Sieg 
der Wahrheit zu fördern meinte, ald er ihm den Weg bahnte zum anſtän⸗ 
digen Übertrirte. Aber jobald das Reich beruhigt war, verbürgte der Kö— 
nig feinen wahren Glaubensgenoſſen durch das unwiderruflihe Edict 
von Nantes [15981 Glaubensfreiheit, öffentlihen Gottesdienit mit 
einigen abgedrungenen Beſchränkungen, volles Staatsbürgerrecht und 
große Rechte einer politifch organifirten Corporation.) Waren die Hu 
genotten dadurch nicht zufriedengeftellt ,*) fo gehörte doc des Koniad 
aanze Kraft dazu, um gegen das Widerftreben fatholifcher Magiftrate und 
Provinzen die Vollzicehung des Edictes durchzuſetzen. Eine katboliſche 
Staatsgewalt konnte den durch daflelbe anerfannten Staat im Staatt 


a) Seine Birgr. die eine von fr. Gemahlin, die andre durch feine Secretaͤre in 
f. M&moires et correspondance pour serviräl’Hist. dela Ref. 1624 ss. Par. 
824. 12T. — J. Ambert, Duplessis-Morn. Par. [817] 848. Stähelin, Lebens 
befchr. e. prot. Staatsmanne. [Prot. Monatsb. 854. Juni.) 

b) De l’Eucharistie. Roch. 598. f. Le Mystöre d’iniquite, l’Hist. de la 
Papaute. Bon ihm felbft lat: Mysterium Iniquitatis, ed. 2. Salm. 612. 

c) Verite de la rel. chretienne. Anv. 579. u. o. A. Schaeffer, Dupl. M. 
comıne Apologiste. Strasb. 849. d) Beneist, Monn. p. 62s. 

e) Agrippa d’Aublgne, M6moires. Der Hugen. v. altem Scprot u. Korn. Denk 
würdigff. Agr. d'Aub. m. Erlaͤutr. v. 3.W. Saum, Lpz. 8514. 
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ht auf die Länge ertragen. Ale Heinrich IV, immer noch den Becher der 
ıft an den fon welfen Lippen, aber mitten in der Beglüdung Frank⸗ 
ichs, unter hoben Plänen einer kirchlichen und politifhen Verföhnung 
utopas auf alle Zeiten, durch Ravaillacd Dolch gefallen war [14. Mai 
510], wurden die friedlihen Söhne der alten hugenottifchen Helden 
sch eine Reihe von Rechtsverletzungen endlich zum Aufitande getrieben, 
nd der Gardinal Rihelieu mit der Macht feiner Gedanken jeden Wi⸗ 
mitand niederwerfend entwaifnete fie als politische Partei, wahrend er 
urch das Önadenedict von Nismeé [1629] ihre firhlichen Rechte ge⸗ 
läß dem Edicte von Nantes wahrte. Aber durch Berfolgungen und Be- 
ehrungen war die reformirte Kirche um die Hälfte ihres Beſtandes vor 
er Bluthochzeit vermindert.) 
8. 343. Epanten und Italien. 

M. Geddes, Martyrologium eor. qui in Hisp. etc. [Meshem. Dss. ad H. ecc. 
‚1.733. p.663.' R. Censalrl, Relat. de martt. Prot. in Hisp. [&erdes, Scrin. 
. IV. P. 11.: M'Crle, H. of the progress and suppression of the Relorm in 
‚pain. Edinb. 629. Stuttg. 835. Adelfe de Casire, H. de los Protestantes Es- 
anoles. Cadiz 851. Frff. 866. — Herdesli Spec. Ital. reformalae. L. B. 765. 4. 
PCrie, H. ofthe progress and suppr.of the Ref. in Italy. Edinb. 527. &p3. 
129. €. Leopold, Urfachen d. Ref. u. deren Berfall in Ital. Ziſch. f. hiſt. Th. 
113. 5.2.) Erdmann, d. Ref. u. ihre Mürt. in Ital. Brl. 355. Chrikoffel, Cha⸗ 
afterbilvder a. d. Ref. Geſch. Ital. Erl. 365. 9.1. 

Nah Spanien kamen die Gedanken derReformation in des Kaifere 
Befolge, umgaben ihm unbewußt fein Sterbebett,?) und wurden von Eins 
‚elnen theil® im patrietiihen Widerſtreben gegen die Inquifition, theils 
n der Tiefe des religiojen Gefühle, das fich der reformatoriichen Recht: 
jertigungslehre zumwandte, mit boher Begeifterung aufgenommen. Aber 
der Katholicismus, zumal die Heiligenverebrung ift tief verwachien in den 
zähen Volkecharakter, Reinbeit des Glaubens galt dem Epanier jo hoc 
ald Reinbeit des Bluts, und der Bruder erjchlug den abtrünnigen Brus 
der.d; Daher das Märtyrerthum nicht zu fürchten war, und als Phi— 
lipp II [1555-98] die unerihopflihen Hülfsquellen feines Reichs ers 
ſchöpfte, um in allen Bolkern des Abendlandes die religiöſe Revolution 
niederzutreten, die Inquifition den Proteſtantismus durch Den Tod aller 
Berdächtigen im Kerker oder im volksbeliebten Gepränge der Autosdafe 
gründlich widerlegte. BaulIV bat der Inquiſition Macht gegeben ald zur 
größern Ehre Gottes auch über Die höchſten Würdenträger der Kirche, und 
der gelehrte Erzbiihof von Toledo, Garranza 'ait.1576], einflußreich 
in Trient und der mehr ale einen Keber zum Feuer geliefert hatte, ift der 


f! Taschimer, de causisimpeditaein Francogal. sacrorum publ.emenda- 
tionis. [Opp. Lps. 929. p. 319.;L. Anquesz, Hist. pol. des Ref. de France 1621- 
26. Par. 564. 

a, W. Stirling, d. Klofterleben Karls V. nach d. 3. engl. A. Dresd. 553. 
Wrescott, d. Kloſteri. R.V.a. d. Engl. Lpz. 557. 

b) Claude Senarcle, Hist. vera de morte Jo. Diazii. [Neoburgi.] 546. [@er- 
desli Scrin. antiquar. T. VIII. P.1.: Cerp. Ref. T.VI.p. 113s. 3. Diazius, d. ev. 
Märtyrers, Dedic. fr. Schr. Christ. rel. summae. Ztiſch. f. hiſt. TH. 537.9. 3.] 
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evangelifhen Rechtfertigung und Schriftauslegung verdächtig, nur durh 
das Dazwifchentreten des Bapftes vor dem Scheiterhaufen für ein viel⸗ 
jähriges Büßerleben gerettet worden.‘) Hat Philipp der Zukunft feines 
Reichs auch den eignen Sohn geopfert, jo hat Don Carlos Doch das Evange⸗ 
lium der Freiheitin zu Trankhafter Shwädhlihfeit aufgenommen, nm fein 
Märtyrer zuheißen. In Italien war durch die Beratung der Hierandit 
und durd) die Berweltlihung der Humaniften ein Geift erwacht, der die 
Bewegung in Deutfchland freudig begrüßte. Durch gelehrte Verbindun 
gen, durch die Proteftanten in den fremden Heeren und Durch Überfegm- 
gen reformatorifcher Schriften meift unter verftellten Namen wurden den 
Evangelium einzelne Freunde oder Gemeinden faft in allen größern Städ⸗ 
ten geworben, in Ferrara unter dem Schuße der heldenmüthigen Herzogin 
Efte, einer Tochter Frankreichs. d) Aber fie fanden eine Zeitlang Raum für 
ihre evangelifhe Geſinnung in der alten Kirche,®) oder wurden ger 
fpalten durch die Streitigkeiten über das Abendmahl, und Durch diejenigen, 
weldye bloß feindfelig das Kirchenweſen zerftören wollten, oder doch die 
Annahmen des alten Kirchenglaubens, an denen die Reformation fel- 
hielt, weit überfchritten. Auch hat fih in Italien immer nur der Mitte 
ftand aufrichtig der Freiheit ergeben, und die Beiftigkeit des Deutfchen eder 
franzofiihen Proteftantigmug konnte unter einem fo finnlich künftlerijchen 
Bolte nicht Bolksfache werden. Als man daher in Rom die Gefahr erkannte 
und ein Inquifitiondtribunal mit furchtbaren Vollmachten niederfegte 
[1542!, entflohen viele über die Alpen, andre widerriefen und gingen 
unter in Leichtfinn, Sleihgültigkeit oder Wahnfinn.f) Scheu vor der Pe 
redtſamkeit des Märtyrerthums ſchreckte die Inquifition mehr Durch Kerker, 
Galeeten und geheimen Tod. Nur in Ealabrien wurden einige Gemein 
den Waldenfer wie wilde Thiere geiagt [1560]. Gegen Ende des Jahr 
hunderte verfhmwinden die Spuren jeder proteftantifhen Gemeinidaft. 
Unter den Flüchtigen waren hochgeehrte Theologen und Prälaten. Eie 
find meift im Auslande verfümmert, nur der AuguſtinerPetrus Martyt 
Vermigli [git. 1562] hat in Deutfchland, England und Frankreich eine 
bedeutende reformatoriihe Wirkffamfeit geübt, ein Märtyrer als feines 
ſchönen Baterlandes beraubt.®) 


c) E. A. Schuler, Carr. Archeveque de Tolede. Strasb. 835. A. de Castro, 
Don Fray Bartol. Carr. Arzobisc. [Iris841. Aug.] d; KHiflor. Archiv. 824. 
9.4.S.1ff. €. Münd, Renate v. Efte. Aach. 831 ff. 282. 

e' [Aonie Paleario! Dei beneficio di Giesu Christo crocifisso.Ven. 542... 
MWiederaufgefunden Lond. 853. Bon d. Wohlth. a £p3. 855. 6.9. 8586. 3. 
Bonnet, Aon. Pal. u. d. Ref. in Ital. a. d. Fr. v. Merſchmann, Hamb. 833. 

f) €. 2. Roth, Tr. Spieras Lebensende. Nürnb. 829. 

g) 5. Mener, die ev. Gemeinde in Locarno, Auswand. nach Zürich u. weitere 
Schickſ. Zur. 836f. 28. — Simler, Or. de vita et obitu P. Mart. Tur. 562.1. 
Schloſſer S. 414]. €. Schmidt, Vie de Pierre M.V. Strasb. 854.4. Drſ. P. R. 
V. Elbrf. 858. Väter d. ref. K. 7. B.) 
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Cap. IV. Schwarmer und Ultras der Reformation. 

Schlüsselburg ;©. 111]. 9. W. Erbkam, Geſch. d. prot. Geften im Zeita. d. 
Ref. Hamb. 545. — 4 © 3) Bl. 14. rot. © 3 

8. 344, Stelung jur Reformation. 

Bährend von den Propheten und erften Genoſſen der Reformation 
ande vor ihren Folgerungen zurüdwichen, machte in der allgemeinen 
Bewegung und Freiheit manderlei Individualität fi geltend, die am 
Rechte der neuen Kirche theilnehmen wollte, aber dasjenige überjchritt, 
was der Proteflantiemus überhaupt in fih trug, oder doch damals als 
Boltoſache entwideln konnte. Diefes Überfchreitende wurde mit mächtigem 
Gemeingefühl ausgeftoßen. Was Calvin mit finfterer That bewährte, 
Mas lobte auch Melanchthon.) Luther bemerkte, dag jo auch die Mord» 
thaten der Inquifition ſich rechtfertigen ließen, und die Henker die gelehr⸗ 
teften Doctoreö wären.) Allmälig bildete fih die Meinung, daß Irrlehrer 
mundtodt zu machen und hartnädige Keper, zwar nicht am Leben zu flra- 
fen, doch zu fangen und Landes zu verweilen fein. Unter den Fürften war 
zur Philipp geneigt das Recht der Gewiffensfreiheit und einen frommen 
Inhalt im fremden Glauben anzuerkennen‘) 

6. 345, Die Wiebertänfer aid Jauatiter. 

1. Inſtus Menins: d. Widerteuffer Lere vnd geheimn. a. H. ©. widerlegt. 
M.Borr. Enth. Witt. 530. u. Bon d. Geiſt d. Pr Witt. 544.4. 9. Sullinger, 
d. WI. vrfprung, fürgang, Secten. 3ür.560. 4. — Newe zeitung v. d. WT. zu 
Munſſter. —— orr. u. Melanchth. Bropofitiones; Hürmb 535.1. Orr 
d. WT. zu M. 535.4. 6. Dorpins, warhafftige if. wie das Ev. zu M. angefan⸗ 
gen vnd Durch d. WT. verſtöret, widder auffgehört hat. (Witt. 536.4. Magpeb. 
847. H. a Kerssenbroik, Anabapt. furoris hist. narratio. 5614-73. (übt: 
— err.Germ.T. III.] Berichte v. Augenzeugen ũ. d. Muͤnſt. WT. Reich. 
geg v. C.A.Cornelius, Muͤnſt. 853. 8. Rothmanns Schrr. hreg- v. Hochhuth. I. 

otha 857. Ztſch. d. Vereins f. vaterl.Gefch.v. Weſtph. 859. B. XX. ©. 151 ff. 
I. J. Otte, Ann. anabaptistici. Bas.672.4.8. Krohn, WT. in Niederdeutſch. 
(Hormannianer; 2p3.75%. 9. Winter, Geſch. d. bai. WT. Mind. 309. Cornellus: 
De fontib. quibus in Hist. seditionisMon. viri docti usi sunt. Mon. 350. u. 
Geſch. d. Münſt. Aufruhrs. Lpz. 855 ff. 3B. K. Haufe, d. Reich d. WT. [Neue 
Propheten.) R.Bonterwerk, 3. Liter. u. @efch. d. WT. Bonn 865.1. 

Indem die Reformatoren ihren Öegenjag wider dad Papſtthum durch 
Berufung auf die H. Schrift, oder auf Mare und öffentliche Gründe recht- 
fertigten, lag e8 nahe, dasjenige, was fich bisher die Kirche zufchrieb, im 
vollen Segenfage einzelnen begabten Blaubigen anzueignen, und ſchwär—⸗ 
merifche Geifter hielten ihre Leidenfchaften für göttlihe Eingebungen. 
Ihre Mißbilligung der Kindertaufe kraft des proteftantifhen Begriffs vom 
Glauben und als ohne Schriftbemährung, daher die Wiederholung der 


a, Calvini Defensio orth. fidei c. errores Serueti, ubi ostenditur, haere- 
ticos jure gladii coercendos esse. s. 1. 554. €. Ref. T. VIII. p. 362. 

db) 8, Br. 2.11. S. 622. Walch B. IV. S. 759. X. 374. XV. 1696. XVI. 64. 
Doch ſ.L. Br. B. III. S. 498. V. 95. Wald B. XII. S. 242. 

c) Brief an Joh. Friedr. d. Mittlern v. 7. März 1559. [(Salig B. IM. 
©. 486 ff. Wetzlarſche Beitrr. B. XI. ©. 304 ff.] 
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Taufe an Erwachenen, ward zum Parteizeichen. Die Wiedertüufer, wel 


fi zuerft in Zwidau und Wittenberg gezeigt hatten [1521], wurden m 
Bauernfriege meift erfhlagen, aber überall als Vorläufer und Freibenier 
der Reformation erhoben fi ahnliche Enthufiaften von fehr verfchiedenen 
fittlich religiöfen Gehalte: der Welt Abgeftorbene und ihren Lüften His 
gegebene, welche die Ehe als religiöfe Geiſtesgemeinſchaft idealiſirten md 
welche fie in Weibergemeinſchaft auflöſten; Einige mit den Lehren derde⸗ 
formatoren einverftanden, Andre der Erhfünde und angebomen Unftei⸗ 
beit, der Rechtfertigung allein durch ChHrifti Berdienft und dem Genichen 
feines Fleiſches, dieſes Fleiſches vom Himmel, nicht aus Marias EC hoke, 
widerfprehend. Rur den innern Beruf durch Eingebung anerfennent, 
verachteten fie das kirchliche Lehramt, im Abbrechen von aller gefchichrliäen 
Überlieferung fanden fie doch in vereinzelten Bibelfprüchen die Berecht⸗ 
gung zum Umfturze der beftehenden gefellihaftlihen Zuftande, nnd a 
Sottgetriebene hinansgeſtellt über alles Gefeb zeigten fie oft einen Get 
der Empörung wider alle Obrigkeit. Daher unter Katholiken und Pıote 
ftanten für recht gehalten wurde, fie auch mit dem Tode zu ftrafen. In 
Münfter, wodieReformation und die ftadrifche Freiheit ziemlich gemalt, 
fam geftegt hatte [1532], errichteten niederlandifche Wiedertäufer ſGFebt. 
1534] nach Austreibung aller Widerftrebenden eine theofratifche Pakel- 
herrihaft ale Anfang des verheigenen Reiches Chrifti, Matthiefen ale Pre⸗ 
phet Henoch und nach defien heidenmüthigem Untergange Bodelfen al 
König der Welt. Propheten wurden ausgefandt, eine gewiffe Gemeinſchaft 
der Güter und Vielweiberei eingeführt, blutige Thaten als göttliche Ein- 
gebung verübt, bis Münfter nad) fühner Vertheidigung von den benach⸗ 
barten Fürften erobert [24. Juni 1535], dem Unweſen mir dem Schwert 
ein Ende gemacht und die Herrſchaft der Hierarchie wie des Adels wieder: 
hergeftellt wurde. 


8. 346. Die Tanfgefinnten als ftile Gemeinde. Collegianten. 

Menne Sim. Fundamentum, zufampt etlihen andern Leerhaften Büchlin. 
575. Opp. Amst. 646. 4. 8. Roofen, Menno ©. Lpz. 848. 3. Brown, Leben n. 
Beita. Men. a. d. Engl. Philad.857. 3. €. Ichring, gründl. 9. v. ven Taufgeſ. 
6.1615. [nach d. Holl. v. C. van Gent.) Jena 720. H.Schyn: H. Christianorum, 
qui Mennonitae appellantur. Amst.723. u. H. Menn. plenior deductio, ib. 
729. 6. v. Reipwigu. 5. Wadzeck, Beitrr. 3. Kenntn. d. taufgef. Gemeinden. Brel. 
821 f.2B. A. Hunzinger, das RKiel. K. u. Schulw. d. Menn. Speyer 31. J. Di 

gene d. Taufgef. ind. Bat, Ztſch. f. hiſt. TH.848.9.3.] — Ruts, gegen. Zul 
enn. u. Bolleg. Jena 743. Arhiv f. KGeſch. 814. B. J. Et. 3. B 

Durch das Unglüd wie durch die Ausſchweifungen von Prinfe mar 
das Bertraun auf eigne Unfehlbarkeit und die weltliche Hoffnung meift ges 
brechen, oder wurde auf die erwartete Zukunft Ebrijti geftellt. Zerftreute, 
zerfpaltene und niedergebengte Wiedertänfer wurden durch die fromme Be: 
triebfamfeit eines vormaligen Prieſtes Menno Simons [aft. 1561] 
in den Niederlanden und an den deutfchen Küften zu kleinen Gemeinden 
verfanmelt, welche ald Verſammlungen der Heiligen mit ftrenger Kirchen» 
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zucht Eid, Krieg, Procefje und Cheſcheidung, außer durch Ehebruch, ver⸗ 
warfen, die Fußwaſchung als heilige Handlung hielten und der Obrigkeit 
zwar gehorfam, doc dafür achteten, daß einem Rachfolger Chriſti nicht 
zieme Weltliches zu regieren. In den Niederlanden erlangten fie bei der - 
Begrändung des Freiftaats Duldung, allmälig aud in England und 
Deutſchland. Roh zu Mennos Zeiten fpalteten fie fich über die Strenge 
des Dannes in Feine und Grobe, wegen der Gnadenwahl in calviniſch 
and arminianiſch Sefinnte. An die Letztern ſchloſſen ſich die ollegian- 
ten, vornehmlich in Rhynsburg, entftanden um 1620, ald nad) Ber- 
bannung der arminianifchen Beiftlihen die Brüder Kodde, bibelfefte 
Gemeindeältefte, Betftunden [Collegia] mit ihren Glaubensgenoſſen hiel- 
ten. Sie verwarfen das kirchliche Lehramt und forderten altchriftliche Sit- 
tenftrenge, gegen kirchliche Glaubenslehren faft gleichgültig. Daher Men- 
ſchen der verichiedenften Denkart fi) hier zufammenfanden ; doch hat ſich 
ihr Gemeindeverband erft im 19. Jahrh. gelöft. 
6. 37. Untitrinitarier. 

Ch. Sand, Bibl. Antitrr. Freist. [Amst.) 684. F. 8. Beck, Hist. Antitrr. So- 
cinianor. Lps. et Regiom.77458. 2 T. 8. Erechfel, die vrot. Antitrinitarier vor 
Fauſt. Soc. Heidelb. 839-44. 2 B. R. Wallace, Antitrinitarian Biography. 
Lond. 850. 3T. 

Die Reformatoren erwiefen ihre Gemeinſchaft mit der Kirche durch un 
verbrühliches Halten an den alten katholifchen Symbolen. Aber der Öe- 
genfa wider den Kirchenglauben, der befonders in Italien geheim be- 
ftand, meinte in reformirten Ländern eine Freiftatt zu finden, daher Ein- 
zelne die gefammte Kirchenlehre im Namen der Schrift oder des dentenden 
Geiſtes um ihr Recht frugen, oder auch anabaptiftifch aus beſonderer Offen» 
barung über diefes Recht urtheilten, und vornehmlich am dreieinigen Gott 
Anftop nahmen. Die Reformirten eilten die Gemeinfchaft mit foldhen 
Ketzern als Berbrechern an göttliher Majeftät durch Todesurtheile zurück⸗ 
zuweifen. Hans Dend, der in der Licbesfülle, welche Chriſtus in vorir- 
diſcher Wirkfamkeit vermittelt und auf Erden vorbildlich dargeftellt hat, 
die Erhebung über die Schrift, über alle Geſetze und zugleich ihre freie 
Erfüllung fand, war durch feine Humaniftifche Bildung doch nichtüber ges 
heimes Wiedertaufen erhoben, das er vollzog um 7 böfen Geiftern abzu- 
fagen, 7 gute aufzunehmen ; er widerfprach der Sleichheit des Sohnes 
wie eines Abgottes mit dem Bater, aber fein Grundgefühl war die Barm- 
herzigkeit Gottes als unvereinbar mit einer ewigen Hölle , aus den ober- 
deutſchen Städten feiner Wirkſamkeit nur ausgewiefen, ift er durch frühen 
Tod [1528] dem Ketzer⸗Märtyrerthum entaangen.*) Heber, ein gelehr- 
ter Ichrifttundiger Freund Zwinglis und volfsthümlicher Dichter, wurde 
für die Einheit Gottes, Doch zugleich wegen wiedertäuferifcher Meinungen 

a) Bom Geſetz ©. [s. 1. er a.) Geiſtl. Blumengartl. [6 Traftätchen Dends) 
Ami. 650. — Heberle: 3. Dend u. ſ. Büchl. v. Geſetz. [Stad. u. Krit. 651. 


8.1f.13.D.u.d. Ausbr. fr. Lehre. [Eb. 855.9. 4.) G. Rochrich, la vie et les 
ecrits de J. D. Strasb. 853. 





448 Reue Kichengeich. 5. Per. 3.1517 — 1648. 


und ehebrecheriſcher Thaten, zürnend gegen Gott und doch remmüthig, zu 
Conftanz enthauptet [1529] .) Servede aus Aragonien, ein vielfeitiger, 
unrubiger Charatter, der ſich ald Wiederherfteller des Chriſtenthums trän- 
mend die Gottheit ald das Weſen aller Dinge, die Welt mit ihren Befab 
tungen als das Nichtige, die Trinität ald Offenbarung des Urgrunds, well 
endet im Gottmenſchen und als Mittheilung deffelben im H. Geiſte io 
ſchrieb, wahrend die kirchliche Trinität wie ein dreiköpfiger Höllenhust 
fei, wurde von den Katholiken im Bildniß, in Genf leibhaftig verbrannt 
[1553].°%) Campanus, der den Sohn gegen alle Welt nad) den Apoſteln 
arianifch befchrieb und den Geift nur in der Vergöttlihung und Freime 
Hung der Menſchheit erfannte, ftarb zu Cleve im Kerker [um 1578].9 
Der Calabreſe Gentile, der die Lehre des Rechtsgelehrten Gribalde 
von 3 Göttern ungleihen Ranges fortbildend den Sohn ale gleichen Be 
ſens dachte, aber abgeleitet von der Weienheit des Vaters, einen andern 
Gott, rettete in Genf [1559] durch Widerruf und Kirchenbuße das Leben, 
das er in Bern, er meinte, zu Ehren des Vaters verlor [1566,.° Da 
Maler David Joris aus Delft, der [hen im münfterfhen Reiche als Pre⸗ 
phet hochgehalten, die Trinität als göttliche Offenbarung in 3 Weltaltern 
deutete, und für das in ihm jelbft angebrodhene Weltalter des H. Geifted 
Wiedertäufer aller Art verfammelte, welche die Erde beſitzen jollten wie die 
Ieraeliten Kanaan, fand geitäupt und vogelfrei unter fremdem Namen 
eine ehrenvolle Freiftätte in Bafel ſgſt. 1556].') Andre flüchteten nad 
Polen, erſt durch den gemeinjchaftlihen Namen der Dijfidenten vertreten, 
f. 1565 von den Reformirten ausgeftogen ald Unitarier, die zwar vers 
folgt, durch mächtige Gönner einen Mittelpunkt in Racau [1569] er 
hielten.8) In Siebenbürgen erlangte der Piemonteje Biandrata, als 
Leibarzt des Fürjten, öffentliche Anerkennung für Unitarier [157 1], welde 
Jeſum ald Menſchen, den Gott reich begabte und zur Weltherrfchaft erbob, 
anbeten, neben einer angefeindeten Minderzahl Nichtanbetender.") 


db} J. J. Breitinger, Anecd. de L. Hetzero. [Museum Helv. 751. T. VII. 
Keim, L. Hep. Jahrbb. f. deutſche Th. 856. B. 1. H. 2.) 

c; Diall. de Trin. Hagen.] 532. Christianısmi restitutio. [Vien.' 553. 
Norimb.791.— Relation du proces criminel contre M.Servet, par A. Rilliet, 
Gen. 844. Calvini fidelis expos. errorum Serv. s. 1.554. — Mesheim: Hist. 
Serv. Himst. 727. 4. u. Neue Nachr. v. d. Arzte Serv. Hlmſt. 750. 4. Heberle, 
Servo. Trin. u. Ehriftol. (Tüb. Ztſch840. H. 2.] Trechſel, Serv. u. f. Vorgänger. 
(Antitrin. 3.1.) A. Srunnemann, Serv. Bel. 665. 4. 

d) Schelborn, deCamp. [Amoenitt. liter. T. X1.] 

e) B. Aretius, Val. Gentilis justo capitis supplicio affecti H. Gen. 561.4. 
Gent. impietatum explicatio ex actis Senatus Genev. c. praef. Th. Besae. 
Gen. 567.4. f) T'Wonderboek. 542. 4. 555. f. — Hift. Dav. Joris d. Erz⸗ 
fegers, durch d. Univ. Bafel. Baf.559. 4. H. vitaeDav.Georgii haeresiarchae, 
conscr. abipsius genero, Nic, Blesdikio, ed. J. Rerlus, Daventr. 6412. 12. Jeſt 
nins, aufgededte Larve D. Georgi. Kiel 670. 4. 5. Hippold, D. Jor. (ZItſch. f. 
hiſt. Th. 563. 5.2.) gi Catechesis et Conf. fidei coetus per Pol. congre- 
gati in nomine J. C.Cracov. 574. 12. befannt als 1. Racauer Katechismus. 

h; Blandr, Conf. Antitr. c. RefutationeFlacli, ed. Henke, Himst. 794. [Opp. 
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$. 348. Die Sotinianer. 

I. Bibl. fratrum Polon. Irenop. [Amst.] 656. ST. f. Ch. ©Rorodt, Unter- 
richtung v. d. Hauptp. d. hr. R. Raf. 604. u. c. Catech. Racov. [609. 12.u.o. 
poln. 605.] ed. Oeder, Frcf.739. Wissewatius, Rel. rationalis. 635. Amst.703. 
Stan. Labienleeli H.ref. Pol. Freist. 685. 

IL Baddens, de orig. Socinian. Jen.725. 4. €. Bengel, Ideen z. Erkl. d. Soc. 
LBegr. ſJũb. Mag. St.14 ff.] O. Fock, der Soc. in d. Sefammtentw. d. chr. 
Beides, Riel547.2 Abth. vrg. Ziſch. f. HiR. Th. 845.9. 2. 

Lalius Socinus, aus dem edlen Geſchlechte derSozini zu Siena, 
lebte ſ. 1547 in reformirten Ländern, als ein forfchender, zweifelnder Ge- 
lehrter von den Reformatoren berathen und ertragen, ein redlicher, ver- 
ſtändiger Mann [gfl.1562).*) Durch feinen Neffen und Erben Fauſtus 
Eocinus [afl. 1604] erhielten die Unitarier in Polen, an die er fi 
drängte, ein Gemeinwejen und einen vermittelnden Lehrbegriff:®) Jeſus 
it als bloßer Menſch geboren, doch vaterlos, wunderbar von Gott begna- 
Digt, in den Himmel entrüudt und zum Lohne feines Lebens vergöttlicht, 
um als Mittler der von Gott abgefallenen Menſchheit Erkenntniß wie 
Gnade Gottes zu bringen, und ale König die Seinen allezeit zu regieren ; 
denn der Menich ift ohne natürliche Gotteserfenntnig, aber die Offenba⸗ 
rung in der H. Schriftden Geſetzen feines Beiftes angemefien. Daber die 
focinianifche Auslegung des N. Teitamentes oft tet und neu, aber nach den 
Berausjegungen eines beichranften Verſtandes, die fittlihe Auffaſſung 
des Chriſtenthums als eigne Erlöfung vorwaltend, doch die Sittenlebre 
mebr bürgerlich als religiös. Die Verbindung mit den Wiedertäufern, 
welche Eocin vorfand, wurde bald aufgegeben. Der Socinianismus, als 
der ſchärfſte Gegenjaß wider das Papſtthum, war nie der Herzichlag, aber 
die Unruhe in der proteftantifchen Kirche zur Zeitihrer erflartenden Ortho⸗ 
dorie, diejer galten die Socinianer als Undhriften, nur zu Altdorf ers 
langten fieam Anfange des 17. Jahrh. einen bald unterdrüdten Anhang, 
und einzelne Gelehrte befonders Arminianer hatten fi) gegen den Vor— 
wurf ded Socinianismus zu verwahren.“) In Polen richtete der Angriff 
auf den Proteitantismug feine außerfte Schärfe gegen die Socinianer, fie 
verloren 1638 Racau, diefe Schule der Bildung für den polnifchen Adel, 
und wurden 1658 unter dem Borwande des Landesverraths ausgerottet.d; 
Vertriebene Gemeinden hat der große Kurfürft, Bereinzelte Die nieder: 


acad. p. 245., Heberle, Gribalbi, Blandrata,Gentile. [Tub. Ztſch.840. H. 4. — 
Sunma univ. Th.chr. sec. Unitarios. Claudiop.757. Rofenmüler in Staͤud⸗ 
line u. Tzſch. Archiv f. KGeſch. B. J. H. 1.) 

a Ch.F.Iligen: Vita L. Socini. Lps. 814. Symbolae ad vit. et doct. L. S. 
Lps. 3P. $26-44. 4. Orelli, 8. Sor. [Basl. will. Ztſch. 524.8. 11.9.3.) 5. 
Treqchſel, Lelio Sozini. [Antitrin. B. II.) 

b) Opp. Irenop. 656.2 T.f. I8. Przypcevlus! Vila F.S. 636. 4 vor Opp. Soc. 
u. Bib!. frat. Polon. Sealmin, Mem. of thelife of F.S. Lond.777. 

c; Rambach, Sinl. ind. R. Streit. d. ev. K.m.d. Soc. Cob. 753. 29. 1. 
Zeltner, H. Crypto-Sooinismi Altorfinae Acad. infesti. Lps.729. 2T. 4. 

d} Proditiones Arianorum patriae suae subtempus belli Suecici.657.4. 
Dogg: Lablenlocii Memorialeincausa Fratrum Unitar. Stetini 659. 
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ländifche Republit aufgenommen ; aber die Zeit des Socinianiemus al 
Secte war vorüber. 
8. 349. Caſspar Ehwendickb v. Offiugt. Thamerns. Sebaſtian Brand. 
1, Schweuckf. Schrr. f. Walch, Bibl. theol.T. II. p. 57 ss Lebestb. 
Schw. o. O. 697. IA. Könde)] Sik. Rad. v. sehn. famt Anzahl fr. Sir. 
Brenz. 744. Die wefenti. Lehre d. Herrn C. Schw. u. fr. —— — 
—* 776. (Jãhne] Dankb. Erin. an d. elle zu Philadelp —*2— 
816. O. Radelbach, Geſch. Schw. u. d. Schwenkfelder. Lauban 861. 
Schwenkfeldianismo, Lp3.586. 4.— 2. Heander, Theob. Thamer, —* 
u. Vorgaänger moderner Geiſtesrichtung. Brl. 842. Hochuth, TH. Th. u. Landg. 
Dh. 37 f. hiſt. Th. 861.9.2.]- 3. Franck: Baradora 280 d. i. Bunberrebasf 
H. ©. [Ulm 544.)4. Baum d. Wiff. Gutes u. Böfes. Eb. 534. 4. Die Guhia 
Be, Augeb- 538.1. Das verbüthfchiert mit fiben Sigeln verfchloffne Buch. |&b.] 
539. f. 8. Th. Wald, de vita, scriptisetsyst. myst.Seb. Franci. Eri.793.4. #. 
am Ende, Nachlefe zu d. unvollfl. Radırr.v. S. Fr. Nürnb. 796. 4. m. 2 Fortf. 
i98. 99. Yagen B.11.S. 3141 ff. &.. Keim, d. Ref. d. Reiheft. Ulm. Gtaiig 
851 ©.269 ff. H. Biſchoſ, S. Er. u. deutſche Gefchichtfchreibung. Tub. 857. 


Indem die Reformation das Heil allein in der H. Schrift und de 
zugleich im alleinfeligmachenden Glauben fand, erhob ſich aus der Jan 
lichkeit defjelben wider die Verſchränkung und Unfidherheit jeder bloßen 
Schrift ein noch vereinzelter Gegenſatz. Diefer iftim Bertraun auf die ur 
mittelbare Lebensgemeinſchaft mit Chriftus durch Shwendfeld [al. 
1561] reprafentirt. Am Hofe des Herzogs von Liegnig, ein wornehmer 
Apoitel der Reformation in Schlefien und [nob 1525] in perföntider 






—— 


Verbindung mit Luther, fand er allmälig, daß dieſer, obwohl im Rechte 


hinſichtlich des Papſtthums, doch ein neues Reich des Buchſtabens aufrich⸗ 
tend dem chriſtlichen Leben nicht aufhelfe. Aus Schlefien vertrieben, bater 
in Schwaben [f.1528], mit proteitantifhen Theologen im heftigen Schrif- 
tenwechſel und von ihnen als dad Haupt aller Fanatiker bezeichnet, obne 
eine Partei ftiften zu wollen, feine Grundfäße verbreitet. Ihr Wefen if, 
neben allerlei Sondermeinung von der Bergottung des Fleifches Chrifi 
uns zur Ecelenfpeife im Abendmahl und von feinem dem Teufel darge 
brachten Tode,*) die alleinige Achtung des innern frommen Lebens durd 
die Gnade, ein Menfchwerden Chrifti in und, daher Gleichgültigkeit 
gegen alles äußre Schrift« und Kirhentbum. Einige Anhänger und Ge— 
meinden, befondere in Nordamerika, haben fein wahres Andenten auf Pie 
Gegenwart gebtacht. Nur mehr in gelebrter und nüchterner Weife bat 
Thamerus [aft.1569) Das Recht des erläften und aotterfüllten Gewiſ⸗ 
ſens gegenüber dem heiligen Buchftaben geltend gemacht, und ift dadurch 
mit der Reformation zerfallen, zum Zeugniß, daß dem gefunden Menſchen⸗ 
verftande das fatholifhe Dogma naher lag ale das damals proteftanti- 
Ihe. Die göttlihe Offenbarung als eine fertwährende, allgemeine fiel 
leicht mit der erleuchteten menfchlihen Vernunft zufammen. Ihr Ritter, 
har ch. Franck aus Donauwörth [aft. zu Bafel um 1543], nach einan⸗ 
der Priefter, lutheriſcher Pradicant, Ecifenfieder, gelebrter Buchdruder und 


a: &. L. Hahn, Schw. rententia de Chr. persona el opere. Vrat. 847. 
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immer Voltsfchriftfteller, d) fich an den Widerfprühen und Duntelheiten 
der H. Schrift erbaut, deren Buchftabe, des Antichriften Schwert, Chri⸗ 
Rum tödtet, und doch auch Monftranz, darin Chriftus getragen wird ; nur 
das will er fich bereden laffen, wovon er Kundfchafthat beider, feines Her⸗ 
send und Gewiſſens, und fein felbft will er Herr werden. Belanntmit ans 
titer Bhilofophie und vertraut mit mittelalterifcher Myſtik befchrieb er die 
Gottheit al& die ewige feiner Creatur bedürftige Wefenbeit, die doch alle 
weltliche Seftaltung durchweit und durchfluthet. Aber der Menſch nach ih- 
rem Willen ihr frei gegenüber kann das göttliche Wefen in ihm walten 
(affen oder verkehren. Wo er leidend fih ihm hingibt, wird Gott in ihm 
Menſch. So in Sokrates wie in Chriftus, durch den, was vordem bededt, 
unausgerufen und in gar wenigen war, an den Tag gefommen und Gott 
in's Fleiſch gekrochen ift, auf daß wir vergotten in der Nachfolge auf feinem 
Kreuzwege. Franck wurde aus Straßburg und Ulm ausgewiefen, der Land- 
araf und Melandhtbon") haben vor ihm gewarnt, des Teufels eigen und 
liebftes Laftermaul.‘) Er fand das Papſtthum vom Teufel fo ausgenükt, 
daß der fich nicht mehr hinter S. Peters Stuhl verfteden könne, aber ge- 
ſchwind ift ein neues Papſtthum aufzurichten. Er will ein frei, ohnfectifch, 
unparteiifch Chriſtenthum, dasan fein außerlich Ding gebunden ift: aber 
zerfallen mit den herrfchenden Beiftern feiner Zeit, bleibt ihm nichts übrig 
als mit diefen das nahe Weltende zu erwarten, wahrend ſchon die Küfte 
einer neuen Welt vor ihm auftaudt. 


Cap. V. Zuftände und Refultate des Proteſtantismus. 

Hundeshagen, d. deutſche Proteftantism. Frkf. [646.47] 860. D. Ichenkel, d. 
Weſen d. Proteft. a. d. Quellend. Ref. Zeita. Schaffh. [846 ff. 3 B.] 862. 

$. 350. Der Proteftantismnd als Princip. 

Die Reformatoren wollten die Reinheit der apoftolifhen Kirche wic- 
derherftellend die Mißbräuche fpaterer Jahrhunderte abthun in der Rückkehr 
zum Heil durch Chriftusallein. Daher das alleinige Anfehn der H. Schrift 
in Glaubensſachen und ein ſolches Verderben aller vom Weibe natürlich 
Gebornen behauptet wurde, daß fie allein durch Chrifti Verdienft, ange- 
eignet im acttgewirkten Glauben, vor Gott gerechtfertigt und alfo gerettet 
werden fönnen.*) Das Streben nad) Freiheit war untergeordnet und am 
weniaften in's allgemeinehin gemeint. Allein da die Rechtfertigung durch 
den Glauben allein zwifchen Chriftus und dem eignen Herzen abgemacht 
wird, und im nothwendigen Kampfe gegen die beftehende Kirche mußte 
die Behauptung derfelben, unfehlbar und alleinfeligmachend zu fein, ge⸗ 


b) Bom Later d. —— 531. 4. Chronica, Zeytbuch u. Geſchychtbibel. 
Straßb. 531. f. Cesmographie o. Weltbuch. 534. f. Eprüuchworter, Schoͤne, 
Weite. Herrliche Clugreden u. Hoffſprüuch. Frnkf. 541. u. o. 

ce, C.Ref. T. III. p. 983 ss. mit Unterſchrift der zu Schmalkalden 1540 ver⸗ 
fammelten Theologen. di Walch B. XIV. S. 394, 

a) 3. A. Dorner, d. Princip unfrer Kirche nach d. innern Vrh. fr. zwei Seiten. 
Kiel 841. D. Schenkel, d. Pr. d. Prot. Schaffh. 852. 


29” 
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leugnet werden, und da die junge Kirche fih dieſelbe Behauptung niät 

jofort aneignen konnte, fo griff man hinauf im Kampfe gegen dad po 

tive Recht nach dem ewigen Rechte der Idee, und befchrieb die vollkommen 

Kirche als ein Ideal, in den verjhiedenen beftehenden Kirchen je nad den 
Maße ihres Glaubens verfchieden dargeftellt, aber nirgends vollfommes 
erreicht, fo das die wahrhaft Gläubigen aller Orten In jener unfichtbaus 
Kirche verbunden find.) Hierdurch ift unabhangigvon irgendeines Rıw 
Shen Willkür die andre lange ſchon herandrangende Geftalt Des Chrikes 
thums zu einer firhengründenden Macht geworden, der Broteftantik 
mus, ein fpäteres Wort durch Erhebung einer einzelnen Thatſache zum 
allgemeinen Begriff, einestheils ald cine fortwährende Proteftation gegen 
die Anmapungen des Katholicismus, anderntheils ald Anerkennung eines 
gemeinfam Chriftlihen überall, wo ein frommes Herz mit Chriſtus ver- 
bunden ift; aljo das Chriſtenthum der Innerlich keit und Freiheit. 
Aber in der Aufregung äußerer und innerer Ölaubensfämpfe war men 
joweit entfernt dies anzuerkennen, daß die protejtantijche Kirche vielmehr 
feit den Tagen von Klofter Bergen und Dordredt als eine gelauterte Form 
des Katholicismug erfhien, und thatſächlich mannichfach ſich als unfehl⸗ 
bar, ja ausdrücklich als alleinjeligmachend daritellte,*) ihre Glaubent 
lehre ein Chriſtenthum natürlicher Unfreiheit. Ju beiden Kirchen der Re 
formation bat das proteftantijche Princip ſich Doch zuerjt im Großen ver- 
wirklicht, nad) der vorbildlihen Eigenthümlichkeit ihrer Gründer die tee 
formirte Kirche ala Abſicht einer unbedingten Rückkehr zum Urchriſtenthun 
bei dem Borwalten eines ftrengen Veritandes zunachft inı Gegenjage aller 
Creaturvergötterung, die Luthers⸗-Kirche eine geihichtlihe Entwidelung in 
der Kirche anerfennend mit vorwaltendem tiefen Gefühl zunächſt im Gegen 
ſatze aller Werfheiligkeit; Daher in der einen Kirche Die alleinjeligmacende 
Gnade Gottes, in der andern die Rechtfertigung durch den alleinfeligma: 
chenden Olauben mehr betont wurde. Erft die hierdurch bedingte verſchie⸗ 
dene Abendmahlsiehre hat die Verichiedenheit über dag Verhältniß der 
beiden Naturen in Chrifto bedingt, diefe nachft den verjchiedenen politi- 
jben Geburtsfämpfen beider Kirchen die ethiſche Eigenthümlichkeit, daß 
lutberifche Völker geneigt waren den allwaltenden Gottmenſchen au im 
irdiſchen Regimente jorgen zu lajfen, reformirte Volker mit kühner That: 
traft dad Werk ihres himmlischen Königs aufErden zu vollbringen ; wer 
bei Die Verſchiedenheit des Ziele, in der lutheriſchen Kirche das ewige Heil 
des Menſchen, in der reformirten die Ehre Gottes, fo auch die dem Genius 
dieſer Kirche vornehmlich zuſagende, Doch weder allgemein anerkannte, ned 
von der wittenberger Reformation urſprünglich ausgeſchloßne unbedingt 


b, Der Begriff: Apol. Conf. art. IV. Walch B. XX. ©. 1381. Auch das Wert: 
Zwingli, brevis Expositio, art. de Eccl. Calv. Inst. IV, 1, 7. 

c, Zwingli, de vera et falsa rel. [(Opp. T. II. p. 192.! Dog: Calr. Instt. IV. 
2,12. — Moser, Corp. jur. ev. £üt.735. T. II. p. 395. Brg. A. K. Zeitung. 331. 
N. 130. 932. N. 122. 9833. N. 20 f. 130. 
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rädeftination nur einen verſbwimmenden Unterfchied bildet.‘ Erſt 
ach gänzlichem Zerfallen beider Kirchen unter den Epigonen der Refor⸗ 
ation ift die Unterſchiedebezeichnung refermirt und lutberiich üblich ge⸗ 
oıden, urfprünglich jenes gemeinfam, dies ein Ehmachname.®) 

5.351. Die Eitte. 

Die Lehre vom Glauben trat der Zuverſicht auf auperliche Werke, Die 
yriftliche Freiheit Der Niederbaltung des Geiſtes durch Menſchenſatzun⸗ 
en entgegen, Die Betrachtung der erangeliichen Rarbichlage ale bloß ins 
ipidneller Mittel zum Zwecke fiherte dem Sittengeſetze feine Einfalt und 
inbedingte Beltung. Die Reformatoren baben fih gemübt durch Volks⸗ 
ücher und Schulen, deutſche und lateiniiche auf kirchlichem Grunde, ein 
em Proteſtantismus gewachenes Teoif beranauzichn.*. Zwar Dur Die 
mgewehnte freiheit ift Lie vorhandene Saat wilder Leidenſchaften raſch 
mfgegangen, durch dad Hervorheben der Erbſünde, aegen welche dic cin- 
eine reizende Sünde gering fchien, wie Dur die Wertblegung auf ein 
echt volles Sündenbewußtſein als Bedingung der Gnade in Chrifte, die 
ittliche Kräftigung geringergemweien, aldein jo großer religiöſer Umſchwung 
swarten ließ.?; Auch wardimmermehr die bloße Rechtglaͤubigkeit mit dem 
yeilbringenden Glauben verwechjelt, und auf den vorbandenen niedern 
Bildungsftufen wurde die hobe Lehre von den Werfen wie die calviniſche 
Bradeftination zur Gefahr fih’8 bequem zu machen. Allein wenn Luther 
Deutjchland für arger halt ale Sodom, und bereut, je deutſch geſprochen 
u haben, wenn Melanchthon nicht Waſſer genug in der Eibe finder, um 
saslinglüd der in fich ſelbſt nneinigen Reformation zu bemeinen, und Die 
Refermatoren ſich deßbalb einem Vorgefühl des nahen Weltende hinga⸗ 
ven: fo zürnte Luther über den Mißbrauch der Reformatien zu ſelbſtſüch⸗ 
igen Zwecken, wie er bei ſolcher Umwälzung nie gefehlt bat, er legte Den 
Naßſtab des eignen Herzens an fein Zeitalter, achtete auch in mönchiſcher 
Befangenbeit den Lurus, der für den fteigenten Geltreihtbum des Bür— 
serftandes nad) der Entdeckung Amerikas natürlich war, für ein Rerbres 
Ta, Pichler, de indole sacr. emendationis a Zw. institutae recte aesti- 
nanda. Traj. 427. A. Gobel, rel. Bigenthümt. d. luth. u. rer. R. Bonn 837. 3. 
J. Lange, Sigenthüml. d. ref. K. Zür.s41. Hagcubach, d. ref. K. Berfafl. u. Cult. 
Echaffh. 842. Zyro, 3. Sharakter. d. ref. K. Stud. u. Krit. 43.9.3.) Merle 
J’Aubigne, Luther u. Calvin. Übrf. v. Gettheil, Bair. »49. P. Lauille, Unit6 des 
yrincipes de Lutheranisme, du Zwinglian. etdu Calvin. Strasb. 54. — A. 
Baweizer, GLehre d. ref. R. 844. B. J. S. 7 ff. Schueckenburger, vral. Darit.d. 
uth. u. ref. EBgr. Stuttg. 855.2T. — KR. Ströbel, Unterſch. d. luth. u. ref. K. 
Ztſch. f. Inth. Th. 842. H. 3.) 

o Heppe, Urſp. d. Bezeichn. ref. u. luth. K. Gotha 859. 

a) De constituendis scholis Luth. liber, praecedit Mel, praefatio. Haë. 
524. Walch B.X. ©. 532.: 9. Schuler, Geſch. d. katech. Rel. Unterr. unter den 
Brot. Hal.602. A, Schaeffer, de l’influence de Luth. sur l'éeducation du peu- 
Jle. Par.S53. (. Schmidt, la vie et les travaux de J. Sturm. Strasb. 855. 

db: £uth: Br. B. 1. € 36. B. IV. ©. 188. €. Sarcerius, v. jherlicher Viſita⸗ 
tion. Eiel. 555. 4. Vrg. Engelhardt in Ztſch. f. hiſt. Th. 850.9. 1. — M. Goe⸗ 
bei, Geſch. d. chr. Fekene in d. rhein. weſtph. K. Coebl. B. I. 849, 862. 
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hen; Melanchthon aber fhauderte zuweilen vor dem Kampfe ver @eißker, 
die er mit heraufbeſchworen hatte. Jedenfalls hat die Kirche fich raſch der 
Eitten bemädhtigt, und unter den Lutheranern zwar ohne durchgreifende 
Kirhenzucht, doch durch Bermahnung, Strafpredigt und Bann, oft mit 
leidenſchaftlicher Einmifhung,*) aud in beiden Kirhen mit gelegentlicer 
Zuziehung der weltlichen Strafgewalt, eine fo ſtrenge häusliche und kirch⸗ 
liche Sitte durchgefegt, daß im Gegenjabe des leichten Wechſels zwiſchen 
Luft und Buße in der katholiſchen Kirche eine ernfte, oft finftre und ängf- 
liche Gefinnung mit tiefer religiöjer Innigkeit fi begründete, vornehn⸗ 
lich in der franzöfifhen und jchottifchen Kirche, das Außerſte diefer Rib- 
tung unter den PBuritanern. Der Sonntag-Sabbath wurde peinlich ger 
halten, und mandes, das vordem frei und unfhuldig fhien, galt als 
Sünde. Dagegen fteht ald einzelne Thatfache die Doppelehe des Land: 
grafen, zu deren heimlicher Vollziehung Luther mit feinen Collegen einen 
Beichtrath eriheilte. Er hat's gethan um größres Übel zu verhüten, auf 
Gottes Dispenfation für Abraham, des Papftes für den Grafen Gleichen 
fih berufend ;d) immeraus kleinlicher Sorge für die Kirche und ein Arger« 
niß, das hart gegen ihn benubt, auch gemißbraucht worden ift, um die 
Barbarei der Bolygamie öffentlich zu rechtfertigen. Die hergebrachte Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bett ward als feelengefährlihe Lüge einer ertraumten 
aefpenftigen Ehe in die volle amtlihe Echeidung verwandelt, ob diefelbe 
aber auf Ehebruch und bösliche Verlaffung zu befchranfen, auch wie weit 
leßtere zu faſſen fei, Darüber fchied fich eine firengere und mildere Praxis.“ 
Daß dDieReformatoren den Tyrannenmord billigten, kommt bei Melan- 
chthon aus einer halb kirchlichen halb claſſiſchen Überlieferung, bei Lurber 
aus altdeutfcher Rechtsanſicht und männlichem Selbftgefübl.f) Der ganze 
phantaftifche Glaube an Zauberei und Teufeldwirkung blieb unverlezt, 
trat vielmehr durch Luthers unwillfürliche Poeſie feines Kampfes mit dem 
Böfen lebendiger hervor.s) Noch mitten aus der reformatorijhen Bewe: 
gung erhoben fih Verſuche die Sittenlehre wiſſenſchaftlich dDarzuitellen, 
im hergebrachten Vereine derantifen und der theologifchen Tugenden, aber 
geboren aus dem Quell des Rechtfertigungs- Glaubens ; einer weitern 
Ausbildung trat in der Iutberifchen Kirche vornehmlich der hochgeſpannte 
Gegenſatz wider Ofiander [S. 415] entgegen.®; 

c) 3.38. A. Musculus, v. pludrichten Hofenteufel. Frkf. 1556! 557. 

d) 2. Br.B.V.5.236 ff. (. Ref. T. III. p. 349. Heppe, urf. Beitrr. 3. Sei. 
d. Doppelehe d. Landar. (Ztſch. f. hiſt. Th. 852.9. 2.) 

e) Walh B.X. S.892 f. Merkwürd. Chefall, mitgeth. v. &. €. Schwarj. 
Ztfch. F.thür.Gefch. 553. 9.2.] Hanber, d. Grundf. d. ev. R.Deutfchl. u. Chelc. 
im 1. Ihh. nach d.Ref. (Iahrbb. für deutfche TH. 857. B. II. H. 2.] 2. Richter, 
Beitrr. 3. Geſch. d. Cheſcheidungsrechts in d. ev. K. Brl. 858. f) Strobel, 
Miscell.B.1.S.170. Akert B. 11. S. 46. Wald B. XXII. S. 2151f. 

9) 3. Friedrich, Aftrologieu. Ref. Mund. 864. 

h) Venaterlus, de virt. chr. 1. IIl. Nor. 529. 9. v. Eigen, Ethik. Witt. 571. 
Prog. Yeltin Stud. u. Krit. 818. 9.2. C. E. Schwarz Eb. 850. H.1. 355. 9.4. 
A. Schweizer Eb. 850.9. 1 ff. 
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5.38. dab Ref. 

Die Reformatoren behaupteten darin nur die hergebrachte Rechtsan⸗ 
icht, daß ſie Staats⸗ und Kirchen⸗Gewalt trennten, und Luther rühmte 
ih, ihrer unheilvollen Vermiſchung gewehrt zu baben.®) Aber auf das 
Beſen einer religiöfen Genoſſenſchaft zurüdgehend leiteten fie alle Boll- 
nachten der Kirchengewalt von der Gemeinde ber und wollten über die 
Seele niemand herrſchen lafien ald Gott allein, b) am wenigften die Für- 
ten, von denen Luther nur allzu gering dachte.°) Die heffifche Kirchen: 
rdnung wollte die Unabhängigkeit einer jeden Gemeinde mit frenger 
zucht und mit der freien Einheit der Landeskirche ausgleichen [S. 394]. 
tuther trug Bedenken, ob die rechten Leute dazu durch eine fünftliche Ge⸗ 
ebgebung gefchaffen werden fönnten.d) Er hätte am liebften die Kirche 
richt ald Volksſache, jondern als ein Zufammentreten Einzelner vom 
Beifte Bewegten gefehn.*) Dort die Schranke, Hier die Kraft der Wirk: 
ichleit erwies beides ald unausführbar. Aber Luther beachtete in der 
Rirchengewalt nur die rein geiftigen Intereffen, vor dem Reiche konnte 
vie Kirche nur Durch Reichsſtände vertreten werden, und in derHoffnung, 
aß die rechtmäßigen Bifhöfe ſich wieder mit der Kirche verföhnen wür⸗ 
ven, blieb in Deutſchland ihre Stätte unbefeßt. Daher übernahmen Für⸗ 
ten und Magiftrate aus hriftlicher Liebe vorlaufig die oberfte Verwaltung 
ils Nothbiſchöfe, nach dem Rath angefehener Kirchenlehrer und unter Zus 
iehung der Landftände. Confiftorien wurden eingejeßt [f. 1539] aus 
Staatsbeamten und Beiftlihen, zunächſt für Eheſachen, Kirhenbann und 
Rechtspflege über die Geiftlichkeit. Ihnen fiel die Regierung einer jeden 
dandeskirche unter landesherrlicher Auctorität allmälig von felbit zu, und 
m Gegenfaße des urfprünglichen Rechtsgrundſatzes bildete fich der wirk⸗ 
iche Rechtszuftand.f) Luther hatte noch Urfache über das Bisthum der 
Höfe ohne geiftlichen Charakter zu feufzen, und zuweilen erinnerten eins 
eine gedrüdte Theologen, daß Chriſtus die Seinen nicht aus der papftlis 
ben Sklaverei errettet habe, um fie zu Knechten der Politici zu maden.®) 
Aber die Wiffenfchaft begann auch fich die Wirklichkeit rechtlich zu erklären 
ils Übertragung der bifchöflichen Gewalt auf rechtgläubige Fürften kraft 
yes Religionsfriedens [Epifcopalfyftem].?, Die Gemeinden auf dem Ge⸗ 
siete jedes Reichsftandes bildeten eine Landeskirche. Doch durch den Ges 
zenſatz wider die fatholifche Reichskirche und durch gemeinfame Glaubens 


a) Conf, Aug. 11,7. Wal 2. x ©. 294 ff. — Schenkel, d. Berb. d. R. 3. 
Staate. (Stud. u. Krit. 850. H. 1f. 

d) Art. Smale. p. 3525. . Vr. B. IV. S. 106. Walch B. X. S. 452.469. 

c) Eb.S. 460. q) Schr. an d. Landgrafen b. Kichter, KVerf. [nt. f.] S.10f. 

e) Far x. S. 271f. 
„Dt ©. 1906. 2. Richter, d. ev. KOrdnungen des 16. Jahrh. Brl. 546. 
2B. 4. Drf. ae d. ev. Kwerf. in Deutſchl. Lpz. 851. 

2. Br. B. III. S. 596. Facultät zu Jena 158: Selig 9. INH. S. 635. ac. 

u Bittenb, 1638: Consil. theol.Vit. Fref. 664. f. P. IL. p. 129 

h) M.Stephani, Tract. de jurisd. Rost. (609) 623. 4. Beſ. Garpjov. 
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befenntnifle betrachteten jich alle proteftantifche Reichsſtände auch nad 

Auflöfung des ſchmalkaldiſchen Bundes befonders auf dem Reichstage al 
eine politifch kirchliche Corporation, und Die einzelnen Landeskirchen and 
jenfeit des Reichs achteten fich Durch gegenfeitige Theilnahme in Liebe uud 
Streit als Glieder einer einigen evangelifhen Kirche. Die refermirk 
Kirche erhielt durch die Art und durch die Stätte ihrer Entſtehung eine 
republikaniſche Verfaſſung. Ihre Grundform ein Syſtem von Suneden 
aus Beiftlihen und Alteften in immer höher fteigender Vertretung ; de& 
wurde dieſes nur in der franzöfifhen und fhottiihen Kirche rein durqh⸗ 
geführt, auch hier mit Cooptation der Alteſten; in dem deutſch refer- 
mirten Kirchen traten die Presbyterien zurid ver den Tandesfürftliden 
Sonfiftorien,?) während die Iutherifche Kirche am Niederrbein eine Er 
nodalverfaffung hewahrte.%) Der Blan, durch die Synode von Dordret 
als durch eine Repräſentation der ganzen reformirten Kirche Die äußere 
Einheit derjelben feſtzuſtellen, mißglückte Durch die Zufammenfeßnng und 
das Streben diefer Berfammlung. Daber die Kirchen der einzelnen Rar 
tionen nur geiftig mit einander verbunden find. Die Herrichaft Der Krone 
über die analicanifche Kirche ift Durch die volksthümliche Gliederung dee 
Staats beſchränkt. Zwar die gejeßmapigen Sunoden des hoben und 
niedern Klerus [Convocations] wurden in abfihtlicher Inbedeutendbeit 
erhalten, allein die firhliche Geſetzgebung Fam an die Parlamente. Die 
Verwaltung blieb in den Händen der Bifhöfe, welche Durch ihre Ernen⸗ 
nung und Derfeßung bei den ungleihen Einkünften der Bistbümer ron 
der Krone abhingen.!) Auch in Schweden blieb der König das Haupt der 
Kirche, Die geſetzgebende Macht ging vom Nationalconcilium 'f. 1593] 
auf den Reichstag über, in deffen geiftlihem Stande neben den Biſchöfen 
abgeordnete Pfarrer fagen. Die Verwaltung der biſchöflichen Sprengel 
gefchiebt unter dem Vorfige des Biſchofs Durch Confifterien, unter denen 
die Kirchfwiele Durch Sahresverfammlungen [sockenstämma] afler ſteuer⸗ 
pflichtigen Gemeindeglieder ihre Angelegenheiten ordnen.”: Tas canc 
nifche Recht blieb trotz Luthers fortwährendem Arger über Die Juriften 
thatſaächlich überall Rechtsgrundlage, auf der allmälig und oft verworten 





i/ E. Hundeshagen, Beitrr. 3. KVerf. Geſch. u. KPolitik d. Proteſt. Wisb. 
865. B.1. Ebrard, Entf. u. erſte Entiwidl. d. Presb. Verf. in Frankr. :Ztic. f. 
hit. Th. S19. 9. 2) A. Gemberg, d. fehottifche Nationalf. nach gegenm. Verf. 

Hamb. 644 f. 2T. Sack [S. 437). 9. v. Mühler, Geſch. d. ev. KVerf. ind. 
Rart Brandenb. Weim. 846. ©. Kcier, d. Grundlagen db. luth. KRegim. Rott. 
264. — 9. $. Iacobfon, Gründe d. Berfchiedenh. d. luih. u. ref. KVerf. . 
ziſch f. hr. wiff 552. N. 40 ff.) 

k. 8. v. Oven, d. Bresbnt. u. Ennodalverf. in Berg, Iulich, Cleve. Eſſen 
29. Jacobfon, ðeſch. d. Quellen d. ev. KRechtso d. Prov. Rheinl. n. Meſtph. 
Koͤnigsb. 814. 

I. E. Enuk, ae Be d. engl. Staatsf. gergichtt. Altona 529. €. Sqheet, 
d. Gonvecationb, engl. K. Ztiſch. ? hiſt. TH. «53. H. 1.) 

5. W. v. Schnbert, Schw. Def. Greiféw. Sa 29. A.€. Auds, Bigen- 
Inumlichfeitenh ſchw. Kwerf. Mit Vorw. v. Harleß. Stuttg. 862. 
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ad Rothwendigfte umgeftaltet wurde. — Gegenüber dem Steat ent» 
widelte die Reformation ein Volkegefühl, das jede beengende Form zu 
zerſprengen drohte. Nachdem die geheiligten Privilegien der Hierarchie 
jerriffen waren, erfhien jedes Vorrecht zweifelhaft und in der freien Per» 
jönlichkeit allein der Auell alles Rechts. Luther trug nie Bedenken, feind» 
jelige Fürſten zu mißhanveln, und erinnerte auch die evangelifchen Für⸗ 
ten, daß Land und Leute nicht ihnen, fondern fie Land und Leuten ges 
yörten.?) Daher mit der Reformation in vielen Reichsftädten die Zünfte 
hegten, unter den Eidgenoffen die Republik befeftigt, in den Niederlanden 
jegründet wurde. Der Adel, die Bauernfhaft und das Bürgertum ver- 
ſuchten nach einander im Namen des Evangeliums den Umfturz des Be- 
tebenden,°) die Hugenotten dachten an die Gründung eines Freiftaate, P) 
inter Geſang und Gebet verurtbeilte das Parlament von England den 
egitimen König zum Tode. Dagegen das theologische Bedenken der Re- 
ormatoren die Perfönlichkeit im Staat nur ale eine gottergebene gelten 
ieß, zum chriſtlichen Gehorſam in allem, was nicht wider den Blauben, 
rmabnte, und die entwidelte Thatkraft niederhielt.)) Die Macht des 
Merus und des Kirchenguts fiel großentheils der Staatsaewalt zu, ab» 
angige Beamte traten an die Stelle einer felbftändigen Corporation. 
Yaber die fürftliche Gewalt, wiefern fie die Reformation gewahren ließ, 
ıft überall verftärkt aus ihr hervorging, in Dänemark bid zum unbe: 
ingten Königthum, während in Schweden die Krone, nachdem fie die 
en ihr abhängige Macht der Biſchöfe gebrochen hatte, durch eine über: 
‚achtige Ariftofratie gefährdet wurde. 
8. 353. Geiſtlichkeit und Kirchengut. 

Die Reformation machte geltend, daß alle Chriſten geiſtlichen Stan: 
es find, ſonach das geiftliche Amt, zwar von Ehriftus eingefeßt, doch für 
en Einzelnen im Auftrage der Gemeinde ald ein Dienft verwaltet werde, 
ı weldhem die Ordination nur die feierliche Berufung.*) Aber Luthers 
tede, daß der geiftlihe Stand nichts fei und Gott die geiftlofe Beifterei 
usrorten wolle,P) gehört noch in feine zerftörende Periode. Als Grund» 
ıB galt, daß jede Gemeinde ihren Pfarrer ſelbſt erwähle, doch in der res 
rmirten Kirche geihahen die Wahlen inggemein durch Synoden, befon- 
ers in der Iutheriichen Kirche wurde das Patronatrecht geachtet, und ſo⸗ 
veit es bei den Biſchöfen war, ging es auf die Confiftorien über, den 
Bemeinden blieb nur ein meift iluforifches Ablehnungsreht. Nach dem 


n) Walch B. X. ©. 468. XXI. 2146 f. 0) S. 389. Barthold, Jürgen 
Rollenweber v. Lübeck. [Raumer, hift. Tafchenb. 835.) €. $. Wurm, d. polit. 
Jegiehungen Heinrichs VIII zu M. Meyer u. 3. Wullenwever. Hamb. 852. 4. 
. Spiegel, Herm. Bonnus erſter Sup. v. Lübeck. Lpz. 864. 

p: Capefgue, H. de la Ref. T. Il. p. 105. ©. Weber, gefch. Darft. d. Calvi⸗ 
iem. im Berh. 3. Staatin Genf u. Franke. Heidelb. 836. 

g' Bra. ©. 390. Mißdeutung b. Hagen B. III. ©. 146. 154. 

a: £utber: Walch B. X. S. 3u1 f. 1833, 1857 ff. XIX. 1544.V. 1509. — ©. 
Jarteß, X. n. Amt nach Inth. Lehre. Stuttg. 653. d) 2.Br. B. II. ©. 674. 
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Grundſatze, daß unter den Dienern des göttlichen Worte nach göttlichen 
Rechte eine hierarchiſche Gliederung nicht flattfinde, wurden Die priefler- 
lichen Vorrechte der Bischöfe allen Pfarrern gemein, °) nurdas anfangs in 
Frage geftellte Bannrecht eigneten fi allmälig die Conſiſtorien zu. Das 
Bisthum als kirdliche Oberbehörde wurde in der reformirten Kirche 
verworfen, in England |. 1588 wieder ale göttliche Sabung behauptet,*) 
die Lutheraner hielten nicht für recht, diefe uralte Ordnung ohne drin: 
gende Urfachen zu zerreipen, und Melanchthon fah aus dem Umſturze der 
bifhöflihen Verwaltung eine Tyrannei heranziehn, unertraglidher als 
ihre vormalige Herrfchaft ;*) doch galt für evangelifh, daß ein Bifchof als 
Geiftlicher auf weltlich Negiment verzichte, und durch politifche Verhält⸗ 
niffe ift der Epifcopatin der deutſchen Kirche ausgeftorben, nur bie und da 
die Pralatur mit der Landftandfhaft übrig laſſend; die proteftantifchen 
Bifchofe in Niederdeutfhland mit landesherrliher Macht ftanden bloß auf 
der Thatfache, daß Fürſtenhäuſer bifchöfliche Territorien unter dieſem Titel 
an fih brachten.) Superintendenten in lutherifchen Landen IS. 
394] find nad Einrichtung der Eonfiftorien nur Unierbebörden zur Be- 
auffihtigung der Pfarrer und zur Ordination geblieben. Eine allgemeine 
Luft nah Kirhengütern ging durch das Zeitalter, und ein unermeglicer 
Reichthum ift theild der Krone und dem Adel, theild durch Zurückhaltung 
von Zinfen und Gefallen dem Volke zugefallen. Auch in der Schweiz 
wurden die heiligen Geräthe in die Münze oder auf den Trödel geſchickt. 
und felbft Calvin konnte das Kirhengut nicht retten.F) Beſonders in eini⸗ 
gen deutfchen Landen ift ein Theil dieſes Segens zu milden oder wiflen: 
Thaftlihen Stiftungen verwandt, aber die Pfarr- und Schulämter find von 
dem großen Erbe jo wenig bedacht worden, dag Luther ihr Elend nicht genug 
beflagen fonnte,®) auch noch Gelegenheit hatte zu bemerken, daß die Beift- 
lichkeit ohne Grundeigentbum von dem rohen Haufen, abſonderlich von 
Junker Hand und den Schöffern veradhtet und gefhunden werde.i) Der 
geborgene Reft des Kirchengutes wurde meift von fürftlichen Behörden vers 
waltet, dadurch vorübergehender Noth oder Begierde preisgegeben, und 
das Grundeigenthum in die Geldrente verflüchtigt. Meift ohne politifche 
Rechte haben die Geiftlihen in den Glaubenshandeln furdtbare Wilkür 
erduldet, doch auch großen perfönlihen Einflug geübt, und ein öffentli- 
ches Strafreht auf eigne Gefahr felbft gegen den Landesherrn behaup⸗ 
tet.%) Wie aus dem überfommenen Prieftertbum der Prediger und Lehrer 
bervorragte, gejhah es mit der Macht wie mit den individuellen Mängeln 


c) Art. Smalc. p. 352 ss. 

d) Hiel, Geſch. d. Purit. T.1. S. 605 ff. e) €. Ref. T. 11. p. 334. 341. 

f) Walch 3. XVI. S. 1654. Apel. Conf. p. 204. Henke zu Billers. S. 505 f. 
A. Kicolovins, d. bifch. Würde in Preußens en. K. Königeb. 834. 

9) Bulinger B. J. S. 122.384. Henry, Calvin. B. I. S. 28 ff. 

h) 2. Br. B. lil. ©. 135 ff. 160. 

si) Wald B. 11.6. 925. XL. 2532. XIII. 31 f. 

k) Walch B. X. S. 1896 ff. XIII. 1283. org. Hulterusred. 9, 10. ©.336 f. 
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eines ſolchen Berufs. Die Reformation konnte Doch nicht einen neuen 
Klerus ſchaffen, die Orthodorie der Epigonen hatte nicht die fittlichen 
Kräfte der Reformation, und wenn das vergönnte Familienleben den 
Pfarrer ehrbar in die Gemeinde einbürgerte, fo eröffnete es aud dem Pa⸗ 
tronat einen vergiftenden Einfluß zumal auf die Landgeiftlichkeit. Die 
Klöſter verfielen einem nicht unverdienten Schidfal, aber ihre allgemeine 
Auflöfung, mit Ausnahme einiger Stifte für den Adel ohne kirchliche 
Bedeutung, fehte die Zerflörung an die Stelle der Reform und raubte 
der frommen Unſchuld oder Reue eine von der Vorfahren Pietät gegrüns 


dete Freiftätte. 
$. 355. Gultus und Kuufl. 

Bibl. Agendor. hrsg. v. König, Zelle 726. 4. Die ev. KOrdn. v. Richter [S. 
455). H. Daniel: Codex liturgicus Ecc. Luth. Lps. 848. -Reformatae et 
Anglic. 851. Eiſenſchmid, Geſch. d. KGebraͤuche d. Brot. Lpz. 795. 3. Funk, 
Geiſt u. Form d. v. Luth. angeordn. Kultus. Brl.819. T. Kliefoth, d. urfpr. 
Sottespienftorbn. in d. dt. RK. Iuth. Bekennt. Roft. 847. — 3. Geffken, ü. d. 
verfchiedene Cinth. d. Decal. u. d. Ginfluß drf. a. d. Cultus. Homb. 838. 0. 
Oruenelsen, de Protestantismo artibus haud infesto. Stuttg. 839.4. €. Bar: 
ihel, Vrh. d. Prot. 3. Kunft. [3tfch. f. Hift. TH. 840. 9. 3.) 

Die reformirte Kirche ging möglichft zur Einfalt ver apoftoliichen Er⸗ 
bauung zurüd. Der Iutherifche Cultus entwidelte fih aus dem römischen 
Mepritual nach den reformatorishen Grundfähen, daß der Gottesdienft 
nicht Gott ein Dienft, die evangelifche Predigt der Mittelpunkt, die Lans 
desfprache jedem Volke feine heilige Sprache und die Gemeinde zur thäti- 
gen Theilnahme zu ziehn fei.*) Als Luther eine Ordnung des Gottes— 
dienftes erließ [1526], hat er fich verwahrt, daß ja fein nöthig und all« 
gemeined Geſetz gegen die hriftliche reiheit Daraus werde ;P) in der ſäch— 
fiihen Kirche erhielten fih finnvolle lateinifche Formeln, in Wittenberg 
lange noch Gebräuche fatholifchen Sinnes. In der Iutherifchen Kirche 
wurde die geheime Beichte auch mit dem Bekenntniß einzelner Sünden 
beibehalten, aberalsfreie Sache des Bedürfniffes, und fürdas rohe Bolf.*) 
Aus den täglichen Meffen und Horafingen wurden Bibelftunden, in Genf 
auch freie Unterbaltungen [congregations]. Die heiligen Zeiten wurden 
auf die Wendepunkte der heiligen Gefchichte zurüdgeführt, nur Marien- 
und ApoftelsTage blieben in einzelnen Landeskirchen. Ausgefchriebene 
Bußtage fommen einzeln vor, eine jährliche feier des Reformationsfeftes 
erft 1688 in Sachſen. Die reformirte Kirche hat alles Sinnbildlihe und 
Künftlerifche ale wider Gottes Wort meift bilderftürmerifch abgethan, erft 
aus Frankreich erhielt fie, nachdem die Orgeln meift abgebrochen waren, 
den fohriftgemäßen Pialmen-Gefang mit feinen gefühlvollen Weifen.‘) 
Luther war nicht derMeinung, daß durch's Evangelium follten die Künſte 
zu Boden gefchlagen werden, ſondern wollte alle Künfte, fonderlich die 

a) Walch B.X. ©. 262 ff. b) Eb. S. 266 ff. Apel. Conſ. p. 151. 

c) Conf. Aug.art. 11. Walch B. XX. S. 60. XVII. 2448. 


d) Bnlinger B. J. S. 131 f. 175. 265.418. — Henry, Calvin. 8.1.8. 160f. 
n. Beil. S. 67 ff. 
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Mufica, gern fehn im Dienfte dep, der fie gefhaffen hat.“) Albrecht Dürer 
iſt noch von Luthers Geiſte berührt worden, der treue Aucad Cranach wurde 
der Maler der Reformation, f) die Lorenzkirche zu Rürnberg bat ihre Kunfl- 
denfmale aus dem Mittelalter alle bewahrt. Dennoch, der Proteflantid 
mus, fo lang er fich zunächſt al® Gegenſaß fühlte, war der bildenden Kunſt 
abgeneiat, entriß ihr die Legende, beſchränkte die kirchlichen Bilder angf- 
lich auf bibliſche Gejhichte, und felbft im Kampfe gegen Bilderfürmer 
hatte Luther die Bilder gern preidgegeben.E) Dafür entftand in den Rie 
derlanden die Genremalerei, naturgetreue Darftellung des ländlichen, 
häuslichen, eleganten oder gemüthlihen Stilllebens. Je greßartiger der 
gotbifche Kirchenbau, defto weniger geeignet für die Predigt. Aber der 
Kirhengefang ift erft durh Luther zum Volkdgefange geworden, indem 
die wiedergebomen Hijmnen der alten Kirche mit den Liedern feines eig⸗ 
nen Herzend zu einem Strome heiliger Poefie in der deutfchen Kirche wur- 
den, der ihre innigiten Lebeneflänge in fih aufnahm, fo daß die einzel» 
nen Lieder ald die Blätter eines großen lyriſch epifhen Gedichts erſchei⸗ 
nen, welches der Proteitantismug im Laufe der Jahrhunderte Dichtete, und 
das Volk fang fih in’d Lutherthum hinein. Mit Luther machte Hand 
Walter die Kirhenmufit volksthümlich ale Choral der Gemeinde, der 
aus den altirchlihen Harmenien und and dem weltlichen Volksgeſange 
zugleich entiprungen, von einem funjtveritandigen Cher nur geleitet 
und mit motettenartigen Befangftüden durchflochten wurde.) Auch der 
Meifteraefang, als vornehmlich in proteftantifhen Etadten blühend, 
wandte fih zu biblifchen Gegenftänden, auf welhe das Hauptſingen aus« 
drücklich beſchränkt wurde. Nicht auf kirchlichem, Doch durch den Brotejtan- 
tismus bedingtem freien Standpunkte hat Shakſpeare die Geſchichte ſei⸗ 
nes Volkes dichteriſch verherrlicht und eine neue Geſchichte erſchaffen, deren 
Perſonen, je nie geweſen, aber lebenskräftig die Geheimnißtiefen des 
menfchlihen Herzend und Des Weltzufammenhangsin Luft und Leid offen⸗ 
barend, immerdar fein werden. Kı 

e) Walch B. X. ©1723. L. Br. B. IV. ©. 181. 

f} Stark, Dürer [S. 320). A. v. Eye, Leben u. Wirken Dur. Nöordl. 860. Ch. 
Schuchardi. &. Cranach d. Altern Leben u. Werke, Lpz. 651.27. 

g' Wal B.XX. ©. 30 ff. 

hi Enth. geiftl. Lieder nebſt Singweifen, hrsg. v. C. v. Winterfeld, Lpz. 840.4. 
v. Ph. Wackernagtl, Stuttg. 848. 4. Enth. geiſtl. Lieder, hrag. v. Schneider, 
Brl. 2. A. 556. 12. J. Coſack, PB. Speratus Leben u. Lieder. Vrnſchw. 861. — 
Kunſen Verſuch e. allg. ev. Geſang⸗- u. Gebetbuchs. Hamb. 833. G. v. Eudkr, 


Scagd.ev. KGeſ. im 1. Jahrh. d. Ref. Lpz. 848. 2T. G. Slip, unverfälſchtet 
Liederſegen. Brl. 851] x52. — Ph. Warernagel: Bibliogr. 3.Gefch. d. dt. KLiedes 
im 16. Ihh. Frkf. 555. Das dt. Kæied S. 315.) C. v. Winterfeld, d. cv. KGeſang 
u. ſ. Verh. z. Kunftb. Tonfages. Lpz. 513 ff. 3B. 4. J. Schauer, Geſch. d. bibl 
kirchl. Dicht: u. Tonkunſt. Jena 850. €. Rod, Geſch. d. Kkiene u. KGeſanges. 
Etuttg. 2.9. 852.18. 5. Cun;, Geſch. d. dt. Kkiedes. Lpz. 653.28. 

i Gerninus, Geſch. d. poet. Nation. %it.B.11.©.265. X) Göthe, Kunl 
u. Alterth. 622. B. III. H. 3. Sh. Stellung 3. Chriſtenth. Ev. R3. 861. N. 46.) 
A. Schwarzkopf, Sh. in fr. Bereut. f. d. K. undrer Zeit. Hal. 865. 
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$. 355, Humaniſtiſche Bildung and H. Schrift. Fortſ. u. 9.262. 
w. Mine, Geſch. d. Schrifterfi. |. Wiederherfl. d. Wiſſ. Goöͤtt. 802 ff. 5B. 
E. Kuh. Gel. d. H. Schrr. N. T. 38. A. Bruſchw. [842.52] 860. 

Die Reformation hat da, wo ſie ein gebildetes Volk in ſeinen Tiefen 
ergriff, and originelle religiöfe Schriftwerke und ſieghafte Streitſchriften 
hervorgebracht, fie hat zur Schriftauslegung und geſchichtlichen Forſchung 
fo viel Grundlegendes gethan, als fie zu ihrer Rechtfertigung bedurfte: 
aber begonnen in einer Zeit der lebendigften Geiftesentwidelung hat fie 
dieſelbe zunächſt nicht gefördert, vielmehr durch das ausschließlich religiöfe, 
unter den Epigonen der Reformation durch das beſchränkte dogmatijche 
Intereffe gehemmt; Luthers Bruch mit Erasmus war nur das Borfpiel 
von dem dur Melanchthon und feine Schule aufgehaltenen, doch unver- 
meidlichen Bruce der neuen Drthodorie mit der humaniftifchen Bildung. *) 
Zwar Luther hielt viel auf die Sprachen, doch nur wiefern fie der Schrift» 
auslegung dienten. Die H. Schrift als alleiniger Quell aller hriftlichen 
Bahrheit mußte vorerft aus ihr ſelbſt verftanden und gegen die Willkür 
der allegorijhen Auslegung gefihert werden.?) Luther hat fih in die 
heiligen Autoren wie ein ebenbürtiger Freund hineingelebt, daher oft ihr 
Innerftes offenbart, oft nur ihre Rede in feiner Weiſe fortgefuͤhrt.e) In 
Calvins gedrungener Auslegung , befonders der paulinifhen Briefe, 
wechſelt religiöſer Zieffinn, dogmatifche Borausfegung und Bewandtbeit 
der natürlichen Gedankenentwidelung.d) Melanchthon hat doch mehr 
rhetoriſch dogmatiſch, ald grammatifch die Schrift erflärt.°) Strenger und 
theologiſch gelehrter vertrat Beza ihre morgenländifche und göttliche Ei» 
genthümlichkeit gegen die humaniſtiſche Berflahung Caftellios, des 
ſchroffen Zwinglianers.f) Flacius fuchte die Auslegung auf Grundſaͤtze 
zu bringen: Mit allen menſchlichen Kenntniſſen, doch in der Furcht Got⸗ 
tes, iſt ſein Wort auszulegen, der Analogie des Glaubens, als der auf 
Haren Stellen der Schrift ruhenden Summa des Chriſtenthums, in der 
That dem Lutherthum, darf nichte widerjprechen, nur wenn der buchftab- 
lihe Sinn unfittlih, unfinnig oder unnüß erfheint, findet allegorifche 
Auslegung ftatt.8) Über den Canon wurde, nad Luthers und Gatlftadte 
kühnen Zweifeln, nur mit Katholifen um das Wie feiner Abfaſſung ge 
ftritten. Streitigkeiten über den Urfprung der Vocalpunkte und über das 
reine Griechiſch des N. Teſtaments zeigen Das Fortbeftehn der Sprachſtu⸗ 
dien im Kampfe mit Borurtheilen. Aber nach Begründung der Kirche wurde 

a) Rur die eine Seite: Denon contemnendis studiishumanioribus futuro 
theologo max. necessariis claror. viror. ad Eob. Hessum Epp. Lutheri, 
Mel., P. Mosellani etc. Erph. 523. Rauke B.V. Cap. 8. Belege für die andere 
b. Sagen 3.111. ©. 26 ff. b) Caristadil Concl. c. Ecc. 23 et 47. Walch 
SB. XVIII. ©. 1602. XXI. 1982 ff. c) Beſonders ü. Geneſis, Pfalmen, Br. 
and. Balater. 3 Durch Cholud f. 1831 in 2 Aufl. neu verbreitet. Pro. Def. 
verm. Schrr. B. II. S. 330 ff. e) W. Ehile, Mel. im Dienft an H. ©. Brl. 860. 

f) Biblininterprete Castalione. Bas. 551. f. Sueßlin, Seb. aftellio. Frkf. 


755. A. S. C. Vorgänger d. Arminius. Tüb. Jahrbb. 881.] I. Mählg, 
S. Caſt. wa g) ClavisSc.S. Bas. 567. Jen. 674.2T.u. o. 
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ihre Grundlage über dem dogmatifhen Gezänk vernacdhläffigt. Nur Gte⸗ 
tius firebte ale frommer Humanift die H. Schrift feinen Zeitgeneflen 
verftändlich zu machen.) 

8. 336. Philoſophie und Theoſophie. MRyRifges und prattiſches Geriieutgum. 

Kremayer, de Weigelianismo, Rosae-Crucianismo et Paracels. Lps. 669. 
Colberg, platon. hermet. Chriſtenth. Frkf. u. Lvz. 690.28. 8. Deligfag, d. nein 
phil. Myftic. innerh. d. luth. K. [Ztſch. f. Hit. Th. 841. 6. 3] — A. Carcn, 
die phil. Weltanfhauung d. Reformationszeit. Stuttg. 847. R. 5. A. Sqelin, 
Brot. u. Phil. Hamb. 818, 

Die Philofophie war der Reformation fremd und als Scholaftit ver 
hapt, nur durch Melanchthons Lehrbücher und durd) die einmal beſtehende 
atademifche Corporation wardeine großentheild auf Ariftoteles gegründete 
formelle phifofophifche Überlieferung, die Magd der Theologie, in pre 
teftantifchen Schulen fortgepflanzt.°) Giordano Bruno mit fena 
Gott-Einheit und »Allheit wurde in Wittenberg nicht verftanden, inRom 
verbrannt [1600].) Einzelne fuchten durch einen genialen Blick in die 
Tiefe des eignen Gemüths ald wie durch Offenbarung das Geheimniß Id 
göttlichen Wefend und Weltzufammenhangs zu löfen. Der ſchweizeriſche 
Arzt Paraceljusfaft.1541] gab diefem Streben eine wilde, geſchraubte 
Sprache in Naturbildern und alchymiſtiſchen Kunflausdrüden. Abaefehn 
von perfönlihen Zweden in marktſchreieriſcher Form, hat er Der gelehrten 
Überlieferung den frifhen Bli in die Natur entgegengefeßt, feine Phi⸗ 
lofophie war die Anfchauung eines tief in die Natur verfenften Gottes, 
wie eriftan fih, im Läuterungsproceffe feiner Welt und in der Rückkeht 
zu fih.°) Valentin Weigel, ein erbauliher Pfarrer in Zfchopau, der die 
Concordienformel unterfchrieben hat Taft. 1588], erihien durch nachge⸗ 
lapne Schriften ald Theofoph, der im Gegenſatze alles äußern Kirchenwe⸗ 
jene auf die alleinige Geltung des innern gottgegebenen Geiſtes drang, 
durch welchen Gott fortwährend Menfch wird, im Menſchen alle Keime de? 
Weltalls, die kirchlichen Dogmen Allegorien für innere Welt- und Gottes 
Berbältniffe.d) Dieje Richtung vollendete fih in dem Schufter zu Gorliß, 
Jacob Böhme [gft. 1624), welcher ebenjojehr mit ftillem frommen Ges 
müth, ald mit tieffinnigem Geiſte gegen die Unbehülflichkeit feiner Sprade 
und Bildung rang, der deutſche Philoſoph, um bald in geſchmacloſen, 

h! Annott. in V.T.Par. 614. f. ed. Doederlein, Hal.775s. 3T.4. Annott. in 
N. T. Amst. 641 ss. 2T. f. ed. Windheim, Hal.769. 2T. 4. 

a) J. ab Elswich, de varia Arist. inscholis Protest. fortuna S. 333, verfr. 
Ausg. d. Launoi]. Heeren, Folgen d. Ref. f. Phil. {Ref. Alm.819. ©. 114.) Vrg. 
Galle, Melanchth. ©. 112. 

b) Jordani Brani Scripta in unum corpusred. Gfroerer, Stuttg. 834. Cb. Bar- 
thelınes, Jordano Br. Par. 846. £. 3. Clemens, ©. Br. Bonn 847. 

c) Schr. Baſ. 389 ff. 113.4. Birner u. Silber, Leben u. Lehren berühmter 
Phyfifer. 829. ? 1. 6. A. Pren, d. Theol. d. Bar. in Auszügen. Brl. 839. M. 
8. £effing, Par. |. Lebenu. Denfen. Brl. 539. 

di Walh,R. Streit. außer d. luth. K. B. IV. ©. 1021 ff. €. Perk, 3. Geſch. 
d. myſi Lit. [Btfch. f. hin Ch. 857. 6.1.869. 9.1.13. ©. Opel, B. Weig. [mit 
Auefcheidung der unächten Schrr.) Lpz. 864. 
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ald in dichterifchen Raturbildern, oder in kirchlichen Formeln feinen Blick 
ı Das Morgenroth des Aufganges und in der Dinge tiefinnerlichſte Qual⸗ 
tät, die Erhebung aus der grimmigen Macht der Natur in das lichte Reich 
er Liebe, und feine Anfhauung des flillen Urgrundes, deren Seligkeit 
ı einzelnen Momenten ihn erfüllt hatte, zu befchreiben. Alles Sein, auch 
as göttliche, ift ihm Doch ein ewiges Durch Gegenſätze hindurchgehendes 
Berden. Gegen Berfolgungen feines Stadtpfarrers fand er Duldung vor 
em Eonfiftorium in Dresden. Seine Anhänger haben oft nur feine über: 
hwänglich fromme Innerlichkeit gegenüber der Kirche des Buchſtabens ge» 
veint. Seine wiffenfhaftliche Anerkennung gehört der neuern Poeſie und 
zhiloſophie, deren Prophet er war.“) Dagegen im Sinne der alten volke⸗ 
yümlichen Myftit Hat Arndt [aft. zu Celle 1621) das inwendige Chri⸗ 
enthum gefördert.f) Er hat auch nach dem Stein der Weifen gefucht, um 
De Hungernde zu fpeifen. Einft entfeßtals Märtyrer für den Exorcismus, 
on den orthodoren Theologen aus Scheu vor dem Wehen eines lebendigen 
zeiſtes aller gangbaren Ketzereien befehuldigt,E) hat er in der Berwilde- 
ung des dreißigjährigen Kriegs und bis auf unfreTage ein mildes, tröft« 
iches und thatkräftiges Chriftenthum im Volke gefördert. Noch geiftvoller 
erfündeteHeinrih Müller inRoftod [gft.1675] gegenüber den ſtum⸗ 
ven Kirchen » Böben feiner Zeit die göttliche Liebesfülle des Chriften- 
bums.b) Gegen fein Zeitalter, das über dem Lutherthum anfing das 
ihriftenthum zu vergefien, erhob fih Joh. Bal. Andrea [gft. 1654] 
nit fpottifchem Humor über die mancherlei Verkehrtheiten diefer Zeit und 
ach feiner Hingabe an Chriftus [1612] zugleich mit liebevollem Herzen .') 
die Schriften über den Geheimbund der allegorifch mythiſchen Perſon dee 
ihriftian Rofenkreuz zur magiſchen Bewältigung der Natur und des Geis 
‚erreiche find, die Erſte fiher von ihm jelbft, Die beiden Andern wenigſtens 


e) Werke, durch Gichtel, Amft. [682.2 8. 4.] 730.63. durch Schiebler, Lpz. 
31.68. Stuttg. 835 ff. 1B. Lebenv. A. v. Frankenberg vor ven Werfen. A. 
E. 4mbreit, 3.3. Holb. 835. 3. Hamberger, d. Lehre des deutfchen Phil. in ſyſt. 
tus. Münd. 844. W.£. Wullen, 3. B. Leben u. Lehre. Stuttg. 836. Choluck, 
1. B. vor d. Dresd. OGonfift. [Deutfche Ztfch. f. hr. Wifl. 852. N. 25.) 9. $. 
rechuer, J. B. Leben u. Schrr. Goͤrl. 8837. A. Peip, 3. B. Stellungz. 8. Hmb. 862. 

f} Bier Bücher». wahren Chriftenth. f. 605. 1. volft. X. Magpeb. bod. Pa⸗ 
adies⸗Gaͤrtl. vollerchr. Tugenden. 612. u. o. F. Arndt, 3. Arndt. Vrl.838. A. 
Dildenhahn, I. Arndt. Lpz. [847)858. 2T. L. Peris,deJ. Ar. ejusquelibris de 
'ero Christ. Hann. 852. 4. 

g) Kuc. Ofiander, theol. Bedenken u. dor. treuherz. Grin. Tüb. 624. 

h) Geiſtl. Erquickſtunden, guest durch Rußwurm, Rapeb. [823] 831. Ge⸗ 
auer, Stutig. 845. Himml. Liebeskuß, julcht überarb. v. Fiedler, Lpz. 831. 
ztrecitr, Cammin 846. u. a. Vrg. Arnold, B.1. S. 934. ©. Krabbe, 9. Mül. 
Rof.866. 5) Andr. Vitaab ipso conscr. ed. Rheinwald, Ber. 849. Übel in 
Seybolde Selbftbiogrr. Winterth.799. B. 11.) Dichtgn. m. Vorr. v. Herder, Lpz. 
86. Entlarvter Apap, nebft Beitr. z. KGeſch. d. 16. u. 17. Jahrh. v. C. T. Papfl, 
Ins. 827. Das gute Leben eines rechtſchaffnen Dieners Gottes. Stuttg. 864. 
Die Chriſtenburg hrsg. v. €. Grüneifen, Lpz. 836. — M. 4 Burk, Verz. aller 
Echrr. Andr. Tub.793. W. Hoßbach, Andr. u. f. Zeita. Bri.819. 
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von einem ihm nah verbundenen Kreije ausgegangen ale ein ſatyriſche 
Geiftesfpiel über eine damalige Zeitrichtung, zu deren Verſtärkung fie, als 
ernft genommen von den bethört zu werden Geneigten, beitrugen.*) Ernſ⸗ 
haft hat Andrea nur einen evangelifhen Bruderbund gewollt, um nad 
dem Sturze der literarifchen und religiöfen Idole den alten Chriftus wie: 
der an feine Stelle zu ſetzen,) und in der Ferne hat er das Ideal eines 
Hriftlihen Staats gefhaut, deffen Gütergemeinfhaft und allgemein 
Glückſeligkeit auf hriftliher Sitte gegründet die Bildung für den Staat 
mit der für den Himmel vereinte, eine Colonie aus Arndts Ierufalem." 

Die myſtiſche Richtung der Theologie, die vomehmlih in Rofted und 

Straßburg heimifch wurde, war ein Feſthalten am Chriſtenthum des. He- 

zens und der That, im Gegenfage feiner Erftarrung in Concordien⸗ um 

andern Zauber Formeln. 


Gap. VI. Die römifch katholiſche Kirche. 

Sarpl. Pallavicinl. 1©. 371.) Vitae et res gestae Pontificum Rom. et Cardd. 
auctoribus Clacenie, Cabrera, Victorelle. Rom. 630. f. £. Rauke, d. röm. Papft, 
ihre Kirche u. ihr Staatim 16. u. 17. Jahrh. Brl. 1834ff. 3B. 5. A. 867. 9.1. 

efele, ü.d. Schickſale d. R. f. d. Tridentinum. [Tüb. Quartalfch. 8416. 9.1.) 
etrucceli della Gattlua, H. dipl. desConclaves. Par. 864.2 T. $. Gregorenius, 
die Grabmäler d. Päpfte. Lpz. 557. ©. 130 ff. 
3. 357. Die Bäpfte im Zeitalter der Reformation, Bid 1535. 

Onafrlo Panvini, Platina restitutusc. additione Pontt. aSixto IV usque ad 
Pium IV. Ven. 562. 4. u. o. A. du Chesne, H. des Papes. Par. 646 f. cont. 
[b. Paul V] p. Fr. du Chesne, Par. 658. 2T. f. Rambach, Hift. d. Paͤpſte. (Fort. 
v. Bewer. 10.7.) Magd.779f.2 Abfchn. 4. 


Im Kampfe Frankreichs und Spaniens um Italien verband fih Leo\ 
mit dem Kaifer, und ftarb [1. Dec. 1521: in der Freude über ihren ge 
meinfhaftlihen Sieg, mit der Nachrede die Einkünfte von 3 Pontinicaten 
verbraucht zu haben. Hadrian VI[1522-23) von Utrecht, ein redlicer, 
ſcholaſtiſch gelehrter Niederländer, der Doch mehr den Fiſchern und Zöllnern 
als den Dialektifern glauben wollte, ohne Sinn für Kunit und Poeſie, 
des Kaijerd Lehrer, zweimal Regent in Spanien, obwohl er in feinem Le: 
ben nichts für unglüdlicher hielt als Die Herrichaft, fam unbefannt mit 
den römiſchen Verhältniſſen und Intriguen nach Italien, fühlte ſchmerz⸗ 
lich, was darauf anfomme, in welche Zeiten auch der Befte falle, ſuchte 


xj Chymiſche Hochzeit Ehriftiani Rofenfr. a. 1459 [nach 1602). Straßb.616. 
Fama fraternitatis d. loͤbl. O. d. Rofenfreuzer 1610). Cafſ. 614. Zur 2. A. Caſſ. 
615 die Confeſſion d. Brüderſch. R. C. Beide m. d. lat. Orig. d. Conf. lhrég. v. 
3.8. v. Meyer) Frkf. 227. — G. €. Guhranuer, ũ. d. Verf. u. urfpr. Sinn d. Fama 
Fraternit. Atſch.f. hiſt. TH. 852. H. 2.] org. Baur, KGeſch. B. IV. S. 35275. — 
€. Hohhnt: Weigelianer u. Roſenkreuzer. Sie. hit. Th. 863.9. 2.] u. Ber: 
zeichniß d. Rofenfr. Liter. Eb. 864. H.3.] 

I: Invitatio ad fraternit. ]. II. Arg.616s. Christ. societatisidea.Tub.620. 
Vita ed. Rheinw. p. 100. Ep. ad Comenium. |Comen. Opp. Amst.657.p. 234.) 

m Reipubl. Christianopolitanae descriptio. Arg. 619. 12. Guhrauer, d. 
erfte veutfche Staatsroman. [Prug, dt. Mufeum S52. N, 22.] 
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vergeblich Rhodus vor den Türken zu retten und flach am Bapftthbum.*) 
Glemene vu [1523-34], ein natürlicher Sohn Juliane von Medici, 
fampfte vergeblich für die Selbſtändigkeit Italiens [S. 393]. Noch einmal 
wurde Rom von den Barbaren geplündert, der Kaifer ftellte Broceffionen 
an für die Befreiung des Statthalters Chrifti und verkaufte fie ihm auf's 
theuerfte. Doc gelang der Politik des Papftes, durch das kaiferliche Heer 
Florenz zu unterwerfen ald ein Erbe feines Haufes, und feine Nichte auf den 
Thron von Frankreich zu führen.) Paul III [Farnefe, 1534-49] fannte 
und ehrte humaniftifche Gelehrſamkeit, verihönerte Rom, erfhöpfte fich 
in unglüdlichen Planen feinen Söhnen und Enkeln Fürſtenthümer zu ers 
werben, und legte durch Subfidien gegen die Proteflanten die Grundlage 
sur Schuldenlaft des Kirchenflaats ; aber erfchroden über des Kaiſers rafche 
Erfolge trat feine Politik auf die Seite der Ketzer, foweit einem Papſte 
möglich war. Er hatte Männer von ernfter Frömmigkeit zu Cardinälen bes 
rufen, Denen er den Entwurf einerReformation auftrug. Die willfürliche 
Macht des Papftes als den Brunnen aller Mißbräuche darftellend ſchlugen 
fie Mafregeln vor gegen die Berweltlihung aller geiftlichen Amter und 
Gaben, gegen die Unfähigkeit und Unfittlichkeit des Klerus. Die Cardi⸗ 
näle bejchloffen die allmälige Einführung und Geheimhaltung diefes Ent⸗ 
wurfs. Ermwurde den Proteſtanten verrathen, ald Eingeftändniß veröffent- 
ficht, von Luther mit unbilligem Hohne commentirt, und der Bapft fand 
angemeßner ftatt der Reformation die Inquifition einzuführen [S. 444) .°) 
ZJuliusIN [delMonte, 1550-55] rechtfertigte mit frecher Befcheidenheit 
die Creirung feines Affenwarters zum Cardinal, und erfreute fih, obwohl 
der Sefhäftsführung vollfommen fundig, am Bontificat in feiner reizen- 
den Billa. Aber eine Partei des Glaubens, daß die Kirche nur Durch From⸗ 
migfeit und Strenge gerettet werden fönne, wurde immer mächtiger. Ihre 
erite Wahl war Marcellus II [1555] ; ihn wollte das Schidfal der Erde 
nur zeigen.d) Paul IV [Caraffa, 1555-59) bradte den finftern Ernft 
eines adhtzigjährigen leidenſchaftlichen Mönche aufden Thron, ftreng gegen 
fh und andre, jelbft gegen feine fchuldigen Nepoten, furchtbar gegen 
Keber, umgeben von den Schatten der alten Hierarchie. Einige Zeit über: 
wog fein patriotifches Gefühl gegen Spanien, er verbündete fi mit Frank⸗ 
teih um Italien zu befrein, ketzeriſche Landsknechte vertheidigten Rom 


a) Correspondance de Charles-Quint et d’Adrien VI. publ. p. @achard, 
Brux. 559. P. de Ram, Notice sur les papiers d’etat du P.Adr. (Bulletins dela 
Commission Toy. d’Hist. T.XLN.1. Ser. 2.] E. Reusens, Syntagma doctr. 
theol.c. apparatu.devita et scriptisAdr. LovaniS61. Biographien v. Giovio 
u.%. b. Surmann [S. 355). 

b) Ziegler, H. Clom. Schelhorn, Amoenn. H. ecc. T. I. p. 210.) 

c) [A. N. Quirlai) Imago opt. Pontificis. Brix. 745. 4. Dgg: Klesling, Ep. 
degestisP.Lps.747.4. Schelhorn, Ep. II. deemendanda Ecc. Tur. 48. Wald 
B. XVI. S. 2394 ff. cf. Bulla Reform. Pauli III ad H. Conc. Trid. pertinens, 
concepta, non vulgata, ed. Clausen, Havn.83U0. 4. 

d) P. Pellderi de vita Marc. Il. commentar. Rom.744. 4, 
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gegen eine fatholifche Armee, und nur von Philipps Pietät erhielt der 
Papſt einen ehrenvollen Frieden. An feinem Todestage wurde feine Bild- 
fäule vom Volke verftümmelt und das Haus der Inquifition verbrannt.) 
BiusIv [Medici aus Mailand, 1559-65], lebensluſtig und Ientfelig, 
Tieß doch die Maßregeln feines Vorgängers gewähren, befefligte Das papfl- 
liche Anfehn durch Mäßigung und durch Gefälligkeit gegen die Fürften, 
geftattete den Kelch, fo weit deutſche Fürften und Biſchöfe ihn nöthig ad- 
teten für ihr Land, und unterftüßte Die Tapferkeit der Johanniter zur Reis 
tung Maltas.!) Der Dominicaneı BiusV [Ohislieri, 1566-72], ein 

frommer Sitten« und Keßerrichter, verwirflichte die Ideale der ſtreng de⸗ 

voten Partei fo viel möglich in der Curie und Kirche, half zu blutiger®o 

walt gegen die Proteftanten und zum Seeflege von Lepanto über die Tür 

fen.®) Gregor XIII [Buoncompagno, 1572-85] gründete gelehrte fird« 

lihe Schulen, insbefondre zur Miffion, ließ das canonifche Rechtsbuch aus 

den Quellen verbeffern [S. 301] und das firdli bürgerliche Jahr mit 

dem Sonnenjahre verföhnen.?) Sein Verſuch, duch Wiederaufnahme 

lang vergeßner Lehnspflichten den Finanzen aufzubelfen, ohne die Kraft 

zur Durchführung, wedte alte Barteiungen und mehrte die Banditen zu 

offnen Gewalthaufen.‘) 

8. 358. Ignatius von Loyola. 1491-1356. 

I. Ribadenelra, [nach d. Überlief. d. Consalvus] Vita Ignat. Neap. 572. n. 0. 
Maffel, [nach d. Überlief. d. Polancus] de vita et morib. Ignat. L. Rom. 585.1. 
u. o. Cf. ActaS8. Jul. T.VII. p. 409 ss. 

‚11. D. Boubours, Vie deS. Ignace. Par. [679. 4.] 650. übrf. v. Ha ur 
Wien 835. Geneli, Leben d. h. Ign. v. 2. Innfpr. 847. — Han, Leben 3. 2. Rott. 
121. $£. Kortüm, Entftehungsgefc). d. J. O. Mannh. 843. 

Don Inigo von Loyola aus den Gebirgen der Basken, bei der hel⸗ 
denmüthigen Vertheidigung von PBampelona [1521] ſchwer verwundet, 
wurde auf dem Kranfenbette über dem Lejen der Heiligengefcdhichte von 
Sehnſucht ergriffen, wie S. Franciscus durch der Erde Elend des Him⸗ 
mels Herrlichkeit zu erwerben. Der heiligen Jungfrau als ein geifttider 
Amadis verlobt, ſucht er unter Entbehrungen und Anfehtungen eine die: 
jes Ritterthums würdige Bildung und Wirkfamteit, in Serufalem wie in 
Paris. Ernahm mit 6 Genoſſen in der Marienkirche auf dem Montmartre 
[1534] nebft den Mönchsgelübden die Pflicht auf fich, Pilger zu pflegen, 
Sarazenen zu befehren, oder vom h. Vater jedes Ziel ihrer Wirkfamteit 


e) A. Caraccdiell, Col hist. devitaP. IV. Col. 612.4. F. Nagil Disqq. hist. de 
P. IV. inculpata vita. Neap. 672. f. Bremato, Storia di Paolo IV. Rom.738. 
2T. 4. €. Reimann, Streit zw. Papſtth. u. Raiferth. 1558. Forſchgn. z. dt. 
Geſch. Muͤnch. 865. B. V. H. 2.) f) LeenardiOr. delaudib. Pii IV. Pad. 565. 

9) d. A. Gabutli Vita Pii V. Rom.605. f. [ActaSS, Maj. T. I. p. 616.] A. Bserli 
P.V. Rom. 672. f. A, Maffel, Vita di S. Pio. Ven.712. 4. Mendham, life of S. 
Pius V. Lond. 835. 

h) Er $. Piper, Geſch. d. Ofterfeftes f. d. Ralenderreform. Brl. 845. 

i) M. A. Clappl, Comp. delleattionies. vitadi Gr. Rom. [591] 596.4. Maffel, 

Ann. Gr. Rom. 742.2T.4. Theiner, Ann. ecc. T. I-III. S. 8.) 
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mit gläubigem Gehorſam zu empfangen. Nach manchem Bedenten ertheilte 
Paul III [1540] diefer Geſellſchaft Jeſu feine Genehmigung ale 
einer Benoflenfhaft zum Wachsthum der Seele im hriftlihen Leben und 
Glauben, als einem Kriegsdienfte Chrifti zur Verbreitung des Glaubens, 
anfangs mit der Beſchränkung auf 60 Mitglieder.*) Ignatius wurde 
zum General erwählt, erlangte [1545] alle Privilegien der Bettelmöndye 
und fah feinen Drden durch's Abendland verbreitet, während Zavier 
die Richtung ũüber's Meer zur Heidenbefehrung entwidelte. Ignatius war 
ein beſchränkter Kopf, ein mächtiger Wille, fein Leben Krankenpflege, Kin- 
derlehre und Seelſorge; ihr Mittelpunkt geiftliche Ubungen, durch die der 
religiöfe Sinn phantaftifch aufgeregt und doch in feftbegrängter Richtung 
erhalten wurde.d) 
$. 350. Der Iefuitisuns. 

1. Constitutiones Soc. Jesu. [Rom.583.] Antu. 635. Corpus institutorum 
S. J. Antu.702.2T. 4. Institutum S. J. Prag. 757. 2T.4.—Bist. S. J. auctore 
Orlandine, [Rom.615.] Sacchine, Pessine, Juvencie, Cordara. Antu.620-715. 6 T. f. 
Imago primi SeculiS. J. Antu. 640. f. — II. Hist. de laComp. de Jesus. Par. 
740.4 T. u. o. Hi. Ehrentempel d. Gefell. 3. Wien 841. R. C. Dallas, H. of the 
Jesuits. Lond. 816. 2T. Mit Erläut. [v. Ir. v. Kerz) Düfleld. 820. 28. u. 
Nachtr. Münch. 821. J. Cretineaa-Jeiy, Hist. rel. polit. et litter. de la Comp. 
de Jesus. Par. [844 ss.) 850 ss.5 T. Wien 845 f.5B. — 3. Ingenheim, Geſch. 
d. Jeſ. in Deutfchl. Frkf. 848. 28. — R. Hospinlani H. Jesuitica. [Tig. 619.) 
Gen.670. f. Harenberg, pragm. Geſch. d. O. v8. Hal.760.23.9.9. Wolf, allg. 
Gefh.d.I. FZuͤr 739.) &pz. 303. 4 B. Spittier, ü. Gefch. n. Verf. d. 3.0. 
2p. 817. 9. Bode, d. Innere d. Befellfch. I. &pz. 847. — Sieeger, Historiogra- 
phi S. J. Ratisb. 851. 

Durch das Bedürfnig der Zeit, wie ed von einigen klugen und be- 
geifterten Männern verftanden wurde, gelangte der Orden fhon unter dem 
zweiten ®eneral, Qainez [gft. 1564], zum Bewusßtfein feiner welthiſto⸗ 
rifhen Bedeutung, die Sache der Hierarchie zu führen gegen den Prote- 
ſtantismus innerhalb und außerhalb. Die Mitglieder wurden nach einem 
ſchweren und genau geprüften Noviciate Scholaftici, Coadjutoren, welt- 
liche oder geiftlihe, nur wenige Erwählte erlangten die volllommene Mei: 
fterfchaft der Profeſſi. Aus diefen gingen die Obern hervor, Superioren 
und Brovinzialen, ein umfichtig gegliederter Behördenzug biszum Ordens⸗ 
general in Rom mit dem Rathe feiner Affiftenten, fo daß jeder in feinem 
Kreife mächtig, aber gegen jede Uberfchreitung vielfach verwahrt und be- 
lauert war. Hierdurch war ed möglich, bei dem anerzogenen und durch 
jedes geiftliche Mittel verftärkten Gehorfam, dag, obwohl nicht ohne innere 
Stürme, ein monardifcher und doch unsranderlicher Wille den ganzen 
Orden in allen Welttheilen beherrfchte, und jedes Mitglied, wenn auch 
ohne eignen Willen wie ein Leichnam, doc erwarten durfte in diejenige 
Lage geftellt zu werden, in der feine Gabe ſich am gemeinnügigften ent⸗ 


a) Litt. apost., quibus institutio, confirm, et varia privill. continentur 
8. J. Antv. 635. b) Exercitia spiritualia S. P. Ign. Loyolae. Antv. 638. 
u. o. Ratisb. 855. Directorium in exerc. spir. Antv. 638. 


30* 
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wideln konnte, ſei's in Blöfterlicher Frömmigkeit, in wiffenfhaftlide 
Muße, arm oder mit allen Mitteln des Reichthums, in weltlichen Hofle 
ben oder abentheuerliher Wanderſchaft und Herrichaft unter wilden Vol⸗ 
fern. Der Orden wurde ein Vaterland, die Obern eine Borfehung. Ohne 
die Unbehülflichkeit des altern Mönchthums ging diefer Orden, dem jede 
Art der Dispenfation zu Gebote ftand, in alle weltliche Verhältniſſe ein") 
als die dritte Geftaltung des in die Welt gänzlich zurückgekehrten Mönd- 
thums, und war fhon gegen Ende des Jahrhunderts durch planmäfige 
Erziehung der Jugend?) und Benormundung der Fürſten die erfle Madt 
in derfatholifchen Kirche. Auch die geiftige Bildung, der Geiſtesherrſcheft 
Bedingung, ſuchten die Iefuiten an fih zu bringen; doch hat bei eina 
großen Menge von Gelehrten jeden Baches unter ihnen der Fluch deöKamy- 
fes gegen die Freiheit auf ihnen gelegen, nie ift ein großes geiftiges Wert 
aus ihrer Mitte hervorgegangen. Auch in ihren Kirchen voller Pracht, aber 
ohne Geſchmack und faft ohne wahrhafte Kunftwerke, erfcheinen fie als die 
nachgebornen Söhne des Katholicismus. Sie begünftigten jeden fpiden- 
den oder düftern Aberglauben ; doch hat zuerft ein Jeſuit aus bewegter 
Seele herzbewegend fidh erhoben gegen die Greuel des Herenprocefied.‘: 
Troß der Mißgunſt anderer Orden, in Frankreich der Parlamente und der 
Serbonne, und troß des Argwohns einiger Regierungen war die öffent 
lihe Meinung der katholiſchen Völker mit ihnen. Doc gab ein, in der 
Abſicht allen alles zu fein und das Joch Chrifti gar leicht zu machen, nidt 
hinreichend beherrſchter, noch entjchieden zurüdgewiesner Vorwitz jeſuiti⸗ 
ſcher Schriftſteller ihren Gegnern Gelegenheit zur Anklage, daß fie, alt⸗ 
hierarchiſche Anſichten S. 347] vom Nachſtehn der gewöhnlichen Pflicht 
vor den höchſten Zwecken als allgemeine Marimen vertheidigend, alle 
Rechtsſicherheit gefährdeten, und die Caſuiſtik mit der Auctorität pre: 
babeler Meinungen halb pedantifch halb frivol fortbildend, Die Unver⸗ 
brüchlichkeit des Gewiſſens erfhütterten. d) 
6. 360. Das Contilium zu Trient. 13. Dec. 1545-4. Dec. 1563, 
I. Canones et Decr. C. Trid. Rom. 564. 4. u. v. ed. Jod. le Plat, Lov. 770. 4. 


Lps. 852. Acc. S. Congr. Card. Conc. Trid. Interpretum Resolutiones et 
Constitt. Pontif. recentiores ad jus commune spect. Ed. Aem. Richter, Lps. 


— —, 


a) 9. v. Orelt, d. Weſen d. Jeſ. Ordens. S. 186 f. 

b) 6. Weicker, d. Schulweſen d. Jeſuiten. Hal. 8663. Erinnerungen eines 
Jeſuitenzöglings. Lpz. 862. c) ſFr. Spee]) Cautio criminalis s. de process. 
c. sagas. Rint. 631. Frcf. 632. u. o. 

d\ Befonvers Th. Sanchez, de sacramento matrim. Gen. 592.3 T. u. o. Be- 
senbaum, Medulla casuum consc. 645. u. o. A.deEscebar, L. Theol. moralis. 
215.J.Doctoribus reseratus. Lugd. 646. u. o. — Satyre: Monita privata 
S. J. Notobirgae [Rrafau: 612. u. o. — M, Chemnitius, Theol. Jesuvitar. 
praec. capp. Lps. 560. Doctrinae Jesuitar. praec. capp. confutata. Rupel- 
lae. ed. 2. 584. 0. Sclopplus‘ Anatomia S. J. 633. 4. [N. Perrault] La Morale 
des J6s. extraite de leurs livres. Mons 669. 3T. 12. 3. Ellendorf, d. Moral u. 
Politik d. J. Darmſt. 540. ©. Andrea, d. verderbl. Moral d. I. Ruhro. 865. — 
Vertheidigung: J. B8. Len, Beitr. z. Würdig. d. J. O. [nah Moͤhler) Luz. 340. 
5.3. Bus, die Geſeüſch I. Mainz 353. 
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53. — [P.etd.daPay) Instructions et missives des Rois de France et de 
eurs Ambass. et autres actes concern. le Conc. de Tr. Par. [607.] ed. 4. 
54. 4. Lett. et Memoires de Fr. de Vargas etc. trad. p. N. de Vasser, Amst. 
99. lat. fec. Schramm, Brunsv.704.4. Monn. ad Hist.C. Tr. spect. ampliss. 
ol. op. Jed. ie Plat, Lov. 781-7.7T. 4. 6.J. Planck, Anecdota ad H.C. Tr. 
30tt.791-818. 25 Fascc. J. Mendham, Memoirs of the council of Trent. Lond. 
334. 4. Acta C.Tr. ab a. 1562. a Gabr. Cardinale Paleotio descr. ed. Mendham, 
‚ond. 842. — I. Barpl. Pallavicini [(S. 371]. Brg. 3. %. Brifchar, Beurkd, d. Con⸗ 
roverſen Sarpi's u. Pall. Tüb. 843.22. L. Ell. du Pin, H. du C. de Trente. 
3rux.721. 2T. 4. Salig, vollſt. Hiſt. d. T. Conc. Hal. 741 ff. 3B. 4. J. Goſchl, 
Beſch. d. G. z. Tr. Rgnsb.840. 2B. Weſſtuberg, S. 292) B. II. IV. J. T. Dan;, 
Sefch.d. Tr. EJena 846. €. Preuß, d. C. v.Tr. Bri 862. 

Paul III berief die allgemeine Kirhenverfammlung, welche von den 
Böltern zur Herftellung des Friedens und zur geſetzmäßigen Reformation 
ver Kicche gefordert wurde, im römifchen Sinne zur Ausrottung der Ketzer 
ınd zur innern mit fi abfchliegenden Einigung der Kirche. Sie wurde 
u Trient eröffnet, als der Krieg gegen die Proteftanten befchloffen war, 
ıber da der Kaifer nach dem Siege mächtiger ſchien über eine Berfamm- 
ung auf deutfchem Boden als der H. Geift, unter dem Vorwande einer 
Beft 1547 nad) Bologna verlegt, und wegen des Zurüdbleibeng der kai⸗ 
erlihen Bifchöfe 1548 entlaffen. Julius Im fügte fih den Drohungen 
ınd Verheißungen des Kaifers in fo weit, daß er die Synode am 1. Mai 
1551 in Trient fortfeßen ließ. Proteftantifche Sefandte waren theils an⸗ 
jelangt, theils unterwegs, ald die Berfammlung aus Schreden vor Morik 
von Sachſen fih am 28. Apr. 1552 auf 2 Jahre vertagte. Erſt PiusIV 
ieß fie am 18. Ian. 1562 erneun. Die Gefhaftsordnung lag in den 
handen der vorfißenden Legaten. Die 25 Seffionen waren nur Feierlich⸗ 
'eiten zur Berfündigung der Befchlüffe, welche in den Ausſchüſſen vorbe⸗ 
‚eitet und debattirt wurden. Befchlüffe wurden nah Stimmenmehrheit 
yer anwefenden Bifhöfe und Ordensgenerale gefaßt, die Italiener waren 
‚ablreicher, ale die andern Nationen zufammen. Die Oppofition befonders 
3er franzöfifhen und jpanifchen Bifchöfe wuchs einigemal drohend heran, 
yieß die Forderungen der proteftantifhen Abgeordneten willlommen, *) 
elbſt die proteftantifchen Srundlehren von der H. Schrift und Rechtferti« 
jung, oder doch vermittelnde Auffaffungen fanden Vertheidiger,d) der 
Raifer und die Krone Frankreich ftellten ernfte reformatorifche Forderun⸗ 
zen: aber da ſich Die freifinnigen Krafte dem Proteſtantismus zugewandt 
yatten oder Durch dieſes Ziel zurückgeſchreckt wurden, erhielt die papftliche 
Bartei durch Verhandlungen mit den Höfen und mit einzelnen Pralaten 
:inen vollftändigen Sieg.°) Befchlüffe über den Glauben und zur Refor⸗ 
nation wurden feit der 4. Sitzung abwechſelnd erlaffen. Die Erftern ent⸗ 
yalten eine Revifion des Lehrbegriffs, durch welche der Dogmenbildung 
yes Mittelalters, foweit darüber ein Einverſtändniß der theologifchen Schu- 


a) Vargas, Lett. et M6m.p. 468 8. Weffenberg, B. III. ©. 311 ff. 
b) 11. II.p. 24958. 322ss. Pallavicini VIII, 11, 4. formen: Tafchenb. 
vaieri Geſch. 832. ©.130 f.  c) Kanke, Bäpfe. 8.1. ©. 333 ff. 
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len vermittelt werden konnte, das Siegel der Unfehlbarkeit aufgedrüdt 
und die Abweihung der Proteftanten in's allgemeinehin verdammt wurde. 
In den Reformationsdecreten ift für Kirchen-Ordnung und » Zucht vieles 
Heilfame verordnetund manches Altkirchliche ernent worden. Pius IV har 
fämmtliche Befchlüffe betätigt und dem Papfte allein ihre Auslegung vor- 
behalten. Die Synode von Trient iftin den meiften italienifchen Staaten, 

in Portugal, Polen und vom Kaifer unbedingt, in Spanien, Reapel un? 

Belgien mit Vorbehalt der königlichen Rechte, in der Schweiz und in Un⸗ 

garn mit Auswahl, in Frankreich nur hinfihtlich des Glaubens angenom- 

men worden.*) 

$. 361. Sirtus V. 24. Apr. 1585-27. Hug. 1500. 

Reobardi, Sixti V. gesta quinquennalia. Rom. 590.4. Lei, Vita di SistoV. 
Losanna 669. 2T. fpäterin3T. u. o. bef. franz. Par.702.2T. Ginfeitig berich⸗ 
tigt v. C. Tempesti, Storia della vita e geste di Sisto V. Rom.755.2T.4. 3.6s- 
zeng, Sirt.V u. |. Zeit. Mainz 852. 

Felice Peretti bahnte fich den Weg von der Heerde zum Thron ald 
Franciscaner, Prediger und Inquifitor Durch feinen Eifer im Sinne der 
Frommen, ald CardinalMontalto [f. 1576) durch eine demüthige Geſtalt 
und gänzliche Verleugnung feiner ungeftümen Herrfhernatur. Die fagen- 
hafte Auffaffung diefes Contraſtes zeigt nur, durch weldhe Eigenfchaften 
damals nad der Volksmeinung die dreifache Krone gewonnen wurde. 
Nahdem er das höchſte Ziel erreicht hatte, achtete SirtusV ihm nichté 
mehr unmöglich, und im fräftigften Erfaffen des Wirflihen und Mögli- 
hen truger fih mitphantaftifchen, ungeheuern Planen. Er hat das päpft: 
liche Anſehn fo fraftig und einfihtsvoll behauptet, als es gegen Fuͤrſten, 
die mit der Reformation fämpften oder bereits Frieden geichloffen hatten, 
behauptet werden konnte. Statt des vergeblichen Verſuchs Die Ketzer aus⸗ 
zurotten, hielt er fie fiir brauchbar, um die fatholifchen Könige mit den 
Intereſſen des päpſtlichen Stuhls zu verbinden. Im Kampfe zwifchen 
Spanien und Frankreich, zwifchen der entſchiednen und der mildern Partei 
des Katholicismus, war fein Geift zerfpalten und feine Thatkraft gebun- 
den. Er vernichtete die Banditen, ftellte durch unerbittlihe, barbariſche 
Strenge einen feiten Rechtszuſtand her, unterftüßte die Armen auf ver- 
nünftige Weife, weckte die Betriebfamkeit, gab der vaticanifchen Biblio 
thek ihre Größe, errichtete Die vaticanifche Druderei zur Herausgabe der 
gefammten firchlichen Überlieferung von derH. Schrift an, zog die Riefen- 
werke des Alterthums aus ihren Trümmern, fo weit fie dienen mochten den 
Sieg des Kreuzes zu verherrlihen, und obwohl er nicht unwürdige Bau- 
werfe neben fie ftellte, aud) feine Berwandten bereicherte, hinterließ er zum 
Gebrauch ſeiner Nachfolger in genau beftimmten Fällen einen großen Schaf 
in der Engelöburg, durch Anleihen und durch die äußerfte Ausdehnung 
des Amterverkaufs gefammelt. Im Sinne des römischen Volks hat er nit 
regiert, und die Jejuiten, die er haßte, haben, wenn auch nicht fein Leben, 


d) Ceurayer, H. de la reception du C. de Trente. Amst. 756. 
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‚och feinen Ruhm verkürzt. Aber er hat einen fo tiefen, poetifchen Ein- 
ud auf feine Zeitgenoffen gemacht, daß ſchon unter diefen die Volksſage 
ih mannichfach an feine Hoffnungen, Thaten und Schidfale anfekte. 

6. 362, PBäpfte aus dem 17. Jahrhunderte. 

Clemens VIII [Aldobrandini, 1592-605], ein kirchlich frommer 
Briefter vor Gott und vor den Menfchen, fprach unter dem Widerfpruche 
er eifrig fatholifchen Partei mit klugem Gepraͤnge die Abfolution über. 
zeinrich IV, und gab hierdurch der drüdenden Freundfhaft Spanien 
in Gegengewicht. Er mußte eifern gegen das verfluchtefte Edict von Nan⸗ 
es, einzelnen Proteflanten hat er fich freundlich erwiefen. Ein Friedens- 
ürſt zwischen Franfreih, Spanien und Savoyen, erwarb er Ferrara nad 
rem Ausfterben des ächten Stammes Eſte ald heimgefallnes Lehn dur 
aſchen Kriegszug, die Schreden des Banned voran. So nahm die Bill» 
ürherrſchaft in Yerrara ein Ende, aber auch der heitre Glanz eines von 
Ritterthum, Kunft und Wiſſenſchaft verherrlichten Hoflebend.*) Paul V 
Borghefe, 1605-21] achtete fich für das Werkzeug des H. Geiftes, um 
ie Decretalen feiner Vorfahren gleich Geſetzen Gottes wieder geltend zu 
nahen in einer Zeit, die er nicht kannte. Hierdurch Mißhelligkeiten mit 
Men Staaten Italiens über die Gränzen der geiftlihen Gerichtsbarkeit. . 
Rit Venedig, wo fi dad Bewußtfein der Staatdgewalt am entjchieden- 
ten ausgebildet hatte, fam der Streit zum Ausbruch, zunächſt durch die 
Forderung des Papftes, daß die Republik einige peinlich veruriheilte Kle⸗ 
iker ihm augzuliefern und ein Gefeb gegen die Vermehrung des Grund: 
igenthums der Kirche aufzuheben habe. Der Bapft ſprach den Bann über 
ven Senat, das Interdict über das Land [17. Apr. 1606]. Venedig er: 
lärte den Bann für ungerecht, daher für nichtig. Der Servit Paolo 
Sarpi, ein flarer hochgebildeter Geift in den Lebensformen ftreng ka⸗ 
Holifcher Frömmigkeit, rechtfertigte die Republik vor dem Auslande und 
yerubigte ihre Unterthanen mit dem Gefühl ihres Rechts. Da ſonach der 
Bapft das Interdict verachtet und Ferrara bedroht ſah, mußte er die Ber: 
nittlung Frankreichs zu einem Frieden benupen, den die Republik unbes 
chadet ihrer Rechte abſchloß [1607].d) Glücklicher gründete Paul durch 
ven Untergang des unglüdfeligen Geſchlechtes der Gen ci den Reihthum 
eines Haufes. Sarpi war in den Frieden eingeſchloſſen, und fuhr fort, 
bwohl befannt mit dem Styl der römifchen Eurie, mit allen Rechtsmit⸗ 
ein der Gefhichte für die Freiheit der Kirche und des Staates zu prote⸗ 
tiren, wie ein anderer Paulus ©. Petro widerfprechend ſgſt. 1623] .°) 
Dagegen der Papft ſich ald Bicegott und tapfern Bewahrer der papftlichen 

a) Lettresdu Card. d’Ossat, Par. 627. f. Amst.732.5 T. Les ambassades 
iu Card. du Perren. Par. 623. f. — L. Wadding, Vita Clem. VIII. Rom.723. 4. 

b) Interdicti Veneti H. auct. Paule Sarpl, ex ital. Cantabr.726.4. Controv. 
nter P.M. et Venetosactaetscrr. exital. In VillaSan Vincentiana 607. 

c) Opere [mit fr. Vita von Falgensle) Ven. 677.5T. 12. Lettereraccolte da 


',Pelideri, Fir. 860. Grisellini [Memorie aneddote. Übrf. v. Le Bret. Ulm 761.] 
lel genio.di Fra Paolo. Ven.785. [Fentanini, Storia arcana di Fra P.Ven. 803.) 
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Allmacht Hegrüßen ließ. ) Eregor XV [Ludorifi, 1621-33], immer 
am Rande des Grabes, gab der Papft⸗Wahl und ⸗Weihe ihre dermaligr 
Geftalt,*) ſprach die Gründer des Jefuitenordens, defien Zögling er war, 
heilig, machte große Anftrengungen für den deutſchen Krieg und erhielt 
als Beuteantheif die palatinifche Bibliothek.f) Urban VA [Barberini, 
1623-44], obwohl im höchſten Selbftgefühl feiner Würde und feines 
Talents, verfolgte doch mehr die Abfichten eines italienifchen Fürſten, er 
baute Feſtungen und führte einen ruhmlofen Krieg gegen Das Haus Fer⸗ 
nefe. Seine Politik neigte eine Zeit lang zu den proteftantifchen Mächten, 
die Katholifchen Magten, der Papſt ftehe kalt wie Eis in Mitten der fen 
ersbrunſt von Kirchen und Klöftern. Aber er behauptete gegen Die nothges 
drungenen Zugeftändniffe des prager Friedens proteftirend die flarre The⸗ 
orie des Katholicismus und gab der Nachtmahlsbulle ihre letzte Geſtalt 
1627], in welcher faft alle Anfprüche der mittelalterlichen Hierarchie gel- 
tend gemacht, und neben Saracenen, Seeräubern, Fürften, welche will 
kürliche Steuern auflegen, auch Qutheraner, Zwinglianer und Calviniſten 
verdammt werden.E) Am Ausgange des Reformationsjahrhunderte ift nah 
altern Verſuchen der Art eine Weißagung erdichtet und dem Erzbiſchof 
. Malahias von Armagh, dem Freunde des h. Bernhard, in den pror 
phetifhen Mund gelegt worden, welche die Papfte von Eolejtin IT [1143] 
bis Clemens VIII ſtets treffend, Doch nach irgendeiner unbedeutentden Aus 
Berlichkeit, bezeichnet, die folgenden von da ab mit kurzen dunkeln Worten, 
dienureinigemalglüdlich zugetroffen find. Der Gedanke dieſer gläubig bes 
achteten Dichtung ift das Fortbeftehn des Papſtthums bis zum Weltgericht, 
und noch ift fie nicht zu Schanden geworden, denn noch fehlen 11 Papfte, 
bevor der letzte Papft in großer Trübſal die Kirche regieren und die Stadt 
der fieben Hügel zerftört werden foll.®) 
8. 303. Recht und Politik. 

Vornehmlich durch gelehrte Iefuiten find Gedanken des Mittelalters 
zu einer theofratifchen Politik ausgebildet worden, nach welder ſich der 
Staat zur Kirche verhält, wie der Leib zur Seele. Er lebt nach feinem eig⸗ 
nen Geſetze, foll aber den Zweden der Seele dienen, im Nothfall ihr ge 
opfert werden. Die königlihe Gewalt geht nicht vom Papſte aus und ift 
an fi ihm nicht unterthan: aber wo ed das Heil der Seele fordert, fann 
Bianchi-Glevini, Biogr. di FraP. Zurigo836.2T. €. Münd, Fra P. S. Carlor. 
838. d\ Bzovil Paulus V. Burghesius. Rom. 624. 

e) Ingell, Caerimoniale ritus electionis Rom. Pont. Rom. 621. Lunudere, 
Relazione dellacortediRoma. Rom. ed. 5. 824. 2T. 12. 

f) Ang.Eheiner Schenkung d. Heidelb. Bibl. u. Verſend. nah Rom. Münch. 
844. g) Bullar. Rom. T.IV.p. 118 ss. £esret [S. 325) 1. 2. B. 2. A.772. — 
8. Simenin, Sylvae Urbanianae s. gesta Urb. Antu. 637. 

h) Zuerft u. zugleich mit einer Auslegung im Lignum vitae. Ven. 595. T.1. 
des Benedictiners Wien, wahrfcheinlich er felbft der Brophet u. Interpret. Liter. 
b. Fabric. Bibl. med. et inf. Lat. T.V. Malachias. 9. Weingarten, d. Weißag. 
d. Mal. ũ. d. Reihenfolge d. Paͤpſte. [Stub. u. Krit. 857. H.3.] Deutfche Vier: 
teljahrſch. Oct. 860. 
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e Bapft auch Könige entfeken und die Inquifition fie am Leben ftrafen, 
nn jede irdifhe Gewalt verliert ihr Recht, fobald fie gegen die Religion 
raucht wird. Im Gegenfahe der priefterlihen Gewalt ald von Gott 
vem beflimmten Stande verliehn, wurde die königliche Gewalt aus dem 
pfte hergeleitet und die Theorie der Volksſouveränetät zu ihren äußer- 
n Sonfequenzen ausgebildet.*) Nicht nur einzelne Iefuiten erwieſen, 
8 erlaubt, ja gottwohlgefällig fei, einen tyrannifchen König zu tödten, 
ndern auch die Sorbonne beſchloß [1589], daß unbefchwert im Gewiffen 
3 franzöfifche Bolt fih wider feinen König bewaffnen und jedermann 
n umbringen vürfe.d) Diefes war nur der Ausdrud einer vorliegenden 
irtlichkeit, ed war gegen Könige gemeint, welche den Katholicismus bes 
obten. Aber die Majeftät fatholifcher Könige ruhte aufreligiöfen Grund⸗ 
gen, und unter einem vom Papfte gefegneten Könige verdammte die 
orbonne jene Doctrinen [1594], die das Blut zweier Könige Frankreichs 
rgoffen Hatten.“) In Venedig hat fi) zuerft eine vom religiöfen Bes 
nntnig unabhängige Bolitit ausgebildet.d) Als Paul IV die Kaiſerwahl 
erdinands ohne feine Vermittlung und durch haretifche Wahlfürften für 
igültig erflärte, vernahm er, daß in deutfchen Landen jedermann, alter 
ver neuer Religion, vor dem römiſchen Wefen ausfpeie,®) und die Kai⸗ 
efrönung ward feitdem ein von Rom ganz unabhängiges hohes Weit im 
ngefichte der Nation. Die Papfte bemerkten, daß ihre Sache derzeit die 
unſt der Fürften nicht entbehren könne, zwar zogen fie noch regelmäßige 
inkünfte aus der Verleihung der Kirchenämter, aber ftatt Geld zu erpref- 
n, fandten fie einigen Fürften große Summen. Durch ſolche Subfidien 
‚gen die Proteftanten und durch die Ausftattung der Nepoten wuchfen 
ztwäahrend die Schulden der römischen Curie, unter Urban VII zu 30 
killionen Scudi,die Zinfen verſchlangen über die Hälfte aller Einfünfte;f) 
sh verband diefe Schuldenlaft dur ein fünftliches Finanzſyſtem eine 
roße Macht unabhängigen Reichthums mit den Intereffen des Papſtthums. 
ver Bapft ftellte fih hoch über das Eoncilium, deffen Befchlüffen er fich 
ur aus freier Güte unterziehe.E) Die Beſetzung faft aller Prälaturen 
ing von dem Willen der Fürſten und von der Zuftimmung des Papites 
b. Rur auf die deutſchen Bisthümer hatteder Kaiſer den geringften Ein- 
uß: aber es Tag in der papftlichen Politik, die Wünfche der deutichen 
ürſten für ihre jüngern Söhne zu begünftigen. Die Biſchöfe hatten in 
er neuen Fafjung ihres Eides mehr dem Papſtthum ale der Kirche Gehor⸗ 


a) d. Martena, de Rege et Regisinstitutione 1. Ill. Tolet. 598. u. o. Bellar- 
ie, de potestate Summi Pontif. in temporal. Rom. 610. u. o. Suares, Def. 
dei catb. adv. anglic. sectae errores. Conimb. 613. u. o. 

b) Responsum Facultatis theol. Parisiensis. [Additions au Journal de 
enrylll.T.1.p.317.] 0) Argenire (©. 269.) T. II. p. 484. 

d) Brg. 3. C.dedenge, Nederland en Venetie. Grevenhag. 852. 

e) D. Seld b. Goldaſt, polit. Reichshändel. T.V. ©. 167. 

f) Ranke, Papſte B. III. S. 10 f. 9) Pallavicial, XIII, 16. LePlat,Monn. 
dHist.C. Trid. T.VI. p. 200 88. Bellarm. deRom. Pont. IV, 5. 
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fam zu ſchwoͤren, auch daß fie die Ketzer nach Bermzögen verfolgen wollten.) 
In den meiften Hauptftädten bildeten ſich ſtehende Runtiaturen mit gts 
Ben Vollmachten für eine gleihfam gegenwärtige Wirkſamkeit des Papf- 
thums, gegen welche nur die gallicanifche Kirche fich verwahrte.!) Die Eurie 
begann indbefondre den deutihen Bifhöfen das Recht, Ehedispenfe mu 


ertheilen und Ausnahmen von katholifhen Satzungen zu geflatten, we 


die Miffionsthätigkeit in Sprengeln erforderte, die von proteſtantiſchen 
Einflüffen durchzogen waren, aus Gnaden nur für beflimmte Zeitraum 
zu übertragen [facultates quinquennales] .*) 

5. 364. Umfäwung bed Ratpelichämmns. 

Im Kampfe entwidelte fi wieder Anhanglichkeit an Die Kirche, und 
die Hierarchie erkannte, daß ihr Heil auf religiöfen Grundlagen ruft. 
Daber die grellftien Mißbräuche der Kirchenverwaltung abgetban wurden, 
Ablaß ift nicht weiter um Geld audgeboten worden,*) vom Banne konnte 
felten die Rede fein, nur in Rom vertritt die Ercommunication zuweilen 
die Stelle der Polizei. In fehr allmäliger Durchführung der tridentini- 
[hen Beſchlüſſe wurde der Klerus zu einem ehrbaren Leben genöthigt. Die 
Weltlichkeit verwandelte fih an den Hauptfißen der Kirche zur feierlichen 
Pracht, die Frömmigkeit erfchien meift als Devotion mit einem fentimen: 
talen Zuge, und da ihre Erweifungen zu Glücksgütern und kirchlichen 
Ehren berechtigten, fam leicht etwas Abfichtliches und Gemachtes hinein. 
Die Reformation war aus einem Zeitalter aufitrebenden Geiftes hemor- 


gegangen und fand denfelben auch fich gegenüber, Theologen von reichen 


biitorifchen, biblifhen und dogmatiſchen Wiffen,?) vornehmlich in Rom 
und in Spanien. Doch bier hat fhon der Auguftiner Luis de Recon 
lat. 1591), Profeffor in Salamanca und Iyrijcher Dichter, 5 Jahre in 


den Kerkern der Inquifition gefhmachtet, weiler die Bulgata nicht für 


unfehlbar und das Hohelied für ein Liebeslied achtete, obwohl ein Ab- 
bild göttlicher Liebe, von der Liebe felbft gedichtet.e) Was von freifinniv 
gen Kräften vordem unbefangen in der Kirche, ward verdächtigt und vers 
folgt. Richer, der in den Freiheiten der gallicanijchen Kirche das Net 
der Kirche unter ihrem alleinigen monarchiſchen Haupte, Dem Sohne Get: 
tes, und das Recht des Staats beſchirmte, wurde von demjelben Klerus. 
deffen Wortführer einft Gerjon war, verworfen und durch Richelieus Meu- 
helmörder zum Widerruf gezwungen, an dem er ftarb [16317 .4) Gali— 


h) Aus dem Pontificale Romanum. [Romae 595.) b. Eichhorn, KRecht. B.1. 
&.502 f. — [Rautenkrand) Abh. u. d. Eid, welchen die dt. Yifchöfe ab ulege 
haben. Wien Si. 1) —(5. v. Mofer) Geſch. d. Nuntien in Deutichl. Er 789. 
29. [Weidenfeld) Entwickl. d. Dispens- u. Nuntiaturftreitigf. [Bonn] 789. 4. 
&. uch, Geſch. d. Einf. d. Nuntienind. Schweiz. Bad. 847. 

k) ©. Mejer, die Propaganda. B. II. ©. 204 ff. 

a) Doch vrg. Peſcheck, kirchengeſch. Misc. Ztſch. f. hiſt. TH. 839. 9.3.) 

db) Brg. 9. Lümmer, die vortrident. kath. Theologen. Brl. 858. 

c) L. de Leen, Obras por A. Merine, Madr. 801 ss. €. A. Wilkens, Fray 2. be 
Leon. Hal. 866. d) De ecc. et pol. potestate. Par. 611. u. o. Apologis 


a — 
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i [gft. 1638) mußte die Bewegung der Erde um die Sonne als häre- 
& abſchwören.e) Die Humaniften verfielen der Inquifition, die Be⸗ 
ifterung für das Alterthum wich der kirchlichen Gefinnung. Der höhere 
ıgendunterriht in den Händen der Jefuiten war fireng geregelt, geifl- - 
h und entwidelte den Geift nur innerhalb beftimmter Schranfen. Die 
jerardhie begann, ſcheu vor den Univerfitäten, die Bildung des Klerus 

bifchöflihen Seminaren vorzuziehn. Die Inquifition war in Süd- 
ropa nod mächtiger durch Bücherzwang ald durch Scheiterhaufen. Die 
enſur wurde duch das Verzeichnig verbotener Bücher ergänzt, in deffen 
ereicherung die römische Inder-Congregation und die fpanifche Inqui⸗ 
ion [f. 1558] wetteiferten. Katholifhe und claffiihe Werke erhielten 
rfümmelte Ausgaben. Perfünliche Angftlichfeit und Unwiffenheit über: 
ritt weit dad Mag deflen, was der Katholicismus bedurfte.f) Durch 
lche Furcht vor dem Geifte ift etwas Leidenfchaftliches, Schleichendes 
ıd Bösartiges in die Hierardhie gefommen. Aber die Innigkeit des 
cchlichen Volkslebens ift unverleßt geblieben, und immer noch der Bo» 
n, aus welhem wahrhaft Heilige emporwuchien, wennſchon die Heilig- 
rechung oft nad) politifhen Gründen und für ungeheure Sporteln ge» 
yab. Die Caftilianerin Terefa [gft. 1582] hat nad den Phantafien 
Difcher Luft, nach Berfuchungen, welche fie felbft von Gewiſſensräthen 
-ängftet für dämoniſch anfieht, mit einem Herzen, gleihfam durchbohrt 
ym Pfeile görtlicher Liebe, in Verzückungen Unnennbares genofjen und 
m weiblichen Zweig des Garmeliterordend zur alten Strenge zurüdge- 
ihrt.s) Franz v. Sales, Biſchof von Genf [aft. 1622], hat durch die 
olksthümliche Herzlichkeit feiner Myſtik, die auf den eignen Willen felbft 
im Gutesthun verzichtete, und durch einen Ernft, der nur die Religion 
‚einte, noch mehr Öläubige erbaut, ald Ketzer bekehrt.)) Carl Borro— 
eo [gft. 1584], papftliher Nepot, als Jüngling auf den Stuhl des h. 
‚mbrofius erhoben, einflugreich auf die Curie und auf Trient, eifrig ge- 


ro Gersonio, denuo L.B. 676. 4. — A, Baillet, la vie d’Edmond Richer. 
idöge 714. e) Panins, Sal. Kampf f. d. Rationalism. [Beitrre. 3. Dogmen⸗, 
u. Ref. Geſch. 837.8. 324 ff.) Mohnike, 3. Geſch. Sal. IStud. u. Krit. 832. 
1.) A. ». Renmont, Beiter. 3. Ital. Gelch. Brl. 853. B.1.N.3.— Der i 
Stuhl gegen Gal. [Hift. pol. Bl. 841. B. VII. H. 7-10.] €. Yofen, Sal. Frkf. 865. 

f) Index expurgatorius. Antu.571. Arg. 609. Indices librr. prohibito- 
um etexpurgandor. 667.u. a.— Dan. Francus, de Papist. indicc. libb. prob. 
‚ps. 684.4. Hendham, the literary policy of the church of Rome, in an ac- 
ount of her damnatory catalogues or indexes. ed. 2. Lond. 830. Die röm. 
Imdercongreg. u. ihr Wirken. Münch. 863. 

g) Schrr. d. h. Ther. v. Jeſu, hrsg. v. Gallus Schwab, Salzb. 831f. 53B. 
‚cta S. Ther. ill. a J. Vandermoere. 846. f. Wilkens: z. Geſch. d. ſpan. Myſtik 
Serefa de Jeſus. 862. u. im Fray Leon. S.355 ff. Vrg. Zöckler, B. v. Alcan: 
ara, Therefia v. Avila u. Joh. de Eruce, 3. Geſch. d. moͤnch. Bontraref. Span. 
Ziſch. f. luth. Th. 865. 9. 2.] 

h) Oeuvres de S. Fr. de Sales. Par. 834. 16 T. Bandry, Suppl. aux oeuvres. 
‚yon 836. — Leben». C. A. Sales 634, Marsellier 747, Renfing 818.5. H. [Tüb. 
Anartalfch. 842.9. 1.) Oapelle, Milan. 862. 
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gen die Ketzer auf den füdlichen Abhängen der Alpen, dennoch mur ix 
Macht des Wortes vertrauend, hat durch Milde und Strenge reihen & 
gen über die vaterländifche Landſchaft gebracht, auf Die noch jeßt die hohe 
Geftalt des San Carlo fegnend und gefeiert herabfchaut.!) Aber auch jme 
ältere Katholicismus, der in den Tagen von Conftanz und Bafel geherriät 
hatte, konnte nicht ganz vertilgt werden, und nahman dem religiöfen Um 
ſchwunge als an der Reformation im katholifhen Sinne theil. Die eim 
Richtung ift durch Philipp Il, die andre durh Heinrich IV repriſer⸗ 
tirt, nicht durch zufällige Perfönlichkeiten, fondern jeder von beiden if 
ans jeinem Volke hervorgewachſen wie der Gipfel aus einem Gebirg. 
6. 365. Berbrüberungen zur Lehre und Beruherzigteit. 

Auberti Miraei Regulae et Constitt. Clericorum in congregat. viventium. 
Antv. 638.4. 

Das Ordensweſen rechtfertigte ſich Durch feine Bedeutung für gemein 
nüßige Zwede der Kirche. Einige römifche Prälaten vereinten fich zurfte 
form des Klerus [1524], mit dem Beſchluß, in frommen Dienftleiftungs 
nicht vom Erwerb, noch vom Bettel, jondern von ber göttlichen Borfe 
bung zu leben. Nachdem aus ihrer Mitte der Biſchof von Theate Bayk 
geworden war, Paul IV, wurden die Theatiner als Prediger, Mike 
näre und Kranfenmwärter eine Pflanzfhule vornehmlich des höhern Kle⸗ 
rus.) Philipp v. Neri, der nach dem Zuge feines Herzens die Tage in 
Kirchen, Spitteln und unter Kindern, die Nächte in den Katakomben zu⸗ 
brachte, vereinigte in Rom eine Brüderfchaft zu frommen Übungen | 1546] 
und erbaute auf Gott und fromme Leute bauend ein großes Hospital, in 
deffen Betfale [Oratorium] auch gottfelige Bücher gelefen und erfläri 
wurden. Bon hieraus verbreiteten fih die Bater des Dratoriumsdak 
Bereine von Kleritern zu gegenjeitiger Erbauung ohne Gelübde. Im ver 
wandten Sinne errichtete Pierre de Berufle, der in irdiich hoher Stel 
lung nad der höchſten Vollkommenheit, die nicht von diefer Erde if, 
ftrebte, das franzöfiihe Dratorium Jefu [1611| um eine Reform des 
Klerus zu bewirken.d) Nach dem Beſchluß von Trient, daß alle unabhän⸗ 
gige Klöfter fich zur gegenfeitigen Beauffihtigung in Congregationen zu⸗ 
fammenthäten, vereinigten fidh einige franzöfifche Klöſter [f. 1618] zur 
Erneuerung der Regel Benedicte, nad Richelieus Willen traten die mei 
ften Benedictiner Frankreichs dieſem Klofterbunde bei, der nach demh. 
Maurus, einem Jünger Benedicts, genannt, feine Thatigkeit auf Ju: 
aendunterricht und gründliche Gelehrfamfeit wandte. Die Bäter des Dres 
toriums fchloffen ſich dieſer Richtung an. Beide Orden haben dur die 


i) Opp. Milan. 758. 5T. f. Godeau, la vie deCh.B.Par.747. Sailer, d. h. 
Karl. Augsb. 823. Giuſſano, Leben d. h. K. B. A. d. Ital. v. Klitfche, Auges, 
636.3 DB. Dieringer, d. h. Borom. u. d. KVerbeßr. fr. Zeit. Koͤln 846. Anl 
Bala, Biogr. di San Carlo Bor. Mil. 858. 

a) Caj. Thienael Vita. Col. 612. [Acta SS. Aug. T. Il.p. 249.) 5) Institula 
Congreg. Rom. 612. A. Galleniss, Vita P. Nerii. Mog. 602. Habert de Cerly, 
Vie.du Card. Berulle. Par. 616. 4. Tabaraud, H. deP. de Ber. Par. 817. 2T. 
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lorglofe Mupe, welche fie ihren Gelehrten gaben, und duch den Verein 
mannichfacher Kräfte, den fie möglich machten, für hiftorifche Gelehrſam⸗ 
keit Großes geleiftet, rubmvolle Namen, unfterblihe Vorbilder gelehrten 
Glüdes und Ernftes find hier zu Haufe.°) Unter den Minoriten erneute 
ih durch Matteo de Baffi, feheinbar bloß als Wiederherftellung der 
achten Tracht des h. Franciscus, der volksthümliche Charakter eines Bet⸗ 
telordens [1528]. Auch der alte Geiſt der Franciscaner regte fich, der 
Generalvicar Dchino, der Bupprediger Italiens, nachdem er in immer 
ſtrengern Entjagungen vergebens gefucht hatte ſich genug zu thun, ent⸗ 
floh zu den Proteftanten [1542], und ging weit über fie hinaus. Doc 
bewährten fi die Capuciner mit fühner Aufopferungsfähigfeit ihrer 
Kirche und erhielten einen eignen General [1619].d) Angela von 
Brescia [gft. 1540], eine von den Seelen, die als tröftende Engel über 
Die Erde gehn, gründete zu &hren der h. Urfula einen jungfräulichen Or- 
den zu Liebesdienften innerhalb des Familienlebens. Die Urfuline- 
rinnen gingen auf eine Klofterverfaffung ein [1612] und übernahmen 
die Erziehung des weiblichen Geſchlechts. Franz v. Sales hat durch feine 
Freundin, Francisca v. Chantal, mit ihrem ſtarken glühenden Herzen 
den Drden der Bifitandinnen [1610-18 Ordodevisitatione Mariae 
Virginis) geftiftet, denen die Heimfuchung der h. Jungfrau das Vorbild 
ift für das Harren der jungfräulichen Seele auf den Befuc ihres himm⸗ 
liſchen Verlobten. Die Piariften, dur den Spanier Iof. Calafanze 
[gft. 1648] von Nom aus gegründet, wetteiferten als Väter der frommen 
Säulen mit den Iefuiten.*) Ein armer Portugiefe Joh. di Dio [git. 
1550] begann im Drange feiner Barmherzigkeit einen Drden, derin Spa- 
nien als Brüder der Baftfreundlichkeit, in Frankreich der hriftlichen Liebe, 
in Deutihlandald barmherzige Brüder arme Kranke pflegt ohne Un— 
terfhied ihres Glaubens. Vincent de Paula, ein Mann aus dem Bolfe, 
einſt Sklav in Tunis, der alle geiſtige und leibliche Noth der Menſchheit 
auf dem Herzen trug, ftiftete [1624] die Prieſter der Miſſion Lazari— 
ſten], um innerhalb der Chriſtenheit dem verwahrloſten Volk das Chriſten⸗ 
thum und feine Segnungen zu bringen, zugleich eine den Jeſuiten befreun⸗ 
dete Bildungsfchule des franzöfifhen Klerus, und [1634] ald Gewiffeng- 
rath der Witwe leGras die barmherzigen Schweſtern [Filles de la 
charite, grises]). In ihre milden Hände hat das franzöfifche Volk feine 


c) Constitt. pro directione regiminis Congr. S. Mauri. Par. 646. [Baudi- 
, H. du ven. Dom Didier de la Cour, Reformateur des Ben. Par.772. — 
assin] H. lit. de la Congr. de S. Maur. Par.726. 4. Brux.770.4. m. Anm. [v. 
Henfel) Frff. u.2.773f.2B. 3.6. Herb: Verdienſte d. Mauriner um d. Wil. 
(Tub. Quartalſch. 833. 9.1 f.] Dieliter. Leiſtungen d. franz. Orat. Eb. 835. H. 3.) 
d) ActaS8, Maj. T. IV. p. 233 ss. Beverie, Ann. Ord. Min. qui Capucini etc. 
L.B.632 8.3 T.f. M.aTugle, Bullar. O. Capp. Rom. 740 58.7 T. f. — Ocehine, 
Dialogi XXX. Basil. 563. M’Crie, Gefch.d.Ref. in Ital.S. 185 ff. 362 ff. Ercd- 
fel, 2. Sozini. ©. 22 f. 202 ff. 
e) [Benfert] Ordensregeln d. Piariften. Hal.783. 28. 
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Kranken und Armen gelegt.) Hieran fhloffen ſich befondersin den Ste 

ten Italiens Brüder» und Schweiterfchaften aus allen Ständen, welde in 

weltlichen Leben bleiben und nad beftimmter Reihenfolge mei in tief 

Berhüllung Pilgern, Kranken und Todten dienen um Gottes Willen. 
5. 366. Die Kuuft. 

Lit. 5. 2416. Angler, Gef. vd. Mal. B. II. Glareanus, Dodecachordon. Bas. 
an Bekannt De aan 
e e e . . 

Geſch. d. eur. abend. Muff. Lpz. [834] 847.4. ' 

Die Begünftigung der Kunft lag im Intereffe des modernen Ratte 
ficismus. Aber die freie Macht des Genius ließ durch feine Abfichtligfen 
fi) erneun. Eorreggio hat mit überftrömendem Gefühl und zauberi⸗ 
her Barbenluft, Titian in hoher Naturherrlichleit auch das Heilige ger 
malt ; fie buldigten noch unbefangen der finnliden Schönheit. Die (v 
neuerung der Kunft in der Schule von Bologna ruhte auf anatomilder 
Studien und gelehrter Nachahmung der Antike, aber fie wurde ergriffen 
vom firhlichen Beifte: Die edlen Garacci haben mit großartiger Kühn 


beit, Domenichino mitdüfterer Gluth, GuidoReni mit fhwärmen: ' 


her Innigfeit die Gedanken und Beftalten der Kirche Dargeftellt, währen? 
Pouffin antite Marmorbilder ald Heilige malte, aber auch die Land⸗ 
haft ernft und feierlich, einen Tempel Gottes. Aus der derben Ratürlid 
feit des niederläandijchen und aus dem noch ungebrochnen Enthufiadmnd 
des ſpaniſchen Volkscharakters erhob fi noch einmal die Bildende Kunf 
im 17. Jahrh. zu zwei lichten Höhen: Rubene hat das Heilige benupt, 
um mit höchfter Gewandtheit die Energie der Leidenfhaft und ein reidet 
Sinnenleben darzuitellen, mit dem er felbft nod die Grabcapelle feines 
Haufes ſchmückte; Murillo hat das Heilige felbft, das in entzüdter An⸗ 
dacht anbetet, bald im natürlichften Tiebreize, bald gefpenfterhaft ode 
fanatifch dargeftellt, ein Maler des katholiſchen Dogma, und doch aud der 
lebengvolliten Natürlichkeit. Die Plaſtik fuchte fi durch wachsfiguren⸗ 
mäßige Nahahmung einer unſchönen Natur zu verjüngen, wodurd Ber 
nini mit bewundernswerther KRunftfertigkeit den Geihmad der Zeitge 
noffen und den hriftlihen Sinn diefer Kunft zu Grunde richtete. Damalö 
hat ein Barberini auf dem päapftlihen Thron für rühmlich gehalten, das 
Pantheon zu entitellen und ſeines Schmudes, den fo viele Barbaren ver» 
fhont hatten, zu berauben, um Kanonen und einen geihmadlofen Hoch⸗ 
altar ©. Peters daraus zu gießen [1632]. Die Poefie Italiens wurde 
langweilig und moralifirend, bis Torquato Taffo [aft. 1595], obwohl 
beides, Doch ein Dichter, in den frommen Thaten des Mittelalters die 
Wiedergeburt des Katholicismus feierte, an der er zu Grunde ging. Ges 


ı 9. Lechner, Leben d. h. Joh. v. Gott. Mündy. 857. Leben d. h. Binc. v. 
Ab Iy, Par. 664. Cellet, Nancy 748. Stolberg, 2.9. Wien 819. Ichmieder, [Ev. 
8. 3.832. N.77 ff.) Orsini, Par. 812. Gabil len, ViedeM. de Gras. Par. 676. 
[Clemens Brentano) Die harmb. Schweftern in Bezug a. Armen= un. Krankenpf. 
Cobl. 831. org. Ev. 8. 3.830. N. 22 ff. 833. N. 18 
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‚gen von dem noch lebendigen Mittelalter feines Volks hat Cal deron 
t. 1687] in heiligen Feftfpielen [Autos sacramentales] die Beheim- 
fe des Chriftenthums dichterifch offenbart, das hriftliche Heldenthum 
feiert und das was da bleibt nach dem Traume des Lebens. Die neuere 
ufit war erſt in derſtirche als eine Stimme des andächtigen Herzene un» 

den Riederländern [14. Jahrh.] zur Kunft geworden. Ihr Styl ift 
iſt und großartig, ausdrudsvoll nur im Ganzen, und weil die Kirche 
einem beſchränkten reife althergebrachter Melodien feithielt, zeigte fi 
: Kunft in ihrer harmonifchen Ausfhmüdung. Hierdurch entitand un« 
den Rahahmern eine verfünftelte, trodne und gelehrte Muſik, die nur 
rch eingelegte weltliche Weifen belebt wurde.*) Die Synode von Trient 
uchte den Papft auf Abhülfe zu denken. Marcellus Il hatte feine Gedan⸗ 
r einem geiftvollen Jüngling vertraut, Baleftrina gab unter Paul IV 
ne Missa Marcelli [1555], den Anfang einer Reformation der heiligen 
ufik, die durch ihn einfach und gedankenreich, ſchwunghaft, innig und 
el wurde, ohne doch leidenschaftlich und weich zu fein.d) In den Beſtand⸗ 
rilen der Meffe, an welche fie fih anrantte, fand ſie Raum, das Geheim⸗ 
B des göttlichen Opfertodes feiernd, die ganze Tonleiter chriftlicher Ges 
hie zu verherrlichen, als die geiftigfte Kunft, die das Herz unmittelbar 
m Unendlichen erhebt. Die päpftlihe Capelle war die Heimath diefer 
chule, ihr letzter jhöpferifcher Meifter Gregorio Allegri ſgſt. 1652], 
fen zweichöriges Miserere in wunderbarer Einfalt alles ftille tiefe Leid 
res Chriftenherzend unter dem Kreuze des Erlöſers ausſpricht.“) Die 
ediceifche Akademie fand im Verſuche das antike Drama antik darzu- 
Den die Oper [um 1600]. Diefer weltliden, doch erniten und würde- 
Den Muſik fiel alle Welt zu. Als in Rom der alte Kirchenſtyl noch ge⸗ 
n diefe Neuerung kämpfte, begann die von Neri gegründete Mufit- 
le Stüde der heiligen Gefhichte im Oratorium aufzuführen. So ent» 
nd das Dratorium ale Bermittlung des Alten mit dem Neuen, von 
m es einen individuelleren Ausdrud für beftimmte Charaktere und Zu⸗ 
inde, größere Gefälligkeit des Gefanges und reichere Inftrumental- 
gleitung annahm.) 

$. 367. Die 9. Schrift. gortſ. v. 8.262. 355, 

Dem compflutenfifchen Bibelwerke folgten literariſche Unternehmun⸗ 
n derjelben Art mit noch vermehrtem Reichthum alter Überfeßungen. 
er griehifche Tert ward auf dem Grunde der eragmifchen und complu⸗ 
nfifhen Ausgabedurh Robert Stephanus [Estienne] ®) und nad 

m faft zufällig durch die faubern Drude der Elzevireſchen Officin ®) b) für 
ide Kirchen wie ein Glaubensartikel feftgeftellt [textus receptus]. —* 


a) Mansi T. XXIX. p. 107. 5) Balol, Memorie della vita di G. P. da Pa- 
st. Rom. 828.2T.1. c)#.Wifeman, u. * in d. paͤpſtl. Kapelle übl. Liturgie 
ſtillen Woche. A. d. Engl. von Axin er, Au 86. 840. 

d) Vrg. G. Fink, Geſch. d. muſik. Orat. (Ztſch. f. hiſt. TH. 842.9. 3.) 

a) Par. 546. 16. bef. 550. f. [ed. regis.) b) Lugd. B. 624.12.u. 0. 
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Ausleger find viele, ſchwankend zwifhen Erasmus und den Bätern, be 
deutend Eigenthümliches nirgends. Bon den niederländifchen Yefaika 
wurde niht.nur im Sinne der alteın Kirche die göttliche Eingebung biz 
angeftellt, fondern aud die Darftellungsart der H. Schrift und ei 
menſchlich Gewußte ihr ausdrüdlich entzogen [f. 1585]. Die Etſchüte 
rung des damaligen Proteftantismus dur eine folge Behauptung 
jeugte den Muth, das fpätere Ergebniß freifinniger Wiffenfchaftligtet 
auszuſprechen.e) Luthers Bibel verbreitete fih unter den Namen feisa 
Feinde.d) In Trient war die Bulgata für die Bredigt und Schriften« 
legung als authentifch erklärt worden, um von Grammatikern unabhar 
gig, von Proteftanten ungefährdet zu fein. Gelehrte Katholiken wollten 
den zweideutigen Beſchluß nur als Borzug vor allen andern Überjegun 
gen verftehn.®) Bei den mannihfachen und verdorbenen Lesarten war 
diefer Beſchluß erft Durch eine amtliche Ausgabe zu verwirklichen. Sir 
tus V beforgte diejelbe [1590) und gab fie fraft der Fülle feiner ahe 
ftolifhen Gewalt ald authentifch und unabanderlih. Aber die Flüchtig 
feit diefer Arbeit forderte, Daß Clemens VIII fogleich eine neue Au 
gabe mit wichtigen Berbefferungen herftellen ließ |1592). Unter da 
Proteftanten wurde das Berdienit diefer Einſicht und Verbefferung päpk 
lichen Irrthums weniger anerkannt, als die Unfehlbarkeit diejer Maf- 
regeln in Glaubenéſachen gerühmt.?) 
8. 368. Glanbensgeſetze und innerer Glaubensöftreit. 

Die Glaubensdecrete von Trient, deren theilweife Unbeftimmtkeit 
abjichtlich ift, wurden die allgemein anerfannten Regeln der Rechtglau: 
digkeit. Nach denfelben erließ Pius IV die Professio fidei Tridentinae 
[1564], als verpflichtendes Bekenntniß für alle, welche eine geiftliche ode 
akademische Würde annehmen,*) Pius V den Catechismus Romanu: 
[1566], weniger zum Volksunterrichte, ald zur Belehrung der Pfaun 
über denfelben. Beide Symbole geben einigen tridentinifchen Beſchlüſſen 
größere Beftimmtheit, und haben, zwar nicht ohne Widerſpruch, doch thar 
ſächlich allgemeine Geltung erlangt. Der zu Trient audgefprochene Ge 
genfaß bezieht fih nur infofern auf das Wefen des Proteftantismus, alt 
die Auslegung der H. Schrift an das Urtheil der Kirche gebunden un? 
die Tradition der Schrift gleihgeftellt ift. Der Hauptſatz gegen den da: 
maligen Proteſtantismus war in der Lehre von der Rechtfertigung, weldt, 
da unter den Pralaten ſelbſt eine fromme und angefehene Partei ſich der 


c} Rich. Simen, Hist, crit. du texte du N.T. c. 23. 

di Walch B. XXI. S. 311.) N. T. v. Emfer, 893.527. H. S. v. Dieten⸗ 
berger, Mainz 534. v. Eck, Ingolft. 537.— G. W. Panzer, Geſch. d. röm. kath 
dt. Bibelüberſ. Nürnb. 781. 4. 

e; Sesa. IV. Decr. 2. — Lv, Ess, Doctorum cath. Trid. circa Vulg. de- 
cretı sensum testantium Hist. Salisb. 816. Grat, ü. d. Grängen d. Freib. in 
Erkl. d. H. S. Ellw.S17. f: Th.James, Bellum papale s. concordia discors 
Sixti Vet Clem.VIll. Lond. i600. 4.) 608. Schelhorn, Amoenn. P. IV.p. 43358. 

a G. C.5. Mohnike, urf. Geſch. d. Prof. Fidei Trid. Greifsw. 322. 
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sroteftantifchen Anficht zuneigte,) nach langen Debatten als ein durch den 
D-Geift und durch eigne Mitwirkung vorbereiteter, durch kirchliche Werke 
veſentlich geförderter Guadenftand dargeftellt wurde, fo daß die Lehre 
on der Rechtfertigumg durch den gotigewirkten Glauben allein verdammt 
werden konnte.°) Der Thomiſten und Scotiften Zwiefpalt über Erbfünde 
su> Suade war hierdurch nicht entfihieden und konnte nicht entichieden 
perden, weil der Streit der Schulen ein Streit der beiden Bettelorden 
war, und die Abweichung der ganzen Kirche vom Auguftinismus eine un⸗ 
yeftimmte Ausdıudaweije forderte. Nachdem die Proteflanten das Nach⸗ 
enken der Kirche auf dieſe wunde Stelle gerichtet Hatten und die Jejuiten 
m Geifte ihrer Sittenlehre zur feotiftifchen Anficht übergetreten waren, 
ounte die gefährliche Räherung diefes Streites an den proteftantifchen Ab⸗ 
rund fein Ausbrechen in mancherlei Geftaltnihthindern. GegenBajus, 
Brofefjor in Löwen, welcher ſich von der Scholaſtik zu einem bibliſch au⸗ 
zuftinifchen ChriftenthHum gewandt, ) erlangten die Franciscaner eine von 
Bius V [1567] erlaßne, von Gregor XIII bekräftigte Berdammungsbulle 
aber 79 aus jeinen Schriften gezogene gefährliche Sake, Doch ohne Rach⸗ 
Heil feiner perfönlihen Stellung. Die theologifche Facultät zu Löwen 
erfuhr [f. 1587] angriffsweife und verwarf 34 der Grundlehre Auguſtins 
ınd dem unbedingten Anfehn der H. Schrift entgegenftehende Sätze der 
Jeſuiten Leg und Hamel. Sirtus V fuchte den ausbredhenden Sturm 
yucch ein Machtgebot zu beſchwören [1588]. Aber ſchon hatte in Spanien 
zurch Das pelagianijch vermittelnde Werk des Jefuiten Molina®) ein all- 
jemeiner Schulitreit der Dominicaner und Jefuiten begonnen. Bon ge- 
yenfeitigen Anklagen bedrängt, feßte Clemens VII zur gründlichen Ent» 
cheidung der Frage, wie fid) der Beiſtand der göttlihen Gnade zur Be- 
tehrung des Sünders verhalte, eine Congregation nieder [1597]. Nach⸗ 
yem vor derfelben beide Parteien ihre Sache auf’ weitläuftigfte geführt 
yatten, entließ Paul V die ermüdete Congregation [1607], verfpradh die 
Intfheidung zu gelegner Zeit und gebot [1611] beiden Parteien ewiges 
Schweigen.f) 
$. 369, Die Propaganda. 

I. ErectioS. Congregationis de fide cath. propaganda. [Bullar. Rom.T. 
JI. p. 421 ss.] Bullarium Pontif. S.Congr. de prop. fide. Rom.839-41.5T. 4. 

II. Bayeri H. Congr. de prop. fide. Regiom. 721.4. Otto Mejer, d. Prop., 
Hre Brovinzen u. ihr Recht. Mit bef. Rudficht a. Deutfchl. Gott. RT 2T. 

l. Lett. edifiantes et curieuses écrites des Missions 6trangeres. Par. 
‚1717-76. 34 T.] 780-3. 26T. — Il. Brewn, H. of the propagation of christia- 
uity among the heathen since the reform. Lond. 814. 2T. 9. Wittmann, d. 
Herrlichk. d. K. in ihren Miſſ. f. d. Olaubensfalt, Augsb. 841 ff. 23. Henrion, 


H. gen. des Miss. cath. Par. 8465. 2T.4. — A. Wuttke, Geſch. d. Heidenth. 
Geiſtesleben d. Chineſen, Japaner, —* Brel. 853. 

b; Hanke, Päpſte. B. J. S. 199 ff. 160 ff. c) Soss.VI. Decret. de Justif. 

d) Baji Opp. Col. 696. 4. DuChesne, H. du Bajanisme. Douay 731.4. 

e, Liberi arbitrii cum gratiae donis, div. praescientia, praedest. etre- 
yrobat. concordia. Olyssip. 588. Antu. 595. 4. 

f; Aug.leBlanc [Serry], H. Congreg. de auxiliis gratiee. Ant. 709. f. 
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Nur die römifche Kirche hatte Mittel, Gelegenheit und an den Rn 
den willige Drgane zur Begründung der Kirche jenjeit des Beltmeni. 
Alle Unternehmungen zur Ausbreitung des katholiſchen Glaubens nu 
den Ungläubigen, wie unter den Abgefallenen, die durch Die Taufe ſche 
dem Papſtthum ald dem Rechte nad) aufimmer verfallen gelten, *) erhielten 
durch die Congregati on de propâganda de [1622] eine gemeinfdeir 
liche Leitung und Unterſtützung in Rom. Mit ihr wurde das Collegiun 
der Propaganda [1627] verbunden, ein durch allmalig hinzugekonmen 
Stiftungen großartig ausgerüftetes Inftitut, um der katholiſchen Kirke 
Glaubensboten für alle Völker aus ihren eignen Söhnen zu bilden, wir 
bereits Ignatius diefen Gedanken der Erziehung eines tömijchgefinnten 
Prieſterthums für Deutihland im Collegium Germanicum [1552] ve; 
wirflicht hatte, d) nach deſſen Vorbild verfhiedene National-Collegien in 
Rom entftanden ; fo daß dort am Dreikönigäfefte die Kirche wie einſt an 
Pfinaftfeite noch immer in vielerlei Völker Zungen den Herrn preift. 

5. 370. Oftindien. 

aittheilung; Ergründung d. Quellen begonnen durch Jones, Golebrectt, 
A. W. Schlegel, Bopp, RammohunsRoy, Rofen, Laflen, H. Bredhaus. In : 
Überfiht:P.v. Bohlen, d. alte Indien, m. Rückſ. auf Agypten. Königsb. 830.209. 
Eh. Beufen, Indien in d. Hal. Encyfl. II. B. XVII. Roth in Zellers Jahrbb.846. 
H. 3. — J. P. Haſſel, Historiae Indic. 1. XII. [Flor. 588. f.] Autu. 605. La Crese, 
H. du Christ. des Indes. Haye 724.2T. Hal. u. £p3.737 ff. 2B. Nerbert, Mem. 
hist. surlesmiss. de Jesuites aux Indes orient. &d.3. Besanc.747.2T. Pu- 
IiniaS, Barthel. India or. chr. Rom.794.4. M. Mülbaner, Gefch. d. kath. Mit. 
in Oſtind. b. Mitte d. 18. Ihh. Münch. 552. Marcelline da Tivesza, Storia univ. 
delle miss. Francescane. Rom. 860ss. 5 T. — Th. Yeates, Indian churchs 
Hist. Lond. 818. J.Hougk, H. ofchristianity in India. Lond. 839. 2 T. J. su 
Mökern, Oftind. &pz. 857. 2 8.| 

Das Evangelium fand in Indien ein phantafiereiches, träumeriſches, 
dem Emwigen zugewandtes Bolf unter den Trümmern uralter Bildung. 
Faft ein Jahrtaufend der Knechtſchaft, erſt unter moslimifchen Despoten, 
dann ſogar unter hriftlihen Kaufleuten, hat dies Volk feig, kriechend 
und indolent gemacht: aber nod immer groß im Dulden, hartnäckig und 
fühn, wo es feine Heiligthümer gilt, lebt e8 im Gefühl geſunkener Hen: 
lichkeit. Die Brahmanen, wohl Fremdlinge, die einft vom Himalaya nie 
derftiegen, als ein höheres Geſchlecht den Eingebornen fromme Gefittung 
brachten und eingehend in eine vorgefundene Gliederung des Volkes durd 
ungleiche Vertheilung ihrer geiftigen Güter unter abfteigende Kaften ibr 
ungeheure Vorrecht fiherten, reihen nad dem eignen und des Boltes 
Glauben bid an die Götter hinan, während die Parias unter das Thier 
erniedrigt find. Die Schranke der Kaften ift als göttlich geordnetes, ver» 
dientes Schidfal fait unüberfteiglich, in der einen Kafte ift frei, was in der 
andern todeswürdig. Geſetze, Wiſſenſchaften und Künfte gehn zurüd auf 
heilige Schriften [Bedag], dielange vor Chriftus niedergezeichnet wurden, 


a) Meier T.1.©.10f. b; J. Cordara, Coll. Germanici et Hung. Bist. 
Rom.770. f. Das deutfche Bollegium in Rom. Lpz. 843. 
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als von Brahmas Lippen gefloffen. Das Brahmathum ift urfprünglich 
Tiebevolle Raturvergötterung. In philofophifcher Anſchauungiſt Brahma 
Die Weſenhaftigkeit aller Eriftenz, fein Attribut Unendlichkeit, alles Bes 
ſtimmte und Endliche entfteht duch Die Maya, den Schein. Der Zwie 
ſpalt des urfprünglihen Sinnes und feiner philofophifchen Deutung ers 
weißt ſich in der zarten Scheu vor der Natur, daher die edleren Kaften nicht 
Fleiſch effen, aber die Geſchlechtsvermiſchung gilt für reinund der Tempel⸗ 
Dienft ift mit feiler Luft verbunden, während fi loszumachen vom Scheine 
des Endlichen und fein eignes Bewußtfein aufzugeben, aller Weisheit Ziel. 
Durch Denken und Entfagen, bis zu felbftmörderifeher Pein, erhebt fich 
der Menſch zum Gott. Nach der entwidelten, verfhiedene Volksreligionen 
zujammenfaffenden Glaubenslehre hat fi) das Urweſen Brahm offenbart 
als Brahma, Vishnus und Sivas, ald Schöpfung, Entwidelung und Zu- 
rüdnehmung, fo daß aus diefer Trimurtig bald der Eine bald der Andre als 
der Hoͤchſte aufgefaßt wird. Rad) der Heldenfage ift Vishnus Gottheit, ala 
Das göttliche Leben der Natur, mehrmals Fleiſch geworden, erſt als Thier, 
dann ald Menich von einer Jungfrau geboren, kämpfend aldRama, ein fieg« 
gekrönter Friedensfürſt als Krifhna, zuletzt wird er erfcheinen als Kalfi 
auf weißem Roſſe und alle Sünde hinwegnehmen. Aber am Ende der Dinge 
ſteht Kala, die große Auflöfung, welche alles, zuletzt auch die drei oberften 
Götter verfhlingen wird, fo dag Brahmas Wefenheit wieder allein ift. 
Den Zwifchenraum erfüllt gleich finnbildlih ein phantaftifches Reich von 
Untergöttern. Der Volksglaube hat fie alle ald Perſonen genommen, über 
die Oberherrfchaft Vishnus oder Sivas, durch Deutungen der Weifen 
und Fortbildungen der Dichter, hat ein reiches, verworrenes Leben fi in 
unzählige Secten zerfpalten. Die äußerſten Gegenfäße der Bildung: die 
Dergötterung eines Affen neben einer Bergeiftigung Gottes, der jelbft der 
Gedanke zu geringift, um ihn zu denfen, und doch ein vielgliederiges Un⸗ 
gebeuer angemeffen, um ihn darzuftellen. Diefer Glaube, der einft Felſen⸗ 
gebirge zu Tempeln ausarbeitete, hat das Volksleben in jeder Beziehung 
duchdrungen, und ift felbit mit den Vorurtheilen der Parias zu zäh ver- 
wachen, als daß für die hriftliche Predigt, troß aller Antnüpfungspuntte 
im Dogma, große Erfolge nahe lagen. Die Portugiefen hatten für ihre 
Befigungen Bifchöfe ernennen laflen, die ohne Gemeinden waren, bis 
Franz Xavier [f. 1542] mit dem begeifterten Gefühl der großen Arnte 
und mit wunderbaren Thaten der Frömmigkeit wohl Hunderttaufende, 
Bariad und Ausgeftoßne, taufte,*) für deren Bewahrung im Glauben die 
Inquifition nöthig befunden wurde [1560]. Sie verftörte fogleich einige 
vorgefundene Gemeinden von Thomaschriſten, welche fih auf dem 
Standpunfte der fyrifhen Kirche des 5. Jahrh. erhalten hatten, doch ale 
Abtheilung der Kriegerfafte in die Volksgliederung derHindu eingetreten ; 
und noch einmal wurdeder Name desMeftorius verflucht. Der Iefuit No⸗ 
a) Fr. Xaveril Epp. I. IV. Par. 631. 12. Br. d.5.%.v. &. übrſ. u. erkl. 
v. 3. Burg, Neuwied 936. Her. Turselinl, de vita Xav. Rom. 594. ®. o. 
31 
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bili [f. 1606) wandte fi als chriſtlicher Brahmane nicht erfolglos en 
die höhern Kaften.?) Die Erfolge erfienen bedingt Durch eine Rifhum 
mit malabarifhen Cäremonien. Der Islam der frühern Eroberer war 
kraftvoll und einfach, um leicht überwunden zu werden. Doch führen 
die Beftrebungen des Groß: Moguld Albar, eine Bernunftreligion a 
gründen, [f. 1578] zu Annäherungen an die Jefuiten, 1610 ritten 3 les 
ferliche Prinzen auf weißen Elephanten zur Taufe: aber Mobammit 
blieb fiegreich. 
$. 871. Japan. 

Nach den Forſchungen v. Ioinville, Buchanan, Klavrolß, Madenzie, Gole 
broofe, Ritter: Gruber, Japan in d. Hall. Encyfl. II. B. XII. ©. 330 ff 
Benfen, eb. B. XVII. &. 194 ff. P. de Bohlen, de Buddhaismi orig. ot aetste. 
Regioın.827. Heumann, Pilgerfahrten Buddh. Prieſter. Stſch. f. hiſt. TH. 533. 
St. 2.] A. Wulike, de Buddhaistar. disciplina. Vrat. 849. €. $. Böpyen, >. 
Nel. d. Buddha. Brl. 857-9. 2B. — Kämpfer, Beichr. v. Japan. Lemgo 171. 
2 B. 4. P. de Charleveiz, H. du Christ. dans PEmp. du Japon. Rom. 712ss. 
3 T. parM.D.L.G. Par. 836. 2 T. Crasset, H. de l’egl. de Japan. Par. 
715. 4. Augeb. 738. f. — Ständlin, Verwandtſch. d. Lamaifchen Rd. m. d. 
er. [Mrcpiv f. KGefch. 814. B. I. 6t. 3.) 

AS Xavier nad Iapan fam, fah er Die Kirche vom Teufel nachge⸗ 
ahmt: Gloden, Roſenkränze, Mönchthum und Hierardhie, felbit fcheinbar 
einen geiftlihen Monarhen. Die alte Landesreligien war ein mothiſchet 
Naturdienſt im friſchen Drange erwachender Weltluſt, aber der eingetrun: 
geneBurdhaismusPolksreligion. Etwa 6 Jahrhunderte vor Chriſtus 
war in der indiſchen LanpfhaftMagadha Gautama, genannt Buddba, 
d. i. der Weife, ald Reformator aufgeitanden, durch jeine Weisheit und 
Entfagung der Gottmenſch, in welchem die Weltordnung zum Bewußtiein 
gelangte, nach der heiligen Sage ald Vishnus achte Incarnation von er 
Maya, als unberührter Jungfrau, geboren. Die Berbrüderung der Menid- 
heit verfündend hat er das Kaftenwefen geftürzt, aber an deifen Stelle trat 
allmalig eine Hierarchie, deren jedesmaliges Haupt ald Die fleijchgewer- 
dene Gottheit verehrt ward. Die Sitte ded Buddhaismus ift mild, ein 
Mitleiden mit allem Lebendigen, ftatt biutiger Opfer ein Sichſelbſtopfern 
für die andern: aber der religiöfe Grundgedanke, nur in der Losreigung 
vom Truge des Tafeind das höhere Leben, ftelt an die Hochitrebenten 
harte Forderungen, aus denen ſich eintodter und hochmüthiger Dienit der 
Werke entwidelt hat. Der Buddhaismus, ein Jahrh. nach Chriſtus von 
den Brahmanen verfolgt, und nad) langen Kämpfen aus dem Vaterlande 
veritogen, wurde der Glaube fait aller Nachbarvölker, durch deren verſchie⸗ 
dene Nationalität er mannichfache Umbildungen erlitt. Indem Xavier in 
Japan ſich dasjenige im höchſten Grade aneignete, was der Buddhaismus 
heilig hielt, wurde die Kirche gegründet. Der Apoftel Indiens in feinem 
Drange immer weiter ſtarb auf dem Wege nach China [1552). Unter Lei⸗ 
tung der Jefuiten bildete fi in Japan ein glanzendes Kirchenwefen, un? 
ſtrebte ſchon nad) der Herrschaft, als durch die Sittenlofigkeit der Europäer 

b) Platel [Norbert] M&m. hist. sur les affair. des Jes. Lisb. 766. 7 T. 4. 
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und dur den Verdacht, das Ehriftenthum fei nur ein Borbote fremder 
Herrſchaft, ſ. 1387 eine Reihe biutiger Berfolgungen begann. Auch Ein» 
geborene find zu Zaufenden ald Märtyrer geftorben. Um die Mitte des 
17. Jahrh. war das Chriſtenthum ausgerottet und Japan verfchloffen 
jedem ausländifhen Verkehr. 

$. 372. Chine, 

N. Trigaut, de chr. exped. apud Sinas ex comm. Riccii. Aug. 615. 4. 
n.o. J. Schall, Relatio de initio et prog. missionis Soc. J. apud Chinenses. 
Vien. 668. Rat. 672. M. Anm. v. Mannsegg. Wien 834. Du Halde, Desc. de 
P’Emp. de la Chine. Par. 736. 3 T. 4. Übrf. m. Mosheims Borr. oft. 748. 
43. 41.— Abel-Remusat: Melanges asiat. Par.825 s. 2 T. Nouv. Melanges. 
Par. 829 s. 2T. Stuhr: hin. Reichsrel. Brl. 835. u. Rel. Syſt. d.Or.S.9 ff. 
Heumann, d. Natur⸗ u. Rel. Bhil. dv. Chin. Nach d. W. d. Tſchuhi. (Itſch. f. 
hit. Th. 837. 6.1. 

Die Europäer fanden im fernften Morgenlande ein unzahliges Volt, 
in feinen Erinnerungen fo alt als die Juden, in feiner Meinung des Welt⸗ 
alls Mittelpunkt, faft aller mehanifhen Künfte, die Europa neuerfunden 
hatte, vor Alters mächtig, eine erftarrte Eivilifation, die alle Eroberer feit 
Fahrtaufenden überwältigt hatte. Der Staat ift die ftreng geordnete Fa⸗ 
milie, alle Macht bei dem Kaifer, aber gebunden durch ein unerfchütterli« 
ches Herlommen und durch eine Ariftofratie der Gelehrſamkeit, die freie 
ſittliche Perfönlichkeit noch nicht erwacht. Drei Religionen beftehn friedlich 
neben einander: die alte Neichsreligion, als deren Wiederherfteller Con⸗ 
fucius [Rong-FusDfü] verehrt wird, eine einfache Anbetung des Him⸗ 
mels ald Naturmacht und der dem Kaifer unterworfenen Genien, mit frome 
mer Muger Sitte ;*) die Lehre des Tao, Anbetung einer menſchgeworde⸗ 
nen, geoffenbarten Urvernunft,b) entartet zum Göhenthum und Zauber- 
wefen ; endlich die Verehrung ded Buddha [Yo-tho] als fpäter einge- 
drungene Bolksreligion, doch ohne mächtige inländifche Hierardhie. Ohne 
religiöfe Begeifterung ift das Wort über göttliche Dinge verftändig und 
frei, nur für die landesüblichen Höflichkeitsbezeugungen gegen die Götter 
und die Todten ift man fo fanatifh, wie für das Cärimoniel des gefellis 
gen Lebens. Die hriftliden Glaubensboten, die dem Handeldwege folg- 
ten, fheiterten anfangs an der Verachtung alles Ausländiichen, bis die 
Jeſuiten durch mathematische Fertigkeiten eine Überlegenheit darthaten, 
für welche das Bolt Sinn hatte. Ricci [1582-1610] erlangte als Aftro- 
nom Adtung im Bolfe und Gunſt bei Hofe.*) Fortan wurden von den 
Zefuiten zahlreiche Gemeinden gegründet, Kirchen erbaut, die H. Schrift, 
felbft die Summa des h. Thomas überfeßt, mit der Accommodation an 
religiöfe Landesfitten, welche gegen die Anflagen der Dominicaner in Rom 


a) Schott, Werke d. chin. Weifen Kong FusDfü. Hal. 826. 2 B. Confucli 
Chi-King, ed. Mekl, Stuttg. 830. The Chinese Classics with a translation 
by J. Legge, Hongkon. 861 ss. 7 T. [b. j. 3.) 

b) Le Tao-te-King, ou le livre de la raison supr&me, par Laetisen, tra- 
duit avec une version latine et le texte chinois, par. @. Gauthler, Par. 838. 

c) Wertheim, Ricci. [Bleb, neue theol. Zeitſch. 833. H. 3.) 
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als unumgängliche Beringung bes Erfolgs und ale fo unſchuldige Hüße, 
wie einft das jüdifche Geſetz, vertheidigt wurde.d) 
5.373. Weſtindien. Bert. v. 8.267. 

Gensales d’Arlla, Theatro ecc. de las iglesias de las Indias. Madr. 649 ss, 
2T. Bourgeing, Vertus des missionairs ou H. des miss. d’Amer. Par. 6. 
2T. @. Baloff, l’America un tempo spagnuola sotto l’aspetto religiosw 
[b. 1843). Ancon. 845. 3 T. Brg. Pöppig, Indien ind. Hall. Encyfl. 11. B.XVIL 
bef. ©. 381 ff. — L. A. Maratorf, Christisnesimo felice nelle missione nel 
Paraguai. Ven. 743. 2 T. 4. [eregug.; Relat. des miss. du P. Par. 751.; 
Charleveiz, H. du P. Par. 756. 3 T. 4. Rürnb. 768. Yanke’s Reife in d. Mk. 
nach P. hrog. v. Froſt, Wien 529. Feindlich: Ibagmes, Regno Giesuitico del 
P. Lissab. 770. Übrf. v. Le Bret, Köln [2p3.) 774. 

In Brafilien wurde die Taufe an fterbenden Gefangenen und unte 
dem Schuße der portugiefifhen Waffen vollgogen. Die Spanier ertichte⸗ 
ten ein prachtvolles Kirchenweſen innerhalb ihrer Eroberungen. Obwebl 
durch Die Geſetze meift beſchützt und Durch Die Mönche gegen die Coloniſten 
vertheidigt, gingen die Eingeborenen dem Untergang entgegen. Soweit 
fie unterjocht und Kriftianifirt wurden [Indios aldeidados], behielten die 
alten Sötter einen Simultandienft, während die Inquifition für den chriſt⸗ 
lichen Anichein forgte. Aber Jejuiten und Capuziner drangen auch helden- 
müthig in die freien Urwalder und brachten mit dem Evangelium in ba 
findlichften fröhlichiten Geftalt die Chriſtgeſchenke der Givilifation. Da 
die Jefuiten inMadrid vorftellten, Das Hindernip des Chriſtenthums un: 
ter den Eingebornen fei die Grauſamkeit der Spanier und ihr böſes Bei⸗ 
fpiel, erhielten fie die Erlaubniß unter den noch freien Indianern hrifs 
liche Colonien zu gründen, die fein Spanier gegen ihren Willen benete. 
So entftand in Baraguan |. 1610] eine von den Jefuiten patriarcha⸗ 
lijh regierte Republik. Die befehrten Wilden wurden als Kinder gebalr 
ten, aber als glüdlihe fromme Kinder ; der Orden bezog Reichtbümer aus 
dem beherrjchten Lande, aber es war feine Chöpfung. 


Gap. VII. Die deutfche Gegenreformation. 
8. 374. Irenit und Bolemit. 

Die Bapfte wollten auch Damals, als fie am Siege verzweifelten, feine 
Ausgleihung mit den Proteftanten, aus Scheu, dag in Folge Derfelben 
Die ganze Kirche vom Beifte der Reformation ergriffen mwürde.*) Da jedod 
die proteftantifhe Kirche zumeit gegangen, die fatholifche Kirche aber noch 
immer einer Reform bedürftig, und jene nur eine andre Geftaltung von 
diejer ſchien: jo erbielt fih Die Hoffnung einer zu beiden Tbeilen jegend 
reichen Verföhnung. In diefem Sinne forderte Ferdinand J von zwei gleich⸗ 
nefinnten Gelehrten Vergleichsvorſchläge. Gafjander, immer ein Ayo: 
ftel des Friedens, mit dem Zugeftändnig alleiniger Beweisführung aus 
der H. Schrift fand in der Rechtfertigung durch Glauben und Werte die 





— — 


q) Platel S. 484)]. La morsl pratique de Jes. 669 ss. T.II.VI.VH. 
a) Weſſenberg, Kirchenverf. B. IH. ©. 198 ff. 295. 
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Bermittlung zwifchen beiverlei Einfeitigkeit, und wollte die Hierarchie er- 
balten, indem erihre Mißbräuche nebſt mandyerlei mit der Zeit Gewordnem 
und Beraltetem wie den Cölibat preis gab. Wizel, als Jüngling ein 
eifriger Prediger für das Iutherifche Evangelium, dem er abfagte [1531], 
weil die Rechtfertigungslehre dem hriftlichen Leben Eintrag thue, um al- 
lein das Evangelium Chrifti zu verkünden, als Priefter zu Eisleben voll 
Hader gegen Luther in derverödeten Kirche für die katholiſche Sache predi« 
gend, und doc verheirathet, nahmals im Rathe katholifcher Prälaten, 
hielt Die Hoffnung feft, auf dem Mittelmege des Erasmus mit Abfchaffung 
derfcholaftifhen Spikfindigkeiten und papiftifchen Mißbraͤuche duch Rück⸗ 
kehr der Kirche zur H. Schrift die ChHriftenheit wieder um ihren Herrn Chri⸗ 
ſtus zu vereinigen.b) Aber wie oft auf den Religionsgefpräcden eine Aus⸗ 
gleihung naheund nur durd einzelne Hartnadigkeit vereitelt ſchien: mußte 
fie doch an der Eigenthümlichkeit und gefchichtlichen Nothwendigkeit des 
Broteftantismus ſcheitern. In den deutfchen Religionsgefprächen handelte 
fih’8 beſonders um Erbfünde und Rechtfertigung, nach der Synode von 
Trient trat die Alleingültigfeit der H. Schrift und die Verwerfung des 
Bapftthums in den Borgrumd. Bon Seiten der Proteftanten wurde vor⸗ 
nehmlich der Abfall von derH. Schrift und von Chriſtus geltend gemacht, 
von den Katholifen der Abfall von der Kirche, die revolutionäre Tendenz, 
und doch die Lehre von der Unfreiheit des Willens mit der Scheu vor guten 
Werken. Am erniteften batChemnik den Katholicismus, Bellarmin 
den Proteſtantismus angegriffen.) Doch gilt ihr Streit zunächſt einzelnen 
Dogmen und Braͤuchen, die proteftantifche Beweisführung beruft ſich mehr 
auf den Buchſtaben der H. Schrift und auf Einzelnes in der Kirchenge⸗ 
f&hichte, die fatholifche Entgegnung mehr auf vernünftige Angemeffenheit 
und altvaterlihes Herfommen. Flacius und Gerhard haben fi daran 
erfreut, die Spuren des Proteſtantismus in der Vorzeit nachzuweiſen, um 
die katholiſche Kirche mit ihren eignen Zeugniffen zu überwinden.) Bars 
teimenjchen wie Neuhaus verfündeten eine rafchere katholiſche Methode 
vom verjährten Befikftande.*) Insbeſondre gab die Abendmahlslehre 
beider Kirchen in ihrer übernatürlihen Sinnlichkeit Raum, die Eine zum 
Spott in der Form fholaftifher Subtilität,?) dDieAndre zur rohen Poefie 

d) &. Cass. de artic. rel. inter Catholicos et Protestantes controversis 
ad Ferd. let Max. II Consultatio. Col. 566. ed. H,@reilus, Lugd.642. @. Vicel. 
Via regia. Col. 564. ed. Cenring, Helmst. 650. 4. Beide: ed. Cenriug, ib. 
659. 4. — Strobel, Beitrr. B. II. St. 1 f. A, Neander: de G. Vicelio Ber. 
839. 4. u. Das Eine u. Mannichf. d. hr. Leb. Brl. 840. ©. 167 f. V. Kamp- 
schulte, de G. Wic. Bon. 856. — C. Hering, Gefch. d. kirchl. Unionsverſuche. 
293. 836-8. 2B. — 8. Werner, apol. u. polem. Liter. Schaffh. 865. 42. 

c) Chemnitli Examen Conc. Trid. 565 ss. 4 T. den. ed. E. Preuss, Ber. 
861. 4. Bellarmini Dspp. de controv. chr. fidei adv. hujus temp. haereti- 
cos. Rom. 581 ss. 4 T. f. u. 0. 

d) Flacius [S. 351). Gerh. IS. 425]. e) Nikusll Ars nova. Hildesh.632. 4. 


f} (C. &. Holder) Mus exenteratus, per Fratrem Wilh. deStuttgard, Ord. 
Minorum. Tub. 593. 4. Lps. 677. 12. 
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wunderlicher Bilderzeden.8) Aber der Schriftentampfift zumeltatholiiger 
feitd nur ein geringer Wiederichein der lebhafteſten perfönlichen Birken 
feit Mit der Reftauration der katholifchen Kirche erhob ſich die Hoffaumg 
alles Berlorene wiederzugewinnen. Der liberale Katholicismne, weil a 
dem proteftantifchen Geift noch nicht aus fi entlafjen hatte, mochte ihn 
eher in beftimmter Geftaltung neben fi dulden. Dagegen zum Weſen der 
eifrigen Partei die Unbedingtheit des Gegenſatzes gehörte, die fi iept 
doch mehr bekehrungs⸗ ale verfolgungefüchtig äußerte, obwohl aud zum 
Außerſten entihloffen und auffordernd. Große Anſchlãge wurden gemadı. 
Noch einmal fühlte fih Das Papſtthum ale eine welterobernde Macht. Be 
redtfamfeit und Geift, Lift und Gewalt wurde aufgeboten. Es galt vor⸗ 
erft die noch Schwankenden zu gewinnen, fodann den Proteftantiämus 
unter Bölkern, die vorherrfhend katholiſch, oder doch unter katholiſchet 
Regierung geblieben waren, zu flürzen. Beides ift den Jeſuiten großen 
theils gelungen, nicht durch heroifche Menſchen und nene Geiſtesbahnen, 
aber durch kluge unermüdliche Thatigkeit, wie fle ſich darftellt an dem Rier 
derländer Peter Canifius [de Hondt, aft. 1597], dem erften deutſchen 
Sefuiten, der, vertraut mit den Kirchenvätern wie mit dem Sinn und Be 
dürfniß des Volks, in Köln, Baiern, Böhmen, Oftreich und überall, wo 
feine Kirche bedroht war, ein lauges Leben duch nur diejem einen Gedan⸗ 
fen gelebt hat, mittels einer frommen fatholifchen Glaubens» und Reben‘ 
Ordnnunat) den Proteftantismug zurüdzudrangen [domitor haeretico- 
rum].:) Nacht der Entſcheidung dur große Maffen fand ein einzelnes 
Herüber- und Hinüberziehn ftatt, auch fo lange die Unterſchiede noch nicht 
feit Handen und bei getäujchten Hoffnungen mebrfaher Glaubenswech⸗ 
ſel.x) Surius and Lübeck 'gft. 1578], aus einem Lutheraner in Köln 
ein Karthäuſer geworden, hat dem Sleidan eine leichtfertige Schmachge⸗ 
Ihichte der Reformation entgegengejeßt, aber in jeiner Latinifirung myſti⸗ 
ſcher Schriften des Mittelalterd dieje zuganglich gemacht und in feinen 
Leben der Heiligen, für Größeres ein Vorbild, die katholiſche Kirche vers 
herrlit.!) Bergerius ‚alt. 1563], des Papftes Legat in Deutichland, 
wurde aus einem Saulus, von Luthers Geift ergriffen, indem er ihn bes 





g) Ferer, Bellum ubiquisticum. Dill. 627. 12. [Alter u. neuer Kagenkrieg 
v. d, Ubiquität. Ingolft. 629. 12.) Nothw. Vertheid. d. H. röm. Reichs ev. 
Churff. u. Stände Augapfels durch die hiergu verordn. Theclogen. Lpz. 628. 4. 
Brill a. d. eu. Augapf. 629. 4. Ev. Brillenpuger. Lpz. 629.4. (Andrea, Wer 
hat das Kalb in's Aug geſchlagen. Dill. 629. 4. 

h) Großer u. Fleiner Katechismus Canisii: Summa doctrinae chr. 1554, 
Institutiones chr. pietatis 1566, in unzähligen Auflagen. 

i Nach den Biographien v. Hader, Münch. 614, Sachini, Ingolf. 616: 
Slorian Wiek, der fel. Caniſ. Freib. S65. 

k) $. W. 9b. vo. Ammon, Gallerie d. denkwurd. Perſonen, welche im 16. 
17.u.18. Jahrh. v. d. ev. zur Fath. Kirche übergetreten find. Erl. 833. A. Käß, 
die Convertiten feit d. Ref. Freib. 866. B. 1. [b. 1666). 

!ı Commentar. brevis rerum in orbe gestar. ab a. 1500. Lov. 566. Vi- 
tae Sanctorum. Col. 570-6. 6T. f. u. o. 
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ümpfen wollte, ein des feindlichen Lagers vollkundiger Vorkaͤmpfer ge 

en Rom und Trient, ein Welt⸗ und Staatsmann Eprifti.”) Für protes 

tantifche Bölker wurden Jünglinge aus ihrer Mitte im Enthufiasmus der 

atholiſchen Miſſion erzogen. die ſich an etwa noch vorgefundene katholiſche 

Elemente anſchloß. Die höchſte Energie wandte fih an proteftantifche Für⸗ 

ien, bald mit Verlockungen aller Art, bald mit Mord und Empörung.?) 
6. 375. Sriegödrapung. 

Die katholiſche und proteftantifche Partei blieben in Deutichland ein- 
mder Drobend gegenüberftehn. Das Haupt der Erftern, das Haus Habs⸗ 
mrg, bedrohte zugleich Durch eine ungeheure Ländermaſſe die Freiheit 
furopa® ; doch war feine Kraft noch durch innern Zwieſpalt und geiftige 
nfäbigkeit niedergebalten. In Baiern und in den meiften bifchöflichen 
ändern war der Broteftantismug, der um die Mitte des 16. Jahrh. vor» 
errſchte, am Schlufle defielben unterdrüdt.*) Was bei den Völkern un⸗ 
öglih war, verſuchten die Jejuiten an den Fürften. Der Markgraf 
acob von Baden [1590] und der Pfalggraf Wolfgang Wilh. von 
euburg [1614] erffärten ihren Übertritt zur katholiſchen Kirche. b) 
uch den alsbaldigen Tod des Markgrafen ging das Ereignig fpurlos 
ı dem Lande vorüber. Der Gewiſſensrath des Pfalzgrafen wurde felbft 
och ein Vertheidiger des Proteftantismug, aber der Übertritt feines Fürſten 
atte politifche Gründe und eröffnete dem Papſtthum ein verloren gegebes 
es Land. Über die Geltung des geiftlichen Vorbehalts entichied die jedes- 
alige Macht. Taherin Rorddeutihland und Ehwaben allmalig faft alle 
xchliche Bejißungen von proteftantifhen Fürften in Befchlag genommen, 
der von proteftantifchen Bilhöfen als Wahlfürftenthümer regiert wur« 
en. Als aber der Kurfürft Gebhard Truchſeß von Köln [f. 1577], 
on Haus aus mit unfatholifher Gefinnung, ſich feiner Leidenihaft zu 
lgnes von Mangfeld hingab und das Recht jeiner Vermählung mit ihr 
ı der reformirten Kirche ſuchte, entſetzte ihn der Papſt, Das Capitel wählte 
en Biſchof von Lüttich, einen baierſchen ‚Prinzen, und Gebhard wurde 
on den utheranern preisgegeben [158 3].°) Über Donauwörth wurde 
vegen Mißhandlung einer fatholifchen Beoceffion die Acht vom Reiche» 
ofrath audgefprohen und von Baiern mit gewaltiamer Unterdrüdung 
es Proteftantismus und der reichsftädtifchen Freiheit vollftredt [1607]. 





m) E. T. Perthel, Or. pro P. P. Verg. Jen. 542. 5. 9. Ihöuhuth, B. Bis 
hof v. Capo d Ʒ ſttia. [Stud. d. ev. Geiſtl. Würt. 842. 8. 1.] 9. diei. P. P. 
jers Bruſchw. 855. n) 3. B. Rauke, Papſte. B. II. ©. 105 f. vrg. 452. 

Heppe, Geſch. d. Enift., Kämpfe u. d. Unterganges ev. Gemeinden in 
—** Wiesb. 566. &.1: Hammelburg u. Fulda. 

db Unfere Jacobs, Marfg. v. B. hrifl. erhebl. u. wohlfundirte Motiven, 
arum wir a. Trieb unf. Bewifl. d. luth. Lehre verlaflen, durch Joh. Yilorium. 
ıöln 591. 4. Reibing, Muri argillati civit. sanctae h. e. rel. cath. funda- 
ıenta, quibus insistens Wolfg. C. Pal. in eivil, sanciam faustum pedem 
ıtulit. Col. 615. 4. Übrf. v. Vetter, Eb. 615. 

c) $. W. Barthold, &. Tr. v. Waldburg. (Raumers bift. Taſchenb. 840.} 
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Im Angefihte der Gefahr vereinte der Kurfürft Friſe d rich V vonder 
Pfalz einige proteftantifche Stände zu einer Union [1608]. Ihr trateime 
Liga entgegen, Rarimilian von Baiern, der mit thatkräftigem Geiſe 
die Sache des Katholicismus und feinen Bortheil vereinte, an der Spije 
der geiftlihen Fürften.d) Sachen ald Vertreter des Autherthums bie 
zum KRaifer. Während die Jefuiten den Religionsfrieden in Zweifel Re: 
ten, verweigerte fi die Union auf dem Reichstage zu Regensburz 
[1613] der Entfcheidung durch Stimmenmehrheit in allen der Religion 
verwandten Sachen, und entzog ſich dem Reichstag, ale ihre Beſchwerden 
nicht gehört wurden. . 
6. 376. Der bähmilge Krieg. Berti. v. $. 334. 

Londorp, d. K. Mai. u. d. h. Reichs Acta publ. [Yrff. 621 ff.) Tu6.739 Fi. 
178. f. [Pappus) Epit. rer. Germ. 1617-43. Lugd. 643. c. animadvv. 4, 
Böhm. Lps. 760. Theatrum Europ. Frff. 735 f. B. I-IV. Mhevenhiler (6. 
370). — Schiller, Geſch. d. dreiß. Kr. Lpz. 791. 23. u. o. fortgef. v. Wet. 
mann, eva, 809. 23.8. X. Menzel, Geſch. d. dreiß. Kr. Geſch. d. Deuti. 
B. VI ff.) Best. 335-9. 33. — Müller, fünf Bücher v. böhm. Kr. Dresp. 316, 
I. W. Richter, d. Bohmen-Aufruhrs o. d. dreiß. Kr. Urfachen u. Begim 
Erf. 844. — €. A. Peſcheck: Geſch. d. Gegenref. in Böhmen. Dresd. 844.22. 
u. Die böhm. Erulanten in Sachfen. &pz. 857. 

Der Kaiſer Matthias wagte unter dem Einfluß feines Thronerben 
einzelne Bedrüdungen in Böhmen, oder geftattete fie doch den katholiſchen 
Grundherren. Die Utraquiften erliegen deßhalb eine Bitrfchrift an den 
Kaifer. Seine Antwort lautete drohend. Als Urheber derfelben wurden 
zwei faiferliche Rathe aus den Fenjtern des Schloſſes zu Prag geftünt 
[13. Mai 161$', die ntraquiftifchen Stände bemächtigten fich der Staats: 
gewalt. Wahrend Kerdinandil, ein Zögling der Jefuiten, der ent 
Ihloffen für den Sieg des Katholicismus alles einzufegen ſchon in feinen 
Erblanden, Karntben und Steiermark, den herrſchenden Proteftantids 
mug mit ftiller Gewalt erdrüdt hatte, nach Matthias Tode in Frankfurt 
gekrönt wurde,?) erklärte ihn Böhmen als einen Feind der böhmiſchen 
Freiheit und Religion des Thrones verluftig [17. Aug. 1619], und er- 
wählte bei der Unzuverläßigkeit Kurſachſens Friedrich V von der Pral; 
zum König. Die Liga ergriff die Waffen für Ferdinand, die Union und 
Sachſen blieb aus Vorfiht und eifrigem Lutherthum unthätig, Friedrib 
verstand ſich nur aufdie Freuden einer Krone, die Schlacht auf dem weißen 
Berge bei Prag 8. Nov. 1620) endigte fein Königthum. Böhmen wurte 
duch Jefuiten und lichtenfteiner Seligmacher befehrt, in einem Jahr 
hundert entjeglihen Drudes blieb den Getreuen nur die Auswanderung 
und die Flucht. DieReformationegsCommilfion verbrannte auch die höb- 
mifche Literatur ald kekeriih. Johann vonNepomuf, einft Bicar und 
Vertrauter des Erzbiſchofs im hierarchiſchen Streite deffelben mit König 








d) R. M.v. Aretin, Geſch. Marimil. I. Baflau 842 f. 2B. Cornelius, ;. 
Geſch. d. Gründung d. bt. Liga. [Mündh. hiſt. Tafchenb. 865.)] 
a) Hurter, Geſch. K. Gerd. II. [S. 370.) 
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Benzel, durch defien Zorn von der Moldaubrüde geftürzt [1393], wurde 
16 Märtyrer des Beichtfiegels, mit abfichtlicher Ausbildung diefer Legen- 
e, zum Rationalheiligen des neuen katholiſchen Böhmen gemacht, um Jos 
ann Hus [Meifter Jan] aus der Bolkserinnerung zu verdrängen, von dem 
eſchichtliche Züge auf den Brüdenheiligen übertragen worden find.®) 

6. 3877. Der dentſche Krieg. 

Böll, d. RArieg in Deutfchl. Hamb. Bf, 22. $.Barthold, Geſch. d. dt. 
driegs v. Tode G. Ad. an. Stuttg. 842.28. M. Rod, Geſch. d. dt. Kriegs 
ınter Ferd. III. Wien 865. B. J. 6. Heyne, d. Kurfürftentag zu Regensburg 
. 1530. Brl. 866. 

Der Kaifer behielt und verftärkte fein Heer, zunächſt um Friedrich V 
uch als Reihsfürften zu vernichten. Baiern erhielt die Kurwürde der 
Bfal; [1623]. In allen öſtreichiſchen Erblanden wurde der proteftantifche 
Sottesdienft unterdrüdt. Der Herzog von Savoyen hatte ſchon 1602 den 
Srlög eines Jubelablafjes verbraucht, um den Heerd der reformirten Kirche 
durch Freifchaaren zu überfallen [5.414]. Im Beltlin ermordeten die 
Ratholifen ihre reformirten Landsleute [Juli 1620], Spanier und Ofts 
reicher bejebten Beltlin und andre Theile von Graubünden.*) Nachdem 
Ballenftein und Tilly alles Widerftrebende in Deutfchland unterworfen 
hatten, erließ der Kaifer [6. März 1629) als authentifche Erklärung des 
Religionsfriedend das Reftitutiongedict,d) kraft deffen alle feit dem 
paffauer Vertrag eingezogene Stiftungen der fatholifchen Kirche zurück⸗ 
zeftellt, die Galviniften vom Religionsfrieden ausgefchloffen und fatho- 
liſche Stande an der Belehrung ihrer Unterthanen nicht verhindert wer: 
den follten. Die gewaltjame Bollziehung begann, größerer Gewaltichritte 
Borbote, noch einmal ſchien der Proteftantismug verloren.*) Da zerfielen 
die katholiſchen Mächte unter fich felbit, Frankreich und Rom erſchrak vor 
der drohenden Übermacht der Habsburger, Wallenftein erinnerte den 
Bapit, daß Rom feit 100 Jahren nicht geplündert worden fei, Frankreich 
erbaute die Brüde, auf der Guſtav Adolf nah Deutfhland zog [24. 
Juni 1630], aus Politit und Religion die Sache des Proteftantismug 
übernahm und als ein Gideon durch fühne Waffenthaten wiederherftellte. ) 


d) GErſter Altar 1621. Canonifation 1729. Vita b. Jo. Nep. vom Sefuiten 
Balbin um 1670. (Ada SS. Maj. T. III. p. 667.) Das Geſchichtliche: Pelze, 
Geſch. Wenzels. B. J. ©. 266. Urfundenb. ©. 109. 154 ff. Die Aushulfe mit 
2 30h. 9. Nepomuf ſchon AclaSS. p 670. 673. Dogg: ©. Abel, d. Legendev. h. 
ch. v. Nep. Brl. 855. 

a) [Ep. Wafer) Beltlinifch Blutbad. Zür. 621.4. De Perla, Hist. ref. Ecc. 
Rhaet. II. p. 289 ss. vrg. 8. Hagen, d. auswärt. Politik d. Eidgen. bef. Berne 
1610-18. Bern 865. 5) Komdorp, T. III. p. 1047. 

c! Caraffa, de Germ. sacra restaurata. Col. 639. 

d) Erinnerr. an G N. Eigenhändige Sinl. 3. Geſch. f. Leb. hrsg. v. Rühs, 
Hal. 806. Pafendorf, Cmmtr. de reb. Suec. ab expedit. G. A. Ultraj. 686. 
Fref. 707. f. A. Gfrörer, Geh. G. A. u. fr. Zeit. Stuttg. [837. 48) 853. 
Geijer, Geſch. v. Schw. B. III. Heifing, G. A. in Deutfchl. Brl. S46. Abr. Crou- 
heim, Sveriges Hist. under Gust. Il. Adolphs regering. Malmö 864. — 3. 
Sefiken, &. A. Schwanengefang. Hamb. 856. 





492 Rene Kirchengeſch. 5. Per. 3.1517— 1648, 


Die Berföhnung der Lutheraner und Reformirten wurde einem Theologen 
Geſpräch zu Leipzig anheimgegeben [Mrz. 1631] ; ed fam zu eine 
wiffen Anerfennung ohne Einigung.) Al Magdeburg, von Til 
belagert, in Flammen aufgegangen war [20. Mai),) fammelten ſich end. 
lich Die proteftantifchen Fürften um den Schwedenkönig. Nach feinem Hel- 
dentode [6.Rov. 1632] führten die ſchwediſchen Feldherrn, vom Eardindl 
Rihelieu geheim unterftüßt, den Krieg fort, als Kurſachſen durch ta 
prager Frieden [1635] noch einmal die gemeinfame proteftantifche Sache, 
aber auch die auslandijche Politik verlaffen hatte,E) hart bedrangt, Fit 
Frankreich offen in den Kampf eintrat. Das Kriegsglück ſchwankte un 
Deutfchland verödete durch die Wuth eines Dreißigjährigen Bürger und 
Religiondkriegs, der doch nicht als ein Volkokrieg geführt wurde, in fer 
nem Weſen doppelfinnig und voller untergeordneten Intereffen war. 
8.378. Der weſtptzäliſche Friebe. 

I. Instrumentum P.W. ed. Beruinger, Monast. 645. Helern, Gott. 747. Us 
Funden d. Friedensfchl. zu Münit. u. Osn. Zür. 848. — A. Adami ArcanaP.W. 
Frcf.698. 4. ed. Helern, Gott.737. 4. M&moiresdeM.D. [Cl da Mesme d’Arauı! 
Col. Gren. 674. 3. &. v. Meiern, Acta P. W. publica. Hamn.734 ff. 69... 
Regifter. Gött. 740. f. A. Contarlal, Relazione del Congresso di Münster.Ven. 
864. — II. Pütter, Geiſt d. W. F. Gött. 795. Ienkenberg, Darf. d. W. F. 
Irkf. 804. Woltmann, Geſch. d. W. F. Lpz. 808 f. 2B. 

Die den Krieg begonnen hatten, waren darüber hingeſtorben. Habt 
burg erfannte, daß der Proteftantismus und Deutſchland nicht zu übers 
wältigen fei. Die Völker forderten in drohender Berzweiflung den Frieden. 
Nach langen verwidelten Unterhandlungen zu Münfter und Osnabrüd 
wurde diefer Friede ald Reihsgrundgefep deutſcher Nation unter franze⸗ 
fifher und fchwediicher Gewähr im Oct. 1648 abgeſchloſſen. Baiern bes 
hielt Die Oberpfalz nebft der Kur, für die wiederhergeftellte Unterpfals 
wurde eine achte Kur errichtet. Frankreich und Schweden erhielten für ihre 
Bemühung Reihsländer. Alle Entfhädigungen wurden durch ſäculari⸗ 
firte Kirchengüter beftritten. Das Recht jedes Reicheitandes mit dem And 
lande Bündniffe zu fehliegen, nur nicht gegen Kaiſer und Reich, wurde 
anerfannt. Über den Streit der Kirchen verordnet der 5. Artikel des 08 
nabrüder Inftrumentes nad) dem Grundfage voller gegenfeitiger Rechts: 
gleihheit einer zweifachen Reichsreligion und mit Zurüdweifung jeder 
kirchlichen oder politifhen Proteftation: „Der augsburger Religiondfriede 
Toll unverbrühlich gehalten werden. Bei allen Reichs⸗Gerichten und Des 
putationen foll die Zahl der Beifißer von beiden Religionstheilen gleich 
fein. Auf dem Reichötage, wenn beide Religionstheile ungleicher Meir 
nung find, fol nichts durch Stimmenmehrheit, fondern nur durch gütlichen 
Bergleich entfhieden werden. Liber die Kirhengüter entfcheidet der Befik- 
ftandvom1. Jan. 1624. Auch wo in diefem Normaljahre freie Religion 


e) Niemeyer, Col. Confess. p. 663885. f) 4.%. Senfen, d. Verhaͤngni 
Magd. Schaffh. 858. [Guns alopp, Tim. et . 861. 2’ arhangus 
9) K. G. Helbig, d. Prager Friebe. Raumers Bir. Taſchenb. 858.) 
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bung war, foll fie bleiben ; wo fie nicht war, Hausgottesdienſt geftattet 
fin. Die Reformirten find den Katholiken gegenüber Augsburgifchecon- 
efionsyerwandte.*) Aber zwifchen beiden proteftantifchen Theilen foll der 
Rechtszuftand, wie er vertragsmäßig oder thatfächlich Dermalen if, erhal⸗ 
em werden. Ein Fürft, der von der einen proteftantifchen Partei zur ans 
ven übergeht, mag den neuen Glaubensgenoſſen Religiondfreibeit geben, 
sil aber die beftehende Kirche unverlegt laſſen.“ Die enangelifchen Ungarn 
jatten Durch Rakoczy aus Siebenbürgen unterftüßt im Frieden von Linz 
1645] die Wiederherftellung ihrer kirchlichen Gerechtſame erlangt, die 
Hlefifchen Fürſtenthümer wurden in den wetphälifchen Frieden aufgenom- 
ven, nicht fo die andern öftreichifhen Erblande. Graubünden hatte un- 
rt Bermittlung von Venedig und Frankreich Durch den Frieden von Mais 
ınd [1639] feine italienifhen Landſchaften zurüderhalten, aber mit 
rtragsmäpiger Ausfchliepung der Broteftanten. So war überall ein Friede 
he Berföhnung geſchloſſen und das Gleichgewicht zwifchen der fatholi« 
ben und proteflantifchen Kirche in der Reichaverfafiung gefidhert, aber 
a6 Reich zerfpalten und ausländifhem Einfluß preisgegeben. 


Gap. VIII. Die morgenländifche Kirche. 


Crasius. Leo All. [S. 365 j.! R. Simen, H. crit. des dogmes et controv. 
es chretiens or. Trevoux 711. Geineccins, Abbild. d. Altern u. neuern gr. 
:. 2p3. 711.4. W. le Quien, Oriens chr. Par. 740. 3 T. f. Libri symb. Ece. 
r. ed. J. Kimmel, Jen. 843. Append. add. Welsseubern, ib. 850. 


8. 379. Berührung mit ben Proteſtanten. 

Melanchthon übergab [1559] einem Griechen die griedhifche Über- 
ung der Augsb. Gonfeffion nebft einer Begrügung an den Patriarchen 
joafaph II,*) ohne Antwort zu erhalten. Durch einen Geſandtſchafts⸗ 
rediger in Conftantinopel wurden die tübinger Theologen veranlaft dem 
Batriarhen Jeremias IT eine zweite Überfegung zu fenden [1574]. 
Seine Antwort warin der befchränfteften Orthodorie der griechifchen Kirche 
erfaßt, der Echriftenwechiel wurde nad) dem Wunſche des Patriarchen, 
iicht mehr über Dogmen, fondern, wenn es gefiele, nur freundfchaftlich 
u fohreiben, abgebrochen [15$1].?) Cyrillus Lucaris aus Candia, 
n Padua gebildet, ſchloß in Litthauen mit reformirten Geiſtlichen Ver: 
indungen, die er ald Patriarch von Alerandrien [1602: und von Con— 
tantinopel [1621' durch Vermittlung des holländifchen und engliichen 
Yefandten fortfeßte. Er dachte gegen das Bordringen der römiſchen Kirche 
em bloßen Eultusieben der einigen Durch den Bund mit der jungen Kirche 
red Abendlandes einen friſchen Geift einzuhanchen und fandte ein calvi« 


*) C. W. Wiedenfeld, die gegenf. Berecht. d. Augsb. Conf. u. d. Hold. Kat. 
Soling. 847. 

a) ’Ekouolöynous rüs oosodofov lorems. Basil. 559. Corp. Ref. T. IX. 
».921. d) Actaetscrr. Theoll. Wirt. et Patr. Const. Vit. 534.4. Schnurrer, 
le actis inter Tub. Theoll. et Patr. Const. |Orr. acad. ed. Paalas, Tub. 52.) 
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niftifches Glaubensbekenntniß nah Genf.) Es bedurfte nicht erſt der de 
fuiten, um die griehijchen Biichöfe gegen ihn aufzuregen. Gr iR auf die 
gewöhnliche Anlage des Hochverraths erdroffelt worden [1638}.4) Die 
Batriarhen ded Morgenlandes vertammten fein Andenten.*) 

$. 350. Die ruſſiſche irche. 

Lit. ©. 274. Strahl, Beitrr. } rufl. Kelch. Hal. 827. B. 1. Ukmemiü 
Strahl. Stud. u. Krit. 831. 9. 2.] 9. 3. Ayumitt, Erit. Geſch. d. nengt. mb. 
rufl. K. Mainz 840. A. N. Murawleff, H. ofthechurch of Russia, transl. inf 
ſiſch: Petereb. 838.) by Blackmere, Oxf. 842. 

Bornehmlich durd feine Kirche hat nah Abwerfung Des mongeliſchen 
Joches das ruffifche Reich fih zur Einheit zufammengefaßt und auf der Mies 
fwaer Synode v. 1551 feine altwaterlihen Geſetze und Sitten im Steg 
law [Buch der 100 Capitel] beurfundet. In naturgemäper Folge der pe: 
litifhen Entwidelung wurde die ruffifche Kirche unabhangig von Genfaw 
tinopel. Bon dem Geldbedürfnig des Patriarchen Jeremias war die Ge 
nehmigung leihtzu erhalten, daß ein Patriarch in Mostwa ala dem dritten 
Rom eingefeht wurde [15891.*) Do hatten die ruffifchen Patriarda 
bis um die Mitte des 17. Jahrh. ihre Beftätigung von Conftantinepd 
einzuholen. Seit Gregor hat Die römifche Kirche eine Bereinigung mit kı 
Ruffen im Auge gehabt. Der &zaar Iwan Baffiliewitich ließ fie beis 
fen, als er in einem unglüdlichen Kriege gegen Polen die Hülfe des Kai⸗ 
ſers und die Bermittlung des Papftes fuchte 115817. Aber die Hoffaunz 
ſchwand mit dem Bedürfniß troß der Gewandtheit des Jefuiten Reife 
vino.?) Glücklicher war derfelbe in den ruſſiſchen Provinzen, die mit 
Litthauen an Polen gefallen waren. Um die Bortheile des katholiſchen 
Klerus zu theilen und die orthodore Kirche vor dem Abfall, der bei den 
Adel begonnen hatte, zu retten, unterwarf fi der Metropolit ven Kien 
Michael Rahoza mit einem Theil des Klerus auf der Synode zu Bızek 
11596! dem Papfte. Die Union wurde in Gemäßpeit der Einigung ren 


Florenz vollzogen, anfangs mit höchſter Schonung deralträterlihen dran | 


che.e) Allmälig wurde ver Gottesdienst durch römiſche Mönche, welche in 
die unirten Klöfter traten, latinifirt, wahrend die nicht unirte Kirche der 
Verführung und Berfolgung erlag. Um das Selbitbewußtfein der orien⸗ 
talifchen Kirche gegen das Eindringen des römifchen wic des proteftanti- 
ſchen Geiſtes feitzuftellen, wurdevon PetrusMogilag, dem orthodoren 
Metropoliten von Kiew, ein Katechismus der Ruſſen verfaßt 71642) und 
von fammtlichen verbundenen Patriarchen als das Bekenntniß der fathe- 
c) Ararolızn öuoloyla Tijs yo. nlorewg. Gen. ſlat. 629.) 633. ıKimmel, 
.24.; d; Aymon, Monumens authent. de la rel. des Grecs. Haye 708. 4. 
Th. Smitk, Collect. de Cyr. Luc. Lond. 707. Mohnike, Cyr. Luc. "Stud. a. 
Krit. 832.9. 3.] Ewefen, Cyr. Luc. Deutſche Ztfch. f. hr. W. 850. N. 39] 
Mecoxos Pevi&on, Kvg. Aovx. Athen. 859. A. pichler, Gefch. d. Proteſt. int, 
or. K. Münd. 862. e, Kimmel p. 395. 40%. 325. 
a; Karamfin, B. IX. ©. 181 ff. d) A, Posserini Moscovia [Viln. 586.] 
Antu. 587. c) Jura et privilegia genti Ruthenae cath. a M. Pontiflcibus 
Poloniaeque Regibus concessa. Lemb. 787. 
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iſchen Kirche des Morgenlandes beftatigt, darin das Dogma in altherge- 
nachter Weife, doch in feiner letzten ftillen Entwidelung einfach dargeftellt 
md durch Einfafjung in die drei theologifchen Tugenden feine Bedeutung 
ür das Hrifliche Leben hervorgehoben iſt. ) Die Einfeßung des falfchen 
Dimitrijanf den Thron der Czaaren wurde als fatholifche Unterneh 
aung von Polen aus begünftigt und fcheiterte zunachft als folche in Mo8- 
wa [1606].°) Deutfche Soloniften, die nach Rußland gezogen wurden, 
Broteftanten und Katholiken erhielten Freiheit des Glaubens, feltner des 
ffentlichen Sottesdienftes.?) 
$. 381. Abyffinier und Naroniten. Berti. v. 5.91. 218, 

deb. Ladelä H. aethiopica. Frcf. 681. f. u. Cmt. ad H. aetb. Ib. 691. f. 
Teysalere de la Crece, H. du Chr. d’Ethiopie et d’Armenie. Haye 738. Danz. 
'40.— Schaurrer, de Ecc. Maronitica. Tub. S10 s. 2 P. 4. [Ardyiv f. Kock 
B.1. St. 1.) N. Murad, Notice hist. sur l’origine de la nation Mar. et sur ses 
apports avec la France. Par. 541. 

Die Berfuche der römifchen Kirche, den Verluſt im Abendlande durch 
ine Berföhnung mit dem Morgenlande auszugleichen, fanden nur An» 
Hang bei vorübergehenden felbftfüchtigen Abfichten oder wurden zu My⸗ 
tificationen benutzt. Do Abyffinien, ein fat vergepnes Chriften- 
and, defien judaifirendes Chriftentbum zum bloßen Zauberwefen verſun⸗ 
ten ift, fchien Durch einen aufrichtigen Bund mit der römiſchen Kirche ſich 
ju erheben. Der Kaiſer Seltam Seghed wurde durch jein Verhältniß zu 
den Portugiefen bewogen, der Verbindung mit dem koptiſchen Patriarchen 
nAlerandrien 1621] zu entfagen und von Rom einen Jefuiten als Pa- 
niarchen anzunehmen. Aber die Verſtimmung des Volkes wuchs durch 
Zinfiedler und Mönche zum Aufruhr, die Jefuiten wurden verbannt und 
alle Berbindung abgebrochen [1634 ,. DieMaroniten blieben mitRom 
perbunden, nachdem ihnen ein eigner Patriarch, ihre heilige Sprache, 
Briefterehe, der Kelch und ihre andern heiligen Bräuche zugeftanden wa- 
ren. Ihr Gollegium in Rom [f. 1554: ward ein Emporium forifcher und 
abendländijicher Gelehrfamteit. 


Sechſte Periode. 
Vom weſtphäliſchen Frieden bis zur Gegenwart. 


l. Actahistorico-ecc. ®eim.734-58. 23 B. Regift.765f. 2B. Nova Acta 
hist. ecc. W.758-74. 123. Acta hist. ecc. nostritemp. W. 774-90. 132. 
Rev. d. nſt. KGeſch. Regiſter u. alles Obige.) W. 790. Acten, Urfunden u. 
Nachr. z. nſt. KGeſch. W. 788-94. 3B. —* Rel. Geſch.hrsg. v. Walch, Lemgo 
7711-83. 9 B. Fortgeſ. v. Planck, L. 787-93. 3B. 2. Bret, Mag. d. Staaten u, 
KGeſch. Ulm 771-88. 10 B. Köler) Die nſt. Rel. Begebenheiten. Gieß.778-97. 


d) 'OoBodofos duoloyla zug nloremg tus xGO. xal anoor. Exxi. züc 
xvazrodıxns. [Kimmelp.56.] 0) Cilll, H.diMoscovia. p.ilss. &.$. Müller, 
Samml. rufl. Gefchichten. Petersb. 732 ff. B. V. Raramfin B.X. ©. 109 ff. 

f! 3. C. &rot, Bemerfungen ü. d. Rel. Freiheit d. Ausländer im rufl. Reich. 
Betersb. u. 2p3.797 ff. 32. 
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20 B. Senke: Archiv f. d. nſt. KO. Weim.794-9. 6 B. Rel. Annal. Bruihn. 
800-5. 12 St. u. Beitrr. z. uſt. Geſch. d. Rel. Vrl. 806. 23. Archiv f. alte n. 
neue KGeſch. Teg.v. Stãndlin u. Czſchirner. 2. 513-22.59. Yater, Anbau. ni. 
RE.8204.28. Mändlin, Eıfdirwern. Pater, KHifR. Archiv. Hal. 823-6. 49. 
Paulus, Sophronizon. Yrff. Holb. 818-31. 13 B. Acta hist. ecc. Soec. XIX. 
(835. 36. 37.] hreg. v. Rheinwald, Hamb. 838-40. — Archives du Christis- 
nisme. Gen. et Par. ſ. 817. Allg. K3eitung, Darmfl. ae v.€. Nianırmanı!. 
1822,v.8. Bimmermaunu.A..1833. Cv. Keitung, Bri. hrog. v. Jengſtenber 
f. 1827. 3tf$.f. Hift. Theol. 2pı. hrog. v. Fügen f. 1332, v. Miedmer |. 1846, r. 
Mahnis 1866. Berl. allgem. KZeitung, breg. v. Kheinwald [.1839, v. Bruns 184 
-53. Brot. KZeitung,, Bel. hreg. v. Kraufe ſ. 1554. Unter d. polit. Zeitichr. 
vornehmlich die Augsb. allgen. u. Leipz. nachmals Deutfche allgem. Zeitung. 
I. J. A. C. v. Einem, KGeſch. d. 18. Ihh. Lpz. [776 ff.) 7824.38. 3.8. 
Schlegel, KCieſch. d. 18. Ihh. Heilb. 781 ff. 23. u. v. Fraas, 3. B. 1. Abth 
Beide als Ilbrf. u. Fortſ. v. Mosheim.) 9.3. v. uth KEchh. d. 18. Ihh. 
ug86.807 ff. 23. Unparth. KGeſch. A. u. N. T. v. Heinhus u.A. Jena 735-6. 
4B. 8. Mutthes, allg. kirchl. Chronik. Lpz. 855-65. 118. Hagenbach. Baur 
[S.13). Sraak 2.8. Gaß 2.3.3. S. 414). — Reblane, Continuation de !’Hist. 
de l'6gl. de Berault-Bercastel, 1721-1830. Par. 836.4 T. Renefte Geld. r. 
8. Chr. 1500-33. a. d. Ital. 3. A. Augsb. [532 ff. 636] 5411.63. 4. A. 
Scharpff, Vorleſſ. u. neuefte KGeſch. [f. 1789] Freib. 852. — Oregoire, H. de 
Sectes religieuses depuis le commencement du siècle dernier. Par. 's1U. 
814.2 T.]829s3.5T. Im Ausz. v. Tzſchirner. [Archiv f. KGeſch. 13. St.1f.; 
Stäudlin. Wiggers S. 5. — E. Chastel, le Christianisme dans l’äge moderne. 
Gen.S64. Ch. Hoffmann, Fortſchritt u. Ruͤckſch. ind. lepten 2Ihh. Stuttg. 64 ff. 
b.j. 2B. — 5. C. Schloſſer, Geſch. d. 15. 36H. Heidlb. 36-44. 53. bis 1797. 
G. G. Gervinus, Geſch.d. 19. Ihh. Lpz. S55 ff. b. j. SB. 


4. 382. überſicht. 

Als die Kämpfe der Reformation zurücktraten, machte die ſchon vorher 
begonnene weltlihe Richtung des Staats, der Kunft und Wiſſenſchaft jid 
geltend, auch wiefern fie ein volles Recht hat zu fein. Das öffentliche Le: 
ben beſchraͤnkte fich erft auflinternehmungen der Fürſten für das politiſche 
Gleichgewicht d. h. für fo große Eroberungen eines jeden Staats, als 
durch die Macht und Eiferfucht aller andern möglich war. Der Erfolg die: 
fer Kampfe war die Theilung des judlihen Europa zwiſchen das Haus 
Habsburg und Bourbon, das gewaltige Eintreten Rußlands in die Vol— 
kerverſammlung des Abendlandes, die geiftige und friegerifche Erhebung 
Preußens, die Secherrihaft Großbritanniens und die Theilung Polens. 
Aber was in England und Niederland zugleich mit der Reformation be: 
gonnen hatte, das Streben der Volker nad Selbſtändigkeit, wurde durch 
die Losreigung Nordamerifas der Gedanke des Zeitalter und durch die 
frangöfifche Revolution der Mittelpunkt aller öffentlichen Ereigniffe. Tie 
Kirche ift tief ergriffen worden von diefen Zudungen, aber mit der noch 
unentfalteten Kraft die Rätbfel und Wirren der modernen Bildung zu 
löfen, nicht mehr als die erjte bewegende, jondern als die zweite in den 
Streit der Völker hineingezogene Macht, mittampfend, mitleidend und tro» 
ftend, hat fie dag große Weltſchickſal in ihr ſelbſt als einen Kampf der religi- 
öfen Selbftändigfeit und des altväterlichen Herkommens vollzogen. Durch 
die Wendepuntte diefed Kampfes jcheiden fih 3 Zeitabfchnitte: die Unter: 
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grabung des Herkommens bid um die Mitte des 18. Jahrh., der Umfturz 
des Beftchenden big 1814, die Erneuerung des Kampfes in feinem tiefiten 
Ernſte und die begonnene Audgleihung bis 1866, ohne daß die mathes 
matifhe Gränze für geiftige Potenzen mehr bedeuten könnte, ald das in 
diefer Zeit lebendig Entſprungene oder zur vollen Wirkſamkeit Gelangte. 
Jede von beiden Örundformen der abendlandiichen Kirche hat jenen Kampf 
mehr noch in fich ſelbſt ald mit der andern in bejonderer Weife durchlebt, 
insbefondrewar Deutſchland das Schlachtfeld des Proteftantiamus Frank⸗ 
reich des Katholicismus. Die Kirche des Morgenlandes, von jener Bes 
wegung wenig berührt, bildet nur eine geichichtliche Maffe, und jenjeit 
der gejhiedenen Kirchen liegt noch ein ihnen gemeinfames Grbiet. 


&ap. I. Die proteftantifch evangelifche Kirche bis 1750. 
4. 383. Deutſche Orthobogie. 

Innerhalb des ftrengen Schulglaubens bewährten noch einzelne hohe 
Menſchen die Innigkeit frommen Lebens. Das Beiſpiel eines hriftlichen 
Fürften gab Ernft der $romme [1601-75], der wie Ludwig der Hei: 
lige mit königlicher Sorafalt feinem Lande die Wunden des dreipigjähri- 
gen Kriegs heilte, und für die Kirche im Sinne feiner Theologen, aber 
aud im Sinne der Apoftel nah und in weitefter Ferne liebevoll wirkte, *) 
während fein Bruder Johann Friedrich, welcher an Gott zweifelte 
und an den Teufel glaubte, durch den Groll und Bekehrungseifer der The: 
ologen den duntelften Mächten des Volksglaubens erlegen war [1628], ®) 
der in der Einäſcherung von Heren mit Tatholifhen Ländern wetteiferte. 
Paul Gerhardt [gft. 1676], der Bott feine Wege befahl und in die 
Fremde zog, weil er mit zarter Gewiffenhaftigkeit in Berlin fein Lutherthum 
gefährdet meinte, war in einem vielftimmigen Chor.nur die erfte Stimme 
des chriſtlichen Volksgeſanges in allen Beziehungen des Menſchenherzens 
zum Chriftengott.°) Das erhabenfte Wort des deutfchen Proteſtantismus 
jeiner Zeit jprach der leipziger Cantor Joh. Sebaftian Bach [aft. 1750] 
in ftrenger, harmonienreicher, Himmelftrebender Muſik. Er wollte, beftie- 
Digt in des Hauſes enger Beſchränkung, immer nur dad Unaugiprechliche, 
was ihm dad Herz bewegte, kunſtgerecht mittheilen ; feine Paſſionsorato⸗ 
rien find unmittelbar aus dem proteftantifchen Cultus hervorgegangen. 
Neben ihm hat Handel [aft.1759], im Leben wie in der Kunft weititres 
bend, glänzend und reich, mit bis dahin unerhörten Mitteln der Zonfunft 


a) Gelbke, Ernft d. Fr. Gotha 810. 3B. A. Sch, E. d. Fr. Weim. 865. 22. 
Vgl. Aunnins, Consultatio, ob und wie man die in d. luth. K. ſchwebenden R. 
Streitigf. beilegen möge. Lüb. [632] 638. 

b) 8. Röſe, 3 . Sriedrich VI. Neuft. 827. 

ch €.6. Roth, P. ©. Lpz. 529. W. Ichirks, P. G. (Stud. u. Kritik. 655. 
9.3.) €. Langbeker, Leben u. Lieder P. ©. Brl. 841. ©. Schulz, B. ©. geiftt. 
Anpdachten. Brl. 549, P. G. geiftl. Lieder, hrog. v. 3. Badmann, Brl. 866. — 
3. Heermanns geiftl. Lieder hrsg. v. Ph. Wackernagel, Stuttg. 856. 
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den Meſſias gefeiert. Beide in ihrer Zeit einfam und hocdhgeehrt.d) Aber 
die Wiffenfhaft und ihre voltsthümliche Grundlage war durch den Krieg 
und durd die alleinige Geltung buchſtäblicher Rechtgläubigkeit verödet. 
Die Glaubenslehre der Concordienformel wurde nur mit feindfeliger Be- 
rüdfihtigung alles Andern entwidelt, eine neue Scholaftit ohne den phi⸗ 
loſophiſchen Scharffinn der alten. War diefe Orthodoxie die Sprache einer 
aufrihtigen Krömmigfeit, fo wurde fie doch durch engherzige Erziehung, 
unwiſſenſchaftlichen Unterricht, duch Eide und Eenfuren auch gewaltiam 
feitgehalten, jede Abweichung war ebenfo belauert als bedroht, und ihre 
Folge eine Erftarrung der Geifter, die nur in Streitund Berkegerung auf 
lebten. Selbft die Häupter diefer Richtung, Calov, der mit Dogmen rech⸗ 
nete, König und Quenftedt, haben ihre Borganger und einander nur aud 
geihrieben. Bei aller Subtilität dachte man doch eigentlich Gott als einen 
großen Iutherifchen Paftor, der zur Rettung feiner Ehre mit Fauften drein 
ſchlägt.“) Die H. Schrift galt nur in einzelnen zur Controvers benußten 
Sprüden, deren Auslegung für jede Partei feitftand. Luthers reine ges 
waltigeProfa war vergeffen, die Gelehrten ſchrieben ein ſteifes Latein, die 
Predigt, obwohl zuweilen ergreifend, freimüthig und gefürchtet, war ind 
gemein ftreitfüchtig, allegorifch, geſchmacklos, gelehrt oder gemein.) Die 
Rechtgläubigkeit und unverdroffenfte Kirchlichkeit vertrug fich mit weltlicher 
Gefinnung und tohefter Sitte; über irgendeine haarfeine Beftimmung 
innerhalb des Undenkbaren fielen die orthodoren Eiferer fich felbit unter 
einander an.E) Die Ermahnung zur Einheit im Nothwendigen, zur Frei⸗ 
heit im Nichtnothwendigen, zur Liebe in Beiden, war eine Stimme in 


der Wüfte.®) 
8. 384, Georg Calirtus Calliſen]. 1586-1656. 

De causa hodierni odii philos. et solidae erudit. Helmst. 619. Epıt. 
Theol. 1b. 619. u.o. De auctoritate antiquitatis ecc. Ib. 639. Desiderium 
concordiae ecc. 1b. 650. ©. Cal. Briefwechſel. Auswahl v. E. Henke, Hal. 
833. Commercii liter. Calixt. 3Fasc. ed. Henke, Hal. Jen. Marb. S33-40. — 
Calevil H.syncretistica d.i. chr. Bedenken ü.d. lieben KFrieden. 1662 confiscirt. 
i&ieß.] 665.4. Meller, Cimbria liter. Hafn.744. f. T.IU. p.121ss.— Wald, 
R. Str. B. J. ©. 216 ff. IV. 666 ff. E. Henke: Die Univ. Helmft. im 16. Ihh. 
Hal. 833. u. ©. Cal. u. ſ. 3. Hal. 853 ff. 2B. H. Schmid, Geſch. d. Innkret. 
Streitigf. Erl. 846. W. Gaß, Cal. u. d. Synkret. Brl. 846. W. Deowding, the 
life and correspond. of Cal. Oxf. 563 ff. 22. 


Die Univerfität Helmftadt, durch Neigung und Politik ihrer Wels 
fiſchen Landesherren mit der Concordienformel verfhont 15.423], hatte 


d; Forkel, Leben I.S. Bachs. Lpz. 804. 4. C. 2. Hilgenfeldt, I.S. B. Wirken 
u. Merfe. £93.850. Surnen, Leben Handels. A. d. E. v. Eſchenburg, Brl. 785. 1. 
$. Ehryfander, G. F. Hänpel. Lpz. 888 ff. 22. 

e; Hartmann, v. Seegenfprechen. Nürnb. 680. ©. 158. 180. 

fi 9. Schnler, Geſch. d. Geſchmacks im Pred. Hal. 792. I. ©. 165 ff. 

9) A. Tholnck: Geift d. luth. Theologen Witt. im 17. Ihh. Hamb. 552. Vers 
eſch. d.Raticnalism. I: Das afad. Leben d. 17. Ihh. Hal. 853 f. 2 Abth. Das 
irchl Leben d. 17. Ihh. S61 f. 2 Abth. — Lebenszeichen d. luth. K. Br. 559. 

h) $. Lücke, ü. Alter, Verf., urfpr. Form u. Sınn des kirchl. Friedensſpru⸗ 

es. Bött. 850. 
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den Humaniften eine Freiftätte bewahrt. Hier war eine Verläfterung der 
Bernunft und Bhilofophie, wie Daniel Hoffmann fie unternommen 
hatte, als Injurie gegen die philofophifche Facultät geftraft worden.*) 
Aus diefer Schule ging Calirtus hervor, ein biederer, vielfeitig gebils 
deter Mann, faft ein halbes Jahrh. Profefforin Helmftädt, ver in Melan- 
chthons Geiſte auf Hiftorifchem Wege nach einer freiern Geftaltung der The⸗ 
ologie verlangte. Seine Lehre von der Nothwendigkeit guter Werke, feine 
Trennung der Sittenlehre von der Ölaubenslehre, feine Behauptung, daß 
im A. Teſtament die Dreieinigfeit nicht deutlich offenbart fei, wedte den 
Verdacht, der zuerft feine Schüler in Königsberg angriff und ihnen felbft 
ein ehrliches Begräbniß verfagte. Calixtus wollte in Thorn durch eine brüs 
derliche Stellung zu den Reformirten die proteftantifche Macht verftärten 
[S.434], er galt den Katholiken als ihr fcharffinnigfter Gegner und hat 
die katholiſche Kirche Deutfchlands aufgefordert fi vor dem Papfte zu 
retten: aber er hatte ein Chriſtenthum, unabhängig von den Spipfindig- 
feiten der Concordienformel, in den alten Denkmalen der Kirche gefunden. 
Hierdurch eines gemeinfam Chriftlihen ald des zum Heile Rothwendigen 
fih bewußt, fordert er deffen Anerkennung in den verjhiedenen Kirchen 
und fah die Möglichkeit einer höhern Einigung oder doch gegenfeitigen 
Duldungim allgemeinen Zurüdgehn zu den öfumenijhen Symbolen und 
Satzungen der erften 5. Jahrh. Dies nannten die eifrigen Lutheraner 
Syneretismus. Calovius [gft. 1686], der zornige treue Wächter auf 
Zion, mit feinen Collegen auf Luthers Cathedra, ftürmte unverdroflen 
wider diefe Keberei eines heimlichen Bapiften und Mamluden, die dur 
eine neue ſymboliſche Schriftd) vom Etamme der Kirche abgeſchnitten 
werden folle. Aber Helmftädt hielt zu feinem geliebten Lehrer, fein Fürſt 
(hügteihn, Ienarügte die maßloſen Borwürfe feiner Gegner.‘) Das Recht 
derfelben lag in feiner Anfiht von der Reformation als einer bloßen Zus 
rudführung zur alten Kirche, und in manchem Übertritte zur katholiſchen 
Kirche, der fih auf ihn berief. Er fand unter den höhern Ständen eine 
vom Auslande her vermehrte Achtung, für Gemeinde und Theologie ift er 
faft fpurlos vorübergegangen, aber wie eine Weißagung. 
8. 385. Der Pietiomuée. Epener, 1635-1705, u. feine Borläufer. 

I. Ipener: Das geiftl. Priefterth. Frkf. 677. 12.0.0. Brl. 830. Allg. Got⸗ 
tesgel. aller gläub. Chr. u. rechtich. Theol. Frkf. 680. 12. u.0. Die Freih. dv. 
Bläubigen v.Anfehn d. Menfchen in Glaubensſach. Frkf.601. Theol. Bedenken. 
Hal. 00 ff. 4B. Consilia et jud. th. Fref. 709. 3T. 4. Lat. u. deutfche th. 
Bed. in zeitgem. Ausw.v. Hennide, Hal.538. Wahrh. Erzähl. defien, was we⸗ 
gen d. jogen. Piet. vorgegangen. Brff. [1697] 695. Amſt. 700. 12. Litterarum 
a Spen. ad Franckium datarum Spec. I. ed. Theluck, Hal.854. 4. — Löfdıer, 


a) De Deo et Chr. Himst. 598. Dgg.: 3. Martini, Bernunftfpiegel, d. i. 
Dericht, was die Dft. fammt drf. Perfection, Phil. fey. Witt. 618. — 6. The- 
maslus, De controv. Hofmanniana. Erl. 844. 

d) Consensus repetitus fidei vere Lutheranae. 1655. [Consilia theo!l. 
Wittenb. #rff. 664. f. B. I.) Denuo ed. E. Henke, Marb. 816. 4. 

c) Mufäns, ausf. Erkl. ü. 93 vermeinte Rel. Fragen. Jena 677. 
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Timoth. Berinus. Witt. 715 ff. 28. u. vieles in d. Unſchuld. Nachrt. *02-%. 
A. v. Engelhardt, Dal. Löfcher. Stuttg. 856. Bermittelnd : [Suddens! Wahrk. 
u. gründl. Erzähl. mas zw. d. fog. Viet. gelüehen. o. O. 710. — IL€$ 
v. Canſtein, Nuſter e. rechtſch. Lehrers in d. Leben Sp. Hal.740. Suabediſſen, Er. 
MRochlib. lahri Viiith. 823. B.II.] W. Gopbed, Sp.u.f.Zeit. Bıl. Dat 
v. Schweder, 553. 861. 23. Hegenbad, p. in Bafel. Fa f. hiſt. TH. SW. 
9.1.) W. Chile, Sp. ale Katechet. Bri. 810. — Auapp, Leben u. Char. einige 
frommen u. gel. Männer d. vor. Ihh. get. 829. — Waly, R. Str. 8.1.6. 
5105. I1.1f.1V.1030f. V.1 f. Planck, Geſch. d. prot. 2.6.1806 4. Sau, 
Geſch. d. Piet. Nördl. 863. Tholnck, Geſch. d. Ration. 1. Abth. Vrl. 365. 
Auf der Kanzel und in Volksſchriften, erbaulich und fpöttifch, hat 
Schuppius [gft. 1661] eine Orthodorie und Kirchlichfeit gegeißelt, die 
ſich hriftlich vertrage mit dem ärgerlichften Leben.*) Scriver [gft.1693), 
dem das Siechbett zum Siegesbette wurde, die Gräber die fein Haus um- 
gaben, zu Denkmalen ewigen Lebens, hat im Seelenfhape das Stillleben 
der gefallnen und erlöften Seele mit Gott, in Gottholds zufälligen An- 
dachten das aus allen Begegnungen der Ratur und Kunft herausklingen⸗ 
de Sotteswort befchrieben, aus fchlimmer Zeit zu einem unverganglicen 
Schatz für die Andacht des deutjchen Luther- Volks.) Labadie, Canc 
nicus zu Amiens, hatte unbefriedigt von den Jeſuiten wie ven ihren 
Gegnern, ein Volk Gottes, das Chrifto allein diene, in der reformirten 
Kirche gefudht [1650]. Mit dem Lehrbegriff derfelben einverftanden, will 
er doch die apoftolifche Zeit auch in ihren Außerlichkeiten erneun, legt den 
Schwerpunkt der Kirche in feine andachtige Hausverfammlung von Wie⸗ 
dergebornen, die den vertriebenen Pfarrer von Middelburg, deſſen Maria 
die reihbegabte Shürmann wurde,°) als eine freie Gemeinde nad: 
folgten, bis er überall vertrieben die legte Ruheflätte in Altona fand 
[1674]; die verwaifte Gemeinde ift an ihrer Guüütergemeinſchaft zu Orunte 
gegangen, doch einflußreich auf die niederlandijche Kirche, Das Vorſpiel 
des Pietismus.d) Philipp Jacob Spener, in Straßburg fromm und 
freifinnig gebildet, in Genf, wo damals [1660] Labadie predigte, von 
teformirten und waldenfiihen Eindrüden berührt, noch ein Jungling 
Senior der Öeiftlichkeit in Yranffurt [1666], Oberhofprediger in Dres- 
den [1686] und als ernfter Beichtvater in Ungnade gefallen, Propit ın 
Berlin [1691], war durddrungen von dem Gefühl, dap Gefahr fei, Tas 
Hriftliche Leben über dem Buchitabenglauben zu verlieren. Seine Haus: 
verfjammlungen [collegia pietatis f. 1670! wedten eine fromme Innig⸗ 
keit Durch erbauliche Auslegung der H. Schrift und Durch hriftliches Ge: 


a) Corinna o. die ehrbare Hure. Hmb. 660. 27. — A. dial, J. B. Schurp. 
Mainz 57. E. Otlze, B. Ech. Hmb. 362. E. Henke, a. Briefen v. Ch. Ziſch. 
f. hiſt. Th. 866. 9. 2.] b; Seelenfchag, 675. Mit Pritins Borr. Mast. 
681. u.0. Hal. 559. 2 B. Gotth. zufall. Andachten, 671. u. o. Hal. 919. 
Werke unverfälcht verjüngt hrsg. v. Stier u. Heinrich, Barm. 847 ff. 7 B. 
Chrikmann, Chrift. Scriver. Nürnb. 529. c; Evxingıe s. melioris sortis 
electio. Alton. 673. Dess. 782. 2T. di Declaratiensichr. o. Erkl. d. reinen 
Lehre Herword. 671. Wald, Rel. Str. außerh. B. IV. ©. 553 ff. A. Gorbel, 
Geſch. d. chr. Leb. Cobl. 552. B. II. ©. 181ff. 
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ſpraͤch. Seine frommen Bünfhe*) ermunterten zur Wiederherftellung und 
Bollendung der Reformation: durch die Schrift Toll die Kirche wieder er⸗ 
baut, das geiſtliche Prieſterthum der Gemeinde wiederaufgerichtet und der 
geiftliche Stand zur Sottfeligfeit erzogen werden, damit das Chriftenthum, 
in apoftolifher Einfalt gepredigt, wieder die Religion des Herzens und 
der That werde. In Leipzig, wo die Auslegung der H. Schrift faft ver: 
ſtummt war, wurde durch Speners Einfluß unter jungen Gelehrten eine 
Geſellſchaft zur gelehrten Auslegung und frommen Nubanwendung der 
Bibel gegründet [18. Juli 1687].f) Aus diefem Kreife eröffneten 3 Ma⸗ 
gifter, unter ihnen Aug. Herm. Francke igſt. 1727], deutfche erbau- 
liche Borlefungen über das N. Teſtament [1689], von Studenten und 
Bürgern fleißig beſucht. Wegen übertriebener Erweifung ihrer Srömmig- 
feit im außern Leben Pietiften genannt, angeklagt, die Beradhtung des 
öffentlichen Gottesdienftes und der Wiffenfhaft zu fördern, wurden fie 
durch die Theologen aus Leipzig verdrängt [1690], und begründeten mit 
Thomafins in Halle einen neuen Salzquell [1694]. Denn nah dem 
erften allgemeinen Beifall hatte Speners ſtrenge Forderung an das Leben, 
wie feine folgerechte freie Richtung in der Lehre, den Widerfpruch der Welt: 
lichkeit wie der Drthodorie erregt. Noch einmal vertheidigte Wittenberg 
altersſchwach fein Zutherthum, 8) faft einmüthig erhob fi die Schultheo- 
logie gegen den Pietismusd als gegen eine neue Secte, nad) gewohnter 
Streitart nicht die Sache jelbft begreifend und angreifend, fondern im Elein- 
lihen Gezänf, in das man Volksleidenſchaften, weltliche Gerichte und 
das Weltgericht hineinzog, eine Menge Irrlehren an ihr rügend. Richtun⸗ 
gen, weldhe Spenerangegeben, aber mit feiner bedachtigen Milde ermäßigt 
hatte, traten ſchroff unter feinen Anhängern hervor : alle wahrhafte Wie- 
dergeburt jollte Durch einen Bußkrampf bedingt fein, nur ein wiederge- 
borener Theolog das HeiligthHum verwalten können, ein hochmüthiger 
Sectengeift wurde angeregt und durch die auch in der Form bloß erbaus 
liche Theologie der wilfenjchaftliche Ernft beeinträchtigt, Dazu einzelne Hoff- 
nungen eines taufendjährigen Reiche mit endlicher Verlöfhung des Höl⸗ 
fenfeuers®) und viel hohles Wortgeflingel frommer Redensarten; aber 
Standes Pietismus hat das Waifenhaus erbaut, ein Siegädenfmal des 
Gottvertrauend und der Menſchenliebe.i) Als die Gegner immermehr ver- 
ſtummten [ſ. 1720], verlor der Pietismus mit dem freien, reformatori⸗ 


. Pia desideria o. herzl. Berlangen nady gottgefäll. Befferung d. wahren 
— Vorr. zu Arndtis Postilla ev. 675.) Frkf. 675. lat. ib. 678. 12. 
Sp. Pia Desid. u. ihre Erfüllung. Marb. 862. 
N er lilgen, Hist. Collegil philobibliei Lips. Lps. 836 8. 3P. 4. 

g) Chriſtluth. Work. in aufriht. Sägen n. Gottes Wort u. d. ſymb. KR Büchern 
u. —*8— Begenfäpen aus H.D. Speners Schrr. Mitt. 695. Die pia de- 
sideria b. ee en an. a.d. Unſch. Nadırr. v.1703. 3tſch. f. hiſt. Th. 845. 
9.1.) eterfen, Mvornpiov ENOXRKTROTLOEWE navrav d. i. 
Geheimni » Ph .a er Dinge. DOffend. 701.38. i) A. H. Francke, 
v. A. 9. Hiemeger, Hal. 794. v. Gnerike, Hal. 827. v. Aramer, Hal. 861. 
v. Ehflein, Brl. 863. Die Stiftungen 4. 9. Strandes. Hal. 563. 
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chen Geifte feine Energie und erfchien als mattherzige Gefühlsreligion, 
welche, mit der Scheu vor jeder weltlihen Freude und Herrlichkeit, dat 
Chriſtenthum unter dem alleinigen Geſichtspunkte des natürlichen Eür- 
denelends und des Derföhnungstodes auffaßte. Er bat den Proteſtantis⸗ 
mus wieder vertieft in das eigne Gemüth und die fromme Sitte des Fu 
milienlebens neu geftärkt, entartete aber befonders an Fleinen Höfen zum 
Mäglihen Berk- und Hof-Dienfte Gottes. Seelenregifter wurden geführt, 
Müjfigganger ernährten fi) bequem durch die neue Sprache von Dur» 
bruch und Berfieglung, während ernfte Gemüther für die Pflicht ihres 
Berufs untergingen, bis zum Selbſtmorde verzweifelnd.% Dagegen die 
Drthodoren zuweilen durch den Gegenſatz auf eine ungewohnte Heiterfeit 
geriethen und ten Zuftand ihrer Kirche für Höchft blühend achteten..!) 
8. 386. Philoſophiſche Einwirkung. Cartefins bis Wolf. 

Die Richtung der Wiffenfhaft auf die Erfenntnig und Beherrſchung 
der Natur zur Reinigung von täufhenden Idolen hatte fi durch Baco 
von Berulam [gft. 1626] entjchieden ;*) aber noch lange hielten die 
Theologen für finnlos, einem Copernicus größere Auctorität einzuräumen 
als dem Worte Gottes.d) Die neuere Philofophie begann mit Des Car—⸗ 
tes [gft. 1650] ala ein vom Zweifel ansgehendes Suchen nad) etwas an 
fih Wahren und Gewiffen, das der denfende Geift, eben im Denten fei- 
nes Seins und Weſens gewiß, allein in ihm felbft fand, ohne theologiſche 
Rückſichten. Doch in den Niederlanden zur Darftellung der Glaubenslehre 
beigezogen, vertrat der Gartefianismug die Stelle ariftotelifcher Formeln, 
weckte das Bewußtſein einer fich felbit genügenden Gotteserkenntniß, und 
wurde, ald im Verdachte politifcher Freifinnigfeit, von der oranifchen Par⸗ 
tei verboten [f. 1656].°%) Spinozas tragifche Philofophie hatte eine 
tief religiöfe, von jedem Dogma unabhängige Grundlage, der Bruch mit 
dem Judenthum hat ihn zur Freiheit, Doc nicht zu Chriſtus geführt, 
feinem Jahrhunderte war er ein gemeiner Ootteslengner.*) In England 
erbielt der gefunde Weltverftand durch Tode [gft. 1704] eine Philoſo— 
pbie, welche der finnlihen Erfahrung wenigſtens die erfte Stimme im 
Reiche der Geifter und jedem religiöfen Glauben volle Freibeit forderte, 


k) Zemier, Lebensbeichr. B. J. S.17 ff. 

I; toßbach, B. II. S. 126. Tholuck, Geiſt d. Iuth. Th. ©. 272ff. 278. 

a) Novum organon scientiarum. 620. ed. Afrörer, Stutig. 5331. — Rum 
Siſcher, F. Baco. Lpz. 856. Ch. de Remusat, Bacon. Par. S57. 

b) Calov. Syst. T. 111. p. 1038, Hollaz. Exam. ed. Teller, p. 369. 

c; Cartesii Opp. Fref.692 ss. 2T. 4. 3.Erdmann, Darft.u.Kritif d. Cart. Vh. 
Riga 834. Bordas Demonlin, le Cartesianisme. Par.534. Rene Desc. Hauptfdhrr. 
ın. Vorw. v. 8. Fiſcher, Mannh. 863. Drf. Geſch. d. nenern Phil. Mannh. 854 
865. 3.1. Huetli Censura. Par. 689. 12. ed. 4. 694. C. Hock, Cart. u. feine 
Gegner. Wien 535. d) Bef. Tractatus theologico-politicus.1670. Opp. ed. 
Paulus, Jen. 502.2 T. Gfrörer, Stuttg. 30. Suppl. Amst. 362. — 6. €.Zigwart, 
d. Spinezismus. Tüb. 539. Amand Salutes, H. de la vie el des oeuvr. de Sp. 
fondateur de l’exegeseet de la phil. moderne. Par.542. Baruch d'Espinesa Le- 
ven enSchriften. Amst.$62.8. Siſcher, B. Sp. Leben u.Charaft. Mannh.S65. 
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obwohlereinen Gegenfaß wider die Kirchenlehre nicht Wort haben wollte.*) 
In Deutfchland hat Leibnitz [gft. 1716], das AU der Dinge umfaffend 
und auf die Erfigeburt des Beiftes vertrauend, die Bhilofophie aus dem 
Abgrunde Spinozas durch den Begriff der freien, nur von der Ur-Monas 
urfprünglich beftimmten Individualität gerettet, die nothwendige Übers 
einftimmung der Offenbarung und derewigen Bernunftwahrheit behaup- 
tet, mit dem Zugeſtändniß gefchichtliher Myfterien als über die Bernunft, 
und in vornehmer, bloß der Form nach undeuticher Perfönlichkeit fich auch 
über den Streit der Kirchen geftellt.f) Seine Philoſophie wurde abge 
ſchwächt das Gemeingut mitielmäßiger Köpfe duch Wolf [aft. 1754], 
der zwar in feiner Lebensweiſe ganz kirchlich, die Kirchenlehren theils 
mathematifch demonftrirte, theils ald Myfterien der Sinnenwelt gelten ließ, 
aber bei der Scheu des Pietismus vor einer präftabilirten beften Welt und 
vor aller Philoſophie durch das Machtwort eines Königs, der ſich nur auf 
dasNüpliche verftand, aus Halle vertrieben wurde [1723], den Pietisten 
eine wunderbare Öebetserhörung. Das Ergebniß diefer Philofophie für 
die Kirche war eine natürliche Theologie, aus dem weientlihen Inhalte 
des hriftlihen Glaubens gefhöpft, doch ſcheinbar unabhängig von dem 
ſelben.s) Aus diefer Schule ging auch die wertheimer Bibelüber- 
fegung hervor, eine gefhmadlos kecke Modemifirung, zu deren Unters 
drückung die Macht des deutichen Reichs eben ausreichte.b) 
$. 387. Stille Bewegung in ber Theologie. 

Die franzöfifhen Theologen wetteiferten mit den Gelehrten des h. 
Maurus, welche fie nur durch die Unbefangenheit ihrer hiftorifchen For⸗ 
ſchungen übertreffen fonnten. InSaumur lehrte Umyrald[Amyrault, 
gt. 1664] eine allgemeine, auch den Heiden nicht verfagte, und doch in 
ihrer Berwirflihung beſchränkte göttliche Gnade,*) Bajon [gft. 1685] 
ihre durch die H. Schrift und das gefammte Lebensgeſchick vermittelte 
Wirkung zunächſt auf die Erkenntniß,?) Placeus [Laplace, gſt. 1655] 
die Erbfündeals ein Verderben, das erft durch die eigne Sünde zur Schuld 
werde, L. Capellus [Chapelle, git. 1658] rechtfertigte die Freiheit der 


e, The works. Lond. 714. 3T. 4. 824. 9T. 

f) Opp. lat. gall. germ. ed. Erdmann, Ber. 8395. 2T. 4. Werfe, hrsg. 
v. G. Klopp, Hann. 864f. 6.5.48. — 2. Fenerbach, Darft. u. Krit. d. —8 
Anſp. 837. 6. Guhraner, G. W. v. Leibn. Brsl. [842] 846. 2B. A. Fiſcher, 
Geſch. d. neuern Ph. [855] 866. B. II. 9) Theol. naturalis. Lips. 736. 
2T.4.— Cans, Ph.Leibn. et W. usus in Th. Fref. et L. [725] 749. 2T. £u- 
dovici, Entw. e.Hifl.d. Wolf. Ph. 2.9. Lpz. 737. 3B. 9. Wutke, Ch. Wolfe 
eigne gchensbeich. 293.841. €. Zeller, Golf 's Bertreib. a. Halle, d. Kampf d. 
Biet.m.d.Bhil. (Preuß. Jahrbb. 862. Juli.) h) ſKoren; Schmid, oft. 1751] 
Die göttl. Schrr. vor d. Zeiten des Meffie Jefus. 1. T. die Geſch. d. Sifreelen. 
Werth. 735. — 3. Siunhold, Hift. d. Werth. Bibel. Frkf. 739. 4. 

a) Trait& de la praedest. et de ses principes differents. Saum. 634. — 
€. E.Saigey, Moise Amyr. Strasb. 849. A. Shweizer, M.A. Tũb. th. Jahrbb. 
852. 9. 1f.] b) V. E. Loescher, de Claudii Paj. doctr. et falis. Lps. 692. 
A. Syweizer, Pajonism. [Tüb. th. Jahrbb. 853. 9.1 f.] 
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bibliſchen Wortkritik auch wider den göttlichen Urfprung der hebräiſchen 
Bocalzeihen.“) Gegen diefe Verſuche fie zu durchbrechen drang Die calri- 
niſche Orthodoxie den Schweizern eine neue Belenntnißfchrift auf 1675), 
die doch ſchon im Anfange des 18. Jahrh. ihre geſetzliche Kraft verlor.) 
Coccejus [gft. 1669] beantragte eine rein bibliſche Glaubenslehre in 
der Form eines dreifachen Gnaden-Bundes, indem die Bibel ihm alled 
war und alles bedeutete.*) Franzöfifche Gelehrte, durch die Verfolgung 
der Proteftanten in die Fremde geworfen, machten aus der Literatur ein 
Gewerbe und wandten fi in der Redefreiheit der Niederlande mit einer 
gebildeten Sprache an die gebildeten Stände. Bayle [aft. 1706] bat 
einen Schatz zufammengetragen, den das folgende Gefchlecht für oder ge⸗ 
gen das ChriftenthHum verwenden Eonnte, er felbft die erfte Erſcheinung 
desjenigen Proteftantismus, der zwar eifrig für Recht und Freiheit, dech 
beidem Zwiefpaltedes Glaubens und der Vernunft Reben bleibt, fich daran 
genugthuend, das Für und Wider von beiden aufzuftellen.?) In den Rie⸗ 
derlanden minderten fi die arminianifchen Gemeinden, weil Zwinglie 
Geift in der ganzen Kirche auflebte. Auch in England vornehmlid im 
Eprengel von Cambridge verbreitete fich diefe gelehrte, den orthoderen 
Pfründnern verhapte Gefinnung [Ratitudinarismus], welche zwiſchen we⸗ 
jentlihen und unweſentlichen Glaubensfehren unterfchied, eine Verſchie— 
denheit der Schrifte und Kirhenlehre andeutete, das apoftolifhe Enmte: 
lum für hinreichend zur Seligfeit, Milde gegen Andersdenfende für hritt- 
lich, daher eine Verſöhnung mit den Diffenters für möglich bielt.8) In 
Teutichland verbündete ſih Thomafiug [aft. 1725] mit den Pieriiten, 
weil fie von der herrfchenden Kirche unterdrüdt waren, big fie bemerften, 
dag aus feinen Lectionen ein freches jatyriiches Volk tomme, und er, daß 
fie unter dem Eifer für Gottes Ehre ihre eigne Ehre und Macht fuchten: 
der Nachruhm diefes klaren deutichen Mannes ift, dag er die öffentlice 
Meinung gegen die Herenproceffe gemann,t) doch find bis an's Ende des 
Jahrh. bie und da in Oberdeutfchland Heren hingerichtet worden.i; Ter 

c) Critica sacra. Par. 650. f. Syntagma thesium theol. in Acad. Salmu- 
riensi disputatarum. Salın. [660] 664. 4. d) {d. H. Heidegger] Form. Con- 
sensus Ecc. Helv. [Niemeyer, Col. p. 729. — (. MN. Pfaff, deF.C. Helv. Tub. 
123.4. 'Barnaud] Mem. pour servir à l’Hist. des troubles en Suisse A l'oc- 
casion du Cons. Amst. 726. Eſcher, helv. Conſ. in d. Hall. Encykl. II. T. VI. 

e) Summa doctr. de foedere et lestamentis Dei. L.B. 64%. — Albert, 
dırloüv zanne, Cartesianismus et Coccej. descr. et refutati. L. B. 678.1. 

f) Dictionnaire hist. et crit. Rot. 696. 2T. f. u.0. Amst. 740 ss. AT. f. 
Nouvelles de la republ. des lettres. Amst. 684-715. — Walzeaux, Vie deB. 
Amst. 730. 12. æ. Fentrbach, Pierre B. Lpz. 2.9. 844. E. Jeanmalre, la Cri- 
tique rel. de P. B. Strasb. 862. 

g) [Arthur Bury]) The naked Gospel. Bya true Son ofthe church of Engl. 
10. 4. — P. Jurleu, la rel. du Latitudinaire. [Roter. 696.) Utr. 697. 

h) 8. Enden, Thomafius. Brl.S05. A. Eichstadii Or. de Thom. Jen. 837.1. 

Deruburg, Thom. u. d. Stiftung d. Univ. Halle. Eb. 865. 

i) 3. Rinder: Eine Here nach ihrer greßl. Geſtalt u. gerechten Strafe. Jena 
749. Nachdrückl. Abfertigung an d. Wurzb. Pater Gaar, Lojoliten. &6.750. 
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etismus, in feinem Hauptlager von der wolfifhen Schule überwunden 
740], zog ſich aͤngſtlich in die Stille zurüd. Aber feine Innigkeit batte 
tten im Kampfe jelbft die Schultheologie durchdrungen. Diefe Ein- 
fung ſtellt ih zuerfi an Buddeus [gft. 1729] dar, der mit der Phi⸗ 
ophie doc Hiftorifch bekannt, die Theologie zugleich einfacher und wif- 
ıfchaftlicher geftaltete. Auch Ich. Albreht Bengel [gft. 1752] in ſei⸗ 
m sensus aelernHtatis war Durch feine frommen Hoffnungen, deren Be» 
hnung ſich erfi 1836 als irrig erwies, nicht abgehalten, mit religiöfer 
ewiſſenhaftigkeit nad dem urfprünglichen Tert und Sinn der. Schrift 
forfhen,*) während Wettfkein [gfl. 1754] mit Luft an der Kritik 
d unbefümmert um das Dogma aus einer Unzahl von Lesarten den ur⸗ 
ünglichen TertdesR. Teftamentes herzuftellen und durch alleeBerwandte 
8 dem Alterthum zu erläutern fuchte, ohne die Schlußfolgen hieraus zu 
hn, denn fchon wegen des Vorhabens feiner Kritik, ald die nach dem 
scinianidmo rieche, warer in Bafel entfeßt [1730] und von den Armini⸗ 
ern nicht ohne Bedenken aufgenommen worden.!) 
8. 388. Recht und Rechtsnnſicht ber dentſchen Kirche. 

Die Geſandten der proteſtantiſchen Stände auf dem permanenten 
ihstage zu Regensburg [f. 1663] bildeten eine machtloſe Behörde 
orpusEvangelicorum] zur Aufrehthaltung der durch den Frieden ver- 
roten Rechte.*) Die Macht über die vereingelten Landeskirchen blieb bei 
: weltlichen Obrigkeit, geübt Durch Eonfiftorien und Staatsminifterien, 
ter Mitwirkung der Landftänte, auch Meiner Synoden in einigen Pro- 
izen der reformirten Kirche. Hierdurch wurde jede geiftliche Anmaßung 
cht zurückgewieſen, die Kirche zuweilen ale Bolizeianftalt behandelt und 
3 Kirchengut anderwärts verwandt. Für die Rechte und Bedürfnifie 
Volkskirche war die Preffe unter Vormundſchaft der Cenſur das einzige 
gan. Die Thatfache der fürſtlichen Kirchengewalt wurde von der Wif- 
ſchaft verfhieden erflart. Als der innere Widerfprud des Epifcopal- 
tems S. 455] einleuchtete, führte die Folgerichtigkeit des reichsftän- 
hen Reformationgrechts, die Ausbildung des Staatsrehtd und die 
rfchaft der weltlichen Gefinnung zur Aufitellung des Territorial- 
ſtems: die Kirchengewalt ein Beftandtheil der Staatsgewalt.P) Diefe 
chtsanſicht wurde durch den freifinnigen Gebraud, den Thomaſius 
a ihr machte, und durch die weifen Granzen, die Böhmer ihrgab, 
Anfange des 18. Jahrh. vorherrfchend. Aber das Rechtsgefühl der Kir- 


k; Gnomen N. T. Tub. 742. 4. [759. 773. 788. 835.] 3. €. Burk, Bengels 
ven u. Wirken. Stuttg. [831) 837. Bengels liter. Briefw. mitgeth.v. Surk, 
nttg. 636. A. v. d. Golf, theol. Bedent. Beng. u. fr. Schule. [Sahrbb. f. dt. 
. 861. B.V1.] ©. Wädter, 3.4. Beng. Stuttg. 865. 

N €. Hagenbad, Wettſt. u. feine Gegner. tat f. hiſt. TH. 838. 9.1.) 
a) Schauroth u. Herrich, Samml. aller Conclusorum u. Vrhndl. d. Corpus 
v. Regensb. 1751-66. 43. f. H. W. v. Bülow, Geſch. u. Berfaflung d. Cor- 
s Evv. Rgusb. 795. 
db) S. Puffenderf, de habitu rel. christ. ad vitam civilem. Brem. 687. 
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he, durch taufendjährige Denkmale bethätigt, veranlaßte bald eine theologi⸗ 
ſche Oppofition, und der Kanzler Pfaff in Tübingen begründete dad Col 
Legialfyftem,*) nach welchem die Kirche eine ſelbſtändige Cowporatin 
üft, deren Gewalt nur durch einen Bertrag rechtmäßig an die Fürften ge 
tommen fein fann. Beide Rehtsanfihten haben ftreitend neben einander 
beftanden und auf die Kirchenverwaltung abwechfelnd Einfluß geübt.*) 

$. 389, Nechtöverpältuif zur katholiſchen Kirche. 

Dbwohl der moderne Staat geneigt war die firdylichen Unterfchiede 
auszugleichen, fo ertrugen doch beide Kirchen einander nur, wiefern fie ein 
gefhichtlich durchgelämpftes Recht nicht umftogen konnten. In Deutfd- 
land wurde die Feindfeligkeit genährt durch Bedrüdungen der Evange: 
liſchen unter katholiſchen Regenten und durch das Hinuberziehn einzelner 
Fürften zur katholiſchen Kiche.*) InKurpfalz, als die katholiſche Linie 
Pfalz⸗Neuburg zur Regierung kam [1685], und in Curſachſen, al 
Friedrich Auguſt ſich gleichzeitig mit feiner Bewerbung um die polniſche 
Krone von der Wahrheit des katholifchen Glaubens überzeugte [1697], be⸗ 
gründeten fih fatholifche Dynaftien. In der Pfalz wurde die Bedrückung der 
Proteftanten gejeglich durch die Claufel des ryswickerFriedens [1697 .nad 
weicher der Gottesdienſt in dem Zuftande verbleiben follte, in den erwährend 
der franzöſiſchen Occupation gebracht worden war. Nur durch Repreflalien 
Preußens erhielt die reformirte Kirche einen Theil ihrer Gerechtfame zu⸗ 
rück.d) In Sachſen behauptete der Eifer des Volks und der Stände die pres 
teftantifche Kirche in allen ihren Rechten, nicht einen Ders eines leidenſchaft⸗ 
lichen Kirchenliedes liegen jie fich nehmen; das regierende Haug, in den fol—⸗ 
genden Geſchlechtern feiner Kirche mit aufrichtiger Frömmigkeit zugethan, 
erkaufte den unfihern fremden Thron mit der Berzichtung auf feine große 
proteftantisch deutfche Stellung und die Verlodung Einzelner mit der Ver⸗ 
ftimmung eines treuen Volkes. InBraunfchweig » Wolfenbüttel wurde 
die Prinzeß Eliſabeth ihrem Confirmations-Eide untreu gemacht 
[1707], um die Mutter eines kaiſerlichen Geſchlechts zu werden, und ihr 
Grogvater Unton Ulrich, dem fie gehorcht hatte, folgte ihrem Glauben 
[1710] mit einer Politik, die feinen Erfolg mehr auf Erden batte.“, In 
Württemberg, als Karl Alerander katholifh geworden war, reichte 
der Muth eines bloßen Beamten aus, um dem Umfichgreifen der katholi— 


c) De originib. juris ecel. Tub. 719. d) Nettelbladt, de tribus syste- 
matibus doct. de jure sacr. dirigendorum. [Obss. juris ecc. Hal. 783.) 

a; Struvt, Rel.Befchwerden zwifchen den Kath. u. Evangelifchen. Lpz. 722. 
22. Ortel, vollft. Corpus gravamm. ev. Regensb. 771. 52. f. 

db) 3.3. Mofer, Bericht v. d. clausula A. IV Pacis Rysu. Frkf. 732. 1. 
Pütter, oft. Darft. d. pfälz. Rel. Befchwerden. Goͤtt. 793. 

c) Codex August. T. I. p. 316 s. Acta hist. ecc. B.1I. S. 113 ff. Weike, 
neues Muf. f. ſächſ. Geſch. B.1. H.2. 5. Förker, Ir. Aug. 11. Potsd. 839. — 
A. Cheiner, Geſch. d. Zurückk. d. reg. Häufer v. Br. u. Sachſen in d. Schooß d. 
kath. K. Einſied. 5343. — G. Boldan, dreißig Jahre des Proſelytism. in Sachſen 
u. Br. 293.915. W. Hoc, Ulrich u. Eliſ. v. Br. Wolfenb. 545. 
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en Kirche ziemlich tumultuarifch zu wehren [1735].4) In Salzburg 
‚sen jeit dem 16. Jahrh. flille Gemeinden Evangelifchgefinnter als flei⸗ 
je Untertbanen geduldet worden, bis der Erzbiſchof Graf Firmian fie 
t Gewalt zu befehren unternahm [1729]. Hundert Altefte ſchwuren auf 
: Hoftie und auf geweihtes Salz dem dreimaleinigen Gott Treue am 
ıngelifchen Glauben und einander ein brüderlich Herz im Unglüd. Das 
bifhöfliche Emigrationspatent [31. Oct. 1731] vertrieb fie unter den 
rteften Bedingungen von Haus und Hof. Die öffentliche Theilnahme 
Hte den traurigen Zug diefer Bekenner für die ſchönen Berge ihrer Hei⸗ 
ıth zu tröften, an 20000 fanden Gaftfreundfhaft in Preußen.“) In 
agarn wurde das gute Recht der Proteftanten auf dem Reichstag zu 
denburg [1681] noch einmal feierlich anerkannt, aber mit Vorbehalt 
3 Rechtes der Orundherren. Um die nationale Ariftofratie zu brechen, 
ten ungemeßne Rechte vornehmlich vom proteftantifchen Adel feitgehalten 
den, wüthete das Blutgericht zu Eperied [1687], und Jefuiten rich« 
en dur ihre Bekehrungsliſt mit dem Leibe auch die Seelen zu Örunde. 
ächtiger noch war die Berlodung, und wenige Magnaten widerfianden 
f die Länge dem Preife des Abfalls: Biſchofſtühlen, Hof- und Staats⸗ 
ıtern. Die evangelifche Kirche wurde durch die Ausichliegung ihrer Bes 
werden vom Reichötage preisgegeben [1715] und durch ein unblutiges 
ärtyrerthum über die Halfte vermindert. In den andern öftreichifchen 
blanden wurde der evangelifche Gottesdienſt vollends zerftört. Einige 
ieben im Herzen ihrem Glauben treu und brachten ihn auf die Nach» 
mmen, entdeckt wurden fie nad) Siebenbürgen verbannt, der Evange- 
hen Freiftätte und Eril.f) In Polen verloren die Diffidenten, immer- 
ehr verlaffen von der Ariftofratie, allmälig ihre Kirchen- und Bürger- 
hie: ein Geſetz von 1733 ſchloß fie aus von Staatsämtern und vom 
ichstag. Der hohe Klerus, von Jefuiten geleitet, jann auf ihre Vers 
chtung. Als in der proteftantifhen Stadt Thorn der allgemeine Haß 

einen Volksauflauf gegen das Jefuitencollegium ausbrach, erwiefen 
e 3efuiten ihre Macht durch eine blutige Rache [1724]. An anderer Ret- 
ng verzweifelnd warfen fih die Diffidenten in die Arme Rußlands 1767], 
hielten dadurch die Wieverheritellung in ihre Rechte, aber verfolgt von 
t Öehäjfigkeit eines ſolchen Schrittes konnten fie erft mit der Auflöfung 
8 polnischen Reichs [f. 1772] unter fremder Herrfcher Gnade den Frieden 


d) 3.0. Mofer, Lebens⸗Geſch. 3.N. Frkf. u. Lpz. 777. B. J. S. 134 ff. 

e) Schelhorn, de rel. ev. in prov. Salisb. ortu et fatis. Lps. 732. 4. M. 
iſ. v. Stübner, 2. 732. 3. Mofer, actenm. Ber. v. d. Verf. d. Evv. in ©. 
el. 732. 12 St. Göking, Smigrationsgefch. Frkf. u. 2. ge 137. 298.4. — 
‚Yanfe, Geſch. d. Ausw. d. ev. S. Lpz. 827. Ztich.f. hiſt. TH. 532. 9.2. 

f) $.349. Acta hist. ecc. B. XVII. ©. 223. 476 ff. Wald, nſt. R.Geſch. 
‚IV. ©. 227. VI. 209. IX. 1ff. Geſch. d. Brot. in Ung. Archiv f. KG. B. J4. 
t. 2.) Die Schlachtbank v. Eperies. [J. v. Hormayr, Taſchenb.f. vaterl. Weich. 
13. 837.) 3. Berg, d. Berechtig. des Kaiſers ſ. Unterthanen in Schleſien 
‚u. K®üter wegzunehmen. ZItſch. f. hiſt. Th. 853. H. 4. vrg. 846. H. 4.) 





508 Reue Kirchengeich. 6. Per. 3, 1648— 1866. 


finden.®) Seit Ludwig XIV ſelbſtändig über Frankreich herikke 
[1661], erſchien die Wiederberftellung der Glaubenseinheit einem König, 
dem ſich alles beugte, als möglich, dem alternden König die Reinigung id 
Reichs von Kebern als eine bequeme Buße feiner Jugendfünden. Unter der 
Form einer Zurüdführung auf die Gerechtfame des Edicts von Rante 
wurden die Hugenotten vieler Kirchen und Schulen beranbt. Häufige Br» 
tehrungen des Adels um Hofgunft, des Poöbels um wenig Geld fpraden 
für die Leichtigkeit des Unternehmens. Kinder wurden ihren Altern wea- 
genommen, die geftiefelten Miffionen ausgefandt [f. 1681], Die ganze un: 
geheure Macht der Monardhie legte ih auf'8 Bekehren. Die Evangeliſchen, 
fo viel ihrer ſich losreißen konnten, entflohn troß der furchtbaren Strafge⸗ 
feße gegen Auswanderung. Das proteftantifche Europa, beſonders Holland 
und Brandenburg, bot den Flüchtigen eine Heimath. Frankreich verler 
eine halbe Million feiner betriebfamften und zuverläffigften Bürger. Dad 
längſt gebrochene Edict von Nantes wurde 1685 aufgehoben. Rur in den 
Cevennen griff ein Gebirgsftamm, Abkömmlinge der Waldenfer, durch 
Mißhandlungen ſchwaͤrmeriſch aufgeregt, zu den Waffen, ein junger Hand⸗ 
werker warf an der Spitze feiner Samifarden die nadte Bruſt den Mar 
fhallen Frankreichs entgegen, prophetiſche Gefihte in Den frankhafteften 
Eriheinungen einer Epidemie und die verwegenften Kriegsthaten gingen 
neben einander ber. Die Propheten und Helden, ſoviel ihrer vom Schlacht⸗ 
feld und Schaffot übrig waren, gewannen nur das von vielen verfchmäbte 
Recht eines freien Abzuge [1704]; einige verfünderen als die Eleinen Pre; 
pheten in England das Zeitalter des H. Geiftes, des Papftes und Türken 
Untergang, angeftaunt von einem fremden Volke, big fie ſich bei einer gläu⸗ 
big verheignen Todtenerwedung compromittirten. In Frankreich bliehen 
2 Millionen Reformirte fait rechtlos und ihre Kirche beftand in Gemein⸗ 
den der Wüfte. Die furchtbaren Gefege von 1724 konnten nichran ganzen 
Berölferungen vollftredt werden, aber einzelne Erempel wurden ftatuirt 
und fromme Prediger gehängt, während der Proteftantismus fich heiten. 
müthig zufammenfaßte und 1 744 wieder feine erfte Nationalſynode hielt.®) 
In der Schweiz führte der Schutz, den Zürich übergetretenen Schwyzern 


9, 8.336. [Iablonsky! Das betrübte Thern. Brl.725. Lilienthal, 3 Actus d. 
porn Tragödie. Königeb.725. Wald, nt. R.Geſch. B.IV. 8.1. B. VII. ©.3 ff. 
: 8.342. Souller, H. du Calvinisme, sa naissance, son progres, 5a 
Adcndence et sa fin en France. Par. 656. 4. Memoires d'un protestant 
b- J. Marteilbe de Bergerai] condamne aux galeres. Rotterd. 757. Par. 865. — 
alhieres, Les causes de la revocat. de l'edit. de N. Par. 782. 2 T. Miche 
let, Louis XIV et la revoc. de l’edit de N. Par. 3.ed. 863. Anciflen, H. de 
"etablıssement des Francois refugies dans les dtats de Brandenb. Ber. 
690. — Missen,, le theatre sacr& des Cevennes. Lond. 707. De la Beaum, 
H. des rev. des Cevennes. Par. 709. J.C. 8. Hofmann, Geſch. d. —* 
in d. Sev. Nörbl 837. Vrg. Walch, Bibl. T. II. p. 1u5 ss. — Ch. € Coque 
H. des Eglises du desert depuis la. fin du rögne de Louis XIV jusqu’ä la 
rev. Par. 841. 2T. 3tfch. f. Hift. Th. 845. 9.4. A. Borrel, Antoine Court, 
auteur de la restaur. du Protest. en France. Toul. 563. 
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yährte, zum Bürgerkrieg. Die Evangeiiichen wurden bei Vilmergen 
;56) gejhlagen, ohne bleibende Machtänderung beider Theile. Noch 
mal brach der alte Groll gegen Bedrudungen der reformirten Toggenbur⸗ 
durch den Abt von S. Gallen und über eine Schlägerei um eine Kirche 
ı verjpateten Religiondfrieg aus: ein zweites blutigeres Treffen zu Bils 
‚gen [1712] entfchied gegen die Katholifchen, der Glaube ward in Tog⸗ 
burg frei, Zürich und Bern theilten ſich in den Uberfluß des Abtes.!) 


8. 300. Untondverfune. 

Bern I 486]. Unionsverfuche ſ. d. Ref. v. G. FE. G. [Deutfche Biertel- 
ch. Stuttg. 816. N. 31 ff.) C. 6. Kendecker, d. Hauptverſuche 3. Pacific. 
v. K. in Deutſchl. Lpz. 846. 

Einzelne, bald mehr von Individuen, bald mehr von den Verhält⸗ 
en ausgehende Unionsverſuche hatten zur weiteſten Ausficht die Ver⸗ 
nung der proteftantifhen mit der katholiſchen Kirche und zeigten nur 
Ziefe des Abgrundes zwifchen beiden, zum nähern und möglichen Ziele 
Bereinigung der lutheriichen und reformirten Kirche. Römifcher Seits 
das Intereffe in der Wiedergewinnung der Abtrünnigen, die bei der 
enannten Rückkehr zur Mutterkirche oft die Gegenftände ihrer bisheri- 
Pietät zu verfluchen hatten,*) proteftantifcher Seitz in der nationalen 
tigung. Der Bifhof Spinola von Tina bereifte [f. 1675] in Auf: 
zen des Papſtes und des Kaifers die deutſchen proteftantifchen Höfe mit 
ideutigen Vergleichsvorſchlägen.d) Nur in Hannover ſchien ein Erfolg 
hoffen, al& das regierende Haus die Annäherung an den Kaifer juchte, 
dLeibnitz zur Berföhnung der Welt und zur Förderung der Wiffen- 
ıft, auf die Überlieferung des Caliytus geftüßt, mit Bofjuet unterhan- 
te, welcher Priefterehe, Kelch und die Meffe in der Volksſprache zuges 
ıd, wahrend Leibnitz die katholiſche Kirchenverfaſſung als menſchliche 
irichtung für annehmbar achtete und mit dem Spiele feiner Gedanken 
aud in das fatholifche Dogma hineindachte.°) Aber er wollte die Be⸗ 
üffe von Trient in Frage geftellt, bis eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ 
g, auf der auch Die Proteftanten Sig und Stimme hätten, über fie ent: 
ide. Das nothwendige Feithalten Boſſuets an diefen Beſchlüſſen, wie 
dem Haufe Hannover eröffnete Thronfolge in Großbritannien [1701] 
ete diefe Hoffnungen.d, Ich. Fabricius, der den Übertritt der 


i) Hottinger, Helv. KGeſch. B. IV. J. v. Müllers Schw. Geſch. fortgef. 
Inillemin, Zür. 845. B.X. ©. 482 ff. 
a) Mohnike, 3. Geſch. d. ungar. Fluchformul. Greifsw. 823. Ztich. f. hift. 
842. 9.1. d) Das Öffentlihe: Concordia Christiana. Vien. 651. 
c) Oeuvres posthumes de M. Bossuet. Amst. 753. 4. T.I. — Systema 
ol. Leibnitzii. Par. 519. Mit Übrf. v. Raͤß u. Weis, Mainz 820. 3.0. 825. 
ıvres deLeibn. publ. par Foncher de Careil, Par. 860. T.1.— 6.€. Schulze, 
. Entd., daß Leibn. Katholik geweien. Gött.827. Pertz, ü.2. Gl. Bekennt. 
1. 846. d) 0.4. Schmidt, Pericula conjungendarum Ecc. a Leibn. 
ta cum similibus nostrae aetatis moliminibus conıparata. Grim. 844. 
„Schmidt, Leibn. u. d. K—Vereinig. (Gränzboten. 860. B. IV.]£ 
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Prinzeß Elifabeth auf fein Gewiflen genommen batte,°) mußte von ka 
allgemeinen Verachtung getroffen fein Lehramt in Helmftädt aufgeben 
[1709], fonft reihlih entfhädigt. Als ein Apoftel der proteſtantiſchen 
Union zog der anglicanifche Geiſtliche Durans [aft. 1680] faft ein hal: 
bes Jahrhundert umher, doch über fein Einigungsfundament, den Glau⸗ 
ben an den Chriftus der H. Schrift, erhoben fih die trennenden Eigen 
thümlichkeiten der drei Formen proteftantifhen Kirchenthums. Durch die 
Einigung auf dem Religionggefprach zu Caffel [1661] nach Grundfägen 
des Calirtus zur gegenfeitigen kirchlichen Anerkennung [tolerantia eccle- 
siastica] wurde nur die Univerfität Rinteln den Reformirten überliefert. 
Diefe waren indgemein zu brüderlicher Anerkennung geneigt. Ihre Sy 
nodezuCharenton [1631] hat die Zulaffung von Lutheranern zu Taufe 
zeugen dur das Emverftändniß der Kirhen Augsburgifcher Confeffion 
mit den übrigen reformirten Kirchen über die Fundamente des Glaubens 
gerechtfertigt ; welchen Beſchluß Katholiken wie Tutherifche Theologen für 
atheiftifh achteten ;f) denn diefe wollten noch immer eher mit Bapiften Ge- 
meinfhaft halten, und erklärten die Hoffnung, dag auch Ealviniften felig 
werden könnten, für teuflifche Eingebung ;®) doch ift, wenn auch nicht ohne 
Widerſpruch, oft gefhehn, daß vereinzelten Reformirten am Tutherifchen 
Altar das heilige Mahl gereicht wurde.?) Nach dem ryswicker Frieden cı- 
ſchien die Berbrüderung der proteftantifchen Völker gegen die drohende Er⸗ 
hebung der katholiſchen Gewalten noch dringender, insbefondre Dem preu> 
Bifchen Fürftenhaufe lag die Aufgabe vor, den Zwiefpalt mit dem großen⸗ 
theils futherifchen Volke durch die Einigung beider proteflantifchen Kirchen 
zu ſchlichten.) Friedenstempel und Unionskirchen wurden errichtet. Tie 
Ernennung einiger Bifhofe galt der Krönungsfeierlichkeit des erften Kö- 
nige von Preußen [1701], führte jedoch zum Gedanfen einer Union durd 
Übertragung der anglicanifhen Kirhenordnung.*) In Kreifen höherer 
weltlicher Bildung war ein friedliches Nebeneinanderbeftehn beider evan⸗ 
gelifhen Kirchen bereits anerkannt, der Vorſchlag Des Tübinger Pfaff zu 
einer unio conservaliva, in der jede von beiden Kirchen ihre Eigenthüm« 
lichkeit, ald den Weg zur Seligfeit nicht verfchliegend, bemahre,!) wurde 

e) Grörterte Frage Hn. Babricii, daß zwifchen der Augsb. Conf. u. römifch- 
kath. Rel. fein fonderl. Unterfchich fei. 606. f) F.Veren, Meihodes de 
traiter les controverses. Par. 638. f. T. II. p. 198 ss. Th. Ittig, Synodi Ca- 
rentonensis indulgentia erga Lutheranos. Lps. 705. 4. 

9) Choluk, Geift d. Iuth. Th. Witt. S. 115. 169. 211. 

h) Eb. S.122 ff. u. Deutfche Ztfch. f. hr. Wiff. 552. N. 5 f. 

i) Grinnerungen an die Kurf. v. Brandenb. u. K. v. Preußen binf. ihres 
Verhaltens in Angeleg. d. Rel. u. K. Hamb. 838. €. Helwing, ü. F. W. des 
großen Kurf. rel. Anfichten u. firchl. Politik. Lemge 847. 

k, Relation des mesures, qui furent prises dans les annees 1711-13 
ayr introduire la liturgie Angl. dans le R. de Prusse et dans I!’ Elect. 

gpannovre. Extrait d’un manusc. du D. Sharp. Lond. 767. 4. Senke, 

—38 B.1V. ©, 158 ff. V. 219 ff. Darlegung der im vor. Jahrh. wegen 


4 angl. KBerf. in Pr. gepflogenen Unterhandl. Lpz. 642. 
juium irenicum ad Protestantes. Ratisb. 720. 
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vom Corpus Evangelicorum gebilligt. Aber folang das Lutherthum noch 
lebensfräftig war, [härften alle Suͤhneverſuche nur den Gegenfaß.”) Leib» 
nig bat die interhandlungen abgebrochen im Bertraun, daß einft die Sache 
fih von felbft machen werde. 

$. 891. Die engliſche Revolution. Hort. von 8.340, 

BE. Hyde of Clarenden, H. of the rebellion in Engl. 1649-66. Oxf. 667. 
3T. f. Burnet, H. of his own time, 1660-713. Lond. 724. 2T. 4. u.0. Me&- 
moires de Dument de Bestaguet, Par. 864. &. 5. Wurm, d. engl. K. 1689-702. 
Smb. 834. 5. Dahlmann, Geſch. d. engl. Rev. &pz. 843. 5.9. 853. Th. Bab. 

acaulay, the Hist. of Engl. from the accession of James Il. Lond. 848 ss. 
5T.u.o. Übrf. v. Bülau, Lpz. 849 ff. 582. 

Müde des firengen Regiments unter theokratifh republitanifchen 
Formen rief das Volt nah Cromwells Tode die Stuarts zurüd [1660]. 
Kari, zwifchen Unglauben und Katholicismus ſchwankend, folgte der 
Bahn feines Vaters, ein Tüderlicher Despotismus erfchütterte die Majeftät 
des Königthums. Die bifchöfliche Staatskirche wurde wiederhergeftellt, 
auf den Puritanern lag die Blutfhuld der Revolution. Auch den Schotten 
wurden Biſchöfe aufgedrungen, die fönigliche Begünftigung der Diffen- 
ters war zu Gunſten derKatholiten. Daher das Barlament die Teftacte 
erließ [1673], kraft deren niemand ein öffentliches Amt verwalten fol, 
ohne der Kirchenhoheit des Königs zu huldigen und das Abendmahl in 
einer bifchöflichen Kirchezu genießen. Leightoun [gft.1684], der immer 
das Crangelium von der Bolitit frei erhalten hatte, entfagte dem Erzbie- 
thum Glasgow, als die bifhöfliche Kirche dur) Zwangsmaßregeln eine 
VBerföhnung mit den Preöbyterianern unmöglich machte.*) Der Keffel« 
flider Bunyan [gft. 1688], aus einem wüften Leben mit neuer Zaufe zu 
Shriftus gelangt, hatdeffen Gerechtigkeit als ein mächtiger Prediger volks⸗ 
thümlich verfündet ; im Kerker ift feine Predigt zur Pilgerreife nach Zion 
geworden, eine Allegorie, aber gleich einer Geſchichte, wie fie noch immer 
aefchieht, voll lebenstüchtiger Geftalten.P) Nachdem Milton gegen des 
Salmafius Vergötterung des Königthums das Todesurtheil über einen 
König gerechtfertigt hatte, verflärte fi ihm fein hartes puritanifches 
Chriſtenthum in Naht und Einfamleit zum Liede vom verlornen Paras 
died.°) Jacob II[f.1685] bekannte fich offen zur fatholifchen Kirche, em⸗ 
pfing einen römischen Nuntius, verfündete in diefem Sinne die freiheit 
des Glaubens, ließ Bifchöfe verhaften, die gegen dDiefelbe proteftirten, ums 


m: €. Cyprian, abgebrungener Unterricht v. firchl. Vereinig. Gotha 722. 
E. Aenmeißer: Kurzer Beweis. Hmb. 721. Calvinifche Argliftigk. Hmb. 722. 

a) Rob. Leightoun e. apoft. Mann in flürm. Zeit. Br 835. 

d) The pilgrims progress. In vielen Ausgg, u. Üderfeßungen: von 
5. Ahlfeld, Lpz. 853.0. F. R. Ranke, m. Einl. v. Schubert, Frkf. 4A. 858. 
R. Philip, The life of J. Bun. Lond. 839. 

c) Salmasii Defensio regia pro Carolo I. 650. Milten: Defensio pro po- 
pulo anglicano. Lond. 651. The Paradise lost. 667. De doctr. chr. I. 11. 
ed. €. R. Sumner, Lps. 827. — W. Hayley, Life of Milton. Lond. 796. 4. 
5. Weber in Raumers hift. Tafchenb. 852 |. ©. Fiebert, Milt. Hmb. 860. 
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gab fih mit fatholifhen Beamten und gedachte ohne Parlament ein zulı 
lendes Volk zu regieren, das ihn verließ. Sein Eidam Bilbelmilm 
Dranien, der große Borfämpfer dex Republik und Des Protejtantismd, 
wurde König durch einen Vertrag, der die Berfaffung des Reichs und in 
Kirche feittellte [1659]. England behielt die Epifcopalverfaffung alt 
Reichslirche, der auch Irland unterwerfen wurde, die meiften Difenuz 
erhielten das Recht des öffentlichen Gottesdienftes, mit Ausnahme ter&r 
einianer und Katholiken, die erſt 1779 den andern Diffenters gleichgeitelt 
worden find. Aber die Teftacte blieb in Kraft. Schottland behauptete, alt 
der Neigung des Volks angemeffen, die Presbyterialverfaſſung, böse 
Behörde ift die alljährliche Generalverfammlung der Abgeordneten al 
15 PBrovinzialfgnoden zu Edinburg. Durch all’ diefe wechfelnde Geftidt 
der Revolution in lebendiger Antheilnahme it Rihard Barterfaft.1691] 
ſchuldlos hindurchgegangen, hat als Kapları im Parlamentsheer den Fal 
des Königsbaufes beklagt, unter Karl IT ein Bisthum abgelehnt, Die Fti« 
heit unter Wilhelm TIL nur angenommen unter der Bedingung zu glauben 
ohneAndersgläubige zu verdammen, und hat fo, auch vertrieben aud fü 
ner Gemeinde undin Banden, obſchon die Heiligung ſetzend vor die! 
Fertigung, das Ideal eines reformirten Pfarrers fait verwirklicht u 
was voraus empfunden von der eigen Ruhe m.‘ 
$. 392. Die Freidenter ober, 
3. Leland, a view of the principal deis 

. 28. Erinius, Brendenferskericon. L. 

Thorfchmid, engl. Freyd, Bibl. Hal. 765 ff. 
"Wald, uf. Rei. Gef. BI ©.3 
ch. ®. 1. ©. 382 f. 6. . Lediler, 

®. Uoaı, die Freidenfer in d. Rel. 8 

Ein Drängen des Geiftes ſich loszui 
tam zuerit in England zu Tage, a 
auf dem Lande lag, die Gei { 
gegenüber dem proteftanti 
bei Gelegenheit gab, weng 
zuſprechen. Baco hatte l 
rung anerfannt, die er 
Philoſophie fteben ließ.) 
ben Lehramtes, nicht 
des gemeinen Menfchen 
eine Überzeugung, der 
dinreihende und volfg 
einigen nur beachtet mi 
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daß derfelbe Weltverftand, der jebt die Geſchichte lenke, immerdar fie ge: 

lenkt Habe.") Auch Darftellungen der englifhen Königsgeſchichte in der 
Anfhauungs: und Ausdrudsweife der jüdiihen Chronik verjpotteten die 
Einfeitigfeit diefed Standpunftes, 9) und gegen alle Bermittelung mit ter 
Wiſſenſchaft behauptete Henry D od well, daß der religiöfe Glaube feina 
Natur nad) das Denken augfchliepe.?) Die zahlreihen Schriften der Geiſ⸗ 
lichkeit gegen die Deiften, aud) Rationaliften genannt, waren weit geleht⸗ 
ter, 2) aber den Bornehmeren unter ihnen Titerarifch nicht gewachſen, mad 
ten Zugeftändnifle, bei denen man nicht ftehn bleiben konnte, und brach⸗ 
ten den Zweifel auch in Kreife, die dem bloßen Gegenfaße unzugänglich 
waren. Unter den höhern Ständen gewann der Abfall von der Kirche ald 
Gleichgültigkeit Raum. Der edelfte Reprajentant dieſer Gefinnung if 
Hume [gft. 1776], ein heiterer Weltweifer, der bei der Ungewißheit als 
ler menſchlichen Dinge für das Wichtigſte hielt, in jeder Weife unabhangig 
zu fein.”) Schon jenfeit der Blüthe des Deismus liegt der Unfinn einer 
Bereinigung von Deiften und Xtheiften, oder der Hohn eines hölliſchen 
Feuerklubbs in London [um 1780].°) Der Kern des Volks hielt immer feſt 
am alten Chriftenthum, für das ji aus den Secten ein neuer Enthuflad 
mus erhob. In Deutſchland zogennod ganz Bereinzelte gegen die Kir 
he auf Abentheuer aus. Einenamenlofe Stimmenannte jede geofrenbarte 
Religion, die ſich an die Stelle des Gewiſſens, dieſes göttlichen Wiffens, 

zu jegen unterfängt, vom Teufel geftiftet.t) Eine Gemeinde der Gewiſ—⸗ 

jenerfconscientiarii], deren weitverbreiteted Dafein Matbiaa Knutzen, 

ein fahrender Gandidat aus Holftein, behauptete [1674], jollte mir Ver— 

werfung des chrijtlichen Koran, als eben fo unzuverläſſig und mit ibm felker 

ftreitend, wie der türfifche Koran, fih wie Hench und Noah ohne die Fabel 

von Chriſtus allein an die Vernunft halten, als das Gewiſſen, nicht tie 
Einen, fondern Vieler und Beritändiger, welches von der Mutter Nanıt 
einem jeden eingepflanzt, ibn lehre, niemand zu beleidigen und jedem das 
Seine zu laffen, fo daß wer dieſe Bibel verachte, fich ſelbſt verachten müſſe. 
Es gibt weder Gott noch Teufel, nicht Himmel nch Hölle außerhalb dit 
Gewiſſens, Ehefrauen und Tirnen jind gleich, Prieſter und Obrigkeiten 
unnüg. Diefe Säpe find in ausgeftreuten Traktätchen volksmäßig, ked 


n) Letters on the study and use of hist. Lond.752. 23.858.298. Phi- 
losophical works. Lond. 754. 5 T. 4. Tb. Macknight, the life of Bolingb. 
Lond. 863. 0) Acta hist. ecc. B.IX. &. 298. XI. 259 ff. 

p) Christianity not founded on argument. Lond. [742. 743] 746. 

q’ Insbefondere Nath. Lardner, the credibility of the gospel-history. 
Lond. 727) 7133-55. 2T. in 14V. Brl. 7505.59 - 

r. Inquiry concerning human unterstanding. Lond. 748. Dialogues 
concerning natural rel. Lond. 77%. The life of David H. written by him- 
self. Lond. 777. — Wald, nit. Rel. Geſch. B. VIII. ©. 208 ff. Iacobi, D. H. 
757. Werke B.11.] €. Zschlesche, de Humio sceptico. Hal. 835. 

s) Acta hist. ecc. nostri temp. B. XII. ©. 343 ff. 

!\ Paulus vom Rhein: Das Geheimniß v. Tempel des Herrn. 630. Srie 
gel d. Weish. allen Menfchen hingeſtellt. 632. 
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und handgreiflih ausgefprodhen.“) Was Dippel, ein angefehener Arzt 
und Aldymift, [aft. 1734] unter dem Namen des chriftlihen Demokritus 
mit bitterm Spott gegen das proteftantifche Papſtthum und feine ftellver- 
tretende Berföhnung geichrieben bat, ging vom Pietismus aus, der ihm 
unter aller Anrufung Jefu in innern Kämpfen zur Verflüchtigung alles 
gefhichtlihen Chriftenthbums umfchlug.”) Durch ihn angeregt und an 
Knutzen angeſchloſſen hat Edelmann [gft. 1767] mit dem Selbſtgefühl 
eines zweiten Luther, der die H. Schriften aus Broden, die bereits durch 
hundert und taufend wundergläubige Mäuler gegangen, zufammengeftop- 
pelt achtete, in ober fraftvoller Sprache jede auf einer vorgeblihen Offen⸗ 
barung beitehende Religion verneint, um als ächter Kreigeift vom Chri⸗ 
ſtenthum der Theologen Ignoranz und des Pfaffen-Trugs erlöfend einer 
Religion Bahn zu brechen, welche, der Bernunft und Erfahrung angemef- 
fen, jeden Menfchen als ein individuell unvollftändiges Draan des All. 
geiftes und göttlichen Logos zu einem Chriftus mache. Der Kaiferliep feine 
Schriften verbrennen [1750], Friedrich II hat ihn befhüßt.”) 
$. 393. Die Onäter. Fox 1624-1691. 

Catech. et fidei Conf. Roter. 676. &p3. 752. W. Penn, Summary of the 
Hist., Doctr. and Discipl. of Friends. Lond. 692. ed.6. 707. m. Anm. v. 
Seebohm, Byrm. [792) 798. W. Sewel, Hist. van den-Quakers. Amst.717. 
"engl. 722, deutfch 742.) Rules of Discipl. of the society of Eriends. Lond. 
753. ed.3. S34. — 6. Croesii H.Quakeriana. Amst, [695] 704. Alberti, Nachr. 
v. d. Rel. d. Q. Hann. 750. T.Clarksen, Portraiture of Quakerisme. Lond. 
806. 3 T. J. J. Gurney, Obss. on the society of tbe Friends. Lond. 824. 
ed.7. 834. J. Rowniree, Quakerism past and present. Lond. 859. 9. Wein- 
garten, Independentism. u. Quaͤkerth. Brl. 8561-64. 2%. 4. 

Das Independententbum, das nicht nur jede Gemeinde, fondern 
auch jeden Gläubigen in ihr auf ſich jelbft ftellte, aber ald beholfen mit 
übernatürlihen Gnaden, hat in den Stürmen der englifhen Revolution 
fih zu einem Enthuſiasmus gefteigert, der noch einmal durch Gläubige, 
nur von Bott belehrt und aus Bott redend, der nahen Verwirklihung al- 
fer hriftlihen Ideale entgegenfah. Bon folhem Enthuſiasmus getrieben 
hat Georg or, ein Edhufter aus der Grafſchaft Leicesterfhire, durch 
innere Gefihte zum NReformator der herrfchenden Gottlofigkeit berufen, 
die Befellihaft der Freunde gefammelt [j. 1649], vom Volke Quäker 


u) 3. Mufäus, Ableinung d. Berleumbbung, ob wäre in Jena e. neue Eecte 
d. Sewiflener entflanden. Jena [674) 675. 4. Mit Knugens „Chartegven.” 
9. Roſſel in Stud. u. Krit. 544. 9.4. Lipfins in Hal. Encyfl. B. LXVI. 

ev! Samml. fr. Schriften: Eröffn. Weg 3. Brieden m. Gott u. allen Crea⸗ 
turen dur Chr. Damoc. [709] Berleb. 747. 33.4. Wald, R. Str. ®. II. 
S. 718 ff. W. Aloſe, I. Dipp. Ztſch.f. hiſt. Th. 851.9.3.) A. Bndiner, I. Dipp. 
[Raumers hiſt. Taſchenb. 858.) 

w) Unſchuld. Wahrheiten. 735 ff. 15 St. Moſes mit aufgedecktem Angeſ. 
Freyb. [Berleb.] 740. 3 Anblicke. Die Goͤttlichk. d. Brnft.741. Vorzug e. Frey⸗ 

eiſts vor e. armen Günder. Freyſt. 749. Selbftbiogr. [1752) hreg. v. Klefe, 

Bel. 849. — 3.9. Yratje, Rare. v. Eb. Hamb. [753] 755. W. Eifer, Erin. an 
Ev. in Bezug a. Strauß, Elausth. 539. Stich. f. hik. Th. 846. 8.3. 
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genannt.*) Ihre religiöfe Entjchiedenheit verwarfKriegsdienſt, Eid, Zehn 
ten und die Moden des gejelligen Lebens. Durch die ftürmifchen Eingritt, 
welche ſich For in den öffentlichen Gottesdienft erlaubte, und durch ihre 
Verweigerung von Bürgerpflihten wurden die Kinder des Lichts in Gr: 
fängniffen und Irrenhäuſern heimifch, Hi8 Robert Barcleny das Quake: 
thum vertheidigend in ein Syftem zufammenfaßte,®) und William Penn 
[gft. 1718], Hofmann und Enthuftaft, Royalift und Verfchwörer, dei 
Kreuzes wie der Krone werth, für feine Glaubensgenoſſen und für die 
religiöfe Freiheit überhaupt eine Heimath zu gründen beſchloß. Er kaufte 
das Land am Delaware und bildete [f. 1681] durch Colonien faſt zu 
Hälfte aus Quäkern unterenglifcher Hoheit den StaatBennfylvanien, 
die Wiege der Freiheit für DieNeger und für die Welt.“, Die Freunde er 
warben aud in England die Rechte der Diffenterd [1686], indem ihr Ge⸗ 
wiſſen möglichft gefhont wurde. Wenige Gemeinden erhielten fidh inKel- 
land, in England find fie im Abnehmen, inNorddeutichland Töften fie ſich 
wieder auf, eine ®emeinde hat fih in Pyrmont begründet [1791]. Ihr 
Weſen ſteht im Glauben, daß alles religiöfe Bewußtfein unmittelbar rem 
göttlichen Beifte gewirkt werde, der einem jeden zu feiner Zeit Durch ruhiges 
Harren komme, daher alles aupre Kirchenweſen unnütz fei. Sie ſtellen 
dieje Offenbarung als eine von Chriſtus feit dem Sündenfall ausgebende 
Kraft des ewigen Lebens neben die H. Schrift, halten die Sacrament: 
nur für Sinnbilder innerer Zuftände, nicht mehr äußerlich zu vollziebn. 
verwerten das Predigtamt nebſt aller Theologie als Menſchenwerk und 
wollen nureine Beiftkirche, der doch das Bedürfniß regelmapige Berfamm: 
lungen und beftellte Diener aufdrangte. Ihre Berwaltung iſt Demotratiid 
durch aufiteigende Synoden, zugleich ald Friedensgerichte. Diejenigen, 
welche im amerifanijchen Freiheitskampfe die religiöje Saßung einer jde 
nern Begeilterung nachſetzend die Waffen ergriffen, und welde die raube 
Aupenjeite über einem bejheidenen Genuß wohlerworbenen Reichthums 
aufgaben, wurden ale fechtende, freie, lane oder naffe Freunde zwar in 
der Gemeinde geduldet, Doch nicht in die Synoden höherer Ordnung ge 
wählt. Der Enthufiasmus eines alleinigen Vertrauens auf momentane 
Eingebung ift durch eine Erziehung zur Unbeweglichfeit immoveableness] 
wie durch den angelſächſiſchen Volkscharakter ermäßigt, aber der geheime 
Zug zur Losreißung von allem Hiftorifchen Chriftenthum ift im 19. Jahre. 


a) Journal ofthelife, travels, sufferings, christian experiences cf 6. Fe 
Lonud. 691. f. 827. 2T. 

b) Theol. vere christianae Apologia. Amst. 676. 4. u. o. engl. u. fram. 

c; Works. Lond. 726. 2T. f. Correspondence of J. Logan with W. P. 
collected by Hannah Penn, Philad. 821. Memoirs ofthe hist. Society of Pen- 
sylv. Philad. 840. T.IV.1. [W. A. Zeller) Lebensbefchr. W. P. Bel. 779. 
Clarkson, Memoirs of the life of W. P. Lond. 513. 2 T. Macaulay, Hist. c.15. 
Dog: 4. Paget, Inquiry into the evidence relating to the charges brougb! 
by Lord Macaulay against W. Penn. Edinb. 858. 

a 3.€. Ihmid, Duäfergemeinde in Pyrm. Brufchw. 805. 
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durch Elias Hicks unter amerifanifchen Gemeinden offenbar geworden, 
wodurd die andre große Mehrzahl fi zum entfchiedenen Anfchliegen an 
die H. Schrift veranlagt fah.°) In ihrer Gemeinſchaft kräftigte Elifabeth 
Sry [gft. 1845] den Muth, durch welchen die Buße und der Troft des 
Evangeliums in taufend Kerker gedrungen ift.f) 
$. 396. Die Brübersünität. Zingenborf. 1700-1700, 

Binzendorf: Gegenw. Geſtalt des Kreuzreichs Jefu in fr. Unfchuld. Lpz. [745.] 
4. Iso) Eavroü o. naturelle Refleriones. [746.] 4. Seremias e. Brediger d. Ge⸗ 
rechtigk. neue. Brl. 830. Spangenberg, Leben d. G. v. 3. [Barby] 772.89. 
E. C. v. Schrantenbach, d.®r.v.3. u. d. Brübdergem. fr. Zeit. [1782] Hrsg. v. 
F. Kölbing, Onad.851. 3.W.Verbeek, 3. Leben u.Char. Gnad. 848. Rölbing, 
®.v.3. dargeftellt a. ſ. Gedichten. Gnad. 850. — Yaruhagen von Enfe, Leben 
d. G. v. 3. (Biogr. Denkm. B.V.] Brl. 830. — Büdingiſche Samml. Büd. 
742 ff. 3B. Spangenberg: Nachr. v. d. gegenw. Verf. d.ev. Br.U. Walch, nſt. 
Rel. Geſch. B. 111.) 5.9. Gnad. 823. Idea fidei fratr. o. kurzer Begr. d. chr. 
Lehre. Barby 779. Lebenslauf v. ihm ſelbſt. (Henkes Arch. F.nft. Ro. 3.11. 
St.3.] Statuten d. ev. Br.U. Gnad. 819. — D. Cranz, alte u. neue Brüber- 
hift. Barby 772. [Heguer] Bortf. B. 791-604. Gnad. 816. 33. Gr. v. Kynar, 
Nachr. v. Urfpr. u. gegenw. Berf. d.B.U. [778] Hal. 781. €. Eröger, Geſch. 
d. erneuten Brüderfirche. Gnad. 852-4. 3%. — Eh. €. Schulze, Entſt. u. Cinr. 
db. ev. Drübergem. Gotha 822. 5. Litiz, Blicke in db. Bergangenh. u. Gegenw. 
der Brüberf. Lpz. 846. 

Graf Ludwig v. Zinzendorf war auf dem Waiſenhauſe [hon als 
Knabe von dem Gedanten erfüllt, in Speners Geifte durch Pflanzung ei- 
nes Senfkorns die Kirche zu veformiren und unter den Heiden zu begrüns 
den. SeineWünfche erhielten eine fefte Richtung durch mähriſche Brüder, 
die fih auf feinem Gute Berthelsdorf niederliegen, mit andern Erwedten 
verftärkten und am Hutberge den Grund von Herrnhut legten [1722]. 
Er verföhnte die widerftrebenden Gemüther, gab ihnen vertragsmäßig 
eine Gemeindeverfaffung [1727] al8 dem Philadelphia der Offenbarung 
[3, 7 ss.], bald wanderten ihre Glaubensboten unter die Heiden. Seine 
Religion, auf die Bibel gegründet. und doch mit jehr freien Meinungen 
über fie, war die traulichite Liebe zum Heiland, welche ihn über die Ver- 
fhiedenheit der kirchlichen Belenntniffe erhob, ohne fie aufheben zu wol- 
fen, daher die Gemeinde ſich allmalig in einen mährifchen, Tutherifchen 
und reformirten Tropus gliederte. Die gemeinfame Andacht hielt fih an 
die unmittelbare Gemeinſchaft mit Jeſus, insbefondre an feinen finnlic) 
aufgefaßten Verfühnungstod. Ein Genie wie je eins zu Ertravaganzen 
aufgelegt, mit der unerſchöpflichen Babe religiöfer Mittheilung als Reden 
und Singen unmittelbar aus dem Herzen, ®) in der halbfranzöſiſchen Hof- 
ſprache feiner Zeit, und doch das Höchfte Durch das Gemeinfte bezeichnen, 
tandelte Zinzendorf in den Wunden des Lämmleins und in den ftärkften 
Bildern der Geſchlechtsliebe. Das Argerniß, das die Theologen hieran 


e) Ev. 83. 828. S.805 ff. 829. ©. 782 ff. 840. ©. 141 ff. 

f) Leben u. Denfwürbigf. der Frau Elif. Sry. Hamb. 2.4. 850. 28. 

a) Geiſtl. Gedichte d. Gr. 3. gefammelt u. gefichtet v. A. Knapp, Gtuttg. 
845. Stud. u. Krit. 848. 6.3. 
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nahmen, konnte dur phantaftifche Einfalle über Die Berfonen der Din: 
einigfeit und über das Alteftenamt des Zimmermannejohng, wie hurd 
die religiöfe Feier der ehelichen Myfterien in der Gemeinde kaum nod ar 
fteigert werden.) Wenn der Graf durch die Borurtheile feines Standes 
nur mühfam zum geiftlichen Amte durchdrang, und in Tübingen als Can 
didat des Predigtamtes anerkannt, in Berlin durch einen mähriſchen Bi: 
[hof zum Bifchof geweiht wurde, To diente doch feine Hohe geſellſchaftlide 
Stellung und Bildung feinen geiftlihen Abfichten, und ale ein Staat“ 
mann Chrifti erlangt er nach zehnjähriger Verbannung aus Sachen ren 
kurſächſiſchen Kirchenrath die Anerkennung feiner Gemeinde als der Auge: 
burg. Confejfion verwandt [1748] wie durch Parlamentsbefchlug als de: 
ftandtheil der biſchöflichen Kirdhye [1749]. Der Demütbigfte unter den 
Demüthigen fordert er Geherfam feinem Binden und Löfen,°) und fellte 
doch fein Werk fo lebenskräftig hin, daß es früh ohne ihn beſtehn konnte. 
Bon den manderlei Erregten und Infpirirten zog erfich nach kurzer Freude 
meift zurüd.d) Aber obwohl die Brüdergemeinde ihre Riederlaffungen in 
allen Welttheilen gründete, war doch Zinzendorf in raſtloſer, beweglich⸗ 
fter Wirkſamkeit immer bereit, in den verfchiedeniten Lebenskreiſen den 
Herrn Liebhaber zu gewinnen. Jede Gemeinde zerfallt in Chöre nad Al⸗ 
ter, Gefchleht und ehelichen Stande, dag Gcmeindeband umfapt zugleid 
alle bürgerliche, viele gewerbliche und äußerliche Verhältniſſe, Doch leben 
auch Freunde außerhalb der Niederlaffungen [Ev dıuszoga). Tie Ge 
meinde [ol nur aus Erwedten beftehn, daber zuweilen ſchon Laue der Kir: 
chenzucht verfielen, welche Durch Ermahnung, Ausjhliegung vom Fichet: 
mahl, aus der Gemeinſchaft, endlich aus der Gemeinde geübt wirt. Te 
Beamten find Diafonen, Alteite und Biſchöfe, diefe ohne ausſchließlice 
Borrechte. Jede Niederlaffung wird verwaltet Durch Die Konferenz ihrer 
Beamten, die ganze Unität durch die Altejten-Gonferenz, welche meiſt in 
Berthelsdorf feßhaft, alle 4 bis 12 Jahre eine Synode beruft, auf der fie 
ſelbſt ergänzt und jede wichtigere Mapregel beſchloſſen wird. Mas nk 
menichlicher Berechnung entzieht, ward im Gefühl der unmittelbaren Ver— 
bindung mit Jeſu feiner Entfheidung durch das Loos anheimgeitellt. 
Schulen, aufiteigend big zur akademiſchen Bildungsanſtalt, verkürgten die 
Zukunft. Die Brüder-Unität ift die Gemeindeverfaffung des Pietiämus 
geworden, wennjhon Zinzendorf, weil feiner milden, heitern Weiſe Die 
Forderung eines Bußkrampfes widerftand, mit Dem Waiſenhauſe zerftel. 
Die anftögigen Ausdrucksweiſen wurden neh dur Zinzendorf jelbit und 
entjchiedener Durch feinen befonnenen, gelehrten Nabfolger Spangen: 
berg ıgft. 1792] zurüdgeftellt.f) 

b) Nächſt Srefenius 747 ff. u. Bengel 751, [A. Volk] Das entdeckte Geheim⸗ 
nis d. Bosh. d. Herrnh. Secte. Frkf. 749. 3. Itinkra, Warnung vor d. Fanatı- 
cism. A.d.Holl. Bel. 752. €. Lüdemann, die Berleugnung Gottes d. Vaters. 
Kiel S61. doch vrg. Er. K3, 862. N.70. 0) Acta hist. ecc.B.VI. ©. 569. 


4; Eb. 3. IV. ©, 241. e) Doch vrg. Allg. R3. 832. N. 113. Schranten- 
bad, S.s5f. fJ ®. 5. Gedderhofe, d. Leben A. G. Spang. Heiblb. 846. 
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5.305. Der Methobiönnd. Wedicy 1703-91. Wpiteleld 1714-70. 

Tbe works of J. Wesley. Bristol 771 ss. 32T. R. Seutkey, the life of 
J. W. and the rise and progress of methodism. Lond. [820] 4. ed. 864. 
2 T. übrf. v. F. A. Krummacher, Hamb. 828. 23. H. Meere, the life of J. W. 
Lond. 824 s. 2T. B.Walsen, Obss. on Soutbeys life of W. Lond. ed. 4. 833. 
übrf. [v. Edenflein] Frkf. 839. J. Taylor, W. and method. Lond. 851. — 
The life of G.Whit. Edinb. 826. Rad d. E. hreg v. Tholuck, Lpz. 834. — 
J. Burkhard, Geſch. d. Meth. in Engl. Nrub. 795. 2B. 3. Baum, der Method. 
Zur. 838. T. IJahfen, Geſch. v. Anfang, Borg. u. gegenw. Zufl. d. Meth. 
A. d. Engl. v. Kunge, Brl.841. £. Jacoby, HD. des Method. Brem. (853) 
855. Warren, ſyſt. Th. Brem. 866. 9.1. 

Aus einem Berein frommer Studenten zuOrford, den John Wesley 
um fi fammelte [1729], wegen ihres pedantifch heiligen Lebens Metho- 
Diften genannt, ging eine machtige religiöfe Erregung für England und 
Rordamerika hervor. Wesley hat fein langes Leben durch nur an eind ger 
dacht, Seelen zu reiten. Neben ihm der Herzenserjchütterer Whitefield, 
Der mit dem Gefühl, mehr Zungen, mehr Körper und mehr Seele für den 
Herrn zu bedürfen, als font dem Menfchen gegeben ift, von Land zu Land 
ziehend, joweitenglijch verftanden wird, feine Worte wie Feuerbrände in die 
äußerſten Gegenfäße des Weltlebens fchleuderte, Die Methodiften wollten 
ſich nicht von der bifhöflichen Kirche losſagen, aber ihre Satzung über- 
fchreitend durch Laienprediger und im Freien, vielfach von ihr bedrängt, 
haben fie einen Gemeindeverband mit Claſſen unter Laienvorftänden zur 
fteten Gewiffensprüfung und Zucht, unter Superintendenten, Synoden 
und einer Öeneralconferenz gegründet. Sie famen früh mit Pietiften und 
Herrnhutern in Verbindung, trennten fi) aber von Letztern, weil jie es 
nicht auf eine janfte Entwidelung der Gefühle, fondern auf ein gewalt« 
fames Brechen der Selbftjucht und auf eine fhmerzliche Wiedergeburt an- 
fangen, daher eine beftimmte, gern auch Teiblich ftürmijch verfündete Zeit 
des Durchbruchs zur Gnade annehmen, weßhalb ihre Beredtſamkeit, von 
Bildern der Hölle glühend, unter den vorher Bottlofen, oder doch jedem 
höhern Gefühl Verſchloßnen die meiften Gläubigen erwedte. Da Wesley 
arminianiich, Whitefield calviniftiih von der Gnade dachte, trennten fie 
fih [1741], die Wesleyaner wurden überwiegend. Ihre Gefahr, wie fie 
vornehmlich durch Fletcher, diefen Spiegel des in Bott verborgenen Le⸗ 
bens eines Geiftlihen,*) erfannt und noch von Wesley befeitigt wurde, 
war Öleihgültigleit gegen das Sittengefeß in der Seligfeit des Glau— 
bene. Ihre Bedeutung, daß fie, gegen die Erftarrung der biihöflichen 
Kirche ein Sauerteig, ſich des armen vernadhläffigten Volkes annahmen. 

$. 306. Die Kirche bed neuen Jernfalem. Swedenborg 1688-1772, 
Swedenberg: Arcana coelestia [Lond.] 749 ss. 7T. 4. ed. Tafel, Tub. 
833ss.5T. Vera chr. rel. compl. univ.Theol. novaeEcc. Amst.771.2T.4. 
Eine Reihe Schrr. von u.u.Sw. dur) Imm.Lafel u. Ludw. Hofaker mitgetbeilt, 
befonders: Göttl. Offen. A. d. Lat. Tüb. 823 ff. 8B. Die Chriftusrel. in ihrer 
Achth. Tüb. SI1f. 4B. Katechismus d. Lehre d. N. K. Tüb. 830. [Nach d. 


*, Leben Fletſchers, m. Vorr. v. Tholud, Bil. 833. 
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Catechism or instruction, Lond. 828. db. Generalconferenz.) &efel: vergl. 
Darft. u. Beurth. d. Lehrge enf. der Rath. u. Brot. Tab. 835. u. Pe n. f. 
ner. Tüb. 841. 2B. — Möhler, Tub. Quartalſch. 830. H. 4. überarbeitet ini. 
Symbelif. Alteres b. Standiin firchl. Geogr. B. J. S. 246 ff. Neuere kit. iz 
Rheinwalds Rep. 534. B.IX. ©. 216. A.R3. Lit. BL. 836. N.Y5F. Sam, 
d. L. d. neuen K. Stud. d. ev. Geiftl.Würt. 812. B. XIV.) C. Aanz, En.t. 
nord. Seher. Schwäb. Hall. 2. A. 650. Matler, E. de Sw. Par. 862. 

Emanuel v. Swedenborg, Affeffor am Bergcollegium zu Stod⸗ 
beim, ein vielfeitig gebildeter Gelehrter, der die Mechanik und Bergkunde 
durch feine Schriften bereichert hat, fam [j.1743] im Forſchen nad den 
Gebeimniß der Ratur, in religiöfen Kämpfen und cabbaliſtiſchen Studien, 
an Geiſtesverwandte von Birgitte bis Jacob Böhme fih anſchließend, jum 
Glauben, des Umganges mit Beiftern gewürdigt zu fein, Die fich ihm kund⸗ 
thaten innerlich, doch mit dem nothwendigen Schein der Außerlichkeit. 
Er ſtellte | feine Gefichte, Abbilder irdifcher Zuftände, bald barok baid finn⸗ 
reich dar, ein Dante des Nordens, und bezeugte mit einigen Thatſachen 
feltfamen Fernſehens diefe Geiftergemeinfchaft:b) doch erſt Durch eine vom 
Herrn ſelbſt ausgehende Offenbarung fühlt er ſich berufen, zur Retiung 
aus dem Verfall des Chriſtenthums feit der Synode von Nicäa, die Kirke 
des neuen Ierufalem zu gründen, als das dritte Teſtament und Die geiſtige 
MWiederkunft Chriſti. Vornehmlich auf dem Grunde feiner Echriften ale 
heiliger Bücher fammelten jich in England und Nordamerika ſ. 1788 ein: 
zelne Gemeinden derneuen Kirche. In Schweden haben fich ihre Gedanten 
unter den gebildeten Ständen verbreitet, in Würtemberg find fie von De⸗ 
tinger verkündet worden :°ı ein phantajtifcher Rationalismug, der an 
die Etelleder Trinität, der Erbfünde und des Verſöhnungstodes die drei- 
fahe Offenbarung eines einigen Gottes fegt, der Menjch werden mußte, 
um dem Glauben einen menfchlichen Inhalt zu geben und die Hölle zu⸗ 
rüdzudrängen, derMenich aber frei um feinen Geiſt in fih aufzunehmen. 
Der geheime geiftige Sinn der H. Schrift dient bloß, die aus dem bud» 
ftäblihen Zinn geſchöpften Wahrheiten zu verdeutlichen und zur Vernunft 
anſchauung zu erheben. 4) 

6. 397. Kleine ſchwärmeriſche Parteien. 

5. W. Arng, frit. Gefch. d. prot. rel. Schwärmerei, Sectir. u. widerfirdl. 
Neuer. in Großh. Berg. Elberf. »51. M. Göbel, Geſch. d. Hr. Lebens in d. 
ehein. ‚weityh. 8. 352. B. II. III. 5. W. Barthold, d. Erweckten im prot. Teuiſchl. 

uegang d. 17. u. erfte Hälfte des 18. Ihh. bei. d. frommen Grafenhört. 
[Raumers hift. Tafchenb. 852 u. 53.) 


1. Böhmes Schriften entzündeten bie und da ein düſteres Feuer. 
Suirinus Kuhlmann aus Breslau, ein Dichter, der ſich ſelbſt zum Ge 
dicht wurde, durchzog die Welt in Liebesgluth zum Erlöfer und im Drange 


a) ‚Mant) Träume eines Geiſterſehers, erläutert durch Träume der Meta⸗ 
phyfik. Königeb. 766. Kiefer in f. Archiv. B. 11. St. 1. B. VIII. St. 2. 
3. Görres, Sw. f. Viflonen u. Berh. 3. 8. Straßb. 827. db) Samml. v. 
Urfunden betr. Leben u. Charakter Sw. m. Anm. v. Eafel, Tüb. 839. 

c) Oetinger, Sw. u. Anderer ird. u. himml. Phil. Frff.u.8.765. Reutl. S55. 

d) Eafel, die Goͤttlichk. d. H. Schrift o. der tiefere Echriftfinn. Tüb. 838. 
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einer Weltummälzung, bis er in Moskwa auf dem Scheiterhaufen endete 
"1689].*) Gichtel [gfl. 1710] aus Regensburg gab feine bürgerliche 
Stellung auf, um ſich losgeriffen von der Natur wie ein Heiliger des Mor- 
zen landes in die Gottheit zu verfenken, eine Fortfeßung der Kämpfe und 
des Leidens Chrifti. Seine Nachfolge: ein Prieftertbum nad der Weife 
Melchiſedeks zur Abbüßung fremder Sünden, eine Engelbrüderfchaft ohne 
der Erde Sorge, Luft und Arbeit, ift durch Einzelne in Niederdeutfchland 
is auf das 19. Jahrhundert gelommen.d) Daniel Müller [1716-82] 
sahm die heilige Geſchichte für Allegorie allgemeiner Gedanken, Adam 
and Chriſtus für die menfchliche Formation derfelben einigen, allerfüllen» 
den Gottheit, die heiligen Schriften aller Völker für gleich göttlich, als 
Elias berufen die Welt vom Joche des Buchſtabens zu erlöfen, durchzog 
er Norddeutihland und verkündete den Untergang der äußern Kirche ; ob⸗ 
wohl er ftarb im Gefühl, dag Gott ihn betrogen habe, erhielten fih An- 
hänger, welche den biftorifhen Chriftus verwerfen, die Unglaubigen als 
Brüder anfehn, und Müllers Wiederkunft zur Aufrichtung des allgemeis 
nen Reichs erwarten.°) 2. DieHebraer, gegründet von einem Gandidat 
Berfhooren, erfheinen [um 1720] in Leiden als ftille Separatiften, 
welche das Lefen der H. Schrift in der Grundſprache für allgemeine Chri⸗ 
ſtenpflicht und das Berdienft Ehrifti für fo ausreichend hielten, daß von 
den Ermwählten auch alle Schuld genommen fei.d) Der Bauer Sanffen 
überfpannte die Pradeftination zu diefer außerften Folgerung, daß alles 
aus Gott fei und in Gott zurüdkehre, daher auch alle Sünde von Gott 
vollbracht werde und die Schuld des Menfchen nur in der Einbildung be» 
ftebe. Aus Dftfriesland verwiefen [1740], fam er auf göttlichen Befehl 
zurud, verfündete die nahe Verwüſtung des Landes und behauptete ſich 
mit einem Meinen Anhange einige Jahre gegen die Bolizei.*) 3. Aug den 
Gonventiteln find religiös Aufgeregte hervorgegangen: Weißagende die 
fi auf die nahe Zukunft Chrifti rüfteten, Separatiften die fih vom Ber» 
derben der Kirche losſagten, oder durch den finnlihen Rüdichlag des Pie» 
tismus, welche die Freiheit der Kinder Gottes zu zügellofen Geſchlechts⸗ 
verhaltniffen mißbrauchten. Die Grafen Witgenſtein haben aus finan« 
zieller und frommer Neigung ihr Reichsländchen in der Wetterau allen we« 
gen des Glaubens Bedrängten geöffnet, Übergläubige und Socinianer 
wehnten hier beifammen, einige als Einfiedler, und die mancherlei Erweck⸗ 


a) Bayle, Art. Kuhlm. u. Kuhlpfalter. Unſch. Nachrichten 711. ©. 755. 748, 
©. 965 |. Harenberg, deQ.K. [Mus.Brem. T. II. p. 651 ss.] Adelung, Geſch. 
menſchl. Narrh. B. V. S. 3 ff. 

b) Theosophia practica [G. Sendſchr. u. Leben. 708.)] vollſtaͤndig 3. A. 
722. 7B. — Kindervater, neue Engelbrüderſch. Nord. 719. Reinbek, Nachr. 
v. G. Lebensl. u. Lehre. Vrl. 732. ſharleß] G. Leben u. Irrthümer. (&v. 83. 
831. N. 77 ff.) Lipfins, &. in d. Hal. Encyfl. B. LXVI. 

c) Keler, Dan. Müller, rel. Schwärmer d. 18. Jahrh. Lpz. 834. 

d) Acta hist. ecc. 3.1. &. 360. VI. 1060 ff. Mus. Brem. T. II. p. 144 ss. 

e) Acta hist. ecc. B.V. ©.13. 212 ff. VI. 1068 ff. 
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ten fließen mitihren Abfonderlichkeiten auf einander.f) Bon hieraus chf 
der Leibmedicus D. Carl feine Staatdanzeigen des Gottesreidhe,®) Ruhr 
richten aus vielen Ländern von Begegniffen und Einbildungen der fies 
men. Bon hier aus ging die Berleburger Bibel, eine an's göttlide Ben 
angefhlogne Sammlung myftifcher Auslegungen und Einfälle im Gegen 
faße der Iutherifchen Bibel, ihrer außerlihen Rechtfertigung, Geifliden 
und Sacramente.t) Hierhat Hohmann [gft. 1721], ein Handwerks 
geſell in myſtiſchen Kreijen zum Gefühl feines mächtigen Predigerge⸗ 
ſtes gefommen, voll frommer Heterodorien als unberufener Buppreige 
von der Geiftlichfeit verfolgt, oft ein gefangener Zeuge Chriſti, endlih 
aud) den äußern Frieden gefunden.‘) In den hier verfammelten Sepau⸗ 
tiften wedten Flüchtige aus den Gevennen den prophetijchen Geift unter 
ähnlichen Krämpfen. Gegenüber den verdachtigen Phantafien jolde 
„Werkzeuge that fih eine Inſpirations-⸗Gemeinde unter feſter Zudt zu⸗ 
fammen [1715], ihr Haupt der aus Wurtemberg verftoßne Sattler Red 
[gſt. 1749], der im Gegenfage der Kirche und ihrer Sacramente den tig 
nen an derH. Schrift genährten Beift, dem er ſich vertraute, Teicht für dei 
H. Geiftes freundliche Zufprache halten mochte. Mit ihm und mit der Auf 
regung verlor fi die Infpiration ; Nachgeborne fanden ihre Stätte in 
Amerika.K, Diephiladelphiſche Societät, aus Böhmes und Epener 
Beſtrebungen hervorgegangen, dur Jane Leade [git. 1704] mir ihrem 
theojepbiichen Freunde Bordage ald die Erfüllung ihres in religiöſen Bi 
fionen hingebrachten Lebens 1696 in London geftiftet, um mit der Loſung 
des apoſtoliſchen Symbolums und derallgemeinen Bruderliebe eine jung: 
fräuliche Gemeinde von Wiedergebornen aus allen Kirchen und Secten ber 
reitzu fein zum Empfange Des wiederkehrenden und alles Berlorne wieder 
bringenden Heilands, früh zerfallen, mehrmals in Holland und Deutik: 
land wieder aufgetaucht, hat durch D. Carl in Berleburg eine legte Stätte 
gefunden [1721-37], dann als Gefinnung Einzelner und ale Herrnbut 
fortlebend.!) 4. Unter dem Freibriefe von Witgenftein, auch eine philadel 
phiſche Gemeinde, hatte fhon die Mutter va [v. Buttler] gehofft mit ib 
rem Verführer und ihrem Verführten ale die neue Fleiſchwerdung der dra 
göttlihen Perfonen, zerfloffen in Jeſu Wunden, mit dem fediten Mipbraud 

f) 3.W. Winkel, Cafimir reg. Graf zu Sayn-Wittg. Bielefeld 850. 

g; Seiftl. Fama, Hienburg. 208.4. 

h: Bornehmlich Durch den aus Straßburg vertriebenen M. Haug, Berleb. 
726-12.5B.f. 5. Winkel, d. Berleb. Bibel. [Bonner ev. Monatſch. 554. 9.1. 

i) Unfchuld. Nachrichten 1708. ©. 216. 1711. ©. 663 ff. 

k £. Winkel, Gefch. d. Infp. Gem, [Nisfh u. Sad Monatſch. 814. H. 11. 
A. Göbel, Geſch. d. wahren Infp. Gem. Itſch. f. hit. Th. 8554. H. 2f. 86. 
5.1.3.] — Geheimer Briefw. d. Gr. 3. m. d. Snfpirirten. Frkf. 742. Iran 
tenbad), Zinzend. ©. 147 ff. 

I; 3.Leade, Offenb. einer Botfchaft d. ewigen Cvangelii. Amſt. 697. Der 
philad. Societät Zuſtand, v. Philalethe, Eond. 695. Arnold, KH. B. XI 
19.59. Corrodi] Geſch. d. Chiliasm. B. III. Abſch. 7. C. hochhnt, Schd.t. 
philad. Gemeinden. [3tjch. f. hiſt. Th. 865. H. 2.) 
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rer H. Schrift,”) in der Hingabe an die natürliche Luft und zugleich im 
chamloſen Frevel wider die Ratur, ihr Reich zu gründen [f.1702], das von 
ver gräflichen Juſtiz geplündert fi in die katholiſche Kirche rettete und 
n ihr unterging‘*) 5. Eliad Eller, miteinem von ihm befehrten Bader: 
nadchen Anna durch ein Verbrechen verbunden, verhieß einem pietiftifchen 
Breife der Schwelgfeinen zu Elberfeld die neue Geburt des Meffias, und 
ie wußte als das Weib mit der Sonne befleidet auch gegen den Wider- 
pruch der Natur ihre Gefchide aus der Apokalypſe zu bewahren [1734]. 
Beide haben dodeine Stadt, Ronsdorf, al das neue ion erbaut, und 
ind, die Ziondmutter hochangeſehn, er noch in Ehren geftorben [1743, 
1\750].°) 6. Zu Brügglen im Canton Bern entftand eine Erwedung 
ver Kinder mit Weißagungen und Gefihten. Im diefer Aufregung verkün— 
yeten fich die Brüder Kohler, ſchon ald Knaben zu allerlei Zauberbetrug 
zebraucht, ald die beiden Zeugen der Offenbarung, und beftimmten den 
Tag der Wiederkunft Chrifti, den fie nachher durch ihr Gebet vertagten. 
Sie ſchmähten die Kirche, fhwelgten von den Gaben der Gläubigen und 
mißbrauchten die Frauen derjelben. Hieron. Kohler wurde als Gotted- 
läfterer auf dem Scheiterhaufen erwürgt [1753]. Obwohl er ſich als Ber 
trüger bekannt hatte, hielten feine Anhänger ihn für unverleglich und ere 
warteten am dritten Zage feine Auferftehung.P) 
8. 396, Anebreitung bed Chriſtenthumo. 
3. Wiggers, Geſch. d. prot. Miffion. Hamb. 815 f. 22. 
So lange katholiſche Mächte das Meer beherrfehten, waren die Mij: 
fionen der PBroteftanten nothwendig beſchränkt. Die Brüder-Unität bil: 
dere einen Mittelpuntt, von dem Glaubensboten in alle Welt ausgingen 
[1.1732]; aber das herrnhuter Evangelium konnte feiner Natur nach nur 
Einzelne und im engen Kreife feifeln.*) 1. Die Colonien Englands in 
Norda merika forderten zu ihrer Sicherung das Chriftenthum der Ein- 
geborenen. John Eliot hatte ihre Befehrung begonnen '1646] mit der 
Zuverfiät, dag Fleiß und Gebet im Glauben an Chriſtus alles vermöge, 
Die damals herrfhenden Puritaner gründeten eine Gefellihaft zur Ver: 
pflanzung des Chriſtenthums in auswärtige Länder [1647], die Metho- 
diſten gingen fogleich zur See, aber Amerika ift unter dem tragijchen Ge: 
ſchick jeines eingebornen Volkes mehr durch Einwanderung als durch Be- 
tebrung hriftlich geworden, ®) und der eigenthümlich religiöfe Charakter 


m) Cantic. 5, 4. n) Actenauszüuge in: Vernünftige u. hr. aber nicht 
fcheinheil. Themafifche Gedanken. Hal. 725. T. 11. S. 208 ff. €. Keller, d. Butt» 
Xer’fche Rotte. Itſch. f. hiſt. Th. 815. H. 4.) 

o) Graͤuel d.Berwüft. heil.Stätte o.d. Geheimniß d. Bosh. d. Ronsd. Secte. 
Frff. 750. D. Schleyermacher, Apologie. Arnh. 750. 3. Kutvel, Geſch. d. Bosh.d. 
Eller⸗Secte. Marb. 751. 27. p) Das entd. Geh. d. Bosh. in d. Bruggler⸗ 
ſecte. Zür. 753. 2B. Acta hist. ecc. B. XVII. S. 906.1031 ff. 

a) Spangenberg in Wald, nſt. Rel. Geſch. B. VIII. S.251 ff. Überſicht d. 
Miffionsgeih. b. ev. Brüberf. Gnad. S33. 

b) Eliet, chr. common-wealth, or the rising Kingdom of J. Ch. 652 s. 
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von Nordamerika wurde, nähft den Zuafern, durch die Pilgerräte 
begründet, flüchtige Independenten, welche von Leyden aus, um ihre@v 
genthümlichkeit zu bewahren, 1620 in Maffahufetts landeten und unr 
unfäglihen Mühfalen in Salem die Grundlagen eines theokratiſchen 
Staats legten.°) 2. Dänemark hat für feine oftindifchen Befigungen unter 
Mitwirkung des halliſchen Waifenhaufes eine Miffion zu Tranteber 
[ſ. 1706] erhalten, von wo die erften Glaubensboten nad) dem engliſchen 
Oſtindien und nad den weitindifchen Infeln ausgingen. In Oftintien 
mit beſchränktem Erfolg, in Weftindien unter Stfaven.d) 3. Lappland 
bedurfte fortwährend Miffionen aus Dänemark und Schweden, um dei 
Chriſtenthum gegen die ftrengen Korderungen der Natur Durchzujeken.‘) 
4. Grönland jS. 265) war jeit dem 15. Jahrh. aus den Augen 
Europas verſchwunden. Ein norwegifcher Pfarrer Sands Egedemutt 
von Eehnfuchtergriffen, dieſes fagenbafte Land der hriftlichen und europäi- 
fhen Gemeinſchaft wiederzugewinnen. Endlich erhielt er Die Unterftügung 
der däniſchen Regierung und einer Handelsgejellihaft [1721]. An der 
allein nahbaren Weitfüfte fand ich ein von Eis erſtarrtes Land, wo einige 
Zaujend Eskimos ohne irgendeine Kunde der Vorzeit ihr Leben derRatur 
abkämpften. Egede opferte fih ihrer Bildung und Bekehrung. Vornebn⸗ 
lich durch herrnhutiſche Miftionsitätten ift feitdem Civilifation und Chr 
ftentbum verbreitet und gefihert werden, joweit das unmirtbliche Land ed 
vergönnt."; 5. Callenberg, Prof. in Halle, gründete ein Inſtimt 
1728] zur Befehrung der Suden und Moslimen, in feinem beichrantten 
Sinne notbwendig erfolglos.) 


Cap. II. Die römifch katholiſche Kirche bis 1750. 


8. 399. Das Papſtthum. 
Guarnaccl, Vitae et res gestae R. Pontiff. et Cardd. a Clem. X usque ad 
Clem. XI. Rom. 751 ss. 2T. f. Bower, Rambach B. X. T.2. £. Banke, d. cm. 
Papſte. B. 111. Über Denkwürdigfeiten d. Genclaven: &b. B. III. ©. 316 f. 


Nachdem der Enthuſiasmus und die Hoffnung, no einmal die Welt 
dem Katholicismus zu unterwerfen, vorübergegangen war, trat das Par 


2T. 4. Mather, ecc. H. of new Engel. Lond. 702. f. — 3.6. Müller, d. ders 
ftell. v. großen Geifte unter d. Indianern. [Stud. u. Krit. 819. 9.4.) 

c $.$. Uhden, Gefch. d. Eongregationaliiten in Neu⸗Engl. Lpz. [842] 87. 
C. Matter, Magnalia Christi Americana or the eccl. H. of New-Engl. 1620- 
95. Wartfort 854. d) Hall. Miffionsberichte f. 1705 in verfchiedener 
Seftalt bis jegt. Wald, nt. Rel. Geſch. B.V. ©. 119 ff. 

e) Acta hist. ecc. B.XI. S. 1. XV. 230 ff. Etem, Lappen in Finnmarl. 
A.d. Dan. Lpz. 771. Rudelbad) in Anapps Ehriiteterpe. 833. 

) H. Egede, Nachr. v. d. groͤnl. Miſſ. Hmb. 740. Paul Egede, Nachr. v. Et. 
a. e. Tagebuche v. 1721-40. Copenh. 790. Auszug: Actenz.nft. KG. B. II. 
©. 1.57 ff., — Rudelbach, H. Eg. Grönl. Bifchef. (Chr. Biogr. 550. 2.1] 
Kölbing, Geſch. d. Miff. in Gr. Gnad. 731. Ausland. 934. N. 101 ff. 

9. Berichte bes Inftituts 6.1791. Steph. Schulz, Leitungen des Höher 
n. f. Rath a. Reifen durch Eurepa, Afien, Afr. Hal. 771.582. 
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Gum von feiner weltbiftorifchen Stellung mehr zurück in Die Lage eines 
Salienifchen Fürſtenthums, ohne doc die alten großen Anjprüche aufges 
ben zu können. Im Etaatsleben erhoben ſich die politischen Tendenzen 
Kber die kirchlichen. Daher den Paͤpſten nichts übrig blieb, ald gegen un« 
eugbare und nothwendige Thatfachen der Gejchichte eine ohnmachtige 
Broteftation einzulegen. Indem fie die hergebrachten Rechts» und Geld⸗ 
Unſprüche den ſich ordnenden und abfchliegenden Staaten gegenüber gel- 
tendmachten, verwidelten fie fih in Streitigkeiten mit den fatholifchen 
Bärften. Auf dem Kirchenſtaate lag die ererbte, faft unter jeder Regierung 
anwachſende Schuldenfaft. Nach den felbitfüchhtigen Gewohnheiten des 
Gonclave und dur das Ausichliegungsrecht, das allmalig durch Thats 
ſachen entflanden , die Kronen Frankreich, Deutjchland, Spanien und 
Bortugal zu einer feften Ordnung für ſich machten, konnten in der Regel 
aurGardinäle, die den großen Familien Italiens angehörten, oder in den 
Geſchäften der römischen Prälatur ergraut, nicht groß im Guten noch im 
Boͤſen waren, den apoftolifhen Thron befteigen, wenn nicht zuweilen die 
Bahlitätte von der frommen Partei behauptet wurde. InnocenzX 
(Bamftli, 1644-55: war Papit geworden durch wenig reden und nichts 
tun, begann durch das Kornmonopol der päpftlihen Kammer die Ver: 
richtung Des römiſchen Ackerbaus und gab durch jeine Abhangigkeit von 
Donna Olympia den Spöttern Gelegenheit, den Statthalter Chrifti im 
Beiberrode, die neue Johanna mit den Schlüffeln S. Peters darzuitel: 
en.*, AleranderVil Chigi, 1655-67]Jerlebte den Triumph, die geiits 
eihe Tochter Guſtav Adolfs auf dem Capitol zu empfangen. Gelanaweilt 
som Proteftantismus und von der Krone hatte fie beiden entjagt, um un 
ibhängig in der reihen Natur des Südens alle Herrlichkeit der Kunft und 
Wiſſenſchaft zu geniegen. Unweiblich, liebt fie doc einen Glauben, der 
us den jungfräulichen Stande ein Berdienft macht, ſchrankenlos in ihren 
Bedanten, bedarf jie do einer unfehlbaren gegenwärtigen Auctoritat. 
Daher warf fie fih gläubig nieder vor der Idee des Papſtthums, aber mit 
den Papften fam ihr Souveränetätsgefühl und ihr Wiß in vielfahe Cols 
ifion.®: Die Händel der Curie mit Ludwig XIV über Gebietötbeile von 
Barma und Modena, über das Königsrecht die hohen Kirhenamter aud) 
in den neuerworbenen Provinzen zu bejegen und über eine Verlegung des 
franzöjifhen Gefandten in Rom, endeten dur den Vergleich zu Pila 
[1664] mit der Demüthigung des Papfted. Er hat durd fein Pontificat 
an dem Rufe eines Heiligen verloren, an dem eines Poeten gewonnen, 
dem römiſchen Volk erihien er in Fleinen Dingen groß, in großen klein, 
und wahrend die Jefuiten erwiejen, daß der Papft auch in Thatſachen uns 
fehlbar ſei, berichtet der florentinifche Gejandte, daß fein wahres Wort 


a: Ressteuscher, H. Inn. X. Vit.674. 4. Gualdi ‚Leti;, Vita della D. Olim- 
pia Maldachini. o. O. 666. 12. übtf. v. Nicherz, —* 193. unzuverläffig. 

bj Arkenhels, Mem. concern. ChristineR. de Suede. Amst. 711s. AT. 1. 
Lp3. 755 ff. 1». 4 Grauert, Ghr. u. ihr Hof. Bonn 837f. 22. 
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aus feinem Munde gehe.) ElemensTX [Rospigliofi, 1667-69] erfüllte 
noch einmal die Bedeutung eines Friedensvermittlers zwifchen den kirch⸗ 
fihen und politifhen Mächten. Durch feine Milde warer dem Volke theuer, 
die Regierung ging wie fie mochte. Clemens X [Altiert, 1670-76], ein 
Achtziger, nach langem Kampf der Parteien wie durch Infpiration ald 
Papſt begrigt, hatte nur Thränen über die Regierung feines Repoten. 
Innocenz XI [Odeshaldi, 1676-89] ergriff kraftvolle Maßregeln zur 
Herftellung ftrenger Sitte und fuchte den Finanzen aufzuhelfen, meinte 
aber durch Sparfamteit allein helfen zu können. In Frankreich hatten 
einige Bifi söfe fich dem Anfpruche des Könige widerfeßt, auch in den nicht 
von der Krone geftifteten Kirchen während der Erledigung einer Pralatur 
ihre Einkünfte zu verwalten und die von ihr abhängigen Pfründen zu ber 
feßen. Der Papft nahm ihre Appellation in Schuß : Ludwig XIV befebte 
Avignon und drohte Frankreich von Rom loszureißen. Innocenz verfagte 
allen vom König ernannten Bifchöfen die canonifche Beftätigung. Als er 


aber, um Herr in feiner Stadt zu fein und die Gerechtigfeitspflege herzu⸗ 


ftellen, das Recht der Gefandten, ihre Quartiere ald Afyle geltend zumachen 
[la franchise], aufhod, mißhandelte der franzöſiſche Gefandte, deffen Ge⸗ 
folge ein Heer war, die Kirchens und Hoheitsrechte des Papftes. Innocenz 
ftarb unerfhüttert, von den Großen und Iefuiten gehaßt, vom Volke ald 
ein Geizhald verwünſcht, als ein Heiliger verehrt.d) AleranderVil 
Ottoboni, 1689-91), unter franzöfifchem Einfluß gewählt, ftellte Nepo⸗ 
tismus und Simonie wieder ber, unterftügte feine Baterftadt Venedig 
wider die Türken und erhielt von Frankreichs Gunſt die Aufhebung der 
Quartierfreiheit. Innocenz XI [Pignatelli, 1691-1700] nahm feis 
nen Namensdvorfahren zum Vorbild, juchte Durch Gefebe auch Das fom- 
mende Jahrh. vor Nepotismus und Simonie zu wahren, jeine Nepoten 
waren die Armen, der Lateran fein Hejpital. Eeine Sorge für Herftellung 
der Kirchenzucht war fo groß und fo klein, daß die Spötter rühmten, er 
habe die Kirhe an Haupt und Öliedern reformirt. Im Frieden mit Frank: 
reich behielt der König das angeſprochene Königsrecht über die Kirche. 
ClemensXlI [Albani, 1700-21], ein jelbitändiger Fürſt und ein eifrie 
ger, weinerlicher Prediger, ſuchte vergebens in der Verwickelung des ſpa⸗ 
nifhen Erbfolgekriegs mit geiftlichen oder weltlihen Waffen an dem Erbe 
theilzunehmen. Seine Proteftation gegen die Königskrone, die ſich der 
Kurfürft von Brandenburg aufjegte, hieß in Deutjchland papftlicher Un- 
fug. Als die Verſtimmung der Biſchöfe gegen die Rechte der ſicilianiſchen 
Monarchie zum offnen Streite wurde, hoffte der Bapit die Kirchenbobeit 

ch Philomatl Labores juveniles. Par. 656. f. — Conring, H. elect. Alex. 
Himst. 657. 4. [Opp. T. V.] Relation de tout ce qui se passa entre le P. 
Al. et le Roi de France. Col. 670. 12. Desmarals, H. des demdlez de la 
cour de France avec la cour de Rome. Par. 706. 4. [beti) Il sindicato di 
Al. con il suo viaggio nell’altro mondo, Gen. 663. 12. 


d) Vita d’Inn. XI. Ven. 690. 4. Benamicl, de vita et rebus gestis Inn. XI. 
Roın. 776. L’etat du siege de Rome. Col. 767. 


— — — — m — 
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er Krone Sicilien durch Interdicte aufzuheben. Der Erfolg war, daß 
n 3000 Alerifer, weldhe wegen Beobachtung des Interdicts aus beiden 
Sicilien vertrieben waren, in Rom ernährt werten mußten.*) Innos 
en zXIII (Conti, 1721-24], ein gütiger Fürſt und gewiffenhafter Bi⸗ 
chof, belehnte den Kaifer gegen Empfangnahme des Zelters ınd Lehns⸗ 
infes mit Neapel, proteftirte vergeblich gegen die Verleihung von Barma 
md Piacenza als Reichslehen und mußte aus Rüdficht für Frankreich einen 
verachteten Böjewicht zum Cardinal ernennen. Benedict XIII [Orfini, 
1724-30] wurde zur Annahme der Wahl nur durch Mönchsobedienz ge⸗ 
söthigt, fein Dominicanerflofter blieb feine Welt, wahrend fein fchein- 
yeiliger Liebling Coscia Staat und Kirche verhandelte; althrutliche Ein- 
faft erfhien nur lächerlih auf dem verweltlihten Throne. Bit Neapel 
wurde der Friede dahin abgeſchloſſen, da unter Anerkennung derficiliani« 
ſchen Monarchie wichtige Tispensfälle der Curie vorbehalten blieben. f) 
Clemens XII [Corfini, 1730-40), nad glänzenden Tagen alt und 
blind auf dem Throne, fuchte Gerechtigfeit, Kunft und Wiſſenſchaft zu er⸗ 
heben, foweit er durch feine Nepoten fonnte. Er begünftigte insgeheim die 
Eroberung Reapels für einen fpanifhen Brinzen.?) BenedictXIV [Lams 
bertini, 1740-58], ein gelehrter, wohlwollender und fcherzhafter Herr, 
obwohl den öffentlichen Geſchäften abgeneigt, gab das Beifpiel einfacher 
edler Eitte, minderte als Schriftfteller Die Heiligen der römischen Kirche, 
als Papft ihre Feiertage, vertrug fich mit dem großen Keperfönig,t) und 
luhte die Würde der Curie gegen die katholifchen Fürften durch verftän- 
diges Nachgeben zu erhalten, damit fie nicht abgeneigt würden zu bitten.‘) 
8. 400. Die gallicaniſche Kirche. 

[Picot] Essai hist. sur l'influence de la rel. en France pendant le 17.S. 
Par. 824. 2T. als Tenfwürbigfeiten d. franz. K. übrf. v. Rap u. Weis, Frkf. 
328f.2%8. F. Huet, le Gallicanisme dans l’ordre polit. et rel. [Revue des 
ieux mond. 855. Jan.1 }Bonnemere, la France sousLouisXIV. Par. 864. 2T. 

Frankreich entwidelte unter &udwig XIV [1643-1715] allen Glanz 
des unbeſchränkten Königthums über ein reiches und geiftreiches Volt, das 
aber geheime Wunden fi durch Ruhm und Herrfchfucht tröften ließ. Im 
Streite gegen Innocenz AT berief der König eine Berfammlung von Dis 
Höfen und Baronen nad) Paris [1682], welche die hergebrachte Rechts: 
ınficht Franfreichs dahin ausſprachen: I) Petrus und feine Rachfolger 
yaben von Gott nur Macht im Geiſtlichen, nicht im Weltlichen, 2) diefe 
— Opp. [Bullen, Reden, Briefe ]Rom.722. Fref.729.2 T. f.— Suder, Leben 
ı. Thaten d. Elugen u. beruhmten Cl. XI. Frkf. 721.33. [P. Polidoro) L.VI 
je vita et rebus gestis Cl. XI. Urb. 727. 4. Rekoulet, H. de Cl. XI. Avign. 
152. 2T. 4. f) Opp. ıheol. Rom. 728. 3T. f. — Icona et mentis et 
sordis Ben. XIII. Frcf.725. Leben u. Thaten Ben. XIII. $rff.731. Alex. Bor- 
tla, Ben. XIII. vita. Rom. 752. 4. } Acta hist. eccl. B. IV. &. 1003 ff. 

h, Aug. Eheiner, Zuftände d. kath. [3 in Schleften 1740-58, a. d. Archive 
d. 8. Stuhl. Rgnsb. 852. 22. ipope. ed. Azevedo, Rom. 747 ss. 12T. 
1. 55388. ST. 4. — Acta hist. ecc. B. IV. &. 1058 ff. Vie du P. Ben. XIV. 
Par. 783. 12. Hift. pol. Bl. 853. 8.31. 9.3. 
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Macht ift befchrankt durch die Beichlüffe von Conſtanz über das Aniebn 
der allgemeinen Soncilien, wie 3) durd die Vorſchriften und Gebräude 
der gallicanifhen Kirche ; 4) die Ausfprüche des Bapftes, wenn nicht dat 
Anſehn der Kirche hinzukommt, find nicht unverbefferlidh. Diefe Propo⸗ 
fitionen des gallicanifchen Klerus wurden durch ein fönigliches Geſey ver⸗ 
fündet und allen Schulen darnad) zu lehren geboten, in Rom aber durd 
den Henker verbrannt. Die Macht des Papftes rubte auf der Meinuna, 
daß ein ernannter Biſchof nicht ohne päpſtliche Beflätigung geweiht wer: 
den könne. Daher alle neuerwählte Biſchöfe die Verſöhnung betrieben, 
welche mit Innocenz XII durch Zurüdnahme der 4 Propofitionen abge 
fhloffen wurde. Aber im Rechtsbewußtſein des franzöfiihen Volkes jint 
fie niemals aufgegeben worden.*) Die Pralaten, nach den wechſelnden 
Interefien des Königs und feiner Favoriten eingefeßt, bildeten einen geik: 
lichen Hofadel in ſolcher Unterthänigkeit, daß auch ihre freifinnige Stellung 
gegen Rom nur auf dem königlichen Willen ruhte. Aber mit dem Auf 
ſchwunge der weltlihen Literatur, die Europa geiftig unterjochte, fiel ned 
die Nachwirkung der Reftauration des Katholicismus zufammen, und aus 
die Kirche erzeugte gelehrte, tiefjinnige und glanzende Beifter. Die großen 
hiſtoriſchen Arbeiten der Mauriner und im Oratorium, als unternommen 
in firhlicher Gefinnung und ohne Luft die gelehrte Muße einem Ketzerge— 
richte preiszugeben, aerietben nur felten und unwillkürlich mit der Sier: 
arhie in Streit. Betarius[gft. 1652] verfapte fein Dogmengeihict: 
liches Werk S. 6] mit dem Ketzerhaß eines Jejuiten ; aber das Gewin 
der Meinungen, die er aus dem kirchlichen Altertbum zujammengeftelt 
hat, erſchien nicht als ein Beleg für die Kraft einer unfeblbaren Kirke. 
Petrus de Marca, Erzbiihof von Paris Tgit. 1662], rechtfertigte die 
Freiheiten der gallicanifchen Kirche durch Beijpiele der Vorzeit S. 6. 
Mabillon [gft. 1707; jchrieb gegen die Keckheit, mit der man in Rem 
die Leichname der Katafomben als Reliquien verehrt und verhandelt; ter 
Mann der Urkunden war Frankreich jo theuer, daß die Hierarchie nur mit 
Bitten eine mildere Ausdrudsweife von ihm erlangte.d) Huetigft.1721'. 
einſt Biihof von Avranches, meinte die Wahrheit des Chriſtenthums iu 
beweifen, indem er jeine Spuren im ganzen Altertbum nachwies und die 
Ungemwißheit alles menſchlichen Willens zeigte.) Rihard Simon fat. 
1712] durchbrach mit fühner weitjehender Gelehrſamkeit die kirchlichen 
Annahmen über Urfprung, Bewahrung und Auslegung der H. Schrift. 
Er iſt freiwillig aus dem Oratorium getreten und am beftigiten von Brote 





a} E. du Pin, de pot. ecc. et temp. s. Declaratio cleri gall. den. rep. 
Vind.776.4. Mog.7$S. 4. Bossaet, Defensio declarationis. Lux. Gen. 730. 
2T. 4. u.c. In d.Oeuvres 836. T. IX. Baumgarten, v. d. Freih. d. gall. K. 
Hal. 752. Gregoire, sur les libertes de l’6gl. gallicane. Par. 817. 

b) Eusebll Romani Ep. de cultu Sanctorum ignotorum. Par. 688. 4. ed.?. 
105. 4. Beide: Ouvrages posthumes. Par. 724. T. I. p. 209 ss. 

c) Huetll Commentar. de rebus ad eum pertinentib. Amst. 713. 12. 
€. Barach, Huet als Philofoph. Wien 862. 
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Ranten angegriffen worden.d) Salignac de la Motte Fenelon, der 
Schwan von Sambray [aft. 1715], ftellte der jejuitifchen Abrichtung eine 
rein menſchliche Erziehung zur Seite, ein apoftolifher Priefter und weit: 
fehender Staatsmann, nur durch fein fanftes liebevolles Herz entichloffen 
und geiftreih.*) Boffuet [gft 1704], der Adler von Meaur, machte 
dem Hof und der Welt Zugeftändniffe, ohne feiner Würde und der Kirche 
etwas zu vergeben. Er vertheidigte für den König die gallicanifhe Kir: 
henfreiheit, im Interefje des Papftes griff er die Proteftanten an. Seine 
gefällige Darftellung des Katholicismus galt der Behauptung, daß jene 
nur aus Unfunde die Kirche verlaffen hatten. Ein König gebot er der 
Eprade, feine Beredtfamteit ift erhaben, kunſtreich, über fhwierige Ber: 
hältniſſe oft wunderbar fein, und durch einen fhwermüthigen Zug rüh⸗ 
end. fj Neben ihm wurden als Kanzeltedner gepriefen: Flechier, Bi- 
ſchof von Rismes ſgſt. 1710], der mit kalter Bedachtſamkeit alles ırdifch 
Hobe unter die Lehre vom Kreuze beugte ; der Jeſuit Bourdaloue [gft. 
1704], defien Rede ohne glänzende Stellen und ohne Streben nad) Bei⸗ 
fall in fraftvoller Schönheit die Seelen bewegte, Maffillon, Biſchof 
von Clermont [aft. 1742], der in der edelften Sprache feiner Bildung die 
Schleichwege des Herzens, die verführerifche Mitte zwifchen gut und bös, 
die Berwidelung des alltäglichen Lebens enthüllend die Tugend liebens⸗ 
werth, jaden König unzufrieden mit fich ſelbſt machte; endlich der Miffionar 
Bridaine [um 1750], der mit volf3thümlicher Kraft als ein Bote Got⸗ 
tes Die Donner der Ewigkeit verfündete.®) 


Der Ianfenidömus. 

Leydecker, H. Jansenismi. Traj. ad Rh. 695. .@erberon! H. generale de 
Jans. Amst.700. Luchesin], H. polem. Jans. Rom.711.3T. Abrege hist. des 
detours et des variat. du Jans. 0.D. 39. 4. Dom, de Colonia, Diction. des 
livres Jansenistes. Lyon 752. 4T. 12. T. Bourler, Etude crit. sur le Janse- 
nisme. Strasb. 864. 

8.401. I. BortsRoyal. 

Fontaine, Mem. pour servir à l’H. deP.R.Col. "Utr.] 739.2T. 12. J. Ra- 

eine,H.deP.R. Par. [1693] 742.2 T. volltänpigerinf. Oeuv. Par. 801. T. IV. 


d H.crit.duV.T. [Par. 675. 4.] Rot.695.4. H.crit. duN T. Rott 659, 
4. — Leben vor Lettres choisies de M. Simon par de la Marlinitre. Amst. 730. 
AT. 12. A. H. Graf, ũ. R.S. Beitrr. zu d. th. Wiff. Sena 347. 2.1.) 

e; Oeuv. spirituelles. Antv. 715. 2T. u.o. Hamb. 2.4. 523. 3B. Cor- 
respondance du Fen. Par. 527. 3T. — Ramsay, H. de Fön. Haye 723. 12. 
Gob1.s26. DeBausset, H.de Fen. Par. 09. 3 T. E. Gandar, Fen et son temps. 
Par.S64. A. de Lamarline, Fen. Par. 564. f) Oeuv. Ven. 736 ss. 5T. 4. 
Par. 744. 4T. f. Oeuv. posth. Amst. [Par.) 753. 3T. 4. Oeuv.compl!. Par. 
30. 12T. 4. — De Bausset, H.de Boss. Par. 814. 4T. Sulsb. 520. 39. Ta- 
baraud, Suppiem. aux H. de Boss. et deFen. Par. 522. A. Calllet, V ie de Boss. 
Par. 336. A. Flegnet, Boss. precepteur du Dauphin et Eveque à la cour. 
Par. St4. A. de Lamarline, Boss. Par. 864. Über B. angebl. Verehelichung: 
Weis‘ Kathelif. 527. 9.6. N.1.9.83. 827. N. 53. 

g; Maury, Essai sur l’eloquence de la chaire. Par. 810. T.I. Liter. b. 
Ammon, HB. d. Kanzelberedtſ. Nuͤrnb. S12. ©. 18 f. Beifpiele: Muſterpred. 
franz. Kanzelreoner, ubrf. v. Linde, m. Vorr. v. Krehl. Meiß. 833. 


Kirchengeſchichte. 9. Aufl. 34 
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Relation de la paix de l’egl. sous Cl. IX avecdes lettres. actes etc.706.2T. 
Quesnell] La paix de Cl. IX. Brux.701. 2T. 12. $.Renglin, Geſch. v. P. 
er 8539-14. 23. (. A. Sainte-Beure, P.R. Par. 840-2. 21. 

Ein todterBifchof, JSanfenius von Ypern, wedte den ſchlummen⸗ 
den Streit. Sein Werk, das mit feinem Teftament von einem Freunde 
herausgegeben wurde,*) enthalt eine genaue Darftellung des augufini- 
ſchen und pelagianifhen Lehrbegriffs, daraus erhellte, daß Scholaftile 
und Bapfte dem Häretiker näher ftanden als dem Heiligen. Tem äuferid 
Sihabfinden der Jeſuitenmoral ift hier die Innerlichkeit eines von Gott 
gewirkten Geiſtes entgegengefeßt, der dur die Gnade aus den Feſſeln 
der Begierden erlöft, in die göttliche Liebe eingepflanzt, gar nicht jündi- 
gen fann und in der Knechtſchaft Gottes die wahre Freiheit gefunden hat. 
Die Jeſuiten griffen das Buch fogleich an, Urban VIII erlieg gegen daſ⸗ 
felbe die Bulle In eminenti [1642]. Aber die Hohe Schule zu Löwen frag 
im Namen des niederländifchen Klerus: ob der Bapft die verworfenen 
Sage ald Sätze Janſens oder Auguftind verwerfe? Nachdem die Regie 
zung ſich für Die Bulle entſchieden hatte [1647], wurde die Annahme der- 
felben in Belgien meift durchgejegt. In Frankreich Hatte Jan ſens Jugend⸗ 
freund, der Abt von ©. Cyran [aft. 1643], ein Johannes im Keıker 
Richelieus und mit höherm Ehrgeiz ald diefer, bereits für Die Freibeit der 
Kirche durch die Strengein Lehre und Zucht begeifterte Jünger geirorben.’) 
Der kluge und tieffinnige Doctor der Sorbonne Anton Arnauld af. 
1694] erhob fid) wie mit erblihem Hapgegen die Jefuiten für Auguftin.‘) 
Neben ihm feine Schwefter Angelica, der beiden Eiftercienjerklötter 
von Port-Royal Abtijfin, eine Kloftermutter, nad kurzem Jugend 
fampfe, mit dem gründlichiten Ernfte des Alofterlebens in Dem mildeiten 
Herzen, d) und eine Gemeinfhaft von bechgebildeten Männern, die nah 
Art der alten Anadoreten in der Umgebung von Port-Rodal des 
Champs lebten. Innocen; X verdammte 5 Sätze aus dem Werke Jan— 
jens[1653]. Arnaulds Freunde erklärten, daß die 5 Sage in Dem Sinne, 
in welchem fie der Papit verdammt habe, vom Berfafjer nicht geichrichen 
ſeien. Aber Alexander VII verficherte [1656] ihre Verdammniß in dem 
von Janſen beabfihtigten Sinne. Die Genoffen von Bort-Roval und 4 
Biſchöfe wandten ein, daß diefes eine rein hiftorifche Frage über eine That 
fache fei [la question du fait!, werüber die Kirche nicht mit höherer Auc⸗ 
torität enticheiden könne, als die Wiffenfhaft. Der Auguſtinismus war 
in demfelben Geift erneut worden, in welchem die Reformatoren ihn er 
neut hatten, aus religiofem Ernft gegen den Leichtjinn des kirchlichen Le⸗ 
beng, die allgemeine Pflicht der Erbauung in der H. Schrift wurde ver⸗ 


a) Augustinus s. doctrina Aug. de humanae naturae sanitate, aegritu- 
dine et medicina adv. Pelagianos et Massilienses. Lov.640. f. u. o. 

b; Oeuvres chretiennes et spirituelles. Lyon 679. AT. 16. 

c; Oeuvres d’Arnauld. Laus.775 ss. 45 T. 4. Nach Lanjulnals etudes 
biogr. Por. »23.1 Sefektel im KHiſt. Archiv. 524. B. II. 9.1. 

d) Entretiens ou conferences de la mere Angelique. Brux.757. 12. 
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Heidigt, die unbedingte Anerkennung der Souveränetät Gottes war ein 
Schuß gegen die Unbedingtheit des Papſtthums und Königthums: aber 
ie Siedler von Port-Royal, jene Berwandtfhaft vor ſich ſelbſt ableug⸗ 
end, fchärften den Kampf gegen den Calvinismus, und obwohl erft in 
er frommen Öefinnung das Recht zum frommen Werk erfennend,®) ‚gaben 
ie das Vorbild der härteften Buße und Entfagung. Ihre Andachtébücher 
m reinften Styl des gebildeten Frankreich verdrängten die jefuitifche Li⸗ 
eratur. Bascal [1623-62], in früher Jugend genialer Mathematiker, 
nachdem in Zodesgefahrund fteter Krankheit als Dem natürlichen Zuftande 
des Chriften fein religiöfer Genius erwacht war, der aus den Widerfprü> 
hen, in die der Menſch fi verwidelt findet, das Chriftenthum als die 
Biederherftellung der Religion für die nad) dem göttlichen Rathſchluß fie 
Erjehnenten gegen eine Welt voll Zweifel in Gedantenbligen erwies, hat 
in freier Gemeinſchaft mit Port⸗Royal durch den begeifterten Wi feiner 
geheimnißvoll auftauchenden Provinciale Briefe die öffentlihe Meinung 
zegen die bequeme Frömmigkeit und fitteniofe Beichtmoral der Jefuiten 
jewonnen,f) obwohl diefe die Intereffen der Welt und ſelbſt des gefunden 
Menichenverftandes vertraten.) Clemens IX gab den Janfeniften Ge⸗ 
legenheit durd eine zweideutige Redensart ihre Überzeugung mit dem 
papftlihen Willen zu verfühnen [1669). InnocenzX1 ſtand im Herzen 
ihnen nicht fern. Aber&lemensxXlundLudwigXIV beſchloſſen ihren 
Untergang. Sie flohen meift nach den Niederlanden, Port⸗Royal wurde 
aufgehoben [1709], zerftört, felbft die Leichname ausgegraben.) 
$. 402. 11. Die Conſtitution Unigenitus. 

Acta Const. Unig. ed. Pfaff, Tub.721.4. Col. nova Actt. Const. U. ed. Du- 
beis, l.ugd. B.725. 4. — Anecdotes secretes de la Const. U. Utraj.732. 3T. 
Magp.u.293.755 ff. 63. LaConst. U, deferee A l’egl. univ. Col.769. 4 T. 

Die Crlauterung des N. Teftamentes von Paſchaſius Quesnei [git. 
1719], einem vertriebenen Janjeniften vom Oratorium, war ein volfe« 
beliebtes, von firhlihen Behörden empfohlenes Etbauungsbuch,“) deffen 


e) A. Arnauld, de la frequente communion, Par. 643. u. o. 

f) Pensees. Par. 669. 16. u. o. Bri. 836. Übrf. v. Blech, m. Vorr. v. Rean- 
der, Brl. 840. Pensees [in urfprüngl. Geftalt], fragments et lettres publ. p. 
Prosp. Faugere, Par. 814. 2T. Les Provinciales. Par.656 s. 4. n. o. Lemgo774. 
3 3. Lettres inedites & un provincial, pr&cedees de l’Hist. des Lettres 
prov. par F. de Neufchäteau. Par. 864. Oeuvres. Haye779. Dijon 835.2 T. — 
La vie de P. par sa soeur Mad. Perier. [Bor Pensees. Amst. 684. u. o.] 
Bessat, Discours sur la vie et lesouvr. deP. [Oeuv. deP.779. auch in Boffut, 
Beichh.d. Mathem. ubrf. v. Reiner, Hmb. 804. B. 11.) 9. Kendlin, P. Leben u. 
Beil fr. Schrr. Stuttg. 840. Berdas Demoalin, Eloge deP. Par. 843. Heander, 
Paskal'e Aufjafl. d. eigenth. Ehriftl. Brl. 847. €. Kulle, B. eine Schugrebe. 
Brem. 663. 9. Weingarten, B. als Apologet d Ghriftenth. &pz. 563. 

g) Dumas, H.des cinq proposs. de Jans. Liege 699 *2 T. 

h) Mem. sur la destruction de P. R. des Champs. 711. Gregelre, les 
ruines de P. R. Par. 809. 

a) Eeit 1671 theilweis, das Ganze: LeNouv. Test. en frangois avec des 
reflexions morales. Par.687. 2T. 12. u.o. 
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Berdammung zum Sturze des Janſenismus von den Jeſuiten für nothis 
gehalten wurde. LudmwigXiV forderte diefelbe und Clemens All 
ſich hinreißen, durch die Conſtitution Unigenitus [1713] 101 Eap ix 
quesneliſchen Teftamentes als ketzeriſch, gefährlich, oder frommen Chra 
ärgerlich zu verdammen, darunter Ausſprüche der Kirchenvater und derh. 
Schrift felbft, weil jie janfeniftifch gedeutet werden konnten. Daher cin 
großer Theil des franzöfiihen Klerus und Volks, der Erzbifchof von Pant 
Cardinal Noailles an ihrer Spike, fi der Conſtitution widerfefte. 
Der König begann fie mit Gewalt durchzuſetzen, und ftarb nicht ebne 
Bangigkeit, in diefer Sache zu weit gegangen zu jein. Unter dem Regen 
ten Orleans, dem der Papit fo aleihaultig war ale Chriftus, legten 
viele Bifhöfe Appellation ein gegen das papftliche Gejeß an ein künftige 
Concilium. Aber weil der Miniiter Dubois Cardinal werden welle, 
entichied fich die Regentſchaft ſ. 1719) gegen die Appellanten, und ali 
Qudwig XV i1725] unter dem Cardinal A. H. Fleury die Regierung 
übernahm, wurde Die Zurüdnahme der Appellation durch Entſetzung, 
Kerker oder Verbannung, und die Einregiftrirung der Conftitutien ald 
Reichsgeſetz durch einen Act der königlichen Souveranetät erzmungen 
[1730]. Derlegte Verſuch fürden Janjenismus waren Wunder und wild: 
Verzuckungen auf dem Grabe eine Volfsheiligen, Franz von Paris, 
der mit der Appellation in der Hand geſtorben war [1727]. Seltſamei 
geſchah, Dad audy Ungläubige bewegte ; die Regierung begrub die Wun— 
der in ihren Kerkern.) Der Erzbifhef Beaumont von Paris befahl, 
jedem Sterbenden, der ſich nicht Durch einen Beichtzettel über die Annahme 
der Gonftitution audweife, Die Sacramente zu verweigern, und dem Sir 
zog von Orleans wurden fie verweigert. Tas Parlament von Paris ter 
derte deßbalb den Erzbifchof vor feine Schranken [1752]. TerKonig rer 
tot alle Einmiſchung in geiftlihe Angelegenbeiten. Tas Parlament ker 
rief fich auf feinen Eid, jedem Bürger zu feinem Rechte zu verbelfen. Ent» 
fich vermittelte Benedice XIV den Frieden durch einen milden Hirten» 
brief [1 756].°: Der Janſenismus hat fich in dreifacher Geſtalt fortgeprlanit. 
In den Niederlanden als eignes, von Rom getrenntes eng begrangres Kir— 
chenweien, dem ein Erzbiſchof von Utrecht ſſ. 1723] mir 2 Biſchöfen ron 
Harlem und Deventer vorfteht.!: Das moyftiiche Element bat in einzelnen 

) Viede M. Frang. de Paris. Utr.729.u.o. Recueil des mir. sur le tom- 
beaudeP.Par.7343.3T. Montgeron, la verite des mir. :Par.737] Col. 745 5% 
3T.4. M&m. deMe. de Pompadour. Par. 830. T.1. p. 57. — Proces verbaul 
des plusieurs ınedecins, dresses par ordre de sa Majest& au sujet de quel- 
ques personnes soidisantes agit6es des convulsions. Par. 732. Mosheim, 
Dss.adH. ecc. T. II. p. 307 ss P. F. Mathieu, H. de miracules et desconvul- 
sionnaires de S. Medard. Par. 64. 

c, Apoloxie des jugemens rendus contre le schisme par les tribunaus 
seculiers. Par.752. 3T. Wald, nit. Rel. Geſch. B. J. S. 58.430 ff. 

d: Dupac de Bellegarde, H. de ’egl. metropol. d’Ltrecht. Utr. 734. ed.3. 
s52. Wald, nf. Rel. Gef. B. VI. S. 52 ff. Theol. Quartalſch. Tüb. 926. 
H.1f. Anguft, d. Erzb. Utrecht. Bonn 933. 
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hmwärmern [Convulsionnaires] fortgeleht, welche ihr Gefühl durch die 
clangte Hülfe von Mifhandlungen, Wunden, Kreuzigung, zur ſchauer⸗ 
hen Wolluft feigernd den Umfturz des Throns und der Kirche weißag⸗ 
1.°) Das freifinnige Clement hat als theologifche Gefinnung einen 
ht geringen Theil des Klerus in Frankreich, Deutfchland und Italien 
shdrungen. 
8. 408, Myftit, Quietismus und frommer Humor. 

Antoinette Bourignon [aft. 1680] aus Lille ſchlug Gott erft vor, 
n und die Creatur zugleich zu lieben, Dann ihn allein zu lieben meinen, 
i wirrer außerer Wirkfamfeit, unter fteten Gefprächen mit Gott wie ei⸗ 
z Frau mit ihrem Manne, angefochten von Damonen, will fie allein 
ıch Der Bibel beurtheilt jein, deren fie doch nicht bedürfe, taßt fich eine 
utter der Gläubigen mit neuer Offenbarung grüßen ; von Iefuiten ver: 
Igt, mit Janfeniften verbunden, gleihgültig gegen beide Kirchen, hatte 
: Berehrer und wüthende Gegner in beiden.*) In Spanien haben fid 
elleicht noch durch proteftantifche Anregung mehrmals Alombrados 
zeigt [f. 1575], faft Quäfer des Katholicismus. Nihael Wolinos 
m Saragofla, ein gefeierter Seelforger in Rom, empfahl als den Weg 
8 Heils Gebetsftille und Bernichtigung alles eignen Seins, um liebes 
ill zu ruhen in Gott. Der franzöfifhe Gefandte forderte im Namen der 
efuiten die Berwerfung dieſes Quietismus [1687], der gleichgültig 
ich gegen kirchliche Werke fi willenlos hingibt. Molinos ftarb nach Ab⸗ 
ywörungderverurtheilten Säaßein hartem Hloftergefangniß [um1696].®) 
einer Bahn folgte Frau von Guyon in Paris [aft. 1717] nicht ohne 
bertreibungen, aber in fo großer feuriger Gottesliebe, wie wenig Men⸗ 
ben auch nur irdifch geliebt haben.°) Boffuet, deffen klarer Verftand 
ne Liebe, die auch nicht einmal um felig zu werden nad) Gott verlange, 
ir eine gefährliche Schwärmerei hielt, nahm den Hofgegen fieein. Fene⸗ 
on weigerte fi, ihre Berdammung anzuerkennen, und zeigie, wie die 
abre Myftit nad) den Vorbildern des fatholifchen Alterthums zu verftehn 
i und als Gottesdienft des Herzens dem äußern Kirchenweſen zu Örunde 
ege.d) Boffuet erlangte in Rom eine Verurteilung von 23 Sätzen die« 
3 Buchs. Fenelon, der im Momente, als er die Kanzel feiner Kathedrale 
ftieg, diefe Berurtheilung erhielt, verlag diefelbe in der ihm natürlichen 

e) Gregelre, T.1. B- 37855. [Arhiv f. KG. B. l. St.2. S. 189 ff.) 

a) Oeuvres p. P. Pelrel, Amst. 679 ss. 19T. In den erſten B. ihr Zeben von 
r ſelbſt und von Poiret. — Wald, Rel. Streit. auß. d. luth. K. B. J. S. 621. 
Y.SY1 ff. W. Aloſe, A. Bour. (Ztſch. f. hiſt. Th. 8551. H. 3.. d) Guida spi- 
ituale. Rom. 681. ſchon 1675 ſpaniſch, lat. v. Francke 1687, deutſch v. Arnold 
899. — Recueil des div. pi&ces concernantle Quietisme. Amst. 685. Welss- 
ann, H..ecc. P.II. p.541. 0. Scharling, Mystikeren M. Molinos’s Laere og 
kjaebne. Kjöbenh. 852.4. (3tſch. f. hiſt. Th. 854. 9.3 f. 855.9.1.] 

c; La Bible de Me. Guyon. Col. [Amst.) 715 ss. 20T. — La vie deM. de 
ı Mothe Guyon, 6crite par elle m&me. Co1.720.3 T. 12. u. o. Brl. 826.33. 


. Hermes, Züge a. d. Leben d. Fr. v. G. Magdeb. 845. d) Explication 
es maximes de Saints sur la vie int6rieure. Par. 697. 12. u. o. 
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Demuth und ermahnte feine Gemeinde, fi darnach zu richten [1699]. 
In Deutihland brabte Angelus Silefins [Scheffler a. Bresian, 
oft. 1677], Arzt, Dann Priefter, noch aus der proteftantifchen Kirche und 
aus Jacob Böhmes Freundſchaft die Luft am Heiland, feine Schufuht 
ſtürzte fi in den Abgrund der Gottallheit, aber er hat den Tieffinn de 
E peculation in fo durchſichtige, Dreifte Kinderfprüche gefaßt, feine Bor 
ift fo lieblich und geiftvoll, daß fie beiden Kirchen werth geblieben ik. 
Als eine kecke geiftreiche Stimme des ſchwäbiſchen und wiener Dolkshumers 
hat Abraham aS. Clara [U. Megerle, gft.1709] gegen Die Verkehn⸗ 
beiten der Welt für fromme vaterländiſche Sitte geeifert.E) 
8. 404. NReugegrünbete Erben. 

BouthillierdeRance alt. 1700] zerfiel nach einer glänzenden 
Jugend durch ein ſchmerzliches Gefhid mit der Welt, vertbeilte feinen 
Reichthum den Armen, gab feine andern Pfrunden auf und zog fi aurud 
in das Klofter la Trappe [1662], defien Abt er ſchon ale Knabe war. 
Als Wiederherftellung derurfprünglichen Regel von Eifteaur legt er feinen 
Mönken-eine furchtbare Enthaltfamkeit auf, die felbft den Troft des Ge 
ſprächs und der Wiſſenſchaft ibnen verfagte. Die Härte dieſes Ordens 
zweigs hat feiner weiten Verbreitung nicht Eintrag geiban.*) Andre reide 
Klöſter in Frankreich wurden durch jene Sitte föniglicher Berleibungen 
Sike ariſtokratiſchen Wohllebens. Für das Volksſchulweſen, Das weder 
vom Staat noch von der Kirche regelmäßig verſorgt war, gründete Baptiſt 
delaSalle[1724]diedBrüderderhriftlibenSchulen:Ignoran- 
tins] vornehmlid zur Bildung künftiger Lehrer. Durch den Neapolitaner 
Liguori[git. 1787], dem der Wille des Papſtes der Wille Gottes war, 
entitand 71732] die Congregation vom allerbeiligjten Erlöfer [Redemto- 
riften, Liguorianer] ald eine befreundete Abart der Jefuiten, fpater ibre 
Zufluht und Hoffnung.?) Zu den Bereinen ohne Gelübde aejellten ſich 
 e) ‚Jurieui Juxement sur la Theol. myst. et sur lea deméêlez de l’eveque 
de Meaux avec l’archeveque de Cambray. iAmst. 699.— Beausset u. Tabarand 
&.529', Matter, le Mysticisme en France au temps deFen. Par. 364. 

f) Cherubinifcher Wandersmann. Brel. 657. u.0. Münch. 815. 527. Brl. 
320.833. Heilige Seelenluft o. geiftl. Hirtenlieder der verlichten Pſyche. Brsl. 
657. Mind. 826. Sämmtl. pcet. Werke, hrsg. v. Rofenthal. Rgneb. 862. 
Wittmann, A. S. ale Bomvertit, myſt. Dichter u. Bolemifer. Augsb. 512. W. 
Schrader, A. S. Hal. 353. 4.] A. Kahlert, A. S. Bral. 853. 6. Schuter, A. ©. 
(Ztſch. f. Hit. TH. 857. H. 3.. 9) Judas der Erzfchelm. Bonn, Ealzb. 657 ff. 
1B. u o. Hup! u. Pfuv! der Welt. Würzb. 707. 4.u. 0. Reim dich o. ich liß dic, 
d i. allerin Materien, Discurs u. Predigten. Eal36.797.4. u. 0. Das Gedie⸗ 
genfte a.1.W. Blaubeuren 840 ff. 1B. Werke, Lindau SI6 ff. 213. 12. 

a, Rance: Lettres, publ. pur B. Gened, Par. 846. Tr. de la saintete et des 
devoirs de la vie monastique. 683. 2 T.4. Dgg: Mabillen, Tr. des etudes 
monast. 691. u. o. — Marselller, Vie de l’Abbe de laTrappe. Par.703.2T. 
12. Chateaubrland, Vie de Rancc. Par. S44. Ulm 845. L.D.B. Hist.civile, rel. 
et litter. de l'’abbaye de la Tr. Par. $21. Ritfert, O. d. Trappiften. Druſt. 
833. @alllardin, lesTrappistes. Par. 544. 

b! Oeuvres complöätes. Par. $35. 14T. S u.12. 4. Glatlal, Vita del b. Al- 
fonso Lig. Rom. 815.4. ®ien 935. P. Rispell, Vitadel b. Lig. Napoli 831. 
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Befhwifterfhaften zur Anbetung des Herzens Jefu und der Ma- 
ia, eine finnliche Berehrungsweife, weldhe feit der Mitte des 17. Jahrh. 
von Jefuiten auf Anregung liebefhwärmender Nonnen empfohlen, in Rom 
mehrmals abgelehnt, endlich [1765] zugeftanden und in einzelnen Orts 
ſchaften eingeführtwurde. DieTheologen fritten, ob das wirkliche blutige 
Derz, oder nur das Sinnbild der göttlihen Liebe verehrt werde, das Bolt 
verfpottete gelegentlich Die Berehrer als Cordicolatras oder Marionetten.‘) 
$. 405. Ausbreitung bes Chrifteutkums. Fortf. v. 5. 300 fi. 

1. Die Kirche inChina fhritt noch gemeflen vorwärts, vornehmlich 
durch das Miffionsfeminar in Paris ſſ. 1663] gefördert. Bedrückungen 
waren einzeln und vorübergehend. Doch immer dringender klagten die 
Bettelmöndhein Rom über Bermifhung des Chriſtenthums mit Abgötterei. 
Bang erwehrten fich die Jefuiten der römischen Erlaſſe deßhalb mit Kift 
and Gewalt. Der Legat Zournon farb durch ihre Dermittelung ein Ge⸗ 
fangener in Macao [1710]. Endlich fiegten ihre Gegner [1742] Aber 
alsbald mit der Berwerfung der nationalen heiligen Brauche begann eine 
jelten unterbrochene Berfolgung, aus der nur geringe Trümmer der Kirche 
zerettet worden find. 2. In Oftindien als die Jefuiten zu Bondichern 
in einem geiftlihen Schaufpiel die Zertrummerung der indifchen Götter 
durch den Ritter Georg darftellten [1701], begann eine Verfolgung in 
jener Gegend, und als die Bulle gegen die Bermifchung mit heidnifchen 
Sitten in Kraft gefeßt wurde [1742], endete das Gedeihn derMiffion.*) 
3. In Tibet predigten Capuciner [f.1707], denen ein Hospiz zu erbauen 
vergönnt wurde. Aber der Dienft des Dalai Lama ift zu fehr ein geftei« 
zertes Papſtthum, als daß hier eine römische Verfündigung Ehrifti Erfolg 
haben konnte.) 4. In Südamerika entwidelte fi ein glänzendes 
Rirchenwefen auf europaifhe Weiſe. Ein Theil von Rordamerifa, fo 
weit Frankreich herrſchte, wurde Beftandtheil der gallicanifchen Kirche. 


Cap. III. Die römifch katholiſche Kirche bis 18314. 


I. Die Bor-Revolution. 
5. 406, Die Philoſophie in Frankreich. Foriſ. v. $. 392, 

Correspondanceliter. phil. et crit. par Grimm et Dideret, Par. 813 ss. 16 T. 
Auszug: Brandenb. 820. — Wald, nft. Rel. Geſch. B. J. S. 473 ff. [3. A. 
*— Triumph d. Ph. im 18. Jahrh. Frkf. 803. 2B. neu bearb. v. Buchfel 
ser, Landsh. 634. [v. Schütz Geſch. d. Staatsveraͤndr. unter Ludwig XVI o. 
Eniſt. Foriſch. u. Wirkſ. d. fogen. neuen Phil. Lpz. 826-33. 6B. L Lerminier, 
je l’influence de la phil. du 18. 8. Par. 833. 4pʒ. 835. Sqloſer, B.1. ©. 477. 
11.443 ff. Asa, Sreidenfer. [5.512] T. 11. 9. Hettwer, Geſch. d. franz. Lit. im 
18. 3hh. Brnſchw. 860. — Liter. d. franz. Claſſiker b. Ebert. 


Durch die Pornokratie des Hofs, die Verfolgung der Proteftanten, 


c: Benedietl XIV de servor. Dei beatif. IV, 30. Ardiv f. RG. B. J. St. 2. 
B.177 ff. . Wachler, Andacht 3. geheil. Herz Jeſu. [3tfch. f. hiſt. Th. 824. St. 1.)] 

a) $.372,d. D*) Relazione del principio et stato presente della miss. 
jei Tibet. Rom. 742. 4. Ständlin im Archiv f. KGeſch. B. J. St. 3. 
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die Mißhandlung der Frömmigkeit im janſeniſtiſchen Streit, die natin⸗ 
liche Entwidelung des Volksverſtandes und durch die Einwirkungdes eng: 
liſchen Deismus bildete fich in Frankreich ein ähnlicher Gegenfeh, ab 
wider eine unfehlbare Kirche in einem despotifchen und morfchen Etent. 
Bodine Siebengeipräch hatte alle Religionen zu ihrem Rechte fonman 
laffen, um die Religion der Gottſeligkeit und des Rechtthuns in allen m⸗ 
zuerfennen.*) Eine erdichtete ReijebejchreibungvonB airaffe unteridhied 
noch das Chriſtenthum von der Hierarchie, gegen die fie gerichtet mar.’) 
Bereits unter dem frommelnden Hofe der frau von Maintenon wurde Ten 
in der guten Gefellihaft, über Heuchelei wie über Religion zu fpötteln. 
Boltaire [aft. 1778], obwohl in feinem Ringen nach Freiheit unt Ge 
rechtigkeit nit ohne Sinn für die Möglichkeit eines Gottes, dem er eine 
wohlfeile Kirche erbaut hat, und für die Schönheit des Chriftenrhums, 
gab in einer Reihe geiftreider Schriften [f. 1715] die gefchichtlichen Ber 
haͤltniſſe dejfelben mit der naivſten Unwiſſenheit über fie und die Begeifte 
rung der Religion ſelbſt einem alles zerfeßenden Spotte preie. Montek 
quieu, nod bevor er die Grundlagen des künftigen Staates leate, hit 
den Dogmen und Zwangsmaßregein der Kirche den Spiegel eines unbe— 
fangenen Menfchenverftandes vor [1721). Die Philofophie zog ji in 
das Reich der 5 Sinne zurüd, der Geift galt nur ale ein Traum res Flei⸗ 
ſches, Die Liebe als Die Heuchelei der Selbſtſucht. Durch Condillac gi. 
1780] ift diefe Philofophie des Weltgeiftes zum klaren Bewußtſein, in 
Holbachs Kreife zur frehften Anwendung gelangt,°) wahrend Helpetius 
[ait. 1771] fie mit edler Humanität verjeßte. In diefem Einne bar Di» 
derot[aft. 1784], deſſen Religion war, alle Religion zu vernichten, tie 
Encyflopedie[j. 1751) redigirt als Überficht alles menſchlichen Wiſ⸗ 
feng, klar und großartig für die gefammte weltliche Richtung Des Geiites 
und im Kampfe gegen Knechtſchaft aller Art, aber jedem ewigen Sein 
und überirdifchen Streben feind. Hieran ſchloß ſich eine Unzahl geringerer 
Schriften, welche bald mit keckem Hohne, bald empfindjam lüftern an ter 
morgenländifhen Natürlichkeit der H. Schrift fih beluftigten und allen 
Glauben als Priefterbetrug verböhnten. Durch Raynal verlor die Ges 
ihichte ihre Glorie ala ein Haushalt Gottes, ſelbſt Buffons Forſchun⸗ 
gen ftellten den Schöpfer tief zurück hinter eine ſich ſelbſt gebährende Na: 
tur, Lalande verfündete die Gejehe eines Himmels ohne Gott; das 
Evangelium wurde zum aſtronomiſchen Mythus.d) Rouffeau :1712- 
75], ſelbſt ein Begeifterter, hatte Sinn für das Geiſtesverwandte im Eran- 
gelium, aber das Geſchichtliche in der Ehriftenheit widerftand feinem Abs 


a) Colloquium heptaplomeres de abditisrerum sublim. arcanis, 1593, 
ed. Noack, Schwerin. 857. Gnhraner, dag Heptapl. des Jean Botin. Brl. 841. 

b) Hist. des Severambes. Par.677 ss. 3T. 12. Sulyb. 689. 32. 

c) Systeme de la nature. Lond. [Amst ] 770. 2 T. u. o. Liegn. 783. 2%. 

d) Dupuls, Origine de tous les cultes. Par.795. 3T. u. c. S37. Im Aut. 
v. Rhe. — 839. 
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brechen von aller Gefhichte. Dem willtürlichen Staat, der Jeſuitener⸗ 
jiehung und derübernatürlichen Offenbarung mit ihren Wundern die Na⸗ 
tur entgegenfegend, hat er die Kirche tieferals alle die Spötter erfhüttert, 
weil er darthat, wie man gefühlvofl und hinreißend von göttlichen Din- 
gen ſprechen könne, ohne ein Chrift zu fein.®) Diefer Gegenſatz war fo 
furchtbar, weil die Lieblinge der tonangebenden Nation, geehrt durch der 
nordiſchen Herricher Freundſchaft, ihn vertraten und das Ehriftenthum 
als cine überlebte Bildungsftufe darftellten. Die Regierung ergriff halbe 
Maßregeln, die meift zum Feinde übergingen. Die Hierarchie, der faft nur 
gelehrres Wifjen zu Gebote ftand, vertheidigte fih, da fie die Schriftftel= 
ler nicht mehr verbrennen konnte, durch Verbrennung ihrer Schriften. Aber 
diefe Schriften enthielten die öffentliche Meinung von Frankreich. Macht 
und unermeßlicher Reichthum war bei der mit dem Adel verwachsnen Hier» 
archie: ihr gegenuber fat ein ganzes Volk, unter demſelben die Mehrzahl 
der Hierarchie und des Adels jelbft, mit der Überzeugung, daß jene Macht 
auf einer Zaufhung tube und jener Reichthum dem fhwerbelafteten Bolte 
geraubt fei. 
8.407. Elemens XIII [1758-60] and Die Jefniten. 

Sower, Rambach, B.X.2.©.351 ff. [Fe Brei! Samml. der Schrr. die Auf⸗ 
heb. d. Jefuitenord. betr. Frkf. u. 2. [Ulm] 773-543. 4 St. 4. Documente ;. 
Geſch. d. Geſellſch. Iefu. A. d. Br. Rgnsb. 541-44. 21 St. R. v. Ravignan. 
@lem. XIII u. XIV. Nebft Actenft. hrsg. v. 3. Srähl, Münft. 555. A. de Saint 
Priest, H. de la chute des Josuites. Par. 816. Hamm 846. 

Clemens XIII [Regonico) war durch die Iefuiten gewählt und 
wagte mit frommer Gewiflenhaftigfeit das papftliche Anfehn, um ihr 
Schickſal zu beſchwören. Sie hatten den Sieg über die Janfeniften mit 
einem Theile der Volksgunſt erfauft. Durch ihren Einfluß an den Höfen 
waren fie den Staatsmännern, durch ihren Welthandel den Kaufleuten, 
durch ihre Macht über die Gewiſſen allen andern Drden verhaßt. Auch die 
Abneigung gegen das Chriſtenthum und die ganze herandrangende neue 
Zeit forderte fie ale das erfte Opfer. Der Ausgang ſchien ungewiß, denn 
alle Bölfer Südeuropas waren durh ihre Schulegegangen. Benedict XIV 
hatte auf Berfangen der Regierung von Portugal ihnen Handelfhaft un« 
terſagt und fterbend in die Hand des Patriarchen von Liffabon das Recht 
fie zu reformiren gelegt, das Clemens zurüdnahm. Portugal hatte durch 
einen Taufh mit Spanien einen Theil von Paraguay erhalten [1753]. 
Ein indianifhes Heer ſchlug die Portugiefen zurüd, die Iefuiten leugnen 
ten die Theilnahme an einer Empörung, die ohne fie unmöglich war. 
Garralho, Marquis von Pombal, wollte das Königthum und das Bolt 
der Hierarchie und dem Adel entreigen. Die Revolution des alleinherr- 
[enden Minifters war nicht möglich, fo lange die Jefuiten neben ihm 
ftanden. Ein mörderifher Anfall auf den König gab die Gelegenheit, fie 
) Me. de Stael, Lettres sur R. Gen. 789. [Musset-Paihay] H. de la vie et 


des ouvr. deR. Par. 821. 2T. Wadler, biogr. Auff. 835. &. 31 ff. Gaberel, 
R. et les Genevois. Gen. 858. 
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des Hochverraths zu befchuldigen. Sie wurden von Portugal ausgefälei: 
fen [3. Sept.1759] und ihre Güter eingezogen. Vergeblich hatte ſich der 
Bapft für fie verwandt, fein Runtius wurde über die Gränze gebradt 
[1760], und alle Berbindung mit Rom abgebrocdhen.*) Der Beweis, dej 
die Iefuiten bezwungen werden konnten, war geführt. In Frantıeid 
wurde der Bankerott des Iefuiten fa Balette benugt, um den Orten 
für die verunglüdte Handelsfpeculation eines Mitgliedes verantwortlid 
zu machen und Einficht zu nehmen in feine gefellfhaftliche Ordnung. Das 
Barlament von Paris forderte die Jefuiten vor feine Schranken [1762'. 
ein römifches Breve wurde ald Privaticreiben, in welchem der b. Valet, 
den Jefuitismug mit dem Katholicismus verwechfelnd, feinem befümmer: 
ten Herzen Luft made, bei Seite gelegt, und nad Belanntmadung da 
gefährlichen Lehren einzelner Iefuiten, wurden fie ald ftaatsgefährlic ans 
Frankreich verbannt [1764].P) Die andern bourbonifchen Höfe ließen mit 
raſcher Gewaltthat fie verhaften und über die Gränze bringen [1767]. 
Vergeben erwies der Bapft in einer Bulle [1765] die Heiligkeit und Un⸗ 
erfegbarkeit des Ordens. Er wagte nur die Beſchlüſſe Des Herzogs ven 
Parma aufzuheben und mitdem Bannezu bedrohn [1 7681. Aber fümmt 
liche Bourbonen erflärten dergleichen bannſchwärmende Erlaffe für fin: 
108,°) Frankreich befeßte Avignon, Neapel Benevent. 
8. 408, Clemenâ XIV [1769-74] and Die Zefniten. 

Lettres intöressantes du P. Clem. XIV trad. du latin et le l'ital. p. le 
Margq. deCaraccioli (nicht ganz authentifch). Par.7768.3 T.u. o. ital. u. deutſch. 
Lettere ed altre opere di Ganganelli. Firenze 529. CI. XIV. Epp. et Bresıa 
selectiora, ex secret. tabb. Vatic. ed. A. Theiner, Par. 852. — Wald, nit. Rel. 
Geh. 3.1. S. 3. 201 ff. Leben Klem.d. XIV. Frkf.775. Caraccleli, Vie de P. 
Clem. Par. 775. |v. Renmont] Gang., El. XIV u. f. Zeit. Berl. 547. Ang. Ehei- 
ner, Geſch. d. Pontiſicats Elem. XIV. Lpz. u. Par. 553. 23. zugl. franz. u. 
ital. (Clem. XIV u. die Aufheb. d. Gef. Jeſu. A. d. Franz. Augsb. 554. Osser- 
vazioni sopra l’istoria scr. dal P. Theiner. Modena 853.)] 

Im Conclave kämpfte die Partei der Könige und der Jefuiten. Der 
Franciscaner Ganganelli wurde erwählt, der in neutraler, ſchweig⸗ 
famer Stellung fein depfalliges Verfprechen gegeben, aber zu Handen der 
bourboniſchen Cardinäle ein Gutachten ausgeftellt hatte, daß der Papſt 


a; L'administration deM. de Pombal. Amst.7$9. 4T. J. Smith, Memoırs 
ofthe M.of Pombal. Lond. 813. 2T. — [Klanfıng) Samml. d. nit. Schrr. d. 
Jeſ. in Bort. betr. A. d. Ital. Frkf. u. &pz. 59-62. 48. Deductio chronul. 
et analytica, ubi horrendae manifestantur clades a Jes. Soc. Lusitaniae 
ejusgq. coloniis illatae, ed. J. de Scabra Silvius, Olisip. 771. 2 T. Wald, nt. 
Rel. Geſch. B. II. S.57 ff. &. v. Murr, Gefch. d. Jeſ. in P. unter Bemt. 
Nürnb. 737.29. 3.9. Olfers, ü. d. Mordverf. gegen d. König Joſeph v. ®. 
Bl. 339. 4. b) Extraits des assertions dangereuses et pernicieuses, 
que les J6s. ont enseignees avec l'approbation de leurs Superieurs. Ve- 
rifies par les commissaires du Parlement. Par. 762 — Choiſenl, Staats: 
Denfwürd. v. ihm felbft. A. d. Sr. Bern 790. Nova acta hist.ecc. 8. XIII. 
&.433 ff. Tabarand, Essai sur l’etat des J6s. en France. ed. 2. Par, 528. 

c) Wald, nft. Rel. Geſch. B. III. S. 109 ff. 
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berechtigt fei die Geſellſchaft Iefu aufzulöfen. Clemens XIV war aus 
niederm Stande, fein großer fiegreiher Charakter, aber voll Talent und 
ſchoöne Menſchlichkeit, mild und für einen Papſt freifinnig. Er hat ohne 
Gardinäle und Nepoten regiert, er wollte ftatt prachtvoller Bauten die 
Roth in den Hütten abftellen. Er hob die Berlefung der Nachtmahlsbulle 
auf, welche nicht wieder eingeführt worden ift. Mit Portugal und den 
bourbonifchen Höfen wurde Durch Nachgiebigkeit die Eintracht hergeftellt. 
Gedrängt von ihnen um die Aufhebung der Iefuiten, ſchwankte der Papft 
zwijchen ihrer Reform und Bernichtung, endli am 16. Aug. 1773 vers 
fündete das Breve Dominus ac Redemtor noster*) ihre Aufhebung für 
immer als nothwendigzum Frieden der Kirche. Sie zählten damals 22589 
Mitglieder. Ihre Schäke und Papiere waren in Sicherheit. Alle fatho« 
liſche Höfe vollzogen die Aufhebung ; Maria Therefia, nachdem fie 
von Rom Abſchriften ihrer Deichtgeheimnifle empfangen.®) Friedrihl 
hatte den Stolz, den Drden in Schlefien noch eine Weile zu dulden, und 
Rußland begünſtigte denfelben in den polnifchen Provinzen unter einem 
Generalvicar.°) Auch in andern Ländern hat der Orden geheim fortbe- 
fanden nad) alten Sagen einer Auferftehung gewärtig, und Einzelne ba- 
ben immer gegen die Rehtmäßigfeit der Aufhebung proteftirt. Das Schick⸗ 
fal der Jeſuiten wie einft der Templer war nicht unverfchuldet, aber wie 
diefe find fie ohne Urthel und Recht verdammt, und viele wohlverdiente 
Männer mit einem bülflofen Alter belohnt worden. Das Miffions- und 
Schulwefen aller katholiſchen Länder ward erfchüttert. Der Papſt erhielt 
Avignon und Benevent zurüd, aberer konnte nicht hindern, daß die Regie⸗ 
rungen von Spanien, Reapel und Benedig mit der Kirche und ihren Gü⸗ 
tern willtürlich fchalteten. Er glaubte mit dem Aufhebungsdecret fein To⸗ 
desurtheil gefchrieben zu haben und ftarb [22. Spt.) mit dem Berdacht 
einer Vergiftung.) 
5. 409. Pins VI [1774-90] und fein Zeitalter, bis 1789, 

[C. D. Ade] Lebens⸗ u. Regierungsgeih. P. VI. Eefena [Ulm] 781-96. 63. 
9.9.Wolf, Geſch. d. roͤm. K. unter B.VI. Zür.793 ff. Lpz. 802. 7 B. [d. Beur- 

] Memoires hist. et phil. sur Pie VI. Par. an 7 de ia Republ. 2 T. 
* 800. Über die gegenw. Lage des röm. Kath. Planck, nft. Rel. Geſch. 

I. V. S. 250 f.) 

Die Bourbonen geftatteten die Wahl Angelo Braschis, da feine 
Mäpigung dafür bürgte, daß feine Reigung für die Jeſuiten ihn nicht zum 
Berfuche ihrer MWiederherftellung verleiten werde. Pius VI bat in den 
erften friedlichen Jahren die Einkünfte des Kirchenftaats verbaut und in 
bie pontinifchen Sümpfe verſenkt. Unzählige Infchriften preifen feine Frei- 


a) Datirt v.21. Juli. Acta hist. ecc. 8.1. ©. 145 ff. 

b) Rady Fepler u. Hormayr: A. R3. 832. N. 160 

©) Kutteroth, Rußl. u. die Jef. 1770-800. Übrf. v. Birch, Lpz. 845. 
.. d) Wald aft. Rel. Sch.B.V.©.282 ff. Le Bret, Mag. B. VI. S. 144. 
De; Bi lebt n. farb Gang., v. Keichenbach. 7) Neuft 831. Theiner, B. 
I. G. . 
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gebigfeit. Die Mlöfter wurden damals mit Spottfhriften angefallen, nur 
ale Spitäler für Geiſteskranke follten fie noch geduldet werden.*) Ti 
Fürften hatten die Möglichkeit gefehn, unbeſchadet ihres Glaubens und 
mit Dem Ruhme der Aufklärung die Reihthümer der Mönche in Beſij ;u 
nehmen. Der Bapft ſchien ald Landesfürkt und als Kirchenhaupt ron dar 
Fürften Gnade abzuhängen. Aber den Biſchöfen blieb nicht verborgen, daf 
fie, um vom Bapfte unabhängig zu fein, den Königen untertban feinwär 
den. Den Klerikern ahnete, daß Kirchengut den weltlichen Herren ekenie 
wohl gefallen werde ald Kloftergut. Auch Unbetheiligte meinten, daß Ca⸗ 
fernen wenig beffer feien als Klöfter. Ein großer Theil des Volks wart 
vom Beichtftuhl aus beherrfcht. Daher allmälig die Maſſen für oder witer 
eine Reform fid) fpalteten. In Portugal zerfiel Pombals gewaltfame 
Schöpfung mit feinem Sturze bei des Königs Tod 1777). SnSpanien 
wurde Graf Aranda, der mit franzofiiher Bildung die Inquifition uud 
das Schulweſen von der Regierung abhängig gemacht hatte, verdrängt 
11772], DonOlavides hüpte in den Kerfern der Inquifition 1.1776], 
daß er begonnen hatte durch proteftantifche Coloniften die Sierra Morena 
anzubauen, die den Räubern zurüdgeftellt wurde. Doch auf der ganzen 
Halbinfel veritreut blieben Keime der Abneigung gegen die Hierardie, 
verbunden mit dem Streben nach einem politiihen Rechtszuſtande. In 

Deutſchland maßen ſich entgegengejeßte Kräfte. Iſenbiehl, derren 
Göttingen Zweifel an meſſianiſchen Weißagungen nach Mainz gebracht 
hatte, wurde entſetzt und gemißhandelt |1774).d) Ein junger Rchtöge: 
lehrter, Steinbühler, wurde wegen Scherzreden über farboliiche Cäri⸗ 
monien in Salzburg verhaftet, als Gottesläfterer zum Tode verurtheilt 
[1781], endlich begnadigt auf Landesverweiſung und Kirchenbuße, ſtarb 
er an den Mißhandlungen derielben.*) Als der Pfarrer Gaßnerſſ. 1773) 
zu Ellwangen und Regensburg im Namen Jeſu Teufel austrieh, fanden 
fih zu Tauſenden Befepne und Umſeßne. Einige Kranke fhienen acheilt, 
auf die Taner wenige. Tie Gläubigen nahmen daraus Beweis gegen die 
Proteftanten und für die Jefuiten. Bon benachbarten Biſchöfen, vom Kai⸗ 
fer, äufegt felbft vom Papſt wurde dem Unternehmen gewehrt.d) In Beiern 
gründete Weishaupt den Jlluminatenorden [1777 auf mans 
rerifhen Grundlagen mit jefuitiichen Kormen, um eine über dem Zwie—⸗ 
fpalte der Kirchen erhabene Aufklärung zu verbreiten. DieRegierung zer⸗ 
förte den mächtigen Bund [1785].°) Der Kaiſer Iofeph IL erhielt end» 


a, 3. ®. Trop est trop. Capitulation de la France avec ses Moines. 
Haye 67. 12. Ip. Borni Raturgeich. d. Moͤnchth. 783. 

b; Acta hist. ecc. nost. temp. B. III. S. 902 ff. Wald, nſt. Rel. Geſch. 
B. VIII. S. ff. c; Nah Müdler: Menzel, Reife nach Oft. 832. ©. 108. 

d' Überfiht u. Literatur: Walch B. VI. S. 371.541 ff. Samml. v. Briefen 
u. Auffägen ü. d. Gaßn. u. Schröpferifchen Beifterbefchwör. m. Anm. v. Sen 
ler, Hal. 776. ei ‚Weishaupt] Gefch. d. Berfelgung d. IM. Frkf. n. Lpz. 756. 
B. 1. u. a. Cinige Originalſch. d. Ill. O. auf höchtten Befehl. Mund. 787. Ans 
hang zu d. Originalfch. Irkf. 787. Syſtem u. Felgen d. Ill. O. Münch. 787. 
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ich 1780 die Herrſchaft uber die öſtreichiſchen Erblande. Seine Regierung 
teine Revolution durch dictatoriſche Maßregeln. Hinſichtlich der Kirche 
rderte fein Plan: fie loszureißen von jedem auslaͤndiſchen Einfluß, der 
tegierung zu unterwerfen, zur Schule der Bolkdanfllarung zu machen 
nd alle diejenigen Infitute zu vernichten, die dem allgemeinen Beiten 
icht dienſtbat gemacht werden könnten. Geſetz auf Geſetz ward in diefem 
Sinn erlaſſen, vergebend die Vorftellungen der Bifchöfe, die Proteftatio- 
en des Runtius. Da beſchloß derBapft, ein fhöner und beredter Mann, 
uf beides eitel und der Macht feiner Perfönlichkeit vertrauend, das Herz 
ed Kaijers zu bezwingen und in den Völkern jenfeit der Alpen durch die 
zegenwart des Statthalterd Chrifti die alte Ehrfurcht zu weden. Er zog 
m 22. März 1782 feierlich in Wien ein. Zwar nicht ein Klofter von al« 
:n, die ald unnüß zum Untergangebeftimmt waren, konnten feine Bitten 
stten. Aber den Präalaten ſchien vortheilhafter, dem Papft ald dem Kai⸗ 
r zu geboren, und unter ihrem Einfluß war den Völkern das altväter⸗ 
he Herkommen theurer als die aufgedrungene Freiheit und Gleichheit, 
aber noch der fterbende Kaifer [1790] feine Schöpfung zertrümmert ſah, 
nd nur was er zeritört hatte, zerftört blieb.f) Das Nechtögefühl der Un- 
bhängigkeit von Rom hatte dur Nic. v. Hontheim feften Grund ge: 
onnen, und ein dem geängfteten Greife abgepreßter Widerruf [1778] 
nnte die Wirkfamkeit feiner Nachweiſungen über die Entftehung der 
apftlihen Gewalt nicht entfräften.E) Durch die Errichtung einer neuen 
tuntiatur in München [1785] verlegt, erhoben ſich die 4Erzbiſchöfe wi- 
er jede außerordentlihe Gerichtsbarkeit des Papſtes auf deutfhem Bo: 
en, und vereinigten fi zu Em 8 über die Grundlagen einer freien Na- 
onalkirche [1786]. DerKaifer war ihnen fogleidh beigetreten. Der Kur: 
acht von Köln gründete die Univerfität Bonn, als Schule des aufge: 
Arten Katholicismus. Aber die Biſchöfe hielten für ficherer dem fernen 
zapſt als den Erzbiſchöfen zu gehorchen, Pfalz-Baiern folgte feiner alten 
tolitif, von der Gunſt des Papſtes Vortheile über die Landeskirche zu er⸗ 
alten, und durch den Sturm der Freiheit jenfeit des Rheins verſchüchtert 
erföhnten fi die Erzbiihöfe mit Rom [1789].") Leopold von Tos— 


f, Acta a Pio VI causa itineris Yindob. Rom.7S2. [Acta hist. ecc. nost. 
>mp. B. IX. ©. 283.445 ff.] A. Sauer, Geſch. d. Reife B.VI. Wien 782.38. 
jalch, nſt. Rel. Geih.B.IX.S. 118 ff. — Codex J. ecc. Josephini. Frkf. u. 2. 
Breb.: 735.23. Joſ. 11 Briefe. Lpz. 522. [Caraeclell] La viede Jos. Par. 790. 
zoß-Hoffinger, Geſch. Joſ. Stuttg. 335. 3B. H. Mennert, Joſ. II. Wien 562. 

g) Justin! Febronil de statu Ecc. et legilima potestate Rom. PontificisL. 
d reuniendos dissidentes. Bullioni |Frcf.] 763-734. 4 T. 4. u. o. in verfchie: 
ener Geſtalt. Commentarius in suam retractat. Fref.781.4. Wald, nft. Rel. 
Jefh.B.1.©.147. VI. 171. VII. 192. 455. VIII. 529 ff. Briefw. zw. d. Kurf. v. 
rier u. N. v. Honth. ü. Febr. Frkf. 813. Briefw. zw. Jof. I. u. d. Kurf. v. 
rier. Bis. f. Hit. Th. 834. 9. 1.) 

A) Refultated. EmſerCongr. in Actenit. Srff.u.2.787.4. Pragm. u.actenm. 
jJeſch. d. Nuntiatur in Mündy. 787.8. Dom. Pii VIresponsio ad Metropolita- 
09. Rom.789. Memorie storiche di Bart. Pacca sui di luisoggiorno inGerm. 
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cana verfuhteim Sinne des Kaiſers eine Reform des Kirchenweſens dach 
den Bifhof von Piltoia und Prato, Scipione Ricci. Auf einer Spuk 
feines Klerus zu Biftoja [1786] wurden die Grundſätze der gallicaniiäe 
Kirche und des freifinnigften Janjenigmus angenommen, die Abfhaffem 
aberglaubifcher Cärimonien, der Bottesdienft in der Landesſprache m 
die Berbreitung der H. Schrift befchloffen. Aber die meiften Bifchöfe Te 
canas widerfegten fi diefen Beichlüffen, der Pobel von Piſtoja fürmk 
den bifhöflihen Palaft, und nachdem Leopold den Thron feines Bruder 
beftiegen hatte, erhielt die Hierarchie einen vollftändigen Sieg.) Neapel 
hob Klöfter auf, erweiterte die Rechte der Monarchie und verweigerte De 
Lehnsnahme. Der Streit deßhalb ift dahin verglichen worden !1790), 
dag das Lehnsband gelöft fei, aber der jedesmalige König bei feinem 
Regierungsantrittdem h. Petrus ein Opfer von 500000 Ducati darbriw 
gen werde.*) 


I. Die franzöfifche Revolution. 

Poll. Samml.d. Schrr. feit Gröffn. d. Reichsſt. Sr. in Rüdf. a. d. Cler. 
[nach Barruel, Col. eccl.] Kempt. 795 ff. 418. — Barrael, H. du Clerge en France 
pend. la Rev. Lond.794. 804. 2T. grif. u. 2. :Münfl.] 794 28. 3. T. Det, 
Pie VI et VII consideres dans leurs rapports avec la Rev. frang. S. Omer 
839. Jaeger, H. de l’&gl. de France pendant la Rev. Par. 852.3 T. E.de Pre- 
sense, l'Egl. et la Rev. franc. Par. 864. Vrg. die pelit. Geſch. v. Lacretelle, 
Mignet, Thiers, Wachsmuth, Raumer, Dahlmann, Sybel. 


g. 310, Die Rationalverfammiung. [Constituante.] 1789-1791. 

Planck, neueite Rel. Geſch. 793. B. I. 

Tie Revolution ift durch die kirchliche Zerrüttung nicht veranlagt, 
aber möglich geworden. Der hohe Klerus Hand naturgemap auf der Seite 
Des hohen Adels, aber weil auch der Hof große Opfer von der Kirche fer- 
dern mußte, war dur das Wahlgeſetz dafür geforgt, dag unter den Der 
tretern des geiftlichen Standes die Pfarrer vorwalteten, die fidy früh und 
aufrichtig mit dem dritten Stande vereinten, an ihrer Spige der Biſchef 
von Autun, Talleyrand, dem die Witterung ded Siege nie gefehlt 
hat. Die Berfhwörung der Philoſophie gegen das Chriftenthum batte 
ihre Partei, aber fie Dachte nicht an einen Kampf wider den Glauben des 
Volks, nur die Hierardhie als politifhe Macht follte gefturzt und der Staat 
durch den Reichthum der Kirche gerettet werden. Der Mittelpunft dis 
Nationalfeites auf dem Marsfelde war ein Hodaltar [14. Juli 1790], 
und fromme Janjeniften meinten in den Beſchlüſſen der Nationalver— 
fammfung ihr Ideal der Kirche zu verwirklichen, der redliche Kamus, 
der alles zur apoſtoliſchen Einfalt zurüdführen wollte, der ſchwärme—⸗ 
tiiche Karthäufer Dom Gerle, der vergeblich Die Anerfennung dee Kar 


1786-94. Roma 532. Augeb. 32. E. v. Münd, Geſch. d. Emſer Eongr. Karler. 
640. i‘ Acta Syn. Pıstoiens. Ticin. 790. 2T. Verdammt durch vie Bulle 
Auctorem fidei1794. Plank, B. J. ©. 263. 11. 229 ff. De Potter, Vie et Mem. 
de Ricci. Par. 626. 4 T. Stuttg. 26. 42. 

kı Wald, nft. Rel. Geſch. B. V. S. 5 ff. Plank, B. J. S. 3 ff. 





Gap. Il. Kath. Kirche b. 1814. 8.410. Franzoͤſ. Revolution. 543 


Wolicismus als Staatöreligion forderte, und Bregoire, der gläubig 
an den demokratiſchen, humanen Geiſt des Ehriftentbums auch in der 
Beit des biutigften Frevels Hohn und Todesgefahr für die Kirche nicht ges 
ſchent hat.*) In der Declaration der Menſchenrechte als einem neuen Evan⸗ 
gelium wurde die Freiheit des Glaubens verkündet. Die Hierarchie, ent- 
ſhloſſen Unvermeidliches würdig zu tragen, bot die gleichmäßige Befteue- 
sung ihrer Güter, die Einſchmelzung aller entbehrlihen Kirchengeräthe 
md in der grogen Nacht des 4. Aug. die Ablösbarkeit des Zehnten, die 
Dfarrer alle Stolgebühren. In der Discuffion über das betreffende Ge⸗ 
feb wurde die Aufhebung des Zehnten beichloflen, ſobald die Staatscaſſe 
in den Stand gefebt fei, den Ausfall für die Erhaltung des Gottesdien⸗ 
Res zu deden. Alles Kirhengut wurde für Rationaleigenthum erflärt[2. 
Rov. 1759'. Bergebend mahte Montesquiou mit einfhmeichelnder 
Mäßigung, Maury in firengen Schlußfolgen die Bergeblichkeit dieſer 
Sinanzfpeculation, die Wechjelfälle einer Geldbefoldung, die Unverlep- 
barkeit des Eigentbums und die Heiligkeit der frommen Stiftung geltend, 
ſelbſt Siey es ermahnte, daß man, um frei zu fein, vorerſt gerecht fein 
müfle. Es wurde beſchloſſen, für 200 Millionen Kirchengüter zu verkau⸗ 
fen [19. Dec.]und die Berwaltung des gefammten Kirhengutes den welt« 
lichen Behörden zu übergeben 14. Apr. 1790). Der Staatübernahm da⸗ 
gegen die Erhaltung der Kirche und der Armen. Den Pfarrern wurden 
mindeftend 1200 Livres, Haus und Garten zugefihert. Die Befoldung 
der Bifhofe war reich, nurgegen den gewohnten Reihthum befcheiden. Alle 
Einecuren wurden aufgehoben. Den Kloftergelübden ald unvereinbar 
mit den Menſchenrechten und unnöthig zum Sottesdienft wurde der Schutz 
des Geſetzes entzogen [13. Fbr.], doch ward für die Klofterleute Durch 
angemeßne Jahrgelder gelorgt und ihnen freigeftellt in den Klöftern zu 
bleiben. Der gleihmäßigen Eintbeilung des Reihe in 83 Departements 
follte auch die Kirche folgen, jedes Departement ein Bisthum. Es ſchien 
ebenfo altfirhlich ald angemefien der neuen Treiheit, daß Bilhofe und 
Bfarrer vom Volk erwählt würden, allen Befürchtungen gegen eine 
Volkowahl, die doch nicht unmittelbar fein follte, wurde die Schmach der 
bisherigen Wahl entgegengehalten. Jeder Biſchof follte Pfarrer der Kas 
thedrale fein und in allen Rechtsſachen den Rath feiner Bicare hören, das 
Inftitut der Provinzialiynoden wurde erneut und jede Einmifchung 
eines auswärtigen Biſchofs verboten, doch unbefchadet der Glaubens: 
Einheit mit dem fihtbaren Oberhaupte der Kirche. Die Partei der Bis 
ſchöfe proteftirte gegen diefe Beraubung der Kirche und gegen die Ber: 
rüdung der bifchöflihen Gerichtsbarkeit durch die weltlihe Macht. Um 
ihren Widerfland zu brechen, wurde beihlofien [27.Nov.!, daß alle Kir» 
henbeamte dieſe Geſetze ale bürgerlihe Conftitution des Klerus bes 
Ihwören bei Verluſt ihres Amtes. Der größte Theil des Klerus weigerte 


aj Memoires de Greg. precedes d'une notice hist. sur l’auteur par N. 
I. Carnot, Par. 837. 27T. 6. Krüger, Greg. nach f. Denkwuͤrdigk. Lpz. 838. 
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den Eid, fo lange die Kirche nicht ihre Zuftimmung erklärt habe. Riıe 
deau erhob feine drohende Weigagung, daß über dem Eigennuze ii 
Prieſter die Kirche zu Grunde geben werde, wenn das fathelifche Kraul 
reich in den Kampf geführt werde gegen das freie Frankreich. Man be— 
gann Bifhöfe, nach dem neuen Geſetz erwählt, zu weihen [24.%6r.1791, 
Nach langer Zögerung erflarte Pius VI [13. Apr.) den Eid auf dielen 
ftitution für unzuläſſig und jeden, der ihn leifte, feines Amtes reriuttig.’ı 
Bon jegt an trat die katholiſche Kirche in offene Feindſchaft gegen Dice 
volntion ; zwiſchen Kirche und Vaterland geitellt, begannen auch Pianc 
auszuwandern. Avignon wurde füreinen Beftandtheil Frankreichs erklätt. 
8. 411. Gefeggebende Berfammiung unt Nationalcouvent. 1791-83. 

Gregeire, sur les diffamateurs et pers6cuteurs dansla rel. Por. S. . 
Carren, les confesseurs de la foi dans l’egl. gall. a la fin du 18. S. Par. 5%. 
4T. übrf.v. Rüß u. Weis, Mainz 522 ff. 4B. 

Die gelepgebende Beriammlung bejchloß, daß den eidweigernden Pre 
ftern die Kirchen verjchlejfen und die Gehalte entzogen würden ; Die dei 
Bolt aufreizten, folle Verbannung oder Gefängniß treffen. Ter Keniz 
verfagte dieſen Beichluffen die Genehmigung, fo lang er fonnte, under 
eidigte Prieſter ftanden feiner Gapelle vor. Unter dem Nationalconrent. 
als Frankreich durch Prieiter und Barone an Das Ausland verratben un 
in einen graplichen Bürgerkrieg verwidelt, als in diefem Kampfe jedet 
ehrwürdige Herkommen niedergetreten, das Zacrament des Konigtbumt 
entmweibt und Die höchſte Macht an den Pöbel von Paris gefommen war: 
erihien auch das Chrijtentbum ale ein bloßes Herfommen, feindielia der 
Freibeit, und die Lehren der franzofiihen Philoſophie, vom Pobel au’ 
feine Weife aufgefapt, wurden zu Thaten, währen? auch edle Gemurkir, 
wie die Girondiften und Charlotte Gorday, nur in altrömiichen Tugen— 
den ihre Ideale fanden. Eine Zeitrechnung nad) Jahren der Freibeit. dur 
man nicht hatte, wurde eingeführt 6. Oct. 1793], alle hriftliche Zurte 
in der Geſetzgebung ausgemäarzt, Die Ehe als rein bürgerlicher kündbar 
Bertrag behandelt, alles Kicchengeratb als Nationaleigenthum feil ar 
macht und cin Göpendienft der Bernunft gefeiert, deren Priejterinnen un? 
Bötrtinnen feile Tirnen waren. Gebet, der Biſchof von Paris, erſchien 
mit feinen Prieftern vor den Echranfen des Convents 7. Nov. um zu 
erflären, daß ihr bisheriges Lehen eine Täuſchung war. a. Qulegiut 
Schneider,®) einft der beredte Prediger hriftlicher Toleranz, lieferte als 
öffentlicher Ankläger der Guillotine ibre Opfer, bis er jelbit ihr vernel 
[1794;. Das Dajein Gottes wurde öffentlich verleugnet, feine Rache fred 
berausgefordert, über Gottesäcker die Aufichrift geftellt, der Tod iſt ein 
ewiger Schlaf, bis Robespierre, au darin jeinem Charakter treu, 


db. ‚Hulet! Col. Brevium et Instrr. Pil VI ad praes. Gall. Ecc. calamıta- 
tes. Aug. 79%. 2T. 

a; Über ibn Gregoire in f. Denn. v. Krüger ©. 103. 

b: F. Heitz, Notes sur la vie et les ecrits d’Euloge Schn. Strasb. 02. 
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weil einem Bolte diefes heilige Gemeingefühl ald Schuß aller bürgerlichen 
Tugenden durch nichts erfeßt werden könne, den Convent bewog zu er: 
Flären, das franzöfifche Volk erkenne das Dafein eines höchften Weſens, 
feine würdigfte Berehrung durch treue Pflichterfüllung und die Unfterb- 
Tichkeit der Seele. Diefem höchſten Wefen wurde ein abgefchmadtes Na- 
tionalfer gefeiert [8. Iuli 1794]. Nach dem Untergange der Schredeng- 
regierung wurde zu Gunſten des Chriftenthums, das aus dem Volke zu⸗ 
mal in Südfrankreich nie getilgt war, die Freiheit aller Religionsübungen 
ausgeſprochen 21. Fbr. 1795]. 
8. 412. Die Theophilanthropen. 1796-1802, 

Manuel des Theoph. Par. 797. übrſ. v. Friedel, Pein 798. Anpoe reli- 
gieuse des Thsoph. [Recueil des discours.) Par. 797. Gregoirt, Geſch. d. 
Theoph. übrf. v. Stäudlin in f. Mag. B.1V. ©. 257 ff. u. Hann. 806. 

Indem der Staat fi) gleihgültig zu jeder Religion ftellte, und das 
Directorium der Republik vor dem kirchlichen Chriſtenthum ſcheu war, 
führte das erwachende religiöfe Bedürfniß zu einem Bottesdienfte der na⸗ 
türlihen Religion, der allmalig 10 Kirchen in Paris einnahm und fi 
über die meiften Provinzen verbreitete. Gott, Unfterblichkeit, Moral und 
Das wechjelnde Leben der Natur waren die Gegenftände dieſes Eultug, 
welcher nie von einer mächtigen religiöfen Individualität getragen weder 
gegen das Chriftentbum noch gegen die Gleihgültigkeit beftehn konnte, 
Daher vom Spotte der öffentlichen Meinung verfolgt nad) kurzer Blüthe 
zerfiel, als der erfte Conful erklärte, daß diefer Cultus in den Kirchen als 
Rationalgütern nicht ferner gehalten werden könne. 

$. 413. Die römische Nepublit. Fortſ. v. $. 400. 

Pius VI hatte alles aufgeboten, um den Bürgerkrieg in Frankreich 
durch religiöfen Fanatismus zu nähren. Buonaparte, nad Vernich- 
tung des öftreichifchen Heers Herr über Italien, forderte vom Papite die 
Aufhebung aller gegen frankreich erlapnen Decrete. Als dieferes weigerte 
und fi zurüften wagte, ftürzte ſich der Feldherr der franzöfifhen Republik 
auf den Kirchenftaat. Zu Tolentino [19. br. 1797] erflehten Die Le- 
gaten den Frieden, der mit den Befißungen der Eurie in Frankreich, mit 
den Legationen Ferrara, Bologna und Romagna, mit 30 Millionen Fr. 
und einer Auswahl unſchätzbarer Kunftwerte erfauft werden mußte. Die 
Lombardei erhielt republifanifhe Formen. Auch in Rom erhob fich eine 
Partei für die Republik. Als in der Volksbewegung dephalb der franzö- 
filhe Gefandte ermordet werden, wurde Berthier in den Kirchenftaat 
gelandt, um von der Regierung Genugthuung zu fordern. Unter dem 
Schutze feiner Waffen ward eine römische Republik errichtet und dem Papſte 
das Ende feiner weltlihen Herrſchaft angefündigt IIbr. 1798]. Durch 
die Theilnahme an jeinem Unglück ein Gegenftand des Argwohns wurde 
der Bürger: Bapft aus Rom entführt und farb in franzöfifcher Gefangen: 
haft zu Balence mild und gottergeben [29. Aug. 1799].*) 

*) Baldassarl, Hist. de l’enievement et de la captivite de Pie VI, trad. de 
l’Italien p. deLaceuture, Par. 810. A. d. Fr. v. X. Steck, Tub. 844. 
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Il. Das Kaiſerthum der Revolution. 
5. 414. Pins VII aud bie WieberperficHung ber gekicamifiden Rice. 

E. Consalvi, Memoires. Par. 661. Storia diPio VII. Ven. 615.2 T. Sims, 
Vie polit. et privee de Pie VII. Par. S23. Guadet, Esquisseshist et polil. sur 
Pie VII. Par. 824. Jäger, Leben P. VII. m. Urk. Frl. 824. Artaud de —* u 
du Pape P. VII. Par. 8368. 2T. ed.3. Par. 839. 3T. — Caprara, Concordatel 
recueil des bulles ot brefs sur les affaires de l’egl. de France. Par.802. Gi 
802. Reinhard, neue Organif. d. Mel. Wef. in dr. Göln 802. Barruel, du Papeel 
desesdroits rel. al’occas. du Concord. Par.$03.2T. L’Egl. Romaineetle 
negociations du concord . [Revue des deux Mond. 865. Avr. Mai.) 

Unter dem Schuge Oſtreichs wurde zu Venedig Pius VII !Chiare 
monti] erwählt [14. März 1800], der als Biſchof von Imola bei ſchein⸗ 
barerRachgiebigkeit gegen Die Revolution) einen Mugen und zäben Sins 
bewährt hatte. Er wurde durch die Waffen der verbündeten Mächte ned 
Rom geführt [3. Juli], erhielt den Kirhenftaat, ohne Die Legationen, 
durch den Frieden von Lüneville [1801] gefihert, und fuchte die von Ir 
Revolution gefhlagenen Runden zu heilen. Napoleon, Tamaldncd 
ar über Die Bedeutung feiner Siege, die Freiheit Durch Die Ordnung za 
fihern und gegen die Verſchwörung des alten Europa durch feine Kriege 
herrfhaft allgemein zu maden, erfannte, wenn auch gleichgültig gegen 
jede Kirche, Die Nothwendigkeit der Wiederberftellung des Katholicidmnd 
zur Beruhigung des Staats. Denn durd die Revolution war offenbar at 
worden, daß ein Bolf, auch nachdem es alle Bande zerbrochen hat, mid 
beftehn fann ohne Gott, und aus dem Blutſtrom, in welchem Schultige 
und Unjchuldige untergegangen waren, ftieg wie ein Morgenroth die Er- 
innerung an die altwäterliche Kirche. Daher, als eine zu Paris veriam: 
melte Nationalfynode der beeidigten Bilchöfe dem Zweck eines künftigen 
Kaiſers nicht genügte, durch gegenfeitiges Drehen und Nachgeben mir tem 
päpſtlichen Minifter Confalri ein Concordat abgeſchloſſen wurde 
[15. Juli 1801] des Inhalts: der Katholicismus iſt die Religion der 
Mehrzahl des franzöfifhen Volke ; das Kirchengut wird nicht zurüdaefer- 
dert, aber der Staat übernimmt eine angemeßne und reichliche Erhaltung 
der Kirche ; die beeidigten wie die emigrirten Priefter legen ibre Amter 
nieder, können jedoch wieder erwahlt werden ; eine Eintheilung der Bid. 
thümer, in Gemäßheit der politiſchen Eintbeilung, doch mit Rüdficht auf 
die alten Bifhofsfige, wird angeordnet; der erfte Conſul ernennt die 10 
Erzbifhöfe und 50 Bilhöfe Frankreichs, Der Papſt ertheilt ihnen die 
canonifhe Beſtätigung; die Pfarrer werden von den Bilchöfen ernannt; 
der erfte Conſul erhält dieſelben Prarogativen wie das alte Gouvernement; 
der Bapit ift Souverän des Kirhenftaats und Oberhaupt der Kirche, Hier- 
zu verordnete Napoleon durch organifche Gefeße: die Bekanntmachung 
päpftlicher Decrete unterliegt Dem Gutbeigen der Regierung ; der Staate⸗ 
rath kann gegen Mißbrauch geiftliher Gewalt angegangen werben ; die 


a‘ Homelie du citoyen Card. Cblaramonti, 1797, trad. de }’Ital. par Gre 
golre, Par. [5141 818. 
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Lehrer an den Seminaren And auf die 4 Bropofitionen des gallicanifhen 
Klerus zu verpflichten ; nur nach vorausgegangenem Eivilacte pürfen Ehen 
eingefegnet werden. Die Einführung des Concordats wurde am Ofterfefte 
1802 gefeiert. Die Demokraten und die alten Waffenbruͤder des Eonfuls 
fpetteten über die neue Capuzinade. Aber noch mitten in der Zerſtörung 
Hatte Saint- Martin fall. 1804] von dem Geheimniß des Herzend 
und feinem Zug zu Gott gezengt, um das Kopfweh zu lindern, nachdem 
Chriſtus das Herzweh der Menſchheit geheilt habe, Doch er nur für Einge- 
weihte, und die Kirche einer geringern Ordnung überlaffend.) Chateau- 
briand [gft. 1848] hatte in den Schmerzen der Revolution das ver« 
lorene Chriftentbum gefunden, er weinte und er glaubte. In den Urwäl« 
dern Amerikas, unter dem Himmel Griehenlands, am heiligen Grabe 
pries er die Schönheiten des ChriftentHums und was es der Humanität 
geleiftet. Sein inneres Leben blieb ein Wechfel von Zweifel und Glauben, 
fein Glaube künſtlich aufgereizt und mit allen Flittern der Welteitelfeit bes 
hängt: aber noch unter den Trümmern der Tempel erſchien fein Genius 
des ChriftenthHums, eine langvergeßne Innigfeit und neue Berberrlihung 
des Katholicismus fo bezeugend wie erwedend.“) Napoleon konnte mei- 
nen, die Kaiferkrone, die er auf fein ruhmgekröntes Haupt febte, zu bes 
feftigen, indem er fie durdy den Papſt weihen ließ und ein Gefalbter des 
Herm wurde [2. Dec. 1804]. Der Katechismus für die Jugend Frank⸗ 
zeiched) ftellte die Hingebung für den Kaifer unter die göttlichen Gebote ; 
und fie war die Religion des jungen Frankreich. 
$. 415, Zwieſpalt zwiſchen dem Kaiſer und bem Bapfte. 

8. Scheel, Recueil des pieces officielles. Par. 815. Piöces hist. relatives 
a Pie VII. Par.814. [Archiv f. KGeſch. B. II. S. 172, 403 ff.) Correspondance 
de la cour de Rome avec la France. Par. 514. Beauchamp, I. des malheurs de 
Pie VII. Par. 814. Relation auth. de l’enl&vement du P. Pie VII de !'Ital. p. 
Lemierre d’Argy, Par. 614. Memorie di Bart. Pacca. Orvieto 828 ss. 3 T. in 4 
ital. Aufll. Nach der 2.röm: Augsb. 831ff. 3B. 

Bergebens forderte der Papſt ala Preis feines Gehorfams die Allein 
herrſchaft feiner Kirche in Frankreich und Elagte über die Berlekung des 
Eoncordats durd die organischen Geſetze, über die Verletzung des cancni- 
ſchen Rechts durch den Code Napoleon. Er ſchloß fi gegen die Ubermacht 
Frankreichs den Feinden des Kaifers an und hinderte die Bereinigung 


b) Des erreurs et de la verite. 775. Edinb. 782.2T. ü. v. Claudius, Brel. 
782. L’'homme dedesir. Lyon 7190. u. v. 4. Wagner, £p3. 813.23. Ecce ho- 
mo.Par.792.p3. 819. De l’esprit deschoses. Par. 800. 2T. u. v. Schubert, 
£p3.811f.2B. Oeuvres posthumes. Tours 807. 2 T. ü. v. Schickedanz, Münft. 
833. 2B. Vrg. darnhagen, Denkw. Lpz. 840. B. V. S. 125. 191 ff. 

c) Atala ou los amours dedeux sauvages. Par. X. [801.) £p3.50i. Le Ge- 
nie du christianisme ou beaut6s de la rel. chr. Par. 802.5 T. Mumnſt. 412. 
Les martyrs. Par. 809. 3 T. Drmft. 809.23. Itineraire de Paris a Jerusal. 
Par. 811. 3T. &p3. 812. 38. Oeuvres. Par. 630. 22 T. Memoires d’oulre- 
tombe. Par. S48. [Berl. 848 ss.) 12T. 

d) Catechisme A l’usage de toutes les €gl. de l’empire. Par. &06. 


ar 
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Italiens zu gemeinfamen Maßregeln gegen Oftteih und England. De 
Kaifer lieg deßhalb den Kirchenftaat befeken [Fhr. 1808] und erklärte nad 
vielerlei Gewaltthatigkeiten die Schenkung feines Borfahren, Kaifer Karla, 
wegen Mißbrauchs für zurüdgenommen [17.Mai1809). Aber derBapk 
ala Oberhaupt der katholifchen Kirche follte alle Domänen der Curie, ei⸗ 
nen Palaſt in Paris und 2 Millionen Einkünfte haben. Pius VII verwerf 
jeden Gehalt als einen Schimpf, lebte vom Almofen der Gläubigen un 
ſprach den Bann über alle, die fih am Erbe des h. Petrus vergriffen. E 
wurde verhaftet [6. Juli] und nad) Savona gebracht, wo er den Bitten wie 
den Drohungen des Kaiſers eine unerſchütterliche Ergebung entgegenfepen? 
als unfrei und des Rathes der Cardinale beraubt die Beſtätigung ala 
ernannten Biſchöfe verweigerte. Berbunden mit dem GardinalMaurp, 
jebt Erzbiſchof von Paris, der eine aufrichtige Berföhnung der Kirche mit 
demjenigen, in deſſen Hand Gott die Welt zu geben fhien, für nothwen⸗ 
Dig adhtete,*) ſuchte Napoleon dur eine Synode zu Paris [1811] die 
Reichskirche vom Papfte unabhängig zu machen. Aber die Bifchöfe fahr 
in der Hartnadigkeit des Papftes den Schuß vor der®ewalt des Kaiſers, 
und die Synode wurde aufgelöft.?) Soweit die Herrfhaft Krantreid 
über die Ipanifche und italienifche Halbinjel reichte, wurden Die meiiten 
Klöfter nebſt der Inquifition aufgehoben, Kirchengüter eingezogen und die 
liberalen Einrichtungen der gallicanijchen Kirche geltend gemadt. Darum 
ftellte ſich der ſpaniſche Klerus an die Spipe der Volksbewegung, die zuert 
dem Kaifer widerftand, und ſchloß fih, um fie durchzuführen, einer frei: 
finnigen Staateverfaffung und den Englandern an, wahrend aufder Eu?» 
[pie des Apennin der CardinalRuffo [gft. 1827) die Waffen derRan: 
ber fegnete. Als Napoleon nach dem Unglüd in Rußland die offentlihe 
Meinung wieder achten mußte, gewann er dem Bapite das Herz ak und 
ſchloß zu Fgontainebleau [25. Jan. 1813] ein Concordat, durch Las 
die Einfeßung der Bischöfe der Willkür des Bapftes entzogen wurde, ohne 
daß von feinerweltlihen Regierung die Rede war. Aber der h. Bater wurde 
bald von tiefer Schwermuth über dieſe Auslieferung feiner legten Warte 
ergriffen und nahm nach dem Rathe der freigegebenen Gardinäle alles iur 
rück. Am nächſten Tage [25. März] publicirte der Kaifer das Concordat 
als Reichsgeſetz, und erſt ald Durch die Erhebung der niedergetretenen Ra- 
tionalitäten der hohe Kriegsfürft ſchon zufammenftürzte, entſchloß er ſich 
zur Freilaffung des Papſtes und zur Wiederberftellung des Kirchenitaats. 
8. 416. Umſturz ber beutfhen Kirchenverfaſſung. 

Martens, Recueil de princ. traites. T. VII. p.538 ss. Suppl. T. III. p.243 ss 
Reichsdeputations-Hauptſchl. hrag. v. Cämmerer, Ransb. 501. 4. Gaspari, t. 
R. D. Receß m. Erläutr. Hmb. 803.23. — Harl, Deutſchl. nt. Staates u. R. 
PBeränder. Brl. 804. Planck, Betr. ü. d. nit. Verändr. d. kath. R. Hann. 08. 
[Panins; Beitrr. 3. Geſch. d. Fath. R. im 19. Jahrh. Heidlb. [518] 523. Kopp, 
d. fath. K. im 19. Jahh. Mainz 830. 


. a; Aus Maur. Leben v.f. Neffen. [Stuv. u, Krit. 531.9.3. S. 663 ff., 
db) AMelchers, Rationalconcil zu Paris m. Actenft. Mund. 514. 
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Die geiftlihen Kurfürftenthümer, Sammelpläge der Emigranten und 
ex Intriguen gegen Frankreich, wurden von der Repubfif berſchlungen 
d das linke Rheinufer dur den lüneviller Frieden an Frankreich ab» 
treten [1801]. Die weltlichen Kürften, die dadurch verloren, oder fonft 
Paris Gunft fanden, wurden mit Kirhenländern entfhädigt. Zu die- 
n Zmwede fäcularifirte der Reihödeputationdreceß [1803] die noch uͤbri⸗ 
n geiftliden Fürftenthümer und Stifter. Rur der Kurerztanzler Da l- 
rg, dem Groberer durch feine Gefchmeidigkeit, dem deutfchen Volke 
x feine Öutherzigkeit, den Künftlern und Gelehrten durch feine Theil» 
ihme an ihren Studien wie durch feine Freiheit von allen kleinlichen 
idfihten werth, behauptete feine kirchlich⸗politiſch Hohe Stellung, und 
chte auf dem bifhöflihen Stuhl von Regensburg, auf welchen die Mer 
spolitanrehte von Mainz übertragen wurden [1805], die Kirche mit 
t neuen Zeit audzugleihen. Nach der Säcularifirung des Papſtthums 
Härte Napoleon den bloß weltlihen und perfönlihen Charakter feines 
ärftenthums Frankfurt [1810].*) So zahlte die Kirche für die Schuld 
s Reichs, wennfhon weniger zum Nachtheile desKatholicismus, ala des 
dels. Da jedoch die Bisthümer zerriffen, Capitel und Alöfter aufgeho⸗ 
n wurden, die geiftlichen Reichsfürften auch den Hirtenftab nieberlegten, 
oteftantijche Fürften als Erben der Bifhöfe den Patronat in Beſchlag 
ıhmen, weder Biſchoͤfe eingefept, noch die Diöcefen neu geordnet wurs 
n, endlid mit dem ftillen Untergange des heiligen römiſchen Reichs die 
ürgfchaften der Reichsgeſetze erlofchen: fo Löfte ſich die Kirchenverfaffung. 
elbſt in Baiern [f.1799] zerftörte der Iluminaten-Geift Die Klöfter und 
htete Regierungöbefehle gegen alles, was ihm als Aberglaube erfcyien.®) 
nterhandlungen fübdentfcher Fuͤrſten mit dem römifchen Hofe, der nicht 
ıgefien wollte, daß Keperfürften, ftatt Kirhengüter zu gewinnen, viel» 
ebr ihre eigenen Büterverlieren follten,°, führten bei hodhgefpannten Ans 
rüchen von beiden Seiten zu feinem Ergebniß ; je nad} dem guten Wil⸗ 
n der Regierungen bildeten fih vorläufige Nothverwaltungen. 


Eap. IV. Die proteftantifch evangelifche Kirche bis 1814. 


$. 417. Das Beitalter der beutfhen Aufflärung. Fottſ. v. 8. 202. 406. 
[®. 4. Aratbergen] Erzähl. u. Beurth. d. Veränbr. d. 
euifchl Hal.790. 3. A. Cittmann, pragm. Geld. d. chr. . 
„2. Hälfte des 18. Jahrh. Bre1.805. Giefeler, Rüdbl. a „Richt. 
„@ntio. d. Iepten 50 3. @3tt. 837. — — Wbriß Geſch d. Ummwähung f. 
750 a. b. ebieted. Th. in Deutichl. |Berm. Schre. Hal. 839. B. 11.) R.Kah- 
is, d. innere ang d. deut. Brot. |. Mitte vorigen Shh. Eng. [854] 560. — 9. 
eilare, Oel Gef). d. dt. Sit. im 18. Ihh. Brnſchw. 8662-64. Er 
a) {Dalkerg] De la paix de l’eglise dans les etats de Ia confederation rhe- 
ane. Fref. 810. Rgneb.810. A. Arämer, Karl Theod. Dalb. %p}. 521. Dal» 
erg. Die lepten Lebenslage e. deutichen Bifdefe, v. $. M.C. Karlsı. 846. 
iter. Nalaf d. Frau v. —— gen. 3.11. S.66f. 
5 entes Rel. Ann. ®.1.©.127. 11. 201 f. 9. 3.803. N.253. 804. N.151. 
infruction an ben Runtius in Wien b. Panlus, Beitrr. 823. ©.37. 
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Der freiwerdende Geiſt verfuchte auch in Deutfchland einen Umfun 
des Chriſtenthums. Die von Reimarus [9.1768] inmitten einer alt- 
väterlich eifernden Stadt vorläufig für ihn felbR und einige Freunde ver⸗ 
fasten, von Lejfing herausgegebenen wolfenbüttelfhen Fragmente 
ftritten mit ſcharfem Verſtande wider die Berfchreiung der Bernunft auf 
den Kanzeln, wider die Möglichkeit einerallgemein glaubwürdigen Offen 
barung, und ftellten dad Unternehmen Jefu als einen unglüdligen Gn- 
pörungsverſuch dar, der durch eine vorgeblie Auferftehung zu Ehren 
fam.*, Neben andern Endurtbeilen über das Chriſtenthum griff Man: 
villon nicht nur den göttlichen Urfprung, fondern auch die Sittenlehre 
des Evangeliums an.d) Bahrdt [1741-92], gewandt und leichtfinnig 
in der Wilfenichaft wie im Leben, als er allmalig fich losmacht von den 
Banden des Kirhenglaubeng, fuchte die bibliſche Geſchichte Durch aben⸗ 
theuerliche Einfälle bald zu zerftören, bald mit der Einfiht und Sentimen⸗ 
talität des Zeitaltere audzugleihen, indem er Sokrates, Jeſus, Semlei 
und fich felbft als Werkzeuge der göttlichen Borjehung betrachtete.*) Et hat 
fih au an's Volk gewandt, die Andern bewegten fih in dem mittlern 
Kreifen der Gefellihaft, die böhern Stände hatten denjelben Geiſt ven 
Frankreich her in gewandterer Form; die höhern Geifter, auch auf bleß 
weltlihem Standpunfte, ſcherzten über die modernen Titanen. Nicht dur 
die zahlreihen Gegenſchriften, noch durch Feine perjönliche Verfolgungen, 
fondern dur die freie Entwidelung der deutihen Theologie wurde die 
bloß zerftörende Richtung überwunden. Die deutihe Gelehrſamkeit mit 
Achtung vor den Segnungen des EChriftentbums und vor den Traumen 
ihrer Jugend ging der Entdedung nach, daß die Kirchenlehre verſchieden 
fei vom Urchriſtenthum, und erwartete von der Aufitellung deijelben eine 
Berföhnung mit der mündig gewordenen Bernunft. Michagelis ’1719- 
91] kam aus dem Waijenhaufe, vermittelte aus England ein geſchichtli⸗ 
ches Urtheil über die Geſtaltung des heiligen Grundterte® und erklärte dad 
A. Tejtament aus dem Morgenlande, die mojaifhe Geſetzgebung nad 
Montesquien. Eeine breite Behaglichkeit gefiel den Deutſchen, in den Jab⸗ 
ren jeiner Kraft galt er ale Neuerer, den Greie hatte das Zeitalter uber: 
ſchritten, er ſelbſt ohne fittlihen Mutb verficherte immer im Sinne der Kirche 
zu lehren.) Erneiti [1707-317 benupte die neuen Ergebnifje der clajii- 

a) Zur Gef. u. Lit. a. d. Schägen d. welf. Bibl. Veitr. 3.4. Wolfenb.7775. 
Fragm. d. Wolf. Ungenannten, hrsg. v. Leffing. 4. A. Brl. 335. Aue d. hamb. 
Handſch. Auswahl: Apologie o. Schugfch. für die vernünft. Verehrer Gottes». 

.S. Reimarns, hrsg. v. W. Klofe. Ztſch. F. hit Th. 850. H. 4. S51.9.4.952. 

.3.. D. Strang, Reimar. Lpz. 62. b) Das einzig wahre Spftem vr. dr. 
Rel. Bel. 787. c; €. $. Rahrdts Slaubensbef. Hal. ]779. K. u. Keger⸗ 
Almanach auf 17>1, Härefioyel. Geſch. |. Lebens v. ihm ſelbſt. Brl. 790f. 18. 
Mit Berichtga. v. Volland, Jena 791. u. Lankhard, Hal. 791. Briefe angeſ. Ges 
lehrten, Staatsmänner an den berühmten Märtyrer Bahrdt. Lpz. 798. 5B. — 
©. Frank, Bahrdt. Raumers hift. Taichenb. 367.) 

dd! Eichhorn, 3. Dav. Mich. Allg. Bibl. d. bibl. Lit. 799.8. III. S. S2° ff. 
Lebensbefchr. v. ihm ſelbſt m Ann. v. Haflenfamp, Rint. u. 2.793. 
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n Philologie zu feſteren Kegeln für die Auslegung der H. Schrift, auf 
er den Kirchenglauben zurücklenkte.) Semler [1725-91], der aus 
r pietiftifch verfchräntten Jugend, ohne Bhantafie und ohne Genius, 
zu feinem zerfteuten, formlojen, aber unermeßlichen und ſelbſtändi⸗ 
Wiſſen herausgearbeitet hatte, zeigte in vielerlei Beifpielen mit dem 
zen Gewichte der Hiftorifchen Urkunde, wie Die kirchliche Theologie durch 
zverſtändniß, Täuſchung und Gewaltthat entftanden fei. Die H. Schrift 
hien ihm voll kleiner Localideen, aber jede Lehrmeinung zuläfſig, wenn 
aur zur moraliſchen Ausbeſſerung diene. Er hatte nie au eine Umwäl⸗ 
g gedacht. Nachdem das, wofür er gekämpft und gelitten hatte, fiege 
h war, ward er durch Bahrdts Überjhreitungen bange vor feiner Bahn, 
) zerfiel mit feiner Zeit [1779], indem er die gefepliche Gültigkeit der 
chenlehre ald Volksreligion behauptete, ohne doch die Freiheit feiner 
vatreligion aufzugeben, die das Chriftenthum für den göttlich bewirk⸗ 
Anfang einer innerlihen moraliſchen Gottesverehrung achtete, aber 
h ein Schaß frommer Jugendgewohnheiten war.f) Friedrich IE, der 
tihe Held mit franzöfifher Bildung, der nicht ohne Achtung vor chriſt⸗ 
er Moral, vor der Macht religiöfer Intereffen, vor der vaterländiſchen 
yeutung des Proteſtantismus und vor jeder tüchtigen firchlich gefinnteu 
Tonlichfeit, doch dem chriftlichen Glauben fremd, alles, was er für 
iffenthum hielt, verachtete, verlieh der Oppofition wider den Kirchen- 
uben den Glanz feines Ruhmes und volle Freiheit jedem nach feiner 
son jelig zu werden.®) Die allgemeine deutjche Bibliothek unter Ni = 
‚ai, in ihren erften Jahrzehnten [j. 1765] ein alleinherrſchendes Lite- 
urgericht, befämpfte den alten Glauben in jchleichendem Tone,b) und 
cf auf alles, was über ihre fahle Verftändigkeit und Moralität hinaus⸗ 
g, den Vorwurf des Aberglaubens oder den Verdacht des Iefuitismus.i) 
noch pietiftifche oder orthodore Beiftlichkeit in ihren mancherlei Schwä⸗ 
ı wurde ein beliebter Gegenftand der Satyre.*) Das Chriſtenthum galt 
nach ald die gefchichtlich gewordene natürliche Moral und Religion, 
e gemeinnügige Anweifung, dieffeit und jenfeit glüdlich zu werden!) 


e) A. Celler, Ern. Verdienfte um Th. u. Rel. 293.783. Semler, Zuf. zu Tel: 
Hal. 783. J. v. Vorst, Or. de Ern. optimo post Grotium duce interpre- 
ıN.T. Lugd.B.804. 4. f) Xebensbefchr. v. ihm felbft. Hal. 781f. 2B. 
meer, Seml. legte Außerungen. Hal. 791. Eichhorn, Seml. [Allg. Bibl.793. 
V.] 9. Schmid, die Theol. Semlers. Noͤrdl. 858. 

g) Räachft Preuß u. Carlyle, F. v. Raumer: Fr. II.n. f. Zeit. [Beitrr. 3. neu. 
Ich. 293.836. B. 11.) Reden 3. Gevähtnißf. Fr. II. Lpz. 843.u.947. 3. Is- 
nfen, Fr. d. G. Rel. u. Toleranz. [3tfch. f. hiſt. Th. 849. H. 1.] 9. Heer, d. 
Entwickl. Fr. d. ©. Lpz. 865. 7) Briefe an Joh. Müller bee9. v. Maurer⸗ 
aſtant. Schaffh. 840. B. IV. S. 18 ff. bef.23. 6) S. Nic. Über meine ge: 
te Bildung. Brl. 799. (3.6. Fichte, Nic. Leben u. fonderb. Meinungen. Tub. 
.) 2.6. v. Gökingk, Ric. Leben u. lit. Nachlaß. Brl. 820. k) licolai, 
en u. Meinungen d. M. Sebaldus Nothanker. Brit. 773-76.3B. u. o. Brg. 
ert, die Betfchweiter. Luffviel. Brem. 745. €. Bencke, der Muder. Luſtſp. 
f. 756. I) Steinbart, Syſtem d. reinen Phil. Zull. 773. 3.4. 786. 
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Durch die Macht der Oppofition in allen machthabenden Standen wir 
durch ihre Anhänglichkeit an das Chriſtenthum geſchah es, daß fie niät 
als Keperei ausgeſtoßen werden konnte, noch eine eigene Kirche zu gründen 
verfuchte, fondern kraft des Proteſtantismus als theologische Anſicht neben 
einer theologifchen Anficht fih geltend machte, ald Heterodorie neben der 
Drthodorie. Denn der fehlbaren Kirchenlehre wurde die H. Schrift entge 
gengehalten, während doch die Entwidelung der empirifchen Biffenihaf- 
ten auch den heiligen Tert in feinem Geſammtinhalte nicht als unvermit- 
teltes Gotteswort gelten ließ. Aufflärung d.h. Erhebung über die Unmün⸗ 
digkeit anerzogener Borurtheile durch den Muth feine eigne Verftändigfeu 
zu brauchen, wurde die Loſung des Zeitalterd,”) und noch einmal ſab 
Deutfchland ein Heiligthum niederreigen durch deffen eigne Prieſter. 
8.418, Chriſtliche Reaction. Preußifches Religionsebict. 

Zur Rettung des alten Glaubens durch Schriften, Jugendbildung um 
brüderliche Ermahnung wurden Befellfehaften gegründet, zu Stodholm 
[1771], im Haag [1785] und von Urlfperger [f. 1779) eine deut: 
{he Chriſtenthumsgeſellſchaft, weitverbreitet, ihr Hauptfiß Baſel, ohne 
Rückſicht auf den Eonfeffionsunterfchied für alle, welche Jeſum ale ihren 
Gott und Seligmacher anerfennen.*) An alles Geheimnißvolle und Phan- 
taſtiſche angeſchloſſen, handgreiflich und doch das Weltall im Auae, har 
der ſchwäbiſche Prälat Detinger [1702-82] unermüdlich an das, we—⸗ 
von die Berliner nichts müßten, erinnernd, die Geheimniſſe Gottes ale 
eine heilige Philoſophie in ihrer geiſtdurchdrungenen Leiblichfeit verfün- 
det.) In Leipzig behauptete Crufius ſgſt. 1775) gegen Ernefti die alt: 
hergebrachte Echriftauslegung mit neuen prophetifhen Träumen, geaen 
die Wolfiſche Philoſophie ald arcanum Satanae eine allezeit eingreifende 
perfönfichfte Weltregierung ;C) und der Domherr Burfcher [git. 1505] 
beſchirmte in naiver Selkftzufricdenheit die Sache dee dreieinigen Gotied 
mit hebräifchen Citaten. In Hamburg bat der geehrte, aller Birel-Auss 
gaben kundige Hauptpafter Göze Taft. 1786] feinen Eollegen, der Ger: 
tes Zorn nicht über die Heiden ausſchütten wollte, das Theater und ven 
Werther ercommunicirt.d) Diejenigen, welche gegen die Neuerung auf 
gebildete Weife ftritten, waren doch felbft von der Macht der allgemeinen 
Bildung erariffen und den Grundgedanken des alten Proteſtantismus 

m! Kant, was iſt Aufflärung? Brl. Monatfch.754. Der.) 

a) 3. A. Arlſp. Befchaffenh. u. Zwecke e. zu errichtenden deutſchen Geſellſch. 
thätiger Beford. reiner Lehre u. Gottfeligk. Baſ. 781. 

db) Bibl. Wörterbuch 1776). hrag. v. Hamberger, Stuttg. 849. Eelbitbicar. 
hreg. v. Demf. Eb. 345. 8. Anberlen, d. Theofophie Det. m. Vorw. v. R. Kolbe, 
Tb. 548. Sämmtl. Schrr. hreg. v. K. Ehmann, Stuttg. S56-63.5 8. 

c} Hypomnemoneumata ad Th. proph. Lps.764 ss. 3T. — $. Delikfe: 
Ch. 9. Er. als Schriftausleger. Itſch. f. hift. Th. 844. H. 1.1 u. Die bibl. 
proph. Th. ihre Fortbildung durch Er. Lpz. 815. 

d) Kurze aber nothm. Grinner. an die Leiden d. jungen Werther. Hamb 773. 
— 6. Röpe, I. Melchior Goeze. Hmb. 860. 
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rüdt. Zwar es fehlte nicht an einzelner Verfolgung, Cenfur und Reichs⸗ 
al wurde angerufen, aber an die Stelle des weltlichen oder geiftlichen 
werts traten furchtfame Intriguen und das Volk blieb faft theilnahm« 
. Ein Verſuch, die neue Lehrfreiheit auf der Univerfität Iena zu unter» 
den [1794], wurde duch Karl Auguft ftill befeitigt.*) Nuram 
de der Aufklärung fam auch ihr fchrofffter Öegenfaß zu Tage. Fried» 
Wilhelm, von der Stellung feines großen Borfahren zur Kirche 
nerzlich berührt und in den Handen einer Faction, die felbft den Herrn 
riftus ihm erſcheinen Tieß, wollte dem, was er für Chriftenthum hielt, 
h dem Rathe feines geiftlihen Miniftere Wöllner durch ein Religions» 
tt [9. Juli 1788] aufhelfen, welches zum Schuße der Gemeinden alle 
iftliche, die von den ſymboliſchen Büchern ihrer Kirche abwichen, mit 
tfeßung, auch nady Befinden mit härterer Strafe bedrohte.) Ein Lan⸗ 
katechismus und eine Eraminationscommiffton [1791] unter Wöll« 
8 unmittelbarer Leitung follte die Wirkung des Edictes fihern.®) Aber 
} gleichzeitige Genfurgefeß®) konnte eine fo allgemeine Mißbilligung 
yt mundtodt machen, ') Daß Wöllner, um nicht den Bormwurf einer pro 
antifhen Inquifition einzugeftehen, das Edict nur verfuchsweife zu 
lziehn wagte, indem er gegen das Widerftreben des Oberconfiftoriume 
e hochgehaltene Auctorität ſuchte. Ein einzelner all follte zur drohen⸗ 
Norm werden: eine Sabinetsordre [1791] trug dem Kammergericht die 
terfuhung auf, ob der Prediger Sch ulz zu Gielsdorf, der die Grund⸗ 
brheiten des Chriſtenthums beftritten habe*) und modern einen Zopf 
g, ein erangelifcher Prediger ſei? Obwohl mannichfach bearbeitet und 
rohr entſchied das Gericht, alten Ruhmes eingedenk, daß der chriftliche 
ındel dieſes Predigers und die Liebe feiner ehrbaren Gemeinde nicht 
tatte, ihn derfelben zu entreigen. Die Entfeßung des Angeklagten dem 
zeachtet und eine Strafjentenz gegen die mißliebig votirenden Räthe 
gerte den allgemeinen Unwillen.!) Aber es wurde nur offenbar, eined« 
ils daß die Kirche ohne Rechtsgrundlagen der Willkür eines Miniftere 
isgegeben fei, anderntheils daß feine außere Gewalt vermöge den gei⸗ 
en Drang diefer Entwidelung aufzuhalten. Als Friedrich Wil— 
Im III den Thron beftieg [1797], verlor das Edict feine Kraft, der 
mmestönig erflärte, daß die Religion nicht der Zwangsgeſetze bedürfe, 
dern Sache des Herzens jei, und mit ihren ungertrennlichen Gefährten, 
rnunft und Philofophie, in einem Volke durch fich ſelbſt beftehe.”) 


e, ‚Köhr, Wie Karl Auguft fi bei Verfegerungsverfuchen gegen alad. Leh⸗ 
benahm. Hann.s30. f) Actenz.nit. KGeſch. B. J. S.461 ff. Das preuß. 
Edict Eine Geſch. a.d. 18. Jahrh. für d. 19. 2&p3.842. g) [Wald] Ann. d. 
uß. Rel. Wefens 796. B.J. St. i. A) Actenz.nft. KGeſch. B.11.©.154 ff. 
;; Henke, Beurth. aller Schriften, welche durch das pr. R. Edict veranlapt 
3». Kiel 793. — !Bahrdt] Das Rel. Evict. Kuftfp. ins Auf) Thenafel 789. 
k) Erweis d. himmelweiten Unterfchieds d. Moral u. d. Rel v. e. unerfchrodes 
Wahrheitsfreunde. Frkf. 788. ) Henke, Archiv. B.1. Qu. 2. dater, An⸗ 
1. B.1. S. 237 ff. m, A. K3. 827. N. 25. 
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9.419. umf@wung ber deutſhen Literatur. 

Die liebevolle Ehrfurht, von welcher Gellert [1715-69] in feim 
lehrhaftigen Beihränttheitumgeben war, bewies, daß die einfachen Berk 
eines reinen hriftlihen Herzens noch vollen Anklang fanden, und diede 
wunderung, mit der die erften Geſänge des Meffias begrüßt wurke 
[1748], war nicht möglich ohne alle Gemeinfhaft des Glaubens an ciun 
wmenfchgewordenen, fi) ſelbſt opfernden Bott. Aber gleichzeitig der ther- 
logifhen Ummwälzung geht ein geiftiger Aufſchwung, Durch welden du 
deutfche Bolt, bald nach Luther alter Herrlichkeit vergeffen, der Unnam 
und fümmerlihen Rahahmung Hingegeben, die tiefe Fülle feines Geiſte 
zum Bewußtfein und zur künſtleriſchen Geftaltung einer Rationatliteramt 
brachte, in der es fich zuerſt wieder aldein einiges welthiftorifches Volk ge 
fühlt dat.*) Bon den Führern diefer großen Geifterzeit fanden einigeanh 
an der Spike der theologifchen Bewegung. Leffing [1729-81], de 
nicht als Theolog, nur als Liebhaber der Theologie gelten wollte, bei 
mit urkräftigem Talent und Charakter den formalen Grundfaß des alten 
Wroteftantismus durch den Beweis erfchüttert, daß das Chriftenthum, 
unabhängig von der Bibel und dur ein ihr mindeftens ebenbürtiget 
Dentmal bezeugt, auf der innern Erfahrung ruhe, indem er, zwar da 
Ernſt und die Folgerichtigkeit der achten Orthodorie achtend, die Bräter 
fionen des lutheriſchen Paftoratd mit furchtbaren Waffen des Geiftes und 
der Gelehrfamfeit zunichte machte.d) Er konnte nicht eine Religion auf 
Treue und Glauben annehmen, feine Erhebung des religisjen Geiftel 
über die geichichtliche Überlieferung und ihre Spaltungen wurde durd 
den Nathan ein Gedanke des deutichen Volks.e) Herder [1744-503 
fo lang er der Zeit voranfchritt und nach einem Prophetenraujche feiner Ju⸗ 
gend, verkündete und ftellte dar, begeijtert für Die Heilige Schrift wie für 
Homer und Oſſian, von Schulmeinungen erlöfend das Evangelium der 
Humanität im Gefühl der Einheit des Göttlihen und Menfchlichen., Da- 





a) 9. Gelzer, d. deutfche poet. Lit. f. Klopflod. Nach ihren ethiichen u. rel. 
Gefichtepunften. Lpz. 841. Vrg. Gervinus, Bilmar u. Hettner. A. Gödcke, 
Grunde. 3. Geſch d. dt. Liter. Han. 859. B. I. 

d) Eine Barabel. Nebſt e. Fleinen Bitte u. eventualen Abfagungsfchreiber 
Anti-Goeze. 788. u.a. im 10. u. 1I1. B. v. ng Schrr. hrsg. v. Lachmaun, Vrl. 
539. —** Danzel, Guhraner u. Stahr: Röhr, Leſſ. in theol. Beziehung. Theel. 
Schrr. Schleuſ. 8411. B. 1) Rienäckter, u. Leſſ. als Hrsg. d. welfenb. Fragmm. 
Stur. u. Krit 544. H. 4. €. Schwarz, Leſſ. als Theolog. Hal. 854. G. Köm, 

eſſ. u. Goeze. Hmb. 359. Dgg: A. Boden, 2.u. G. Lpz 362. 8. Schiller, Leſſ. im 
Fragmentenſtreite. Lpz. 665. G. Guhrauer, Leſſ. —2 d. MGSeſchl. Bıl. sıl. 

c: A. Bohtz, Leſſ. Prot. u. Nathan. Gott. 854. hebler, Leſſ. Studien. Bern 
862.8. Fiſcher, Lei. Rath. Mannh. 565. D. Itrang, Lei. Nathan. Brl. 2.9. 866 

d, Chriſtl. Schr. Riga :94 ff. 5 Samml. Briefe d. Studium d. Th. betr. 
730f. 3.9. 817. Werke 3. Rel. u. Th. hreg. 0.3.6. Müher, Tub. [SU5 ff. 12 
B.] 327 ff. 18B. Danz u. Gruber, Charafteriftif H. Lvz. 505. M. C. v. Are, 
Erin. a. H. Tub. 320. 28. Weimariiches HerdersAlbum. Jena 845. 3. Dibblls, 
H. als Theoloog., inzond. Verklaarder van den Bijbel. Ltrecht 563. $. Edd- 
mann, H. als Rel. Philofoph. Hersf. S66. 
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gegen Bieland if aus feraphimifcher Orthodorie zu einem gemüthlichen 
Freigeift umgeſchlagen [f.1760] in Sachen des Glaubens wie der Sitte. 
Gothe hat an mannichfachen Erfcheinungen des hriftlichen Geiftes dich- 
terifch theilgenommen, gelegentlich jelbft im Baftoral-Ton chriſtliches Ge⸗ 
mũtholeben gegen die Beiftlofigfeit der Neuerer vertheidigt, *) und alle zer⸗ 
ſtörende Kritik altertHümlicher Dentmale war ihm ein Gränel: aber fei- 
nem reinen Raturgefühl widerftand auch die Borftellung einer Ausnahme 
vom Raturgefeb, in welchem die Gottheit ihm erſchienen war, feinem Sinn 
für freie Mannichfaltigkeit Die Ausfhmüdung des Einen Paradiesvogels; 
er hat jeden gem an die rechte Stelle ſeiner, Lebensentwicklung gefebt und 
im chriſtlichſten Sinne heimliche Miffton getrieben an der Aufrihtung 
von Unglüdlichen; für ſich ſelbſt Hat er des Chriſtenthums nie bedurft.*) 
Schiller Hat den Gegenſatz wider das Chriftenthum und jede Anbetung 
einer frei waltenden Gottheit, den jein Zeitalter an ihn gebracht, zuwei⸗ 
len ſchroff ausgeſprochen: er felbft in feiner Reife, den kategoriſchen Im⸗ 
perativ zurüdfeßend gegen die Religion der freien Neigung, erfannte Die 
weithiftorifche Bedeutung des Evangeliums, obwohl er das Heil der Welt 
nur von der fittlihen Freiheit und Schönheit erwartete.E) Eröffnete diefe 
nationale Literatur, und mit ihr die internationale Theilnahme an allem, 
was der Genius anderer Völker gefchaffen, ein Reich idealer Lebensherr⸗ 
lichkeit, jo ftand daffelbe mit dem Gottesreich der Kirche und ſelbſt der 9. 
Schrift doch nur in mittelbarer Beziehung, ja im derzeitigen Gegenſatze, 
indem die edelften Kräfte fi in das Reich der Poeſie vertieften und an ihm 
fih genügten. Aber bei der Berwandtfchaft alles Begeifterten fanden neben 
den hochbegnadigten Weltkindern aud die Propheten eine befreundete 
Stätte: Hamann [1730-88], der zerriffen im Leben wie im Styl, ein 
mädhtigerNaturgeift, und doch trunken vom übernatürlichen Geifte der H. 
Schrift weißagte wider die Babel der Aufklärung an der Spree ;t) La» 
vater [1741-801], der in Superlativen einhergehend ein lieber Gottes⸗ 
Thwäßer mit magifcher Bielgefhäftigkeit Himmlifches und Irdiſches geift- 
reich in einander wirrte ;i) in ihren beffern Tagen der idyllifche, gebets⸗ 


e) Briefd. Baftors ** andenneuen P. zu **. Zwo bibl. Fragen von e. Land: 
geiftl. in Schwaben. 773. 

f) Söthes u. Lav. Briefw. hrsg. v. Hirzel, Lpz. 833. Göthes Briefan Auguſte 
9. Stolberg in d. Urania, 1339. — 3.3. van Ooſterzet, G. Stellung 3. Chriſtenth. 
(Brot. Monatsbl. Nov. 857.] 2. v. Lancizolle, ©. Vrh. z. Rel. u. —2 Brl. 
855. A. Hepder, Beh. ©. zu Spincza. (3tfch. f. Iuth. Th. 866.9. 2.) 

9) R. Binder, Schiller im Verh. 3. Chriftenth. Stuttg. 839.29. €. Amann 
n.6. Schwab, d. Cultus d. Benius. Hmb. 840. ©. 81 ff. Chriftianifirung : 8.3. 
Günther, Sch. Lied v. d. Glocke. Elbrf. 853. 

h) Werke hrög. v. Rothe, Brl. 321 Ff. 7B.u. 8.9. Nachtr. u. Brläuter. v. 
6. X. Wiener, Bel. 812 f. Leben u. Schrr. v. Gildemeifter, Gotha 857.4 B. — 
Möler, hr. Befenntniflen. Zeugn. v.H. Münft. 826. 5. herbi, Bibl. chr. Den- 
fer. pʒ. 830. B. J. W. Bauer, de Ham. vita etscrr. Vrat. 842. 

q Geheimes Tagebuch. Bon e. Beobachter fr. felbft. 2p3.772f. 2%. Aus: 
gew. Schrr. hrsg. v. Orelt, Zür. 841-44. 89. 2.9. 814 f. 1-4.B. 5. Gerbft, 
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Eraıze munteraufige Sarı- Err!tıza 1736-8175 undlen 
Brad 1743-815. mr nem Demnichuren. 'helfberten Gerzlidleit.)) 
$. ER. Die vextite Mefscmmine ber Felictenblr. 

€ € Kieler, Seſch d. Xbu 2- Rn. Hesei Bl»37 23.8.2. 
inbäus, ııt. Jure. > ec En. 7 Ranr b. Hegel Eresn.S37.1.8.586.8 
Ritter, Ber „ Rerimz:z.2.2 Ei? Qant Ieriden. 2. U S53, 

Jaden der Gert aid die schite Racht anerkaunt wurde, dräugte ie 
Zeit sam celen Berismmerden feed Sabaiid. Im Angeñichte von Bei 
ua fume, zegerüser der Kanzen'ben 'egenauzıen Phileſephie, die da 
Gert verleugaete, wie der Deutthen Beruispbileterbie, Die mu den de 
were für die Bertandigfer nnd Kotalität Settes reriich nahm, unten 
war Rant 1724-504, dad Grferumißeermexen einer Umterjuchung, 
in ter ch die Unmiziihkere eines Sinens von ten Zingen an jib un 
vom Urerinn.ihen ergab. aber aid Das alleım in fich jelbR Gexwiſſe dei 
Ten!: und dad Zirtenzeieg. fc das zur dieſes zum praktiſchen Glauben au 
Gott und Unterblihleir rubre, fer Renich alle kei aller beicheidenen Aner⸗ 
kennung feiner Schranken auf der 'rigen Gipfel jeined Demuprieind ae 
gelewird, nur derzeit Ait der Pnicht. n$ den Ebritentbum ale der Bell& 
idule ñttiidet Bi. dung azzurtiiegen, indem feine beiligen Buüͤcher wie 
jene Teamen für friiher Zrrte gedertet würden. Jacebi 114% 
514, einia mit Kant user dic Schranken Ted Vinſens, aber icheu ror dem 
acraden ĩtenagen Wege der Bernunit wies in dilettantiſch edler Form eine 
Zuderläm̃gkeit der reliateſen dern in Femütbe nad, die weder Beweiſt 
bat noch kedart: er ielb tie? rabiinien? einem uralten Rarbiel, mit Dem 
Herren ein Sbriit, ein Heide mir den Reritand.” Eine tbeelegiſche Scule 
it Puch Kant aestundermwerden, aber wie eine phileterbiiche Bedeutung 
mest in dem winenibartibien und üeriben Ernſte der von ihm auege⸗ 
R:pi. dr. Denker. “32.2.1. Göthe, a. m. Leden. Nach gel. W. 33. BVL 
Z. 1125. U. Ocquer, z. Rennen. Lav. Lrz. >30. Bodtmanu, Lav. Gotha Son. 
8.3. Higfd, Lac u. Gellert. Brl. võ7. 

x Jugend, Junalinaej. Wanterih. TTS.’ Lebensgeſch. Neue A. Erutg. 
45. 1.9.r. jämmtl. Sctr brsg. v. Orellmann | Tbecbalt c. die Schwärmer, 
sunı Theil wahre Geich Lrz. 184. 2B. Senricr. gerrufter Chriiten an). Si. 
Rarlar. 33. Schwarz, St. Alter u. Lebenkende. Halb. s17. Göthe, a m Leben. 
Werke. 829. B. XXV. E.235. Kudelbad, chr. Biegr. 849. E. 1155. M.6i- 
bet, 3. Etill. Jugendgeſch. Pret. Menatsbll. 60. Ian. 

I Zämmtl. Berker. Wandebecker Bethen.714-812. 7. A. Hmb. 844. 8. 
15. W. Herb, Matthias GI. Getha s57. 3. A. 863. 

a Kritihed. reinen Bit. 781. Kr. d.praft. Vft. 788. Kr. d. Urtheilokr. 780. 
Rel. innerh. d. Grenzen d. bl. Vit Kunigsb. 793. Sammtl. Schrr. hreg. v. Res 
ſenkranz, Erz 837 4.128. v. Hartenſtein. Eng. 838 8.102. K. Fiſcher, Geſch. 
d. neuern Phil. 2. A. 3u.1. B. Immanuel Kant. Mannb. 60.28. Drſ., Kant's 


Leben u. d. Oruntlagen ir. Lehre. Mannh. 60. — Dietlein, Bedeut v. kant. 
Phil. fürd. neuere Th. Stud. u. Krit. 847. H. 4. 

„ Hume ü.d. Glauben. 787. Ben d. göltl. Dingen u. ihrer Offenb. Lpj. 
1611,622. Werke. Lpz. 812 ff. 6 B. Briefw. Lri. 825 1.28. Briefw. zw. Götbe 
u. Jac. Lpz. 216. — J. Anh, Jac. u. d. PR. ir. Zeit. Mainz 834. 
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nden Anregung beſteht, ſo haben ſich in der Theologie mehr populäre 
{ultate einer Mifhung der fritifhen und der Glaubens⸗Philoſophie 
ebreitet. Fichte [1762-814] zeigte als das Ziel der kritifchen Religions» 
iloſophie den Glauben an eine fittliche Weltordnung. Aber unbefriedigt 
m Kants und Iacobis Refignation begriff ex alles Sein nur als die 
ie That des Geiſtes. Bon Kurfachjen des Atheismus befchuldigt, wurde 
ne unvorfihtige Außerung feines Selbftgefühle, dem die Sache der Wiſ⸗ 
nfjchaft mit feiner Berfon zufammenfiel, benugt, um ihn feines Lehram⸗ 
& in JIeua zu entlaffen [1799]. Er hat nicht Bott, fondern die Welt ver⸗ 
agnet, und die Allmacht des Ich in der Religion des freudigen Recht- 
uns mit dem Glauben an dad nahe Ende des Chriftenthume, davon er 
usging, verflärte fih nachmals zur Allmacht der Liebe, die fi zum Chri⸗ 
enthum als dem Evangelium der Freiheit und Gleichheit wie der Welt- 
erachtung mit Vorliebe für das Johannisevangelium befannte.*) Eeine 
Schule hat der Kirche nur Bedeutung ald Durchgangspunkt der Philoſo⸗ 
hie und Durch eine heroifche Kräftigung des Geiftes. 
$. 421, Nationaliomus und Supernaturaliemus. 

Standlin, Geſch. d. Rat. u. Supr. Gott. 526. E. B. Pusey, Causes of the 
ate rationalist character of the theol. in Germany. Lond. 828 ss. 2 T. 
Immand Salnies, Hist. crit. du rationalisme en Allemagne. Par. 1841] 843. m. 
Anmert. v. C. G. Ficker, 293.847. 

Nachdem die herrſchende Theologie in der deutſchen Kirche ohne offnen 
Bruch mit dem kirchlichen Glauben ſich doch vorzugoweiſe das Verſtändige 
und Nutzbare deſſelben angeeignet hatte, wiee Spalding [1714-504] 
in milder, ehrwürdiger Perſönlichkeit darſtellte,“) wurde der uralte Gegen— 
ſatz von Priejterreligion und religiöfer Mündigfeit gegen Ende des 18. 
Jahrh. unter dem Schulnamen des Supernaturalidmus und Rationalie- 
mus aldderHauptgegeniak innerhalb des Chriſtenthums geltend gemadht, 
indem an die Stelle des Streits über einzelne Dogmen ein Kampf um 
Brincipien trat. Im allgemeinen erfennt der Nationalismus das höchite 
Geſetz über alleReligion im denkenden Geiſte als einer natürlichen Offen: 
barıng Gottes, der Supernaturalismus in einer heiligen Überlieferung 
als übernatürliher Offenbarung. Die Richtung des Zeitalters war eine 
rationale ald Streben nach Freiheit und Verftäntigung gegen das bloße 
Herkommen. Wiefernaber derRationalismus fihals befondere Schule 
aufftellte, enthielt er die Herrichaft des gefunden Menfchenverftandes, 
welher an Wolf, Kant und Jacobi gelehnt eine natürliche Religionslehre 





c; Kritik aller Offenb. Königsb. [792]793. Grundl. d. Wiffenfchaftsl. Weim. 
794. Appell. an d. Bubl. ü. die ihm beigemeflenen atheift. Aeußer. Jena 799. 
Anw. 3. fel. Leben. Brl. [506 528.— 3.9. Sichte, I. G. Fichtes Leben u. Briefw. 
Sulzbach 1530 f.] 562. 28. 8. Hafe, Fichte-Büchlein. Lpz. 556. 8. Fiſcher, 3. 
©. Fichte. Stuttg. 862.4. A. Laffon, F. im Verh. zu K. u. Staat. Bel. 863. 

a) J. J. Sp: Uu. d. Werth d. Gefühle in d. Chriftenth. Lpz. 764.5. 9. 781. 
Ü. d. Nutzbark. d. Bredigtamts. Brl. 772.3.9. 791. Lebensbefchr. von ihm 
ſelbſt, hrsg. von deflen Gohne. Hal. 504. 
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und ernfte Moral der H. Schrift als ihren wefentlihen Inhalt gelien 
machte, das Andre als Geburtshülle in verſchiedener Weiſe beſeitignd 
mit der Tendenz, aus dem geſetzlichen Kirchen⸗ und traditionellen Bibd⸗ 
glauben das Chriſtenthum zur reinen Vernunftreligion zu erheben. Ds 
Glaube an Gott, Tugend und Unfterblichkeit war fein Symbol, Ya 
Lehrer und Borbild defielben ; Sokrates vertrat die Seligkeit der Heide 
im Gegenſatze der vernunftwidrigen kirchlichen Dogmen; d) Die Slanben⸗ 
lehre war gegen die Vergötterung Chriſti und der Bibel gerichtet ;°) du 
die Religion der Vollkommneren galt die gegen Glaubensformeln erh 
gültige Liebe Gottes und der Menfhen ;d) an die Stelle des Übernetiv 
lichen trat die gemeine Natürlichkeit. Dagegen der Supernatnralib 
mus zwar auch die Grundgedanken der alten Orthodorie preisgab, abe 
den hiſtoriſchen Inhalt des Chriſtenthums als übernatürliche Offenbarug 
mit einigen Wundern unter mandherlei Zugeſtaͤndniſſen feſthielt, ſich be 
ſcheidend, an die Stelle der kirchlichen eine bibliſche Orthodorie zu ſeßen. 
Im Gebiete deutſcher Wiſſenſchaft ſchien nur die ältere tübingerSanule, 
die eine abgeſchwächte Auffaſſung des kirchlich überlieferten aus Schtift⸗ 
ſtellen zuſammenſetzte,e) die völlige Riederlage des Supernatureliämns 
aufzuhalten; aber im praktiſchen Leben und in andern Landeskirchen wer 
er die herrfchende Vermittelung zwiichen der alten und neuen Zeit. Beite 
Schulen in ihrer Berftändigkeit nahmen das Reich Chriſti für etwa gleich⸗ 
bedeutend mit der Lehre Jeſu. 
$. 422, Die Kirchlichkeit in Deutſchland. 

Breiſchneider, die Unfirchlichf. diefer Zeit. Gotha [520] 622. A. 83. 8%. 

.ıf. 8. Kiedermann, Deutichl. geiftige, fittl. u. gefell. Zufände im 18. Ihh. 
eu 858. T. 1. 

Das neue Jahrhundert fand die fromme Eitte der Vorzeit rief er 
ſchüttert in Folge der plößlichen Losreigung vom alten Glauben, der freien 
Lebensweife, die von der Revolution ausging, und der alleinigen Rich⸗ 
tung auf materielle oder doch politische Intereffen. Die Religion der Bibel 
war der modernen Weltanſchauung, die Religion des Kreuzes der neuen 
Lebens⸗Luſt und sHerrlichkeit entfremdet. Die Schule, wie Bajedon 
[1723-90] in der rohen Ausführung von Rouffeaus Gedanken fie ke 
gründet hatte,*, war geneigt fi) an die Stelle der Kirche zu fegen, inden 
fie, ftatt die Erbfünde zu bekämpfen, auf die Güte der menjchlichen Ranıt 
vertraute, und ftatt des Katehismus-Chriftentbumsin Spiel und beiterer 
Anfhauung der Wirklichkeit ein räfonnirendes Geſchlecht heranzog; aber 
P Peſtalozzi 1746-827) mit einer Hingabe, die in den Kindern doch 


zu J. A. Eberhard, neue Apologie d. Soft. Bri. [772-75) 790.28. 

c) W. A. Echer, die Rel. ver Bollfommnern. Brl. 792. 

d) E.P. Henke, Lineamenta Institt. fidei christ. Helmst. [7931 795. 

6) 6. Sterr, Doctrinae christ. Pars theor. e S. Literis repetita. Stuttg. 
193. Tüb. Zeitfch. unter verfch. Titel 1796-40 hrég. v. Flatt, Süskind, Benael, 
Steudel. Vrg Rheinw. Revert. 833. S. 174.190. 203. 216 ff. 

a) 'Mener] Baſedow's Leben u. Charakter. Hamb. 791. 
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ich ihn felhR, den Herrn, aufnahm.d) Zwar im Kern des Volks hatte 
e Kirche noch Blauben und Liebe, im deutfchen Pfarrhaufe waltete noch 
irgerliche Rechtlichkeit und Fromme Gemüthlichkeit, dazu heller Verſtand 
ıd milde Menfhenfreundlichkeit, auch lebten noch ſolche, die ohne Or⸗ 
odorie, doch feftgemurzelt im Kirhenthum Segen um ſich verbreiteten. 
ur die Erften unter vielen ihres Gteihen waren Määnner wie Rein hard 
1753-812], derdas Evangeliumin fhulgerechter Rhetorik predigend voll 
lehrter Zugeſtändniſſe für die neue Zeit, doch mit altkirchlichem Ernſte 
x ſächfiſchen Kirche vorftand, jedes Talent erfannte und jeden Drud er⸗ 
afigte ;°) wie der Pfarrer im Steinthal Oberlin [1740-826], eim 
eiliger der proteftantifchen Kirche, zum Zeugniß gefeßt, was ein räftiger, 
wärmerifcher und doch einfacher Menſch durch Gott vermagfür die geiftige 
ad leibliche Wohlfahrt einer Gemeinde.d) Aud ragt noch in diefe Zeit 
n@infiedlerherein, Terfteegen [1697-1769], feines Geſchaͤftes Band⸗ 
irfer zu Mülheim an der Ruhr, ale er nad) Jahren der Berfinfterung 
h dem Blutbräntigam mit feinem Blute verfchrieben, im traulichen Ver⸗ 
hr mit dem Chriftus in feinem Herzen, der reformirten Kirche angehörig, 
yer gleihgültig gegen jede Kirche, auch an den Lebensbildern frommer 
atholifen fih erbauend, der durch fein Amt berufen, mit der Fülle feiner 
nfachen Gebets⸗Poeſie in Conventikeln und Briefen eine weitverftrente 
remeinde feinem Herm zugeführt und dem Weltweifen von Sansfouct 
Aftig widerfprochen hat.°) Aberdie gebildeten und balbgebildeten Stände 
andten fih ſchweigend ab von Bott, oder doch von Chriſtus, und felbft 
‚ejenigen, die wie alle wahrhaft hohe Geifter mindeſtens die Sehnſucht 
ach dem Emwigen bewahrten, erfreuten fich wie der Verfafler des Titan 
röperer Blicke in das All, als der eines Peter und Baul.f) An die Stelle 
er Rechtfertigung durch den Glauben trat die Rechtfchaffenheit in den 
3erfen. nicht felten mit breiter Selbftgefälligfeit und gutmüthiger Ge⸗ 
‚einheit. Biele Predigten waren moralifche Abhandlungen, oder ſuchten 
a8 Praftifche ganz jenfeit der Religion. Welche Entgeifterung in der Kir: 
e herrichte, zeigt der Bandalismus, mit dem die alten Kirchenlieder ent- 
ellt worden find.E) Die Freien wie die Frommen daten an den nahen 
ntergang des Chriftenthums. 


d) Lienhard u. Gertrud. Zür. 781) 790 ff. 3B. Buch d. Mutter. Ifert. 803. 

c) Geſtändniſſe f. Predigten u. f. Bildung 3. Prediger betr. Sulzb. [810] 
11.8.9.8. Yolly, J. V. Reinh. nach f. Leben u. Wirken. £p3.813 ff. 22. 

d) Memoirs ofOb. Lond. 825. Nolice sur Ob. Par. 826. Straßb. 826. 9. 
dubert, Züge a. d. Leben Ob. Nürnb. 526. 9.9. 855. Drf. aus d. Nachl. eines 
hflonärs. Lpz. 637. Ob. Lebensgefch. u. Schrr. zufammengeftellt v. W. Surk- 
dt, Stuttg.843.4%. 0) Blumengärtlein [1729] ; der Frommen Lotterie; 
ebensbeichr. Heil. Seelen; Gedanken ü. eines Anonymi Buch: vermifchte 
derfe d. — Sansſ. 2. A. 763, breg.v Kerlen. — 633.] Gebete, 
rög. v. Demſ. Eb. 852853. — ©. Aerlen, G. Terfi. Mühlh. [851] 853. 

f) Briefw. zw. H. Voß a. Jean Banl. Heidelb. 833. ©. 133. 88. 

9) Billxoth, Beite. 3. wiffenfch. Eritif d. herrfch. Theol. Lpz. 531. Rud. Stier, 
Geſangbuchsnoth. Lpz. 838. 
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$. 423, Aleine aufgeregte Partelen. 

Aus dem Methodismusgingin Wales die Gottesverehrung der Jun 
pers hervor [um 1760], ein wildes Auffpringen zu Ehren des Lamuri, 
das eine regelmäßige Geftalt erhielt durch Anna Lee, welche in Enzlaıt 
bedrudt nah New⸗Yerk zog. und obwohl fie über ihrer Weißagung. «U 


das Weib des Lammes den neuen Meſſias zugebären, dahinſtarb [1752,, 


fuhren doch ihre Anhänger fort durch Keufchheit, Gütergemeinſchaft nt 
Tanzen Bott zu loben, wie David vorder Bundeslade tanzte. Dieje Shr 
kers wohnen in einigen betriebfamen Dörfern am Hudfon, Männer un 
Frauen in denfelben Haufern, doch ſtreng gefondert, mit unbeweglider 
Zügen, erlofchnen Augen, auf unmittelbare Eingebung vertrauen? un 
als die allein wahre Kirche einer großen Weltentwidelung bharrend.*, Ard 
Johanne Southcote verhieß den Englandern das Heil der Welt zu zi⸗ 
bären, und verpflichtete die Gläubigen auf das jüdifche Befeg, um der 
Meifiad würdig zuempfangen. Zwar nach langem Harren ftarb ſie 1814 
an ihrer Zäufchung und die pradhtvolle Wiege des Meffias blieb leer, te& 
bielten die Reu-Ifraelitennod 1831 in Hoffnung auf die Antunit 
des Meifias den Sabbath.d) Unter dem Landvolfe in Norwegen hai Riel⸗ 
jen Hauge 1771-524], zum Propbeten berufen wie der Hirt ver 
Thekoa, ſ. 1795 eine fraftige religioje Bewegung erwedt. Ein Predigi 
des Geſetzes richtet er alled und wollte gerichtet fein nach der H. Sctit: 
und Kinderlehre, verlangte Gütergemeinſchaft nur, wie jie war in da 
apoftoliihen Kirche, und brauchte Das anvertraute Gut zu gemeinnügiger 
Unternehmungen. Der Geiftlichkeit, die er verdächtigte, verbaßt, it cı 
wegen unberufener Bolföpredigt nach dem Gefeße von 1741 mit langet 
Haft und ſchweren Gelditrafen gemighandelt worden. Der Stortbing hat 
endlich jenes Gefeß aufaehoben 71842], alle chriſtliche Secten freigegeben 
[1845], und eine mächtige von Hauge ausgehende Richtung eifert gegen 
das Kirhenregiment, daß es den Weg zum Himmel allzubreit made.’ 
In Schweden entitand aus dem Bedürfnig des Hausgottesdienſtes bei 
dem Umfange der Kirchipiele |. 1503 eine Partei, von ihrem Lefen in der 
Schrift und in Luthers Poſtille Lajare, deren frommer Eifer ſich durd 
Iutherifche Rechtgläubigkeit, ftrenge Sitte und erbaulide Berfammlun: 
gen bethätigte.; 
3. 424. Rechtozuſtand unter katholifchen Regierungen. Fortſ. v. $. 389. 

Was die Vernunft des Zeitalters forderte, lieg die Gleihgültiakrit 

geihehn. Wie Preußen unter dem grogen Kurfürften, weiter unter dem 


a; Hruke, De Ann. St. 1. S 105 ff. Archiv f. KOefh.B.I. St. 1. Ztändlin, 
Beitr. B.V. S. 399. Herzog Bernhard, Reifenah Nordam. S.173 ff. R Thom, 
Shafer. Ziſch. f. hiſt. Th.857.9. 1.) Pred. Bibi. 541.8. 25.9.5. 

b) Hiemener, Beob. a. Reifen. A. 2. B. II. S. 93 ff. A. 83.831. N. 67 

c) Jens Möller: Archiv f. KGeſch. B. II. S. 354ff. Schubert: Eb. B. V. S. 
237 ff. Ev. Kgʒ. 831. N. 64. 534. N. 57. 61. C. Sarwey Gedanken e. Suͤddeut⸗ 
ſchen ü. d. K. Norm. Stud. u. Krit. 549. H. 2f] d) Schubert: Archiv f. 
KGeſch. B. IV. 8.6241. V. 227 ff. A. K3. 822. N. 5. 830. N. 38. 
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großen König zur proteftantifchen Großmacht heranwuchs, bat Fried» 
richll ausReigung und Politik die proteftantifche Sache, wennfdhon ohne 
ſtarken Glauben an diefelbe, vertreten.*) Als Ereigniß war ed unbedeutend, 
daß den Bedrüdungen der Fürften Hohenlohe gegen ihre proteftantifchen 
Unterthanen durch Reihstruppeugewehrtwurde[1750],) aberderdeutfche 
Broteflantismusgewann in der flogen Haltung Preußens wieder das Be⸗ 
wußtfein feiner politifchen Macht und Sicherheit. Jo [ep h II voll philos 
ſophiſchen Eifers für allgemeine Menſchenrechte ertheilte den Evangeliſchen 
in allen feinen Landen volles Staatsbürgerreht und die Freiheit eines 
ſtillen Sottesdienftes [1781].°) Dieles Toleranzedict wurde in Tyrol und 
Ungarn nicht angenommen. Aber der ungarifche Reichstag von 1791 ers 
kannte die Religionafreiheit der Proteftanten als Wiederherftellung aller 
vormaligen Gerechtſame, obwohl die fatholifche Majorität es nicht zur 
vollen Gerechtigkeit kommen ließ.d) In Touloufe fehrieb der Religionshaß 
noch 1762 das Todesurtheil des redlichen Johann Cala. Da erhob fich 
Boltaire für die gemordete Unfhuld und überzeugte das franzöfifche 
Bolt, daß das Chriſtenthum keine barbarifche Religion fei, fondern Dul⸗ 
dung fordere.®) Das Parlament von Touloufe erkannte 1769 eine prote⸗ 
Rantifche Ehe ald rechtsgültig, die bürgerlichen Rechte der Proteftanten 
wurden 1787 anerkannt, aber erſt die Revolution gab ihrer Kirche gleiches 
Recht mit der katholifhen. Napoleon ertheilte ihr eine engbegränzte 
. undbewachteSynodalverfafjung [1802]. Mit der Auflöfung desdeutichen 

Reichs war der weitphälifche Friede in Zweifel geftellt. Aber der verjährte 
Beſitzſtand erhielt fih in den einzelnen Staaten, bis ein höheres Recht der 
vollen Rechtsgleichheit leicht angenommen wurde, ald Napoleon zunächſt 
für die Fatholiten es gelegentlich geltend machte, ſo weit feine Kanonen 
zeichen. f) 

Gap. V. Die proteftantifch evangelifche Kirche bis 1866. 
8. 425, Entwidelung bes Proteſtanutiomus. 

Giefeler [&. 549]. A. Mh d. verflofiene halbe Sahıh. i in f. Fa} 3. Ge: 
a Deuiſche Itſch. f. hr. Bi. 850. N. 1-4] Aahnis [S. 549]. A. Schwarz, 
3. Geſch. d. neuſten Th. kpz. [856. 857) 864. — 3. Jörg, Geſch.d. Vrotefl. i in fr. 
ah —X Freib. 868. 2B. Honegger, Lit. n. Gulturd.19. Ihh. Lpz. 865. 

Die Romantik hatte ſich gegen die platte Verſtändigkeit als eine Reli⸗ 
gion der Bhantafie erhoben, mit der ſowohl Friedrich Schlegel über jede 
Schranke Schranke auch der Ehrbarkeit ſich hinwegſetzend die eigne Unendlichkeit 

0) Häufer, Sendſch. ;. Beurth. Br. d. Gr. Holb. 862. S. 88 ff. €. Eaner, ü. 
die Flu ar. FIr. d. Gr. aus d. Zeit d. ſiebenj Kriege. Potsd. 865. 

ammlung ber hohenlohiſchen Rel gravaminum. Heilbr. 751. 

Ifert, Rechte u. de. d. Atatholiken in Oſtr. Wien 827. 

.Jrisgl, 33 tſt. d. 26. Gefekartik. v. 1790-1. Peſth 857. 

j Memoire de Denal alas pour son pöre. 762. Veltalre, Traite sur la to- 
lerance. Par.763. Br1.789. Athan. Coguerel, Volt. et le recueil de ses lettres 


ined. sur la tol6rance. Par. 86%. 
f) Mlüber, Öff. Recht d. deutſchen Bundes. Irkf. A.2. 822. ©. 849. 
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genießen wollte,*) als Rovalis [v. Hardenberg aft. 1501) in das in 
endliche fi) verfenfend über dem Gottesacker des Proteſtantiomus and 
über den Trümmern Roms von einer neuen Kirche der allerfüllenden Bott: 
heit träumte.d) Der Phantafie-Willkür traten Die Forderungen einer ern 
sten Wirklichkeit entgegen. In den Zeiten ſchwerer Drangfale und große 
Bewegungen, in denen alle menſchliche Kraft aufgeboten, und doch ibee 
Unzulänglichkeit offenbar wurde, fuchten Die Völker wieder Troft und Sicher: 
heit in etwas Ewigem. Aus ftillen Familien und Secten wurde die Liebe 
zur alten Kirche wieder laut. Am Iubelfefte derReformation [1817] neig: 
ten fich die Herzen zum Glauben der Väter, und Luther erfchien feinem 
Volke nicht Floß als der Held der Freiheit.*) Die deutfche Theologie im 
unverhindertenumd unverbitterten Ausſprechen derverneinenden Seite des 
Broteftantismug verlor das Intereffe an bloßen Negationen, und inden 
der neuerwachte hiftorifhe Sinn auf allen Gebieten des Geiftes wieder 
mit der Borzeitanfnüpfte, ward auch ficwieder vom Gemeingefühl der Kir⸗ 
he ergriffen. Der alte Proteftantiemug, der Waffen der niuen Zeit fi 
bemächtigend, verfuchte noch einmal fein zu früh verlorengegebenes Rei . 
wieder zu gewinnen, ihm entgegen gelangte die Oppoſition erft zu ihrem 
bitterften Exrnfte, und der Kampf erneute fi) wie der Geifter nad der 
Hunnenfhlaht. Es konnte nicht fehlen, daß in dieſem Kampfe viele ſchmerz⸗ 
fich verlegt wurden und mit ihrer Vergangenheit brachen. d) Aber ein 
frifches Lebenagefühl ging durch die Kirche, die Poeſie Der alten Kirchen: 
lieder wurde wieder aufgefucht,*) das Volksſchulweſen auf chriſtlichen 
Grundlagen ſorgfältig ausgebildet, und Die Theologie hat fich reich ent: 
faltet, zunächſt in Deutſchland; Holland, Dänemark, Schweden, Amerifa 
nahmen in froher Nacheiferung Theil, ſcheu und widerftrebend Englant, 
mit getheiltem Herzen Das proteftäntifche Frankreich. Die Bildung der nenen 
Zeit konnte nicht aufgegeben, das abgebrochene Herfommen des Kirchen: 
glaubens nicht ale ſolches wiederhergeftellt werden. Daher, wie der Pre: 
teftantismug irgendeinmal den innern Widerfpruch feiner erften Geftal- 
tung erfennen und fein Wefen als das Chriftentbum der Freiheit ent: 
wiceln mußte, jo ergab ſich als das Ideal dieferEntwidelung die religiofe 
Selbftändigfeit, welche die Wurzeln ihrer Kraft in der Kirche hat.) Was 
aber ale ducchgebildeter Begriff für das Zeitalter noch in harten Kämpfen 
und Überſchreitungen liegt, das ift ahnungsvoll in einzelnen Berfönlich- 
feiten bereits erfchienen, die felbft noch im Kampfe der Wiffenfchaft und 
Frömmigkeit tief bewegt, Doch mit hoher Beiftesfreiheit feftgegründet ftan- 
den im kirchlichen Baterlande. So hat Tzſchir ner [1778-825] im off⸗ 

a) Lucinde. Brl. 799.  d) Schriften, hreg. v. Tiecku. Schlegel, Brl. 504. 
5.9.837-16. 38. c) Sr. Delbrück, b. Jubelfeier d. Ref. 817. 


d) Küßelberger, d. Gründe d. freiw. Niederl. m. Amtes. Nurnb. 838. — Giefe, 
Bekenntniffe eines Freigewordenen. Altenb. 516. 

e) C. Grüneifen; Die Geſangbuchsreform. [Stuttg.]S3S. Ev. Liederfchag 
f. K. Schule u. Haus —— v. A. Knapp, Stuttg. [337.50] 865. 

f} R. Hafe, d. Entwickl. d. Proteftant. Lpz. 855.29. 
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en Preisſgeben von Luthers Buchſtaben, doch in Luthers Geift und Bie- 
erfeit die Sache der proteftantifchen Kirche geführtund ihren Gemeinfinn 
ewedt, während feine kunftgerechte feitlihe Rede alles wahrhaft Menſch⸗ 
ide in der Gegenwart und Borzeit als ein Chriftliches verfündete.E) Eo 
at de Wette [1780-649], noch unmittelbar ven Herder berührt und 
mf die durch Fries in fhöner Individualität vollzogne Bermittelung zwi⸗ 
hen Kant und Jacobi gegründet, die H. Echrift mit freiem Forſchungs⸗ 
geifte behandelt, dem Verſtande fein unbefangenes Urtheil über den Kits 
benglauben gewahrt und in der Ethik Tas Recht Der fubjectiven Überzeu⸗ 
sung ftark betont: aber er hat auch mit finnigem Gemüth die Eigenthüm- 
ichkeit des Alterthums und in den Togmen der Kirche eine heilige Poefie 
aachgewieſen ald das Gemeingefühl der Kirche vermittelnd, deren Chri⸗ 
denthum als Geift und Leben unverfümmert durch allen Wechfel menſch⸗ 
icher Denkweiſen fhreite.®) Bor allem bat Schleiermacher 1768-534] 
den Umſchwung der Zeiten verfündet, indem er der ſelbſtzufrie denen Auf- 
Märung, ihr gewachſen und überlegen in allem, was ihr ala dag Höchite 
zalt, auf ihrem eignen Standpunkte und alles Unhaltbare fühn preisge— 
hend das Nichtige eines Lebens ohne Gott und chriſtliche Gemeinſchaft dar— 
that. Ausgegangen von Herrnhut war Die Frömmigkeit auch in ihren bes 
ſondern Zuge zum Erlöfer der Orundten feines Lebens, aber mit Platon, 
nit Epinoza, auch mit Fichte und griedrih Echlegel vertraut, dem frei= 
ſewordenen, auffich felbit geftellten und in jich vertieften Geiſte vertrauent, 
alt feine Frömmigkeit dem Univerfum, das erit in der Entwidelung feis 
les eignen firchlichen Lebens hriftliche Attribute annabm, je dap er die 
Brundagedanken der reformirten Kirche aus dem friihen Bern des chriſt— 
ichen Gemeingefühls ihöpfte als Erfahrungen aufeinem der Bhilofepbie 
mzugänglichen Gebiet, ohne die zerſetzende Kritik über verfehlte Satzun— 
‚en der Kirche und fehlbare Beſtandtheile der H. Schrift aufzugeben, den 
ſefühlsmäßigen Inhalt mit dem ſchärfſten Verſtande beherrihend, in ei— 
em doch nie völlig ausgeglichnen Fluctuiren zwiſchen kühner Freiheit und 
chlechthiniger Abhängigkeit, zwiſchen der pantheiſtiſchen und der perſön— 
ichen Gottheit, zwiſchen einem herrnhutiſchen, einem idealen und dem 
zeſchichtlichen Chriftus.i, Der Schein des kirchlich Gläubigen, mehr als der 
Bedanke es zulieg, gehört Dem Wunſche dieſer Zeit an es wirklich zu fein. 


pölitz, Tafch.Abris f. Lebeus u. Wirkens. 293.528. 3.D. Goldhorn, Mitth. 
a. Sie. legten Amto- und Leitengjahren. Lpz. 828. 

h) Idee ũ. d. Studium d. Theol. ‚Sul. hreg.v. Stieren, Lpz. 850. Gem. ii. 
d. PBfalmen. Heidlb. #11. 3.9. 529. Hebr. jud. Archäcl. Lpz. 814 830. Rel. 
u.Th. Bel. 815° 821. Einl. ind. A. T. Brl.817.4.9.833. in d. N. T. Brl. 
626.4.9. 68412. Theoder o. d. Zweiflers Weihe. Brl. 22.3.9. 828. Sittenl. 
Bel. 533. Die H. S. überſetzt. Holb. sg ff. 3. A. 239. 3B. Greg. = 3. N. 
T. ſ. 1636. Das Weſen d. hr. Gl. Baſ. 4346. — Actenſamml. u. d. Entlaſſung d. 
Prof. de W. v. theol. Lehramt zu Berlin. Lvz. 820. Schenkel, de W. Schaffh. 849. 
Hhagenbach, de W. Lpz. 650. 8. Lücke, z. Erin. an de W. Stud. u. Krit. 50.9.3.] 

; U.'ð. Rel. Reden an d. Gebildeten unter ihren Verächtern. Brl. 799. 5. A. 
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8. 426. Die Philoſophie bed Abpſoluten und ihre Unslänfer. Berti.n. 9.420. 

Im Gegenfabe der Glaubensphiloſophie Hatte Fichte das menſchliche 
in’s göttliche Wiffen erhoben. Indem Schelling [1775-854] auf ie 
fem Standpunkte die Natur conftruirte ald das Schattenbild des Geiſtet, 
‚ward er ergriffen von ihrerlebendigen Wirklichkeit und erfannte in geniale 
Anſchauung die Weltgefchichte als den Entwidelungsprocen des göttlichen 
Selbſtbewußtſeins durch die gleihlaufenden Sphären der Ratur und dei 
Geiſtes. Im Fortringen nad der Wahrheit hat er die Welt unter den Ge⸗ 
fihtspunft eines Abfalls geftellt und durch Annahme eines ſchon urfprüng- 
lichen Gegenſatzes ihr Sein aus Bott zugleich mit der Berfchiedenbeit von 
Gott erklärt, im Gegenſatze eines ſchon vom Anfange fertigen Gottes. 
Diefer Philoſophie erſchien die Religion als das unmittelbare Zufichfelbf: 
tommen Gottes, das Chriftentbum ohne Gunſt für feine bibfifche Einfad- 
beit ald der Wendepunkt der Weltgefchichte, der Kirchenglaube an Difen 
barung, Dreieinigkeit, göttliche Menjhwerdung und Berföhnung als das 
ahnungsvoll ausgefprochene Wort des Welträathfels.*) Einft in feinen 
DentersStillieben mit Schelling nah verbunden faßteHege1 [1770-831] 
in ſtrenger Zucht begriffsmäpigen Denkens das Geſetz der Logik als Belt: 
gefeß, nach welchem alles Entgegengejeßte fi in höherer Einheit aufbekt 
bis zur Idee ſchlechthin, welche, um fich zu willen ale Geift, die Welt ale 
ihr Anderes feßt, und in der Weltgejhichte immer neue Gegenfäge, mie 
jegend, fo aufhebend, ihre unendliche Lebensfülle ihr ſelbſt offenbart. Die- 
fer Philofopbie waren die Bolfsreligionen die Entwidelungspuntte dei 
göttlichen Selbſtbewußtſeins durch Bermittlung der Bolksgeifter, das Chri⸗ 
ſtenthum ale die Religion der Einheit des Göttlihen und Menſchlichen die 
volltommene Offenbarung, aber in der niedern Form der Boritellung, wie 
fie dem religiöfen Standpunkt wefentlih, in den Gegenſätzen von Gett 
und Welt, Jenfeitund Dieffeit verharrend, nur in den einzelnen Thatſachen 
des Chriſtenthums die allgemeine, ewige Wahrheit beſitzt.d) Durch per 
813. Vertr. Briefe. d. Lucinde. 800. Zuerft im Athenäum. Mit Borr. v. Gutz⸗ 
few, Hamb. 835.) Monologen. Brl. 800. 6. A. 513. Die Weihnachtsfeier. Brl. 
05. 3.2. 537. U. d. fogen. 1. Br. an Timoth. Brl. 807. Darft. d. theol. Stu: 
diums. Brl. 811] 830. Der hr. Gl. Br. [521f.] 830 5.2 B. Werke. Brl. S31- 
64,1n ZAbth: Zur Theol. 13 B. Predigten 10B. ZurPhil.9B. Brierw. m. J. 
Gaß. 552. Selbfibiogr. im 26. Jahre. [3tfch. f. hiſt. TH. 554. 9. 1. vrg. 1851. 
H.1.] Aus Schl. Leben. In Briefen. Brl. S5s-63. 4 B.— Baumgarten-Erufins, 
Schi. Denkart u. Verdienſt. Jena 34. Lürke, Erin. an Schl. Stud. u. Krit. 834. 
9.4.) Schweizer, Sch!. als Prev. Hal. 831. Ehiel, Schl. d. Darft. d. Idee e. ſittl. 
Ganzen anitrebend. Brl. 535. I. Schaller, Borl. ũ. Schl. Hal. s41. G. Weißen- 
born, ü.Schl.Dial. u. Dogm. Hal.817.2 3. Kienäkker, zu Ehren Schl. Stut.n. 
Krit. 845.9.1. Dog: EV.83. 857. N.104.] Beller, Schl. &. v.d. Berfönlichl.®. 
(Theol. Jahrbb. 512.9. 2.1 D. Strauß, d. Chriftusd. Gl. u. d. Geſch. Brl. 65. 

a) Lit.b.Mielet, B.11.S.212 F. Ztfch.f. ec. Phyfit. 801.B.11.H.2. Meth. 
d. akad. Studiums. Tüb. 803. Phil. u. Rei. 504. Werfe. Stuttg. S56f.1.Nbtb. 
23. Phil. Schr. Landeh. 309. Denfmald. Schr. v. d. göttl. Dingen. Tüb.»12. 
d, Lit. b. Aichelet, B. 11. S. 611 ff. Differenz d. Fichte' ſchen n. Schell. 
Spitems. Jena 501. Bhänomenologie d. Geiſtes. ab, 807. Encykl. d. phil. 
Wiſſ. Hdib. 817. 3. A 331. Phil. d.Rel. Brl.332.28. Werke f. 1932158. 
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fönliche Wirkſamkeit und Art hat Schelling nad den glänzenden Tagen 
feiner Jugend in Iena mehr im Süden, Hegel mehr im Rorden, au in 
feiner Idealiſirung des Wirklichen als preußifcher Staatsphiloſoph, tiefen 
Eindrud aufeine Theologie gemacht, die mit fcholaftiiher Gewandtheit fich 
täufchend den philofophifchen Begriff der Trinität und Gottmenfchheit in 
das orthodore Dogma umfepte.°) Die Rationaliften, verwundert Gegner zu 
finden, die doch an Freifinnigkeit und Wiffenfchaftlichkeit ihnen gewachfen 
van: befchuldigten diefelben eines Bantheismus, der feine Unvereinbar⸗ 

t mit jeder moralifchen Religion hinter den Täufchungen kirchlicher Or- 
thodorie verberge ; und erhielten die Erwiederung, daß der Rationalis- 
mus einer mit Kant bereits verfchollenen Bildung angehöre, eine Vernunft⸗ 
religion ohne ihrer ſelbſt bewußte Bernunft und von Islam nicht wefent« 
lich verfhieden.d) Nach Hegels Abfcheiden wurde die Spaltung feiner 
Schule in eine orthodore und heterodore Zunge offenkundig. Jene deus 
tete ihre Gläubigkeit in des Meiſters urfprünglichen Sinn.*) Diefe ver- 
fündete, den urfprünglihen Sinn nur fhärfend gegen die hergebrachten 
Borftellungsweifen, dad Evangelium eines ewigen Todes als ein ewiges Le⸗ 
ben in der Idee, als die zur Bernunft gefommene Religion einen ſich felbft 
anbetenden Gott, und einen Gottmenfchen, der nie ale Individuum auf 
Erden gewandelt.) So entftand aus der neuen Verherrlihung der Or⸗ 
tbodorie ein harter Kampf um die Grundgedanken des Chriftentbums, und 
die Frömmigkeit flagte gegen die Hegelingen auf Atheismus, Vernichtung 
der biblifchen Geſchichte, Unfterblichkeitsleugnung und Chriſtenthumser⸗ 
heuchelung.8) Die Schule antwortete mit dem Vorwurf einer Bornirtheit, 
die ſich Gott nur draußen denke vor der Welt, einer Selbftfucht, die nicht 
lostomme vom fleinen Ich, eines Haffes wider alle Philofophie und eines 
Abfalls vom PBroteftantismus.b) Ein philofophifches Forfchen, durch Hegel 
geſchult, fuchte al8 die nothwendige Fortbewegung feines Standpunftes 
von der Idee der Perfönlichkeit aus nach einem perfönlichen, feine Welt 
durchwirkenden, womöglich doc) dreieinigen Gott und nach individueller 
Unſterblichkeit; theologiſch durchgebildet Weiße [gft. 1866] mit feiner 
freien und liebevollen Anfhauung der Zukunftkirche) Schelling feldft, 


A. Rofenkranz, Hegel's Leben. Brl. 844. 8. Haym, H. u. f. Zeit. Brl. 857. 
c) Aarheiueke, Dogmatik ale Wiſſ. Brl. 2. A.) 827. Danb, Syſtem d. Dogm. 
[a. Nachlaß] Brl. 841 ff. 2B. d) Marheincke, Dogm. S. XXVI ff. Hegel, 
Phil. d.Rel. 832.3. 11. ©. 284. e) 6. A. Gabler, de verae phil. erga rel. 
pietate. Ber. 836. Göfdel: Der Monismus des Bedanfens. Zur Apol. d. ger 
gen. Bhil. am Grabe ihres Stifters. Raumb. 832. Die fiebenfältige Ofters 
age. Brl. 836. f) Vrg. Midelet, B. 11. ©. 637. Ch. Buob, la Phil. de 
l’Absolu en Allemagne dans ses rapporis avec la doctr. chret. Montau- 
ban 842, g) 9. Leo, die Hegelingen. Sat 539) 839. — Hahnis, Rugei u. 
Hegel. Quedl. 838. Rheinw. Rey. B. XXXI. S. 28 f. 

WA Aug, Preußen u. d. Reaction. Lpz. 838. 18. Sauer) Die Bofaune d. 
jung en Berichte ũ. Hegel d. Atheiften u. Antichr. Lpz. 841. — C. Iſchieſche, ü. 
d. Gott d. Prof. Leo u. d. Atheism. f. Gegner. Hal. 839. 

i) 3.9. Site: Beitrr. z. Charakteriſtik d. neuern Phil. Sulzb.829. Beding. 
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zur Heilung der von ver BHilofophiegefchlagenen Wunden auf Hegels Lehr⸗ 

ſtuhl berufen [1841], deſſen logiſche Durchbildung feines eignen Syſten 

als die Epiſode eines fpater Gekommenen bezeichnend, eine negative Phile⸗ 

ſophie, die aus der Begriffswelt nicht herauskönne an die Wirklichkeir, dat 
ihr eine pofitive Philoſophie an die Seite geftellt, welche ald eine Phanleſu 
über das Spiel vorweltliher Botenzen, die fih in der Weltgeſchichte zuki- 
nitarifhen Perfönlicgkeiten abſchließen, Die volltommene Einigung de 
Wiſſenſchaft mit einer Johanniskirche der Zukunft verhieß. Das Zeitelse 
hatte keinen Sinn für dieſen zweiten Theil des Fauſt. x) Auch die hegelſhi 
Säule in ihrer urfprünglichen Gemefjenheit durch Roſenkranz würkis 
vertreten mit der Lofung, dag die wahre Bernunft chriftlich, das wahre Chri- 
ſtenthum vernünftig fei und fein Gründer die volllommene indivitnel 
Berwirklihung der Idee, !) bewährte nach ihrer Entfchleierung nidteinmel 
Die Kraft, der Ungunft des Staats zu widerftehn, der fie emporgetragen. 
Ihre heterodore Seite gerieth in manche Berwidelung mitden beftebenden 
oder wiederauflebenden Mächten. Al8 Strauß 96.1808], dem unterder 
Trümmern der Evangelien, naturwüchfiger Dichtungen des urchriſftlichen 
Gemeindebewußtieing, doch Chriftus als der religiöfe Genius erſchien, je 
bleibend als die höchſte Seftaltung der Religion felbft, obwohl er eine noib⸗ 
wendige Sollifion der Wiffenfhaft mit dem hriftlichen Volksglauben nidt 
verborgen hatte, die das Austreten aus dem geiftlichen Stande in Zrax 
ftelle, nach Zürich in die theologiſche Facultät berufen wurde, erhob ſich dal 
Volk für den alten Glauben, und die Cantond-Regierung, obſchon nachge⸗ 
bend, wurde durch ein Glaubens-Comitẽ geſtür ztſö. Sept. 1839); der reii 
giöfe Eifer diente politifhen Abfichten.”; Als Bruno Bauer, von tem 
einen auf das andıe Ertrem der begelfhen Schule geworfen, voll Hobn ae 
aen die Theologen, die Evangelien ale Kunftwerke zergliederte, die auf dem 
Grunde des fpatern Gemeindebewußtfeing der Form wie dem Inhalte nad 
mit verfchiedenem Glück und Geſchick rein fehriftftellerifch entftanden iein, 


e. fpecul. Theism. Elberf. 835. Ztfch. f. Phil. u. ſpecul. Theol. f. 1837. Ch. $. 
Weiße: Gegenw. Standp. d. phil. Wiff. Lpz. 828. Idee d. Gotth. Dresd. 333. 
Phil. Problem d. Gegenw. 213.542. Reden ü. d. Zufunft. d.ev. K. en, Si 
2N. Phil. Dogmatik. Lpz. 355-62.39%. — RB. Seydel, Ch. H. Weiße. Nekre⸗ 
leg. Lpz. 566. X*) Schelling, Vorrede z. Coufin, u. fr. u. deutſche Bhil. A. d. 
Fr. v. Beckers, Stuttg. 534. Schelling's erſte Vorleſ. in Berl. Stuttg. 241 
Vorwort zu H. Steffens nachgel. Schrr. Brl. 846. — Paulus, die endlich offen⸗ 
bar gewordene Phil. d. Offenb. (Sch. Vorleſſ. im Winter 1341.1Drmft. 543. — 
5.3.0. Ich. Werke. 856 ff. Abth. 1.5 B. Abth. 11.4 B. — Marheineke, z. Kriul 
d. Sch. Dffenbarungsphil. Brl. 343. [Mapp} Sch. von e. vieljähr. Beobachter. 
Lpz. 843. Sch. u. die Theol. Brl. 545. Erdmann, ü. Sch. Hal. 357. 

Il Encykl. d. theol. Wiſſ. Hal. [831] 845. Krit. Erläut. d. Hey. Spitemt. 
Königsb. 510. Epilegomena zu e. Wiſſ. d. log. Idee. Eb. 862. 

m! D.$. Strauß: d. Leben Jefu. Tüb. 835f. 4. A. 540. 2B. Friebi. Blätter. 
Altona 839. — Kühe) Strauß u. d. Zur. Kirche. M. Borr.v. de Wette. Baſel 
839. A. Boden, Öefch. d. Beruf. d.D. Str. Frkf. [840.] Der Kampf d. Principien 
im K. Zür. (ätfc. f. bit. Th. 840. 9. 3.) 9. Geljer, die Str. Zerwürfniſſe in 
Zur. Hamb. 843. 
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fand fich die Colliſion einer die Kirche untergrabenden Lehre und der 
xxoteſtantiſchen Lehrfreiheit. Eine Majorität der geforderten Facultäts— 
Butacdhten des preußischen Staats ergab fich nicht, Doch entfchied die Staats: 
egierung für die Unvereinbarkeit der Anfichten Bauers mit der Stellung 
ines Lehrers der Theologie.”) Eeine Bertheidiger verfündeten allerdings 
yas neue Princip als atheiftiih und ſanscuͤlottiſch, die Philoſophie lich 
hren Austritt aus der Kirche anzeigen.) Als ein Profeffor der Asthetik 
ich zum Bantheismug bekannte mit offnem herzlichen Haffe feiner Gegner, 
hob fich die Landesgeiftlichkeit gegen das Antichriftenthum zu Tübingen: 
ie Regierung rügte und ſchützte ihn durch zweijährige Suepenfion.?) Auch 
in geborner Profeſſor der Philoſophie, der nur ihren geſchichtlichen Tra- 
jern gerecht fein wollte, unterlag für einen Moment der theologifhen An- 
der Wehklage [1853].9) Aber Ludwig Feuerbach, das alte, Achte, dic 
Belt erobernde und die Welt verachtende Evangelium auf die eine, Die 
noderne Bildung auf die andre Seite ftellend, erklärte das Chriſtenthum 
für eine fire Idee, alle Religion für einen Zraum des Geiſtes, aus dem 
rrwachend der Menjch nur ſich felbft finde; und feine Kaltwaſſertaufe ge⸗ 
fiel einer mit Gott brouillirten Jugend.“) Der Dichter, Durch Den der große 
Weltriß tief gegangen ift, hat im Gegenſatze des Chriftentbums, welches 
als die Religion des Geiftes, in der Anaft vor einer mit Gefpenftern be- 
pölkerten Natur, die Menſchheit 15 Jahrhunderte durch in ihren Schmer: 
sen getröftet habe, das neue Evangelium der Wiedereinfekung des Flei— 
ches verkündet. Um ihn fammelte fih ein junges Deutihland, Das 
bald den duch das Chriſtenthum offenbar gewordenen Zwiefpalt zwifchen 
Bott und Welt auch durch Chriftus als den in die Welt geborenen Gott, 
das echte Weltkind, ausjöhnen wollte, bald die Welt für glücklicher bielt, 
wenn fie nie von Gott gewußt hätte, und um den glühenden Rauſch des 
Daſeins zu geniepen den Segen der Vicare des Himmels für überflüffig 
erklärte ;*) eine Jugendpoeſie, die nicht der Polizei, aber dem fittlichen 
Ernſte des deutſchen Volks über Nacht erlag.) Die Begabteren wandten ſich 


— — — 


on) Kritik d. ev. Geſch. Brem. Lpz. 10-2. 3 B. — Gutachten d. ev. theel. 
Bacnltäten Preuß. Univv.ü.B. Bauer. Brl. 812. Liter. |. Bruns, Rey. 845. 

B. II. S. )7 ff. 0) Edgar Bauer, B. Bauer u, f. Segner. Bel. 512. Deutfche 
Yahrbb. 542.N.Sf. Opik, 3. Bauer u. ſ. Begner. Brel. 846. 

p) 5. diſcher, afad. Rede z. Antritte d. Ordinariates. Tüb. 641. Die Liter, 
ſ. Bruns, Rep. 15. B.IV. ©. 139 ff. 4) Anno Siſcher, Geſch. d. neuern 
Bei: Mannh. 11. Abth. 552.) 554.23. [Schenkel] Shriftenth. u. modernes 
BHilofophenth. [| A. R3.854.N. 12.854.) Sifher, Interdiet mr. Borleff. Mannh. 
554. Schenkel, Abfertigung f. K. F. Hdlb. H51. Prot. K3. 851. N. 14. A. 83. 
354. N. 61. Fifger, Avelogir nır. Lehre. Mannh. 854. 

r) Phil. u. Ehriftenth annh. 539. Das Wefen d. Ehrijtenth. Lpz. 41. 
13] 819. Vorleſſ. ü. d. Mefen d. el. &pz. 551. 

s) H. Heine, Geſch. d. Ichönen Kit. in Deutſchl. Paris S33.B.1. ©. 6.33. 
39 f. Zur eich. d. Rel. u. Phil. (Salon. Hamb. 835. 3.11.) — Eh. Mundt, 
Nadonna. Iinterhaltungen m. e. Des 893.835. — Gutzkow, Vorrede zu 
Schleierm. Briefen ü, d. Lucinde. Ham 

(3.9. Cange] Ü. d. Rehabilitation d. Zieiſches Ev. 83.835. N. 83 ff. 
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zu einem edlen Ritterthum des Beiftes, der anführende Dichter, nadtın 
er lange bei den Hegelianern die Schweine gehütet, ift zum alten Bett ;- 
rückgekommen, ohne auf dem boffnungslofen Siedhbette den E herz übe 
Heiliges und Unheiliges zu verlieren.“) Aber die Poefie eines Bantkit- 
mus, in welchem der Menſch je nad) feinem fittlichen Gehalte das Uniner- 
fum oder ſich felbft anbetet, auch wohl den Gottesfohn ale den Schn ii 
Volkes preiit, hat jih, oft ohne ala folche gefannt zu fein, unter die halb 
gebildete Menge verlaufen.‘) Indem ohne alle Mitfchuld der Peeſit zu 
andern Brandmalen auch gebeimer Molochdienft und Menfchenfrefierei in 
das Schuldhuch des Chriſtenthums gefehrieben wurde, follte an die Stelle 
diefer barbarifchen und knechtiſchen Religion der reine H umanidmns 
treten, als die Autonomie des auf fich ſelbſt geftellten Geiſtes, im Gegen: 
jage der entnervenden Jenſeitigkeit die neue Religion mit Maren irdiſchen 
Intereffen, oder alle Religion ald ein übermundener Standpuntt.”) Gin 
plumper politifcher Liberalismus verwarf im Haffe wider die Geiſtlichen 
auch ihren Gott, um feinen eignen Welt: und Freiheit-Gott zu haben.® 
Gegenüber einer Naturbetrachtung, welche zu Ehren der Bibel ſelbſt das 
Weltgeſetz der Schwere leugnete, oder doch auf religiofem Gebiet fh zum 
Köhlerglauben befannte, entfland ein Kampf um die Seele, daß fie nu 
ein Broduct des Gehirns fei, und gegen den nad dem Bilde Gottes Ge— 
Ichaffnen erhob fich der aus dem Affen Entwidelte.’) Der Plan eines re 
dDicalen Bruches mit der bisherigen gefchichtlichen Entwidelung brachte an 
die ungebildeten Maifen, ihre Noth und ihr Gelüſt mit dem Borenjape 
der Philoſophie zufanımenrüttelnd, foweit nicht angemeßner ſchien das 
Demofratifche und Revolutionäre an Chriftus hervorzuheben, Die Gottet: 
feugnung und Volksvergötterung neben der Berachtung des Baterlandes, 
um jede fromme Scheu zu tilgen.”) 





(6. Ihwab]) Votum u. d. junge D. Stuttg. 336. 8. Hafe, d. junge D. Parchin 
37. 60.83. 866. N. 35 ff. — Janlns, d. Hufgerichts zu Mannheim motiv. Ur: 
theil u. d. ind. Romane Wally angekl. Breßvergehn. Holb. 836. 

“) HH Heine, Romanzero. Hamb. 851. 

») E. Schefer, Raienbrevier. Brl. 5. A. 846. Das hohe Lied v. Titus Ulrie. 
Bel. 845. 5. v. Ballet, Laienevangelium. Lpz. 812. 

©) Danmer: Die Geheimn. dachr. Alterth. Hamb. 517. Die Rel. d. neuen 
Weltalters. Eb. 850. 3 B. — Die Halliſchen, dann Deutſchen Jahrbb. 1838-12, 
im geiſtvollen Pathos anhebend, immermehr ſich ſteigernd und überſchlagend. A. 
Auge, geſamm. Schrr. Mannh. 816-8. 10B. — J.B. v. Schweitzer, d. Zeitgein 
u. d. Chriſtenth. Lpz. S61. a) Rheinwald, Rep. 831. B. V. ©. 71f. 

V) €. Voigt, Koͤhlergl. u. Wiſſenſch. Gieß. 4. A. 555. 2. Büchner, Kraft 1. 
Stoff. Tüb. 855] 856. Darwin, on the origin of species by means of natural 
selection. Lond. 559. u. A. — Rnd. Wagner: Menfchenfchöpf. u. Seclenfubt. 
Sött. s54. Willen u. GI. Gött. 554. Der Kampf um d. Secle. Gött. 8537. — 
Sabri, Briefe gg. d. Materialismus. Stuttg. 556. M. Schleiden, ü. d. Mat. d. 
Naturwifl. Lpz. 563. Rofenkranz, d. dt. Mat. u. d. Theol. Z3iſch. F. wiſſ. Th. 
864. 9.3.) $. A. Lange, Geſch. d. Mat. Iferlchn 866. 3) Mar Stirmer. d. 
Einzigen. f. @igenth. Lpz. 535. W. Marr, d. junge Dentfchl. ind. Schweiz. En. 
S46. 3. Sröbel, Syftem d. focial. Bolitif. Zür. 847. 
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$. 427. Der orthodore Pietiömnd und feine Extreme. 

Das im Befreiungskrieg gewedte Rationalgefühl, nad dem Sieg um 
feine naturgemäße Entwidelung gebracht und aufein befchränttes Deutfch« 
thum zurüdgedrängt, fehnte fich nach der Väter frommer Sitte, und ala 
ein Theil der Jugend an den politifchen Beitrebungen verzweifelte, blieb 
allein diefe Sehnſucht. Ein Schürfen nad den Geheimniffen der Natur 
und des Beifterreich® wurde zur glaubigen Luft, die menſchlichen Schran⸗ 
ten zu dDurcchhrechen.*) Bei folder Stimmung rief der Umfhwung des re⸗ 
figiöfen Lebens nach dem Gefeß geiftiger Bewegungen im äußerften Ge⸗ 
genfaße wider den Nationalismus und wider das philofophirende Anti⸗ 
chriſtenthum eine Reaction hervor, welche in Conventikeln und durch Trak⸗ 
tätchen zur eifrigen Partei wuchs, und fich ein energifches Organ in der 
evangelifchen Kirchenzeitung gründete [1827].®) Ihr Wefen war ein Pie⸗ 
tismus, der freifinniger und bequemer im Leben, als der des 18. Jahrh., 
auch bereit fi) in alle Rüben und Ehren der Weltlichkeit einzulaffen, voll 
altteftamentlicher Anfhauungen und Allegorien, feit 1840 fi immermehr 
mit Iutherifcher Orthodoxie verbunden, auf ihre Gefeglichleit berufen und 
ihren ftreitbaren Charakter angenommen hat.°) Nach feinem ſittlichen Ge⸗ 
halt höchſt verjehieden, von achter Frömmigkeit an, wie fie etwa fi) dar⸗ 
ftellte in der finnigen Gemüthlichkeit des im Reiche der Ratur wie im Reiche 
Gottes wohlbelannten Schubert [1780-860],°) voll Freudigkeit des 
Glaubens an einen von der Jungfrau geborenen Gott, durch die Stufen 
des bloßen Parteieiferd, des Hochmuths und der Geiſtesſchwäche herab 
bie zur Heuchelei, der die Sprache heißer Frömmigkeit ein ſelbſtſüchtiges 
Mittel, ja ein Dedmantel von Verbrechen ift.*) Obwohl die Wortführer, 
fo oft fie in gelehrter Weife ſich ausſprachen, gegen die lutherifche oder cal« 
vinifhe Kirchenlehre verſtießen, und rationaliftifhe Auswüchſe in ihr 
Sündenbefenntnig aufnahmen, f) fo haben fie dod ale im Befi einer 
alleinfeligmahenden Dogmatik, von der deßhalb auch Theologen wie 
Neander mit feinergelehrten Herzenstheologiefich losſagten, alleandern 
Auffaffungen des Chriftenthbums, mit Ausnahme einiger Trümmer der 


a) Die Seherin von Prevorft. Stuttg. [829] 832. 2B. Gefchichten Beſeſſe⸗ 
ner. Karlar. 834. Magifon, hrsg. v. 3. Kerner, Stuttg. 840.29. 

d) D. Schulz, d. Wefen u Treiben der Berl. Ev. K eitung. Brol. 839 f. 29. 
[Ogg: Die ev. Kirche n. d. Gonfiftoriatrait Schutz Drl. Ay ]9. Ewald, die Un⸗ 
gefchichtlichk. ev. Beiftlichen. Tub.845. K. B. K[önig) Sengftenb. Benfehw. 
845. Der Geiſt d. ev. 83.2.9. Brl. 845. (d; g: Dee Ev. 83. Bone. 
Laien: Ev. 83.846. N. 15f.18f.30 ff.) €. —8 Ev. K3. u. ihr Treiben. 
Lpz. 815. Rekum, Bitterwaſſer dem nur au freuen Hengftenb. Altenb. 846. A. 
83.853.N. 110. e) Bretfpueider, d. Grundlage d. ev. Piet. £p3.833. C. 
Märklin, Darft. u. SuitiE b. mod. Piet. Stuttg. 839. Brg. Dorner: Stud. u. 
Krit. 840. 8.1. Lit. Überficht : Rheinwald, Rey. B.XX VII. ©. 42 ff. 156 ff. 

d) Altes u. Neues. Erl.815 1.42. Erwerb a. e. Dean enenu. Erwartgn. 
v. e. Fünft. Leben. ae 854-56.5B.— A. Sqhneider, —* fein. v. Sch. Bien 
lef.563._ 0) z. B. Köhr, Pred. Bibl. 831.9. 6. —88 

f) — b. Schulz, J. S. 11.17.85 f.} 
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Wahrheit bei Katholiken und Supernaturaliſten, als unchriſtlich bezrih⸗ 
net, und ein erft verlengnetes, dann als nothwendig befanntes literau⸗ 
[ges Glaubensgericht atıfgerichtet, das feine Verdammungenrtheile über 
die Berfonen in chriſtliche Fürbitten einfleidete.E) Da der Rüdweg pm 
Standpunfte der Orthodorie nicht möglich war, ohne die dazwiſchen lie 
gende weltliche Bildung zu verleugnen, fo wurde diefe für heidniſch er⸗ 
Märt, das heitte Wort des Genius mit puritanifcher Dummbreikigkit 
gerichtet, &) und die ganze Entwidelung der Kirche als ein Abfall befenft, 
im Dafürhalten, daß bereits nach Verlauf des taufenbjährigen Reis fr 
Satan wiederlosgelaffen ſei.i) Iene Kirhenzeitung warf auf eine chrben, 
um angeftammtes Recht und Vaterland bekümmerte Geiftlichkeir die Ye 
Mage eidbrũchigen Aufruhrs,*) und vertheidigte das unbedingte goͤtlliche 
Recht der Obrigkeit durch eine atriarhafifie Staatötheorie nach der An 
des Heren von Haller,!) während fie doch den Sturz einer —— 
gefinnten Regierung durch Volksaufſtand ale einen Sieg der Sache Gei⸗ 
tes verfündete, =) und die Journale ihrer Farbe in Frankreich und Red: 
amerifa nad Art der alten PBuritaner eine fühne demokratiſche Sprache 
führten.*) Die fünftliche Pflege dieſer Richtung ift von derjenigen Landei⸗ 
firhe ausgegangen, vie unter katholiſcher Obhut fteht,°) und von bier 
aus ift ein Theil derafademifchen Iugend von der vaterlandifch hriftlihen 
Tendenz, welche Chriſtenthum und ftudentifche Jugendpoefie noch vereinigt 
wollte [Uttenruthia [.1836], meift unter dem Ramen des Wingolf !zuerk 
in Bonn 1841] zu ausſchließlich kirchlicher und confeifioneller Entikie 
denheit fortgefhritten.?) Wie diefe Partei, bei mancher Verftörung det 
Gemeindelebens und mancher Berfümmerung oder Überfpannung des Gin 
zelnen bis zum Wahnfinn, ?) manches hriftliche Werk vollbrachte unt mar- 
dhes verhärtete Gemüth erwedte, io hatte fie darin auch eine Bedeutung 
für dieEntwidelung der Kirche, daß fie das Bewußtſein derfelben ale cine 
geſchichtlichen und göttlichen Anftalt gefräftigt, die Halbheit des nenem 
Eupernaturalismug dargetban, für zu rajch Aufgegebenes neue Unterſu⸗ 
ungen eingeleitet, manche oberflächliche Beſchränktheit, Die ſich unter dem 
Schilde der Dernunft breit machte, gerügt, und das Ziel eines @ifers für 
den Buchftaben einer vorübergegangenen Lebensform warnend gezeigthat. 
Nur vereinzelt fand die pietiftifche Bewegung feine Genüge mehr im ge 
meinfamen Kirchenleben, oder fleigerte fich zu Abenteuerlichkeiten. Im 


9) Saul, 11. ©. 134. _ A) &v.83.830. N. 105.931. N. 57. 938, 
858. N. 92f. ‘ Eb. 563. S. 20 u. o. 

vn Ev. 83. 950. N. 24.25.44. 46. 851. N.1 f.— Zengnifle a. d. Holft. dar: 
dest. Kiel 564. 9. Rendtorf, d. Rreuzzeitung n. —* eiſtlichk. Kiel 864 

I &. 83.831. N. 15ff.30f.105. 833.N.31. Dgg: A. RZ. 833 N. 1. 
Salz, 1.5.70. 11. S. 41 #2. Widmann, polit. Bedenfen wider die Ev. 83. 
Potsd. 846. m! $. 426, m. n, &. 83. 830.N. 86. 831. N. 18 f. 30. 
81f. 832. N. 4f. 59. 0) G. B. v. Squberi vermiſchte Schrr. Erl. 357. 
S. 206 ff. p) Geſch. d. Uttenruthia 1336-61. Exl.968. A.3. 631. X. 95. 

q) Ev. R3.855.N. 25 f. 62. 
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ſchwäbiſchen Volkoſtamm haben ſich folche Erregte vornehmlich an die fon- 


derbaren Meinungen einiger hochbegnadigten Kirchenlehrer ihres Landes 
gehalten, oder auch Sprecher inmitten des Volkes gefunden, einige mit 
trübfinniger, andere in froͤhliche Stimmung. Obwohl hier auch die Geiſt⸗ 
lichkeit am Altväterlihen hielt, brachte doch die neue Zeit Neues in Lehr- 
weife, Liturgie und Geſangbuch. Hierdurch fchärfte fich der Gegenſatz und 
einige Separatiften entzogen fi nicht nur den kirchlichen, fondern auch 
bürgerlichen Pflichten. Strafe, Zwang, bis zum gewaltfamen Transport 
in die Kirche, mußte vergeblich fein. Endlich vergönnte die Regierung von 
Bürtemberg dem Bürgermeifter Hoffmann die Sammlung der Un⸗ 
äufriedenen zu einer @emeinde in Kornthal[1818], mit eigenthümlich 
kirchlicher und bürgerlicher Gemeindeverfaffung nach dem Borbilde der 
apoſtoliſchen Kirche, unter Aufficht der Staatsbehörde.”) Andre waren f. 
1803 nad Nordamerika gewandert und hatten ald Harmoniten bei 
Bittöburg ein Gemeinwefen gegründet, in welchem der Bauer Rapp [gft. 
18.47) eine patriarchalifche Gewalt übte, unter dem Titel Gütergemein⸗ 
{haft alles Eigenthum verwaltete und felbft die Ehen an feine Zuſtim⸗ 
mung gebunden batte.*) Der Friede dieſer Gemeinde wurde 1831 durch 
Bernd. Müller [Broli] geftört, der in Offenbach glänzend refidirte, eine 
geittliche Beltmonardie verfündete, und von Rapp ale Prophet aufgen om⸗ 
men, deſſen juͤngern Genoſſen wahre Gütergemeinſchaft und freie he ver- 
ſprach Rapp mußte ſich mit einer großen Summe loskaufen, mit welcher 
Broli das neue Ierufalem gründete und alle Gläubige aufforderte fidh vor 
den Schalen des Zornes dahin zu retten. Nachdem das Geld aufgezehrt 
war, erflärte der Stellvertreter Gottes, jeder möge ſich retten, wie er könne 
[1833].t) Das Erbe feines Baterd aus Kornthal treu bewahrend Hat Chris 
ſtoph Hoffmann in der Derzweiflung an den kirchlichen und politifchen 
Zuftänden Europas zur Sammlung eines Volkes Gottes im gelobten 
Lande Anflalt getroffen und vom gemeinfamen würtemberger Bietismus 
allmälig abgelöft wie ausgefloßen eine vorläufige Stätte im Hardthofe 
bei Marbach erbant [1856].°) Obwohl fich zuweilen ein Gelüſt an der 
Sünde unter die Berherrlihung der Gnade barg,”) traten beftimmte, blu» 
tige oder füfterne Ausfchweifungen doc nur im Übergange von der ges 
gemeinfamen Richtung zur Secte hervor. Margaretha Beier, Tochter 
eines Landmanns in Wildeuſpuch Cantond Zürich, war durch den Um⸗ 
gang mit Erwedten und durch ſchwärmeriſche Trattätchen auf große Er⸗ 


r) Archiv f. KGeſch. B. IV. S. 433 ff. S. C. Kap Wr Würt. Drudergemein⸗ 
den in Kornth. u. Wilhelmsdorf. Stuttg. 839. Brl. 

s) A. 83.822.N.9.823.N.37. 3. Wagner, A . —— 
Maihingen 833. Brl. 83.850. N. 49. Brg. Zifch. f. hiſt. TH. 84 

4 A. K3. 832. N. 66. 833. N. 186. Der Wunbermann d.19. En a. d. Erst. 
v. Kreideburg, Han. 833. ©. u. Bounhsrk, d. Abentheurer Proli. Frkf. 88 

u) Organ: die fübbentjehe Warte [.1845. Entw. d. v aſſ. d. alles Got: 
tes. Stutig. 855. — Yörg, Geſch. d. Brot. B. II. ©. 203 

v) Rheinw. Rep. 835. 8.X.&.15. Ev. R3.857. ©. 174 fl. 





572° Nee Kichengeih. 6. Per. 3.1648 — 1866. 


eigniffe geipannt in der Sorge um das Eeelenheif der Welt. Ihre geiſtix 
Macht lieg die Frommen der Umgegend eine Heilige in ihr verehrten, un 
die Folge einer ehebrecherifhen Naht nahm ihr nicht den Glauben au ih 
ſelbſt. In diejem Gefühl ihrer Wichtigkeit kämpfte fie nebſt den Yhriar 
mit leiblichen Waffen gegen den Satan, ließ ihre gläubige Schwerer m 
fhlagen und nach einem göttlichen Befehl, Chriftum noch einmal in ik 
zu opfern, ſich felbft mit wunderbarem Heldenmuthe freuzigen, um virk 
taufend Seelen zu erlöjen [1823].”) In Königsberg verlantete, tar 
zwei Geiftliche, Die als die Trager jenes ausſchließlichen Chriftentkums 
galten, in einem pietiftifchen Kreiſe ſchamloſe Myfterien eingeführt harten. 
Der gerichtlichen, durch die Berwidelung vornehmer Angefchuldigten heut 
erjchwerten Unterfuchung [f.1835] ergab ſich nur, Daß der Prediger Ebel 
lgft. 1861] als bevorrechtete Hauptnatur einen Gewiffensdespotisund 
geübt hatte und die naturphilofophifche Phantafie eines frommen Eon 
derlingg Schönherr [aft. 1826) von der Entftehung des Weltalls aus 
der Mifchung zweier geiftig ſinnlichen Urweſen als Eloahs die Glaubens 
grundlage bildete.*) InSad fen wurde Stephan [1777-846], Ba 
ftor der böhmischen Gemeinde zu Dresden, der fremd und feindfelig der 
humaniftifhen Zeitbildung, heimisch in der Schrift und in der alten Lu⸗ 
thersficche, mit einfacher, eindringlicher Beredtſamkeit beſchränkte Geiſter 
aufzuregen und mit dem fcharfen Berftand der abgejchloffenften Entſchie⸗ 
denheit zu beherrſchen wußte, ein Mittelpunft für das bier neue, durch 
junge Geiftlihe und Fremde verbreitete pietiftifche Ruthertbum. Wo das- 
felbe fiegte, wurden in diefem ausfchlieglichen Interejfe alle natürliche 
Bande gelöft. Als die Regierung [f. 1530] diefe Richtung nicht mehr bes 
günftigte und Stephan fih von Anklagen bedroht fah, befahl er die Aus 
wanderung ale göttlihes Gebot. Der größere Theilder verbundenen Geiſt⸗ 
lichen fagte jeßt fi) Io8 ale von Donatismus und Kreuzesfluht. Die an- 
dern führte Stephan mit etwa 600 Gemeindegliedern 1835 als aus 
Agyptenland nah Nordamerika. Nachdem er ald Biſchof eine unke 

ſchränkte Unterwerfungsacte im Geiftlihen und Weltlichen durchgefept 
hatte, ließ er feinen Lüften ihren Lauf. Das Offenbarwerden feiner 
Schande durch bedrängte und gefallene Frauen flürzte fein Regiment. 

Nach feiner Entfegung und Berjagung [Mai 1839] griffen die Geiſtli⸗ 

chen nach der höchſten Gewalt, aber das Ideal von Rittenberg am Mil. 

fiſſippi war verkümmert und die Beſſern erkannten in Stephans Fall ihre 
eigene Schuld. Das Lutherthum als alleinberechtigtes Chriſtenthum hiel⸗ 

ten ſie feſt und nach langer Verwirrung begründeten die Überlebenden 


w) 3. £. Meyer, ſchwaͤrm. Gräuelſcenen in Wildenfp. Zür. 2.9. 524.9. 
83.823.N. 28. 417. 102. Ev. 83. 531.N. 26 ff. x NRZ. 835. N. 171. 
Ev. 83.836. N. 10. [A 5. v. Wegnern] Zuverl. Mitth. ũ. Schönh. Leben u. 
Theof. fowie ü. d. fectir. Umtriebe zu Königeb. (Itſch. f. hiſt. Th. 535. St. 2) 
en 86.539. Dogg: 3. Ebel, die Phil. d. H.Urf. d. Chrfinth. Stuttg. 554. €. Oraf 

.Kanis, hiſt. Ausz. a. d.Schrift: Aufflärung nach Actenquellen. Baf. 864. 
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ı Synodalverband im bittern Streite mit andern wegen deffelben 
abens ausgewanderten Geiftlichen.”) 
8. 438, Uuentiigiebene locale Glaubenſhundel. 

Der vorher meiſt wifjenfhaftli und mit Anerkennung eines gemein» 
Chriſtlichen geführte Streit des Nationalismus und Supermatura- 
us wurde als ein Streit der Kirche um ihre Eriftenz an's Volk ge: 
»t, fo daß auf der einen Seite mehr die hriftliche Freiheit, auf der 
em mehr die kirchliche Frömmigkeit fland. Piel Ungehöriges ift ein- 
ſcht worden, die Frommen liefen einen Mörder die Vernunft ankla⸗ 

durch die er aufs Diutgerüft gefommen fei, fie mußten dafür einen 
hrungswalzer hören und die Schmerzen ihres Familienlebens der 
; preisgeben ;*) aber der Kampf lag imlimfchwunge der Zeiten. Auch 
reifinniger Staatsmann hoffte, daß man ein Dupend Rationaliften 
a statum nocendi feßen werde.?) Bon Seiten des Nationalismus 
ye ein neues Symbolum vorgelegt, deffen Annahme die Orthodoxen 
der Kirche gewiefen hatte.) Es brauchte aller Orten nur eines zün- 
en Wortes zu einer örtligen Erplofion. 1. Claus Harms in Kiel 
'8-855], nahdem er durch Schleiermadhers Reden den Anftoß zu 
: ewigen Bewegung erhielt, ein altkirchlich frommer, volkethümlich 
reicher Prediger und in Zungen zu reden gewaltig, ) feierte dad Ju⸗ 
ft der Reformation durch 95 neue Thefes, welche die Lehre von der 
lichen Berdorbenheit des Menfhen und vom alleinjeligmadhenden 
uben gegen die Blaubenslofigkeit und gegen die Bernunft des Zeit- 
8 behaupteten. Vielfacher Widerſpruch zeigte, daß diefer Lehrbegriff 
Zeitgenoflen fremd geworden war, und daß auch diejenigen, weldye 
infangs des Angriffs auf den Zeitgeift erfreuten, doch in ihrer pelas 
ifhen Richtung dem Glauben Luthers fern ftanden. Die allmalig in 
tein begründete orthodore Macht getröftete fi des Eides von 1764 
die unveranderte Augsb. Confeſſion, die freiere biblifche Richtung be= 
ich auf die Agende von 1797 und aufeine Reihe gefeplicher Verfügun⸗ 
jeitdem in ihrem Sinne.®) 2. Eine zuleipzig von ProfefforHahn 
Her perfonlihen Milde und eigner Heterodorie in atademifcher Dis: 
tion aufgeftellte Behauptung, daß die Rationafiften aus der Kirche 


) £. Lütkemäller, Lehren u. Umtriebe d.Stephaniften. Altenb.833. ©. Pleik- 

die —e— im Muldenthale. Altenb. 539. &. Sifer, d. falſche Märtys 

.Lpz. 539. G. v. Polenz! Die öff. Meinung u. Steh. Dresd. 840. C. dehſe, 

iephanſche dam. Dresd. 810. Brl.K3.541.N. 7.33.86.845.N. 45. 

, meißn. KGeſch. Lpz. 847. T. II. S. 336. 410 ff. 

A. Ag. 528. Sit. BI. N.77. Ev. 83.830. N.100. 40. [Bericht ü. d. Um: 

ed. Frommler in Halle. Altnb. 530.) 

) Freih. v. Stein an Gagern. Stuttg. 833. ©. 304. 315. 346. 

) Köhr, Örunp- u. ‚GlaubenseGäpe d. ev. prot. K. Neuft. 832. 3.4. 8413. 

| ars — v. ihm ſelber. Kiel 881. W. Baumgarten, Denkmal 
arme. Brnſchw 555. e) Shrödter, Archiv d Harmoſchen Thefen. Als 

518. Ev. 83 829. N. 59.80 ff. — Norddeutfche Monateigr. zur Foͤrd. d. 

ı Brot. f. 1845. Brl. 83. 846. N. 103. Ev. 83.846. N. 2 
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zu entlaſſen fein, fpäter dahin ermäßigt, daß fle Durch ihr eignet Gewsifien 

verpflichtet wären aus der Kirche zu fheiden, wurde als fo unyroteflan 

tifch wie unchriſtlich erwiefen,f) und Hahn Generalfuperintendent m 

Schlefien [gft. 1863]. Iene Abfihten weiter enthüllend erfchien eine de 

nuntiation wider Befenius, den ruhmvollen Begründer der neuen 
orientalifhen Schule, und gegen Begfheider wegen Berfpottung is 
Chriſtenthums und Verführung der Jugend, um ein Ginfchreiten der 
Staatögewalt zu veranlafien. Diefes it bloß in einer allgemeingehalter 
nen Ermahnung gefhehn, da nicht nur die verlekte Partei, fondern fa 
die gefammte proteftantifche Theologie ſich Durch ihre ehrwürdigſten Sy 
her für den freien Berlauf der Wiffenfchaft erhob. Die Ankläger entarg- 
neten: die behauptete Rehrfreibeit werde zum Lehrzwange für die Gemein 
den, und die Kirche könne nicht dulden, dad ihren künftigen Hirten dad 
Segentheil deffen gelehrt werde, was fie einft predigen follten.®), 3. In 
Kurheſſen, als nach der erften Entlaffung des Minifteriumd Haffenpfius 
die Verpflichtung anzufteltender Beiftlichen auf die H. Schrift „mit geriſ⸗ 
fenhafter Berückſichtigung der Bekenntnißſchriften“ geftellt wurde [1835], 
trat ein gelehrter und ein praktifcher Jurift an die Spitze entgegengeiekter 
Forderungen. Bickell ſah durd eine eigenmächtige Anderung des beſte⸗ 
benden Rechts die Einheit und jelbft Die rechtliche Eriftenz der erangelis 
Ihen Kirche gefährdet, zu deren Rettung er Die autbentijche Interpretatien 
forderte: die Bekenntnißſchriften find ihrer Subſtanz nach als Rihtichnur 
der Lehre anzuerkennen. Henfelerklärte die Augustana für eben fo rechte⸗ 
gültig ale die Carolina, und bericf eine Verſammlung jeiner Mirbürger 
[Aug.18539], welche den Kurprinzen um eine beruhigende Erklärung und 
um Einberufung einer Synode erfudhte, Damit diefe Die Symb. Bader 
förmlich abſchaffe, die Lehre der Beiftlihen negativ an den Willen ihrer 
Gemeinden binde und den Parochialzwang löfe. Tie Regierung wie die 
öffentliche Meinung war gegen beide Forderungen. Als wiederum Hafen 
pflug die Wiederherftellung des alten Heffen unternahm 18501, murte 
die altere Eidesformel wiederhergeftellt, und alles erbielt eine itrena kirch⸗ 
liche Treubunde- Färbung, die mit dem Sturze diefes Miniſteriums 1855] 

wieder in Frage geftelltwurde.b) 4. In Sachſen⸗Altenburg riefeinGon 


f) A: Sahn: De rationalismi vera indole. L. 627. And. ev. 8. zunädıni ın 
Preußen u. Sachſen. &. 827. [Yolkmann) Der Ratienaliit fein ev. Chrik. L. 
828. — [Hafe] Die Leipz. Tisputation. 2p3.527. Arng, phil. Gutachten in Saden 
d. Rat.u. Supern. Lpz. 827. [Elemen) Licht u. Schatten. 8. 527. 

9) Ev. 83. 830. N.5f. 15. 18f. 34. 545. 59.69.81. 4 f. A. KZ. 831. 
N.9. Vota v. Bretfchneider, Neander, Ullmann, Schott, BaumgartensGrufius, 
Schulz, Eölln u.a. Dogg: Kndelbach, dv. Wefen d. Ratienal. Lpz. 530: 

h) J. W. Bike, ü. d. Berpflicht. d. Geiftl. a. d. fnmb. Schrr. Cafſ. 839) 
84V. Dogg: 8. Bayrhofftr in 2 Erit. Beleuchtungen. Lpz. 839. W. Meurer, e. Weri 
ü. —8 in d.ev. K. Caſſ. 839. * Seppe, Denkſch. u. d. confeſſ. Wirren in 
Kurhefi. Eafl. 854. [Menrer] Das Bericht d. Thatfachen ü. d. zweite Mini. 
Haſſenvf. Rint. 563. — W. Yilmar, d. furh. K. Kafl. 815. W. Münfger, Geld. 
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korial-Refeript [1838], das die Hephanfche Auswanderung aus der Uns 
efriedigung durch unkirchliche Seeljorger herleitete und zur Predigt der 
igenthümlichen Grund» und Kerniehren des EhriftenthHums ermahnte, 
ach feiner von außen fommenden gehäjfigen Auslegung, lebhafte Widers 
prüche einiger Geiftlichen im Sinne des Landes hervor. Die Regierung 
orderte von 4 theologischen Bacultäten Gutachten über das Berfahren des 
konfitoriums und feiner Gegner. Nur die berliner Facultät, obwohl in ſich 
ichts weniger alseinig, ſprach im ftreng orthHodoren Sinne. Indem die Res 
ierung mit edlem Dertrauen die Gutachten veröffentlichte und jede Unter» 
uchung niederfchlug, wurden die Gemüther berubigt.‘) 5.In Hamburg 
egann die Aufregung mit einem literarifch perfönlichen Anfall des Pietis- 
sus auf das Scheinleben derMenge und auf den Rationalidmug als eine 
Schlange im Haufe des Herrn [1839]. Ale zwei Sandidaten fi dem 
Ingriffe ftellten, bot die altglaubige Bartei alle Mittel innerhalb eines 
freiflaats auf, um ihre Ausſchließung ald DMeineidige zu bewirken. Aber 
hre Erklärung, fi wie bisher an Bibel und Katechismus nad gewiſſen⸗ 
after Überzeugung zu halten, erjchien der Behörde zureihend, indem 
4 als unleugbar herausftellte, daß gegen Die gejeßliche Gültigkeit der 
Symb. Bücher die Braris eines halben Jahrhunderts fpreche ; ein pie 
iſtiſcher Candidat wurde juspendirt, bis er geloben werde, dem geiftlichen 
Rinifterium die verlebte fhuldige Ehrerbietung künftig zu erweifen.k) 
nBremen, als der jüngere Krummacher im Eifer wider die Baalspfaf⸗ 
em Den Fluch des Apoitele Gal. 1, 8) auf den ganzen antichriftlichen Zeit« 
eift legte, werwahrte der freie Proteitantigmus fein Recht wider ein neues 
zfaffen- und Judenthum; die Mehrzahl der Geiftlihen in Stadt und 
and ftellte Doch ein orthodores Glaubensbekenntniß auf zur Scheidung 
on den Unchriſten [1540].!) Als die reformirte Liebfrauen⸗Gemeinde durch 
ine Volkswahl den Paſtor Dulon von Magdeburg berief (18648] und 
erielbe ohne irgendeine Befenntnißverpflichtung eingejeßt wurde, konnte 


heil. ver. K. Cafl. 550. — £. Richter, Gutachten. Brl. 555. Amtl. Gutachten 
. theol. Fac. Marb. 855. 

ij Bel. 83.839. N. 17.31. C. W. Klößner, z. Ehrenrettung e. verunglimpfz 
en ehr. SI. u. Predigtweife. Lpz. 839. 3. Ichnderof, an D. Hefefiel in Altenb. 
73.539. Bedenken d. theol. Bac. Jena, Berlin, Gött. u. Heidelb. Altenb. 839. 
Ianins, motiv. Gutachten. Mann. 839. Stud. u. Krit. 510.9. 2. 

k:; Rheinw. Rep. B. XXVII. &.236 ff. XXXV. 135 ff. Ev. 83.939. N. 63 f. 
7.810.N. 14f. 517. A. R3.540.©. 66. M. Hudtwalker, Proteit. Samb. 839. 
J. Schleiden, d. prot. K. u. d. ſymb. B. Hamb. 810. 

Brl. 83.540. N. 76. 82. 85. 91. £.W. Rrummachtr: Paulus kein Mann 
ach d. Sinne unſerer Zeit. 2. A. Brem. 840. Theol. Replik an Paniel. Elbrf. 
40. Der ſcheinheil. Rationalism. vor d. Richterſtuhle d. H. S. Eb. 841. 3. Gil- 
emeiſter, Blendwerke d. vulgaren Rational. 3. Beſeitigung d. Paul. Anathema. 
32.641. — $. Paniel: 3 Sonntagspr. 2A. Br. 840. Beurth. d. theol. Replik. 
Ir. 840. W. Weber, d. Berfluchungen. 2A. Br. 540. Brem. Magazin f. ev. 
Bahrh. v. Paniel, Rothe, Weber. 5411.39. — Belenntniß Brem. Paſtoren. 
Ir.540. Male, für Stephani Gemeinde. Br. 650. 
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nicht verborgen fein, wer und wozuer berufen fei.") Die alte Pfeifen, 

he als einen Leihnam betrachtend, aus defien Gruft erſt neues Lebe 

fproffe, ward er mit leichtem Wiffen und volkömäßiger Beredtfamkeit ein 

teligiöfer Demagog, der im Ramen des Chriſtenthums, das feinen Bald 
tennt, und deffen Apotheoſe vollziehend, ale den heiligſten Gottesbief 
den glühenden Haßgegen die Despotieund den Kampf fürden freien Stau 
predigte, darin jeder die Gelegenheit finde an allen Genüffen des Sehens 
theilzunehmen; eine weltliche Erlöfung.”) Eine Anklage von 23 Gemeinds 
gliedern forderte gegen ihn als einen Feind des Chriſtenthums Raßregeln 
zum Schuß der Kirche. Dulon ſprach dem Senat, der bei ähnlichem Jar: 
würfniß [1845] das Vorjchreiten eines Pfarrerdallein nach dem Bildungs 
grade feiner Gemeinde bemeſſen haben wollte, das Recht der Einmiſchung 
in einen Glaubensftreit ab, über welchen nach der Berfaffung von 1549 
fowie nad) reformirtem Kirchenrecht, das feine Berpflichtung auf ein Br 
fenntniß fenne, der Pfarrer allein feiner Gemeinde verantwortliä ſei; 
und die große Majorität derfelben ftand zu ihm.°) Der Senat holie ein 
Gutachten von Heidelberg ein,P) auf deffen Grund er die Entfegung Tu 
long ausiprah [1852] wegen aufregender, die offentliche Sicherheit ge» 
fäbrdender Wirkſamkeit, mit Unterfagung jedes Predigt- oder Lehramtet 
im Gebiete des Freiſtaats;) ein Verfahren. zweifelhaft nach der beiteben: 
den Rechtsordnung, ”) doch das natürlihe Ergebnig des Umſchwungs der 
öffentlichen Berhältnifie.6. InMagdeburg hatte Sintenis, Bfame 
zum 9. Geiſt, auf Anlaß eines Kunftwerts die Anbetung Chriſti in einem 
Zeitungsartikel für unevangelifchen Aberglauben erflärt "1540,. ai 
allgemein für unziemlich geachtet wurde, das bezeichneten einige Eiferer 
auf der Kanzel ald eine Verrätherei an der Kirche. Als Das Confifterium 
von Sintenis ein Bekenntniß forderte, dag feine Anfichten feinem Amte 
widerftritten, und ein Berjprechen, fortan jeine Lehre mit dem Worte der 
Bibel, jo gut erdafjelbe aus den Bekenntnißſchriften aufzufaſſen vermöge, 
in Ubereinſtimmung zu jeßen, unter Androhung der Suspenfion : meinte 
die Stadt, daß es fi) um proteftantifche Rehrfreiheit und um die ausſchließ⸗ 
liche Macht der pietiftifchen Partei handle. Der Kirchenrorftand und der 
Magiftrat wandten jih mit Befchwerde gegen das Tonfiftorium, daß es 
der H. Schrift Menſchenſatzungen gleichitelle, jonad Dem von Magdeburg 
fo theuer erfauften Proteftantismug zuwider fei, an dag Minifterium. In 
dem diejes das Verfahren von Sintenis unter den Gefihtspuntt der Pa: 


m) 8. Dulon, d. Geltung d. Befenntnißfchrr. in d. ref. K. Magdeb. 347. 

n) Vom Rampfe d. Bölferfreih. e. EB. fürs deutſche Bolf. Br. 549 f. 29. 
5.A. 851. Dieref. K. H. Malletu. Ich. Br. 1850] 551. Der Weder, ein Sonn 
tagsbl. |. Sept. 850. 0) Brl. 83.850. N. 34. 45.59. 

p) Butachtend. thecl. Taf. d. Univ. Heidelb. M. Vorw. v. Schenkel, Heidlb. 
852. — Dulon, d. Gutachten d. vier heidelb. Theologen. Br. 952. 

q) Bri. 83.552.N. 20.21. 4.83.8532. N. 70. 

‚r) Dittenberger, Botum ü. Dul. Heiblb.552. Dog: Schenkel, d. Schuß 
pfliht d. Staats gegen d. ev. X. Heidlb. 352. 
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eisheit Rellte und auch die orthodoxen Eiferer zur Ordnung wies, 
eAufregung.*) 7. Im Fürſtenthum Lippe wurden 5 Prediger, 
en den feit einem Menſchenalter eingeführten aufgellärten Ka⸗ 
die Wiedereinführung des heidelberger Katechismus gefordert, 
Berfälfchung des vormals auf die Symbole gefeßlicheu Dienft- 
gegen die Berfümmerung der Schlüffelgewalt proteflirt Hatten, 
de Demagogen zur Ordnung verwielen, auch Bemeindeglieder 
iß ihrer beſchränkten Einfiht ein Urtheil nicht zuftehe [1844]. 
litifher Umſchwung ſetzte zurückgreifend aufdie Kirchenordnung 

den heidelberger wie den Iutherifhen Katechismus wieder in 
andre Recht verdrängende Geltung [1856).) 

8. 420. Dentſche Theolotie. 

ationalismus vulgaris herrfchte noch bis in die dreißiger Jahre 
n und Kathedern, feine legten gelehrten Reprafentanten: Bau- 
1-851] ald wundererflärender, orientalifchen Lebens kundiger 
Heger und in der Gewifienhaftigkeit feines Dentglaubens nad 
ten hin freifinnig wirkend,*) Röhr [1775-848] ald Hierarch 
‚alift durch Erweijung einer würdigen Bereinbarkeit dDiefer Denk⸗ 
m geiftlichen Amte,d) Wegſcheider [1771-849] ald Dog⸗ 
aufrichtigfter Überzeugungstreue.°) Die Pfarrer diejer Schule 
ſt im guten Einverftandniß mit ihren Gemeinden forgfam für 
ang und Ehrbarkeit, Erbauungsbücher diejer Richtung genüg⸗ 
m frommen Familienfreife.d) Als Hauptfig galt die preußifche 
sUiniverfität Halle, und es befremdete fehr, als Th olud das 
826], der ald orthodor angegriffen wurde, bis ſich ergab, daß 
ubig, geiftvoll und aller modernen Bildung mädtig war.) 
‚eit und die Wiſſenſchaft gebradht hatte, if in einem faft zufäls 
pfe jener Schule entgegengehalten worden: f) daß fie die ge 


R3. 840. N. 20f.43.54f.67f. A.R3.N.61 ff. [Chenne! Urkunden 
bren d. Confiſt. \ Magpdeb. gegen Sintenis. Lpz. 540. Mittheiluns 
echl. Aufreg. zu Magdeb. Darmft. 841.— G. v. €. (König) Der Bis 
ten.f. ahtlähr. Wirken im Preuß. Staat. Bergen 540. 

iden z. Beurth. d. kirchl. Verh. im F. Lippe. £p3.845. @v.83.842.N. 
.28. 37. 72. 844. N. 12. 65. 845. N. 30 ff. 92. 846. N. 9f. 33. 33. 77f. 
75f. — Ev. K3. 856. N. 81f. 94. Prot. R3. 857. S. 1098. 1190. 
ven a. m. Lebensgeſch. z. Andenken an m. 50jähr. Jubil. Holb. 839. 
n-Meldegg, 9. E. G. Paulusu. f. Zeit. Stuttg. 853. 28. 

fe ü. d. Rational. Aach. [Zeig] 813. Krit. Prediger-Bibl. f. 1520. 
Predigten. Weim. 831. 

tutiones Th. dogm. Hal. 815. ed. 8. 844. 

itſchel, Morgen: u. Abenvopfer. Sulzb. 803. 9. A. 26. [9. 3ſchocke 
Andacht. Aarau 209-15. 8 B. 18. A. 835. — Czſchirner] Die Ankla⸗ 
». And. geprüft. Frkf. 826. — Die St. d. And. ein Werk des Teufels. 
), e) Commentar z. Br. and. Römer. Hal. #21.5.9. 8356. Zur 
tif rationalift. Polemik. Hal. 8410. Bermifchte Schrr. Gotha 539. 
„Gotha 862. 4B. f)Anti-Hasiana :hreg.v. Röhr Neuft. 330. 


vefhichte. 9. Aufl. 37 
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ſchichtlichen Mächte, durch welche alle religiäfe Semeinfchaft und Extwis 
lung bedingt ift, vertennend aufeine Table Bernunftzeligion ausgehe; def 
fie dennod ihre Entfheidungen letzter Inflanz nicht aus den Tiefen dei 
Geiftes, fondern aus einer oberflächlichen, die Rechte des religiöien &r 
fühls überfehenden Populärphilofophie [höpfe, und daß fie ebendejhel 
ihren Bott draußen vor der Welt fih möglichft fern vom Leibe halte. UK 
die Schule als ſolche zuſammenbrach, nachdem fie vornehmlich ein 
Bruch der modernen Bildung mit der Kirche abgewandt und dod die 
Fahne des befreiten Gedankens hochgehalten hatte, meinte ihralter Witer- 
part die fupernaturaliftifche Schule, wie fie noh in Tübingen been), 
zur Alleinherrfhaft zu gelangen, während fie doch, weſentlich auf dem 
felben Standpuntt eines befchrankten Hausverftandes und der Auffal- 
fung des Chriſtenthums bloß als Lehre mit dem Rationalismne in dieſer 
beftimmten Art entftanden, nur in diefem Gegenfaße berechtigt, einen 
gemeinfamen Geſchick verfiel.E) Aber der Verfall beider Schulen war fein 
Endurtheil über den rationalen no über den fupernaturalen Stau⸗ 
punkt.) Auf jenen ftellte fich einestheile der fpeculative Rationalieaud 
der Hegelfhen Orthodoxie, anderntheile die neue Tübinger Schule. 
Ihr Meifter D.v. Baur [gft. 1860], hervorgegangen aus einer Verſob⸗ 
nung der in Berlin feindfeligen Dioskuren, Semlers Forſchungen tieferen 
Sinnes, freieren Beiftes wiederaufnehmend, hat die Gefchichte einiger 
Hauptdogmen in ihrer gefammten Entwidiung als die Fortbewegung keı 
nach ihrem logiſchen Geſetz ſich felbft treibenden Idee gefchrieben, i) fein 
eigenftes Werk aber in Die Unterfuchung der Denkmale des Urchriftentbumd 
gefekt, um hinter das Geheimniß ihrer Entftehung zu fommen. Er bat 
der rein geſchichtlichen Entftehung des Chriſtenthums nachgehend, mie 
es am Judenthum feine erfte Form und Schranke hatte, die Schriften 
des N. Teſtaments aus einer Reihe von unentſchiednen Kämpfen und Ber 
mittlungsverſuchen des petrinifchen Juden⸗ und des paulinifchen Heiden- 
Chriſtenthums innerhalb eines Jahrhunderts entftehen laſſen, nach der 
Borausfegung beftimmter, nothwendig auf einander folgender Entwid: 
lungsphaſen des Lehrinhalts in den A großen Paulus⸗Briefen und in ber 
Offenbarung Johannis die allein fihern Dentmale der apoftolifchen Kirche 
erkannt, im erften Evangelium eine derfelben noch unfern liegende Über- 
arbeitung apoftolifcher Überlieferungen, aber im vierten Evangelium nut 
eine ideal allegorifche, aus Werkftuden der drei erften Evangelien aufge 
baute Dichtung, weldhe zur Ausgleihung aller Gegenfähe des 2. Jahıb. 
in deffen zweiter Hälfte den Logos-Chriftus erſchuf, der fortan Die Kirche 
8. Hafe, theol. Streitfchrr. Lpz. 834 ff. H. III: AntisRöhr. 837. 2A. — Kah- 
nis, der innere Bang d. dt. Protefl. S. 179 ff. 

g) D. Strauß, Hr. D. Steudel o. die Selbfttäufchungen d. verfländ. Supras 
nat. Streitſchrr. Tub.837.9.1.) A) R. Hafe: Der Untergang d. Ration. 
[Prot. 83. 854. N. 44.] Das gute Recht d. Supernat. [&6. 856. N. 21.] 2.3. 


Küdert, ver Rationalism. Lpz. 859. i) Bufammengefaßt in d. Dogmen 
geſch: KYuch, Tüb. [847) 858. Vorlefungen, Lpz. 865f. 38. 
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einigte und beherrſchte. Gelehrte und talentvolle Junger haben diefe An- 
ſchaunng theils geſchärft theils gemildert. Durch eine Selbftcorrectur der 
Schule wurde zurüdgenommen, daß Marcion den Ur⸗Lukas bewahrt habe, 
und Baulus mehr der Schöpfer des Chriftenthums fei ala die nebelhafte 
Geſtalt in den Evangelien.*) Derlinterfuhung über die Quellen voraus» 
greifenn hatte Strauß ſgb. 1808] dem Blauben des Supernaturalis- 
mus an übernatürliche Ereigniffe wie der natürlihen Wundererflärung 
des Rationalismus die mythifche Auflöfung des hiftorifchen Inhalts der 
Evangelien entgegengefebt. War er zunächſt von Hegel ausgegangen, jo 
galt es ihm nicht minder, der philofophifchen Idee des Gottinenfchen ih- 
ren biftorifhen Träger zu entreißen. Eine hriftlihe Glaubenslehre hat 
er geſchrieben, um die Gründe aller Zeiten und Parteien gegen diefelbe 
zufammenfaffend ihren Bankbruch anzuzeigen.!) In einer letzten Übers 
ſtürzung der Kritit warf Bruno Bauer [gb. 1809), vormals philoſo⸗ 
phifch wie nachmals politifh hochconſervativ, auch die 4 paulinifchen 
Briefe in den allgemeinen Abagrund.”) Entgegnet wurde der Tübinger 
Schnle: daß Baur über den Begriffen nicht felten die Perſonen vergeffen 
habe; daß, wie groß und unleugbar auch der Kampf, der Sicg des pau- 
liniſchen Geiftes außerhalb Paläftinas nie zweifelhaft geweſen fei, am 
wenigften nach dem frühen Abwenden der jüdifhen Nation von einem ges 
kreuzigten Meffiad und nad dem Gottesgericht über der heiligen Stadt; 
daß die vermeinten Zugeftändniffe für das Judenchriſtenthum nur ein 
Fortleben in altteftamentlihen Anfhaunngen bezeugen, wie es ſich auch 
in den paulinifchen Briefen finde; daß die alerandrinifche Logoslehre 
und die palaftinifche Meffiasweißagung für einander prädeftinirt vorlas 
gen; um das Iohannisevangelium wogte der Kampf ohne Entfcheidung.”) 
In der deutfchen Schweiz, durch das freie Recht einzelner Gemeinden ges 
ſchützt, hat diefe Schule in ihrer philofophifchen Weltanfhanung Raum 
machend für die Individualitäten der Menfchen und für einen zwar nicht 
perfönlichen, doch lebendigen Gott, dargethan, daß auch fie vermöge mit 

k) Zuerſt: Chriftuspartei 831 (S. 34), Paulus S. 29], Evv. Tüb. 847. 
Marlusev. Tüb. 851. Epochen d. kirchl. Geſchichtſch. [S.1], Kköefqh. [S.12f.) 
Pr ei eol. ehe —F v. —— ſ. 1842, zugleich v. Baur, 1847-07. Jahrbb. 

A ER . Okehre km Rampfem. d. mobernen SU, Tũb.840 f. 
B. . 567.) Kritik d. Par Briefe. Brl. 850f. 

n)R. FH, die Tüb Schule. 2 53.855. A. af —— kath, K. Bonn 
2.9. 857. ©. Uhlhors, die ättehes Kelch, in Daräcll.d. zub. Schule. [Jahrbb. 
f. dt. 25.858. 3.111. &.280 ff.] A. Kitſch bie gefchichtl. Met. in d. Erfor⸗ 
— ‚Ucchriftenth. ſẽb. 861. 9.3.6562. .3.] B.Bech,d. zit. hiſt. Schule. 

Ztſch. f. Prot. 864. Jan. Febr.) — Baur: An Safe. Tu5.855. u. Tüb. 
—* Tab. [859] 860. Agenten, id, d. Urchriftentb. in d. Hauptwendepunkten 
fe. Gntwicfungsg. Iena 85 Mackay the Tübingen School. Lond. 863. 
€. Zeler: Das Urchriſtenthum. Die Täb. "bie. Schule. F. &h. Baur. [Vorträge 
n. ———— pege 865. — no ANg.3.860.N.3. Beil. 9. Lang: Prot. K8. 861. 
N. 49f. Worte .v. Baur v. Georgil, Palmer, Oehler u. San- 
derer. Tüb. 861.— nn Somii in —— 866.B.XX. 
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warmer Hingabe die Segnungen des Chriſtenthums zu verwalten; m 
hier auf altgewohnten Conferenzen mußten die entgegengefehten Bertriaa 
fi einander ſtellen.“) Wie aber das Geſetz der Entwickelung des Brote 
ſtantismus zur Ausgleihung der Gegenſätze drangte, ift dieſelbe zunadt 
auf fupernaturaliftifdem Standpunkt unternommen worden durch die ie 
genannte Dermittlungstheologie, vom frühern Supernaturalis 
mus dadurd verfihieden, daß fie denfelben mit einem Hauche nicht am 
des heiligen, fondern au des hegelfhen Welt-Geiftes erfrijchend dat 
Chriſtenthum als ein neues Lebens, und Reichs⸗Princip auffaßte. In man⸗ 
nichfacher Schattirung hat fie das Chriſtenthum befchrieben feinem Ur: 
ſprunge nad als göttlich, feiner Berwirklihung und Entwidlung nad 
menſchlich, die H. Schrift gottmenfhlih,?) den Gottmenſchen als die Ju 
fammenfaffung aller menſchlichen Gaben in einer Allperfönlichkeit, ?; oder, 
als vermeinte Ausfüllung einer altlutherifchen Lehrform, Durch freie Ber- 
zihtung für fein irdifches Dafein feiner Gottheit ledig und vergeſſen,“ 
die bibliſchen Wunder der gefeßliche Ducchbrud einer höhern Lebenderd» 
nung.°) Hiernad wurde Göttlihes und Menſchliches in der H. Schrift 
unterfchieden, die göttliche Eingebung auf das eigentlich Religiöſe be⸗ 
ſchränkt, ja nur als religiöfer Takt der heiligen Autoren befchrieben, wäh- 
rend man doch in unbeftimmter Dermittelung mit dem eignen religiojen 
Bewußtſein fih an die H. Schrift ale übernatürlide Offenbarung, gele⸗ 
gentlih auch an die kirchlichen Dogmen als Ausſprüche des in der Kirche 
fortzeugenden Geiftes Chrifti unauflöslich gebunden achtete.t) Dieſe Ber- 
mittlung ift von der einen, der glaubigen Seite Schleiermadhers ausge: 
gangen,”; als Reander [gft.1850], diefer proteftanrijche Benedictiner, 
deſſen Schwanken zwiichen Glauben und Kritit Doch im Leben Jeju zu 
Zage fam, mit all’ feiner Pectoraltheologie ein pereat brachte zwei ent: 
gegengefegten Richtungen jeiner Collegen ;”) Nigfch jgb. 1787], einſt 
der Säulenapoftel der rheinischen Kirche, finnig und tiefinnerlich Die Lehre 
der H. Schrift mit ihren ethiſchen Beziehungen aufſtellte; ) Tweſten 

o, Heinrid) Lang: Verſuch e. hr. Dogmt. Brl. 858. Ein Gang durch d. dr. 
Melt. Eb. 859. Rel. Charaftere. Winterth. 862. Die hr. K Eb. 863. — Sal. 
Yögelin, Predigten. 865.1 — Zeitflimmen a.d. ref. K. d. Schweiz, f. 1559. Pre 
vigergelellich. zu Srauenfeld: Zeitftimm.865. N.17 f. Berner Rantongfpn. Eh. 
866. N. 16f. A. K3. 366. N. 63. — Tholuk, Zuſchrift an Pfarrer Hirzel. Wins 
terth. S61. 9. Hirzel, Antwort. Eb. 862. 3. Riggenbad, v. heutige Ratien. in ?. 
bt. Schweiz. Baf. 861. p! €. Ullmann, d. Mefen d. Chriſtenth. Gotha 845. 
4. A. 854. 9) Nach Göſchel Dorner, Entwicklgsgeſch. d. L. v. d. Perſon 
Shrifti. Brl 833ff. T..S. 1113. r: 6. Chomafins, Beitrr. 3. Chrifol. 
Erl. 845. W. Geß, d. L. v. d. Berfon Chr. Baf. S5b. 5 3.9. Lange, Leben 
Sefu. Holb. 514. B.1.1.©.255 ff. 1; Eholuk, Komm. ü. d. Br.anr. 
Hebr. Hamb. 836.5. 83 ff. Deutſche Ztſch. f. hr. Will. 850. N. 16,42 ff. 

u) Sprechſaal: Studien u. Kritiken ſ. 1525 hreg. v. Umbreit u. Ullmann. 
Deutſche Ztſch. f. hr. Will. 1550-60. Jahrbb. f. veutfche Th. f. 1856 hrég. v. 
Liebner, Dorner, Ehrenfeuchter u. A. Neue Ev. K3.f. 1859 hrsg. v. H. Meß⸗ 
ner GSup. BD. Soffmann). v) S. I1f. Ullmann, zur Charafteriftif Neand. 
Gotha 855. [Zur neuen Ausg. d. KGeſch.) w) Syſtem d. chr. Lehre. Bonn 
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.1789] die altproteftantifchen Dogmen als Darftellungen des from⸗ 
n Gefühls vechtfertigte, mit dem feharfen Berftande feines Amtsvor⸗ 
‚ren und doch an der Durchführung verzweifelnd ;*) Julius Müller 
.1801] den gemeinfamen dunkeln Grund vertiefte, auf dem das er- 
ende Kreuz aufgerichtet ift, aber zur Rettung der fittlichen Freiheit die 
ngabe an das Böfe in ein vorzeitliches unbewußtes Dafein verlegte.T) 
e Bermittlungstheologen, hochgebildete ehrwürdige Individualitäten 
ter ihnen, wurden faft ausſchließlich zu hohen kirchlichen und akademi⸗ 
en Stellen berufen, da fie glaubig ohne fanatifch zu fein, auch lange 
: ortbodor fih anfehen laffend, der Chriftlichkeit, wie der Reactions⸗ 
itif der Regierungen zufagten. Aber bei dem fchwebenden, unfolge- 
ten und künſtlichen Charakter dDiefer Theologie?) mußte geſchehn, daß 
Jünger, dem angegebenen Zuge folgend, raſch über die Meifter hin- 
gingen zu einer feften, volksmäßigen lutherifchen Orthodorie, und ein 
iges Geſchlecht von Paftoren heranwuchs, das feine glaubigen Lehrer 
} Unglaubens anflagte, wie der theologifhen Facultät zu Göttingen, 
ch der zu Halle gefhah, nachdem Geſenius und Wegfcheider längſt ab- 
hieden waren. Wo die Drtbodorie allein galt, Da erfchien die Wiſ⸗ 
ſchaft, der es allein um die Wahrheit zu thun ift, mindeftens unnüß ; 
oſt Die ev. Kirchenzeitung fah fih veranlaßt ihre Gläubigen vor ſolcher 
rachtung der Wiffenfchaft zu warnen.*) Hegel war in der Schulform früh 
zeftorben, der wiedergeborne E chelling nie lebendig geworden, Herbarts 
cheidene Selbſtbeſchränkung hat feinen merkbaren Einfluß auf die The 
gie geübt, Schopenhauers Welt ald Borftellung und Wille, dem alle 
ligion wie ein Kinderfleid galt, das die Menfchheit ausgewachſen hat, 
ig erſt nach des Urhebers Verfinken in die alte Rad als ein duͤſterer 
freiher Schatten durch das Bereich der Zweifüßler.®) DerSchöpfungs- 
rgen claffifcher Poefie war ſchon vorüber, als —9— noch am zweiten 
uſt dichtete. Aber ein bewegtes Leben in Kunſt und Wiſſenſchaft bei 
raſchen gegenſeitigen Antheilnahme der Culturvölker erfüllte doch dieſe 
it. Die Theologie hat vornehmlich durch geſchichtliche Forſchungen ihr 
eil daran genommen, ihr edelſter Gegenſtand die alte Grundfeſte des 
oteſtantismus die H. Schrift. Wahrend fie als heiliges Buch an ihrer 
auervollen Majeftät verlor, ward ihre Erforſchung als Quellenſchrift 
: durch den neuern Proteftantismug folgerecht möglich. Der immermehr 
fgeſchloßne Drient fam einer aufrichtigen Kunde zunächft des A. Tefta- 


I.6.9.851. Praft. Thecl. Eb. [517] 859 ff. 32. z) Dogm. b.ev.Inth. 
Hamb. B. J. 826. 4. A. 838.8. 11. Abth. I. 837. VNDieſchr. L. v. d. 
inde. Brl. 839. 4. A. 858. 2B. 2) G. $. Kranß, d. ſogen. neuere Theol. 


jeol. Jahrbb. 853.9. 2. Schmarı, Fr d. nſt. Theol. ©. 336 ff. 

a) Erklärung d. theol. Fac. zu Gattin Eb. 854. £. Yetri, Beleuchtung d. 
tt. Denkſch Wahrung d. we Sann. 851. — Raftor Andrermeger u. 
noſſen im Ravensbergifchen:: Prot. R3. 865. ©. 918. 912.1091 f. A.83. 
3;.N.23. — @v. 83. 853. N. 17f. 

b) Wehrenpfeunig, Herb. Vrh. 3. Theol. Deutſche Ztſch. f. hr. Will. 857.N. 
ff. 3. Sranenhädt, A. chcpenh. 293.562. W. Gwinner, Schonenk. a yerlüni. 
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ments zu Gute. Während die nad) Mofes, Daniel und Salome genen: 
ten Schriften, die Bücher der Chronik, einzelne Pſalmen und prophetifde 
Stüde dem Zeitalter ihres Urfprunges angeeignet wurden, hat Heng- 
ftenberg ‚gb. 1S02] ein fhönes Talent daran verblutet, alle jüdifke 
Überlieferung und göttliche Eingebung diefer Schriftwerke gegen die neu 
Wiſſenſchaft zu behaupten, der doch Jephtas Tochter, Bileams Efelin m) 
andre Schlachtopfer darzubringen er fih genöthigt fah, fo leicht er fiä 
auch hineindenten mochte in allen Eifer, Zorn und Racheſchnanben dei 
altteftamentlichen Gottes.e) Andere Gläubige unternahmen es die Sqchoͤ⸗ 
pfungsfageund die ganze Beltanfhauung des A. Teſtaments vor derneucn 
Beltkunde zu rechtfertigen, aud hatten fie Kunde, dag vor dem erſten 
Shöpfungstage die Erde, eine Wohnftätte Satans und feiner Enad, 
nach deren Fall in Trümmer zerſchlagen worden fei.d) Aber nach Gejenini 
bat Ewald [gd. 1803] die Gefchichte des altteftamentlichen Volkes auf 
gerollt, er ein rückſchauender Prophet mit der orientalifchen Zungengakt, 
fühn und zu Opfern bewahrt für vie greiheit, nur durch feine fittliche Ent- 
rüftung gegen jede abweichende Meinung leicht verftört.*) Die Einleitung 
in das R. Teftament wurde zu einer Literaturgefchichte defjelben.f) Grie«⸗ 
bad ſgſt. 1812) hat die Bibliothelen des Abendlands durchforfcht und 
Grundſätze aufgeftellt, um Durch Abwägung der Zeugniffe mit Bevorzu⸗ 
gung der ältern alerandrinijchen Handichriften die wahricheinlichen Let 
arten herzuftellen,®) Lahmann [git. 1851] hat unbefümmert um den 
Einn die altern Lesarten aus den Citaten der Kirchenväter aufgefucht,b) 
Zifhendorf/gb.1815) hat mit ſoviel Energie ald Glück und Ber 
fand im Morgen» und Abendlande die alteften verlornen, verfchloßnen 
oder verloſchnen Handfchriften aufgefunden und dem allgemeinen Gt 
brauch eröffnet zur Herftellung des urfprünglichen Textes.) Winer of. 
1858] verwandte die Entwidlung der claffiihen Philologie zur Ergrün- 


Umgange. Frkf. 562. c) Chriftolegie d. A. T. Bel. (829 ff.) S5ı1 ff. 39. 
Beiter. 3. Einl. ins A. T. 531-39. 3 B. Geh. Bileams u. fr. Weiß. Brl. 912. 
Gommentar u. d. Pfalmen. Brl. [3412-17] 8419-52. 49. 

d) $. Delitzſch, Senefis. Lpz. (852; 953. 3. Mur, Bibel u. Aftron. Brl. 812. 
5.4. 565. A. Srany, d. Brätenfionend. eracten Raturwifl. Sangerh. 858. Keerl: 
Schöpfungs:u. Paradiesgeſch. Baf. 361. u. Einh. d. bibl. Urgeſch Eb. 863.— 
Supfeld, die heutige theofoph. u. mythol. Theol. u. Scrifierfl Brl. 961. 

e) S.21. Die Dichter d. Alten Bundes Gott [837 ff.) 840.4 T. 866. T.L. 
Die Propheten. Stuttg. 841. Jahrbb. d. bibl. Will. f. 1818. 123. 

) 2.de Wette, LB. d. hiſt. krit. Einl. ind. N.T. Brl.826.6.9. 860. €. Kenf, 
che. d. heil. Schr. N. T. Brnſchw. 853. 3.9. 860. 

g) 3. Angufli, ü. Grieob. Verdienfte. Brel. 812. 

h) N.T. Ber. 831. N. T. er. et lat. C. Lachm. rec. Ph. Butimannus gr. lectt. 
auctoritates apposuit. Ber. 8412-50. Stud. u. Krit. 830. H. 4. 832. 9.4. 

i) 3. Yolbeding, Eonft. Tifchend. in fr. 25jähr. fchriftitell. Wirkſmk. 2py. 
862.— N. T.graece. Lps. 841. ed. 3. 364-6. 4. Synopsisev.Lps. (851) 861. 
N.T. triglottum, graece, latine, germanice. Lps. [8514] 865. 4. Monumenta 
sacra inedita. Lps. 855-66.5T.4. [auf 8 berechnet.) Bibliorum codex Sinsi- 
ticus. Petropoli [Lps.) 862.4 T.f. N.T.ex Sinaitico cod. Lps. 865. 
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ung des neuteftamentlihen Sprachidioms, um durch die ftrengfte gram⸗ 
natifhe Genauigkeit allem Schwanken über den Wortfinn ein Ende zu 
nahen.kLücde[gft.1855] mit feiner feinen melanchthoniſchen Natur und 
Erduldung hat noch im Sinne der freien Forſchung wieder den religiöfen 
3nhaltbetont, wie er aus urhriftlicher Zeit Durch Die Sympathie des Aus- 
egers erkannt und durch die Eirchliche Überlieferung angedeutet werde, !) 
yie feitdem mit einer Vorliebe für die Auslegung der Kircchenvater und Re- 
ormatoren ausgebeutet worden ift, der Rü dert [96.1797] die erhabene 
Rube der Wiffenfchaft entgegenfebte, die ohne irgendeine Rückbeziehung 
iuf die eigne religiofe Überzeugung nur den Einn der heiligen Autoren 
m Einzelnen jeder Stelle und im Ganzen zu Tage bringen will.”) Die 
ils nothwendig erkannte Correctur und Fortbildung des lutheriſchen Ter- 
es iſt durch J. F.v. Meyer und Stier mitderPietät für Lutber,”) durch 
)e Wette nad) dem freien Rechte der Wiſſenſchaft unternommen worden?) 
$. 490, Preußen, die Union nub bie Agende b. 1840. Sortf. v. 6. 390. 

3. Iocobfon, Geſch. d. Quellen des ev. KRechts d. Prov. Preußen u. Pof. 
Rönigeb.839. H. v. Mühler, Geſch. d. ev. KBerf. d. Mark Brandenb. Weim. 
346. — Börkel, Ireneon. Bl. 821.28. 8. 5. Ganpp, d. Union d. deutſchen K. 
Brei. 813.8. Semiſch, ü. d. Unionsverfuche bef. in Preußen. Greifsw. 852. C. J. 
Kiki, Urkundenb. d. ev. Union. Bonn 853. — T. Wangemaun, fieben Bücher 
Preuß. KGeſch. Darſt. d. Kampfes um die luth. K. Brl. 859-61.32. 

Preußen war der Borort des Proteftantismugd geworden, und Fried» 
ih Wilhelmili [1797-840], nachdem er unter ſchweren Berluften 
en alleinigen Troft in einem feften Worte Gottes gefunden hatte, hoffte, 
sach der Wiederherftellung des Staats und gegen deſſen freie Entwide- 
ung argwöhniſch gemacht, auf eine Wiedergeburt der Kirche, deren Anger 
egenheiten er, den Wirren proteftantifcher Freiheit abgeneigt wie aller Über- 
chwänglichkeit des Pietismus, mit frommer Gewiffenhaftigkeit und ums 
jeben von den Schriften der Reformatoren zuweilen unmittelbar leitete ; 
mit feinem Sultusminifter, dem milden Altenflein, der die hegelfche 
Bhilofophie gern in Kirche und Schule eingeführt Hätte, oft unzufrieden, 
he doch von ihm zulafien.*) Noch in hoffnungsloſer Zeit der Volkskraft 
yertrauend war die Univerfitäat Berlin gegründet [1810] und fofort ein 
höhenpunkt deutjcher, insbeſondre proteftantifcher Wiflenfchaft gewor⸗ 
yen.?) Nachdem die Staatsgewalt alle eigenthümliche Kirchenbehörden in 
ich aufgelöft hatte [1809], feßte der König Provinzialconfiftorien ein 


k) Orammalif d. neuteflamentl. Sprachidioms. Lpz. 822. 6. A. 855. 

dh Neuteft. Hermeneutif. Gött.817. Brl. theol. Ziſch. 822. 9.3. — 
ührt im Commentar ũ. d. Schrr. d. Joh. ſ. 1820. Ehrenfendter, Erinn. an Lücke. 
Stab. u. Krit. 855. H. 4.)] 

m) £. J. Rückert, Commentar ü. d. B. an die Römer, Lpz. (8311839. 2B. 
Balat. Eb.833. Cpheſer 834. Korinther 836 f. 2B. Nächft —8 ber krit. er. 
Romment. u. db. ganze N. T. v. H. A. Meyer [u. Genoſſen]. Sött. 858-63. ın 16 
Wbih. Die5. A. begonnen 866. nn) Frkf.818.4.9.849.38. 0) ©.563. 

a) Eplert, Charakterzüge a. d. Leben Fried. Wilh. III. —— beſ. 3. T. 

b) R. Möphe, d. Gründung d. Fried. Wilh. Univ. zu Berl. Eb. 860. 4. 
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[1817]. doch mit der Befhrankung aufdas eigentlich Geiſtliche, fogar em 

die Anitellung der Geiftlihen, Kreis- und Provinzialſynoden zur ai 

Geittliben und in enger Berihränkung, doch als Einleitung zur Reikk 

innede,*: ein Eultusminifterium als Organ der föniglichen Gewalt übe 
die Kirche ; Die Geiftlichen beeidigt als Diener Der Kirche nnd dei Staekt. 
Durch die Entwidelung des Proteſtantismus war der Begenfah feiner bi: 
ten Kirchen im Bewußtſein der Völker zurüdgetreten, wahrend innerhalt 
einer jeden Kirche größere Gegenſätze fi geltend machten, als je zwiiden 
Lutber und Zwingli. Daber, als der König zum Jubelfefte der Referma 
tion einen Aufruf zur freien Einigung erließ, d) die Union au einer eva» 
acliichen Kirche als eine reife Frucht Des Zeitalters ibm zufiel. Dieſe Unien 
aeſcdab ſonach obne den Perjuc einer künſtlichen Eintradhtöformel übt 
die Lebre, jondern einestheils nur im Geifte durch Die Uberzeuanna, da 
die erloſchenen oder ned beſtebenden Unterſcheidungslehren nicht derchriß⸗ 
Iuben Liebe und kirchlichen Gemeinſchaft entgegenſtehn, an derntheile rin 
außerlich durch Einigung über Verfaſſung. Kirchengut und Gebrärche, 
dad H. Abentmabl in der von der berliner Synede vorgeſchlagenen Beik 
das Rrot zu brechen und die Einierungewerte geicbichtlich treu zu recitiren: 
ded nat der fonialiben Abrichr ſelbſt mit Aufloiung Des lurberijcen wie 
des reiermirten Ramens in der unirten eranaeliichen Kirche. Mitten 
in die bereitmillige Vellziebung Durch die verſchiedenen Firchlichen Gere: 
ratienen bald ald urkundlicder Beihlug, bald, wie es die Regierung Be 
forderte, nur tbattachli durd Annahme des Brotbrehend und Aner 
ennama unieter Kircbenbcberden, mar veriterend die Einfübrung de 
Ragende. Tie Srrade einer neuen Bildung Ferderte auch eine Erneue⸗ 
una der Kirhen'pradbe. Taber in einigen Yandedfirhen neue Liturgien 
edne Aufchn eingefubrt wurden. Die Unien bedurfte einer gemeiniamen 
Didnung dos Gerteddienited. Ad in Preußen die deßbalb niederaeiepten 
genmiüenen feinen Erfolg batten, erließ der König für feine Hoikirde 
cine Agende and Dem ladınerilS22]. Ferabl dieſelbe den Garniienkirchen 
und emriab: We alien Remeinden ieines Staats ſtatt der bieberigen Ber: 
ip edendeit und Suddur in den vertretenen Krevinzen.“ Einſprüche rer 
'Yauteten tberte ron 'o'$en. denen die Agende su altkirchlich. ja katbolici⸗ 
rend dunkte tderte ren ſelden. denen fie su wenig ertbeder und zu refer⸗ 
mutwar Aud verimmte die Einmiſchung cince fremdartigen volitiichen 
Kernen ner eiſt ale die Skutte der Regierung ald Verlokung eder 
we Zwang eridienen und ale Schrititelier auftraten. welche dad Erlaſ⸗ 
un der vVitniaie in Kraft: eines Geſetes aud dem Territerialipſtem rechrier- 
gan erded ! tin fan allacmemer Rraentag.° Unter dieſen Virren 


Ram > Magdter. tbee! NztrttenStT. Ileiermeder, üd einzuricht 
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ift es nicht zur Ausbildung der Synotalrerfaffung gekommen, die auch der 
obfiegenden politifhen Richtung ald Erinnerung an das verheißne Repra- 
ſentativſyſtem verhaßt war. Nur Weſtphalen und die Rheinprovinz erhielt 
auf althergebrachten Grundlagen eine Synodalordnung [1835], die doch 
ebenfoviele Wünfche anregte, ald erfüllte.®, Die Einfeßung ren General- 
Superintendenten [1829)] mit der Gelegenheit zu einem großen perfön- 
lihen Wirken wurde als Einleitung zu einem proteftantifhen Epiſcopat 
der bisherigen Titularbifchöfe angefehn.!) In der Agende bielt der König 
fein Berk mit Borliebe feft, und hat es eigenhändig in der beſcheidenſten 
ſchriftſtelleriſchen Form vertheidigt.) Vornehmlich der Biſchef Neander 
mit ſeiner Gabe der Kirchenverwaltung erledigte endlich den mißlichen 
Zwieſpalt dadurch, daß in Bezug auf die wichtigſten Auéſtellungen durch 
eine kirchliche Behörde eine neue Redaction veranſtaltet wurde (1829), 
velche durch Die Auswahl, die ſie bot. und Durch Berückſichtigung des pro⸗ 
tinziellen Herfemmens um fo leichter angenommen wurde, da die Kirche 
hr Recht gewahrt und die Regierung es geachtet hatte. Hiernach galt i 1830 
ie Agende als Geſetz und in Preußen beftand nur eine erangelifce 
tandesfirche.!) Inallen deutfchen Landeskirchen hatte der koͤnigliche Auf: 
uf Anklang gefunden und wurde durch Synodal- oder @emeintebefchlüffe 
ollzogen: in Naſſau 1817] mit der Anerkennung einer ſchon vor— 
andenen Übereinftimmung beider Religienstheile im Mejentlichen ihrer 
zekenntniſſe;, in Rhein-Baiern [1818 durch allgemeine Abftim- 
rung mit dem Beſchluß, daß die evangeliſche Kirche die bei den proteitan- 
ifchen Gonfeffionen gebräuchlichen Enmbolifchen Bücher in gebührender 
Idyrung halte, Doch keine andre Lehrnorm anerkenne, als allein die 9. 
Schrift ;®) in Baden [1821] mit der Erklärung, daß Der Augeb. Gon- 
effion jo wie dem lutheriſchen und heidelberaer Katechismus normatives 
Anfehn infoweit zutomme, als die freie Forſchung in der H. Schrift, der 
illein fihern Quelle hriftlichen Glaubens, durch fie wieder behauptet wor⸗ 
ven und die reine Grundlage des erangeliichen Proteſtantismus in ihnen 
u finden fei; das Abendmahl nad Melanchthons Faſſung S. 420].°; 
Bo es damals nicht zurlinion kam, lag die Schwierigkeit in örtlichen Ge- 
neindeverhältniffen. In denjenigen Landeskirchen, wo faft ausſchließlich 
aur die eine proteftantifche Kirche beſteht, Die Iutherifche in Staaten Des 


Arff. 625. m. Nachtr. Bonn 826. Marheinche, ũ. d. wahre Stelle d. Tit. Rechte. 
Brl.25. €. 5. v. Ammon, d.Binfüh. d. Berl. A. gefchichtl. u. kirchl. Drev. 25. 

g: BSchleiermacher Über d. lit. Recht ev. Kandesfürften, v. Bacif. Sincerue. 
Bött. 24. Actenflüde, betr. d. Pr. K. A. hrea. v. Falk, Kiel 827. 

h: Acta hist.ecc. 835. &. 375 f. 8365. ©. 150 ff. Verhandll. d. 2. rhein. 
Prov. Synodal⸗Verſamml. Yarmen 538 i Angufi, Beitrr. 3. Geſch. u. 
Statiſtik d.ev. Kiche.S.789 ff A: Lutherin Beziehunga d. Preuß. KAgende. 
Brl. 827. ) A. 83.29. N. 140. 30.N.93. Eplert, ü. Werth u. Wirkung 
d. Agente nach d. Refultate e. gchnjäbr, Erfahrung. Potsd. 830. 

m: Archiv f. alten. neue KGeſch. B. IV €. 189 ff. . 

ni 9. €. Paulus, d. unirte K. in d.bai. Pfalz. Holb.840. o'Nifh,S.1317. 
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dentfchen Bundes, die reformirte in der Schweiz und den Niederlande, 


ſonach ein Bedürfnigund felbft der Gegenſtand zur Union nicht verbauen ı 


war, galtfie doch ideal und wurde vorfommenden Falls für den kirhlichs 
Stand des Einzelnen anerlannt. Eine Abmahnung ging zunaht wa 
einigen Supernaturaliften aus, die nur vor diefer Union ohne Glauben 
einigung warnten.P) 
5. 431. Das Lutherthum als Secte unter Sriebrich Wilgeim IL 

Die wiedererwedte Drthodorie erfanntein deraufgehobenen Berhinl 
lichkeit derjenigen Beftandtheile der Symbolifhen Bücher, in denen ſie 
fih gegenfeitig widerfprechen oder verdammen, ihre heranziehende allge 
meine Auflöfung, und fteigerte fih in rudfichtslofen Menfchen folgercht 
zu Luthers Abfcheu vorjeder Berbrüderung mit derreformirten Kirche. Bad 
fi) anderwärts ald Gewiſſensbedenken gegen die Union oder als theolsgi- 
fcher Gegenfaß geltend machen Tonnte,*) mußte in Breußen mit dem leb⸗ 
haften Intereſſe der Regierung an der unirten und uniformirten Lande 
firche zufammenftogen. Als Breslau die Union und Agende amahn 
[1830], blieb Scheibel an der Spipe einer @emeinde, welche Dielinien 
als ein Werk des Indifferentismug, einen Bund Chriſti mit Beliel, un 
die Agende als eins mit der Union verwarf. Er wurde fuspenpdirt, und 
ale er auf Entſcheidung drang, entlaffen [1832].d) Gueride erkläre 
feinen Rüdtritt zur alten Iutherifchen Kirche, die er wider Wiffen und Bil- 
len verlaffen habe, ließ fich für eine Gemeinde inund um Halle zum Pfarre 
heimlich ordiniren und wurde, nad) mannichfadher polizeilicher Störum 
des Sottesdienftes in feinem Haufe, als wegen rüdjichtslofen Angriffs auf 
allerhöchfte Anordnungen feiner Brofeffurenthoben [1835].°) Einige Land 
pfarrer in Schlefien erregten ihre Gemeinden mit der Predigt, dag die Re⸗ 
ligion ihrer Vater, Luthers theurer Glaube durch die königliche Theolegie 
abgeſchafft werden jolle. Zur Beſchwichtigung verficherte eine durch die da⸗ 
mals fich bildende pietiftifhe Hofpartei erlangte Cabinetsordre [28. Ahr. 
1834],*) daß die Iutherifhe Kirche mit ihren Belenntnipfchriften durd 
die Union nicht aufgehoben und nur die Agende ein Geſetz fei, auch wur 
den für die darnach VBerlangenden die Sacramente nad) alten lutheriſchen 
Brauchen zugeftanden. Aber die Luiheraner fonnten ſich nicht darein fin. 
den, daß in einer unirten Kirche das lutherifche Bekenntniß, welches den 
Slauben der Reformirten verdammt, nod wahrhaft gelten, oder dap die 
Agende, die doch im Intereffe der Union gemadt war, in die lutherifche Kirche 


p) Eittmaun, ü. Bereinigung. Lpz. 518. Stendel, u. Vereinigung. Tüb. 521. 

a) Gieſeler, neue ſter Unionsverſuch in Bremen. Bonn 824, Rudelbady, Grant: 
vefte d. Iuth. Kicchenlehre. u. Friedensprarie. Lpz. 840. 

db) Steffens, wie ich wieder Lutheraner wurde u. was mir Lutherthum iR. 
Brsl. 831. Huſchke! Theol. Botum e. Juriften in Sachen der preuß. Hefe. 
hrsg. v. Scheibel, Nrnb. 832. Scheibel,, actenmäßige Gefch. d. neuften Unter 
nehmung e. Union bef. im preuß. Staate. Lpz. 834. 2B. 

c) Einige Urkunden betr.d.Gefch.d.Iuth. Gemeinde inu. um Halle. 83.335. 

d) Ev. .853.N.5. 
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eindringen folle. Diefe Pfarrer, welche der Union und Agende abfagten, 
auch einem unirten Confiftorium nicht länger gehorchen wollten, wurden 
fuspendirt. Als für den fuspendirten Pfarrer Kellner zu Hönigern ein 
Gtellvertreter eingeführt werden follte, feßte die Gemeinde unter Gefang 
and Gebet der Öffnung ihrer Kirche einen unermüdlichen paffiven Widers 
Rand entgegen, damit nicht durch ihre Schuld der Altar entweiht werde. 
Daher die Öffnung der Kirche durch Militär erzwungen und am Chrift- 
fee 1834 der erfte Gotiesdienft nach der Agende gehalten wurde. Kellner 
wurde verhaftet, auf Unterfuchung wegen Aufruhrs gegen ihn und Con⸗ 
forten erfannt, die Gemeinde durch Einquartirung nachgiebig gemadht.®) 
Damals meinte man die Partei auseinandergefprengt. Aber die ſuspen⸗ 
dirten Pfarrer hielten im Febr. 1835 eine Synode zu Breslau, auf der fie 
beſchloſſen, die Iutherifche Kirche Durch jedes rechtmäßige Mittel zu retten. 
Bon der polnifchen Gränze bis Erfurt traten verftrente Gemeinden zuſam⸗ 
men im duufeln Drange für die Kirche ihrer Vater, mit Annahme ver al⸗ 
ten wittenberger Agende fih fondernd von der Staatskirche. Echeibel [gft. 
1843], welcher, beſchränkten Geiftes und doch mächtig durch einen Glau⸗ 
ben, der den Zweifel nicht fannte, von Sachſen und Franken aus fie leitete, 
bewog die ſchlefiſchen und märkifchen Gemeinden zur Annahme einer apo⸗ 
ſtoliſchen Berfaffung mit ftrenger Kirchenzucht. Durch Anwendung der Ges 
feße gegen Conventikel, Schulverfäumniß und verweigertes Zeugniß wur: 
den dieſe armen Leute, welche verfidherten, daß ihr Gottesdienft nicht ein 
Conventikel, fondern die alte durch heilige Verträge verficherte Iutherifche 
Kirche fei, vielfach ausgepfändet oder eingekerkert, ihre Geiftlichen meift 
gefangen gefebt, einige irrten von der Polizei verfolgt nahrungslos umher. 
Endlich ermattet fuchte ein Theil jenfeit des Meers eine Freiftätte für die 
Intherifche Kirche. Da von ihren bisherigen Gönnern Hengftenberg die 
Beſchraänktheit dieſes ausichlieglichen Lutherthums darthat, das ſich ge⸗ 
Hährde wie ein dreihundertjähriger Siebenſchläfer, Olshauſen die rebel⸗ 
liſche Form feiner Vertheidigung angriff und D. Hahn mit dem dagegen 
ausgeſandten Militär einherzog: fpaltete ſich Die orthodore Richtung in 
zwei Barteien, welche durch die Erinnerung ihres gemeinfamen Urfprunge 
nur verbitterter faft diefelben Vorwürfe wechfelten, die bisher zwiſchen ihnen 
und den für ungläubig Geachteten gewechfelt worden waren.f) Auch die 
Separatiften zerfielen unter einander, da Gueride die apoftolifche Berfaf- 
fung nit annahm, und mit der Anerkennung, daß auch in der preußis 
ſchen Landeskirche ein Iutherifches Gewiſſen Ruhe finden könne, wenn nur 
Chriſtus gepredigt werde, Gelegenheit fand, die Regierung zu verfühnen 


e) Acta hist. occ. 1835. ©. 360 ff. 9. Olshaufen , was ift v. d. nſt. Firchl. 
—— in Schleſien zu halten? Lpz. 835. Kellner, Sendſchr. an Olsh. Epz. 
$.Wehrhan, Berth. d. Iuth. Sache gegen DIsh. Rei. 835. 

ger 83. 835. N. 1 ff. Olshaufen [nt. e]. — Guericke, d. ev. K3. u. d. 
Lutheraner. Lpz. 836. Scheibel, Mittheill. beſ. 9.1. 5 —X u. €. Kell- 
wer, vie neuſten Widerſacher d. Tuth. K.in Breuß. Lpz. 8 
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[1840],8) die grollend und verlegen endlich [f. 1838] Geiſtliche freikuf, 

weiche lang über die gerichtliche Berurtheilung hinaus gefangen gehalten 

waren, und esaufgab, Semeindeglieder. welche Zeugniß gegen ihre Gef 
lichen in Bezug auf verbotene Amtshandlungen verweigerten, nad den 
Landrechte gefangen zu halten.d) Friedrich Wilhelm IN wollte immer 
das Recht des religinfen Gewiſſens anerkennen, aber ein Mann der Dirk 
nung liebt er Uniformirung. Überall in geiftlihen Dingen hielt er fürs 
fiherfte auf Vater Luther zu recurriren : aber die mit Luthers Hartnadig 
feit an Luthers Meinungen fefthielten, erichienen ihm als Rebellen: E 


hat fi ald Schußherr der evangelifchen Kirche weit über Die preufifgen 


Gränzen hinaus gefühlt und bewährt, er hat auch die katholiſche Kirke 
feines Reiches reich bedacht: und doch fah er fih am Abende feines Lebens 


in Oewaltthätigfeiten gegen beide Kirchen verwicelt ; feine Zeit in Umuhe, 


feine Hoffnung in Gott. 
6. 432, Rechtsauſchaunnug unb Rechtézuſtaud in dentſchen Lauben Bid um 1853. 
Samml. d. wicht. neuen KOrdnungen d. ev. Deutfchl. breg. v. R. Dose, Täb. 
865. - Kichter ©.455). 8. Hafe, d. ev. prot. K. d. deutſchen Reiche. Lpz. 848) SSL. 


Zur Zeit der firhlihen Erſchlaffung fehlte Luft und Kraft ein eigen 


thümliches Recht der Kirche zu vertreten. Faſt einfam bat damals Shu 


Deroff [1766-8643] für die Gedanken des Collegialſyſtems aefämpft 
jein Eifer gegen die Suriften in der Kirche hieß bierarhifch.*) Mit der Ktriſ⸗ 
tigung des Kirchenlebens wurde die Klage allgemein, daß Die Kirche freu 
der Willkür erliege, und durch die büreaufratifche Einwirkung weltliche 
Behörden wie durch die Ausfchliegung Der Gemeinden von der Kirchen: 
verwaltung die Theilnahmlofigkeit Derfelben verfchuldet fei. Daher want 
ten ſich bei der Einigung mit der teformirten Kirche Die Blicke auf bier er 
haltene Trümmer altfirhlicher Einrichtungen : Kirhenaltefte und Syno⸗ 
den.®) Im Streite der Rechtsanfichten konnte der Glaube an die Kirde 
als erfauft mit Dem Blute des Gottmenſchen ihr am augenſcheinlichſten cin 
Bereich behaupten unzugänglich aller weltlichen Gewalt. Aber Die Ungunt 
gegen alle natürliche Freiheit und die Echeu vor der Volksſtimme ald ei⸗ 
ner Herrſchaft des Fleiſches gab aufdiefem Standpunkte der fürftlichen oder 
Doch der geiftlichen Ubermadht Den Borzug.*) Die hegelſche Schule erneute 
das Territorialſyſtem aus dem höhern Geſichtspunkte des Staats, darnach 


— — — 


9 Acta hist. ecc. 1837. S. 659. A. 83. 540. X. 52 

h) Schribel: Mittheilungen ü. d. nit. Gefch. d. luth. K. Altona 635 ff. 69. 
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a) Anfichten u. Wünſche betr. d. prot. KWeſen u. d. Geiſtlichk. Lpz. 814. 

d. 3. Schuderoff, Grundz. z. ev. prot. KVerf. Lpz. 817. €. Iimmermm, 
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bie Kirche als bejondre Geſellſchaft verfhwindend nur die religiöfe Be- 
kimmtheit des Staates fei.d) Allein je mehr die volksthümliche und vater⸗ 
ländifche Bedeutung des Staats anerfannt wurde, defto mehr fam auch 
as Recht der hriftlihen Gemeinde zur Anerkennung, aus eigner Macht 
de ihrer dermaligen Bildung angemeßne Berfaffung zu entwideln, im Ber- 
dltniß gegenfeitiger Forderung zum Staat, doch in der gegebenen Glie⸗ 
exrung der deutichen Bundesftaaten nurducch dDieweiteftenationale Gränze 
ußerlich bedingt.°) Baden erhielt mit der Union eine Synodalordnung, 
ie Seneraljynode, nad) dem Ermeſſen des Landesherrn berufen, als beras 
ſende Behörde.f) Als der Pfarrer Zittel 1845 dem Landtage vorfchlug, 
att des biäherigen Religiondzwanges, durch welchen die Chriftenheit nicht 
um Frieden gelangt fei, es mit der Religionsfreiheit zu verfuchen, der 
zeiheit jedes Gottesdienfted ohne bürgerliche Nachtheile fo lang er die 
zfirllung der bürgerlichen Pflichten nicht gefährdet, erhob fich gegen die 
iſtimmende Kammer-Majorität ein Sturm von Petitionen. Der evange- 
hen Kirche in Baiern war durch einen Anhang der Landesverfaflung 
as Recht zuerlannt [1818] unter der oberſten Staatsaufficht ihre innern 
Ingelegenbheiten anzuordnen. In der Rhein⸗Pfalz fam es fogleich mit der 
Imion zur Ausführung: fich felbft erganzende Gemeindevorflände, Kreid- 
‚noden und eine ®eneralfynode, theilweife von und aus den Gemeinden 
wählt, fo daß die rationaliftifhe Richtung des Landes fich im langen 
riege gegen das wejentlich Iutherifche, zumeilen von katholiſchen Einflüj- 
en getroffene Oberconfiftorium zu Münden behauptete. Die diejjeit des 
dheins verordnete Gemeindewahl von Kircyenälteften [1821] ließ ihren 
Befchäftskreis jo unbeftimmt, dag man die Abficht einer hierarchifchen Kir- 
henzucht fürchtete, Daher die Volksſtimme fih einmüthig dagegen erhob 
ind die Regierung ihren Plan zurüdzog.E) Die nachmalige Ausführung 
ver Synodalverfaffung [f. 1825] geihah unter argwöhniihen Schran- 
en: zwei Sprengel jeder mit einer befondern Generaljynode, die Vertre⸗ 
er Der Gemeinden durch die Pfarrer ausgewählt, die Halfte aller zur Ge⸗ 
teralfynode auf den Kreisverfammlungen Gewahlten durch das Obers 
:onfiftorium auszuſcheiden, die Beſchlüſſe berathend, aber auch von der 
Berathung unterdem überfatholifchen Minifterium Abel alles auegejchloj- 
en, was der Kirche grade am Herzen lag.) In Württemberg flrebte 


———— — — — 


Pa Einl. ind. Recht d. K. Lpz. 840. 5. Stahl, d. KBerf. nach Lehre u. Recht 
3. Brot. Srlang. 840. 
d) Nothe [S. 15]. Die ev. Landesk. Preußens u.d. Wiſſ. Lpz. 840. 

e, C. Mimann, d. Zuf. d. ev. K. Deutichl. Stuttg. 545. Iul. Müller, die 
sächften Aufgaben d. deutfch-prot. KVerf. Brel. 545. C. 3. Buuſtn, d. Verf. d. 
R.d. Zufunft. Hamb. 845. A. Haſe, d. gute alte Recht d. K. 2p3.2N. 847. 

N A.83.832.N. 201. Acta hıst. ecc. 1835. ©. 111 ff. 

g)A_K3.822.N.24.31.31.42. Schrr. v. Lehmus, Kaifer, Buchs. Dog: 
Bogel, Ortelu. a. — Paulus, will d. Baierjche Landesk. nicht mündig werden? 
"Sophronizon 824. B. VI. 9.1.) 

h) 5. Niethammer, Nachr. v. d. erſten Verſamml. d. Gen. Synoden in B.Sulzb. 
325. Suds, Zuſt. d. prot. K. in B. Anob. 830. Als Manuſcript: Die Gen. Syn. 
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die Kirche, auf dem Landtage durch Prälaten vertreten, die dem HE W 
nennt, zunächft nad) Wiederherftellung des noch wohlbelennte Fr. 20 
guts. Als nad) 1830 die meiften mittelbeutfhen Staaten eg >T 
Berfaffungen erhielten, durch Die auch Die Kirchenverwaltung sm 
werden mußte, wurden für die Kirche Bürgfchaften ihres guten? ze>R 
fordert.t) Aber die Theorie der halb liberalen Conſtitutionen 2U>2 
eigenthümlichen Rechtsgebiete der Kirche nicht günftig, indem dba 
feit neue Anfprüche machte, verlor fie alte Gerechtſame, bis die? > <E 
Bedrangniß religiöfer Intereffen [f. 1840] fowie die Daher a >< 
politifcher und kirchlicher Rechtobildungen verftärkte Forderungen > 
weife Berheißungen hervorrief, indem aud) das zurüdgedränge g> sr 
Leben des Volks in kirchlichen Agitationen eine Freiftätte u> ae Yı 
Rationalverfammlung inderPaulsfiche[1848] daher m, 
die geträumte Einigung der Ration durch Einmiſchung in densrzr arg, 
chenſtreit zu gefährden, aber in eineXheorie der Grun drecht /e, 
fen Volkes fi vertiefend wurde fie dDurd) die Erinnerung «ERW, 
thaten der Staate- und Kirchengewalten gegen den Geiſt zu en, 
rung über das Berhäftniß des Staats zur Religion hingetrieber 
Beindfchaft gegen jede Kirche kam zu Worte, aber das Bündniie Ark, 
äußerſten Parteien für die volle Unabhängigkeit der Kirche Yon Ey 
wurde nur durch das Bedenken der Mittelparteien über die Gefahren ix 
unbeſchränkten Einmifhung einer auslandifchen Kirchengewalt emaig U 
Hiernad wurde die volle Kreiheit des religiöfen Glaubens oder Ungen Fi 
bens und die Unabhängigkeit aller ftaatsbürgerlichen Rechte von uud J 
ben befhloffen, jedes politifche Vorrecht einer Religionsgefellfhaft ante 
hoben, jede Bildung neuer Religionsgefellfchaften zugelaflen, und rm 
jeden die felbitändige Verwaltung ihrer Angelegenheiten zugeſprochen, deh 
unter den allgemeinen Staatögejeßen. Dazu eine allgemeine religiöfe Yen 
des Eides und die bürgerliche Gültigkeit der Ehe nur durch den Eivit 
bedingt. Uber die Schule kämpften die Parteien, das proteftantifche Ehe 
meifterthum forderte Emancipation aus den Banden der Kirche, die kalſe 
lifhe Partei mit ihrem pietiftifchen Anhange dachte Durch freie Gemeinde 
wahl der Lehrer das Gegentheil zu erreichen, die Majorität ftellte nebe 
dem Grundſatze, die Wiffenfchaft und ihre Lehre ift frei, alles Schulweſe 
unter die Oberaufficht des Staats, der Beauffihtigung der Geiftlichen d 


= Ansbach im 3.1844. 0.D. f. Eine andre Redaction biefer Actenſtücke m 

ruckort Um. i) Bikellu. Qupfeld, ũ. d. Ref. d. KVerf. in bf. Rüdf. a. & 

pen. Marb. 831. Wünfche d. ev. Geiſtlichk. Sachf. Lpz. 831. Großmarti 
ef. d. KVerf. in Sachſ. Lpz. 833. Lit. f. Stud. u. Krit. 333.9. 2f. 

x) 6.0. Weber, d.Umgeftaltung d. KVerf. in Sachſ. Lpz. S33. Srännig, cn 
ftitut. Leben in d. Kirche. Lpz. 833. €. Wolf, die Zukunft d. prot. K. Stuttg.&t 
C. B. König, d. nſt. Zeit ind.ev. K. d. Preuß. Staats. Bruſchw. 843. 8. Mel, 
gegenw. Noth d. ev. K. Preuß. Bafemall843.—Acta hist. ecc. 1835. S. 419 
———— Der deutſche Proteft., ſ. Vergangenh. u. |. heutigen Lebeneft 
gen. Ixtf. 847. 3. A. 850. 3. Wiggers, die kirchl. Beweg. in Deutſchl. Roft. 4 
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(cher enthoben, ſonach die Beauftragung ſachkundiger Geiftlichen mit 
zSchulauffiht nit ausgefchloffen.!) Die preußifch erfurter Faſſung der 
rundrechte [1850] Hat diefe Satzungen wejentlich feitgehalten, nur mit 
treichung des Artikels gegen Vorrechte, die der Staat allerdings einer 
eligiondgefellihaft, die feinem Zwede befonders entfpreche, gewähren 
dge, dennoch mit Ausſchluß einer Staatskirche; beigefügt war die Ge⸗ 
äbrleiftung der frommen Stiftungen. Faſt alle deutſche Staaten hatten 
iefe Srundfäße in ihre Berfaffungsurfunden aufgenommen, als der wie- 
maufgelebte Bundestag erflärte [Aug. 1851]: die fogenannten Grund⸗ 
te find nie rechtögültig gewefen. Zn ihrer kirchlichen Verwirklichung ift 
> Damals, als die Macht dazu vorhanden war, bei dem ausſchließlich po⸗ 
tiſchen Intereffe der Mafien und bei dem Bedenken der Geiſtlichen gegen 
nticchlich gefinnte Majoritäten wenig gefommen, obwohl fait überall 
kommifftonen eingefeßt wurden, welche die Kirchengewalt einem aus den 
Bemeinden auffleigenden Repräſentativſyſtem von Synoden zufpradhen, 
hne die vertragsmäßige Oberleitung des enangelifhen Landesherrn durch 
effimmte Behörden auszufchließen, mit dem Verlangen nad einer deut- 
hen evangelifchen Reichskirche. Nach dem Sieg der politifchen Reaction 
surden diefe Entwürfe bei Seite gelegt. Einige Landeskirchen wie Wür- 
emberg und Weimar erhielten doch für die Angelegenheiten der Ge⸗ 
neinden zum Theil von diefen erwählte Kirchenvorftände [1851] mit ei- 
ver feitdem nicht unbewährten Wahl und beſchränkten riftlichen Wirk: 
amteit. In Baiern traten die beiden Kirchentheile diefjeit des Rheins 
vurch eine proviforifch freie Bemeindewahlzu einer Generalfynode in Ans 
pach zufammen [1849] und erlangten von der Regierung [1853] ein 
Wahlgefek, Durch das Männer des Vertrauens der Gemeinden für die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten ernannt werden können, zu den Generalfunoden 
die doppelte Anzahl der Geiftlichen.”) Die Generalfynode der Rheinpfalz 
[October 1848] erhielt von der Regierung die Losfprehung vom Ober» 
eonfiflorium und die Genehmigung eines demokratiſchen Wahlgefebes.”) 
Ein von diefer Synode niedergefeßter Ausſchuß hat die Vereinigungsur⸗ 
kunde von 1818 unbedachtſam geändert, wodurch nach Niederwerfung der 
Revolution der Gegenſatz einer Minderzahl hervorgerufen wurde, welche 
von den proteftantifhen Facultaten Deutſchlands mißbilligende Gutachten 
über diefen Entwurf forderte und erhielt. Die Generalfynode von 1853 
ift unter dem Schwerte der Auflöfung, im Angefihte mancher unebrbaren 
Wahl von Gemeindeäfteften und durch geiftliche Befegungen aus dem jen⸗ 
feitigen Landestheile zum patriarchaliſchen Wahlgeſetz von 1818 zurück⸗ 
gekehrt, in der königlichen Beſtätigung ſogar daſſelbe überbietend, und 
bat ſich zur veränderten Augsb. Eonfeffion [von 1540] befannt.°) Rur 
I) Örundrechte, v. 21. Dec. 1848. Artikel 5 u. 6. 
or) Bl. 83. 849. N. 16. 30.34. 39.43. 850. N. 84.9. 83. 853. N. 149. 
”) Brl. RZ. 848. N. 66. 91.104. 849. N.6. 27.43. 


vaclen Burfafen deutfcher ev. th. Bacultäten ü. ben der K. d. bay. Pfalz zuges 
Berfaflungsentw. Frkf. 851. A. 83.853. N. 17. 
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in DIdenburg war der Moment ganz benußt und durch eine confitni- 

rende, von den Gemeinden erwählte Synode eine Kirchenordnung anfgr 

richtet worden [1849], welche mit Befeitigung des landegherrlichen Ai 
henregiments die Angelegenheiten der @emeinde in die Berfammlung ie 
volljährigen Männer und in ihren erwählten Kirchenrath, die gemeinfamen 
Angelegenheiten in die jährlich zu verfammelnde aus Urwahlen hewer⸗ 
gehende Landesfynode legte, zur Hälfte geiftlichen Standes, die Bermal- 
tung in einen von ihr zu wahlenden, ihr verantwortlichen Kirchentath. 
Dieje Verfaſſung wurde ohne Bereinbarung mit der Staatögewalt, deqh 
durch den Großherzog verfündigt, und durch die Erwählung kirchlich ar 
finnter Männer nicht unwürdig vollzogen trug fie die Fähigkeit deralins 
ligen Ausfheidung ihrer Mängel in fih.?} Aber bei der Scheidung vom 


Staat ohne Sicherung des Kirhengutswarfie, Durch den Groll der Staat : 


beamten, durch die Verdächtigung der orthodoren Partei wegen der Unbe⸗ 
ſtimmtheit des Belenntniffes ) und durch dad Mißbehagen der Geiſtlichen 
über ihre Abhängigkeit von den Gemeinden untergraben, angeſehn aldeiz 
Kind der Revolution, gegen die allgemeine politifche Umkehr nicht haltbar. 
Die Umgeftaltung nad) dem Staatögrundgefeß von 1852, nach Anhörung 
der Landesfynode und des Oberkirchenraths ift durch den Großherzog de 
bin gefhehn [April 1853], daß die evangelijch « Tutherijche Landeskitch 
als Theil der evangelifchen Kirche Deutſchlands ſchriftgemäß in UÜberein⸗ 
ftimmung mit den Belenntnifien der deutjchen Reformation ihre Angels 
genheiten zwar felbftandig verwalte, aber dem evangelijchen Randesberz 
das Kirhenregiment in den Schranken diejer Verfaſſung zufomme, melde 
neben einem vom Großherzog zu ernennenden Oberkirchenrath ein dreiie 
ches von den Gemeinden auffteigendes Synodalſyſtem einfegte, fo dag Kir 
hengejege nur mit Zuftinnmung der Landesſynode [12 geijtliche, 17 malt: 
liche von den Kreisſynoden erwählte, 5 vom Großherzog auf Vorſchlag tel 
Oberkirchenraths ernannte Mitglieder) erlaffen werden.”) 
6. 433, Die preupifge Landeetirche nnb ihre Filiale, 1840-1848. 

Als ein Jahrhundert nah der Thronbefteigung Friedrich dee Gt. 
Friedrih Wilhelm IV den Thron beftieg, erwartete die pieriftiicser 
tbodore Partei von ihm ihre Herrſchaft. Zu phantafiereich und zu meden 
gebildet für jeden Buchftabendienit, am Zaufitein des Prinzen von Wale 
wie an der Örundfteinlegung des fölner Domportale fi erbauend, bie 
er doch jene Bartei mitihrem Glaubenseifer für die nur allzu Treuen, ihr 
Gegner für Eidbrücige. Als er mit dem Erzbiſchof von Ganterbum dai 
Bisthum zu S. Jacob in Jerufalem gründete [1841], erhob ſich fie 

p) VBerhandll.d. Syn.u.d. Verf. d. Oldenb. ev. K. Old.849. 4. Verhantil 
d. 1. Landesſyn. 850.4. — d. 2. Landesiyn. S51.4. Geſes- u. Verordnungebl. 
db. ev. Kirche. B.1.St.1. ) DerNothfland d. ev. K. Oldenb. 552. Ev. 8}. 
851.N.9Uf. Fr) Berhandli.d. 3. Landesion. Oldenb. 553.4. Gejeg:u. Bar 
ordnungsbl. d. ev. luth. K. B.11.St.1.— Eh. v. Wedderkop, d. Verf. d. er. lutt. 


K. Old. 853. Wilkens, KBerf.d. GH. Old.  Schenfels Allg. Ztſch. 61.9.5. 
A. K3. 865. N. 64. 
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- ofrentlihe Meinung in Deutjchland jo einmüthig gegen diefen neuen Ber: 


* 
| 
* 


ſuch einer Übertragung des engliſchen Kirchenthums nach Preußen ſS. 
510], daß die Fromme Stiftung auf ihre wefentlihe Bedeutung zurüdzus 
fähren war, ale geiftige Union troß der firdylichen Berfchiedenheit und ale 


das Senflorn des Proteftantismus auf dem Berge Zion, das feitdem uns 


ter dem Biſchof Gobat ſſ. 1846] nicht ohne Angliſirungs⸗ und Verküm⸗ 
merungsgefährde, auf Judenbekehrung verwiefen, fparliche Keime getries 
ben bat.*) Als der König die Priefter der mittelalterifchen Kirche mit Gna⸗ 
den zu bevorzugen fchien, fand eine gegen Ende des 17. Jahrh. erdichtete, 
einem alten Mönche von Lehnin [um 1300] zugefchriebene Weißagung 
neuen Slauben, dag nach den Unthaten der hohenzollerſchen Herricher ge⸗ 
gen die alte Kirche der Letzte als König über Deutfchland die Klöfter wies 
Deraufrichten und die Einheit der Kirche wiederherftellen werde ;b) es be- 
durftenicht des königlichen Worts um zu wiffen, daß ein König von Preus 
Ben nurproteftantifch fein könne.e) Mit derAchtung nicht nur vor der Ge⸗ 
techtigkeit, fondern auch für das Befondre und Alterthünmliche ließ er die 
lebten verhafteten Geiftlihen der Alt⸗Lutheraner fogleich frei. Auf eis 
ner Generalfynode zu Breslau [1841] conftituirten fi diefelhen zur 
IutHerifhen Kirche in Preußen unter einem Oberfirchencollegium zu 
Breslau, fireng abgeſchloſſen gegen die Staatskirche und Staatsregie⸗ 
rung, von der fie ald Gemeinde der von der Landeskirche getrennten Lu⸗ 
tberaner anerfanntwurden.®) Aberaucd innerhalb der Landeskirche tauchte 
eine entfchieden futherifhe Richtung auf, die mit gelehrtem Scharffinn Die 
gefammte Theologie unter ihr Maß ftellte, während fie anderwärts als 
bornirter Fanatismus erfhien.f) Der König erflärte feinen Entfchluß, 
die Kirche, deren Macht durch die Reformation auf die Krone übertragen 
fei, ſich durch fich ſelbſt frei geftalten zu laffen.E) Die Uberweifung eines 
Theils der Kirchenverwaltung von ven Provinzialregierungen aufdie Con» 
filtorien 1845)8) konnte nad) ihrer Beſetzung auch gedeutet werden auf die 
leichtere Beherrfchung derfelben durch eine Partei. Aber nad Abhaltung 

a) Schneckenbutger u. Inndeshagen) Das anglo=preuß. Bisth. u. was daran 
hängt. Freib. 842. (Schneckenb.] Die orient. Brage d. deutſchen ev. K. Bern 843. 
Drſ. die ev. 83. im Kampfe f. d. Bisth. Jeruſ. Bern 844. — [Abeken] Das ev. 
Bisth. zu Jeruf. gefchichtl. Brl. 812. Briefwechfel gm. Gladſtone u. Bunfen] 
ũ. d. deutſche K., das Epifcopat u. Jeruf. Hamb. 814. — F. (. Ewald, Journal 
of miss. labours in the city of Jesus. Lond. 816. Brl. K3. 543. N. 6. 346. 
N.52.63 ff. 847.N. 7. 852.N. 4. 853. N. 3.18. Deutfche Ztſch. f. hr. Wifl. 
853. N.51f. A.83.856. N. 64. Prot. Monatébl. Spt. 862. 

b) H. de Beuverot, Extrait d’un manuscrit relatif à le prophätie du frère 
Hermann de Lehnin. Brux: 846. Meinheld in d. N. Preuß 3tg. 849. Beil. zu 
N. 53. — Gtefeler, d. Schninfche Weiß. Erf. 8419. Bro. M.W. Gefter, Gefch. d. 
Ki. Lehnin. Brandenb. 851. cc) D.N.3.851.N.491. Bel. XS. 651. N. 74. 

pi A.83.840.N.163. 0) Beſchlüſſe d. v. d. ev. luth. K. in Pr. gehaltes 
nen Öeneralfyn. Lpz. 842. Brl. 83. 845. N. 84. 

f 3ti@. f. d. gefammte Inth. Th. u. K. v. Kudelbaqch n. Gnericke, f. 1840. — 
3. A. Heyn, die in d. feine Reg d. Union gerathene eo. luth. K. in bef. Bez. a. 
Hamburg. 85.844. 9 Brl. 83.845.N.86. A) 86.815. N. 66. 
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der geiftlichen Provinzialfunoden 1844 berief der König eine Genen 
ſynode nad Berlin, nihtRepräjentanten, doch Notabeln derXirkt, 
geiftlichen, 38 weltlihden Standes, welde unter dem Vorſitze des 
miniftere [2. Juni bis 29. Aug. 1846] ohne beſtimmtes Recht, abet 
freier Berathung, über die vorliegenden Bedürfniffe der Kirche Gni 
ſtellten.i) Iht Entwurf einer künftigen Berfaffung verband die von uf RT 
Krone ausgehende Confiitorialverwaltung mit Synoden in auffteigenug * 
Kreifen ausgehend von den Gemeinden.*) Diefe Verſammlung war m 
ohneRüdfihtnahmen zufammengejeßt, und der offene Rationalismus ie 
eine einfame Stimme: dennoch wie ſchon auf den Provinzialiunoten I 
große Mehrheit fih zwar gegen unbedingte Lehrfreibeit, aber auch gan 
Symbolzwang erklärt hatte,!) fand fich die Partei der ev. Kirchenzeiten 
in entjchiedener Minorität. Das bei der einaeflandenen fittlichen nme» 
lichkeit einer ftrengen Verpflichtung auf die alten Symbole fur norhigar 
achtete und zur&rganzung derlinion ald Ordinationsformular aufgeteilt 
Slaubensbefenntnigenthaltnur die Örundgefühle reformatorijchen Chr 
ſtenthums in Worten der H. Schrift ohne dogmatifche Beſtimmtheit,“ 
und die orthodore Winorität[14 gegen 45] hatte zu Magen, daß in der Ger 
ſequenz des neuen Bekenntniſſes die Abſchaffung des alten liege; Doch wurtt 
befchloffen, der Aubanglichkeit von Gemeinden und Patronen an den Im 
therifchen oder reformirten Typus der Lehre und des Cultus volle Freikat 
zu geitatten.”) Aber die ortbodore Oppofition außerhalb, der die Spnedt 
als eine Räuberſynode und Verleugnung Chrifti erſchien,e) war madtu 
genug um dieje einftimmig mit der Regierung gefaßten und von derſelben 
als dringend bezeichneten Bejchlüffe wie nicht geſchehn zu machen. Ein Oben 
confifterium wurde endlich eingeſetzt Jan. 1548], aber ohne gleichzeitig: 
Spnodalordnung ward es nur als Bartei- Behörde angejehn. Gegen man: 
nichfache Bereine der pietiftiihen Bartei waren proteftantifhegreum 
de sufammengetreten als freier Verein für vernunftgemäßes, praktiſches 
ChHriftenthum, um im Geifte der H. Schrift mit allen Mitteln dee 19. 
Jahrh. das Chriftentbum und die Bildung unjrer Zeit al® beide unver: 
äußerliche, untrennbare Beſitzthümer zu fihern. Sie wuchſen im Bereid 
der mitteldentfchen Eifenbahnen aus einer kleinen Conferenz von Geiũli⸗ 
hen [1841] zu Bolföverfammlungen, welche ein Landpfarrer Uh Ti ch mit 

i, Protecolle d. Brov. Synoden. 514.29.4. — 6. Krüger, Berichte ü.?. 
erſte ev. Gen. Syn. Preuß. &pz.5416. Verhandlungen d. ev. Gen. Syn. Amtl. Ab: 
druck. Brl. 346.4.8. Richter, d. Verhandlungen d. preuß. Generalſyn. Erg. 17. 

k: Rider, ©. 553 ff. I Überficht in Bruns Rep. 516. B. VI. ©. 27: 
vrg. Ev. 83. 845. N. 8. m) Kidter, ©. 352. Brl. R3. 846. N. 65.66. 
847.N.1.3.30.34.46.  n)! Krüger, ©. 128 ff. 185 f. Verhandll. ©. 134 Fr. 
365 ff. 527. Rider, S. 359 ff. 

0; Ev. 83. #16. N. 77. 78. 81f. 835. 65.86 f. 95. 96f. 100. 1035. Hi”. 
N.3f. 14f. 26f. 29.30 f. Rndelbad in d. Ztſch. f. luth. Theol. 847. 9.3. €. 
dauer, Beleucht. d. Ordin. Form. Barnıen 816. — Apologetifch : Dorner int. 


iter. 3.847. N.S9 ff. Inl. Müher, d. erite Preuß. Gen. Enn. Brei.847. Dag: 
Sander, d. mederne Theol. u. d. uralte bibl. Gl. Elbrf. S47. 
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einigen einfachen, freifinnigen Gedanken und mit der Gabe ſolchen Maf- 
FJen zu präfidiren, leitete.?) Der auf wiffeufchaftlichem Gebiet bedrängte 
‚Rationalismus des gefunden Menſchenverſtandes fand im Mittelftande 
feine natürliche Stätte und zeigte fih in diefen Berfammlungen als eine 
wolfsihümlihe Macht, an welche fih auch Freunde der nun zurückgeſetzten 
»Begelfchen Philofophie anlehnten. In die Frühlingsverfammlung 1844 
+ zu Köthen warf Wiglicenus die frage: ob Schrift oder Geift die Norm 
- anfers Olaubens ? und entfchied fie gegen die übliche Selbſttäuſchung des 
Kationalismus ausfchlieglih zu Gunften des Geiftes, als des in der 
NMenſchheit insbeſondre der hriftlichen lebendigen Geiftes der Wahrheit und 
Liebe, der auch dieH. Schrift wefentlich hervorgebracht habe. Guericke 
erhob dephalb Anklage gegen ihn und die Lichtfreunde indgemein als 
Losgeſagte vom Chriſtenthum, er ſcheute fih nicht, um die unbedingte 
Auctorität der H. Schrift feftzuhalten, die vorgehaltene Conſequenz des 
Glaubens an redende Efel freudig zu bejahen, 2) während ein proteftanti- 
ſches Semeingefühl doch auch unter den proteftantifchen Freunden einer 
Befeitigung derH. Schriftentgegentrat.") Nachdem das ſächſiſche Staats⸗ 
minifterium [17. Juli 1845] als kraft feines Eides alle Befttebungen und 
Berfammlungen verboten hatte, welche das Bekenntniß der Augsb. Con⸗ 
feffionsverwandten in frage ftellten, bezog in Preußen eine königliche In⸗ 
terpretation das Geſetz gegen Volksverſammlungen auf die gemifchten licht⸗ 
freundlichen Zuſammenkünfte, die fortan wieder auf PaftoralsEonferen« 
zen herabgeſetzt ihre Bedeutung verloren.) Die ev. Kirchenzeitung brachte 
gegen Wislicenus und Genofjen Erklärungen von Geiftlihen, theils nur 
befennende, theils die Kirchengemeinfchaft auffagende, Ercommunicatio- 
nen in Form von Zeitungsannoncen. Diefen Hunderten traten Proteſta⸗ 
tionen von Taufenden aller Ständewiderdas Treiben derev. Kirchenzeitung 
entgegen.) Die Erklärung eines Theil der Schule Schleiermadhers und 
anderer Firchlich Gefinnten, nicht Orthodoren, welche fih zwifchen die 
Streitenden mit dem Belenntniß warfen, daß auf dem alleinigen Grunde 
der Seligfeit durch Chriſtus die Lehrformel der freien Entwidelung von 


p) Ü.83.841.N.187. Berl. R3.842. N. 44.103. 843.N. 47.82. 845.N. 
40 f. 45. 51. 846. N. 78. Ihre Organe: Blätter f. hriftl. Erbauung v. R. St- 
ſcher. Ztſch. f. prot. Geiſtl. v. . Kicmeger u. Sranke. 

q) Gutricke in d. Ev. 83.844. N. 46. 55. 57. 63. 67. 70.715.102. — G. A. 
Wislicenus, ob Schrift, ob Geiſt? Verantw. 43 Anklaͤger. Lpz. 845. €.8.Rö- 
nig, d. rechte Standp. Magdeb. 844. Dog: 5. Ichettler, Könige unruhigee Mort 
w. unrechter Standp. Lpz. 844. Guericke, ob Schr. ob Weil? Ein Eomitat f.d. 
Dachpredigt d. Wisl. Hal. 845. Vrg. €. Schwarz in d. Jen. 1.23. 844. N. 
131 ff. 835. N. 7 ff. r) A. Sindeis, d. Geſellſch. d. prot. Fr. Magdeb. 844. 
Guerice, Lichtfreundthum u. Kirchenth. Lpz. 847. — €. 3Iſchleſche, bie prot. Br. 
Bine Selbftkritif. Altenb. 846. Kritik d. prot. Er. Bern 845. 

s) Bl. 83. N.60.D.4.3.845. N.283. 8. Matthes, Betr. ü. d. neueſte Bes 
fanntm.d. Staatsminift. im 8. Sachſen. Altenb. 845. — Brl. 83.845. N. 75. 
846. N. 51.847.N.52. 1)@. 83.844. N. 68. 73.79. 84 f. 89.90. 92f. 95. 
97. 102. 845. N. 9. 17.22.81. — Brl. 83. 845.N. 59. 63.68. 76. 


—X 





596 Reue Kirchengeih. 6. Ber. 3. 1648— 1866. 


Chriſtus aus zu Chritus bin angeböre, wurde als hervorgegangen au pu⸗ 
ionlicher Verſtimmung, ein Belenntnig der Dammerungsfreunde, ru 
Duell am Tage der Schlacht bezeihnet.") Der Eultusminifter Eichen 
gebörte einit zu Schleiermachers Fteundeskreiſe, aber er förderte, gedrasg 
von der Kirchenzeitungspartei, nach dem Ausdrucke derfelben, obwohlu 
Schwahbeit das Wohl ver Kirche ; man hielt dafür, Daß alle Beſetzunzu 
höherer Lehr⸗ und Berwalnıngeämter, auch mit Verlegung des ſtädtiſchn 
Wahlrechtss, in dieſem Einne geihähen.”) Feierlich übergebene Adrefa 
der Magistrate von Berlin, Breslau, Königsberg baten gegen die broken 
ven Übergriffe der Partei, in deren Dienfle Die firhlihen Behörden geam 
die Religion der großen gebilderen Mehrzahl des Volks und gegen die Cor 
jequenzen der linion zu handeln jhienen, um Sicherftellung der proteftau- 
tiichen Rebrfreibeit, jeweit fie nicht der öffentlichen Moral und der Sicher⸗ 
beit des Staats entgegen jei. Der König antwortete ungnadig, die Gin 
miſchung zurückweiſend, die Anklage rügend, die Sorge beruhigend.” In 
Königeberz wurde der Diviſionsprediger Rupp, Der nach jeiner Anfidt 
vom Chriſtenthum als nicht einer befondern Religion, jondern einem al» 
gemeinen Lebensprincip, fih von den Verfluchungsſätzen Des athanafiſchen 
Spmbols auf der Kanzel losgeſagt hatte, Dur das dortige Confiſtoriun 
entiegt, entjaate der Gonfiiterialfirhe und gründete unter manderlcı 
Schwanken auf der Stätte verjtörter politifcher Beſtrebungen eine freie 
evangeliihe Gemeinde. 16.3an. 1546], welche in der H. Schrift ale einen 
Menſchenworte nur die Grundlage ihres Glaubens an die Einbeit Gotte 
und die höchſten jittlihen Normen erkannte. Indem die Gemeinde alle 
Macht über ihre religiojen Angelegenbeiten an jih nahm, fand ihr Predi⸗ 
ger mit jeinem Ideal einer Brüdergemeinde des 19. Jahrh. ſich gegenüber 
einer Partei, von welcher er mubjam das Zugeſtändniß erhielt, die Tauft 
je nach dem Wunſche der Altern auf die apoitolijche, nachmals von ihm jelbit 
modernifirte Formel zu vollzichn.*, Gegen Wislicenus ergab ſich die 
Anklage einer Erhebung überdie H. Schrift und einer Berfümmerung dei 
apoſtoliſchen Bekenntniſſes im kirchlichen Gebrauch. Er wollte bei der ber 
gebrachten Rechtsbeſtändigkeit des Rationalismus in der Landeskirche und 
bei dem Abgehn ihres rechtlichen Organismus nur an die Majorität ſeinet 
unv. 15. Aug. Brl. K3. 845. N. 75. — Stahl, zwei Sendſchr. an die Unter: 
zeichner d. Erklär. v. 15. Aug. Brl. 515. Henglenberg: Ev. 83.545. N. SAf. 
arms: Brl. K3. S15. N. 77. Dag: E. Henke: Bemerkk. ü. Stahls Sendſch. 
rl. 515. Weitre Liter. ſ. Bruns, Rep. 846. B. VI. S. 32ff. 

v; iEilers Zur Beurth. d. Miniſteriums Cichh. v. e. Mitgliede deſſelb. Brl. 
849. Das geiſtl. Miniſt. in Br. u. d. Min.Eichh. (Bruns, Rep 848. B. XV. H.3. 
B. XIX. H. 1.“ w, Brl. &ZR. 845. N. 69. 89. 846. X. 16. Die Theologie des 
Berl. Magiſtrates. Münfl.515. 7) Brl. K3. 546. N. 6. 9. 11. 46. 54.9. 
97. 947.N.12.43.47. 70.75. Alxich. d. Verfahren gegen Rupp v. ſ. Defenſeor. 
Lpz. 546. — Rupp: Ü. d. chriſtl. Staat. Köngsb. 842. Die Symbole o. Gottes 
Wort. Lpz. 246. Offner Brief an D. Benſch. Lpz. 847. Die freie ev. K. Altub. 


847 f. 19. Chriſtl. Grbauungsbuch f. freie eyv. Gemeinden. Köngsb. 316 f.39. 
Rupp u. Detroit. Lpz. 346. 
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Gemeinde gebunden fein. Durch das Gonfiftorium zu Magdeburg feines 
Pfarramtes in Halleentfept [Apr. 1846] fammelt ereine fleine Gemeinde 
im Glauben an eine immer fortjchreitende Offenbarung als erniten fittli 
chen Berein unter heitern gefelligen Formen, die Taufe als freie Sitte, 
ohne kirchliche Anfprüche.T) Rur als Anfak zu einer Gemeinde verfündes 
ten einige Lichtfreunde zu Marburg die Befreiung vom Dualismus der 
Menſchheit und Gottheit, des Diefjeit und Jenſeit, in der Perfon Jeſn 
eremplificitt, aufdem weltgefchichtlichen Boden des Proteftantismus, doch 
aus der ihnen widerwärtig gewordenen Phantafiewelt der Kirche hinaus⸗ 
fhreitend zu einem Bruderbunde freier Menfchheit.*) Aber freie Ge» 
meinden entftanden zunachft nur in preußifchen Städten durch entjeßte 
oder doch von den Behörden bedrängte Pfarrer. Ohne beitimmtes Befennt- 
niß, ihr Chriſtenthum ald Humanität, alles Kirchliche ale freie Sitte, bes 
trachteten fie fih als einen Stamm der fünftigen in rieden verbundenen 
Menichheit, unter einander frei verbündet, aud nachdem auf einer Ver⸗ 
fammlung ihrer Abgeordneten zuNordhaufen [Sept. 1847] die von Mar« 
burg und Halleden Ehriftennamen aufzugeben beantragt hatten, das Phan⸗ 
tafiebild der Philalethen in Kiel verwirflihend, welche Gewiſſenshal⸗ 
ber in den allgemeinften Formen der Frömmigkeit das Chriftenthum nur 
ignoriren wollten.*) Die Confiftorien behaupteten ihr Recht über die los⸗ 
gerignen Bemeinden, einzelne Straferfenntniffe wegen unberechtigter geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen wurden vollzogen und die durch diefelben einge- 
fegneten Ehen ald Soncubinate angejehn, bis einToleranzedict [30. 
Mär; 1847] einestheilsdie Beftimmungen des Landrechts zufammenfteflte, 
welche im Sinne Friedrichs d. Gr. geftatten, die evangelifche wie die fa- 
tholifche Landeskirche mit mannichfach berechtigten Capellen Andersglaus 
biger zu umgeben, anderntheild den Grundſatz ausſprach, daß beflimmte 
bürgerliche Rechte nicht durch beftimmte religiöfe Acte einer vom Staat ans 
erfannten Religiongsgejellihaft bedingtfind.b) Die orthodore Partei hatte 
diefes Geſetz fih gefallen Taffen, um dem Rationalismug einen Weg aus 
der Kirche zu bahnen. Daher auch Uh lich, |. 1845 Prediger an der Ca» 
tharinen⸗Kirche zu Magdeburg, zum Austritt provocirt, als er, durchdrun⸗ 
gen vom Segen feiner von Gemeinde und Stadteifrig bezeugten Wirkſam⸗ 


y) 6. Eberty, Schutzſchr. f. Wisl. durch f. erwählten Vertheidiger. Altnb. 
8416. Die Amtsentfeßung d. Pfarrers ©. A. Wisl Aetenmäßig, Lpʒ. 816. — 
Brl. 83. 846. N. 53f. 83. 847. N. 7. Brief nach Königsberg: Eb. 846. N. 41. 
Drgan: Kirchl. Reform. Monatsichr. f. freie Proteftanten. Hal. 846 ff. — R. 
Senfen, d. prof. Freunden. d. Juden. Lpz. 817. 

3) Brl. 83.816. N. 83. 847.N. 15. Baprhofer, d. wahre Wefen d. gegenm. 
tel. Reform in Denutihl Mannh. 846. a) Brl. K3. 8:15. N.93.99. 816. 
N. 102, 847.N. 4.6.9. 49.63.67. Ed. Salker, die deutfhe K. Sondersh. 547. 
29. — Entw. e. Bitifchr. an deutſche Fürften. Kiel 530. Grundf. d. rel. Wahr: 
heitsfreunde. 8. 830. — Ilgen, die Philalethen. (Ziſch. f. Hit. Th. 539.9. 2.] 
A. 83.842.N. 128.— 5. Aumpe, Geſch. d. rel. Beweggn. d. neuern Zeit. Lpz. 
B.1.n.11.852f. 9. Pröhle, prof. Freunde u. freie Gemeinden. [Beldgarben. 
£p3. 559.) d) Brl. 83.847. N.29f. 
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keit in der großen Kirche, auszutreten verweigerte, aber chriſtliche Ede 
nung und Geduld erhittend die Anfrage des Confiftoriume, ob er dieBer 
fchriften der Agende fortan pünktlich befolgen und gegen die Befenutnik 
der evangelifchen Kirche in feiner Weife je angreifend verfahren wolle? uw 
bedingt zu bejahen anftand, fuspendirt wurde [Sept. 1847], um dark 
eine Digciplinar-Unterfuchung feine Entjeßung herbeizuführen. Auf ie 
Öffentlichkeit feiner Lehre und feines Lebens verweifend beriefer fidh gegen 
ein Sonfiftorium, welches die Kirche in Secten zerreiße, auf die enanae 
liſche Kirche in Deutfchland, und gründete ale Nothwehr eine vom gegen 
wärtigen Kirchenregiment unabhängige Gemeinde, welche zahlreicher ali 
alle andern [in ihrer Blüthe an 5000 Mitglieder] durch Eingehn auf dir 
Bedingungen des Toleranzedicts ihr gefegliched Dafein [Ian. 1848] un 
ihren Beftand durch ein geordnetes Gemeinwefen nicht arm an Werfen ke 
Liebe fiherte, auch in ihrer Stiftungsurkunde einen entfchieden evangeli- 
ſchen Charakter trug, der doch dutch die Berbindung mit den andern freien 
Bemeinden und durch den Gegenſatz nicht ungefährdet blieb.“) 
6. 434. Die preußifche Landedfirche, 1848-1858. 

Der Märzſturm von 1848 bejeitigte aldbald die verhaßteften Ramen 
der Kirhenverwaltung. Der Cultusminifter Graf Schwerin ermahnte 
die Sonfiftorien, nad) dem von der Regierung des Königs angenommenen 
Grundfage der Religionsfreiheit fih der Bevorzugung irgendeiner theo» 
logifhen Richtung enthaltend nur darauf zu fehn, daß im Geifte evange⸗ 
liſcher Liebe hriftlihe Wahrheit auf dem Grunde des göttlichen Wortes 
gefördert werde.®) Er löfte das Oberconfiftorium auf und beftellte eine 
Commijfion, um eine Synodalverfaffung zu berathen, welche der dem- 
nacht zu berufenden Reichsſynode vorzulegen fei, jo daß die Kirche nad 
des Könige Abficht ihre fünftige Ordnung aus fich felbft erbaue.d) Ter 
veröffentlichte und durch den kirchenrechtskundigen Ratbgeber der Krone 
vertheidigte Entwurf des Wahlgeſetzes zur conftituirenden Synode ver- 
kündigte die Wahl von Abgeordneten durch die Gcmeinden, mit Benußung 
der beftehenden Synoden in den weitlihen, mit Anordnung von Kreid- 
und Provinzial-Synoten ald Wahlförper in den öftlihen Provinzen.‘ 
Wahrend die patriotifhe Bewegung den Sdealen des Königs entiprad, 
wurde feine Pietät tief verlegt Durch den pedantiſchen Frevel, der ihm das 
Königthum von Gottes Gnaden ftreihen wollte. Bevor ed zur Berufung 
der Synode fam, war die Revolution niedergemworfen, die ev. Kirchenzei⸗ 


ec) Uhlich: Befenntniffe. Lpz. 845. Söeiftenid. u. 8. Lpz. 546. 17 Säge ın 
Bezug a. d. Berpflichtungsformeld. Synode in Berl. Wolfenb.847. Amtl. Ber: 
handll. [b. 9. Juli 1547). Magdb. 847. Weitere Mittheill. Wolfnb. 547. Brl. 
83.817. N.19. 65. 552. N. 16. 9.9.3. 847. N. 154. D.A.3. 817. N.190.19. 
319. Uhl. Proteſt: A. 3. f. Chriſtenth u. R. 547. N. 51. — Möller u. Uhlich. 
23.847. — Brl. 83. 847. N. 94. 

a) v.24.Apr. Brl. 83. 848. N. 38. Ev. 83. S51.N. 74. — 6. Icmeiger, 
d. Anerkennung d. Rev. durch d. Minift. Auerswald. Bel. 846. 5b; Brl. 83. 
N. 31.36. c)2. Richter, Vortrag ü. d. Berufung einer ev. Landes ſyn. BVrl. 818. 





@ap.V. Ev. Kirche 6.1866. 8.434. BrafSchwerin.v.Raumer. 599 


tung bezeichnete das Befchrei nach Synodalverfaſſung als ſchlechtverhüllte 
EhHriftusfeindfhaft, die Anordnung von Urwahlen als praktiſche Gottes⸗ 
leugnung.d) Das Übergangsminifterium Ladenberg frug [Ian.1849] 
Sonfiftorien, Sacultäten und auserwählte Gelehrte über die Mapregeln, 
um der Landeskirche durch eine Verfaſſung die felbftändige Leitung ihrer 
Angelegenheiten zu fihern. Die mandherlei Antworten waren voll er⸗ 
wünſchter Bedenken gegen eine aus Volkswahlen hervorgegangene ver: 
faffunggebende Synode.®) Die von der Krone erlaßne, einer Selbftkritit 
unterworfene, mit den Abgeordneten vereinbarte und befhwerne Staats⸗ 
verfaflung v. 31. Jan. 1850 hat für die Religion an den deutfchen Grund⸗ 
zechten feitgehalten, nur gegen die Einbildung, in welcher Die entgegen 
aejegten Parteien, die Eine jammernd die Andre jubelnd, zuſammen⸗ 
ftimmten, als ob der Staat durch die Trennung von der Kirche undhrift- 
lich, atheiftijch werde,f) beifügend, daß bei denjenigen Einrichtungen des 
Staats, welche mit der Religion im Zufammenhang ftehn, die hriftliche 
Religion zu Grunde zu legen fei. Ein könialicher Befehl bildete aus der 
evangelijchen Abtheilung des Eultusminifteriums für die innern Angeles 
genheiten der Landeskirche einen collegialijch befchließenden Oberkir⸗ 
chenrath und ertheilte den 6 öftlichen Provinzen eine Gemeindeords 
nung.E) Die evangelifhe Kirche in Rheinland und Weitphalen, die jofort 
nach der vollen Kirchengewalt für ihre Synoden gegriffen hatte, ward in 
die Schranken eines Berathungs⸗ und Zuftimmungs- Rechts zurückgewie⸗ 
.fen.b) DerEultusminifter v. Raumer, der in der fatholifchen Kirche das 
Gegengewicht juchte „für die diſſoluten, zerfeßenden Elemente des preußi⸗ 
Then Weſens,“ erklärte vor den Kammern die neue Doctrin: das verfaf- 
ſungsgemäße Recht ver evangelijchen Kirche, ſelbſtändig ihre Angelegen» 
heiten zu ordnen und zu verwalten, fei dadurch bereits vollzogen, daß fie 
vom Staate gänzlich getrennt, aljo felbftandig, nach ihrer althergebrach⸗ 
ten Berfafjung dur den Landesherrn als ihr hervorragendes Glied re= 
giert werde.!) So half ein glüdlicher Einfall über alle Sorge um eine 
jelbitandige Kirche hinweg, und die Kammern konnten alle Beſchwerden 
über Derlegung der betreffenden Artikel des Staatdgrundgefehes aus Ach⸗ 
tung vor der Selbſtändigkeit der Kirche zurüdweifen, *) während der Kö⸗ 


dı Brl. R3.819.N.3. 6) Amtl. Gutachten d. Berf.d. ev. K.in Br. betr. 
Im Auftrage durch 2. Richter, Brl. 849. 

f) Stahl, d. Rev.u. d. konſtitut. Monarchie. Brl. 848. Ev. R3.848. N. 55. 
58. ©. Krabbe, d. ev. Landeskirche Pr. u. ihre öffentl. Rechtsverh. Brl. 849. 

g) v. 26. Ian. 1849. u. 29. Juni 1850. Allerhöchfter Erlaß betr. d. Grundz. 
e. Gemeinde-Ordn. u. d. Einfep. d. Ev. Ober= Kirchenr. nebſt Aftenft. Bil. 
850.4. 3. Müller: Dentfche Ztich. f. hr. Wiſſ. 551. N. 1 ff. 

hj Verhandll. d. 6. weſtph. u. 7. chein. Brov. Eyn.1850. KOrdn. f. Weſtph. 
u. Rheinl. Duisb. 551. Kling: Stud. u. Krit. 51.9.4. Allg. KBlatt f. d. ev. 
Deutichl. 8543. N. 44 ff. Deutfche Ztfch. f. hr. Wiſſ. 854. N. AY ff. 

‘) 8. Febr. 1551. Brl. 83.851. N. 13.15.17. Der Staatsmin. v. Raumer 
n.f. Berwaltung. Brl. 860. X) Die Selbftändigk. d. ev. Landesf. u. ihre 
Bollziehung durch dasEultusninift. Aftenmäßig dargeſt. u. ber zweiten Pr. Kam⸗ 
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nig, der feinen Eultusminifter verfpottete und gewähren ließ, noch immer 
nach den rechten Händen verlangte, in die er feine Kirchengewalt, die a 
nur in Gommiffion habe, niederlegen könne, und diefelben in Kirhhen 
geringen überfichtlihen Umfanges apoftoliicher Art ſah.i) Tie Qemeinte 
ordnung von 1850 mit einer miptrauifch beſchränkten Wahl des Gemeinde 
kirchenraths und miteiner ungewohnten Berpflidhtung der Gemeindeglieder 
auf die Dekenntniffe der Reformation und auf noch unbekannte aflgemeine 
firhliche Sefebe ift gegen die Proteftationen entgegengeiekter Parteien 
nur in einigen Provinzen von den meiften Gemeinden allmaliq zugelaflen 
worden.®) Der Oberkirchenrath bat für Ordnung, Zucht und leibliche 
Bedürfniß der Landeskirche manches Wohlthätige verfügt, manche confti⸗ 
fionelle Härte der Gonfiftorien ermäßigt, aber in der jhwierigiten Stel⸗ 
fung durch feinen Urſprung und inmitten der fi) verneinenden Mächte.) 
Im narürlihen Rückſchlag war mit der politiihen Reaction die ortbedert 
Partei zur verſtärkten Macht gelangt, ihr jcharffinniger und berebter 
Nechtsbeiftand, feine idealen Iugenderinnerungen zu einer Tbeofratie im 
Kampfe mit dem Catan fleigernd, erwies die Revolution als die Folge 
des Nationalismus, das Wejen beider die Losreißung des Menicen von 
Gott, ermahnte die Wiſſenſchaft zur Umkehr und ſetzte an Die Erelle der 
Majorität die Auctorität, nicht allein des Königs von Gottes Gnaden ald 
im driftliben Staat des unmittelbaren Stellvertretere Gottes, jondern 
auch der Priefter und der Eleinen Herren, deren Haus mit frober Bermun- 
derung vernahm, daß ihre bedrohten Privilegien unverganglice actrlike 
Ordnungen fein.?; Auch wurde darauf hingewiejen, wie der König ren 
feinem Eid auf das Staatsarundgejeß als jündhaft unter frommen Fer— 
men losgeſprochen werden fünne.P; Gegen den Geift weckenden und ser- 
ftreuenden Unterricht hat H. v. Raumer ſtatt eines verfaſſungsmäßigen 
Unterrichtögefebes 3Regularive für die Volksſchule erlaften, um an Feb 
tern und Schülern firhlich gefinnte Unterthanen zur Demutb und Treue 
zu erziehn. Das Haug der Abgeordneten, Durch Petitionen angegangen, 
Elagte mehrmals wegen des ubergrogen Stoffd auswendig zu lernender 


mer überreicht v. Jonas, Sydew, Elteſter, Kraufe, Lisfo, Müller. Brl. S51. 

I) Babinetsordre vw. 13. Juni 1953. 8. Haſt: Prot. "3. 855. S. ? ff. £.Rik- 
ter, K. Fr. Wilh. 1Vu. die Verf. d. ev. K. Brl. 861. 

m: Allg. KBlatt 852. N.33 ff. 53. N.36 ff. Graf Schwerins Proteſt: Vrl 
R3.85I.N.65. Mittheilungen ü. Aufnahme u. Wirkſanik. d. ev. Gem. Raäthe. 
Köngsb. 853. Kethmann-Hollweg, 3. Situation d. Br. Landeskirche. Prot. Mes 
natebl. 556. Aug.) n, Aktenſtücke a. d. Verwalt. d.Abth. d Minift. f. d. inuern 
ev. KSachen. Brl. 8550. Aktenſt. a. d. Verw. d. Ev. OKRaths. Brl.s51 ff. 3B. 

0) Sr. Jul. Stahl "git. 18661]: Geſch. d. Rechtsphil. 1. Rechts- u. Staatel. 
anf Grundl. geſchichtl Anſchauung. Erl. 547. Als 2. Aufl. 1. u. 2. B. der Phil. 
d. Rechts v. 40. KVerfañſ. Erl. IX107 S62. Der chriſtl. Staat. Brl. 8471855. 
Was iſt Rev.? Brl. 552. 3A. Der Prot. als polit. Brinciv. (Ev.R3. 853. X. 28. 
4.%.553. U. chr. Toleranz. Brl. 555. Die gegenwärt. Parteien in Staat u. K. 
Brl. 563. Parlamentar. Reden. Brl. 562. 

p: Briefe a. Staatefunft. Brl.553. Dech Ev. RZ. 853. X. 1f. 
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teligion und über den Ausſchluß der Lehrer von höherer Bildung‘) Wäh⸗ 
md der Landtag die Scharfung des weniger durch dad Landrecht als durch 
inen flatterigen Gerichtsbrauch zu leichtfinnigen Scheidungen verführen- 
en Ebegeſetzes ale eine Barteiforderung ablehnte, hat ein viele Sabre 
anz vereinzeltes Gewiſſensbedenken plötzlich [j. 1855] die Paftoren in 
Rafje erariften, und es wurde zum Zeichen kirchlicher Geſinnung, Befchies 
enen und zur Biedernerehelichung geſetzlich Berechtigten, wiefern fie nicht 
us einem der beiden biblifchen Scheidungsgründe geichiedeu, die Trau⸗ 
ng zu verfagen.”) Bei den häufigen Gollifionen dieſes Verfahrens mit 
em bürgerlichen Rechte verlegte der Oberkirchenrath die Entiheidung aus 
em Gewiſſen des einzelnen Pfarrers in die Gonfiftorien, welche je nach 
er Zufammenfeßung und Stimmung über den jenesmaligen Fall ent- 
bieden.*) Die neu angeordneten Kirchenviſitationen wurden zu metho- 
iftifchen Erwedungsunternehmungen, demnächſt zur Handhabung cons 
ffionellen Zwanges gegen die Pfarrer.t; Einzelne Bebörden ſchärften Die 
bliche Belenntnipverpflibtung bei der Ordination; niedergefchlagne 
nterſuchungen, auch gegen Pfarrer, welche fi) Dad Glaubensbekenntniß 
ur in idealer Auslegung aneignen fonnten, wurden wiederaufgenemmen 
nd mit Entſetzungen befhloflen ;") als die Bedingung einer theologi— 
ben Profeffur Fragen geſtellt, deren geforderte unbedinate Bejabung der 
zruch wäre mit aller theologiſchen Forſchung.“) Die freien (Hemeinden, 
wa 40 in Preußen und einigen Nachbarlanden, welche 1545, ale ihnen 
es freiftand, wie damals fait alle Bereine auch Politik getrieben hatten, 
‚urden nach dem neuen Gejek über politijche Vereine faft überall polizeis 
ch geſchloſſen, die Gerichte beftätigten theilweiſe dieſes Verfahren, aber 
inige polizeilihe Mapregelu erichienen mit der durch Dad Staatsarund« 
eſetz gemwährleifteten Gemiflensfreiheit jo jchwer vereinbar, daß es vor 
em Landtag zu einer Berhandlung kam 1852], in welcher die Regierung 
zre Abſicht befannte, Das geſammte Diſſidentenweſen mit allen gejeßlichen 
Ritteln ausgurotten.”) Der Oberkirchenrath erlieh eine Grcommunication 
egen die freien Gemeinden, welche, ohne zwiſchen ihren verjchiedenen Rich« 
ungen zu untericheiden, auch ihre Taufen nicht als Taufen anerkannte, 
yahrend doch die Berichte fie als jolche wegen Eingriffs in Das geiftliche 
Imt ſtraften.s) Mit der bloßen Freiheit ohne religiöſe Energie, einen 


— — ·— 2 


r) Inl. Müller, Ev. 83.529. N. 22 ff.! Eheſch. u. Wiederverehel. Geſchie⸗ 
ener. Brl. 555. Stahl, Ausführgn. u. d. Cheſcheidungs-Geſetz. Brl. 555. Ev. 
13. 56. N. 40. — Brot. 83.655. N. 14. 17. S56.N. 1. 

s) Eb. 855. ©. 1207. — 858. N. 13. 25. t) Ev. 83. 553. N. 36. Die 
Wifitation zu Magdeb. Lpz. 854. u W. 5. Sintenis, Möllers Wirken im 
jonfiſt. u. in d. Gen. Super. Lpz. 849. Th. Kaltzer, e. Glaubensgericht in ®. 
Ritte d. 19. Jahrh. Lpr. 850. 1 Itſch. f. unirte K. x54. B. XV. N. 38. 

w) Brl.R3.N52.N.6.9. x. Aktenſt. d. OKRaths. B. 1. H. 2. S. 36 ff. 
-Brl. K3. 851. N. 37. 77. 102. S52.N. 11. D. A. Z. 858. N. 82. 
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verſonlichen Gott und den hriftlihen Namen als offne Frage bebandelal. 
jelb ihre beſſern Führer zu arober Volkoſchmeichelei gemöthigt, ihn ' 
auch in der Berielgung keine Rettung für fie zu liegen, uud fie ſahn ib |; 
vom Boltdinterene verlaiten 7 dech hat Rupp eine Läuterung wrrisdt 
nach gerichtlicher Auflcjung der alten dur Aufrichtung einer nenen fki- 
nen Gemeinte Dct.1653], der die Bibel ale Urguell gilt, die Radfele 
Jeſu ale bochſtes Ziel.“, Dagegen die künſtlich berporgetriebene Drtke 
dorie ſich abermals und in viel weitern Kreiſen zu Luthers Ausſchliejlis 
keit ſchätfie. Aber dieſe Lutheriſchen. minder gewiſſensängſtlich umd Rey 
vertrauender, fraten nicht zur jeparirten Qurberöficche, jondern ſchloſſu 
über den Grabern der Reformatoren unter dem entflobenen Conftfleniel. 
prafitenten ven Magdeburg einen Bund Sept.1549] zur Durchführung 
des Iurberiichen Bekenntniſſes au in Culme, Gemeindeordnung um 
Regiment der Landeskirche, wie zur Untergrabung der Union ale eina 
Confufion und Rerelution, die nie zu Recht beitanden habe.*, Bon de 
jeparirten Qurberanern ward ibr ganzes Treiben für eine Lüge erflärt. 
Gueride, der Confeſſor dee Autbertbume, verließ abermals ald Apeſtat 
vielgeihbmabt die ſtreng lutheriſche Gemeinjchaft, wo er chrijtliche Demuth 
und lurberiiche Gewiſſensfreibeit vergeblich geiucht babe.d) Bon den Gr 
meinten wurde Die Union meiſt feitaehalten im Sinne ibres koniglicen 
Degrunders, ven den Geijtliben juchte ein Theil nacb einem Consensus 
der Lebren beider unirten Kirchen,e) ein Tbeil erfannte das Weſen kaı 
Union in der Hingabe an den Einen Heiland und an die Brincipien dei 
Proteſtantismus. Es war dieſes Gejubl, dag mit Der Herabjepung ker 
Unterſcheidungsdogmen das ganze Svitem, welches dad Heil für Dogmen 
bot, zuſammenbreche, was ſich in den Vorwurf gegen die Refermirten rer 
Heidere, bald daß fie Die Naturen im Gottmenſchen zerttennen, bald in 
alleiniger Anerkennung der Allwirkſamkeit Gottes alle Wirkjamteit gött« 
liber Gnatenmittel verleugnend die Zacramente entleeren , und nod ein: 
mal ward ihnen dad Wort entgegengeichleudert: ibr habt einen andern 
Geijt denn wir!) Dur jolderlei Gebabren it Bunjen vaft. 18560. 
nach jeinen romijchen Geſchicken ein geiftiger Vermittler zwiichen Teutic- 
land und Enaland, der Liebling zweier jo verſchiedner Konige und dem 
zweiten durch feine beweate Pbantafie wie durch jein vieljeitiges, immer 
prajentes Wiſſen bejonders jeelenverwandt, aus jeinen pietiftijchen Rei 


y: Weißgerber, Douai'e neue Rel. Meujelm. 51. €. Iſchieſche, d. freie Ge: 
meinde, ihre Wirkſamk. u. ihre Stimmfuhrer in d. Br. Sachen. Halberft. Söu. 
— üAhlich Zehn Jahre in Magdeb. Gb.555.5 9. Proceß d. fr. Gem. in Magdb. 
hreg.v. Uhlich, Magpb. 856. 5 D. A. 3. *533. N. 253, 

a! Ev. K3. 549. N.$1.  b: Guericke, Berföhnlicyes ü. brennende Keragen 
db. Gegenw. Lpz. 852. c) Intl. Müller u.€. $.Ball, der Cenſenſus luth.r. 
ref. Lehre. Bel. 554. 

d) [Br. Bauer) Die ev. Landeskirche Preuß. u.d. Will. Lpz. 840. — 4. Zeiler, 
95 Theſen wider d. faljche Union. Hal. (857; 359. Stahl, d. luth. K. u. d. Unica. 
Bel. [5591 860. Dog: Ehomas, Union, luth. K. u. Stahl. Brl. 360. 
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mungen aufgejchredt worden zur Beihirmung des Proteftantismus, der 
Anion, der Gewifjensfreiheit. Er hat Gott in der Gefchichte aller Völker 
rkannt, und ließ feine Boltsbibel ih an, ald Übertragung des Semitifchen 
us Japhetiſche zur Bermittlung eines berechtigten Selbfturtheile für alles 
hriſtliche Bolt, ein etwas unförmliches gelehrtes Sammelwerk zu werden, 
zas einemal hat er fiher die Zeichen der Zeit erfannt.®) Auf einer luthe⸗ 
iſchen Kanzel ward um einen rehtglaubigen Oberkirchenrath gebetet, und 
Kon feine Exiſtenz für eine Sünde erflärt.f) Er hat doch zugeftimmt, in 
Schlefien nur diejenigen Gemeinden für unirt gelten zu laffen, welche die⸗ 
es urkundlich erweifen könnten; er hat ganz Pommern, dem dieſe Ur- 
unde von 1817 nicht fehlt, an das ausichlieglich Iutherifche Bekenntniß 
iberantwortet ; hat zugelafien, daß einzelne Pfarrer nach ihrer Willkür 
as Brechen des Brotes, dag Symbol der Union, abf&hafften, daß fich dag 
chleſiſche Eonfiftorium in 3 Abtheilungen auflöfte, eine Iutherifche, res 
ormirte und unirte, jede mit Räthen diefes Bekenntniſſes.s) Es wurde 
ie Aufgabe des unirten Kirchenregimentes, vor allem die confeffionelle 
Befonderheit in ihr Recht wieder einzufeßen.’) Doc nur in Nothwehr 
este ſich hie und da auch der reformirte Beift, um nicht im Lutherthum 
mfzugehn,!) im Sinne Calvins nur eine feparatiftifhe Gemeinde zu El» 
verfeld [f. 1848] unter dem zum Galviniften gewordenen Lutheraner 
Rohlbrügge.*) Der ev. Kirhenzeitung waren fchon lange Bedenken 
wfgeftiegen gegen ihre Unionsbegeifterung unter Friedrich Wilhelm II, 
ınd fie fand einen Übergang durch Den Gegenſatz wider eine die Bekennt⸗ 
siffe abforbirende Union.!) Der König ſprach zu Handen des Iutherifchen 
Bereins feinen Wunſch aus [1850] unabhängige Kirhenbehörden herzu- 
tellen, in den öftlichen Provinzen Iutheriiche mit reformirten Beijigern, ”°) 
ınd er befahl, um innerhalb der Union die Selbftändigfeit beider kirch⸗ 
ichen Belenntniffe zu fihern: der Oberkirchenrath befteht aus Mitglie- 
ern beider Confeffionen, confeffionelle Angelegenheiten find nur nad) 
en Stimmen der Mitglieder des betreffenden Bekenntniſſes zu entſchei⸗ 
ven ; diefelbe Scheidung auch für die Eonfiftorien.") Der Oberkirchen⸗ 


e) Allg. ev. Befang- u. Gebetbuch [S. 460], K. db. Zukunft [5.59], Igna⸗ 
ins [S. 65], Hippolytus [6.84]. Bott in d. Geſch. Lpz. 857f.3T. Vollſtaͤnd. 
Bibelmerf f. d. Gemeinde. Lpz. 855 ff. [noch mit Lücken) IB. Die Zeichen der 
Zeit. Lpz. 855. 3. A. 856.28. - Stahl, wider Bunfen. Brl. 856. Ey. 83. 553. 
1.83 f. — Geljer, B. ale Staatsmann n. Schriffteller [a. d. Brot. Monatsbl.] 
61. A. Aampbanfen in H je Encykl. B. XIX. ) Brl. K3. 852. N. 94. 
Dite,ind. Denkſch. d. und. ereins in Pommern, f. die Antwort des OKRaths: 
Kitenfl. 9.3. ©.39 ff. Vrg. Otte, Monatfchrift. 851 ff. g) Aktenſt. 9. 1. 
5.40. H. 2. S. 14 ff. Brl.R3.853.N.30. Aktenſt. d. Abth. d. Miniſt. ©. 70 ff. 

A) Stahl ind. Amtl.Butachten die Verf. d. ev. K. betr. hrag. v. ichter, Bel. 
49. ©. 414. ‘) Reformirte R3.v. Ebrard f. 1851, v. Göbel f. 1854. Ref. 
Sonferenz: Prot. 83.857. ©. 743. 858. ©. 655 f. 

x) *5. W. Arng, Geſch. d. Schwärm. ©. 257 ff. 

D) Zuerſt 1844. N. 2f. 847. N. 1. — 849. N. 5ff. 851. N. 4. 

m) Abgedr. b. Yafe, K. d. dt. Reichs. S. 277. n) Cabinetsordxe v. 6. 
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rath theilte fich hiernach in Mitglieder des lutheriſchen und des referee 

ten Bekenntniffes, Propſt Nitz ſch allein wollte anı Confenfus beider ka 

feifionen fefthalten, wurde daher von der Mitentfcheidung confefkendk 

Fragen entbunden, aber ald Batron der urkundlid, im Bekenntniß nv 

ten Gemeinden aufgeftellt.°) Die Lutheriſchen, Darin die gefehlide Yık 

föfung der Union erfennend, forderten hierauf in Luthers Namen, anh 
das Ungeheuer dennoch unirter Behörden vollends aufzugeben, rein luthe 
riſche Facultäten wiedereinzufeßen und das Erbgut der Tutherifchen Kirk 
herauszugeben.?) Dagegen erhoben ſich auch die vormaligen milderen Zur 
ger der Rechtgläubigkeit mit dem Nothrufe, daß die Pflege des Kirden 
regiments nicht der Union, fondern ihren Gegnern zugewandt erfcheim, 
und folgerecht auf diefer Bahn die Sonderung auch für Geiftliche und de 
meinden durchzuführen fei, fo daß zuleßt der Föniglihe Regent der Kine 
als der einzige Unirte übrigbleiben würde.) Wirklich jchien die Tradi 
tion und die nethwendige Politik der Hohenzollern in der Freude au a 
Eonderbefenntniffen aufgegeben. Da erklärte der König fein gerehte 
Mipfallen an den unzuläfjigen Deutungen des vorjährigen Erlaffes. Rt 
fei Die Abficht gewefen die Union zu ſtören, dadurch eine Spaltung da 
Landeskirche herbeizuführen und den alten Streit Der Confeſſionen zu er 
neun. Daher die Behörden confeljionellen Sonderbeftrebungen entgegen: 
tretend nicht dulden follen, daß Synodalverfammlungen oder fogar ein 
zelne Geiftliche die Bezeichnung als evangelifhbe Gemeinden und de 
Uniong-Ritus aufheben; nur auf übereinftimmenden Antrag des Geif: 
lihen und der Gemeinde nah Erſchöpfung aller Mittel und Ermahnun⸗ 
gen dürften in einzelnen Gemeinden Abweichungen von den Ordnungen 
der evangelijchen Landeskirche geitattet werden.”) In lutheriſchen Kreiien 
erklärten die Einen ſchmerzlich getaufcht dieſe Cabinetsordre für einen 


Bruch mit dem bisherigen Verfahren, die Andern nur für einen Rückfal 


in die ſchwankende Haltung aller Unionspolitik.“) Noch einmal zur Ber: 
wirflichung feiner Ideale Dachte der König an die Berufung einer Landee⸗ 
ſynode. Zunahft über ihre Zujammenjeßung, ihr Recht und Bedürfniß 
wurden Gutachten eingeholt und zur Berathung auf Grund derfelben 40 
BertrauengmännerzueinerConferenz nad Berlin berufen [Rov.1856;. 
Ihre Mehrheit hat in liturgifchen Verhandlungen nur eine befenntnigloie 
Union verleugnet, Kreis- und Provinzialfunoden empfohlen, aber die 
Berufung einer Landesſynode nicht für nöthig gehalten,*) welche Heng⸗ 


März 1852: Brl. R3.R52.N. 38. Inftruction f. d. Conſiſtorien. Eb. N. 41. 

0) Eb. N. 63. p) Offene Erkl. ind. Monatfch. Juni 852. Luth. Gen. Cen⸗ 
ferenz 3. Witt. Sept. 1852: Brl. K3.552.N. 82. A. K3.S53. N. 105. 

q) Brl. K3. 552. N. 61.90. Deutfche Ztſch. f. hr. Will. 553. N. I ff. IOff. 
Inl. Müller, d. ev. Union, ihr Wefen u. gött. Recht. Brl. 851. 

r: Cabinetsordre v. 12. Juli 1853: Ztfcy. f. unirteeo. 8. 553. N.35. 4.83. 
853. N.104. 9) Euth. Gen. Conf. zu Witt. Sept. 1853: Ev. 83.8553. N. 83. 
vrg. 73. 79f. Ruckäußerung bes Koͤnigs v. 11.0: D. A. Z. 863. N. 273. 

t) Aktenſtücke des OKRaths. 556. B. III. H.1. 857. B. IV. 
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ſenberg ſcheute und nur zulafien wollte, wenn die Mitglieder vom König 
mannt und auf ihre Sonderbefenntnifie verpflichtet würden.) Die lus 
heriſchen Vereine in Bommern [Naugard] und Sachſen ſGnadau) ver» 
sabıten ſich gegen die neue Geltendmahung der Union.”) Freunde ders 
elben traten in denfelben Provinzen zufammen, in Halle [Dct. 1857] 
iber hundert Geiftliche zum Schuß einer pofitiven Union, mit Ausflug 
von Rationaliften, doch als berechtigt zu neuer Zehrbildung aus Gottes 
Bort.”) Der Oberkirchenrath erließ ald auf dem Grunde der Eonferenz- 
vefhlüffe Barallelformulare [7. Juli 1857], welche im Gegenfaß der unir⸗ 
en Agende jedem Geiftlichen Gelegenheit boten, auf alterthümliche For⸗ 
nein des Lutherthums bis zur Zeufeld-Entfagung und »-Austreibung zu» 
üdzulommen, indem die Union, genau nad) Angabe der ev. Kirchenzei⸗ 
ung, in die Gemeinfchaft des Kirchentegimente und des doch durch die 
Spendeformel gefchiedenen b. Abendmahls zwiſchen lutherifchen, refors 
nirten und combinirten Gemeinden gefeßt wird.*) Unter folden Wirren 
ind Widerfprüchen ift das glänzende Geſtirn von 1840 in trüber ſchwerer 
Ibendiuft niedergegangen. 
$. 435, Einigungen. 

Die evangelifhe Conferenz, durch das Verlangen nach einer 
Zufammenfaffung der evangelifchen Kirche Deutſchlande von den Kronen 
Bürtemberg und Preußen ausgegangen, 1846 in Berlin verfammelt, 
yachte zwar an eine Einigung durch firengere Faſſung der Lehre, auch 
vurden einige violente Anträge geftellt: allein wie die große Majorität 
och nur auf der Brundlage der Bekenntnißſchriften für die Sicherung der 
reiden Hauptlehren war, die H. Schrift ale Erkenntnißquell der feligma- 
benden Wahrheit und die Rechtfertigung durch den Glauben, fo konnte 
yiefe diplomatische Berfammlung ihrer Ratur nach nur Anfihten austau⸗ 
hen und eine Gemeinſamkeit durch jährlihe Berfammlungen in Ausficht 
tellen.*) Schon aufgegeben wurde die Kirhenconferenz in Folge 
rivater Beſprechung, zugleich mit einem amtlichen Organ aller dentjchen 
dirchenbehörden, d) wiederaufgenommen und als vertrauliche Berathung 
von Abgeordneten der oberften Kirhenbehörden faft aller deutſchen Lan 
yeslicchen ſ. 1852 um Pfingſten jährlich, dann zweijahrig am Fuße der 
Bartburggehalten.°) Beider unabhängigen Stellung diefer geiftlichen und 
veltlichen Kirhenbeamten zu einander, von denen Einige die Entwidlung 


u) Aftenfl. B. III. H.2. vrg. Prot. 83.856. N. 44. 

I —* 83.856.N.86f. Ev. 83.856. N. 96. 857. N. 3 
A.83.857.N.45. Prot. 83.858. S. 655 f. re . Zuer: Unluth. The⸗ 
ſchw. 854 u. Vertheidig. d. unluth. Ibeſe. 

3 Brot. 83.857. N. 49. 51. Ev. &3. 857. N. 95. 

a) Liter. Programm: C. Almann [S. 589]. Dfficielles: Loccumer Artikel. 
Die Borfchläge d. D. Snethlage u. Ruppftein 3. Verein. d. ev. K. Deutſchl. 
Brim. 856. Bri. 83.846. N.7.11.28.33.) - DeRefultater. Berl. Konf. Lpz. 
46. Br . Bruns, Rep. 846. B. VI. S. 228 ff. 2) Allgem. Kirchenblatt fürd. 
v. Den land hreg. v. C. G. Mofer, Stuttg.852 ff. c) Brotocolleim K Blatt. 
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des Proteftantismus und die Union anerlannten, welche für Ander gu 
nicht eriftirte, hielt der gemeinfame Wunſch, den Segen irgendwelderk: 
ſcheinung der proteftantifchen Geſammtkirche Deutfchlands zu bewahmn 
drohende tiefere fragen noch in der Ferne ; Erfahrungen und fatieriike 
Überficgten wurden mitgetheilt, Wünfche ausgeſprochen, ein Stamm d 
terthümlicher Kernlieder für ein gemeinfames Befangbuch aufgeftellt, ein 
Gorr ctur von Luthers Dibelüberfeßung vorbereitet, ein gemeinfanesie- 
tenfeft beſchloſſen.) — Der Wunſch bei der Säcularfeier auf dem Felt 
von Lügen, aus den Meinten Gaben des Volles dem Heldentode Gun 
Adolfs ein Denkmal zuftiften, wurde, ald der Landesherr felbft das Deal 
mal über dem Schwedenftein errichtete, zum Gedanken einer Stiftung in 
feinem Namen für die Aufrehthaltung evangeliſcher Gemeinden, weikt 
in fatholifherUmgebung der Mittel zum kirchlichen Leben entbehren. Di 
Bufav-Adolf- Stiftung in Sachſen fammelte f. 1834 ein Gap 
tal, defien Zinfen nur das Bedürfniß diefer Hülfe bemerkbar machten, Eu 
ein Aufruf aus Darmftadt [31. Oct. 1841] im größern Styl, mit da 
fähfifchen Stiftung fidh verftändigend, auf der Verſammlung zu Frantiut 
[1843] in Bertheilung der Gejchäfte unter vielfach gegliederte Vereine, ei 
nen Gentralvorftand in Leipzig und periodijch wiederkehrende wandern! 
Hanptverfammlungen von Abgeordneten, den evangeliichen Verein da 
Guftav: Adolf-Stiftung gründete, welcher als proteftantifch Deutjche Volks 
jache die Mittel fammelte, armen Gemeinden Kirhen zu erhalten oder zu 
erbaun.*; Da die Gründung von der freifinnigen Partei ausgegangen mar, 
nannte Henaftenberg den Verein eine große Lüge,f) und die Krone Brew 
gen wollte nur einen felbftändig preußiſchen Verein unter dem Patrenat 
des Könige.E) Als aber an diefer Abjonderung dort alles zu jcheitern drobte, 
gab die Regierung dem Volkswunſche nad, und auf der Verſammlung zu 
Söttingen [1544] reichten Die preußifchen Abgeordneten Dem Verein die 
Bruderhand.t) In Baiern ift er ale feindfelig der katholifchen Kirche und 
als undeutich geachtet, erft 1848 zugeftanden worden.i) Seine innere de 
deutung bei dem beſchränkten äußern Zwed und den nothwendig einteni- 
gen Verhandlungen wurde darin erfannt, daß er ein heiliges neutrales 
Gebiet für alle Parteien in der evangelifchen Kirche fei, die fich hier wieder 
als eineeinige Macht darftelle. Daher auf dem Tage zu Göttingen die zer 
derung, die Unterſtützungsfähigkeit genauer zu bedingen als im allgemei: 
nen durch die Ubereinftimmung mit der evangelifchen Kirche, zurückgewie— 
da) Zur kirchl. Statiſtik d. ev. Deutfchl. 1862. Zufammengeft. v. ©. Jcher, 
Stuttg. 565. — 3. Geffken, d. allg. ev. Gefangb. u. die Darüber geführten Ber: 
handll. Hamb. 553. Deutfches ev. KGeſangbuch. In 150 Kernliedern. Stuttg. 
8541. Prot. R3.858. N. 21 f. e) Organ feit 1843: Der Boted. G. A. Stif- 
ung buch 8. Bimmermann. Drf: d. G. A. Verein. Darmft. 854.6. 9. S61. 1. 
G. A. Verein 1862-64. E6.865. G. A. Kalender. Eb. f.854. Jahrbuch. G. A. 
V. Elbrf. ſ. 1864. f) &.83.814.N.6. doch vrg. 7ff. A. 83. 844. X. 11. 
9) Cabinetsordre v. 14. Febr. 1844: Boted. G. A. St J. S. 83f. A;Br. 
S. 841. N. 15. 17. 72. :)A.83.844.N. 34. 45. Bel. &3. 849. N. 76. 
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fen wurde.!) ZurHauptverfammiung in Berlin [1846] hatte der Lönigs- 
berger Hauptverein D. Rupp gefandt. Das Mißgefühl einer Benukung 
des Vereins zu fremdartigem Zwedewarallgemein, abernur dadurd, daß 
der orthodoren Partei, welche Die Ausfchliegung diefes Abgefallenen for: 
derte, Andre beitraten, weldhe gerade um nicht eine®@laubensbehörde aus 
dem Berein zu machen, die evangelifche Kirche in der Landeskirche aufgehn 
ließen, oder für das Gedeihn des Vereins Rüdfichten nahmen, die durch 
Die Ortlichkeit eindringlich wurden, ergab ſich in der Nacht des 7. Sept. eine 
geringe Rajorität für Die Richtanerlennung des königsberger Abgeordne⸗ 
ten.!) Ein Schrei des Unwillens ging durch das proteftantifche Deutſch⸗ 
land, aus den Drisvereinen erhob fich die Broteftation einer unermeßlichen 
Majorität daß Durch den berliner Befchluß der freie Bund der Liebe zu ei» 
nem Glaubensgericht entartet fei,”) wahrend die andre Richtung fi) zu⸗ 
rüudzuziehn drohte, aud) bereits von Königsberg und Berlin aus abgefon- 
derte kirchliche Guſtav⸗Adolfs⸗Vereine gründete, welche von der Regierung 
alsbald genehmigt doch keine Lebenskraft bewährten.) Auf der Verſamm⸗ 
fung zu Darmitadt [1847] war die Macht bei den Gegnern des berliner 
Beichlufles, aber fie ſcheuten die Impietät einerSpaltung, Rupp war zus 
rüdgetreten, die freien Gemeinden felbft hatten feitdem ihr Recht in der 
evangelifhen Kirche zweifelhaft gemacht: daher man ſich dahin vertrug, 
ohne Wiederaufnahme des berliner Beichluffes das Urtheil über die Aus: 
ſchließung eines Abgeordneten wegen fehlender Mitgliedichaft in der evan« 
gelifchen Kirche, wo es je nöthig werden follte, zwar der Hauptverfamm« 
fung anheimauftellen, aber unter Formen, welche die Leidenfchaftlicykeit des 
Moments ausſchließen und der wahren Majorität Zeit geben ſich geltend 
zumachen ; der Abgeordnete eines befondern Firchlichen Vereins wurde nicht 
anerkannt; die orthodore Bartei, darin unter ſich getheilt, hat fih immer 
nur theilweife betheiligt.°) Nach einer Abnahme durdy die Herrſchaft der 
politifchen Intereffen von 1848 war die Theilnahme wie vorher alljährlich 
im Steigen [1866 Jahreseinnahme an 200000.94.),Brauenvereinehaben 
ſich angefchloffen ; zahlreiche Kirchen find erbaut, baufällige erneut, Geiſt⸗ 
lie unterftüßt und jchon halbverlorene Borpoften des Proteftantismug in 
ihrem Vertrauen neu geftärftworden. — Derevangelifhe Kirchen bund 
in einem befreundeten Kreije auf dem Sandhof bei Frankfurt befchloffen, 


k Bote d. G. A. St. J. 8.369 ff. Lühe: Stud. n. Krit. 815.9. 4. 
I) Protocoll ü. d. Situng d. 5. Hauptverſ. Lpz. 846.4. 3. Geffcken, Bericht 

ü. Die zu Berlin geh. Hauptverf. Hamb. 846. 

m) Bote d. G. A. St. 846. S. 295 ff. Brl. 83.846. N. 93.95. C. Schwarz, 
D. Rupp’ 8 Ausſchließ. Hal. 846. Rupp, d. G. A. Verein u. d. ev. K. Altenb.847. 
Elteher u. Krauſe, iſt d. G. A. V. ein landesfirchl. o. e. ev. proteſtantiſcher? Br. 
847. W. Dittenberger, ü. d. Ausfchl.v.R. Heidlb. 847. Für den Beſchluß: Lückt 
u. Almanı, ü.d. ichtannahme d. Königsb. Deputirten. Hamb. 847. De Wette, 
d. Ausfchl. d. D. X. 293.847. — Krifle d. G. A. Vereins. Wechſelreden. v. $. 
Mallet u. 9. Yupfeld. Hal. 847. n) Ev. 83. 847.N.5. Bıl. 83.847.N.9. 
63. 68f.75.70. 0) @5.N. 79. Prot. 88.866. N.22. 
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durch perſoͤnlich Eingeladene in der Schloßkirche zu Wittenberg [Sept 1845 

gegründet, iſt bei dem gemeinſamen Zweck, in einer Zeit gefürchteten al. 

gemeinen Zerfallens eine feite Glaubeneburg zu werden, aus einer zeit: 

fpältigen Abficht hervorgegangen, weldhe fih in den jährlich erwählten un 

doc ftandigen Brafidenten der Jahresverfammlungen, den beiten Rethu⸗ 

gelehrten v. Bethmann⸗Hollweg undStahl, perfönlich berche. 

einerfeit® das damalige Verlangen nad einer deutfchen Nationalkirche! 

in einer möglichen Form zu befriedigen, andererfeite die Union zu ein 
bloßen Sonföderation herabzufeßen. Daher nach der Stiftungsurktundett 
Kirchenbund einestheils nicht eine die confeffionellen Kirchen aufhebendt 
Union, fondern ein Bündnis aller auf dem Grunde der refermatorijbr 
Bekenntniſſe ſtehenden Kirchengemeinſchaften, namentlich der lutheriſchen. 
reformirten, unirten und der Brüder⸗Kirche fein wollte zur Förderung be⸗ 
ftimmter gemeinfamer Intereffen bei voller Wahrung der Selbftändiateit 
einer jeden Kirche, anderntheild doch erft in's Leben treten follte, wenn tie 
von einem zu erwählenden Ausschuß angegangenen Behörden der verikir 
denen Landes⸗ und Confeſſions⸗Kirchen Abgeordnete fenden würden, wel 
he ſich als die rechtmapige Kirhenverfammlung der evangeliichen Kirke 
[Deutſchlands)] zu conftituiren hätten. Die Abfiht Stahls iſt an der Mat: 
tigkeit der Union, die B. Hollwegd an dem Mangel der unirenden Kraft 
unter dem politifchen Umſchwunge geſcheitert. Aber die jahrlih ven den 
ftändigen Ausſchuß ausgeſchriebenen Verſammlungen wurden nach Art ter 
Wanderverſammlungen des Guſtav Adolf große Paſtoralconferenzen üb 
kirchliche Tagesfragen mit weit vielſeitigerem Inhalt und geiſtliche Ani: 
führungen mit Berufung berühmter Prediger des Worts.2) Bei der freien 
Zheilnahme unter der vieldeutigen Bedingung eines Stehens auf den 
runde der reformatoriichen Bekenntniſſe traten doch bier vornehmlich Pie 
beiden Barteien zuſammen, weldhe auf der preußiſchen Generalſynede un? 
über dieſelbe feindjelig gegen einander ftanden. Auf diefen Kirchenta: 
gen ift hriftliche Weisheit neben dem Pathos bloßer Herzensergiegungen 
und erbaulicher Betrachtungen viel vernommen worden. Die Dejchlüne. 
foweit die Bedenklichkeit derjelben und dDiezerjpaltene Meinung nicht aanı 
davon abjehn lieg, wurden als Zeugniffe wider den Uns oder Halkglau:. 
ben ausgeſprochen. Abentheuerlihe Antrage fanden meift eine Ermapı- 


p») Dorner, ü. Reform d. ev. Landesfirchen im Zufammenh. mit Herftelt. e.cr. 
deutfchen Nationalf. Bonn 848. 

9) Die Berhanplungen d. Mitt. Verſamml. durch Kling, Brl. 848. Vrh. d. 
2. Witt. KTages. B.819.29H. Vrh. d. 3. KT. zu Stuttg. hreg. v. Lechler, B. 
850.29. Brh.d.4. KT. zu Elberfeld, hrag. v. Kraft, B.851.29H. Brh.P.5. 
KT. zu Bremen, breg v. Toel, B.852. 29. Beh. d. 6. RT. au Berlin, hreg. v. 
Rendtorfl, B.853. Vrh. d. 7. KT. an Frankf. hrag. v. Demf.B. 554. Vrh.r.S. 
KT. ” Lübed, brag. v. Biernatzki, B. 556. Drh.d. 9. KT. zu Stuttg. hrag. ». 
Dmi.B. 8557. Vrh. d. 10. RT. zu Hamb. hrag.v. Dmf. B. 858. Brh ».I1.Ml. 
zu Barmen, hrsg. v. Noel, B. 860. Vrh. d. 12. RT. zu Brandenb. B. 862. Drb. 
8.13. RT. zu Altenb. B. 861. — W. 5. Beſſer, Union u. Conföd. Itſch. f. Inth. 
25. 849.9. 2.) Entftehung u. @efch. d. deutfchen ev. KTags. Brl. 853. 
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guug, oder es blieb bei der unbefonnenen Drohung ;") doch nicht ohne die 
Gefahr, daß durch einfeitige Parteiberichte die unvorbereitete, unfundige 
Berfammlung zu Kundgebungen oder zudringlichen Borkellungen bei evan⸗ 
geliſchen Fürften veranlagt wurde, die allenfalld dienen konnten Einrich⸗ 
tungen freieren Sinnes zu verdächtigen und in ihrer naturgemäßen Ent» 
wicklung zu verftören. Derauf dem Kirchentag zu Berlin [1853] vom Aue- 
ſchuß geftellte und mit dictatorifcher Zurückweiſung aller Modificationen 
behauptete Antrag, das Bekenntniß zur Augsb. Sonfeffion von 1530 als 
der gemeinfamen Urkunde evangelijher Lehre in Deutfchland öffentlich zu 
bezeugen, ohne Beeinträchtigung der Sonderbefenntniffe einer jeden Kir⸗ 
che, erhielt faft einftimmige Zuftimmung. Die feparirte Lutherskirche hatte 
die Einladung zum Beitritt gleich anfangs zurüefgewiefen. Auf dem Tage 
zu Stuttgart [1857] trat Die Abneigung der Mehrheit gegen die Stahlfche 
Richtung über eine nur formelle Frage tumultnarijch bervor.*) Die mebr 
gläubige Bartei ift feitdem ausgefchieden, die Vermittiungstheologie er⸗ 
Hielt den Vorſitz, auf dem Tage zu Altenburg [1864] rief die Berfamm- 
lung zu einem finnreichen Bortrag, der die Gottheit Ehrifti in Frage ftellte, 
ihr Amen, aber auch zum Begentheil.!) Die Kirhentage wurden zur Hälfte 
getragen durch die beigeordneten Berhandlungen über innere Miffion 
als Rettung des evangelifhen Volks aus geiftlicherundleibliher Roth durch 
evangelifche Verfündigung und brüderliche Handreihung Sol eine Net 
tungsanftalt ift die Kirche immer geweien, aber die katholiſche Kirche mit 
ihrer Werkthätigkeit war darin der evangelifchen, die reformirte Kirche mit 
ihrer Thatkraft der lutherifhen voraus. Mit der Kräftigung des kirchlichen 
Lebens war auch das Walten chriftlicher Liebe in vielfachen Vereinen gegen 
das in den focialen Zuftänden begründete Elend mächtig geworden, mit 
mehr oder minder ftarfer Betonung der religiofen Rettung alles Gottent» 
fremdeten. Der Pfarrer Fliedner[gft. 1864] bat den freien Berein der 
Diakoniffen geftiftet [1836], der aus dem Mutterhaufe zu Kaiſerswerth 
über drei Welttheile Hin feine milden Arme ausftredtzur Pflege der Kranken 
und zur Erziehung von Mädchen in nichichriftlihen Landen. Amalie 
Sievefing [gft. 1859) ſah ihr anſpruchslos an Kranken» und Armen« 
pflege hingegebenes Leben und Bermögen vervielfältigt in Vereinen ihres 
Sinnes.*) Wihern, der Begründer des rauhen Haufes bei Hamburg zur 
Rettung verwahrlofter Kinder [[. 1833] und zur Ausfendung eines Ordens 
für Werke der Barmherzigkeit, hat durch enthufiaftifhe Rede und Schrift 


r) @v.83.852.©.904. 8) Vrh. d. 9. T. S. 58 f. Ev. 83.858. S. 34. 
A.R3.857.N. 47f. 838. N. 16f. 

t) W. Beufhlag, welchen Gewinn hat die ev. K. a. d. neueften Verhandll. ü. 
8.2. Jeſn? Brl. 864. A. Erlautwetter] Die Chriftologie des Altenb. KT. [Pre⸗ 
digt d. Gegenw. 865.9. 3.) Prot. 83. 864. N. 33 f. 

u) DiacmmiffensAnftalt zu Kaiferswärth. A. R3.839.N. 135. 840. N. 41.) 
Die barmh. Schweflern d. ev. K. Deutſche Bierteljahrfch. 842. N. 19.) Ch. 
Slieduer yaralter- u. Lebensbild. Barm. 865. Denfwürbigfeiten a. d. Leben 
9.9. Sievel. m. Borm.v. Wichern, Hamb. 860. 
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mit hochgeſpannten Verheigungen”) die innere Riffion in Deutichland zur 
frommen Modefache gemacht, gegen welche fi das Iutherifche Bedenlen ei⸗ 
ner Beeinträchtigung des geiftlihen Amtes durch Die freie Vereinsthätiz⸗ 
keit ale Bethätigung des allgemeinen Prieſterthums nicht halten komnte, 
und wenn auch die verfuchte Gentralifirung für das vwielverzweigte Ride 
Wirken örtlicher Bereine nurdurh Rathſchläge und Durch Ausfendungeini 
ger Reifeprediger eine größere Bedeutung verfpricht, ") fo dienten doc dir 
Kirchentage, um die Abgründe der Berwahrlofung bloplegend für eine 
umfaflende Abhülfe die Herzen zu erwärmen. Es war Chriſtus, der Rij 
Nightingale in die verpeiteten Spitäler des Krimfeldzugs und taujent 
rettende Hände in das Unchriſtenthum der legten Kriege geſandt oder zu rei⸗ 
hen Gaben geöffnet hat. — In England führten die Fortſchritte Des Katho— 
licismus zum Blan einer Union aller wahrhaft evangeliihen Gemeinſchaf⸗ 
ten : nach der Borberathung zu Liverpool [1845] wurde auf der Berfamm- 
lung zu London [1846| einevangelifher Bund [evangelical Alli- 
ance] dahin abgeſchloſſen, daß auf dem Grunde von 9 Artikeln als einem 
gemeinfamen Glaubensgebiet nur die Einzelnen als folche und unbeſchadet 
ihrer kirchlichen Verſchiedenheit ſich ald enangelifche Chriften Die Hand rei⸗ 
hen. Diejer Bund hat unter der Leitung von Sir Culling Eardlen 
(gt. 1863] mandyerlei hriftliche Werke vollbracht, insbeſondre für Die 
Sreiheit des Glaubens und Eultus. Nord: und Süd⸗Deutſchland waren 
zu Zmweigvereinen auserſehn: Doch [hienen jene Artifel nur dazu anaerban, 
in einer für England und Rordamerifa bedeutenden Einigung die vielen, in 
den Örundgedanfen altwaterliher Orthodoxie noch zuſammenſtimmenden, 
und durch die Buchftabenbarte derjelben doch getrennten Secteu an ihre be» 
bere Einheit zu erinnern.*) Ale aber Kriedrih Wilhelm IV die Wanderper- 
fammlung des Bundesin feine Hauptitadt einlud, hat die confeſſionelle Bar- 
tei ſich dieſes Beſuchs als eines Bruchs ihrer Herrihaft nach Kräften erwehrt. 
Auf dieſer Verſammlungzu Berlin [1657] ichien zwar eine Umarmuna Buns 
feng noch der Entſchuldigung bedürftig, aber die 9 Artikel traten nach einer 
ſchon von der Verſammlung zu Paris 1855] ausgegangenen, auf der zu 
Genf [15615 nicht anfgegebenen Richtung in unbejtimnte gerne zurüd 
gegen die Hingabe des Herzens an Chriftus, und ein Gedanke drohte fi 
aus der evangelijchen Alliance zu entwideln viel größer als ſie jelbft.?; 

rc; Die fliegenden Blätter des rauhen Haufes, Hamb. f. 1544. Die innere 
Miffion d. deutfchen ev. K. Denkſch. an d. deutiche Nation. Hamb. 549. Er. K3 
649. N. 18 ff. — v. Holzendorff, d. Bruderfch. d. Rauhen H. e. pret. Orten. Brl. 
&6l. ww) Entfleh. u. Geſch. d. KTags. S. 54f. Brl. 83.552.N.17. Sieben» 
ter Bericht d. Gentralausfch. f. innereMiff. Hamb. 665. 

r) Essays on christian Union. Edınb.545. Brl. 83.816. X. 411 ff. 45. 50. 
63 f. 71. 74. 21. 87. 89. 847. N. 11. 34. €. Mann u. Eh. Plitt, d. ev. Bund. Bai. 
847. 3.8. König, d. ev. Bund. Barm. 818. €. Böhmer, d. ev. Bundestag in Len⸗ 
den 1551. Deutſche Ztſch. f. hr. W. 851. N.I6 F.: Zeitfchrr. d. Bundes: Evan- 
gelical Christendom u. Bulletin du Monde chretien. Neue Gy. 83.59. N.6. 

y N.83.655.N.166 ff. - Brot. K3. 657. S. 61. 313. 162 f. 605. 6295. 
656. 733 ff. 754. N. 36 f. — Ev. 83.556. ©. 14-27. 
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4. 436. Die preußiſche Landestirge fett 1858, 

Wilhelm hatte der freien Entwidelung der Kirche bereit eine 
Bürgfchaft gegeben, ald er feinen Sohn mit abfihtlicher Öffentlichkeit in 
Die Freimanrerloge aufnahm [5. Nov. 1853] zu einer Zeit, ale diefe durch 
die ev. Kirchenzeitung ercommunicirt war.*) In der Anſprache für das erfte 
Minifterium feiner Wahl [8. Nov. 1858] fprach er feinen feften Willen 
aus,) die Union, deren fegensreihem Wirken eineeingedrungene, mit dem 
Befen der evangelifchen Kirche unverträgliche Orthodorie in den Weg ge⸗ 
treten fei bie zur Gefahr ihres Zerfallens, aufrecht zu erhalten und weiter 
zu fördern, alle Scheinheiligkeit aber, welche fich im Gefolge diefer Ortho⸗ 
dorie eingeftellt und die Religion zum Deckmantel politifcher Beftrebungen 
gemacht habe, möglichft zu entlarven. Der Oberkirchenrath, aus welchem 
Stahl gefhieden war, hat den Eonfiftorien geboten [15. Fbr. 1859], um 
der Harte und Berfchiedenheit ihrer Entiheidungen zu begegnen, Traus 
ungegefuche geſetzlich Befchiedener, welche gewähren zu können fieBeden- 
ten tragen, an ihn felbft einzufenden, der fie entfcheiden werde, das Wort 
des Herrn über die Unlösbarkeit der&he nicht als Geſetz, aber als Princip 
anerkennend, das je nach den Berwidlungen des Lebens anzuwenpen jei 
für die Heiligkeit der Ehe und für die Rettung der Perſonen.“) Die Res 
gierung beantragte die Zulaffung der Civilehe [facultativ]) auch für Mit- 
glieder der Landeskirche, als eine unumgaängliche Löfung des Conflicts 
zwifchen Staat und [Geiftlichkeitd«] Kirche ; das Haus der Abgeordneten, 
obwohl grundfäaglich mehr einem ſtets der firchlichen Trauung vorausge⸗ 
henden Civilact [obligatorisch] zugeneigt, hat den Gefegentwurf angenom⸗ 
men, das Herrenhaus hat jede Civilehe als ein undhriftliches Kind derfte- 
volution verworfen.d) Auf Anlaß von Beſchwerdeſchriften der nicht mehr 
freien Gemeinden erklärte der Eultusminifter v. Betbmann»Holl- 
weg alle diefe polizeilichen Qualereien harmlofer Religionggefellichaften 
ebenjo des Chriftenthums wie eines freien Staats unwürdig, Die Freiheit 
der Religionsübung abhängig zu machen von einer fremden Prüfung der 
Religionsanfichten nur eine Umgehung des Staatsgrundgefeßes [$. 12], 
zu diefer Freiheit auch gehörig der Religionsunterriht Durch Berfonen ihres 
Vertrauens, follte ſelbſt einmal gefhehn, daß einem Diffidenten- Kinde 
die zehn Gebote nicht vorgehalten würden.®) Er hat in diefem Sinne den 
Oberkirchenrath, diefer die Confiftorien befchieden.f) Die ev. Kirchenzei⸗ 
tung, die jeßt daran dachte, daß man ſich nicht auf Fürften verlaffen fol, 
denn fie find Menfchen, daß auch Salomo fein Herz andern Göttern zuge⸗ 
wandt habe und die Religion der Kirche verfchieden fei von der Religion 


a) D.4A.3.854.N.23. db) Eb. S58.N. 276. Prot. 83.858. 6. 1135 f. 

c) Aktenftüde d. ev. OKRatho. 859. H.10. S.265 ff. Neue Ev. 83.559. 
S. 272, 289, 305ff. Brot. 83.859. ©. 193 ff. 

d) Die Verhandll. ü. d. Geſetzentwurf d. Eherecht Betr. Bel. 859. ‚kret. 
K3. 889. S. 177, 209, 382 ff. 661. S. 259 ff. e) D. A. 8. 889. N. 5 

f) 19. Apr. u. 12. Mai: Aktenſtücke d. ev. OKRaths. 5. 10.8. ish 
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der Loge, mit der Erinnerung an vie Berleugnung des Betrus, den Ba: 
rath des Judas und die jhmähliche Flucht der übrigen Apoftel, ſprach die 
Zuverfiht aus, dag überall, wo in der Landeskirche die Treue no vich 
ausgeftorben jei, von Einzelnen und von Bereinen aller Art einmätbier 
Broteftation erfolgen werde gegen das zerftörende Giugreifen der Behör⸗ 
den in die Lebenebedingungen der Yandestirdhe.%) Der O:herfircgentath 
nannte dies eine Aufreisung der Bartei- Leidenfchaften gegen die von Gen 
geordnete Ohrigkeit.®) Außer was Kanzelfreiheit mit ſich brachte, ’) haben 
nur acht ritterliche Kirchenpatrone des Herzogthums Magdeburg den gr 
wünſchten Broteft eingelegt, als erſchrocken vor der entießlichen Licenz ge⸗ 
legentlid von den zehn Geboten dispenfirt zu werden und obrigkeillichen 
Schuß anrufend gegen die den Gewiffensfrieden ihrer Gemeinden imiti« 
renden und die heiligen Güter evangelifcher Ordnungen einer fectirerifchen 
Hefe preisgebenden amtlichen Reden des Herrn v. Bethmann.?*) Sie jin? 
dadurd dem Staatsanwalt leihthin verfallen wegen amtlicher Beleidi⸗ 
gung eines Miniiters, den doch Stahl Taran erinnern durfte, daß fie Beide 
vormals dem Kirchentage zu viel weiter gehenden Proteſten prafitirt bat: 
ten, ald hier gegen die Ermächtigung religionglofer Altern ihre Kinder in 
der Leugnung des perfönlichen Gottes und in der Borenthaltung der zehn 
Bebote groß zu ziehn.!) Die freien Gemeinden haben fih auf einem Gon- 
cilium zu Gotha [Juni 1859] mit den Trümmern katholiſcher Ausgeſchie⸗ 
denen zu einem Bunde freireligiojer Gemeinden zufammengetban auf dem 
Grundſatze der Selbftbeftimmung in allen religiöfen Angelegenheiten, 
immer noch zahlreiche Gemeinden [68] ,”) doch in der Zahl ihrer Mitalie: 
der jehr zufammengefhmolzen ale von der Mode und der Menge verlaſſen. 
die nicht gewohnt und nicht geneigtwar die Mittel des Cultus aus eignen 
Mitteln zu beftreiten ; meiſt unverhindert, aber obne die Ausſicht einer 
geihichtlihen Zukunft. Cine ehrerbietige Erinnerung an die verbeigne 
Selbftändigkeit der Landeskirche durch Berufung einer Landesſynoder 
erhielt zur thatjahlihen Antwort, für einen gründlihen Bau von unten 
auf, nur die Wiederaufnahme der Gemeindetirchenratbe, doch ebne die 
confeffionelle Berftridung von 1850 und mit der Zufierung von Kreie⸗ 
fynoden.°) Dieſe jährlihen Sunoden, unter dem Vorſitze Des Superin: 
tendenten die Pfarrer der Diöces und aus jeder Pfarrei ein von ibrem Ge: 
meinderath auf drei Jahre erwählter Altefter, haben feit 1862 allmalig in 
den meiften Landestheilen getagt, P)} ohne bei der Unklarheit und Bes 
ſchränktheit ihres Wirkungskreiſes befondre Theilnabme zu finden, we nicht 


9) 959. N. 27. A, Prot.K3.559.©.3$6. vrg. Ev. K3.S59.N. 425. 

i) z. B. Prot. K3. 359. ©. 552. 

k) v.4. Apr. Aus d. Kreuzzeitung: Prot. 83.859. S. 356 f. 

) Eb. S. 388f. 410f. m! & S. 654f. n) Petition von Jonas u. 
Benoflen an S. K. H. den Prinz-Regenten v. 5. Mai 1359 [mit Befcheid v. 4. 
Jan. 1860. Brf. 960. 0) v.27. Behr. 1860 : Aftenftuded. OKRaths. 560. 
5. 11. S. 1 ff. 9.12. 6.77f._ p) E6.866. &. 16. S.363 ff. 
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etwa ein fanatifches Gebahren dDiefelbe hervorrief.2) Der König, vor der 
Hand eines Mörders wie durch ein Bunder bewahrt und im Dom zu Kö⸗ 
nigäberg feierlich gekrönt, ſchien von dem hohen ſittlich religiöfen Sinn des 
Öotteögnadenthums zur übernatürlichen ftolgen Deutung hinzuneigen,“) 
und im Zwiefpalt über eine militärifch-finanzielle Frage mit dem Haufe 
der Abgeordneten von dem Minifterium feiner alten Freunde im Stich ge- 
laſſen, fiel er in die Hände der politifchen Reaction, ließ daher auch ihre 
kirchlichen Befttebungen um fo eher gewähren, da alle die pietiftifchen oder 
orthodoxen Baftoren und Kirchenpatrone ihre, wenn auch ſchwache Hülfe bo⸗ 
ten gegen das Haus der Abgeordneten, von welchen das Staatsgrundgefek 
nicht ohne Leidenschaft vertheidigt wurde gegen ein Minifterium [f.1862], 
das wieder Gott und der ev. Kirchenzeitung wohlgefiel. Der nad) der Ans 
ſprache des BrinzeRegenten für nothwendig erklärte theilweife Wechfel der 
kirchlichen Organe war nicht gefhehn, vielmehr in den Rath des Könige 
ein Geiftlicher eingetreten, der aus ſchwäbiſchem Schwärmerblut entfprof» 
fen, bei großer Weltklugheit manches Fanatiſche ermäßigend, doch die deut⸗ 
ſchen Landeskirchen nach dem Maße des ein wenig lutheriſch gefärbten Basler 
Pietismus gemeſſen hat,“) und die preußiſche Landeskirche, erſt wenn fie 
pietiſtiſch geworden ſei, einer freien Verfaſſung fähig hielt. Die Frage wurde 
zweifelnd aufgeworfen, ob das vorgeſchriebene Kirchengebet mit gutem Ge⸗ 
wiſſen für jenen Beſtandtheil des Landtags gehalten werden könne und 
die Löſung des Eides auf das Staatsgrundgeſetz als eine Rückkehr zu Gott 
angefehn.:) Daher 58 maͤrkiſche Geiſtliche ſich berufen fühlten als Bot⸗ 
ſchafter an Chriſti Statt und von ihm eingeſetzte Wächter in ihrer Gewiſ⸗ 
fenenoth Zeugniß abzulegen vor dem Throne gegen den Grauel und die 
Berwüftungim Haufe der Abgeordneten, das unter dem Banne Gottes liege 
wegen gröblicher Verachtung des vierten Gebots, dadurch alle Zucht in den 
Familien untergehn, auch Gottes Zorn über dad Land kommen müffe; 
und fie wurden gnadig empfangen.") Unirte Gemeinden Tonnten wieder 
von ihren lutheriſch gewordnen Pfarrern bedrangt werden bie zum ſchmerz⸗ 
lichen Argerniß am Tifche des Hern.”) Der deutſche Arieg von 1866 war 
nichts wenigeraldein Religiondfrieg, auch in proteftantifchen Landen nicht 
darauf angefehn, aber wie alles ausſchließlich römiſch Gefinnte und vieles 
Hochariſtokratiſche für den Sieg Oſtreichs betete, welcher Concordats⸗Zu⸗ 
ftande über Deutſchland gebracht hätte, fo war der entgegengejebte Aus⸗ 
gang zwar feine Niederlage für die katholiſche Kirche, denn der Broteftan- 
tismus tragtin fich die Freiheit füralle, doch die Entſcheidung für Dieprotes 
ſtantiſche Rantifäe Mat zur faiferlihen Wiedervereinigung Deutſchlands. Da legi« 


E B. 4 B. Boot. 83.866.N.24._ r) Bon Gottes Gnaden. Brl. 866. 
38 9 N die eo. Welt, e. Überfchau. [Neue Ev.83.859. S. 9, 465 ff.) 
33. u) Brot. 83.665. &©.575 ff. 569 ff. 1142. 
R Bahn: Brot. ”3 863. ©. 1081 ff. 864. S. 297, 385, 537, 625, 657, 
713,729, 945 ff. 865. &.353, 906, 969, 1041 ff. 866. — 1025. Königeberg: 
Eb. 866. ©. 387,585, 600 ff. Neue Er. "83. 666. N.30. 
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time gürken für dieſelbe Per Gewaltweichen mußten und der Gieg gewen- 
nen wurte im Bunde mit dem „Rronenrauber“ jenjeit der Alpen, wr 
ihrean? Tas geiftliche Phantafiebild des Herrſchers von Gottes übernatir⸗ 
liben Gnaten. Als KonigBilbelm fieggefrönt heimfehrend den großen 
Frieden ſchloß, mit jeinem Belfe, wuchs im deutfchen Bolt, bei allem tie 
fen Leid um ſein Teutih-T reich, Die Hoffnung, daß der Geift der Hohen⸗ 
zoßern nicht allein zur Macht, jentern auch zum vollen Bewußtſein jeine 
Beñimmung gelanat fei. 
$. 837. New: und Altintherthum felt 18468, 

In andern deutſchen Landen fant das Lutherthum noch den Bulle 
ben des Geſezes und die neue Begünftigung vor. In Curhefſen un 
dem Schatten des Ireubundes nur die Leptere, obwohl Bilmar, de 
nad jeiner politiihen Belehrung die perfenlihe Bekanntſchaft mit den 
Teufel zurrebten Theologie für nöthig bielt, er jelbR eine dämoniſche Ra: 
tur, der refermirten Landeskirche erweiſen wellte, daß fie eigentlich luthe⸗ 
riſch ſei.“ Rurin Barden trat die gejeplich beitehende Union dem aus 
ſchließlichen Lutherthum einiger Geiſtlichen, welche aus der Landeskirche 
geihieten dech fortfubren geistliche Handlungen zu verrichten, mit Polizei⸗ 
ftrafen entgegen, bis ein geieglicher Separatidmus für fie ermittelt wurde 
1556]. In Baiern diepeit des Rbeines. ebwobl die jüngern Geik- 
liben dieſer Richtung zugebildet und zu Telanaren befördert wurden, er 
klärten Dob [1551] die Entſchiedenſten unter Bormuntichaft des aud in 
Liebeswerken glaubensſtarken und trotz einer ertbeilten legten lung 
lutbersvollen Pfarrers von Reudetteldau, daß fie aus Gewiſſensnotb den 
Wanderſtab jhen in die Hand genommen, um aus der Kirche zu fcheiden, 
deren Altar durch Die Zulaifung von Unirten befledt werde; jie baben 
als vom H. Geift zu Biſchöfen gelegt den Stab wieder bei Seite gelegt.“: 
Erlangen und Roſtock wurden die Univerfitäten dieſes LQutbertbums, 
Dorpat unter ruſſiſcher Obhut, nur durch einige theologiſche Berufun- 
gen auch Leipzig. Geiſtliche verſchiedener Landeskirchen haben in Leipjig 
einen Verein zur Aufrechthaltung des lutberiſchen Bekenntniſſes gejchleis 
jen [1848) mit jährlichen Conferenzen dafelbit.*: Mit den Vermittlunge⸗ 
tbeologen baben fie lang verbunden in derjelben Schlachtordnung geitan- 
den, bis gradeals dieſe fich zum Befenntnig der un veränderten Augsb. 
Confeſſion ſteigerten S. 609), die Lutheraner von Erlangen, Leipzig und 

a; A. 5. vilmar, die Theol. d. Thatfachen wider bie Th. der Rheterif. Marb. 
556.3.9. 557. — Vilmars u. fr. Anhänger Stellung zu den pelit. u. kirchl. Zeit: 
fragen. Frkf. 65. W. Ebert, Geſch. d. ev. Kirche in Rurheffen. Caſſ. 860. Vrg. 
8.12S,h. 5,6. Eichhorn, geſch. Abriß d. Entſt. ev. luth. Gemeinden im GH. 
Baden. Stuttg. $52. Actenmäß. Darit. betr. Pf. Eichh. Allg. KBlatt. 552. 
N.16f.] Brot 83.556. ©. 14. 302. 

ch W. £öhe: Drei Bücher v. d. Kirche. Stuttg. 345. Nofenmonate Heiliger 
Frauen. &b. 860. Meine Susyenfioen ım 3. 1569. Nördl. 860. Brl. 83. 850. 
N.55. 652.N. 1. Prot 83. 857. S. 803 ff. 958. ©. 217.425 ff. 

d Brl. 83.848. N.94. 849. N.77. Die Leipz. Konferenz v. 1351. Lpʒ. 551. 
u. 1353. @6.554. Die Anfänge ſchon 1343. 
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Noftod ſich gedrungen fühlten gegen ſolches fündhafte Scheinbefenntniß, 
das die gottgefehten Gränzen der Wahrheit und des Irrthums verwifche, 
Zeugniß abzulegen.*) Als Beyſchlag den Chriſtusgott erfi auf Erden 
entftehn ließ, hat Hengftenberg ihn als Socinianer verdammt, der nur 
durch eine gründliche unbedingte Umkehr zu retten fei,f) und als der Kir- 
chentag mit der Abzielung auf die Symbolifhen Bücher bin vorliebnahm, 
fand Hengftenberg den Jakobusbrief gefchrieben gegen die ehebredherifchen 
Bermittlungstheologen als unberechenbare Menfchen mit zwei Seelen, wo⸗ 
für er die Nachweiſung des modernen Mißbrauchs der H. Schrift erhielt. S) 
Bon den durch mancherlei Ungunft hindurchgegangenen alten Lutherspre⸗ 
digern wurde das Neulutherthum, ald unter der Sonne hoher und höch⸗ 
fter Gunſt aufgewuchert, geringgeachtet.b) Mit dem feparirten Altluther- 
thum bat es freundliche Beziehungen gefucht, ohne doch zur Abendmahls⸗ 
gemeinfchaft gelaffen zu werden.!) Bei dem Bewußtſein des Consensus 
mit der katholiſchen Kirche, der doch nur zu wenigen Übertritten führte, 
wollte der Abfcheu vor der reformirten, noch ftarker vor einer unirten Kir⸗ 
he, jener doch die abgefchlogne Eriftenz wohl gönnen. Mit dem Pietismus 
als einem fremden, dem reformirten Weſen angehörigen Element, wurde im 
Fortſchritt zum Kirchenthum immermehr gebrochen und alles auf diereine 
‚Xehre geitellt.%) Die ausſchließliche Kicchlichkeit trieb fort zur Behauptung, 
daß die Kirche mit ihren Sacramenten ale bloß auperliche Anftalt die Ge- 
meinſchaft, nicht der Gläubigen, fondern der Getauften, und das geiftliche 
Amt das von Gott mit befondern Gnadengaben eingefeßte Gnadenmitts 
Teramt, der von Oben beftellte Träger aller Kirchengewalt fei.!) Da doch 
Andre gegen diefe Geiſtlichkeits und Sacraments- Kirche Die Rechtferti⸗ 
gung durch den Glauben allein und das allgemeine Priefterthum feithiels 
ten, ) begann der Zwiefpalt. Einegeheimnißvolle Conferenz der Notabeln 
der Bartei zu Reichenbach [1856] vermochte nicht dem Herportreten der 
innern Spaltung vorzubeugen.?) Die Dorpater Facultät zerfiel unter fich 
und mit Hengftenberg über die Frage, ob Engel Gottes oder Söhne Seths 
die Töchter der Menfchen ſchön gefunden haben.°) Die mehr oder minder 
finnlich gefaßte Anfchauung eines Chriftusdafeins vor Chriftus und der 


— nn 





e) Das Befenntniß d. luth. K. gegen das Bel. d. berl. KTags gewahrt von 
etlichen Lehrern d. Theol. u. d. KRechts. Erl. 853. 

f) 8.435, t. Chriſtologie d. N. T. 866. Ev. 83.866. N. 50.66. 

g) Jac.1,8. 4,8: dlypuyoı. &v.83.866.N.94. Neue @v.R3.N. 48. 
h) 3tich. f. luth. K. beſ. x55. H. 4. ©. 756. 857. 9.3. ©. 553. 
ij A.K8. 857. N. 7. vrg. Brhndll. zw. d. OKGollegium [zu Breslau] u. d. 
luth. Miffionscoll. zu Leipz. Brol. 860. 

k) Rliefoth in der von ihm u. Mejer hrsg. kirchl. Ztfch. 854.9. 1. 

I Köhe, Aphorismen ü. b.neufeft Amter. Nürnb. 849. A.$. Mündmener: 
D. Amt d. N. T. Ofterode 853. Das Dogma v. d. fichtb. u. unfichtb. K. Goͤtt. 
854. Kliefoth, Krabbe, Petri, Kraußold u. A. Prot. R3.858. N. 17. 

m) 3.W. Höfling, Orundfäpe ev. luth. KVerf. Erl. 850. 3.9. 853.6. v. Har- 
106,8. u. Amt nach Tat .2. Stuttg. 853. n) Prot. 83. 856. ©. 326.559. 

0) 3. Buck: Die Ehend. Söhne Gottes. Brl.857. Die Söhne Gottes gegen 
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allmäligen Verklärung feines Leibes, der Kirche, mit allerlei polinikm 
Vhantafien, bis zur irdifhen Vollendung eines übernatürlich hereinen: 
chenden Weltreichs der Frommen, gegenüber feiner Berwerfung durdy die 
Augustana, mehrte den Zwiefpalt.?) Als das ſchriftkundige Haupt der Er⸗ 
langer Schuie feine Rechtgläubigkeit zugleich aus dem eignen vom Geiſt 
der Schrift erfüllten Herzen ſchöpfte, und fo, ftatt zu lehren, daß Chriſtn 
an unſrer Statt das Gefep erfüllt und an unfrer Statt gelitten habe, ei 
eigne Bewährung gegen die Beindichaft der Welt, die Darftellung rein 
Menſchheit in jeinem Leben und Sterben erkannte, in welche feine Leben* 
gemeinfchaft ung aufnehme: da ift aus Roftod der Abfall von den Grnat: 
lehren der ftellvertretenden Genuathuung und Redtfertigung ihm vorge 
halten worden.“ Bon feinen Collegen ſchwach vertheidigt oder entihn! 
digt, ſah er ſich gegenüber einer phariſäiſchen Geſetzlichkeit, welche Minze, 
Till und Kümmel verzehnte, die Denkzettel ihrer Rechtgläubigkeit groß und 
die Säume ihrer Bekenntnißtreue breit mache, um oben an zu fitzen in den 
Echulen.”) So ſelbſtverſtändlich galt in der Solidarität confervativer In 
terefien das Zufammenfallen der Drthodorie mit der politifchen Reactien, 
daß Hofmann and wegen jeines Interefje für eine freifinnige Staat“ 
verwaltung und für das Recht der meerumfchlungenen Herzogthümer dur 
denHohenpriefter dermedienburgiichen Kirche ale ein Abgefaliner gezeichnet 
wurde.’, Sein Glaubensgenofje in Roſtock, der nur etwas heftiger aui 
die Geiſtesoffenbarung in feinem Innern pochend, neben Dem mannkaf: 
ten Wideritande gegen däniſche Willkürherrſchaft und mecklenburgiſches 
Staatskirchenthum, in feiner lutherifchen Gläubigkeit noch Raum fand für 
mancherlei freifinnige Einfälle, ijt von feinen Gollegen in höherem Aufr 
trage des Anſatzes zu allen erdenfharen Kegereien beſchuldigt und außer⸗ 
bald aller Rechtsform entiegt 18585, Durch unverdroßne Bertheidigung 
jeines Rechts mehrfach in die Hande der Zuftiz gefallen.!) TerBermittlunge 
Hengit. Brl. 856. p' 5. Delitzſch, die bibl. proph. Theol. Lvz. 845. €. Auber- 
len, d. Brophet Daniel u.d. Off. Joh. Baf. 654; 857. €. Euthardt, tie L. ved. 
legten Dingen. Lpz. 561. — 3. Diedrih, Wider d. Chiliasm. Lpz. 557. Wirer 
Lohe's Bredigt ü. Phil. 3, 7 ss. Eb. 859. 

9 J. Ch. v. Hofmann: Schriftbeweis. Nordl. 952 f.29B.1557-9. 2 Hälften 

in2Nbth Die H. Schrift N. T. Nörkl. S62-66.1.T.2.T.in3Abth. — 5. A. 

hilippi, Hr. D. v. Hofm. groenüber d. luth. Verſoöͤhnungs⸗ u. Rechtfertigungsl. 
FIrkf. S56. Ev. R3. 657.8. 1174 f. Dieckhoff, d. ev. luth. L. v. d. H. S. Schwe⸗ 
rin dõs. Kliefoth. d. Schriftbew. Eb. 859. 

r, 5. Schmid, D.v. Hofm. L. v. d. Berfühn. Nordl. 556. Thomaſius m. Nach⸗ 
wort v. harnack, d. Bek. d. luth. K. Erl. 557. Hofmann, Schutzſchriften für e. 
neue Weiſe alte Wahrh. zu lehren. Nöordl. 856-9. 4St. 

s) Hofmann, die fchlesw. holſt. Geiſtlichk. u. d. ev. R3. Zu Schutz u. Trutz. 
Erl. 15501 552. Klitfoth, Zwei pelit. Theclegen. iTheol. Ztſch.]) Echwerin 8bo. 

t; A. Baumgarten: Nachtgeſichte Sacharias. Prophetenſtimme an d. Ge⸗ 
genw. Brnſchw.854f. 2B. Denkm. f. Harms ijS. 573). Nothgedrungenes Wert 
ine. ſchleewigſchen Sache. Eb. 856. Entlaſſ. a. d. theol. Pruͤſungecommiſſ. Eb. 
657. Brot. Warnung u. Lehre. Eb. 657. 3 H.— Actenſtücke d. Amtsentlaſſ. d. Prof. 
Baumg. betr. Schwerin 658. Das Verfahren wider B. geſchichtlich m. rechtl. Eb. 
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theologie hatte Kahnis ſein Lutherthum, an das er fi) mit himmliſchen 
Retten gebunden fühlte. triumphirend entgegengehalten :*) nicht unvor⸗ 
bereitet hat doch feine Glaubenslehre die göttliche Unfehlbarkeit der H. 
Schrift, die göttliche Unbedingtheit des Gottesſohnes und das lutherifche 
Abendmahl dem Geſetz einer fortireitenden Entwidlung unterworfen.”) 
Seine Parteigenofien wollten ihn als einen Irrlehrer nicht mehr kennen, 
falls ernicht widerrufend Buße thue: er aber fand, daß es eine Drtbodorie 
gebe, die vor Bott ein Bränel fei, und der confeffionellen Theologie, die 
nur zum Alten zurüdwolle, eine Statte zukomme auf dem großen Kirch⸗ 
hof ausgelebter Richtungen”) Auch das feparatiftifche Altluthertbum, das 
in gelehrter, doch felbft innerhalb feines Rechtsgebiete zu fonderbaren 
Meinnangen geneigter Iurift, D. Hufch te mit frommer Aufopferung ale 
Borfigender des Oberkirchencollegiums zufammenbielt, fonnte nicht zum 
Frieden gelangen. Nach der Berfolgungszeit ift dieſes Kirchenweſen nur 
venig gewachſen, einige vierzig Pfarrbezirke, und man vernahm nit bloß 
yen Rothruf der „verfchuideten lurherifchen Kirche,“ fondern auch das Ge⸗ 
tandniß, daß die erfte Riebe erfaltet fei und das Wort Gottes nicht mehr 
nit Eifer gehört werde.*) Die Auswanderung in die neue Welt kirchlicher 
Ideale dauerte fort durch innern Zwieipalt bie zu gegenfeitigen Excommu⸗ 
ticationen dießeit und jenjeit des Weltmeers.“) Einelang ſchon gährende 
Inzufriedenheit der Baftoren gegen die Centraibehörde fam in Breslanı 
wufder Generalfynode von 1860 zum Ausbruch: Pfarrer Diedrich wollte 
iur die Baftoren als die gleihberedhtigten Träger aller Kirhengewalt an⸗ 
rtennen mit Berweigerung des 1856 beſchloßnen Kirchengebets für das 
Sberfirchencollegium als kirchliche Obrigkeit, Huſchke behauptete das Kir⸗ 

henregiment ale göttliher Einfegung, was jener nannte eine Anmaßung 
yer Oberherrlichkeit Chrifti. Nach bitterm Gezänk ſchritt das Oberkirchen⸗ 

:ollegium zur Suspenfion der rebellifhen Paſtoren als einer Rotte Korah, 

Yiefe fagten fi los, faft ein Drittheil der Gefammtheit, zum Theil mit 
hren Semeinden, zum Theil audy diefe zeripalten.”) 

358. Eine firhl. Krifis in Neckl. Eb. 838. Offenes Sendſch. an Krabbe. &pz.858. 

Rein Breßproceh. &b.559. Der kirchl. Nothſtand in Medi. Eb. 5661. v. Hef- 

ann, Beleuchtung d. Konfiftor. Erachtens. Erl. 858. Deligfh u. A. v. Scheurl, 
. Sache d. Brof. 3. Erl. 858. u. A. u) Die moderne Unionsdoftrin Leipz. 

tonferenz 1863.) Die Sache d. luth. K. gegemüber d. Union. Lpz. 854. 

v) Die luth. Dogmatif. 2p3.861.8.1. ww) Yenglienb. Ev. KI. Vorwort 
562. Dieckhoff ind. firch!. Ztich. 862. 5.1. Meditationen eines Inth. Baftors. 
Dorp. 863. Delitzſch, Für u. Wider Kahnis. Lpz. 863. — Kahnis, Zeugniß v. d. 
Brundwahrheiten d. Brote. Lpz. 862. u. Luth. Dogm. 864.9. 11. Vorwort. 

x) Der gegenw. Stand d. ev. Iuth. K. in Preußen. Bom OK Eoflegium. Ep3. 
47. Luth. * latt 52. N. 77. Orl. KB8. 852. N. 93. 

y) Ev. 83.843.N. ——— a Te 15. 7,6,14,16, 216.8. u. Re 

3) 3. Diedeid, . .Gonf. [7, 8, „280) ũ. K. u. ⸗ 
‚im. 56. —SeS— —** d. Verfahren d. DKGolI. Brsl.861. Bes 
icht ü. d. v. d. luth. K. 1860 gehaltne Gen. Syn. Brei. 862. Sufke, vorläus 
ige Shhutzwehr a. Gottes Wort. Bröl.861. Diedrich, kurze Beantw. d. Egupe. 
. Sch. IZuflize Math H. ReusRuppin 561. YIufdghe, d. ſtreitigen 2. v. K. Kr. 
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5. 438. Die Ortheberie und bie Gemeinden. Berti. n.5.48, 

Die Orthodorie, wo fie auf der Frömmigkeit rubte, iR nicht amp 
wefen an hriftlihen Werken, das Lutherthum hat fogar inmitten der &% 
neburger Haide ein Miſſionsſchiff ausgeräftet.*) Wo ein 
begabter und begeifterter Mann den altväterlichen Olanben verfünkn, 
konnte das Chriſtenthum feine Segnungen nicht verleugnen, und m 
enger nicht felten durch den Gegenſaß leidenfchaftlich amfgeregter Au | 
ſammelte fih um ſolche Wirkſamkeit. Doch war nur Luthers Berfönik 
feit, und nach einer dem Neulutheribum nicht zufagenden Seite derje⸗ 
den, d) nicht fein Dogma eine Macht ; jemehr das Lutherthum mit Bari 
gebung feiner pietiftifhen Grundlagen fih nur als Lehrſyſten und eh 
Geiſtlichkeitskirche aufftellte, defto geringer ward fein Einflug anf ix 
Bemeinde.‘) In Medienburg hat es bei allem Eifer der Teufelsanätd- 
bung ®) mitunter nicht einmal den fonntäglihen Gottesdienft zuſtande 
gebracht.“) Der alte Proteftantismus in feiner Erneuerung hatte dad gr 
fhriebene Recht, im allgemeinen die Anfhauungsweife der H. Schrift. 
nach den Erfahrungen der Revolution die Gunſt der privilegirten Stan, 
oft auch den religisfen Enthuſiasmus für ih: der Proteftantiemud u 
feiner freien Entwidlung ein faft hundertjähriges Herfommen, die ren 
Iutionäre Grundlage der Reformation und die moderne Bildung; übe 
all wo die Gewiſſensfreiheit bedroht ſchien, erhob ſich der dritte Stand 
für diefelbe. Die orthodore Predigt war manden Städten fo fremd ar 
worden, daß Pfarrer deßhalb mit ihren Gemeinden zerfielen und veriekt 
werden mußten ;f} eine in Werken der Barmherzigkeit fleißige Stadt pie 
teitirte vechtöfräftig fogar gegen die Wiedereinführung des ibr fremdge⸗ 
wordenen apoftoliihen Symbolum.8, Da einezum freien Denken geneigt 
Jugend durch Hoffnungslofigkeit und neu geltendgemachte Gewiffendte 
ftridung vom theologifhen Studium abgefchredt wurde, und hei demal- 
mäligen Abjterben der Altern Theologen durch eine ſolche Beſetzung da 
theologifhen Facultäten, daß einft nur noch eine oder zwei der freien Fer⸗ 
[hung verblieben, gegen deren unbeilvolles Wirken ale abgefallen rom 
u. KOrdn. 293.533. — ©. Mejer,die Örundlagen d. KKeg. Roft. 561. Münd- 
mener, Hufchfeu. Meier. Binb. 864. — E. Wangemann, d. RStreit unter den». 
d. Landesk. getrennten Lutheranern. Brl. 862. Huſchkes Organ: Iuth. KBlatt. 
Diederichs : Iuth. Dorizeitung, K3. f. Lutheraner. 

a) Zum Gedachtniß des Baftor Harms gſt. 1965] zu Hermannsburg. Han. 
566. &9.83.857.N. 16. Neue Ev. 83.866.N. 4-7. 8) Kliefoth in fr. Kirchl. 
Itſch. 855. H. 2. ©. 152. c) 3.0. Kapff, d. rel. Zuſtand d. ev. Deutſchl. 
Stuttg. 856. Kraft u. Beyſchlag, wozu fordert d. Wahrnehm. auf, daß id 
trotz d. Rück. d. Theol. z. kirchl. Bek. fo wenig geiftl. Keben in d. Gemeinten 
zeigt? Verhandll. d. ev. Allianz. Brl. 857.) Ev. K3. 858. ©. 366. 

d; &. SBartholdi, meine Amtsenthebung artenmäßig. Brl. 854. Prot. 83. 
854. S. 611ff. A.R3.853.N. 105. e) Kapf,S.71.W. Hoffmann, ev. Relt. 

Neue Ev. 83.859.©.35.] f) Actahist. ecc. 835. 6.441 ff. Rheium. Rep. 
.V.©. 129 ff. XVII. ©. 28, 131 ff. Tholud, Lit. Anzeiger. 835. N. 47. 

g) Rudelbad, ü. d. Bedeut. d. Ap. Symb. Mit Bez. a. d. Leipziger Gonfei: 

flonswirren. Hal, 844.Br1. 83.641. 8.25. 815. N.23. &v. 83. 814. N. 46.51. 
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Worte Gottes Zeugniß abzulegen der Kirchentag von Hengitenberg aufs 
gefordert wurde [5.609], während alle andre Wiſſenſchaft der Univerfita- 
ten und faft die ganze wirklich gelesne Literatur aufentgegengefeßten Bah⸗ 
nen ging, war ed gejchehn, daß ed zwar eine in verſchiednen Schattirun- 
gen orthodore Geiftlichkeit gab, auch vielerlei Vereine, Anftalten, Zeit 
ſchriften und Traktätchen dieſes Zwedes: aber, wie bei Gründung des 
Kirchentags in Wittenberg das wehmüthige Geſtändniß ausgeſprochen 
wurde, fie hatten feine Gemeinden hinter fi.) Daher die Gläubigſten 
ihre Hoffnung ftellten auf das Wunder einer neuen Ausgießung des H. 
Beiftes. Als eine folche viel erbetet auf das Waifenhaus zu Elberfeld 
wiederfiel [1861], ergab ſich'ſs einer unbefangenen Unterfuchung als eine 
gemachte halb krankhafte Halb trügerifche Aufregung, i) an der nur einige 
Bupperthaler Baftoren den H.Geift verfpürt Haben wollten.E) Daher wo 
Die Ortbodorie im Regiment offne Anftalt machte ihr Geprage einer Lan⸗ 
DVestirhe aufzudrüden, die Gemeinden, auch gegen wahrhafte Berbegrung 
argwöhniſch, fi dagegen erhoben, foweit es bei ihrer rechtlichen Hülflo- 
figkeit möglich war, ebendeßhalb mit fehr gemischten Kräften des Gegen: 
ſatzes, und das Unternehmen meiftin’8 Gegentheil umſchlug. InBaiern 
dießeit des Rheins, ald zur Ausführung Iutherifcher Gonferenzen in Dres: 
den das Oberconfiftorium eine alterthümliche Liturgie [Iutherifche Meffe] 
erließ, eine Privatbeichte, die einen ſtarken Gefhmad nad der Ohren⸗ 
Heichte hatte und Anftalten zur Kirchenzucht anfündigte [1856], war der 
Widerfprud aus den evangelifhen Städten fo einmüthig, daß diefe Maß- 
regeln theild zurüdgenommen theils verleugnet wurden.!) In der Rhein— 
pfalz hatte das Confiftorium unter Ebrard, der den Glauben Melan- 
chthons mit der Leidenfchaftlichkeit eines Flacius trieb, durch die gefüge 
Generalſynode [1853 und 57] nächſt einem Katechismus ein neues Ge- 
ſangbuch hergeftellt [1859], das den Presbyterien zur Einführung em⸗ 
pfohlen, in die Schulen aber fofort eingeführt wurde. Durch die Geiftli- 
hen Erlanger Bildung war ein Mifverhältniß eingetreten zu dem Volks⸗ 
Sewußtfein einer befenntnißlofen Union. Diefes Mißbehagen hielt feit 
am alten aus der Union hervorgegangenen Geſangbuch bei all’ feinen 
Mängeln, allerlei Strafverfahren fteigerte die Erbitterung, den Kindern 
war es ein Bergnügen im Sinn ihrer Altern fi) dem neuen Geſangbuch 
zu verweigern, große Volksverſammlungen, auf deren Stim Ebrard dag 
Mahlzeihen des Thiers derOffenbarung lag, erklärten fich gegen Geſang⸗ 
Huch, Sonfiftorium und eine folhe Generalfynode. Der gute König Dar 
wollte Frieden haben mit jeinem Bolt: in allmaligen Zugeftändnifien 
wurde dad Geſangbuch freigegeben [1861], das nun aud) da, wo es be- 


' Allns die Verhandll. d. Wittenb. Berfamml. Brl. 818. 
e Örwedungen zu Glberf. [AU ig. fr. 3tfc. 561. 9.4.] Brot. 83. 
861. ie 380f. 866. & 11. k) Die rweckung i im ſtaͤdt. Waifenh. zu Elbf. 
Barm. 861. 9) Die ficchl. Oppofition in Bayern n. d. Standp. d. OGonfiit. 
Nürnb. 857. Theol. Lit. BI. 857.N.14. Ev. 83.857. N. 26. 





620 Reue Kirchengeich. 6. Per. 3.1648 — 1866. 


zeite angenommen war, faft überall verfhwand, ein audres Gonfifierian 
eingeſetzt und ein Wahlgeſetz vereinbart, das den Gemeinden wieder Ein 
flug gab auf die Generaljunode. ”) Diele [L865) Hat im gegenſeitige 
Ermäßigung der Parteien bei geringer Mehrzahl Der liberalen Ridtum 
nur gegen Erlangen ihre Entfremdung bezeugt.”) In Baden hat ie 
Generalſonode ven 1855, nad dem Gutdünken Der Regierung zuien 
mengefept, Hebele bibliſche Geſchichte beieitigt, das Anjehn des lutheü⸗ 
chen wie des beidelberger Katechismus ſtark betont und dem Obertiche⸗ 
rath die Einführung einer verbefierten Liturgie anbeimgegeben.°; Tiefe 
ale Kirchenbuch verfündet 1858 wollte einen feierlichen Altarbienf ein⸗ 
führen, wie er auch der lutheriſchen Kirche im ſüdweſtlichen Deutſchlud 
immer fremd geblieben war. Ullmann, der fi hatte bewegen lafıı 
rom akademiſchen Lehrſtuhl auf den Präſidentenſtuhl des Oberkirchen⸗ 
raths zn fleigen, meinte in jeiner künftleriihen Bildung und ven den 
Theil der Landesgeiftlichkeit, die über jeine Bermittlungstheolegie hir 
ausgefchritten war, jelbft wieder beftimmt, der Landeskirche durch das 
lutberiſche Element etwas bisher Entbehrtes zu bringen, und gegen da 
widerftrebenden Volkstheil Durch ein unvolköthümliches Minifterium un 
terſtützt, ſchwieg er zu der Gefahrdung Des Proteftantismus durch red 
mit Rom abgeſchloßne Concordat. Hier jegten einige freifinnige Gelebite 
von Heidelberg ihren Hebel an, eine von ihnen berufene Verfammlung za 
Durlach [Rov. 1859] P: wurde in ihrer halbjahrigen Wicderfebr eine volfe 
thümliche Macht, verbunden mit der politiihen Oppofitien in den Kan 
mern. Ter junge Großherzog entfchied ſich für ein volksbeliebtes Minike- 
rium "April 1860], Pralat Ullmann jah ſich ſchmerzlich verlegt zun Ruͤd⸗ 
tritt bemogenf[aft.1665], und mit einer unterdiefer Volksſtimmung erwähb 
ten Generaljynode[ 1561] wurde eine Kichenverfaffung nach dem Vorbilde 
der repidirten Oldenburgifhen [8.592 vereinbart, die swar den Lan- 
desheren fogar als Landesbifchef erfennt, aber den Schwerpunkt in ein 
Repräfentativiuftem von Synoden legte.) Als einer der Führer der fiegreie 
hen Bewegung durch ein beredted Werk von der rein menjhlichen Ent- 
widlung Jeſu als eines Volkofreundes im Gegenſatze der Hobenpriefer 
und Schriftgelebrten die Gelegenheit dazu gab,”) bat der durch Die kirchli⸗ 
heundpolitifhe Umwandlung gefränkte Theil der Landesgeiſtlichkeit ſeine 


om) [Mubeldeiden] KGeſetz u. KGewalt in d. bay. Pfalz. Mund. 60.28. 
Theol. Lit. BI. 866. N.39.— |Ebrard) Bin Jahr pfäl 40 iErl. Itſch. Sub. 
Juli.] Drſ. KGeſch. B.IV.©. 355 fl unter d. Titel: Neueſte Gruptionen bes 
Unglaubene. n) Prot. K3. 866. S. 5ff. 161. A.83. 566.N. 19. 

0) Die GSyn. im GH. Baden. Karler. 656f. 3B. A. K3. 855. N. 17%. 
856. N. 18. Prot. K3.656 N. 40. p) Verhanpil. d. prot. Gonferenz in Dur: 
lach 23. Rov. Heidlb.1859.  g; Berfaflung d. vereinigten ev. prot. K. d. GH. 
Baden v. 8. Spt. 1861, b. Dove, Samml. ©. 145 ff. Die neue KVerf., ihr Urfpr. 
Aufg. u. Bedeutg. Heiblb. 561. Prot. 83. 661.6. 15, 40, 80, 266, 456, 8705. 
876. — Glarl] Prz. 3. Ifenburg;, die neue Aera in Baben. Frkf. n66. 

r: D. Scheukel, Charakterbild Jeſu. Wiesb. 564. 3 Aufl. 
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Entfegung ala Director des theologifchen Seminars gefordert, und vom 
acuen Oberkirchenrath zurückgewieſen ftatt das Buch zu widerlegen einen 
Broteft gegen dafjelbe eingelegt,*) dem beizutreten in Preußen und Sach⸗ 
jen für einen Ruhm galt, dem auch einige Namen eines befiern Geſchickes 
werth verfallen find. Aus der Verſammlung zu Durlach war der Gedante 
hervorgegangen, durch einen großen über das ganze proteftantifche Deutfch- 
land verbreiteten Berein, der im Herbft 1863 zu Frankfurt geftiftet wurde, 
mr Erneuerung der proteftantifchen Kirche im Geiſt evangelifcher Freiheit 
jowohl auf dem Gemeindeprincip eine deutiche Nationalkirche anzubah⸗ 
sen, als gegen die rüdwärtsdrangenden Mächte die Kirche mit der ges 
ſammten Sulturentwidlung augzugleihen. Schon 1853, ale die ganze 
firgliche Tagesliteratur an das Lutherthum oder an die Dermittlunge- 
heologie hingegeben war, hatten einige treue Nachfolger Schleiermachers 
son Berlin fi mit thüringer Theologen in Eifenach verbunden zu einer 
Zeitſchrift, welche in der Überzeugung von der Zufammengehörigkeit des 
hriſtlichen Glaubens und der freien Wiſſenſchaft, nur an Chriſtus und 
ın Die Örundgedanten des Broteftantismus innerlich gebunden, die Union 
and die ganze Entwidlung des Proteſtantismus mit den Waffen des Bei- 
tes beichirmen wollte. Die PBroteftantifche Kirchenzeitung bat dies feit 
1854 in manchen fchweren Tagen foweit gethan, als die Wirklichkeit ſich 
dem idealen Borfage fügen will. Mit diefem mehr norddeutfchen Kreife 
yerftändigte ſich Die Heidelberger Genoſſenſchaft und wahrend ſich örtliche 
Broteftantenvereine bildeten, die je nad) dem Bedürfniß zu verfchiedenem 
Zwede gebraucht werden konnten, wurde im Juni 1865 der exfte deutfche 
Broteftantentag zu Eiſenach gehalten, ein freifinniger Kirchentag, 
auf dem Doch nad) dem Weſen der Freiheit auch pietiftifche und orthodore 
Bläubigkeit, wenn auch ſchwach vertreten, gern aufgenommen war, und 
Rothe mit feiner tieffinnigen Phantafie, feinem Hinaufgreifen in’s 
Ubernatürliche, feinem endlichen Berfinten der Kirche in den Staat, ver- 
fündete das neue Evangelium, das die Welt wieder gewinnen will, indem 
es analleihre berechtigten Beftrebungen fich hingibt.) Hannover ſchien 
dem Neulutherthum gänzlich unterworfen. Zur Berbürgung deſſelben bie 
an's Ende der Tage wurde für nöthig gehalten den Landeskatechismus, 
ver 1790 auf der Grundlage des Iutherifchen, doch wie man jet dafür⸗ 
yielt, mattberzig und leijetretend abgefaßt war, abzufchaffen. Der neue 
ſtatechismus war nur Überarbeitung eines Katechismus aus der Mitte des 
17. Jahrh. dur) Superintendent Lührs, und die endlich auch gebeugte 
heologiſche Facultät von Göttingen hat ihn für „das wohlgelungene 
Berk Hochgeehrt. Georg V hat diefen Katechismus am Confirmationstage 


s) Actenfiude d. ev. Pfarrconferenz in Karlsruhe. Eb. 864. 

6) Dererfie Deutfche Proteftantentag. Im Auftrag des Ausfchufles. Elbrf. 
366.2 Aufl. Organ: Süddeutſches Wochenblatt. — Höpfner, ü. d. Tendenzen 
)e6 Brot. Bereins. Neuwied 864. Ev.R3. 865. N.54.56. Der Brot. Verein u. 
». moderne Gultur. Erwägungen eines der K. Entfrembeten. Mannh. 866. 
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des Kronprinzen 14. April 1862 als eine göttliche und königliche Gabe 

zur allgemeinen Einführung befohlen.*) Aber diefem Volkebud in ir 

Sprache der übernatürlichften Orthodorie vergangner Jahrhunderte wider 

ſprachen die Gemeinden faft des ganzen Landes. Archidiakonus Baur: 

ſchmidt [gft. 1864], der mit einem einfachen Bedenken gegen Inhalt, 
Form und Einführungsart diefen Sturm hervorgerufen hatte,”, wurde 
zur Berantwortung nad Hannover geladen ; fein Kommen war ein Zri- 
umphzug, für feine geiftlihen Richter eine Gefährdung Durch nächtlichen 
Zumult. Der König, zwar den orthodoren Paſtoren gnadig, welche tes 
Welfenthum als göttlicher Einjeßung priefen und den unbedingten Ge 
borfam prediaten, gab doch bereits im Auguft den Katechismus da frei, 
mo er nicht willig aufgenommen werde, und Dies war fein Ende; ud 
ſahn ſich die Pfarrer, die fi weigerten ein Kind zn taufen obneTeufel® 
entjagung, dem Belieben der Ungläubigen preißgegeben, da nach manchen 
Argerniß der Zaufverweigerung dieſen geitattet wurde zur Taufe ihres 
Kindes einen minder gewiffenhaften Geiftlihen aufzujuchen."”) Aber die 
Gemeinden forderten jeßt in Volksverſammlungen Sicherheit ver ahnlis 
her Willkür, eine Volkskirche jtatt der Paſtorenkirche. Tie Regierung ah 
ſich gedrangt auch darin nachzugeben, auf einer Borfonode [1863| , wit 
das Staatsgrundgeſetz von 1845 jie verheigen hatte, wurde im hatten 
Streite zwifchen den Abgeordneten der Gemeinden und den Bertretern did 
geiſtlichen Standes eine Landesſynode mit ihrem perennirenden Ausſchrj 


L 
{ 


| 


feitgeitellt, obne deren Zujtimmung Kirchengeſetze weder erlajien, aufge 


heben, abgeandert, noch authentiſch interpretirt werden jollen.T; Nur dab 
dabei vorausgeſetzte Landesconſiſtorium einzufeßen 17. Apr. 1866] mar 
dem armen Könige noch vergönnt. In folder Weile zeigte fich faſt bei 
jedem Anlag zwifchen der Bildung oder Unbildung der Gemeinden, Diele 
nicht widerchriſtlich, doch nicht felten unkirchlich, auch mit vielen Gleid- 
aültigen beſchwert, und zmifchen der hochkirchlichen Geiſtlichkeit eine dres 
hende Kluft. Taujende ron Geiſtlichen haben den Proteft gegen Schenkel 
unterſchrieben, aber die Ortbodorie, fo einflugreih unter der höbem 
Geſellſchaft, felbit unter der glaubenslofen, zeitweije fo mächtig, bare 
doch zu Zeiten Urfache zu feufzen:die Macht ift gegen ung, die Mafıen 
find gegen ung, die Zeititrömung iſt acgen ung, die kräftigen Irrthümct 
in der Kirche felbit find gegen ung.?) 
8. 439. Ecandinavien. Kortf.v.8. 335. 

O. Schmoller, d. kirchl. Zuſtaͤnde d. luth. Bros, in Scandin. Gelzers pret 

u: Dr. Martin Luthers kleiner Katechismus mit Erklärung. Für die cr. luth 
Kirchen u. Schulen des Königr. Han. eingeführt durch Königl. Verordn. v. 11. 
Apr. 1862. 16. ) Prüfet Allee. 562. Schenkel's Allg. firchl. Itſch. $62. 
&.351,404,539, 561, 564,595. Dog: Ev. 83.562. N. 75. 

uw Pret.R3.663. S. 68. 1050. Ev. K3.563.N.77.  z Pret. 83.88. 
©. 153, 1024, 1048, 1051. y) Kirhenvorflande= u. Synodalordn. des 
Königr. Han. v. 9. Oct. 1864. 5. Dove, Sanıml. S.63 ff. 3’ Stahl, luth. K. v. 
Union. S. XI. Verſamml. d. luth. Vereins zu Cammin: Ev. 83.559. N. $7. 
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romateill. 854. B.11.) M. Lüttke, kirchl. Zuftände in d. flandin. Ländern. 

In Dänemark Hatte ſich die neuere Theologie ill verbreitet, als Ela u« 
fen von Schleiermadher herkommend in einem gelehrten Werk über den 
Gegenſatz der Kirchen ale das Weſen des Proteftantismus die felbftändige 
Entwicklung des religiöfen Geiftes erwies.*) Grundtvig, ein dichteri« 
fer, in des Landes alten Geſchichten bewanderter, gewaltfamer Mann, 
esflärte dagegen, daß ſich Prof. Claufen durch diefe Schrift an die Spike 
aller Beinde des göttlichen Worts geftellt habe, und feine proteftantifche 
Kirche ein felbfterbautes Luſtſchloß, ein Gößentempel fei. Deßhalb gericht- 
lich belangtgab er fein Pfarramt aufund wurde als Injuriant verurtheilt 
[1826]. Er Hat doch in Eonventifeln eine lebenskraäftige Partei herange— 
zogen, erhielt die Erlaubniß zum öffentlichen Gottesdienft [1832], ward 
ein Haupt der Oppofition auf dem Reihstage [1848], verwarf im Zorn 
gegen alles Deutjche auch die Belenntniffe der Lutherskirche und errichtete 
auf dem Taufbunde mit dem apoftolifhen Symbol eine neue Volkskirche.v) 
Ihm befreundet ift Kierkegärd nur in Schriften vom Standpunkt eines 
ttefinnerlichen weitfeindlichen Chriſtenthumse aus Blitze fchleudernd ge⸗ 
gen das officielle Chriſtenthum der Weltgeiftlichkeit ein drohendes Meteor 
vorübergezogen [gft. 1855].°) Claufen blieb der perfönliche Mittelpunft 
Bäanifcher Theologie neben einer bedeutenden ſtaatsmänniſchen Wirkſam⸗ 
keit ale Abgeordneter und als Minifter. Bornehmlich durch diefe drei fo 
verfchieden gearteten Manner ift ed geſchehn, dag der Staat, bie dahin 
dem Rechte nad), nur ohne die Koncordienformel, ftreng lutheriſch unter 
der Oberherrlichkeit des Könige, durch das Staatdgrundgefeß von 1849 
fig über jeden kirhlihen Zwang hinausftellte, 1855 den Parochial⸗ 
zwang, 1857 auch den Taufzwang aufhob, fo daß Dänemark ein Land der 
kirchlichen Freiheit wurde, während im Bolfdbewußtfein Chriftenthum 
und däniſche Nationalität für eins gilt. In Schweden hat fih durch 
den Sinn des Volks und durch dad Verwachfenfein einer ehrbaren, nicht 
felten gelehrten Hierarchie mit der Etaatöverfaffung das Lutherthum 
faſt unverlept erhalten.) Dem Reichstag der vier Stande ift erft 1860 
eine noch [ehr umgränzte Gewifjengfreiheit, endlich feine Selbftaufopfe- 
rung für eine höhere Einigung des Staats abgerungen worden. Uns» 
ſterblich ale Dichter hat Tegner [1846] auch ale Biſchof ein gefegne- 
tes Andenken hinterlaffen.) Manche Läfare haben fich von der Kirche ge- 


a) Katholicism. og Prot. Kirkeforfening, Läre og Ritus. Kjöbenh. 825. 3T. 
Neuſt. 828.39. db) Eh. Hanfen, Weſen u. Bedeut. d. Grundtvigianismus. 
KRiel863.  c) Ev.R3.827. N.51f. 828.N.55f. 830.N.97 ff. 104. S31.N. 
69. 832. N. 49 ff. A. RZ. 823. N. 193. 530. N. 49. 831. N.42ff. Stud. u. 
Krit. 534. 9.4. Rudelbah: Ziſch. f. luth. Th. 841. 9.1. 857. 9.1. Yeterfen, 
Grlebniffe. Frkf. 856. Ryno Auehl, aus Dänem. Bri. 856. 

d) 6. 352,m. 0) Böttiger, T.'s Leben, übrf.v. Wilken. Brl. 8417. R. Wal. 
dh, T.' 6 Stellung 3. Th. u. Phil. jowie zu d. rel. Richtgn. Stuttg. 863. ©. v. 
Kappe, Eſaias T. Preuß. Jahrbb. 864. B. XIII.) 
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trennt, die früher gebrauchten Erbauungsbädher als überflüßig neben in 
Bibel verbrannt, als unfehlbar durch den H. Geiſt gegen Anderötenfenk 
den Fluch geſprochen, auch nad) dem altteftamentlichen Gebote, die Gen— 
lofen auszurotten, einzelne blutige Thaten verübt. Schon wegen unternb: 
tigt vollzogner geiftlicher Handlungen in Geld⸗ und fFreibeititrafe genen: 
men haben ihrer viele in Amerika ihr Zion gefucht.f) Unter ibnenentkan 


[4 


.y 


= — am 12 .* 


auch vorübergehend (1841-43) und in beflimmten Bezirken ein Reden in 


Zungen, rufende Stimmen, meift unter jungen Leuten beiderkei&- 
ſchlechts, felhft unter Kindern, zwar unwilltürlich, von den Rufenden ur 
verftanden, von Krämpfen, Ohnmacht und Gefichten begleitet, doch mr- 
ftändlicye, oft ergreifende Mahnungen zur Buße vor dem beranziebenteg, 
Gericht, in kirchlich bibliſcher Sprache heftig geſprochen oder gefungen, mie 
durch Anftedung fortgepflanzt. Das Landrolk erbaute ſich daran, m 
nabm Anftoß, daß dem H. Geiſt [Joel 3, 1) mit Medicamenten su Leilt 
gegangen werden folle.®) Eine ſchwärmeriſche Aufregung in den ginnmar 
fen 1850 ff.) brachte den Belehrten das Recht den Unbußferrigen ihr 
Renthiere zu nehmen.b) Die friedlich beftehende Kirche Des heiligen Tief 
in Norwegen wurde durch Taufgefinnte, welche Die apoſteliſche Kirkt 
wiederbringen wollten, und durch andre Secten nur wenig geftört, da die 
Thür ihnen offen fteht.!; Die ſcandinaviſche Kirchenverſammlung iſt an 
freier Berein von Geiſtlichen aus den drei Reihen, 1857 in Kopenbagen 
mit dem Plane der Wiederfebr je nach zwei Jahren reibum aur Einiauns 
einer ſcandinaviſchen Kirche, nicht Durch Das Bekenntniß, aber dDurd ten 
lebendigen Glauben. 
%. 440, Genf und Laufanne. vortf.v. 5.323, 

Schickedanz, d.K.v. Genf im 19. Ihh. Arhivf. KG. B. V. St.1.]J.8.Cbe 
neviere, Precis des debats theol. qui depuis quelgues anns:es ont agile ia 
ville de Geneve. Gen. 824. A. Best, Defense des Fideles de l’egl. de Gen. Par 
825. Hist.veritabledes Momiers. Par. 824. 2T. Baf. 325.29. Walan, lepri- 
ces du methodisme du Gen. Gen. 835. Genfs kirchl. Zuftänte. Deutſche Jıie. 
f. hr. Wiſſ. 850. N.31 ff. org. $51.N. 37.) 9.0.8. Goltz, d. ref. K. Genfs iml9 
Ihh. o.d. Indivivualismus. Baf. 862. — Die frühern rel. Zuſtände d. Waadil 
(Reuter, Rep. 547.9. 2f. Alle. 3. Monatsbl. Febr.516. Der waadtl. KStret 
v.3.:Schweglers Jahrbb.d. Gegenw. Febr. 316). — Précis des fails qui ont 
amene et suivi lad“mission de la majorite des pasteurs de l’egl. du cantos 
deVaud.Accomp. des docum. offic. recuil. par Ch. Baup, Laus. S46. Hierazd 
Keopold in Ztich. f. hit. Th. 846.9. 4. 847. 9.1.3. — A. Icyweiger, d. kirchl 
Zerwürfniffe im Kanton Waadt. Zür. 516. €. Gelpke, d. Eirchl. Beweg. im K. 
Waadt. Ztfch. f. hiſt. Th. 550. 9.3." — 6. Finsler, firchl. Statinifr. ter. 
Schweiz. 8514-56. 2Xbth. 

Schon zu Rouffeaus Zeit ſcheuten fih die Diener der Kirche ven 
Genf, auf die Frage, ob Chriſtus Gott jei? zu antworten. Die ehrwür⸗ 


J 8.423, d. Brl. 83. 546. N.9f. 349. N. 4. Ev. K3. 356. N. 103 2. 
9.3.552.N.167. gj Die PredigtsKranth. [m. d. Lit. in Bruns Rev. 9. 
B. III. S. 170. 270 ff.) Ev. R3. 812. N.60f. 816. N.19 ff. Bri.K3. 817. 1.15! 

h) D. Frich, d. rel. Bewegung im Kirchſpiel Rautofeino. [3tfch. f. luth. Tb. 
566. 9.2.) i) Reuters Kep. 357. 9.3. 
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dige Geſellſchaft der Pfarrer erließ [1817] ein Geſetz, das jede geiftliche 
Anſtellung durch das Verſprechen bedingte, über gewiffe Hauptlehren cal- 
viniſcher Orthodoxie nicht zu ftreiten. Glaubenseifrige regten fidh feit1813, 
erftarkten unter dem Einfluß englifcher Methodiſten fowie der Frau von 
Rrüdener [1766-824], die ſich aus den Balaften in die Hütten wandte, 
Buße predigend in der Wüfte der Eivilifation, um aus allen Kirchen dem 
Löwen aus Juda ein Reich zu gründen,*) und bildeten auf Anlaß entfep- 
ter Brediger Gemeinden der individuellen Erweckung mannichfacher Art, 
nad einem VolfewigMomiers, anftändigerMethodiften genannt. Das 
Bolt, aud in feinen ſchuldloſen Freuden und Gewohnheiten von ihnen ge: 
kränkt, brach oft gewaltjam gegen fie los, dieRegierung belegte die Häup⸗ 
ter der neuen Kirche mit Gefangnig und Verbannung. Den erften Chri- 
en fih vergleichend hielten fie mutbigaus. Nach der Revolution von 1830 
fiegte die Überzeugung, day einem freien Volke nicht zieme, irgendeinen 
Glauben zu verfolgen. Zur Wiederaufrihtung des Calvinismus aus der 
H. Schrift bildete ſich eine enangelifche Gefellfhaft [1531] mit einer tbeo- 
logiſchen Lehranftalt für glaubige, jeltner wiffenfchaftlich vorgebildete Stu⸗ 
denten [1832] unter Dem geift- und glaubensvollen Merle D’Aubigne.d; 
Die Kirche von Genf, des Abfalls von ſich ſelbſt durch die Momierd ange: 
klagt, feierte fiegreich das Jubelfeit der Reformation.“, Durch die Revo» 
Iution von 1846 wurde die Ariftofratie ter Paſtoren geftürzt, ein aus dem 
allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenes Conſiſtorium trat an die Spitze 
der Nationalkirche.) Verſchiedene Diſſidenten⸗Gemeinden einigten fi 
[1848] zu einer evangeliſchen Kirche, welche für ihre Bedürfniſſe und from: 
men Werte durch Englander reich unterftügt, einen edlen Wettlampf mit 
der Staatskirche begann, *) die allein auf die göttliche Grundlage der H. 
Schrift geftellt, auch ihrerſeits auf metbodijtiihe Gläubigkeit und Wert: 
thätigkeit einging, wahrend der alte Calvinismus in Malan's Zeugnip: 
capelle predigte, mit ihm wohl auch abſtarb [1864!. Eine katholiſche Kir: 
che iſt in der alten Calvinſtadt erbaut worden durch die Aufnahme fatho> 
liſchet Landestheile in den Kanton, durch Die moderne Bemeglichkeit einer 
großftadtifhen Bevölkerung und dur den Proteftantismug felbit, der 
das zuläßt. — Im Waadtland zerrig der große Ratb nach langer De— 
batte die heivetiiche Confeſſion [1539] als die Fahne derMomierd.) Aber 
methodiſtiſche Erbauung war bereits in die Landeskirche eingedrungen, 
fo daß Geiftliche derjelben neben dem öffentlichen Gottesdienst erbaulice 
Abendverjammlungen ‚Oratoires! leiteten, vornehmlich von den höhern 
Ständen befuht. Im Gegenfaße der berner Überlieferung einer ftrengen 

a. (Hnrter, Frau v. Krüdener in d. Schweiz. Helvet. 817. Zeitgenoflen. Lpz. 
18.3.1. 6, R.R3.831.N.92. 833. N.59. Ev. R3. 31. N. 34. 832. 
N.54. Deutiche Ztſch. f. hr. Will. 850.N.50.  c) Jubile de la Ref. de Ge- 
neve. Gen. $35.3T. Acta hist. ecc. 1835. ©. 458 ff. 

d; Repport du Consist. de l’egl. nationale de Gen. 849. Ruglement or- 


ganique pour l’egl.nat.Gen. 849. e; Egl. &vang. dA Gen. 848. Assemblee 
gen. de la Soc. ev. (sen. 349. f; &. 83.8339. N. 26. 840. N. 9. 
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Abhängigkeit der Kirche vom Staat verbreitete fich unter der Geiſtlichkeit 
befonders duch Binet [gft. 1847], der fie forderte im Intereſſe der indi⸗ 
viduellen Frömmigfeit, das Rechtsgefühl einer unbedingten Selbſtändig⸗ 
feit der Kirche.s) Rach dem Sturze des verhältnißmäßig ariſtoktatiſchen 
Regiments [1845] unterfagte die proviforifche Regierung des fonveränen 
Volks den Landesgeiftlichen die Theilnahme an den vom Pöbel betrohten 
Dratoires, und fuspendirte einige Geiftliche, Pie dennoch theilnahmen. 
Die der Boltsabflimmung vorzulegende neue demokratiſche Berfaffung 
fellte durch eine Berfündigung von den Kanzeln empfohlen werden. A 
gegen 40 Geiftliche fich deffen weigerten mit Berufung auf ein Geſetz, wel⸗ 
ches der Regierung nur für Erlaſſe, die fih auf die Religion beziehn, die 
Kanzel zu geftatten fchien, und als diefelben, deßhalb angeklagt, von ihren 
geiftlichen Gerichten freigefprodhen, dennoch von der Regierung mit tin 
monatlicher Suspenfion beftraft wurden, trug man in der Berfammiung 
der Landesgeiftlichen zu Raufanne [1l. Rov. 1845], um die Kirche aus 
diefer Knechtſchaft zu erretten, auf eine allgemeine Niederlegung des geiſt⸗ 
lichen Amtes an, und die Mehrzahl der Geiftlihen opferte Amt und Gr 
halt.2) Die Regierung fand Mittel zur geiftlich notbdürftigen Erbaltung 
der Staatskirche, die Abgetretenen, anfanas durch fremde Theilnahme an 
ihrem Geſchick unterſtützt, gründeteneine freie Kirche, welche bis 1850 in 
ihren Kapellen polizeilich bedrückt, mit ihrer theologiſchen Schule zu Lau⸗ 
ſanne ein Salz für die nicht mehr feindſelige Staatskirche geworden iſt. 
8. 441. Die Nederländiſche Kirche. Fortſ. v. 6.323, 

©. Slieduer, Collectenreiſe n. Holland. Eſſen 831. 2B. Augnfli, d. Zul. >. 
K. u. Th. d. Niederl, (Beitrr. 3. Geſch. u. Statiſt. d. ev K. Lpʒ. 837. 3.1.) 
Die Unruhen in d. niederl. K. 1833-39. Bon X. hreg. v. Gieſeler, Hamb. dau 
Acta hist. ecc. 1836. &.561 ff. A. Köhler, d. nieberl. K. Erf. 856. Chanteple 
de la Saussaye, la crise rel. enHollande. Leyd. 860. 

Diereformirte Kirche hatte fih unter der franzöfifchen Occupation um» 
geftaltet. Durch das Grundgefeß von 1816 wurde die Synodalortnung 
erneut und concentrirt, aber die alte Kirhenzucht aufgegeben und der Ein- 
fluß des Staats feflaehalten. Der Sinn des Volks hieltauf ein praktiſches 
Chriſtenthum und die gelehrte Geiftlichfeit auf einen fchriftgemaßen Sus 
pernaturalidmus, dem der Gegenſatz wider die Remonſtranten verihmun- 
den war, die 1834 das zweite Säcularfeft ihres theologischen Seminare 
im Andenken feiner ruhmpollen Lehrer feierten, ohne demfelben ein Drit- - 
tes zu wünfchen.*) Bon dem Dichter Bil derd yk ging mit der poetifchen 
Verherrlihung von Altniederland auch die Sehnſucht nach alter Rechtgläu⸗ 
bigfeit aus, zwei von ihm befehrte Israeliten eiferten gegen Conftiturie- 


g! Memoire en faveur de la liberte des cultes. Par. 826. Essai sur la 
manifestation desconviclions rel. et sur la separation del’egl. et del'etat. 
Par. 842. Heiblb. 645. — Edm. Scherer, Alex. Vinet. Par. 853. 

A Vinet, Considerations presentces à Mss. les Ministres d&missionnai- 
res. Laus. 845. 


a; D vam der Köven: Ztfch. F. hiſt. TH. 543. H.1 u. 4. 
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en, Kubpoden und Remonftranten [1823], aber Ifaac da Costa [aft. 
1860] ein Dichter und Prophetenſohn mit den heißen Farben des Drient. 
Allmälig entftand eine Partei, welche die Rüdkehr im Glauben und in der 
Berfaffung zu den Beſchlüſſen von Dordrecht forderte. Ihr junger Wort⸗ 
führer de Cock, weil er ſich nicht abhalten ließ in fremde Seelforge ein» 
jugreifen, auch feine Amtsbrüder Wölfe und Die evangelifchen Gefänge, 
die [f. 1807] den Pfalmengefang verdrängt hatten, Sirenenlieder geſchol⸗ 
ten hatte, wurde durch die Kirhenbehörden fuspendirt, endlich entfegt 
1834]. Mit ihm erklärte ein Theil feiner Gemeinde ihren Austritt aus 
der herrfchenden Babel als einem Gemifch von Kekereien, 4 Geiftliche, an 
4000 aus dem Volke ſchloſſen ih an. In derRationalkicche ſelbſt erfchra- 
ten Biele vor einem offnen Bruch mit den dordrechter Befchlüflen, aber die 
Synode entzog ſich der Forderung, den gefehlichen Eid auf die Bekennt⸗ 
rißfchriften dahin zu erklären, daß ihre Gemäßheit der H. Schrift nicht 
dem Urtheil des Einzelnen überlafjen bliebe 1835], und Synodalbehör- 
den rechtfertigten aus den Belenntnipfchriften die Freiheit von denfelben 
[1846. 54].®) Die Gerichte fprahen Geld- und Gefängniß-Strafen ger 
gen die Separatiften nad dem Geſetz gegen unerlaubte Berfammlungen 
über 20 Perfonen. Diefe beriefen fih auf ihr Recht, nichteine Secte, ſon⸗ 
dern die alte orthodore Kirche zu fein, und entſchloſſen ſich endlich durch 
Einreichung ihrer Statuten mit Verzihtung auf das Kirchengut die Ge- 
nebmigung des Königs als hriftliche feparirte Gemeinde zu erlangen 
[1839], an 30 Gemeinden, nachmals unter ſich gefpalten über Das Be⸗ 
wußtfein der Erwählung. Die Ennode der Staatskirche von 1850 hat 
in Folge der Umgeftaltung des Staatsgrundgefeges ein freies Synodal⸗ 
ſyſtem ausgebildet, weiches die allgemeinen Angelegenheiten in Die allges 
meine jährlich im Haagvon den 10 Provinzialſynoden und den 3 theolo- 
gifchen Kacultäten zu befchidende Synode, für die Zwifchenzeit in die von 
ihr erwählte Synodalcommiffion legt.°) Der Religionsunterricht ift von 
der Staatsfchule getrennt jeder Kirche anheimgegeben worden [1863]. 
Eine mehr bibliſche, eine mehr kirchliche und eine mehr rationaleRichtung, 
ille dDreiauf gelehrten Humaniftifyen Grundlagen, find durch die verfchied- 
ven Univerfitäten vertreten. d) 
8. 442. Unter katholiſchen Regierungen. 

Da der wiener Congreß fi) über die Ausdrüde nicht einigen konnte, 
n denen die Berfaffung der katholifhen und proteftantifhen Kirche 
Deutſchlands unter die Gewähr des Bundes zu ftellen fei, wurde der 
16. Artikel der Bundesactenurfo gefaßt, daß die Verſchiedenheit der chriſt⸗ 
ichen Religionsparteien feinen Unterfchied der bürgerlichen und politifhen 
Rechte begründe. Die Rechtsgleichheit beider Kirchen ift hiernach in den 


d) Prot. 83.854. ©. 371f. 

c) Exposc hist. de l’etat de l’egl. ref. des Pays-Bas. Amst. 655. 

N A.R3.851.N.80f. Pre. &6.853.N. 15. Brl. 83.853. N.9. Amann, 
. Gharafteriftif d. holl. TH. (Stud. u. Krit. 844. H. 3.) 
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meiſten Bundesftaaten mehr oder minderausdrudlich anerkannt worden. - 

In Baiern wurde neben andern Berlegungen ein vom neuen Eifer tei 

Katholicismus ausgegangener Befehl der militärifchen Kniebeugung rer 
der Hoitie [14. Aug. 1838], der dem Proteftantismud ale Zwang zum 
Götzendienſt oder doch ald geſetzwidrige Gewiſſensbeſchwerung erihien. 
rechtlich als bloß militäriſche Cärimonie, thatſächlich als ein Triumph ker 
katholiſchen Kirche feſtgehalten, und dem Schmerzensrufe der ganzen prote- 
ſtantiſchen Bevölkerung nach einer langen Reihe abgedrungener halber Zu⸗ 
geſtändniſſe erſt dann vollig nachgelaſſen [12. Dec. 18455, als der Land⸗ 
tag die Beſchwerde der proteſtantiſchen Abgeordneten zu der ſeinigen zu 
machen drohte; und die evangeliſche Kirche war unverhindert die Mufier⸗ 
kirche des Lutherthums zu werden. )— DO ft reich geſtattete Dem Proteſtan⸗ 
tismus nur eine befchräntte Duldung, die Bewegung von 1845 gemahrte 
feinen Kirchen ihren bidher verponten Namen, Thürme und unerfüllte 
Rechte.“ Die Eröffnung einer theologiichen Lebranitalt zu Wien "1521. 
follte den Beſuch ausländijcher Univerfitäten entbehrlich machen. In Bot: 
men reaten ſich mit dem Gzechenthum bufitiiche Erinnerungen. ®, ImZil⸗ 
lertbalmwurdenalte jalzburgiiche Überlieferungen und evangeliſche Ein: 
wirfungen auf wandernde Tyroler zum Gegenjag wider die farheliit: 
Kiche, der an der H. Schrift genährt einige Familien bewog, um Geitar: 
tung des Übertritts zur evangelifcben Kirche in Gemaßbeit des Tolerans- 
edicts einzufommen !1526°. Da die Stände von Tyrol fich wider einen 
proteitantiihen Cultus im Lande verwabrten, als in welchem das Tole— 
ranzediet nie publicirt worden ſei, und die Erangelifchgejinnten unter dei 
natürlichen Bedrängniſſen inmitten eines entihieden fatbeliichen Belt 
ih ohne allen Gottesdienſt ansbreiteten, gebot endlich der Kaifer ihr: 
Uberſiedelung ineine andre Provinz oderihre Auswanderung. Der Kena— 
von Preußen bat auf feiner Domäne Erdmannetorf in Schleſien ihnen 
eine Kirche und Haufer erbaut; dorthin zogen 1537 etwa 400, und nikt 
alle wurden beimiich.*, Das Proteftantenpatent von 1561 ofrnete dem 


a; Klüber, Übrf. d. Verh. d. W Congr. Abth. 4. S.397. 441 W. Tittmass, 
Quaestt. de art. 16. Foederis Germ. Lps. 130. W. v. Hobenthal, d. Barität :. 
Rechte zw. d. fath. u. nichtfath. Unterth. d. Bunpdestt. Lpz. S31. 

b) dv RI. S44.N.67 ff. — K. v. Sich! Die Kniebeug. d. Pret. ver ®. 
Sanctiſſimum. Um 841. Mit „Offenen Bedenken“ 9.1544 1.45 gegen iratt: 
unzureichende Modificatienen. A. Harleß. Offene Antw. Münch. S43. u. Ztie. 
f. Prot. u. 8.843. B. VI. *. Thietſch, ü. Brote. u. Knieb. Marb. 844. — 2. 
Döllinger, Die Frage v. d. Knieb.d Prot.v.d. rel.u. ftaatsrechtl. Seite. Murt. 
513. Lit. Ubrſ. v. Schoder in Ien. Kit.3.545. N.202 ff. Brl.R3.846 N.15.25 7 

c: 3. Helfert, d. Rechten. Verf. d. Akatholiken im öflr. Raiferft. Wien 2. A. 
8271 543, Bericht ie. d. gu Wien abgeh. Cenferenz in Angel. d. ev. K. Wien Sn. 
Verhandll. d. 149 nach Wien einberuf. Verf. d. oft. Euverint. Trieft 850. Bra. 
Steinader a. ſ. Wabl. Gelles53. F. W. oſſuth, Mein Kerker u. Gril. Eibf. Son 

d A.KRI3.S4U.N.51. e: Rheinwald) Die Evangeliichgefinnten im Zilter: 
thal. Brl. 537. In 4. A: Dieev. Zillertbaler in Schlefien. S3S. Acta hist. ecc. 
1537 8.055 ff. 
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»  proteftantifhen Cultus abermals ganz Oftreih. Aber die Regierung hat 
- dem Landtage von Tyrol nachgegeben [1865 f.], daß die Bildung einer 
proteftantifhen Bemeinde von feiner nie zu gebenden Einwilligung ab- 
hängig werde.) Eine Verfaffung der evangelifchen Kirche beider Confeſ⸗ 
fionen in den deutſchſlaviſchen Landen, welche in zwei Generalſynoden, 
die do für gemeinjame Angelegenheiten zufammen treten können, und 
in einem vom Kaifer zu ernennenden Oberkirchenrath gipfelt, ift mit den 
Generalſynoden [1864] verhandelt und von der Regierung ertheilt wor- 
den [1866], ohne die durch das Concordat verfümmerte Rechtsgleichheit 
zu gewähren.E) In Ungarn nachdem die befchrankten Rechte des Reli- 
gionsgeſetzes vielfach verlegt und die Klagen von 3 Millionen Proteftan- 
ten lang überhört waren, wurde ihr Recht im Nationalbewußtfein eins mit 
der freien Entwidelung des Staats. Auf dem Reichstag von 1833 war die 
große Rajoritätder Ständetafel voll Enthuſiasmus, ihren proteftantifchen 
Mitbürgern Gerechtigkeit zu verfchaffen, aber fie 30g ed vor, das von den 
Magnaten verftümmelte Religionsgravamen, ftatt einer halben Befriedi- 
gung, zurücdzufegen, der Zukunft vertrauend.b) Auf dem Reichstag von 
1839 einten fi beide Tafeln zu einigen Gefebanträgen an die Krone, 
welche der evangelifchen Kirche zur Freiheit auch die Nechtögleichheit ver⸗ 
ſprachen. Als das Breve gegen die kirchliche Einfegnung gemifchter Ehen 
ohne die Bürgſchaft einer durchaus fatholifhen Nachkommenſchaft [1841] 
die königliche Genehmigung erhielt, verfuhren die Gerihtehöfe mit Straf- 
anfägen gegen Biſchöfe und Pfarrer, welche in diefem Sinne hanbdelten. 
Derfeihstag von 1843 entgegnete auf die königliche Verfügung über die 
gemifchten Ehen v.5. Juli, daßerzwareinig über das darin ausgefprochene 
Princip der Glaubensfreiheit und vollen Gegenfeitigfeit, doch nur in ei- 
nem Geſetz, welches die Kinder der Religion des Vaters übergebe ohne alle 
Zuläffigkeitentgegenftehender Berfprehungen [reversales], die wahre An⸗ 
wendung des Princips und bie Beruhigung der Gemüther fähe, worauf 
königliche Decrete v.25. Märzu. 11. Nov. 1844 die Erziehung der Kin- 
der aus gemiſchter Ehe dem alterlichen Übereintommen unbedingt anheim- 
ftellend mit anerkannter Bültigkeit der evangelifchen Trauung, und den 
Übergang von der einen Kirche zur andern aller geiftlichen Willkür entzie- 
hend, die Befchwerden wefentlich erledigten.‘) Aber derSturm, der 1848 
überlingarn hinzog, gab mit dem Lande auch die Kirche des Redners, aus 
defien Mund ein Schwert gegangen ift, vorläufig in die Hande der Mili- 
tärgewalt[1850].% Das Schulgeſetz von 1853 ftellte mehrere proteftan- 
tifche Lehranftalten in Frage.!) Der von der Regierung gebotene Entwurf 


) Prot. 83. 866. N. 5. 9) Eb. ©.159, 177 ff. A. 83. 866. N. 24. 31. 
61 f h) Berzeviczy, Nachr. ü. d. Zuft. d. Evo. in. Lpz. 822. Friedrich, Br. 
ũ. d. Lage d. ev. K. in U. Lpz. 825. DieReligionsbefchwerden d. Brot. in. a. 
d. Reichst. 1833. Hrsg. v. Elias Tibiscanus, Lpz. 833. 
i) 3.9. Meiläth, d. Rel. Wirren in U. dgneb. 845. 2B. Nachtr. Eb. 846. 
k) Brl. &8. 850.N.17.20.851.N.6.9.852.N.92. h Brot.R3.856.5.691. 
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eines kirchlichen Grundgefebes [1856] legte das Hauptgewicht der Befep- 
gebung und Gerichtsbarkeit in eine aus den Gemeinden auffleigende Enns: 
dalordnung, doch die oberfte Verwaltung in einen kaiſerlichen Oberkirchen⸗ 
rath. Die Evangelifchen verweigerten fih einem ſolchen Gnadengeſchenl 
und forderten eine Generalfynode zur freien Bereinberung auch mit mar 
cherlei Ausftellungen. Nicht ohne Berüdfihtigung derfelben hat Die Regie 
zung 1. Spt. 1859 die neue Kirhenverfafjung ale Geſetz erlaffen. Aber 
trogend aufaltes gutes Recht verfammelten fi vielmehr die alten Kirchen 
behörden zu einem geordneten Widerftande. Die Regierung hat diefe Ber- 
fammlungen verboten, fie polizeilich aufgelöft, die Deranftalter zu Gefäng⸗ 
nißſtrafen verurtheilen lafjen und die einzelnen Gemeinden zur fofortigen 
Einrichtung nad) dem Gefeß aufgefordert. Nur Iutherifch ſlowakiſche Gr 
meinden find darauf eingegangen.) Aber der Widerftand war fo mächtig 
daß der Kaifer [1. Mai 1860] die neue Verfaſſung wie die Berfammlung 
der alten Kirchenbehörden frei gab,*) worauf nur einige Gemeinden bei 
der Neuerung beharrten,°) und die unter allen frühern Bedrangnifien dech 
beftandene Autonomie der evangelifhen Kirche in Kraft blieb. In Sie: 
benbürgen wohnten die 4 Gonfeffionen nad alten Rechtsgewohnheiten 
neben einander, bis der Sturm von 1348 diefelbe erihütterte und die 
öftreihijche Volitit von 1865 fie dem Peſther Reichstage preiszugeben 
drohte. Dielutherifche Kirheim Sachjenlande hatihre aus Gemeindewab⸗ 
len auffteigenden Gonfiftorialbezirte mehr zur Einheit zufammengefapt 
[1856], die mit der Schule engverbundne Geiftlichkeit iſt erſt durch Gefäbr⸗ 
dung, dann dur eine ungünftige Ablöfung des Zehnten 18585, auf 
den fie geftellt war, außerlich befhadigt worden.P; — Im ſüdlichen $rank- 
reich brach nach der Rückkehr der Bourbonen ein lang verhaltener Grofl 
des katholiſchen Pobels aus [1S15], in Nismes und der Umgegend wüthete 
Raub, Mord und Brand 3 Monate gegen die Reformirten, die Regierung 
blieb unthätig, bis die Entrüſtung von Frankreich und von Europa ſich 
Bahn brach zum Throne. Einzelne Gräuel wiederholten ſich 1816, die Ver⸗ 
brecher find nie beſtraft worden, die Proteſtanten waren zurückgeſetzt, bie 
ihnen die Revolution von 1830 ihre Rechte zurückgab;q) nur blieb ibre 
Kirche verhindert ſich in einer Generalſynode zuſammenzufaſſen, ein Spruch 
des Caſſationshofs [1543] gab die Gründung jeder evangeliſchen Ge— 

m) Entwurf zu einem Befege ü. d. Bertretungu. Verwaltung d. KAngele⸗ 
genh. der Svangelifchen im K. Ungarn. Wien 856. Brot. 83.856. N. 40. ©. 

045 f. 1075. 1094. Allerhoͤchſtes Batentv. 1. Sept. Wien 859. 4. Berordn. d. 
Minifters f. Cultus. &6. 859.4. Brot. K3. 3859. S. 935, 945, 959, 1014 ff. 
860. S. 122. 200 f. 215 ff. 474 f. n) Eb. 860. S. 5327. 

0) 3. Borbis, d. Martyrerkirche d. luth. Slowaken. Erl. 863. 

p) Matthes, allg. kirchl. Chronik. 856. S. 101ff. F. Schuler v. Liblog, Sie: 
benbürg. Rechtsgeſch. Hermannſt. 555. 2B. G. Tetutſch: 3. Geſch. d. Pfarrers⸗ 
wahlen. Herm. 362. Die Rechtslage d. ev. K. Augsb. Vek. in Sieb. Dove, 
Ztſch.f. KR.363.1 0) Defense des Protestans du Bas-Languedoc. 815. 1. 
(Archiv f. KG. B. III. S. 225 ff.) Wilks, H. oftheperseculionsendured by the 
Prot. ofthe south ofFrance. Lond. 821.2T. ſAHiſt. Archiv. 823. H. f.) 
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meinde, ale unter dem Geſetz über Ajfociationen begriffen, der Willkür des 
Riniiteriums und der Ortöbehörde preis.") Die Republik verhindertenicht, 
daß die lutheriſche Kirche, vornehmlich im Elſaß, auf einer freigewählten 
Beneralverjammlung zu Stragburg, die reformirte Kirche auf einer Syno⸗ 
de zu Baris über eine freiere Entwicklung ihrer althergebrachten Berfaj: 
jung berieth 1848].*) Louis Napoleon verordnete [1852]: die Gemein: 
den werden durch Presbyterien, ihre Bezirke durch Eonfiftorien ihrer freien 
VWahl verwaltet, beiderlei Behörden unter dem Borfig erwählter, von der 
Regierung genehmigter Pfarrer , die Kirchen der Augsb. Confeſſion baben 
jr oberaufjehenden und gejeggebenden Behörde ein jahrlich aus den Bor: 
igenden aller Confiftorien und den Laien: Abgeordneten derielben zu bes 
rufendesOberconfiftorium, zur Berwaltungebehörde ein halb von der Re⸗ 
zierung halb vom Oberconfültorium ernanntes Directorium ; die tefor- 
mirten Kirchen erhalten einen Gentralrath zu Paris, für das eritemal be- 
Rehend aus proteftantifchen, von der Regierung erwahlten Rotabeln und 
den beiden älteften parifer Bfarrern, mit unbejtimmter Vollmacht.t) Durch 
die biernach vollzogenen Wahlen des allgemeinen Stimmrechts wurden 
meift die bisherigen Presbpter beftätigt , zu einem beftimnten einigenden 
Anjebn iſt der Gentralrath nicht gelangt. Als freie Afociation unter eng⸗ 
ifhem Einflug gegründet, hat die evangelifhe Geſellſchaft von 
Benf (S. 625] und Paris aus [j. 1533] die Evangelifation Frankreichs 
ınternommen, indem jie durch Colporteurs und Evangeliften mit Bibeln 
ınd Traktätchen nicht nur Katholifen zu gewinnen, fondern aud die re= 
ormirte Kirche zu ihren urfprünglichen Sagungen zurüdzufübren juchte, 
ine Werbung, der ald den Geift des Umſturzes verbreitend die kaiſerliche 
Bolizei entgegentrat [1855] .") Die Reformirten haben ſich vermebrt ſo— 
Johldurc Übertretende ald aus verborgener Bereinzelung Hervortretende,”) 
‚ber der allgemeine Kampf der Geifter drohte ibre Kirche zu ſpalten. Alg 
ie Synode von 1848 beſchloß vom Glaubensbekenntniß abzuſehn, um 
ie thatſächliche Einheit der Kirche zu bewahren, ift der Pfarrer Friedrich 
Ronod und Graf Gasparin, der edle Rorfampfer des franzöfiihen Prote— 
tantismus,” auegetreten. Auf ihre Einladung einigten jih an 30, ſchon 
rüber aus Gründen firengerer Zucht oder reineren Glaubens vereinzelte 
Hemeinden zu einer Synode in Paris [15491 und begründeten auf ein 
reues Glaubensbekenntniß in erbaulichen Formeln johanneifcher und pau⸗ 
r; 9. Renchlin, d. Chriſtenth. in Fr. Hamb. 837. S. 337 ff. Le proces de 
3enneville. Affaire de lihertè des cultes, plaidée par Odilon Barrot. Par.“43. 
3. Srud, Zuſtände d. prot. K. Er. Stud. u. Krit.514.9.1.3.4. IA. Mäder‘ 
Die vrot. KR. Er. 1737-846. Hrsg. v. Gieſeler, Lpz. 848. 2B. &. Preffel, Zu: 
tände d. Prot. in Fr. Tüb. 848. Ss Bl. RZ. 848. X. 75.89. 90.98. 102. — 
16.95. 549. N.7. t) Brl. R3.852.N.29.9.83.953.N. 143. 
u, Organ: Archives du Christianisme.—A.R3.657.N.29.47.%59. N.21. 
7; A.83.557.N. 29.47. 859. N. 21. — Hift. pel. Bll. 557.3. XL.9.9. 
FE u de Gasparin, les Inter&is gcneraux du Protest. franc. Par. 513. 
en . . 
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liniſcher Farbung einellnion evangelifcher Gemeinden, welche durd in⸗ 
dividuelles Belenntniß gebildet, ohne Unterflügung aus Staetömitten, 


jede unabhängig in Verwaltung und Eultus, durch eine Synode alle wi . 


Jahre und durd eine Synodal-Commiffion ihre Einheit zu erhaltener : 


dachten.*) In der reformirten Rationalfirche ſelbſt traten zwei Bartrien 
einander gegenüber, die enangelifche unter Adolf Monod [af. 1856.) 
- weldye mit den Ausgeichiedenen glaubenseinig die alte Sitte und doch nidt 
unbedingt das alte Bekenntniß bewahren will, und die liberale Banei 
unter dem ältern Coquerel, welche jedes Glaubensbekenntniß auper zu 
H. Schrift, ald dem göttlihen Worte, und vor dem Altar des Herm wı- 
wirft,*) beide an Zahl unter den Geiſtlichen faft gleich, beide nit am 
an Werken frommer Liebe,*) aberunter ſich fogerfallen, Daß die evangeliſche 
Partei, wo fie die Stimmenmehrheit hatte, die geſetzliche Befeitigung ei⸗ 
nes hochgebildeten, innig chriſtlichen, nur freifinnigen Geiſtlichen bewirkte 
[1862].®) Die innere Bewegung der Parteien hat fi an Edmond Sqhe⸗ 
ver dargeftellt, der reich begabt, der methodiftifhen Lehranftalt in Genf 
angehörig, an ihrer Wortinfpiration der H. Schrift irre geworden, um fd 
unmittelbar an Ehriftug zu halten, von Binete freiem Geift ergriffen, zur 
Folgerung fortfchritt, dag die Wahrheit außer ung fich meffen muß an der 
Wahrheit in ung, der fih das Chriftenthum ermweife, wiefern es unſen 
tiefften Seelenbedürfniffen entfpricht, aber weiter durch Hegel und dir 
Zübinger Schule beſtimmt feine kirchliche Stellung aufzugeben ſchien,“ 
während CE olani mit demfelben freien Urtheil Gläubigen fittlib genü⸗ 
gend und Entfremdete gewinnend fein inneres Bedürfnig und fein ante 
Recht in der großen Kirche behauptete.d) Eine Mittelftellung in der Weile 
deutſcher Vermittlungstheologie nahm Preffenfe ein, viel weniger ge 
lehrt, aber glängender als Neander, auch fein Chriftus fammtder H.Schrift 
zwifchen Himmel und Erde ſchwebend.“) Das gelehrte Haupt der liberalen 


x) Union des egl. evang. de France. Par. 850. 9. Sceämar, Entſt. d. Un⸗ 
ensfirche in Br. Itſch. f. hiſt. Th. 851.9. 3.) 

y; Pourquoi je demeure dans l’6gl. &tablie. Par. 549. Les Adieui d’A. 
Monod. Auggewählte Schrr. a. d. Branz. Bielef. 860-2. ST. 

z; Organe: Protestant. Libre Examen. Revue prot. 

a; A.Damman, d. prot. K.in Fr. Ztſch. f. hiſt. Th. 850. H. 1.] €. 8. u. 
rel. Zuit. Sr. (Oelzer, prot. Monatfch. 853. Aug. Oct.) J. F. Astie, les deu 
Theologies nouvelles dans le sein du Prot. franc. Par. 863. — Les oeuvres 
deLaforce. [Theol. Lit. Bl. 865. N.91.) — Manuel d’un Code eccles. park. 
Bueb, Par. 855. 8) Athan. Coquerel, lefils, Profession de foi chret. Par. &. 
Predigten. 893.866. Le Lien hrög. v.Alhan. u. Etienne Coq., Le Disciple.deJ.C. 
hrsg. v. Martin-Pascheud. c) Prolegomönes A la Dogm. Strasb. 8413. — L» 
critique et la foi. Par. 850. In der von Colani hrsg. Zeitfchr. eine Reihe Hat 
jaße. — Melanges de !’Hist. rel. Par. 864. — Rerille, Manuel d’instruction 
rel. Par. 663. — Der franz. Brot. d. Gegenw. [Breuß. Jahrbb. 865. 3. XVI. 
H. 3f.] Prot. K3. 865. ©. 931,945 ff. 

d) J.C,etles croyances messianiques de son temps. Strasb. ed. 2.<tı. 
Predigten,übrf.v. Richard, Dred.858.—Revue deTheol.et Phil.chret. f. 1%. 

e: Edm. de Press: (S. V. Lecale eritique et J.Ch. Par. 863. JesusCh. 
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Richtung ift die lutheriſche Facultät zu Straßburg in lebendigfter Gemein⸗ 
ſchaft mit deuticher Wiſſenſchaft; die reformirte Facultät zu Montauban, 
bisher duch eine Mehrzahl der Confiftorien der evangelifchen Partei er- 
wählt, ift aufd Erbauliche gewandt im Sinne einer rhetoriſch gefchulten 
und thatkräftigen Geiftlichkeit.) — In Belgien trat der ſ. 1830 wach⸗ 


fenden Evangelifation nicht die Regierung, aber der hie und da von Prie- ” 


ſtern aufgereizte Bolf&hap entgegen.E) — In Italien entfland das Be⸗ 
dürfniß eines evangelifchen Bottesdienftes fürEingewanderte. Es lag nicht 
in den Berhältniffen der Regierungen, die Bildung ſolcher Gemeinden 
fremder Zunge in Livorno [1607], Benedig [1620], Bergamo [1807] und 
Mailand [1850] zu hindern. Gefandtfchaftscapellen entftanden in Zurin, 
Florenz und Reapel, auch derPapft wurde durch Rückſichten für England, 
Amerika und Preußen beftimmt [1819] ſolche zu geftatten, und nachdem 
zweimal die alte Weißagung erfüllt worden ift, wurde der deutfche Prote- 
ftantismus heimiſch auf dem Capitol.) Als die nationalen Wünfche Ita: 
liens anfingen mit der Hierardhie zu zerfallen, regten fih hie und da un- 
ter englifhem Einfluß proteftantifche Neigungen, der Papſt fah ſich von re⸗ 
formatorifhen Geiftern und italienifhen Bibeln bedroht. Nach Wieder- 
berftellung der legitimen Gewalten wurde auch die revolutionäre Religion 
niedergetreten und mandes Opfer im Kerker begraben. Aber ale die Che- 
leute Madiai in Florenz, unter der Anklage, mit der Bibel heimlich für 
den Proteftantismug geworben zu haben, zu mehrjährigem Zuchthaufe vere 
urtheilt wurden [1852], erhob fich der proteftantifche Eifer wider diefen 
Anachronismus. Gegen alle Berwendung verwahrte der Großherzog die 
Unabhängigkeit feiner Juſtiz und feine Pflicht die Religion des Staats zu 
ſchützen: aber fo drohend erhob fih hinter dem Minifterium die öffentliche 
Meinung von England, daß Toscana fich endlich der unbequemen Gefan⸗ 
genen durch Landesverweifung entledigte [März 1853].1) Bei dDiefem Ans 
laß wurde durch Lord Shaftesbury in Homburg [Aug. 1853] ein Verein 
geftiftet, fein Verwaltungsausfhuß zu London, um mit allen dem Evan- 
gelium gemäßen Mitteln denen zu Hülfe zu fommen, welche wegen Übung 
ihres Bekenntniſſes zu Chrifto, wegen Lefung oder Verbreitung der 9. 
Schrift, verfolgt werden.*) Das freiwerdende Piemont ließ fogleih auch 
die Religion frei, das alte Strafgefeß gegen jede Abweichung von der 
Staatöreligion wurde unter dem Grollen der Kleruspartei 1854 abge: 
ſchafft.) Das anhebende Königreih Italien hat den Schuß diefer Frei⸗ 


son temps, sa vie, son oeuvre. Par. [865] 866. — Revue chret. mit Bulletin 
th6ologique. Ahnlich Guiset: Meditations sur l’essence dela rel. chret. Par. 
5645.2T. F) E. Reuß, d. wiſſ. Theol. unter d. franz. Prot. [Stud.u.Krit. 844. 
H.1.] g) Matthes, Chronif857. ©.28. 9. 83.858. ©. 594. 

h) KRiebuhrs Briefe. B. II. ©. 406. R. Baird, Skeiches of protestanlism 
inItely, past and present. Boston 846. 12. i) Brl. 83. 849. N. 73. 96. 
850.N.21. Ev. 83.852.N.93. A. D. 3.853.N. 264.— Ev. 83.852. N.102. 
Brl. 83.853. N. 16. — Hiſt. pol. Bll. 853. B. XXXI. ©. 783 ff. 

KA.R3. 853. N.175f. 1) Prot. RB. 854. ©. 375.1192. Das GBe⸗ 
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heit überfommen [1859]: die Waldenfer boten dem enangelifchen @ler- 
ben die althergebrachte gefegliche Form, daneben bildeten fi) unmittelber 
aus dem italienifhen Katholicismns evangelifche Bereine, die ſich nur der 
H. Schrift vertrauten.”) Inallengrößern und in einigen Mittel-Stadten 
haben ſich kleine Gemeinden gebildet.) Das Büthen eines von Brieflern 
aufgereizten Haufens gegen joldy einen Gemeinde-Anfang zu Barletta 
[März 1866] ift vom italienifchen Parlament als eine Schmach empfun- 
den und von der Regierung möglichit geftraft worden.°) Ein großer Theil 
des italienifchen Volke ift aus politifchem Grunde dem Papſtthum entfrem 
det, nicht feinen Heiligen. — In Spanien wurden den Proteflanten nur 
Kirhhöfe vergönnt, ſich begraben zu lafien.?) Die fatholifche Kirche ſab 
fih fortwährend durch Bibeln und Traktätchen aus England bedroht. Tie 
Gerichtshöfe find eingetreten in das Erbe der Inquifition: Don Manuel 
Matamorosd wurde mit Jugendgenofien 1860 verhaftet unter der An⸗ 
tage einer geheimen Gejellihaft zum Umſturze der Kirche und 1862 zu 
elfjähriger Galeerenftrafe verurtheilt. Machtige Verwendungen haben feine 
Begnadigung auf Landesverweifung bewirkt. Um fi zu Glaubensboten 
auszubilden mit einigen Genoſſen in Laufanne if eran den Folgen des 
Kerkers geftorben [1866]; eine in Bau dotirte Schule feines Namens ſoll 
fpanifche Knaben erziehn für den Lebenszweck diefes Belenners.?, 
8. 443, Alte und nene GectensRirchen. 

1. Die Waldenfer, weldhe mit Hufiten verbrüdert, endlich in der 
Reformation ertannten [Synode zu Angrogne 15321, was ihre Borfab- 
ten dunkel gefucht hatten,*) darüber in Frankreich vertilgt bie auf Über. 
reſte in den Hochalpen der Dauphind, haben fich unter einer Synodalort: 
nung von Pfarrern und Alteften in 3 Alpenthalern von Piemont erbals 
ten, zuweilen berührt von den Geiftern der genfer Kirche, doch eine Heis 
math frommer Sitteneinfalt ; von der Landesregierung bedrüdt, von der 
englifhen Regierung feit Cromwell mit Geld unterftüßt, unter Napoleon 
begünftigt, nad der Reftauration unter den alten Drud zurüdgeftogen un? 
auf die engen Thäler ihrer Vorfahren beſchränkt.) Die auf dem Throne 
von Piemont aufgepflanzte Fahne der Freiheit öffnete ihnen dae ganze 
Land (Febr. 1848], eine große Waldenſerkirche wurde mitten in Turin 
feftlich geweiht [1853], Die erweiterte theologifche Lehranftalt nach Florenz 
kenntn. d. ital. ev. K. übrf. v.Neigebaur, Mopb. 855. A. RZ. 855. N. 74. 

m) De Sanctis Organ: la Discussione pacifica. 8. Ihwenk, die freien ev. 
Gemeinen in Ital. Ludwigsb. S6U. n' 2. Witte, das Ev. in Ital. Gotha Shi. 
€. Aitzſch, d. ev. Bewegung in Ital. Bri. 563. Zeitjchrr: der Waltenfer la bona 
Novella b. 1862, Via diRoma, Echo Jella Verita audy de Sanctis ; methe: 
diftifch Raccoglitöre, evangelifch Rinascimento. 

o) Nene Ev. 83.866. N. 18. A. D. 3. 866. N. 75. 

p) Prot. R3.865.©.68%5f. gi Eb. 560. ©. 1216. 561. S. 526. ut. 
©. 33.133. 866. ©. 712f. Neue Ev. 83. 562.N. 50. 866. N. 42. 

a) Herzog, rom. Waldenfer. ©. 333 ff. d, W. Dieterici, d. Wald. u. ihr 
Derh. 3. Preuß. Staat. Brl. 831. Aayerhoff, d. W. in unfern Tagen. Bel. 534. 
Sieh, Seife. B. II. 1. S. 21 ff. 
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ihertragen [1860).°) 2. Unter den Mennoniten in Holland hat die 
irminianiſche Richtung geflegt, und bei der Bereinigung getrennter Par⸗ 
eien der Groben ift jedes beitimmte Bekenntniß aufgegeben worden 
1800].4) Die Baptiften von England und Rordamerifa, hier zahle 
eich und die lebenskräftigſte aller Barteien, ſtammen von Independenten 
ver [j. 1633]. die Mehrzahl hält ftreng an calvinifcher Gläubigkeit und 
Zucht, ein Theil it arminianifch [General-Baptiften], ein anderer ohne 
kirchenzucht. Kleinere Gemeinſchaften entflanden theil® durch die Feier 
yes jüdifchen Sabbaths [Sabhatharier], theils Durch Aufnahme des Wi- 
verftandes gegen ven Stlavenhandel unter Die Religionspflihten Eman⸗ 
ipirende], theild durch den Örundfag, in der hergebrachten orthodoxen Lebr- 
veife doch von allen Controverſen abzufehn [Christians].*) In Deutſch⸗ 
and find Wiedertäufer aus pieriftifcher Gewiſſenhaftigkeit entflanden, 
such durch den englifchen MilfionarOnden in Hamburg ſ. 1834 hie und 
ra Meine Gemeinden getauft worden.) Sie halten die Taufe nicht für 
lothwendig zum Heil und wollen nur Wiedergebornetaufen ; der Kirchen⸗ 
ag wußte nicht fie zu widerlegen und die ev. Alliance hat fie zugelafen.®) 
dänemark geftattete ihnen, nachdem die geſetzlichen Geld» und Gefäng⸗ 
lißſtrafen fich unwirkfam erwiefen, eine Gemeinde in Fredericia [1842], 
ndlich volle Freiheit.?) In England verfündet Spurgeon mit mädti- 
er in's Ubernatürliche getauchter Naturgabe nicht blog ihr Evangelium, 
Beorg Müller den Segen ihrer Werkthätigkeit.) 3. DerUnitarid- 
ıu hat ſich als Secte weniger verbreitet, weiler ſich als Anficht ausbreiten 
onnte. Sn Siebenbürgen haben die Unitarierein wohlgeordnetes Kirchen« 
yejen bebauptet und ihre jupernaturaliftiihen Zugeftäandniffe ausgebil- 
et.K In England Hing das Beil des Henkers über ihnen, die Abichaf- 
ung der tbatfachlich abgefommenen Strafgejeße wurde noch 1792 vom 
zarlament verweigert underit 1813 zugeftanden. Lindſe y ſgſt. 18085, 
er mit ſeinem milden Herzen von ſeiner Gemeinde in der Staatskirche frei⸗ 


c; J. 8. Weiß, d. KVerf. d. piem. W. Zür. 541. Brl. 3. 45. N. 21. 77. 
l. 83. 853. N. 173. 

d; Slieduer, Collectenreife. B. J. S. 133 ff. e, Backus, H. ofthe english 
merican Baptists. Boston 772-$5. 2T. F. A. Cox and J. Heby, Baptists in 
ımerica. Boston 539. W.Hague, Bap. church transplanted. New-York 546. 
2. KHiſt. Archiv. 624. St. 3. Ev. 83.532. N. 95. S30.N. Hl ff. 

f: Pnpikofer, d. neue K. in der Schweiz. St. Ball. 831. C. Grüneifen, Abriß 
Geſch.d. rel. Semeinfchaften in Würtemb. m. bef. Nüdf. a. d. neuen Tauf- 
efinnten. [Ztfch. f. hi. IH. 941.9.1.] Brl.R3. Sau. N. 74. 541. N. 79. 87. 
151.N.34.37. ©. Ribbeck, aus d. Landesk. in d. Baptiftenf. Zür. 554. (Zurück⸗ 
jenommen.) Jörg, Gefch.d. Prot. B. II. S. 16 ff. 

g, Verhandll. d. Frankf. KTages.S. Tu ff. Prot. R3.857.&. 913. 

h; Bel. 83.813. N.9. 816. N.13. 30. 547. N.12. 9. 5. Anderfen, anabapt. 
Bewegan. in Dan. [3tfch. f. hiſt. Th. 345.9. 2. Jörg, B. 11. 5.320 f. 

‘) Predigten a. d. Engl Hmb. 561-6. 3B. — W. Budrucer, K. Haddon 
Bpurgeon. Kpz. 563. G. v. Polenz, ©. Müller ein hallıfcher Student u. d. engl. 
1.6. Sronfe. al.#65. G. Markes Summa Theol.univ. sec. Unitarios. 
:audiopoli 787. Ardiv j. Reich. B. IV. St. 1. 
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willig ſchied [1773], und der naturkundige Prieſt ley, dereine pohhrhe⸗ 

iſtiſche Veritrung in der Chriſtenheit fand, gründeten einige unitarifk 

Gemeinden und eine Akademie für freie theologifche Forfhung.!) Au 

Prieſtley fih vor dem Volksunwillen nach Amerika zurüdzog [1794], fand 
er dort alles feindfelig. Aber nach feinem Tode [1804] hat im Gegenfake 
des herrfchenden Geiftes ein Rationalismus, der bier in der allgemeiner 
Sonderung und Freiheit feinen eignen Heerb bauen mußte, unter Inder 
pendenten und Baptiften mehrere hundert unitarifche Gemeinden gewer- 
ben, welche im Staat Maſſachuſetts Die Oberhand haben.*) Ihr Prediger 
zu Bofton, Channing [1780-842], der groß denkend von der menfäli- 
hen Natur auch als Unitarier fich in derallgemeinen Kirche Chriſti fühlte, 
war eine Berfonification einfachen, aufgeflarten, fittlihmächtigen Chri- 
ftenthums.”) In England wandten fi allmälig die meiften preöbpterie- 
nifchen und generalsbaptiftifden Gemeinden dieſer Richtung zu. Weil fe 
alfo dem dreieinigen, menſchgewordenen Gott abgefagt haben, behaupte: 
ten orthodore Diffenterd, daß fie dadurch ihres für Gläubige geftifteten 
Kirhenguts verluftig gingen. Die Gerichte [prachen in dDiefem Sinne, und 
sahlreihe Songregationen wurden ihreralten gottesdienftlichen Stätten ber 
raubt, bie die Geſetzgebung durch Feititellung einer Berjährungsfrift die 
jem Scandal ein Ende machte [Dissenters Chapels Bill, 1844 .0) 4.Tie | 
Brüder-Unität iftein Bundesftaat geworden, der in der Alteften«Gon- 
ferenz zu Bertheledorf und in periodifhen Synoden aud feine äußre Ein: 
heit hat, aber die Provinzen, die deutſche, englifche und amerikanische, haben 
ihren eignen Haushalt begründet. Die brüderifche Traulichkeit der Rue 
unter dem Kreuze ift geblieben neben dem Wanderzuge der Miffionen, der 
Weltgeift ift als Handelegeift eingedrungen, die Frömmigkeit in Hermput 
eine Manier geworden, aber viele ftille oder gebrochene Herzen hatten hier 
eine Heimath und der alte Chriftus in den Zeiten des Unglaubens ein 
Heiligthum.P) 5. Der Methodismus bejonders Wesleys durch fein 
Zugeſtändniß an die menfhliche Freiheit und feine gefellfchafthiltente 
Energie, obwohl über Nebenfachen vielfach zerfpalten, ift in Englant und 


i: Th. Belsham, Memoirs of de rev. Lindsey. Boston 815. Jes. Priester, 
Hist. ofthecorruptions ofChristianity. Birmingh. [782' 793. Memoirsof). 
Priestiey jvon ihm felbft u. f. Sohne). Lond.8065.2T. W. Turner, Livesol 
eminent Unitarians. Lond. 640 ss. 2T. 

m) Walch, nf. Rel. Geſch. B. V. S. 175. VII.247 ff. Archiv f. &G. B. J. 6.83 
IV. 149 ff. Ev. 83.830. N. 13. 831.N.40. Organ: the Monthly Journal dl 
the American Unitarian Association. Boston. 

n) Werke. In e. Auswahl a.d. Engl. übrſ. v. F. A. Schulze u. A. Enter, 
Brl. 850-55. 1038.12. Oeuvressociales, précedes d'un essay sur la vie ei 
les doctrines de Chan. par E. Labeulaye, Par.854. A Selection from the works 
ofChan. Boston 655. 0; J.Murch, Hist. ofthe presbyterian and general 
baptist churches in the west of Engl. Lond. 835. 8. A. Ereduer, kirchl. 3u 
fände. [Heidlb. Jahrbb. 645. 9.1.) 

p: €. Lanrent, d. Brüdergem. unferer Tage. Ztſch. f. hiſt. TH. 864. 9.3.) - 
Die Herrnh. im Lebenu. Wirken, v. e. ehem. itgliebe. eim. 839. 
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Amerika eine Macht geblieben. Beträgt die Zahl feiner Belenner etwa 
eine Million, fo reicht fein Einfluß durch Milfionäre und durch ungelebrte, 
ungebildete wie gebildete Wander» Prediger noch viel weiter. Ihre Anſtal⸗ 
ten gehn theils noch immer auf einen plößlichen Durchbruch leidenfchaft- 
licher Gefühle der Berruchtbeit und Gnadenfeligkeit wo möglich mit aufs 
fälligen leiblichen Erſcheinungen, eine dumpfe Gläubigkeit und Welts 
entjagung mit jeweiligen Rüdfällen bewirkend, theild haben fie fih in 
der Einwirfung auf die höhern Stände und auf die romanifchen Völ⸗ 
fer verfeinert zur Bußpredigt für ein ausſchließlich religiöfes, nur um ei⸗ 
aige Orunddogmen eiferndes, in frommen Werfen thätiges Leben. Wils 
berforce [gft.1833] Heiliger Kampf für die Freiheit ift vom Methodis⸗ 
mus ausgegangen.) 6. Indem die Kirche des Neuen Jerufalem zu 
allen geheimnigvollen Erfcheinungen der Natur wie des Beifterreiche hin⸗ 
neigte, und doch das Chriſtenthum als Bernunftreligion auffaffen ließ, ”) 
haben die Schriften Swedenborgs in England, Amerika und Deutichland 
Meine Gemeinden geworben. In Würtemberg hat der fromme Tafel lgſt. 
1863) an die Berbreitung und Geltendmachung diefer Schriften fein Les 
ben gefebt, und in freierer Beziehung Guſtav Werner [f. 1840], aus 
feinem beredten Dienit der Landeskirche nur durch ihre Geſetzlichkeit ver⸗ 
open, bat er aus der abfterbenden Glaubenskirche in die Zukunftkirche 
der Liebe eintretend zur Ernährung der Hungernden große induitrielle 
Anftalten gegründet, die doch durch einen Rechnungsfehler zufammen: 
brachen [1865] .°) 7.In London war Irving [gft.1834], presbyteria⸗ 
nifcher Prediger an der caledonijchen Capelle, mit mächtiger Phantafie und 
wildbemwegter, altertbümlicher Sprache, voll Anklänge an die Propheten 
wie an Shaffpeare und Byron, derLieblingsprediger der vornehmen Welt, 
indem er gegen die Weisheit des Jahrhunderts kämpfte, das den gefalles 
nen Erzengel Liberalismus über den Morgenftern Chriftus erhebe. Die 
Mode begann ihm zu verlafien, als er ſich in die Lehre vertiefte, daß der 
Sohn Gottes unſre fündhafte Natur angenommen habe, obwohl unbe⸗ 
Tchadet feiner Heiligkeit. Sein Sinnen und Beten nad) den Geiftesgaben 
der apoftolifhen Kirche ale Vorzeichen des heranziehenden Reichs Chrifti 
rief diefe endlich hervor. Wie einft zu Korinth fprachen Einzelne in Zun⸗ 
gen, verftandlofe Sprachformen eines religiöfen Außerſichſeins vermischt 
mit verftändlichen Ausrufungen und meift in Weißagungen ausgehend 
(1831). Wegen Berftörung des Bottesdienftes durch diefe Stimmen vom 
ſchottiſchen Presbyterium aus der caledonifchen Gapelle gewiejen [1832], 
wegen feiner Irriehre durch die Generalſynode aus dem geiftlihen Stande 


q) Tbelife of W.Wilb. by hissons. Lond. 838.5 T. Bearb.v. Mhden, Br. 
840. $. Aayſer, W. Wild. Hamb. 856. 
.. r) Larel.du bon-sens, espos6 prelim. a la doctr. de la nouv. Jer. Par. 
832. Oegger, nouv. questions phil. Bern. 835. 
8) Organ: der Friedensbote. Ev. 83.845. S. 431 f. Ztſch. f. unirte ev. K. 
851.N. 31. Brl. 83.851.N. 73. Prot. 83.864. N. 29.865. N. 27.31. 36. 
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geftogen, ftiftete Irving feine eigene Kirche,) welche bald ihren Gründe 
verleugnend unter Propheten und 12 Apofteln Durch Die neu begonnm 
Ausgießung des H. Geiſtes und durch Wiederherftellung aller apoftofiigen 
Kirchenämter, als gleich anfangs für immer gültig eingefeßt, die aus lan 
ger Berderbniß gerettete und für die Wiederkunft Ehrifti geſchmückte Kirke 
zu fein behauptete; in England mit beſchränktem Erfolg, griff fie verſö⸗ 
end in einen wahlverwandten Kreis zu Genf und gewann einen begeb⸗ 
ten Bortführer der deutichen pietiftifchen Orthodorie,*) an welche ſich u 
fchliegend ihre Engel und Pice-Engel in Deutfchland einige Capellen 
gründeten mit alterthümfihem Gepränge und ſchließlich mit der Anfer- 
derung des Zehnten; auch Katholiken haben fie im Sprengel von IAng% 
burg gewonnen,”) ohne ein Bedenken das Abendmahl in jeder Landestirde 
zu empfangen, da aus allen Eonfeffionen die apoftolifche allgemeiue Kit 
che gefammelt werden folle auf den nah bevorftehenden Zag des Herrn.” 
8. Die Plymouths⸗Brüder, geftiftet durch den anglicanifchen Beif- 
lihen Darby, und von Plymouth nad) der Schweiz und in's Wupperthal 
verpflanzt [1840], hielten für nöthig die auch zur Babel gewordene pre: 
teftantifche Kirche zu verlaffen, um als die auserwählten Kinder Gettes 
ohne Geiftliche kraft des allgemeinen Prieſterthums vertrauend auf die Der 
heißung des Herm [Mt. 18, 20) in Hauskirchlein die nahe Miederkunft 
Chrifti zu erwarten, in der Lehre meift calviniſch und eifrig in Werfen.‘ 
9. Ein Roman über die Sage der nad Amerika verihlagenen, von Chri- 
fing perfönlich befehrten 10 Stamme Ierael, zum wunderbar aufgefun- 
denen heiligen Buch eines alten Propheten Mormon geftempelt, wurde für 
IoeSmith gb. 1805] dieHandhabe, als Prophet eine rüſtige Schaar 
um ſich zu fammeln, die ſchon anderwarts vertrieben im Staat Illinois 
eine Stadt und einen pradhtigen Tempel erbaute. Ihre frommen Anfprüde 
auf dieLandereien derHeiden, ihrer Rachbarn, bewaffneten den Fanarid 
mus gegen fie, der Tempel wurde zerftört, der Propbet getodtet [1844]. 
Hierauf zogen die Mormonen 2 Jahre fang unter unſäglichen Mühen 
durch die Wüſte über das Felfengehirg dem großen Dcean zu und bauten 
im Utah» Thal [Diferet] am Salzfee eine Stadt und ein Durch ihre Arkeit 


t) A. Hohl, Bruchſt. a. d. Leben u. Schr. Irv. S. Gall. 839. Oliphanf, the 
life ofIrv. Lond. 862.2T. @v.83. 8539. N. 80 ff. 97 ff. Brg. S37. N.54 ff. Acta 
hist. ecc. 637. ©.793 ff. £. 3. Jacobi, d. Lehre Irv. Brl. 553. 

u) 9. Thierſch, Vorleſſ. u. Rath. u. Prot. S16. 2 Abth. 

v) Artenftüde d. [preug.) Minift. d. geiftl. Angel. Brl.850.©.91. — €. 
Lutz: Abſchiedswort an meine bisher. Gemeinde Oberroth. Kaufbeu. 857. Gets 
tes Werf in unſrer Zeit. Ulm 557. w) U. d. Rathſchluß Gottes m. d. Erbe. 
Schaffh. Frkf. 816.28. 3. Hooper, d. Entrückung d. lebenden Heiligen. Bil. 
547. C. Rothe, d. Opfer am Kreuz u. d. Opfer im Sacr. Frkf. 554. Eh. Böhm, 
Scyatten u. Licht in d. gegenmwärt. K. Frkf. 555. — Ev.83.556. N. 49. 

x) Darby, d. K. nach d. Worte Gottes. X. d. Engl. Tb. 550. — J. J. Herser, 
les Freres de Plymouth et John Darbi. Laus. 845. [@edet! Examen des vues 
— sur le s. ministère. Neufch. S16. Ev. 83. 844. N. 23. 29. Brl. 

.851. N. 90. 
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„ anfblühendes Land. Bon hier aus find ihre Boten voll Glauben an alte 
‚ und neue Beißagung in alle Welt ausgegangen, um die Heiligen der letz⸗ 
“ ten Tage zu taufen und in das neue Zion am Salzfee zu verfammeln. Ihr 
* Katechismus hat einen evangelifchen faſt orthodoren Klang, ihre Biel- 
weiberei in Folge einer neuen Offenbarung [1843] haben fie als geiftliche 
: Ehe lange verleugnet, ihre Gütergemeinſchaft ift auf den Zehnten von Ber 
ſit und Jahresrente zu gemeinfamen Unternehmungen befchräntt. Ihr the⸗ 
okratiſches Regiment unter dem Zimmermann und Priefterfönig Brigham 
- Young von hierarchiſch⸗demokratiſchen Formen umgeben bat nicht ohne 
innere Öegenpropheten ed doch verftanden eine fefte bürgerlich kriegeriſche 
Ordnung zu begründen und bot den Wanderern, die befonders aus Schott⸗ 
fand und Scandinavien fih zu ihnen aufgemacht haben, wenigſtens die 
Zukunft eines irdifhen Reihe.) Nach, ihrer Auflehnung gegen die Bes 
amten der Dereinigten Staaten haben dieje und im Groll wider den Miß- 
brauch der Brophetie Truppen nad) Utah gefandt [1857], denen die Mor: 
monen fihwiderwillig unterwarfen, um aldeigner Staat in das Sternen 
banner der Vereinigten Staaten einzutreten. Ihr Tempel foll der Thurm 
Nimrods werden. 
8. 444, Die auglicanifhe und bie ſchottiſche Kirche. 

Bogue and Benneit, H. of Dissenters. Lond. 808-12. 4T. [Ardiv f. KG. 
B. II. S. 541. 111. 304.497 IV. 1,237 ff.) Lond. 833. 2 T. Benneit, H. of Diss. 
during the last tbirty years. Lond. 839. A. 9. Ja, ü. Rel. u. K. in Engl. 
Bel. 818. Funk, Organifirung d. engl. Staatsk. Altona 829. M. Reose, eccle- 
sinsticaor the church, her schools and her clergy. Lond. 842. $. $.Ahden, 
d. Zuflände d. angl. K. Lpz. 813. ©. v. Gerlach, üt. d. rel. Zuftand d. angl. K. 
- Boted.845. C. Schoell,d. kirchl. Zuftände in Engl. Gelzer, prot. Monatfch. 853. 
Mai.) R. Pauli, Geſch. Engl. ſ. 1814. £93.864.B.1.— A. 5. Gemberg, d. ſchott. 
Nationalkirche. Hamb. 828. 8.9. Jah, d. K. v. Schettl. Holb. 844.23. Merle 
d'Aubignt, d. ſchott. K. in ihrem 300jähr. Kampfe. A. d. Fr. Lpz. 851. 3. Kök- 
Im, b. ſchott. K. Hamb. 852. 

Die religiöfe Lebendigkeit war im 18. Jahrh. bei den Diffenters, die 
etwa ein Drittheil der Bevölkerung, in Wales die Mehrzahl ausmachen, 
aber ohne Mittelpunkt in ein Gewirr von Secten zerfielen, unter denen 
alle Stufen des religiöfen Lebens von ſchwärmeriſcher Uberfpannung bis 
zum vernünftelnden Unglauben in ſcharfer Einfeitigkeit ihre Vertreter ha⸗ 
ben. Doch waren die Hauptparteien bemüht ſich in größern Gemeinſchaf⸗ 
ten zu verbinden. Die Oppofition im Parlament beſchützte und benußte 
fie, aber vergebens erhob Kor [1790] feine beredte Stimme für ihr Staats» 
bürgerredht.*) Durch den wachſenden Geift der Freiheit änderte fidh die 
öffentliche Meinung, die Teftacte wurde aufgehoben [1828], das Trauen 

y) Book of Mormon. Book ofCovenants. @rfteres mehrmals geprudt ſ. 
1530, and) deutſch. L’Etoile du Deseret. Zions Panier. P. Yratt, e. Stimme 
d. Barnung u. Belehr. f. alle Völker. A. d. E. Hamb. 853. — Turner, Mormo- 
nism in all ages. Newyork 842. Caswall, the prophet of the 19. century. 
Lond. 842. J. Onnnisen, the Mormons. Philad. 852. Thtod. Olshaufen, Geſch. 


d. Mormonen. Gott. 856. 
a) Ständlin, Beogr. u. Stat. B.1.©. 162 ff. 
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und Taufen der Diienterd von der biſchöflichen Geiſtlichkeit unabhanau 
gemacht 1536 ; dech blieben fie der Staatöfiche fleuerpflichtig, und dei 
Dberbaus bielt für notbig. Die alten Landesuniverfitäten mit ihren andar 
lebten ertbeteren Formen ver dem Eindringen der Diffenters zu füpen.‘ 
Aber mächtige Añociatienen erklärten ihren Willen, das Princip der teli⸗ 
gisien Kreibeit in England und auf dem ganzen Erdfreife zu fördern“. 
Die Univerfität Lenden erbielt zu Bunften der Diſſenters ihren Freibriet 
:1536°. Die Staatékirche war faR zut Sinecure geworden, währen? die 
Seelſerge darniederlag. eder von fümmerlid) kejoldeten Pfarrern und az 
mierberen Bicaren beiorge ward. Längſt waren Die Bifchöfe im Ober: 
Baus, mit ver Ariſtekratie verbunden, allen Wünſchen des Volks enige⸗ 
gengeweſen, und die Klugbeit der Welt bat den Glauben an das Geifki: 
privilegium der Bıldafe wie an das göttliche Recht der Zehnten verloren. 
Die Tifienterd erwieſen die Schädlichkeit einer Staatskirche. Die Rezie⸗ 
rung ermabnte die Diibare ibt Haus zu ordnen. Eie beriefen fich auf der 
Eid für die Unverletzbarkeit Der Kirche, kraft deſſen der König feine Krone 
trage. Aber neben der bedfirhlichen high church party] hatte fidh eine 
evangeliide Bartei evangelical party! entwidelt, jene mebr dad katbe⸗ 
ide, dieſe mebr dad proteitanttihe Element der biſchöflichen Kirche daı: 
ſtelend und ihre Rettung nur in einer zeitgemäßen Reform erkennend.“ 
Das katboliſche Element ſteigerte Ah durch die erforder Gelehrten Rem: 
man und Puien 7.1933]. weile sur Erneuerung ächter Katbolicität den 
Proteſtantiemus verleugnend und viele Farbeltiche, doch auch altkirchlide 
Satzungen, ſoweit ibnen die 39 Artikel nicht ausdrücklich widerſprechen, 
wiederaufnebmend. von der bochkirdlichen Partei begünſtigt wurden, bie 
ibre immer of̃fner bervertretende Neigung zum romiſchen Kathbolicismué 
dad vproteſtantiſche Bewußtſein ſchärfte und auch von den Biſchofen der 
Puſepiémus vermerten wurde; ſeitdem zablreiche UÜbertritte zur romi— 
ſchen Kirche (18131.f5 vor der dech Puſer ſchwankend ſteben blich.*: Im 
Zuiammenſteße der Parteien und bei dem ernſten Zuge thatkräftiger Frem— 
migkeit im Volke regte fih 1.1520 in der Kirche ſelbſt ein friſcher Lebens: 
trieb. Die Hierarchie opferte einen Theil der Zebnten, um den Hauptthei! 

b Nach Beverley: A. 3. 334. N.222.229. Rheinw. Rev. B. XXIX. S. 2 

c A. 3. 231. X. I20. d A. Kg3. 531. S. 412. 

e Lord Benley, a plan of church reform. Lond. ed. 4. 832. Weitere Re: 
fermliteratun: A. R3.S33. Lit. BEN. 49. Stur. u. Krit. 533.9. 1f. 

f} Newman. Tracts for the times, bi. N. Yu: Remarks on certain pas- 
sages in thethirty-nine articles. S41. Bri. R3.S41.N.31.%6. 42. 3.8. 
Acmman, Geſch. nır. rel. Meinungen. X. d. Gnal. Köln S65. Pusey, the articie: 
treadet on in tract 90 reconsideret. Oxf.S4l. H. Abeken, a letter to the rev. 
E.B. Pusey, in reference to certain charzes axeınst the german church. 
Lond. s12. M. Petri, Veiter. 4. Wuͤrdig. d. Bus. Goͤtt. 43.29. €. fer v 
Bur. Schwealer, Jabrkb. 314. 9.712. R. Weaver,D. Bur. A. d. Engl. v. Am: 
tber, Loz. 844. Bruns, Ren. 346. B. VI. S. 1817. B. VII. S. 89ff. 

g. E. B. Puses, ihe church of Engl. a portion of Christ's one holy eatb 
church. Oxf. sun. 
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=E durch vertragsmäßige Ablöfung zu fihern. Die duch Ruſſel eingebrachte 
A Kirchenreformbill [1836] minderte die große Ungleichheit in den Ein- 
=» fünften der Bifchöfe, befferte und mehrte die Pfarreien durch einen Theil 
= der Sinecuren, und befchranft die Pfründenanhaufung wie die Verwal⸗ 

k tung durch Miethlinge. Es waren Zugeftändniffe der noch durch Beel nie- 
=ı dergefeßten Unterfuchungscommijfion und hiermit der Ariftofratie feldft, 
4 das Mfhifterium ermahnte, anftatt des Durchgreifenden ſich das Ausführ⸗ 


SI 
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bare gefallen zu laffen, und die Majorität im Unterhaus nahm grollend 
es an als den Anfang einer Reform, welche durch die Kircheneinnahmenbill 
[1840] fortgeführt wurde.*) Nachdem verfchiedene Bifchöfe für ferne Län⸗ 
der geweiht waren, begann hie Stanttgmalt auch Bisthümer in England 
mit den Erfparniffen der Hierarchie auszuftatten [1847] ohne Mehrung 
der Sige im Oberhaus.) Die Paſtoral⸗Hülfsgeſellſchaft hat durch Bewil⸗ 
ligungen des Parlaments und durch freie Beiträge zahlreiche Kirchen in 
den Handelsftädten erbaut, auch Hülfsprediger ausgefendet, um der ge- 
fiegenen Bevölferung zu genügen. Die Landeskirche war im Wetteifer 
mit den Kapellen reich für chriftliche Werke, aber der Proteftantidmus in 
enge Formen gebunden. Selbft das Unterhaus hielt noch für nöthig die 
Ehe mit der Schwefter der verftorbenen Frau als blutſchaͤnderiſch zu äch⸗ 

ten,%) und zu großem Ärgerniß verſtörte Sonntagsmuſik zu London die 
Sabbathruhe. Die Theologie feierte ihre Triumphe in althergebrachten Er⸗ 
weiſungen für den übernatürlichen Urſprung des Chriſtenthums und der 
Einſtimmigkeit des A. Teſtaments mit der neuen Naturkunde, oder ſorgte 
ſich um den nahen Weltuntergang. Doch hob die weithingreifende Hand 
John Bulls auch Schaͤtze kirchlichen Alterthums, wie Cureton [gft.1864] 
fie verwerthet hat.) Allmälig erhob ſich zwiſchen den beiden kirchlichen 
Richtungen eine Mittelpartei [broad church-party] für ein freieres theo⸗ 
logiſches Denten.”) Als der Bicar Gorham wegen der Lehre, daß die 
Gnade der Wiedergeburt nicht nothwendig mit dem Zaufacte zuſammen⸗ 
falle, bei eiger von der Krone ihm zugedachten Berfeßung durch den pu⸗ 
jeniftifch geneigten Biſchof von Ereter verworfen, aber nad) dem Urtheile 
des Geheimenratha, des oberften kirchlichen Gerichtshofs [f. 1833], ale 
mit den Artikeln der englifhen Kirche nicht im Widerfpruche, gegen alle 
Broteftation des Biſchofs eingefeßt wurde [1847-50], zeigte ſich einer- 
feitö die von der öffentlichen Meinung wenig gebilligte Starrheit bifchöf- 
lider Orthodorie, andererfeit3 die Unangemefienheit einer Entfcheidung 
in Glaubensftreitigkeiten durch weltliche Gerichte.") Plötzlich wurde Eng- 
land aufgefchredt durch 7 von Orford ausgehende Abhandlungen angefe: 


h) 4.3.836.N. 198. Beil.N. 211.216. 233. Brl. 83.840. N. 73. 

i) Brl. 83.847.N. 35. k) Prot. 83.866. ©. 467. 

I) Corpus Ignatianum 849 [6.165], Spicileg. Syriacum 833 [S. 78]. 
Feſtbr. d. Athan. S. 131], Joh. Ephes. 6 142). 

m) Dorner, Geſch. d. prot. 2. Münch. 867. 

n) Stich. w Hi. Th. 853.9. 1. Prot. 3. 854. © 113k. 
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hener Gelehrten, under ihnen kirchliche Würbenträger, welcha Die Bet 
entſtehung, die Eutwidlung der Renfchheit, den Urſprung * 
den Wunderbeweis, Erbfünde und goöttliche Menſchmerdung, bie 
und das Recht der Natioqualkirche in religiöfer Gemeſſenheit, er Neal 
orthodoren Borausfegungen niederwerfend Gefpradken.*) Nit Deutihe 
Theologie nur durch Yunfen im fihtbaren Zuſammenhang lag Die Rat 
der Effayiften darin, daß fie, was der Velwerſtand und vie Viſe⸗ 
[haft Englande allgemein anerkannt auf weltlichem Gebiet Gefag, in ie 
firhlihe Zwingburg trugen. Taufende von Klerikern erflärten fd in 
Adreſſen gegen diefen Frevel, die Sieben gegen Chriſtus wurden 
belangt foweit die bürgerliche Stellung eines jeden zuließ, aber der hide 
Gerichtähof von England hat mit ihrer Freiſprechung [1864] die Fre⸗ 
(affung der Theologie erlärt. Eine Einladung an die Returfundigen, ve 
Übereinftimmung aller wahren Raturforfäung mit der H. Schrift zu ar 
terfchreiben, fand dod bei den höchften Behörven der Forſchung wenig 
geneigte Zufchriften. ?) Sin Biſchof auf der Südfpige von Afrika wurde 
durd die Einteben eines Kaffern veranlaßt fi die deutſchen Forſchuugen 
über die 5 Bücher Moſis anzueignen:4) ein Theil von England hat Wehe 
über den Biſchof gerufen, fein afritanifcher Metropolit Entſeßung um 
Bann über ihn geſprochen, aber der höchſte Gerichtshof von England hat 
auch das aus formellem Rechte für ungültig erklärt.”) Hierdurch veran- 
laßte Verſuche, Streitftagen über die Kirchenlehre vor ein bifchoflices 
Gericht zu bringen, oder die Berfammlungen des Klerus aus ihrer Schein» 
eriftenz wieder zu wirklichen geiftlichen Mächten zu erheben [5.456], ſchei⸗ 
terten am Parlament und Minifterium grade im Intereſſe der Freiheit. — 
Das der Nationallirhe von Schottland eigenthümliche Rechtägefühl 
der Selbftändigkeit in allen geiftlihen Dingen hatte in dem Grundgeſeße 
von 1690 [revolution settlement] das Batronatredt aufgehoben. Rad: 
dem diefed durch weltliche Gewalt wieberhergeftellt worden war [1712], 
wurde die kirchliche Proteftation dagegen nur allmälig durch diejenigen 
[Moderates] beſchwichtigt, welche den beftehenden firdhlichen Zuftand be⸗ 
quem fanden. Mit der Erfriſchung des religiöfen Lebens ward auch die 
puritanifche Geſinnung wieder mächtig, diefe Richtung concentrirte fich in 
dem Mißbehagen gegen die Macht der Patrone, den Gemeinden mißfallige 
Geiftlihe aufzudringen. Die Generalverfammlung machte 1834 ein Ber- 
werfungsrecht der Gemeinden geltend [veto acte]. Als dagegen die Ge⸗ 
richtshöfe das Recht der Patrone in Schutz nahmen, und in Bolge des 
Gegenftrebend der Generalverfammlung in die geiftliche Gerichtsbarkeit 
o) Essays and Reviews. Oxf. 660. Rafch in 10 wohl auch mehr Auflagen. 
Die Berf: Temple, Williams, Powell, Wilson, Goodwin, Pattison, Jowett. 


Dieel, bie Orforder — NReviews (Jahrbb. f. dt. TH.861. B. VI. H. 4) 
Neue Ev 58 662. N. 2 

p) D. A. Z. 864. N. ur "Beitage: Die Antwort John Herfchels. 

9) V. Colense, the Pentateuch and book of Josua critically examined. 
Lond.862s.2T. r) Neue Ev. R3.865.N.1f. Brot. RI. 866. ©. 63.366. 
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nannichfach eingriffen, auch beim Parlament eine Abhülfe vergeblich ge- 
ucht worden war, trennten fich bei Eröffnung der Generalverfammlung am 
15. Mai 1843 die Bertheidiger der Kirchenfreiheit [Nonintrusionists], 
tin großer und der geiftesfraftigfte Theil der Geiſtlichkeit, an ihrer Spike 
der gemüthvolle, thatfraftige Chalmers [gft. 1847],°) von der herr- 
ſchenden Kirche in feierlicher Proteftation als wegen Zwangs ihrem Gewif- 
fen und wegen Echmad) der Krone Chrifti angethan durch die weltliche 
Macht. Die Setrennten gaben ihre Kirchen und ihr Einfommen preis, frei⸗ 
willigen Gaben des fhottifchen Volks die neue Kirche vertrauend. Wieein- 
zelne Grundherren die Stätte zum Baue neuer Kirchen verfagten, verfuch- 
ten auch einzelne Gemeinden den neu aufgedrungenen Geiftlichen ihre 
Kirchen mit Gewalt zu verfchliegen. Millionen für alle Bedürfniffe des 
firhlichen Lebens wurden aufgebraht und mit aller weltlihen Befon- 
nenheit wie mit enter Frömmigkeit ift die freie presbyterianifche Kirche 
als die wahre fhottifche Nationalkirche gegründet worden. Große religiöfe 
Kräfte Hat die Spaltung zu Tage gebracht, aber aud) verzehrt.) 
8.445, Kirchenweſen bes nordamerikaniſchen Sreiftdate, 

A. Reed and J. Mathesen, Visit to the american churches. New-York 835. 
2T. [6v.83.837.N.$ff.] H.Caswall, Amer. and the amer. church. Lond. 
839. (Ev. 83.839. N.66 ff.) J. D. Rupp, He pasa Ekklesia. Hist. of the rel. 
denominations in tbe United States. Phil.844. R. Balrd, Rei. intbe U. St. 
Edinb.844. Bearb. ale KGeſch. u. kirchl. Statiſt. v. K. Brandes, Brl.844. P. D. 
Serrie, Churches and sectes in theU. St. New-York 850.— 3. "Büttner, Briefe 
ausu.u.NN. Dreöb. 815.28. 5. v. Ranmer, b. verein. Staaten v.NA. &yp. 845. 
28. — W.lofe, d. hr. K. in d. Berein, SL NA. Z3tiſch. f. HiR. Th. 848.9. 1.] 
Ph. Schaf Amerika. Deutſche Ztſch. f. Hr. Wiſſ. 854. N.15 ff. 24 f.35.]Brl.858. 

Eine eigenthümliche Geftalt des kirchlichen Lebens hat fich in den Ver⸗ 
tinigten Staaten entwidelt: bei unbefchränkter Freiheit eines individuel- 
len Chriſtenthums ein eifriges und mannichfaltiges Kirchenthum, wäh- 
rend der Staat ſich verfaſſungsgemäß um feine Kirche ala folche fümmert, 
feinen chriftlihen Charakter bloß durch ein ftrenges Sabbathgeſetz und 
durch die hriftliche Form feiner öffentlichen Verhandlungen erweift, aber 
das Staatsbürgerreht nicht von irgendeinem religiöfen Bekenntniß ab- 
hängig. Alle Chriftenparteien Englands haben fi hier feſtgeſetzt und 
neue Eprofien getrieben. Die Kirchen der deutfchen Qutheraner und Res 
formirten haben unter mancherlei Einigung und Epaltung big zu gegen- 
feitigen Ercommunicationen der Iutherifhen Synoden [Buffalo und Mif- 
fouri] den Glauben ihrer Vater meift zaher feftgehalten als deren Sprache 
und Eitte; ihre geiftlichen Bildungsanftalten mit felbftändiger Theil« 
nahme an deutfcher Wiffenfchaft,*) der auch die Neue Schule der presby⸗ 


s) Hanna, Memoirs of the life and writings of Th. Ch. Edinb. 850 ss. 4 T. 

1, A. 3. 813. N. 166. N. 83. 843. N. 144. Brl. K3. 816. N. 38. 850. 
N. 49. Neal, thecase of thefree church ofSc. Lond. &44. A. 3ndow, d. ſchott. 
Brage. Boter. 845. 

a) Ev. R3.847.N. 23 ff. Brl.R3.848.N. 45. Büttner, d. hochdeutſche ref. 
Kin NA. Schlei; 846. vrg. Rheinw. Rep. B. XLIV. ©. 182 f. — — Der deutſche 


a\* 
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terianifchen Theologie in ihrem milden Supranaturalismus fi anſchloß, 
und von Amerika aus ift das heilige Land einer unbefangenen Kunde a 
öffnet worden.d) Geſetz und Sitte wehrt öffentlichem Zwiefpalte. Jede 
Gemeinde ift für fi, doch ſtreben Gemeinden defielben Bekenntniſſes nad 
möglichft großen Synodalverbindungen, und es hat ſich ein natürliches 
Einverftändnig über die Parteien orthodoren Bekenntniſſes gebildet. Die 
bifhöflihe und die katholiſche Kirche, dieſe nicht in fo ſteigender Mehrung 
als die zahlreiche Einwanderung aus Irland erwarten ließ, haben ihren 


. Charakter behauptet, doc mit Aufnahme manches Republikaniſchen an 


n 


Altkirchlichen.) Durch alle Parteien ging gegen das Brandweingift dien 
treme Kräftigung der Enthaltfamteitsvereine, [.1826 Bolksfache.t) Bil 
rend eine öffentliche Disputation gegen das Chriſtenthum angehört wurde, 
Mit Wright zur Beßrung des irdischen Lebens wider jedes Intereſſe an er 
was Überirdifchem predigen konnte, Bernunftgemeinden Giegeöfefte feirr- 
ten, und die zahlreichen Unitarier [feit 1815 über 200 Eongregationen] 
ein hriftliches Leben führten ohne einen vergötterten Ehriftus: haben deqh 
Presbyterianer und Methodiften in den nördliden Staaten den Ton ans 
gegeben: puritanifche Strenge und methodiftifhe Aufregung. Im vollen 
Glanze zeigt ſich dieſe Frömmigkeit bei der Ankunft fahrender Prediger in 
den Städten und bei den ausgefchriebenen Zufammenfünften im Walde 
[Camp-Meetings]. Zaufende verfammeln fih um eine Anzahl Prediger, 
Kanzelgerüfte und Zelte werden errichtet, einige Tage und Nächte hindurch 
ertönt alles von Seufzern und Predigten, furchtbaren Schilderungen der 
Sünde, des Todes und der Hölle, je ungeftümer die körperlichen und gei⸗ 
fligen Bewegungen der Zuhörer, je zahlreicher die Erweckungen [revivals!, 
defto größer des Feftes Ruhm.*) Diefe Stimmung ift von den Pilgervatern 
ausgegangen [S. 524], und von einfamen Siedlern zwifchen Urwäldern 
fortgepflanzt worden, die faft ohne andre geiftige oder gefellige Intereffen, 
oft nach einer Zeit ganzlicher Bernachläffigung ihres innern Xebens, dies 
ſem wohlthätigen Sturme fi hingeben. Hierdurch find die Geiftlichen, 
obwohl viele ohne theologifhe Bildung, zuweilen Abentheurer, denen 
andres mißglüdte, und bei jähriger Auffündigung von ihrer Gemeinde 
abhängig, doc eine höchſt einflugreiche, ja die allein privifegirte Claſſe 
der amerilanifhen Geſellſchaft. Die Frommen rühmen, daß, nachdem 
KFreund, f. d. amer. deut. K. hrsg. v. Ih. Schaff, Mercesburg f. 1848. X. 83. 
856.N.43. D) Bibliotheca sacra hreg. v. Edw. Park. €). Kobinfon: Balis 
fine. Hal. 841.39. Neuere bibl. Forfchungen. Brl. 857. 

c) 8. Wilberforce, Hist. ofthe prot. episc. church in Am. Lond. [844] 846. 
— Rheinw. Rep. B.XXVIN. ©.170 ff. 3. Salzbacher, Reiſe nach NA. Wien 345. 
Catholik Almanac. — N. Rice, Romanism the ennemy of education, free in- 
stitutions etc. Cincin. 852. 12. Romanism incompatible with republicao 
principles. New-York 834.12. 

d) 3.6. Büttner, nordam. Bilder u. Iuftände. Hamb. 842.9. 1. 

e) 4.R3.828.N. 101.108. 832. N.119f. Celten, Hist. and character of 


americ. revivals. Lond. 832. (. Finney, Lectt. on revivals. New-Y. 835. 
A. Barnes, on revivals. New-Y. 841. 
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sorher nur einzelne Tropfen fielen, |.1830 ein allgemeiner Gnadenregen 
riedergeftrömt fei ;f) erift vornehmlich auf die Weiber gefallen. Auch Tiſch⸗ 
rücken und Geifterflopfen wurde hier zu einem Glaubensartifel [f.1852] 
and ftatt der Ausgießung des H. Geiſtes haben viele mit diefem Geifter- 
put vorlieb genommen.®) Die Religion war neben der politifchen Frei⸗ 
ycit lange faſt das einzige geiftige Intereffe des amerikanischen Miſchvolkes, 
and mitten durch alle Echredniffe des Kriegs um die Einheit des Reiche 
zegen die Sflavenzüchter ift dad Chriſtenthum als ein mildernder, retten— 
3er Engel gegangen.t) Doch war auch die Erbauung von Kirchen und die 
Sammlung von Gemeinden oft nur Speculation, andadtige Sitte und 
chlaue Geriebenheit in ftarfen Dofen vereinbar,i) der Übertritt von der 
sinen Kirche zur andern Sache der Mode und Convenienz, das Secten« 
wefen in der fehroffften, Durch irgendeine Individualität gegebenen Ein- 
eitigkeit,*) die Volksſchule unabhängig vom Sectenweſen erft im Begin- 
nen, der gelehrtelinterricht unfrei,!) und wie aufrichtig, abgefehn von ei= 
nigen frazzenhaften Erfcheinungen, die grummigfeit des Bruder Jonathan 
ft, feiner Freiheit feite Grundlage: noch hat fie wenig vermocht, durch Ver: 
breitung fhöner Menfchlichfeit den gemeinften Egoismus und den Drud 
einer geiſtloſen Geldariftofratie zu brechen. 
8, 446. Miſſions⸗ und Bibelgeſellſchaften. 

Die Miffionsberichte, beſ. von London, Edinburgh, Baſel, Halle, Berlin, 
Calw. Üiberficht: Anapp, Äbriß e. prot. Miffionsgefch. [Hall.Sahresb. 816. St. 
56.) Fortſchritte d. ev. Mifſionw. im 1. Viertel d. 19. Ihh. Baſ. 626. 5. Aücke, 
Miſſionsſtudien. Gött. 841. 4. Klümpp, d. ev. Miſfionsweſen, ſ. weltgeſch. u. 
nation. Bedeut. Stuttg. [541] 844. WiggersiS.523]. 3.9. Brauer, d. Mifflons- 
weſen d. ev. KR. Statiftif. Hamb. 847-51.2B. 8.3. Aitzſch. d.Wirf. d. ev. Chr. 
auf fulturlofe Bölfer. Brl. 552. Schrader, d. ev. Miffion. Brl.857. 6. £. Burk- 
hardt, Heine Miſſ. Bibliethek. Bielef. 858-61.43B. Sabri, Entft. d. Heiventh. u. 
Aufgabe d. Heidenmifl. Barm. 859. — J. Owen, Hist. ofthe origin and the first 
ten years ofthe Bible-Society. Lond. 816.3 T. 2£p3.824. Archiv f. KG. B. II. 
S. 220 ff. III. 171ff. A. 83.825. N. 123. 828. N. 25. 829.N. 86. 

Im Sinne der neuen Zeit, große Unternehmungen durch freie Der- 
eine zu vollbringen, ift Die Ausbreitung des Chriſtenthums zur Volksſache 
geworden. Hauptfige der Miſſionsgeſellſchaft entftanden in mannichfa⸗ 
her Befonderheit zu London 1795,°) Edinburgh 1796, Bofton 1810, 
Bafel 1816,P) New⸗York 1820, Berlin 1823, Paris 1824, Barmen 
1828, Dresden 1836, neben den Miffionen der verfchiednen Secten⸗ 
Kirchen, ihre Zweige verbreiteten fih fomweit Proteftanten wohnen, und 


f) &. 83.831. N. 75. 96. 9) Hift. pol. Bll. 8555. 9.9. 
h) Ph. Schaff, d. Bürgerfrieg u. d. chr. Leben in NA. Brl. [565] 866. 
i) 3.3. the life of Phineas Barnum written by himself. Lond. 855. 
k) 3 Menin, Antichrift 0. d. Sectengeift. (Stud. u. Krit. 819. 9. 4.] 

8: Wimmer, d. K. u. Schule in Am. Lpz. 853. R. Dulon, aus Am. Amer. 
u. deutſche Schule. Lpz. 666. 

a) W. Ellis, Hist. ofthe London Missionary Society. Lond. 844.T. 1. 

b) W. rn Gilf Jahre in d. Miff. Stuttg. 853. A. Ofertag, Entſte⸗ 
hungsgeſch. d. Miff. Sefellich. zu Baf. Baf. 865. 
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bringen dermalen jährlich etwa 6 Millionen Thaler auf zur Bildung und 
Erhaltung von mehr ald 8000 theild abgeſandten theils eingebornen 
Arbeitern der Miffion an etwa 1600 Stätten der Erde. Mit ihrem 
Geld und Gebet haben alle Parteien deriKicche, vornehmlich in nz. 
fand und Nordamerika, beigetragen, im Gefühl, daß, je mehr man nad 
Außen gebe, defto mehr man nad) Iunen habe. Die englifgen Miffionen 
pflegen zu englifiren, amerikaniſche Riffionäre haben als ihr Ziel erlannt 
nationale Pfarrer zu werden. Der Beſchluß, nur für eine chriſtliche Ver⸗ 
tündigung zu forgen, die kirchliche Beſtimmung aber den Neubelehrten, 
oder vielmehr den Miffionären zuüberlaffen, war das nothwendige Ergeb: 
niß der Zufammenfeßung derlondoner Geſellſchaft. Die kirchliche Gejel⸗ 
fhaft [church-missionary-society 1801] befaunte fi nur zum Chri⸗ 
ftenthum der bifhöflichen Kirche, Tieß jedoch auch dentſche Miffionare in 
ihrer befondern Weife walten, der glaubensſtarke und vielgetäufcgteR her 
nius [gft. 1838] ift erſt durch fein entſchiedenes literariſches Auftreten 
mit ihr zerfallen.) Die norddeutfche Miffionsgefellihaft [1836], durk 
den Streit des lutherifhen und reformirten Belenntnifies gefährdet, er: 
tanntedieRothwendigkeiteiner Unionin Riffionsfachen.d) Die Miffiond- 
vereine deutfcher Zunge vereinten fih [1846] zu periodijchen Generalver⸗ 
fammlungen an einem wechjelnden Bororte, um Einheit in die Miſſione— 
thätigkeitzubringen.®) Aber die nach Leipzig überfiedelte Dresdener Miſſien 
11847) ftellte fich entfchieden auf das Iutherifche Bekenntnig, Harmd ın 
Hermannsburg, eine Miffionsgefellihaft auf eigne Hand [f. 1848, gt. 
1865], fandte fein Lutherthum nach Afrika, und die Qutheraner in Baiern 
nannten den Beitrag zum nürnberger Berein Sündengeld, bie derielbt 
Iutherifhen Namen und Charakter erhielt [1852].f) Wie don anfangs 
die Miffionen vorzugsweife von Methodiften und Herrnhutern befergtwur: 
den, die auch die alten Stätten ihrer Wirkſamkeit feſtgehalten und gemehn 
haben, ®) fo blieb die Leitung in den HandenverwandterRichtungen. De 
ber allmälig unter den Rationaliften eine gewiſſe Ungunft verlautete." 
Erinnerte die Lehre mancher Miffionare mehran die Soncordienformel als 
an's Evangelium, fo erinnern doch auch Miffionäre, wie fie z.B. aus der 
Schule des treuherzigenJäni de in Berlin ſſ. 1800) hervorgingen, durd 
ihre Tugenden und Aufopferungen anapofolifhe Zeiten.‘) Sowohl regel. 
mäßig gebildete Geiftliche, als religiös aufgeregte Handwerker wurden 
ausgefandt, dieſe oft ohne die nöthigen Bortenntnifle ; doch ift auch die 
Landeskunde durch Entdedungen der Miffionäre bereichert worden.E Ihre 

c) Rheinw. Rep. B.XXIV.©.184 ff. d) Bericht d. nordd. Miſſ. G. Hamt. 
839.1. 83.847. N.152. Allg. Miffionszeitung, hrög. v. Brauer, Hamb.Ss5 th. 

e) Brl.R3.847.N.70. NL. A. Petri, d. Sn u. d. K. Hann. 811.8. 
Granl, d. ev. luth. M. zu Dresden an die luth. K. Lpz. 8415. Ev. luth. Miſſionsbl 
Dr. u. Lpz. ſ. 1816 ff. Hermannsburger Miffionsblatt ſ. 1852. 

9) Das Miffionswerf d. Brudergemeinde. Gnad. 561. A, Röhr, Vred. 
Bibl. B. XII. H. 4. Notizenbl. u. 0.4.R3.830.N.83f. ij) Ev. 83.831. 


n N. 90. 2edderhofe, 3. Ian. Brl. 863. x) z. B. David u. Charles Cininghomt, 
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ährteſte Wirkſamkeit ging von der Bolksfhule aus. — Nachdem der 
liſche Pietismus begonnen hatte [1712] für wohlfeile Bibeln zu ſor⸗ 

I, wuchs in England die Sorge für ein oͤrtliches Bedürfniß raſch zum 
banken. alle Völker der Erde mit der H. Schrift in ihrer Sprache zu ver- 
zen. Die britifheund ausländische Bibelgefellihaft zuLondon [1804] 
rde der Anfangs» und Mittelpunkt diefer Unternehmung. Der Pfennig 

Armen ift zu Millionen geworden, in mehr ald hundert Zungen find 
ählige Bibeln vertheilt, felbft der Drud einer Bibel für Blinde ift un- 
tommen worden [1864] .") Um die Kraft aller Parteien für den großen 
ed zu vereinen, wird nur das Wort Bottes in treuer, wo möglich kirch⸗ 
er Uberſetzung ohne Erläuterung gedrudt. Durch den Beſchluß der eng» 
yen Hanptagejellfhaft [1827], fich von jeder Verbreitung der Apokry⸗ 
n loszufagen, ift in dem Verhältniß zu den ausländifhen Geſellſchaf⸗ 
eine Störung eingetreten, die doch durch gegenfeitiges Nachgeben meift 
Igeglichen wurde,”) aber auch in Deutfhland als Streitfrage unter der 
yodoren Partei hervortrat, indem das Intereffe des göttlichen Schrift« 
ehns gegen, das Interefje der Tradition für die Apokryphen fprach, 
) das praktiſche Intereffe für oder wider gedeutet werden konnte.) Der 
rag in London, alle, welche nicht an den dreieinigen Gott glauben, 
ı der Gefellihaft zu weifen, ift mit großer Stimmenmehrheit zurückge⸗ 
fen worden 183 1], und hat fich einen feparatiftifchen Verein gebildet.P) 

8.447, Ausbreitung bed Chriſtenthums. 

Durch die Revolutiondkriege im Süden Europas und Amerikas war 
Seeherrſchaft an proteftantifche Mächte gefommen und alle Küften der 
ve ftanden ihren Miffionen offen, daher nad) dem Frieden bei kräftiger 
[kötheilnahme mehr als je vordem dad Evangelium in aller Welt ver- 
det ward. Meift unter dem Schuße diefer Mächte, find Doch einige 
ffionäre von den Wilden, denen fie das ewige Heil brachten, gegeffen 
rden.*) Aufden Sudfeeinfeln ftand auch unterven fanfteren Volks⸗ 
nmen eine zügellofe Sitte und die furdtbare Heiligkeit des Tabu gegen 
Chriſtenthum. Auf Tahiti haben Miffionäre der Diffenters ſ. 1797 
boffnungslofer Zeit nicht verzweifelt und die Kinder gewonnen. König 
‚mare Il lernte lefen und fchreiben, eine Empörung für die alten Heis 
hümer wurde im blutigen Kampfe [12.Nov. 1815] überwunden und 
} Zauberwerf der erften Druderprefje mit ahnungsvollem Jubel begrügt 
317). Auf den Sandwidinfeln hatte der König Riho⸗riho bereits 


ıe Miffionereiien in Sübdafrica 1858-64. A. d. Engl. v. Martin, Jena 366. 
. DA. H. Niemeyer, Geſch. d. Canſtein. Bibelanft. Hal. 827. 

m); The 53 Report of the british and foreign Bible Society. Lond. 857. 
207 Sprachen über 50 Millionen Bibeln. n) A.R3.827.N.12.530.N.29. 
o) 9. Keerl, | „igegen] d. Apokr. d. A. T. Lpz. * „ater, [für] d. Apokr. 
ıfchw. 853. Brl. R3. 853. N. 13. Ev. R3. 851. N. 29 ff. 

p) &. 83. ar N.63f. 832.N. 34.95. 

a) B. Prest, Memoirs of life of J. Williams. Lond. 843. 9.3. Beſſer, 3. 
ſl. d. -poftel. Sudfee. Brl. 2. A. 847. 
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die alten Götter geftürzt, ald amerifanifche Miffionäre Iandeten 1820. 
Seitdem haben die meiften Gefellfichafts: und Sandwichinſeln, nachten 
fie den Lajtern der Civiliſation nichtentgehn fonnten, ſich audy den Tugen⸗ 
den eines methodiſtiſchen Chriſtenthums und dem theokratiſchen Regiment 
der Miffionäre unterworfen ;°) aber franzöfiiche Kriegsichiffe mit fatheh- 
ſchen Prieftern verdrangten die englifhen Miffionäre von den Marauriei 
undverwüfteten die evangelifche Kirche in Tahiti [f.1842].°) In Anſtta⸗ 
lien ift der englifche und deutſche Proteftantismus nur durch Golenin 
begründet worden.d) InNeufeeland haben Mifftonäre j. 1815 di 
Herrſchaft Englands vorbereitet und den kräftigen Malayiſchen Menſchen⸗ 
ſchlag f. 1830 allmälig zur Taufe bewogen. Englifche Colonien fiedelten 
ſich an mirderganzen Macht der Eirilifation. Die Eingebornen haben ft 
zum zweitenmal gegen die Fremdherrſchaft empört [1864], indem fie ci- 
nem düſtern Aberglauben verfielen, auch den Geſchmack an Menſchenfleiih 
wieder befamen. Abermals niedergeworfen haben fie fich wieder zum Ehn: 
ftenthum entſchloſſen.“) — Das alte Wunderland des Brahma mark 
den Kaufleuten Englands unterthan. Die oftindifhe Compagnie hat dan 
Brabmaismug begünftigt, weil fie auf die Eiferfucht der Brahmanen 
und Moslimen zur Sicherung ihrer Herrichaftrechnete. Aber Die öffentlike 
Meinung von England forderte einen hriftlichen Charakter Der Reaierung, 
1829 verlor die Witrwenverbrennung den Schuß der Gefeße, 1531 mur: 
den Beamtenftellen, die durch Eingeborene beſetzt werden, auch chriftlicen 
Hindus zuganglih. Noch beitehn alle Hinderniffe des Kaſtenweſens, ti: 
Bildung derBrahmanen bringt Einwendungen vor,f) gegen welche unge— 
bildete Miffionare einen fohmweren Stand haben, der Ubergetretnen fin? 
verbaltnigmapig wenige und die eingebornen Gehülfen der Miffienar 
übelbernfen ; nur die angltcanifche Kirche bat im Bisthum von Galcutta 
1815), zu dem die Suffraganen von Bombay und Madras gefemmen 
find [1833], eine augere Örundlage. Aber durd die flille Macht arijtli» 
cher Herrfhaft und Bildung, durch Schulen, Preßfreiheit und Geſchwer—⸗ 
nengerichte find die alten Tempel tief erfchüttert. In diefem Sinne bar der 
LordbiſchofHeber [gft. 1826] in dem kurzen Tage feiner Bermaltung dei 





b; E. W. Löhn, ü. d. Rel. d. Bolynefier o. d. Tapuläander. [ſ3tſch. f. hift. Tb. 
12.9.4.) — 5. Krohn, d. Mifftonsweien d. Südfee. Hmb. 533. J. Williams, 
Narrative of missionary enterprizes in the south-sea-islands. Lond. 837. 
€. €. Meinicke, d.Südfeevölfer u. d.Ehriftenth. Prenzl.8414. 9. Wegener, Geſch 
d. Hr. K. a. d. Geſellſchafte-Archipel. Brl. 544.2. J. Willlams and Calvert, Fiji 
and theFijians. New-York 859. 2T. c) $. £utteroth, Geſch. d. 3. Tahıti u. 
ihrer Befignahme durch d. Franzoſen. A. d. Fr. v. Bruns, Brl. 513. W. $. Ber. 
fer, d. Mifftenär u. f. Lohn. jNach Pritchard, the Miss. reward. Lond. 544.) 
Hal. 846. — E. Midelis, d. Bölfer d. Südſee u. Geſch. d. prot. u. fath. Rıfl. 
unter dent. Münft. 847.  d) Brot. 83.157. 5.330. Göthe, d. deutſch⸗ev. K 
in Auftral. Bil. 8557. e; $.0. Hochfetier, Neufeeland. Stuttg. 663. 

f) Eine Apol. d. Heidenth. u. Etreitich. wider d. Chriftenth. v. e. Brahma: 
nen. Ben Wilfon mit engl. übrſ. u. Widerl. hrsg. Bombay 832. Mitgeth.r. 
Poret. Stud. u. Krit.*53.9.2.] 
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überjebbaren Sprengels für hriftliche Bildung gewirft.®) Der Lordbi- 
ef Wilfon hat allen Kaftenunterfchied unter Chriften für aufgehoben 
lärt [1833], da das Evangelium die ganze Welt auf gleichen Fuß 
lle,5) die tutherifche Miffion hat die Kaften unter der Fiction eines bloß 
rgerlichen Unterſchieds meift gelten laffen.’) Der große Brahmane Rt ame 
obun=Roy [git. 1833] hat im Vereine der Schäge indifcher und 
iſtlicher Gelehrſamkeit die rein fittliche Verehrung des einigen Gottes ale 
iederherſtellung des urfprünglihen Brahmaismus und als Einheit def- 
ben mit den wahren Evangelium verfündet.*) Die Empörung der eins 
sornen Regimenter ift vom vereinigten moslimiſchen und brahmanifchen 
ligionshaß ausgegangen [1857]. In England wurde diefes Blutbad 
nach dem Standpuntte der Parteien ald eine Folge hriftlichen Bekeh⸗ 
agseifers oder als ein Strafgeriht wegen unchriſtlicher Zugeftändniffe 
gejehn.!) — Zu Malacca unter ausgewanderten Chinefen wurdeeine 
iſtliche Bildungsſchule eröffnet und Morrifon [gft. 1834] bewirkte 
ı Drud feiner unverftändlichen Überfeßung der H. Schrift. DieKanonen 
iglands haben das himmlische Reich dem Opium und dem Evangelium 
fgetban [1842]; auch hat der heſſiſche Miffiongverein feine befondre 
ympathie fürChina ausgefproden. Güplaff[gft.1851] aus Jänickes 
hule, ein geborner Mifftonär, ift ganz in einen Eingeborenen verfleidet, 
tunter, englifhen Handelszwecken angeſchloſſen, ziemlich gewaltfam in 
ina eingedrungen [f. 1831], hat anfangs das Chriſtenthum den Chine⸗ 
nur ſchriftlich eingehändigt, dann aberaus der von Macao noch Hong⸗ 
ng übertragenen chinefifh-englifchen Erziehungsanftalt [1843] zahl⸗ 
he Eingeborene auf gut Glück ausgefandt, zuleßt auch als ein Freund 
inas defjen Belehrung in deutichen Landen gepredigt, die er nur für 
zuleicht anfab.”) Der Aufftand des neuen Himmelsfohnes [Taiping- 


9) Buchanan, ü. d. Zuft. d.Chriften in Afien. A. d. C. Stuttg.813. Hiemeger, 
vere Geſch. d. ev. Miſſ. in Oftind. [Hal. 830. St. 77.) Heber, Journal. Lond. 
3.2T.4. The life of Heber. Lond. 830.2T. 4. Bereint in: Krohn, Hebers 
ven u. Nachrr. ü. Ind. Brl.831. 28. J. Hough, Hist. of christ. in India. 
nd. 839-45.4T. Die Entw. d. hr. Miſſ. in Oftind. [Baf. Mag. 841.9. 1. 
tr. 842. H. 1. 3f. 843.9.1 ff. 814.9. 2f. 845.9. 2.] 3. Weitbrecht, d. prot. 
ſſ. in Ind. m. bef. Rudf. a. Bengalen. Heidlb. 844. 

h) Ev. R3.834.N.73f. i) —*28 Ausbr. u. Entw. d. K. unter d. Ta⸗ 
len. Ztſch. f. hiſt. Th. 855.9. 3.) Stellung d. ev. kath. Miffion in Lpz. 3. 
ſtenfrage. Lpz. 861. Dgg: C. Ochs: Die Kaſte u. d. Geſch. drf. in d. alten 
b.Miffton. Roft. 560. Zeugnifle d. oflind. Raftenfrage. Dred. 862. 

k) Translation of several principal books of Ihe Veds. ed. 2. Lond. 832. 
peal to christians. Calcut. 820 s. 2 T. Correspondence relative to the 
3spect ofthe reception of christ. in India. Lond. 824. Geſch. d. ev. Miſſ. 
1.837. &t.83.©.956f._ 1) Brot. R3.857.©.999. W. Aofmann, db. ind. 
iſis v. Standy. riftl. Geftttung. [Deutfche Ztſch. f. hr. Wil. 858. N. 12.) 
A, Sherriug, the indien church during the great rebellion. Lond. 859. — 
. Orlich Ind. u. f. Regierung. Lpz. 859-61. 22. 

m) W. Medhurst, China, its state and prospects. Lond. 838. $rei bearb. 
uttg.840. R. Henmann, oftafiat. Geſch. 1840-60. Lpz. 861. — Gützlaff's Geſch. 
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Wang], der die tatariſche Dynaftie bedroht und die Bögen gerträummt 
ſſ. 1852], hat fi chriſtliche Borftellungen phantaftifch angeriguet.*) I 
pan hat fi zunächſt nur der Industries und Handelsgemeinſchaft wire 
geöffnet [1852]. — In den Eolonien an den Küfen von Süſdafrika 
haben fih Miffionen aller Art angefiebelt, die bei der Ehrfurcht des Rearıd 
vor dem Weißen weniger gegen einen beftimmten Gegenſatz, als gegen die 
Gleichguͤltigkeit einer ſtumpfen Barbarei anlämpfen. Dit frommen ef: 
nungen blickte die rheiniſche Miffionsgefellfeheft auf ihr kleines Abbil, 
das Wupperthal im Cap⸗Lande, aberbeidem Aufftanbe gegen die weihn 
Männer [f. 1850] vergaßen die Hottentotten ihren Katechismus. I 
Sierrakeone if der Keim der Freiheit und des Chriſtenthums ſſ. 1816) 
nach aufgewandten Millionen durd das mörderiſche Klima bedrobt.*) In 
Madagascar lieg König Radama im Berlangen nach europäilen 
Bildung aud) das Ehriftentyum gewähren [f.1818]. Seine Nachfolgerin 
gebot die neue Lehre zu vergeffen, die Miffionäre zogen Davon [1836], 
eingeborne Bläubige wurden gefpießt, aber das Chriſtenthum nicht wer 
tilgt.?)— Die Trümmer der Eingebornen von Rord amerika zogen ſih 
tiefer indie Urwälder zurüd, einige haben den Gott der Weißen anerkannt, 
andre feinen Boten erwiedert, fie hätten bisher unter dem Schupe dei 
großen Geiſtes glücklich gelebt, was fie bei ihren weißen Brüdern fähen, 
mache fie bedenklich eine Anderung zu treffen. Um dem Eingeftändniß ver- 
geblicher Arbeit zu entgehn und die Hände der ®ebenden nicht laß werden 
zu laffen, hat der erbauliche Ton der Miffionsberichte manche Übertreibung 
des Erfolgs oder feiner Hoffnungen geftattet.2) Gegen gebildete Bölfer 
und ihre Religionen, indbefondre gegen den Islam, wo auch Die Bolygamie 
der Reichen, wie der Hauptlinge bei den Wilden, eine Schwierigkeit bildet, 
hat das Chriſtenthum noch wenig vermocht, und die gründliche Weife, nur 
Bewährte zu taufen, nad dem Erfolge noch weniger ale die katholiſche 
Eiftaufe.”) Rohe und kindliche Völker haben fi in das Mifftons-Eran- 


d. chin. Reichs, reg. v. Neumann, Stuttg. 847. — 0, Gätslaff, Journal ofthree 
voyagesalongthecoastof China. Lond. 834. /Ev. 83.833. N. 56. 834.N. 
19 N Galhans Güͤtzl.] chin. Berichte 1841-46. hrog. v. d. hin. Stiftung. 550. 
A.83.846.N. 181. 847. N. 143. 850. N. 202 f.851.N. 40. 

n) Beitrr. 3. Kunde Chinas in Bez. a. d. Mifl. breg: v. R. C. Biernaßki, Kaſ 
853.8.1.9.2. A. As. 853. N. 1800 @v. 83. 854. N. 62. N. Mackie, Life of 
Taiping-Wang. New-York 857. V. Sykes, Taeping rebellion. Lond. 563. 

0) [@,». Grriag Geſch. d. ev. Mif. im fübl. Aft. Brl.832. (7.1. 8. Ber. 
d. Berl. Gefellfch.] Berichte d. Rhein. Miſſ. G. Barm. 830 ff. Hist. oftheci- 
vilisation and christianisation of South Afr. Edinb.330. @inige Sendſchr. a. 
Südaf. an H. Biſchof Neander, hrsg. v. G. Gebel, gamb. 540. 

p) Ellis, Hist. of/Madag. Lond. 338.2 T. [(@v. 83.839. N. 15 ff.] Brl. 83. 
841.N. 25. Seldner, d. Ev. a. Madag. Rönigeb. 845. 

g) ©. v.Robebue, Reife um d. Welt. Weim. 830. (Röhr, Pred. Bibl. B. X. 
H. 5. XII. 4. XIII. 5. Dgg: Bllis, Polynesian researches. Lond.830.2T. Er. 
83.830.N. 80 ff.] Erinnerungen a. d. Leben eines oſtind. Miſſ. Hal.865. €. $. 
—— Pietismus u. Chriſtenth. im Spiegel d. Miſſion. Lpz. 864. w. Biel. 
u. Riffion vor d. Richterfinhl ihrer Vertheibiger. Lpz. 866. r) Wifemen, >. 
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zelium ergeben. Nicht durch diefes, aber gegenüber europäiſcher Eivili- 
ſation gehen fie einem tragifchen Geſchick entgegen ; und Doch, wahrend alle 
ındre nur fommen fie auszubeuten, vertritt der Miffionär einen idealen 
Zweck. — Die evangelifche Kirche zahlt an 89 Millionen Belenner. 


Cap. VI. Die römifch katholiſche Kirche bis 1866, 
8.448. Wiederherfiellung ber römiſchen Hierarchte. Fortſ. v. 8.415. 

L. €. Farin, Storia d’Italia dall’ anno 1814. Tor.854. 2T. 9. Rendlin, 
Beſch. Ital. Lpz. 889 f. 2T. E. —— Memorie politiche sui conclavi da 
2io VII aP. IX. Milano 864. — Gaetanv Aluccl, Storia di Pio VII. Rom. [857] 
364. 2T. €. Henke, Pius VII. Stuttg. 862. 

Mit der Rückkehr der Bourbonen verbreitete fih über das füdliche 
Suropa eine engverbundene, vielfach verzweigte Partei, ihr geheimnißvol⸗ 
er Mittelpunkt bis 1830 die apoftolifche Congregation, welche alle Reful- 
:ate der Revolution vernichten und unterdem Titel der abfoluten Monardie 
die Welt wieder vertheilen wollte zwifchen Priefter und Barone. Ihre Lo- 
jung, daß der Altar nicht falle ohne den Thron, wandte ihr nach fo ſchwe⸗ 
cen Erfahrungen die Herzen der Fürſten zu. Daher der Staat ein kirch⸗ 
liches, die Kirche ein politifches Element in fih aufnahm. Die Hierarchie 
bat hierdurch unerwartete Zugeftändniffe erlangt, aber die Kirche ift Durch 
dieſen gefährlihen Bund in den Wechfel der politifchen Syſteme verwidelt 
und ihre wahre Macht beeinträchtigt worden, obwohl die neu erwedte re⸗ 
ligiöfe Lebendigkeit des Zeitalters, bald enthufiaftifch, bald abfichtlich ge- 
teigert, auch dem Katholicismus zu Gute fam und manche eingeftürzte, 
verfhüttete Säule wieder aufrichtete. Pins VII zog wieder ein in feine 
Stadt [24.Mai 1814], die zur franzöfifhen Brovinzialftadt geſunken ihn 
jubelnd empfing.*) Der Kirchenftaat erhielt durch den wiener Congreß feine 
alten Granzen, mit Ausnahme der Befigungen jenfeit des Po, die zur 
Herrſchaft Öftreiche über die Lombardei und Venetien gefchlagen wurden. 
Die Staatsmänner in Wien lächelten, als Conſalvi feierlich proteftirte ges 
gen diefe Abtretung, gegen die oftreichifche Befeßung des Caſtells von 
Ferrara, die Borenthaltung Avignons, die Sacularifationen und die 
Auflöfung des deutfchen Reichs.d) Die Bölker hörten verwundert, daß der 
Bapft die Bibelgejellichaften für eine Peſt erklärte [1817].°) Die Bulle 
Sollicitudo omnium [7.Aug.1814] ftellte, als auf faft einftimmiges Bit- 
ten der hriftlihen Welt, die Jeſuiten aufdem ganzen Erdfreife wieder 
her. Rur im Kirhenftaat empfingen fie einen Theil ihrer Güter zurüd, 
traten ein ſchweres Erbe von Haß und Berdächtigung an und fuchten durch 
Sittenftrenge die Volksmeinung zu gewinnen. In Neapel, Belgien, Ir- 
land und in den meiften amerifanifchen Staaten wurden fie zugelaflen, 


Unfruchtbarf. d. v. Proteſtanten unternomm. Miff. Augsb. 835. 
a) Pacca, Memorie. Orv. 833. T.V. Augsb. 834.9. V. 
db) Mläber, Acten d. Wiener Congr. B. 1V. S. 325. VI. 441 ff. 
c) Wald, Decreta, quib. societt. bibl.a P. R. damnantur. Reg. 818. 
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a Sardinien erbielsen fie mit einer reihlicgen Ausftener den Jugendm 
tertiot in einigen Shmweizercantenen erhoben fich ihre Grziehungähanke, 
rieldeiuot ron den Rindern des franzöfifchen und Deutfchen Adels, Ci 
teicdd efnete idnen nach langer Weigerung einige Provinzen [f. 1630. 
Nustand entfernte ne ald wegen gemißbraudhten Bertrauens [1820]. I 
Eindomgen ın die wereurepäiichen Steaten war durch den wechſelnde 
Siea udet die lidetralen Intituticnen bedingt, indem fie unter dem General 
Neetdzan 192953 immer beftimmter ale Die Vorkämpfer gegen die 
Areibeit ın Kindn und Staat berrertraten, abermals ohne geniale Perſen⸗ 
iddeiten. ader mit kalter Serechnung und unermüudlich.d) Der romiſce 
Der eidieit in Turin 1814, 18177 und Reapel [1818) erwünſchte % 
dingungen Für die neue Ordnung der Kirche, indem jede Beſchraͤnkung te 
Siteratete ale demekratiſcdoe Element verdaͤchtigt wurde. °) Alle kirchliche 
Masrrgein verfündeten, daß der Zuſtand vor Clemens XIV zurüdgefüht 
werden eüte. In der Staatdrermwaltung fuhte Confalvi einen Mittel: 
wär jeriten der derardiihen und liberalen Partei. Gin Motoproprier. 
8 Jul taste detatiate die Rechtsgleicbbeit, welche die Franzoſen dad 
Rudedeng aller Radırden und previnzialen Rechte eingeführt hatten. 
Auert da dadtranicetideNabr adgeſcdafft murde, ohne daß ein neues Ge⸗ 
Ssedad in Stande san, da die Rrälaten fich wieder aller höhern Staati- 
anti Nmadtatır die pridilegitten Stände einer Wiederheritellung dar 
Ruanzen ersigentanden und ſelbſt Rauber Jabraebalte bezogen: fe ber 
erde td die Regterung nur tin den ftemmen Erinnerungen dee Velle 
unden ApoteN F Nadal dieſem Wedſel des Geſchicks ſchied Pius VIll 
20 Nur 23 an deinen legten Tagen ned verdüſtert Durch den Brand 
der Paunlettidde und durd das neue Serandrängen der Revolution. E. Er 
war edwedt Theater ded mirig unterrichtet und obne Vertrauen auf 
Senigadgzitten San Antlitz wie eines Heiligen, einer ſchönen Seele Vild. 
Sen Gradmal ın der Reterekircde. ren Conſalvi geſtiftet, ſtellt ibn dar 
den nıden Eiere die Hand ledrend eder ſegnend erboben, Daneben ter 
Eiaude und die Starke — im Dulden. 
449, Dit verlenten Füpfe. 

Abit Rem im J u8auà Stutta SI. €. Müud,röm. Zuftände u. Kirchen⸗ 
iragen do neueren Zeit Stutts. NSS 6. Rendlin' Bildern. Skizzen a. Rcm. 
Stutta NUN. -- Artand de Wonter, Hıst. au P. Leon XII. Par. 543. bearb. durch 
er. Aarıır, Stahl 21 3 6. Göberle, Lee XIIV. d. Gein d. rom Hierarchie. 
— Sue de Uontor. H. du P. Pie VIil. Par. 44. — Aus p. Leben V. 


Breg. XvVi. —B 1. 8. Waguer, Greg XVI. Sutzb. 546. — N. Wilcmen, 
Erinnerungen an die vier lenten Türe. ?. A. Raneb. vas. 


d Yater, Anbau. B. II. S.30 8. KHit. Arch:v 823. 9. 2. S. 2 8. Weln- 
rieder, u. d. Wiederb. d. Ich. SI. -AI. Latiersth, ta Russie et les Jesuits. Par. 
Ss44 ud. Bird, Stuttg. SI6. Ter Ic, Du. 1. Unperträglichl. m. d. deuntichen 
Verb, Erutrg. >46. Tag: Bub S. don. 

e Urkunden ın Batera Anbau. BES. f Teumen, Etu- 
des statistiques sur Rome. Par. »31. £. Rank, Rem 1815-23. Hiũ. rel. 
Zt. 532.9. 4.' 9 P. Baldassari, Relazione delle aversita e patımenti 
del P. Pio VII een ultimi tre anni del suo pontif. ed. 2. Bolog. S40. 
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Leo XII [della Genga, 28. Spt. 1823-10 Fbr. 29], aus der Bars 
der Eiferer gegen Conſalvis Liberalismus, ſuchte Die Kirche jenfeit der 
yen und des Weltmeers zu ordnen und mit Bifchöfenzu befeßen ausges 
hnet durch Frömmigkeit und Wiffenfchaft. Er befferte das Erziehungs- 
jenim Kirchenftaat, vollzog die Seligfprehung des Minoriten Julianus, 

gebratenen Vögeln geboten hat fortzufliegen,*) und fchrieb als eine 
tadenzeit allgemeiner Abbüßung das Jubeljahr aus, auf dag Gläubige 
z allen Theilen der Welt zur allgemeinen Metropolis wallten, um Gott 

den Sieg über die Berfhwörung diefes Jahrhunderts wider menſchli⸗ 
3 und ‚göttlidhes Recht zu preifen, auch um Ausrottung der Kebereien 
beten.®) Einft ald Nuntius in Deutfchland anders befannt, war er als 
pt höchſt enthaltfam, in Rom mit Jubel empfangen, ift er durch feine 
renge und Selbftändigfeit den Beamten, den Cardinalen, aber auch 
n Bolfe verhaßt geftorben. Pius VIII [Caftiglioni, 31.3.1829-30. 
. 30], ein Liebling des vorigen Pius, ein kranker, freundlicher Greis, 
ig vor den Umtrieben der Bhilofophen, der Bibelgefellfhaften und der 
tbonari,°) bot feine legten Kräfte auf, um die Stadt und die Welt zu 
nen jo gut er's vermochte. Die Sehnfuht Italiens nad) nationaler 
Ibſtändigkeit und volksthümlicher Berfaffung war im Kirchenftaat eben- 
hr Durch dem entjchiedenen Gegenſatz wider diefelbe, als durch die 
hwäche der Regierung mächtig geworden. Noch während des Conclave 
bte der Aufftand und entjchied Die Wahl des gelehrten Camaldolenfer- 
lerals Gapellari von Belluno, GregorXVI[2. Fbr. 1831-1. Juni 
], der einft den Zriumph des h. Stuhls gegen die Angriffe der Neuerer 
läufig gefeiert batie.d) Der Aufftand brach im Vertrauen auf Frank» 
h in den Legationen aus, verbreitete fih über Die Mark Uncona und zog 
en Rom, um den Bapft zur Entfagung feiner weltlichen Herrihaft zu 
ngen. Diefe wurde durch ſtreich gerettet, das feitdem durch die Hülfe, 
es allen Fürften Italiens gegen ihre Volker bot, die herrihende Macht 
er Italien ward. Derniedergeworfne, nichtin feinen Gründen berubigte 
fſtand regte fi) von neuem [Ian. 1832]. Die dagegen ausgefandten 
ıppen, aus Banditen und Straflingen ergänzt, wütheten gegen ruhige 
tſchaften und heilige Statten, fo daß öftreichifches Militär nöthig war, 
papftliche Regierung und ihr Land vorihren Soldaten zu ſchützen. Um 
bt an Oſtreich alle Macht kommen zu laffen, nahm eine franzöfifche Flotte 
cona durch einen Handſtreich [23. Fbr. 32]. Der römifche Hof protes 
te gegen diefe Verlegung des Völkerrehts, ſprach über Ancona das In— 
dict, und wußte endlich der Nothwendigkeit eine gute Seite abzugewin⸗ 
ı. In Folge eines Bertragd wurde Ancona 1838 von den Franzofen ge⸗ 
mt, gleichzeitig Bologna von den Oftreihern. Ganz Italien war durch 
tbonari, ein junges Italien und andre Verſchwörungen unterminitt. 


a) A.R3.825.N.70. db) Eb. 824. N. 88. 


c) Eiſenſchmid, roͤm. Bullar. Lpz. 831. B. II. ©.809 ff. 
d) Trionfo della Santa Sede. Rom. 799. Ven. 832. u. o. Augsb. 833. 
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Ein Buerillafrieg beunruhigte 1843 und 44 die Begationen.‘) Derfluf- 
ftand in Rimini [Sept. 45) forderte mit den Waffen in der Hand die ge⸗ 
mäpigten Rechtsformen eines gebildeten Staats, weil die Bitte un) 3 
ſchwerde in jederandern Form verhindertfei. Durch die Schweizerregimen⸗ 
ter und eine fanatiſche Bande paͤpſtlicher Freiwilligen wurden dieſe Auf 
fände in Blut erftidt, ein großer Theil der gebildeten römifchen Iugen 
feufzte in Kerkern oder mit gerettetem Leben im Auslande. Der Hirtenbrief 
des Papſtes [15. Aug. 32] iſt durchdrungen vom Gefühl, Da dierömife 
Kirche am Rande eines Abgrundes ſtehe, daß fie nur im Zuſammenhalten 
aller Gläubigen gegen die neue Wiſſenſchaft und Freiheit der Bölter zu 
retten fei, ihre feſte Zuverficht aber auf dem Schutze der heiligen Jungfrau 
ruhe.f) Bon jenfeit der Alpen hat Gregor Niederlagen und Triumyhe er⸗ 
lebt, aber mit fefter Gemeflenheit verftanden, was das Bapftibum nad den 
Umfländen ertragen mußte und was eöfordern konnte. Das Feſt der Crei⸗ 
rung von 5 Heiligen [26. Mai 39] war eine Siege - Feier und Anfeue 
rung.®) Gregor lebte nach feiner Berfiherung in kloͤſterlicher Enthaltfem- 
feit, jedenfalls in mönchiſcher Verſchränkung, ohne Macht gegen die Hab- 
fudht feiner untergeordneten Umgebung. Heitern Sinnes und gutmütbig 
polternd, abermit Mißtraun erfüllt gegen fein Bolt gerieth er in die Hande 
einer finftern Partei ; er hat feinem Kammerdiener und feinen Repoten 
Reichthümer, das Land verarmt, den Staat zerrüttet hinterlaſſen. 
$. 450. Pins IX [16. Juli 1846] und Italien. 

Acta Pii IX. Rom. 865. [bis Dec. 64.]3 T. f. Hiernach [$. X. Schumacher 
Pius IX. Als Papſt u. König. Wien 865. Margotti, d. Siege d. K. im erften 
Jahrz. PiusIX. a. d. Ital. v. Game, Insbr. 860. Pius IX. u. f. Reformen. 
Lpz dar. B. Stieglitz, Erinn. an Rom u, d. KStaat im erften Jahr fr. Berjüng. 
Lpz. 848. Curci, d. Bapft als Staatsoberh. u. d. Demagegie. A. dv. Ital. v. € 
v.Moy, Insb. 849. Fil. di Boni, Pio nono. Torino 850. Dumar, charakt. Züge a. 
d. Leben P. IX. a. d. Franz. Mainz 860. — R. Haft, d. Papft u. Ital. Lpz. 861. 
Maur. Marecce, PioIX. Torino 661-4.5T. 16. Samml. v. Schriften [Überfep.) 
ü.d. roͤm. Frage. Lpz. 860 f. N. 1-8. 

1. Zwiſchen dem Genueſen Lambruschini, der in den ſpätern Jahren 
Gregors das Regiment geführt hatte, und zwiſchen Maſtai Ferretti [gb. 
1792] aus Sinigaglia, einft in Chili, als Pralat mit dem Armenwefen 
beſchäftigt, ein Vater der Waifen, ſchwankte die Wahl, und entjchied fid 
Ihon am zweiten Abende für den Lebtern durch den römischen Adel, dem er 
angehört, und durch das drohende Bedürfnig des Kirchenſtaats. Pius IX 
galt als Freund gemäßigten Fortichrittes, ift aber erft durch den Enthu- 
fiagmus des römischen Volks für ihn, wie durch den Gegenjaß, der fi 
wider ihn erhob, zum Gefühl einer göttlichen Beftimmung als Reformator 
und Retter des Kicchenftaats erhoben worden. Seine Reutfeligfeit gewann 
die Herzen, auch wo dem Volke feine Reformen zu langfam und unvollftän- 
dig erfhienen. Eine Amneftie für die wegen Staatsverbrechen Befangenen 


e)A.3.833.N.230. ) A. K3. 832. N. 183f. 
9) A.83.839. N. 101. Rheinw. Rep. B. XXVI. ©. 91 ff.\ 
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nd Flüchtigen war damals für jeden neuen Papft eine Nothwendigkeit: 

hat das Wort der Gnade jo voll und vertrauend ausgeſprochen (17. Ju⸗ 
|, daß diefer Zroft für Zaufende von Familien ganz Italien mit Freude 
füllte.*) Er begann die Erfparniffe am eignen Haushalte, geftattete der 
reſſe eine freiere Bewegung, verftärkte Die vorgefundenen Commiffionen 
ir Geſetzbücher und Gerichtsverfahren mit bewährten Männern, geneh⸗ 
igte den Bau von Gifenbahnen, öffnete den Laien die Bahn zu höhern 
‚taatsämtern, beſchloß eine Befteuerung der Klöfter des Kirchenſtaats, 
ıb zunächſt der Stadt Rom eine freifinnige Municipalverfaffung, rief 
Tanner des öffentlichen Vertrauens aus den Provinzen zu jeiner Bera⸗ 
yung [Consulta di Stato], unterhandelte wegen Entlaffung der Schwei⸗ 
ztruppen, und traf Einleitung zu einem italienifchen Staatens Bunde. 
Seine Milde gegen das Judenquartier ſcheiterte an der chriftlichen Bevöl⸗ 
rung.?) Ein Theil des Klerus ftellte fih aufrichtig zum Papſt, fein feuri- 
er Prediger Bentura verfündete Die Verſöhnung achtlatholifcher Fröm⸗ 
rigkeit mit politifcher Freiheit;°) felbit die Jeſuiten erklärten fi für 
freunde des Fortſchrittes. Aber die Derleßung und Bedrohung fo vieler, 
ie von den Mißbräuchen lebten, zunächſt der altern Beamten [la setta 
sregoriana], und die Verkehrung des Standpunftes, den das moderne 
Bapftthum bie dahin zu der politifchen PBarteiung eingenommen hatte, 
nußte eine offene und geheime Oppofition gegen diefen „verzehrenden 
teim und Chef des jungen Italiens" hervorrufen, d) die ſich an die dro- 
ende, durch die von Rom ausgehenden GBeifter bedrohte Stellung der 
reiden politiſchen Mächte an den entgegengefebten Gränzen des Kirhen- 
taats anlehnte. Gegen diefe Gefahr, die fich in der Volkseinbildung zur 
nörderifchen Verſchwörung fteigerte, wagte Pins die Waffen in die Hande 
es Bürgerftandes zu legen [guardia civica 6. Juli 47,.°, So hat er ſich 
ın Die Spige der italienifchen Nationalbewegung geitellt, durfte gegen 
sie Bejeßung Ferraras durch Oſtreich nachdrüdlich proteftiten, und ſchien 
u werden, was der verbannte Saplan Gioberti vom Bapftthbumtraumte, 
a8 Haupt eines italienifhen Fürftenbundes für die Einheit, nationale 
Zelbſtändigkeit und bürgerliche Freiheit Italiens, in der Verſöhnung des 
Blaubens mit der Bildung wieder der friedliche Schiedsrichter der Volker, 
yad Kreuz die Fahne der Freiheit.) Zur Kirche war feine Stellung ſtreng 
atholiih. In feiner Erfheinung durchaus priefterlih, hat er auch die 
tanzel für feine Zwede benupt.®) Sein Hirtenbrief [9.Rov. 46] ift doch 
in Nachball des Sregorianifchen, nur ift die Klage gegen Preß⸗ und 
Rolkd- Freiheit bloß gegen Bücher gerichtet, die zur Sünde verführen, und 


a) D.A.3.846.N.220. 5) &b. 847. N. 195. 

c: Elogio funebre di Daniello O’Connel. Roma 847. 

d) D.Q.3.846. N. 297.306. e) Eb. 847. N. 199. 258. 

f} Primato morale e civile degli Italiani. Par. 843. Delle condizioni 
yresente e fulure d’Ital. Londra 848. Vrg. 3. Keigebanr, d. Bapft u. ſ. Reich. 
19.847. 9) D. A. 3. 847. N. 26. Big. N. 140. 
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gegen den Communismus.t) Seine perfönliche Unterfuchung von Kiökern 
und Hospitälern, fein Rundichreiben an die Ordensgenerale und die nie⸗ 
dergefeßte Kiofter- Commiffion wollte die canoniſche Ordnung und die 
Blüthe des Klofterlebens in frommen Werken und gelehrten Arbeiten wie 
derherftellen.i) Die von Rom ausgehende Bewegung hatte bereits jämmt- 
liche Staaten Italiens ergriffen, als die frangöfifcde Revolution alle Bün- 
fhe und Leidenschaften der Völker entfefjelte. Der Bapft ertheilte, in feis 
nem Gewiffen widerftrebend, dem Drängen des Volks ein Staatsgrund⸗ 
gefeb mit 2 Kammern, die Erfte durch ihn ſelbſt, die Zweite Durch das Poll 
zu wählen, unter Vorbehalt feiner unantaflbaren Auctorität in Sachen 
des fatholifchen Glaubens und der Moral [14. März 48]; fein Riniker 
ward ein aus der Verbannung zurüdgelehrter Laie. Gioberti hatte ale 
Roth und Schmach der katholifhen Völker auf die Iefuiten geſchoben:! 
überall vertrieb fie das Volk, und der Papſt, der die nochmalige Aufhe⸗ 
bung des Ordens ftandhaft verweigerte, mußte ihrer Berfcheudung aus 
dem Kirchenftaat zufehn. Als die Lombardei fih gegen die öſtreichiſche 
Herrſchaft erhob und Karl Albert, das Schwert Italiens, fib um den 
Preis der lombardifhen Krone an die Spitze des Aufitandes itellte, ver⸗ 
weigerte fi) Pius dem Nationalfriege, nimmer dürfe der Bater der Chri: 
ftenheit an einem Bruderfriege katholiſcher Völker theilnehmen. Seitdem 
hat das Volk, das fo oft ihm Hofianna gerufen, ſich von ihm abgewantt, 
und die republikaniſche Partei unter Mazzini fam empor, der Damals 
Italien als eine untheilbare Republik noch unter der Prafidentihaft des 
Papftes im Sinne hatte.” An 12000 neue Kreuzfahrer [crociati‘ find 
auf eigne Hand in den heiligen Krieg gezogen, aus dem fie gejund und 
ruhmlos zurüdkehrten. 2. In der Lombardei war die nationale Selbitan: 
digkeit, in Neapel die bürgerliche freiheit mit Kanonen niedergejchmet: 
text, in Rom herrſchte ein Clubb [circolo popolare], in den Brovinzen die 
Zügellofigkeit, als Graf Roffi, einft ald Profeſſor von Bologna flüchtig, 
weil auch er die Freiheit Italiens gehofft hatte, dann Geſandter Louis 
Philipps in Rom, das Minijterium übernahm und mit feiter Hand die 
Parteien niederhielt. Er wurde auf der Treppe zur Eröffnung der Depu⸗ 
tirtenfammerermordet [15. Nov. 48], am nächſten Tage forderte die Volke 
maſſe ein demokratiſches Minifterium, eine conftituirende Rationalver: 
ſammlung für den Kirhenftaat, für Italien. Der Papſt, im Quirinal 
belagert und beſchoſſen, gab tiefgefranft endlich nach, ward wie ein Ge⸗ 
fangener bewacht und entfloh [25. Nov.) in's Neapolitaniſche. Eine pre: 
viforifche Regierung berief die Nationalverfammlung aus Urwahfen, der 
Papft in Gaeta ſprach die Ercommunication über alle die dazu mitwirken 
würden, doch wählte das Volk und die Nationalverfammlung befchlog in 


h) Die Erwartungen d. fath. Chriftenth. im 19. Jahrh. v. h. Stuhle. Zür.847. 

i) Bl. 83.847. N. 67. 69. k) &b. 848. N.37. I: 11 Gesuita mo- 
derno. Cosanna 847.6 T. m) LaGiovine Italia. 832.33. Del’Italie dans 
ses rapports avec la liberte et la civilisation moderne. Lps. 345. 2T. 
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"der Rat d. 9. Febr. 1849: die weltliche Herrfchaft des Bapftes bat auf- 
“gehört, der römische Staat ift eine Demokratie, der römische Oberpriefter 
-wird alle Bürgschaften der Unabhängigkeit in der Ausübung feiner geift« 
"fiden Macht erhalten. Alle geiftlihe Güter wurden ald Nationalgut er⸗ 
"Närt, um zertheilt in Erbpacht gegeben zu werden. Aber die europäiichen 
: Mächte boten dem h. Bater ihre Hülfe, die Republik Frankreich kam Öft- 
reich noch zuvor, ein franzöfifches Heer unter dem Titel von Bundesgenof- 
fen der römifchen Republik zog nach heldenmüthiger Bertheidigung der 
Etadt durch Baribaldi inRom ein [3. Iufi], die Öftveiher in den Lega⸗ 
tionen.") Im Auftrage des Bapftes übernahm eine Commiſſion von Cars 
»inalen die Regierung und begann das Amt der Rache, eine Amneftie 
vol Ausnahmen lieg Raum für jede Berfolgung. Als endlih Pins IX 
am 12. April 1850 nad) Rom zurüdtehrte, fein Herz verbittert, feine pas 
triotifchen Ideale gebrochen, empfing ihn düſteres Schweigen. Seine Lan- 
desherrfhaft unter dem klugen Cardinal-Staatefecretär Antonelli aus 
Sonino, ein ſchrankenloſes Priefterregiment mit allen feinen Schwächen 
und Gewaltthaten ‚°) erſchien durch die franzöfifchen und öſtreichiſchen 
Defabungen bedingt. Er durfte fich fühlen als Kirhenfürft in der Zeit 
einer Reftauration, fehrieb Jubelabläffe aus, übergab den Iefuiten, obwohl 
er fie mehr fürchtete ale liebte, wieder den öffentlichen Unterricht, ?) und ver- 
fündete, was die Kirche, ald auch von heiligen Kirchenlehrern beftritten, in 
weifer Unbeftimmtbeit gelaffen hatte, Die unbefledte Empfängniß der jung- 
fraulihen Sottesgebahrerin, deren mächtigem Schuß er feine Rettung ver⸗ 
dantte, als göttlich geoffenbartes Dogma [8. Dec. 54]; welcher Abſchluß 
des Mariencultus von entbufiaftifcher und jefuitifcher Frömmigkeit aus⸗ 
gegangen, von der Gleichgültigkeit mit ganz vereinzeltem Widerfpruch er- 
tragen worden ift.2) In Piemont find die Jefuiten nicht nur durch das 
Bolt, fondern au dur) den König ausgewiefen [3. Marz 48], hier wo 
Gioberti felbft in fhweren Tagen an der Spike des Minifteriumg ftand, 
nicht wieder aufgenommen worden, indem Bictor Emanuel im Ein- 
verftändnig mit dem gebildeten Theile der Nation die freie Entwidelung 
des Staates fefthielt als den Troft fürdas Unglüd auf dem Schlachtfelde.”) 
Um die Gleichheit aller Burger vor dem Geſetz und die Unabhängigkeit des 
Staats vom Klerus zu vollziehn, haben die durch den Juſtizminiſter Sic» 

n, C. Rusceni, la republica Romana del 1849. Tor. 850. 

o) Ach. Gennarelli, il Governo Pontificio e lo StatoRom. Documenti rac- 
colti per decreto del Governo. Prato 860. 2T. Dispatches from Mr. Lyons 
respecting the condition and administration ofthe Papal States. Lond. 860. 
Perfetül, delle nuove condizioni del Papato. Fir. 861. 

p) Brl. 83. 852. N. 23. 850. N. 12, a) &b. 849. N.37. 850. N. 47. 
Das Geheimniß d. unbefl. Empf. Münft. 854. Denzinger, d. L. v. d. unbefl. 
Empf. Würzb. 855. — Deutfche Itich. F. hr. Wil. 855. N.1ff. A. 83. 855. 
N. 27. 102. Preuß, d.röm.2.v. d. unbefl. Empf. Brl. 865. 

r) $. Crüger, d. Könige. Sardin. [Gegenw. 853. B. VIII. &.521 ff.] Hift. 
pol. B1.850.9.26.9.6f. 854. 8865. B. 31-35. — U. Bogglo, la Chiesa e lo 
Stato in Piemonte. Tor. 8548. 2T. 
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cardi beantragten, von den Kammern augenommenen 
liche Serichteberkeit in bürgerlihen und peinlichen Sachen 
fowie über fromme Stiftungen, ſammt dem Aſylrechte aufgehoben, al 
die Civilehe in Ausficht geſtellt.) Der Erzbiſchof Franfoni von iuh, 
deſſen Hirtenbrief über den Frevel dieſer Geſeße au Der Kirche klagte weit 
wor das Givilgericht gefordert, nad) feiner Weigerung zu erfäpeinen w 
haftet und durch richterlichen Spruch, ald der Auflchunng gegen Dad 
fe des Staats uud der Aufreguug gegen die Staatsgewalt ſchubdig. In 
des verwielen [1850] .*) Bine IX pries fein Raͤrtyrerthum und yeotehub 
gegen eine Gefehgebung, welche im Widerfprucke mit den zu Recht bei 
henden Goncordaten die geheiligten Rechte der Kirche umftoße.") Dieio 
gierung machte geltend, daß Concordate nicht internatiomale Verträge fein, 
Macht gegen Macht, fondern Zugefländniffe, welche der Staat feiner das 
desficche gewährt habe, ſonach foweit fie fein eignes Gebiet betreffen, uf 
dem Wege der Gefehgebung auch wieder zurücduchmen koͤnne. Das Kiefer 
geſeß [1854] hob alle nicht durch Predigt, Unterricht oder Kran # 
rechtfertigte Orden auf und zog die meiften Sinecuren ein; der Überſchej 
von den zunächſt nöthigen Jahrgehalten zu einer Kirchencaſſe für Aufbrk 
ferung der Pfarreien. Der Papft ſprach den Fluch über das Raubgeſeh, 
und da der römische Hof bei feinem Berfahren verhartte, was in dem einen 
Lande duch die Macht der Berhältniffe ein längſt anerkannter Rechteza⸗ 
ftand ift, in dem andern Lande alseine Berleßung unveraußerlicher Redte 
der Kirche zu befampfen, fo lange in dem Widerſtande nod irgendein 
Hoffnung liegt, fam eine Ausföhnung nicht zu Stande. Das Anftürmen 
der klerikalen Partei, durch Franſoni aus dem Eril geleitet, gegen die fic- 
cardifchen Geſetze, gegen die Eivilehe, ald aus welcher nur Baftarde ge | 
boren werden, gegen die Gerichtshöfe, welche gegen Priefter eingefchritten 

und dephalb ercommunicirt worden waren, gegen unficchliche Proſeſſoren 
derUniverfität, gegen Kleriker ſelbſt, welche der Regierung zu gehorchen wag- 
ten, gegen die ganze Proteftantifirung und Entchriſtlichung des Staats, 
erhielt, hie und da die Maſſen aufregent, den Staat in Unruhe, der jei- 
nerfeitd das Zeichen der Freiheit verführerifh und für jeden Umſchwung 
der Dinge drohend Italien vorhielt,”) welhem Gioberti [gft. 1852) 
die Lehren und Hoffnungen nicht unverfchuldeten Unglüde hinterließ”) 
3. Rapoleon II hielt 1859 für angemefien feinen Thron und fein Le 
ben zu fihern durch den Ruhm, daß er im Bunde mit Bictor Emanuel 
ein Defreier Italiens von der Fremdherrſchaft würde. Sein Sieg über 
Oſtreich war nicht ausreichend, um Oberitalien zu befrein bis zur Adria, 
aber durch die Erfhütterung des Kriegs brachen die Throne von Mittel: 
italien zufammen und die Romagna machte fi) los von der papftlicden 
Herrſchaft. Saribaldi eroberte mit einer Hand voll Abenteurer das füd- 


s) Brl. 83.850. N. 33. t) D.A.3.850.N. 226. 216. “ Orl. K8. 
850. N. 39. 51. 94. v) Farlal, la Diplomazia e la Quistione Ital. Lettere al 
8.Gladstone. Tor.856. w) Del rinuovamento civile d’ Italia. Par.851. 2T. 
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liche Königreich ; ein Heer, das der Papſt gefammelt hatte, um die abfall⸗ 
luſtigen Provinzen in der Treue zu erhalten, die abgefallnen wiederzuge- 
winnen, wurde ald drohend für den Frieden des Landes bei Gaftelfidardo 
zerfprengt, und die Marken nebft Umbrien durch eine Volksabſtimmung 
mit dem Königreih Italien vereinigt [26. Dec. -1860], dad aus dem 
Reich der Traume und Verſchwörungen plötzlich eine Wirklichkeit gewor⸗ 
den war mit dem monarchiſchen und zugleich liberalen Princip. Nur Ver 
netien unter Oftreih und das fleinere Drittheil des Kirchenſtaats, das 
Patrimonium Petri im engern Sinne, dad Küftenland von Radicofani 
bis Ceprano, beitand noch getrennt. Das italienifche Parlament erklärte 
Rom für die Hauptftadt Italiens ; man war des Glaubens, daß die gro» 
Ben ſtolzen Städte im Süden und Norden des Landes ſich allein vor der 
Majeftät der ewigen Stadt beugen würden. Diefer Neft des Kirchenſtaats 
war and) vor der eignen Bevölkerung nur durch vie franzöſiſche Beſatzung 
beſchützt. Es wurde eine zwiefpältige Frage durch die ganze Chriftenheit, 
wiefern die weltliche Herrfchaft eines geiftlihen Oberhauptes, und der ein 
Statthalter fein will des Herrn, deſſen Reich nicht von diefer Welt war, 
auf immer berechtigt fei gegen die nationale Forderung? Wenn die polis 
tiſch wie kirchlich liberale Partei dDiefe Frage verneinte,*) fo wurde für die 
Gegenpartei der Papſt⸗König die Lofung nach dem Rechte alles legitimen 
Beſitzes und nad) der Nothwendigfeit einer weltlichen Herrfchaft zur geift: 
fihen Unabhängigkeit des Oberhauptes der Kirche, wofür aud) die pro- 
teftantifche Orthodoxie fich lebhaft verwandte.?”) Pius IX mußte die Ans 
muthungen einer patriotifchen Berzichtleiftung kraft feines Eides zurüd- 
weifen, er wies auch die durch Napoleon für nothwendig geachtete Rückkehr 
zu einer feiern und edlen Staatsverwaltung zurüd, fo lang er feiner 
Provinzen beraubt fei.?) Die Noth der Finanzen in Folge diefer Berau⸗ 
bung und bei der zu tragenden Echuldenlaft des noch unverlegten Staats 
wurde durd eine freiwillige Befteuerung der Gläubigen, die unter dem 
Namen des Peterspfennigs [S.237) innerhalb diefer 6 Jahre an 50 
Millionen France fpendeten, jowie durch immer fehwierigere Anleihen er- 
tragen.*) Pio Nono in feiner Luft an großen geiftlihen Acten verfammelte 
zum Feſt der Heiligfprechung von 26 Iapanifchen Märtyrern, die feit 
Iahrhunderten faft ganz vergeffen waren, 1862 einen großen Theil der 
Biſchöfe im Batican, welche heimkehrten mit dem geftärkten Bewußtfein 
von der Nothwendigkeit der weltlichen Herrſchaft S. Veters.d) Eein 


x) Auch Dölinger: A. 3.861. N. 97 f. y) Dupanleup, la Sovranita tem- 
porale dei Rom.Pontefici.[Samml. d. Sirtenbriefe franz. Bifchäfe) Roma 861. 
T.1. Dgg: A. dela @uerennidre, Rome et les Ev&ques de France. Par. 861. 
Zufammenfunft in Erfurt 21. Spt. 1860: Brot. 83.860. S. 1066. 

z) Dela Querennlere, la France Rome et !'Italie. Malines 561. Pletri, Poli- 
tique frangaise et Question Italienne. Par. 862. Doch vrg. Die gegenwärt. 
Regierung d. heil. Stuhle. Aus d. Papieren e. Diplomaten [E. v. Kolb). Schaffh. 
865. a) Der Beterspf. d. 19. Jahrh. (Hift. pol Bll. 860.3.45.9. 7.] 

db) 4. Wifeman, Romu. d. kath. Epifcopat, übrſ. v. F. Reufch. Köln 862. 16. 
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Aundfchreiben v. 8. Dec. 1864 bekaunte ſich jegt rũckhaltlos zum Hirten 

briefe feines Vorfahren mit heigefügtem Verzeichniß von 80 Irtthümern 

dieſer Zeit, in deren verdammenden Regationen, neben dem was Chri⸗ 

ſtenthum und Katholicismus vor Alters verworfen bat, behanpiet wir: 

die Unfehlbarkeit des Papftes, die katholiſche Religion als allein berei⸗ 

tigte Staatereligion mit Ausfhluß aller andern Eulte, Steuerfreiheit der 
kirchlichen Berfonen nicht erft aus bürgerlichen Rechte verlichn, vollloumnt 
Unabhängigkeit der Kirche vom Staat, und doch feine Trennung von dem 
felben, Zwangsgewalt der Kirche und ihre Herrfhaft über Biffeniäaft, 
Literatur und Schulen aller Art, fo dag ſchließlich ale ein Irtthum ver- 
dammt wird, daß der Papſt fih mit dem Fortſchritt, mit dem Riberali 
mus und der neuen Civiliſation verföhnen und ausgleichen Tonne und 
ſolle.e) Diefes Verzeichniß ift im Profeßhaus der Jeſuiten [Gesü] zuſan⸗ 
mengeftellt, und fo abhängig fühlte fi der weiße Papſt vom ſchwatzen 
[Ber], daß ein lobpreifendes Breve [März 1866] Dem mit viel Verſtand 
redigirten Journal der Jeſuiten eine amtliche Stellung ale Organ kathe⸗ 
liſcher Lehre verlieh.) Unterdeß hat das Königreich Italien faſt alle die 
Mapregeln vollzogen, insbefondre von Piemont übertragen, die ein con 
ftitutioneller Staat gegen eine bisher übermächtige Hierarchie zu vollziehn 
pfleat, nad dem in diefem Kampfe doch nicht genau einhaltbaren Grund: 
fat Cavours: die freie Kirche im freien Staat. Die Civilehe ale der kirch⸗ 
lihen Trauung nothwendig vorangehend ift Gefeß feit 1. Ianuar 1566. 
Nachdem zahlreiche Klöfter ſchon aufgehoben oder auf Tagegelder geiert 
waren, ift das Kloftergeieß, welches die klöſterlichen Corporationen nit 
ferner anerkennt, ihre Haufer einzieht, ihren biöherigen Inwohnern rel: 
le8 Staatsbürgerrecht und fehr bejcheidene Jahrgehalte zutheilt, im Juni 
1866 von der Deputirtenfammer angenommen worden. Biſchöfe, welde 
Feindfeliges gegen den jungen Staat übten oder befahlen, find vor Ge: 
richt geftellt, zu Geld» oder Freiheitſtrafen verurtheilt, meift flüchtig ger 
worden. Der Papft hat in wehmüthig zürnenden Allocutionen die Rad 
Gottes herabgerufen auf die Hand voll Rebellen von der Hölle auege⸗ 
fpien, die e8 wagen den Thron der legitimen Fürſten umzuftopen, und 
aufden König, der mit ihnen verbündet das Heiligthum der Kirche ver 
ftört und beraubt habe. Er hat aud den Priefter zur Berantwortung ge 
zogen, der dem Strafen Cavour, deffen ſchlauer und kühner Geift dir 
Geele der Einigung Italiens war, die Sterbefacramente gereicht hatte: 


L.Veulllet, le Parfum de Rome. Par. 562. Spey. S62. Monfang, Remu. d. fath. 
Glaube. Mainz 562. c) Encyclica und Syllabus abgedrudt und apolcge: 
tifch erklärt m. Borw. v. Elem. Schrader in: Der Bapft u. d. modernen Ideen. 
9.2. Wien 865. 3. oki, Vorlefungen ü.d. Syllabuserrorum. Wien S65. Sler. 
Rieß, d. Encycl. Pius IX. Breib. S66. 3. Hergenröther, d. Irrthümer d. Neuzeit 
geritet durch ol Stuhl. "Ehilianeum. 565. B. VI. S. 192.295. 337 #.; — 
as paͤpſtl. Rundſch. u. die SU Verdammten Säge. Duisb. 865.16. 

di Abgeprudt in der Civilta Catlolica. Roma. 5. Apr. 866. Serie VI. Vol. 

VI. Sie befteht f. 1849. 
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iber er hat nicht gewagt beftimmt und folgereht den Bann über den Kö⸗ 
tig zu fprechen, mit dem er jeweilig ermahnend oder bittend ſchriftlich 
verkehrte. Einige römifche Pralaten®) und zahlreiche Priefter haben ſich 
yer nationalen Sache zugewandt: aber die Meiflen fühlten fi gebunden 
zurch den Groll der Bilchöfe gegen die neue Ordnung, deren friedliche 
Befeftigung nicht wohl zu erwarten war, fo lange Briganten meinen durf- 
ten für den heiligen Dater zu rauben und zu morden. Indeß ift Garibaldi 
teoß feiner Schmähreden auf das Papſtthum ald das Krebsgefhwür Ita- 
liend der Günſtling des italienischen Volks geblieben. Als ausgemacht 
galt unter Freund und Feind, daB, fobald Frankreich die Hand abziehe, 
bie weltliche Herrichaft des Papftes ein Ende habe, und die Bermuthun- 
gen erihöpften fih, ob er dann im Vatican ausharren, oder welche Frei« 
Ratt er annehmen werde, die von Ölaubigen und Ungläubigen ihm gebo- 
ten wurde. Bermittlungsvorfchläge gingen auch von Paris aus: für den 
Bapft Rom in Höfterlicher Stille und ein Garten, f) oder nur die Leoni- 
niſche Stadt mit perfönlicher Souveranetät und Jahresrente durch die 
katholiſchen Staaten ; er hat dem Allen, wie der Anerkennung des Raub- 
königthums, an deffen Beftand er nicht glaubte, fein non possumus ent⸗ 
gegengeſetzt. Da hat Napoleon, in die Mitte geftellt zwifchen eine roͤmiſch 
tatholifche Bartei in feinem Lande und in feinem Haufe, welche ihre Treue 
nach feinem Berfahren gegen den h. Bater ermaß, und zwifchen eine eben 
dafeldft nicht minder mächtige liberale Partei, welche auf die idealen Er- 
innerungen feiner Jugend und auf die Gefahr hinwies, daß fein an Ita- 
lien gewonnener Ruhm fi in nationalen Groll verkehrte, 8) mit Bictor 
Emanuel die Convention v. 15. Sept. 1864 geſchloſſen: Italien ver⸗ 
pflichtet fi) das gegenwärtige papftliche Gebiet nicht anzugreifen, viel« 
mehr jeden Angriff auf daſſelbe von außen zu hindern, es wird als Pfand 
diefes Friedens Florenz zur Hauptftadt machen, dafür wird Frankreich 
feine Truppen allmälig aus dem Kirhenftaat zurüdziehn und diefe Rau- 
mung wird 2 Jahre nad) Erlaß des Geſetzes über die Hauptftadt Italiens 
vollzogen fein. Die papftliche Regierung hat einen Hülferuf an die fatho- 
liſche Chriftenheit gegen ſolche Preisgebung erhoben.) Aber Florenz ift 
die Hauptfladt des Königreichs geworden, Italien hat, obwohl zu Land 
und zur See von Oſtreich geichlagen, in der Schlacht von Königsgrätz Ve⸗ 
netien gewonnen, es hat einen verhaͤltnißmäßigen Theil der Schulden des 
Kicchenftaats übernommen, den Bifchöfen im Eril die Rückkehr geftattet, 
die 1865 abgebrochenen Unterhandlungen über die firchlichen Berhältniffe 


e) Rähft Kardinal d' Andrea, Franc. Liveranl: Il Papato, ’Impero eil Regno 
d'Italia. Fir.862. La DottrinaCattol. etla Rivol. Ital. Fir.862. Carlo Passaglis. 
Pro causa Italica ad Episcopos. Flor. 861. Sein Journal : il Mediatore. 

f) [Bela Guéronnlere] Le Pape et le Congres. Par. 859. &p3. 860. 

g) Pietri [nt. z). Le Gouvernement temporel des Papes jug6 par laDi- 
plomatie frang. Par. 862. Befonders p. 1505. der Brief Louis Napoleons an 
Gregor XVI von 1831. A) Runbfchr. Antonellis v. 19.Nov. 1865 : Journ. 
de Bruxelles Feb. 1866. [X. 83. 866. N. 33.) 
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ſind wiederaufgenommen. die Franzoſen ind nach dem Berirag id m 

15. Dec. 1866 abgezogen ; die Behensfähigkeit eines geiſtlichen dicje 

ihums, auf fi ſelbſt geRellt, inmitten der modernen Givififation fol fh 

noch einmal verſuchen; derRönig von Italien it der Schuber: des Pay 

ſtes geworben.') 
$. Gl. Die seliicanlfe Aeche. 

1. DieGharte, mit welder LudwigXVIli das Land feiner Baͤterbe 
trat, erlannte den Ratholicismus als Staaisreligipn, verſprach aber jeden 
Gultus den Schug des Staats. Die Priefter, die mit ihm kamen, Rir 
tyrer der Revolution, in langer Abgeſchiedenheit dem Voll nnd der Zrü 
entfremdet, forderten den Lohn ihrer Treue, indem fie Die Sidgerung Xi 
Ihrond und die Wiedergeburt Frankreichs verhiehen. ine Jugend, im 
Heidenthum der Revolution herangewachſen, bedurfte des Eyangeliums, 
Das Bolt verlangte nad) den Seguungen der Kirche, ſelbſt Der gute Ton hielt 
Religiondfpötterei für abgefhmadt, und de Lamartine, damaldnch 
eiu Ritter des Königthums, konnte durch die fromme Wehmuth feiner Ha⸗ 
monien ein Lieblingsdihter der höhern Gefellihaft werden.) Delta 
mennais[g6. 1781] vertheidigte die unbedingte Nothwendigkeit eine: 
unfehlbaren Kirche al der objectiv gewordenen göttlichen Bernunft gegen 
den Bahnfinn der individuellen Bernunft, ſetzte der Gleichgüftigkeit feine 
Gluth in Liebe und Haß entgegen, und verbarg nicht das theofratifche Recht 
des Papſtthums über das Königthum.d) Grafde Maiftre [afl. 1821] 
erwies, daß dem Papſt Unfehlbarfeit jo nothwendig zukomme, ald Sou- 
veranetät dem König, beides zum Schuß der privilegirten Stände.*) Abeı 
der Klerus, ftatt Gegenwart und Bergangenheit zu verjühnen, machte den 
Zwiefpalt immer ſchroffer, indem er feine reihe, politifhe Stellung vor 
der Revolution wieder einzunehmen trachtete. Die religiöfe Uberfpannung 
ſah Conſtantins Kreuz wieder am Himmel und die Unduldfamkeit gründete 
unter dem Ramen Gottes ihr eignes Reich. Priefter der Miſſion durchzogen 
mit Gepränge das Land, nicht nur für den Olauben, jondern gegen alles 
eifernd, was Frankreich durch fo ungeheure Opfer erfauft hatte.d; Die 
alten Freiheitsgedanken der gallicanifhen Kirche galten für ketzeriſch. Mit 
dem Thronerben und mit der erlaudhten Tochter des Unglücks verbündet 
ertroßte die apoftolifche Gongregation gegen die Reigung des bedachtſamen 


i) Rundſchr. Ricafolisy. 12.Nov.1866. Stefano Percari [pfeudonym], il Se- 
nato diRoma e ilPapa. Roma exaedibus Maximis 866. 

a) Meditations poét. Par. 820. Harmonies po6t. etrel. Par. 829. 2T. 

b) Essai sur l'indifference en matiöre della rei. Par.817 8. ed.4. 822. 4T. 
De larel. dans sesrapports avecl'ordre politique. Par.825.ed. 3. 626. Des 
progres de la rev. ot de la guerre contre l’egl. Par.829. 

c) DuPape. Lyon320.3 T. Frkf. 822.23. Soirees de St. Petersbourg. 
Par. 822.2T. 3. Glafer, Br. Joſ. Maiftre. Brl. 865. 

d) Die Sier. u. ihre Bunbesgen. in Fr. Aar. 823. Coup-d'oeil sur la situa- 
tion actuelle et les vraisinter&ts de l'egl. fr. Par.825. Garone, Rel. u. Phil. in 
Br.&3tt.827.—Halset, Meditations sur l'6tat actuel de larel. chret, Par.866. 
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Könige ein Concordat [1317], durch welches das Concordat von 1801 
aufgehoben und das von 1516 an feine Stelle gefeßt wurde. Die öffent- 
liche Meinung erflärte fi fo entfchieden gegen diefes Gefpenft der Borzeit, 
daß man nicht wagte den Gefepentwurf der Deputirtenlammer vorzule- 
gen.®) Die Regierung that für den Klerus, foviel fie ohne Bewilligungen 
der Kammer vermochte. Als aber die Kathedrale von Rheims noch einmal 
eine Königskrönung ſah, zu der auch das heilige Salböl wieder anfgefun- 
den war [5.183], erhielt die Hierarchie ein Pfand ihres Siege von den 
Kammern, da8 Sacrilegiumsgefeß [1825], das jede Verlegung der Staats⸗ 
kirche im Sinne des Mittelalters mit furchtbaren Strafen bedrohte.) Noch 
einmal hörte die Regierung auf den Volkswillen, der felbft im Haufe der 
Pairs fih geltend machte, und eine königliche Ordonnanz 16. Juni 1828] 
verſchloß den Jefuiten, die als Bäter des Glaubens eingedrungen waren und 
fi mit der politifhen Reaction verbündet hatten, die Schulen.®) Aber 
KarlxX ließ fih zu den Bewaltftreichen hinreigen, die er mit dem Throne 
Frankreichs bezahlte [1830]. 2. An die Stelle des geſalbten, von Gott 
eingejebten trat ein bürgerlihes Königthum. Die Iefuiten und Trappi- 
ften flüchteten, der erzbifhöfliche Balaft und einige Kirchen in Paris, die 
politifhen Zweden dienten, wurden vermwüftet, die Kreuze zugleich mit den 
Lilien abgenommen, die Gehalteder Pralaten verkürzt, der Katholicismus 
verlor das Privilegium der Staatereligion.b) Aber der Klerus entſchloß 
fih auf den Wink des Papftesi) für das neue Königthum zu beten, obwohl 
grollend unddurd fromme Bande dem geftürzten Königshaufe verpflichtet. 
Louis Philipp machte der Hierardhie Zugeftändnifie, foweit der Ur- 
fprung feiner eignen Gewalt es erlaubte, um feiner Dynaftie und der fried- 
Iihen Ordnung fittlihe Grundlagen zu geben. Der Erzbifchof von Paris, 
H. v. Quelen [gft. 1839], ein ehrenfefter Priefter und ein Bater der Ar⸗ 
men,*) konnte dem redlihen Grégoire, der feinem kirchlichen Charaf- 
ter unerfchütterlich treu geftorben ift [1831], ein chriſtliches Begrabniß ver: 
fagen,!) der Biſchof von Clermoni dem Grafen Montlofier, der einft 
Das Kreuz Ehrifti heldenmüthig vertheidigt, aber die Gefeße gegen die Je⸗ 
fuiten angerufen hatte, die legten Tröftungen der Kirche [1838].") Die 
Anihauungen der Kirche ftellten fich in grellen Widerfpruch mitden großen 
Erinnerungen des franzöfifhen Volfs,”) der Abgrund zwifchen dem ka⸗ 


e) De Pradt, ies quatre Conc. Par.818. T. II. [Archiv f. KGeſch. B. IV. S. 
37968. fF)R.83.825.N. 32.44. DuLeiret, Hist. du sacriltge. Par. 825. 

g) Mentlesier, Memoire à consulter sur un systömerel. et pol. tondant à 
renverser la rel., la soci6t6 et letröne. Par.826. M.Borw.v. Paulus, Stuttg. 
826. X.83. 326. N.139.827.N.20.— 828. N. 104. 148. 174. 829. N. 9. 11. 

h) 9. 83.831.N. 155. 832. N. 37.97. 167 ff. 

ü Nach Reset, Chronique de Juillet: Minerva.833. Apr. ©. 38 ff. 

x) Rheinw.Rep. 841. B. XXXIII. S. 33 ff. AH Chr.Antiromanus, d. ſterb. 
Greg. u. d. verdamm. Erzb. Neuft. 831. Krüger, [S. 543) S. 378ff. 

m) A. 3. 838. N. 354. Beil. N. 692. 839. N. 2. 
n) Kunſtblatt 837.N.99. Acta hist. ecc. 837. ©. 67. 
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auflebens der Theophilanthropen durch einen Erlaß, der die Jahre vom 
Maͤrtyrerthnum des Sokrates zählt, predigte derAbbeChatel [Aug.1830] 
im Sinn des überfpannteften Liberalismus eine franzöfifch katholiſche 
Kirche, welche in der Berftimmung jener Zeit gegen die römische Hierarchie 
einige Gemeinden fammelte, aber in ihrem modernen, eitlen, politifhen 
und negativen Wefen bald kümmerlich vegetirte, his die Polizei fie ſchloß 
[1842].*) Guizot, ein ernfter Proteftant von Genfer gelehrter Bildung, 
Hat die Rationalerziehung neu begründet, indem erbefonders ein geregel- 
tes Bolksſchulweſen durchfeßte [1833], ohne daß doch die Erziehung des 
Klerus hineingezogen und allgemeine Schulpflichtigfeit ausgeſprochen wer⸗ 
den konnte. Der Klerus forderte als Preis feiner Berföhnung die Freiheit 
des Unterrichts, d. h. er will ihn beherrfhen. Die Univerfität ald allge⸗ 
meine Unterrihtsbehördeward ald der Moloch gefchildert, deſſen antichrifti- 
ſchen Lehren die Jugend Frankreichs geopfert werde.) Nachdem in den 
Kammerverbandlungen über den Gymnafialunterricht die Parteien ihre 
Kräftegemeffen hatten [1844], wagte man nicht, das betreffende Geſetz zum 
Abſchluß zu bringen.”) Einige Bischöfe drohten mipfällige Unterrichtsan⸗ 
Ralıen der firhlihen Seanungen zu berauben. Dagegen dem Unterrichte 
des Klerus die alte Jefuitenmoral der Zweideutigkeit und des Schmußee 
nachgewiefen wurde. Michelet, Damals noch fo heimifch unter den Träu⸗ 
men des Mittelalters, und Quinet, dem die verfihiedenen Glaubens» 
bekenntniſſe eben fo viele Berheigungen find, haben auf dem Berg der h. 
Genovefa.gegen die zahlreicher als unter der Reftauration eingedrungenen 
Jeſuiten dem franzöfifhen Volk alles vorgehalten, was Jefuiten je zum 
Zode der Freiheit gethan, und was andre Völker durch fie geworden find.”) 
Nachdem Thiers die beftehenden Geſetze gegen die Jefuiten angerufen 
hatte, ſprach die Regierung nur die möglichfte Milde in ihrer Vollziehung 
an, und durch Bermittlung des Papftes löste der Jefuitens General ſchein⸗ 
bar die Häufer feines Ordens in Frankreich auf und rief die Nicht⸗Fran⸗ 
zofen zurüd [Juli 45].*) Zn diefer Zeit da die Kirche nicht in Hofdienften 

t) UniDeo.A. 83.829. N. 206. — Profession de foi de l’egl. cath. franc. 
Par. 831. Catschisme A l’usage de l’egl. cath. fr. Par. 837. YHolzapfel, d. K. 
9.4. Chatel. [Btfch. f. hiſt. TH. 844. 9.3.) 

u) Code Universiteire ou lois et röglements de l’Universite de France. 
Par.835. — Desgarets, le Monopole universitaire, destructeur de la rel. et 
des lois, ou laCharte et la liberte de l’enseignement. Lyon 843. Vedrine, 
Coup d’oeil sur les douleurs et les esperances de l’Egl. aux prises avec les 
tyrans des consciences. Lyon 843. 

v) [E. Kenf) Rec. d. betr. Schrr. in d. Jen. 8. 3. 846. N. 36-10. 

w) Decouvertes d’un bibliophile, ou lettres sur differents points demo- 
raleenseigaes dans quelques seminaires. ed. 2. Strasb. 843. — Organ des 
Klerus l’Univers, der Univerfität Journal des Debats bef. Mai-Nov. 1843. 
Be Lamartine, l’ötat, l’6glise et l’enseignement. Par. 843. £. Warnkönig, d. K. 
Frankr. u. d. Unterrichtsfreih. Freib. 845. — Des Jesuites, par Michelei et Qui- 
net, Par. 843. in5%. Übrf. v. Stöber, Baſ. 843. 

=) Der Proceß Affenaer vor d. Barifer Affifen. Brl. 845. 8. Hahn, Geſch. 
d. Auflöf. d. Jeſ. Songreg. in Frankr. Lpz. 846. 
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Hand, und der Erzbiſchof Af fre von Barisnicht Protection für Die Kirche 
aber Freiheit forderte, hat fie in praktiſcher und gelehrt erbaulicher Tya- 
tigkeit ſowohl für hierarchiſche, als für chriſtliche Zwecke großen Einfluf 
gewonnen.?) 3. Als Frankreich im Februar 1848 mit einer Republil üben⸗ 
raſcht wurde, fand ſich der Klerus durch keine Bietät dem geflürzten Rd 
nigshauſe verpflichtet : die verfprengte Schule von Lamennais begrüßte in 
der neuen Loſung des Staats, Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, die al- 
ten Grundgedanken der Kirche ; der [hwunghafte Laien⸗Wortführer der 
Latholifchen Intereffen entdedte die Vereinbarkeit der katholifchen Kirche 
mit jeder Form des Staats, von jeder nur die Freiheit für die Kirche hei⸗ 
fchend ;*) unbedenklich ſegneten die Briefter Freiheitsbͤume und beteten für 
das fouveräne Bolk.*) DieBerfaffung der Republik verſprach jedem Glau⸗ 
ben Freiheit und feinem Cultus Schuß, den Dienern der vom Staat en- 
erkannten Eulte Staatögehalte.d) Das linterrichtögefeß [15. Mai 50] gef 
dem Klerus eine fo gewichtige Stimmeim oberfien Unterrichtörath und für 
Stiftung feiner Schulen, für die fi eine große vom Bapfte belobte freie 
Affociation bildete, fo viel Freiheit, daß die fatholifche Bartei das Geſeß 
auf Abſchlag willig annahm.*) Der Erzbifhof Affre fiel in feinem hei- 
ligen Berufaufden Barricaden 24. Juni 48]. Cha telfaft. 1856) feierte 
die Chriftnacht durch ein focialiftifhes Banket zu Ehren des im Stalle ge: 
bomen Sangculotten. Wie aber die Scheu vor der rothen Republik den 
Klerus als die Stüße der gefellfchaftlihen Ordnung begünftiate, di fo hat 
diefer aus derfelben Scheu die Millionen Stimmen für den Prafidenten 
wie für den Kaifer von Gottes Gnaden und des Volkes Willen gefammelt: 
Louis Napoleon hat die Gehalte der Bifchöfe gemehrt, e) das Capi. 
tel von S. Denys reich begabt, das Pantheon dem Dienfte der b. Gene: 
vefa zurüdgeftellt, *) den h. Baternah Rom zurückgeführt und zum Patben 
feines Sohnes erwählt, ohne doch eine Krönung von ihm zu erlangen. Das 
Eoncordatvon 1801 fteht in voller Rechtskraft, der Kaiſer hat feine Macht 
über den Bapft benugt um die canoniſche Einfeßung ihm wohlgefälliger 
Biſchöfe dDurchzufeßen, bei aller Gunft und fatholifhen Erfcheinung hat er 
den Klerus mit feiter Hand in Ordnung gehalten, er hat ſich nicht bedadıt, 
die eifrigfte klerikale Zeitichrift, von dem Papft : Entbufiaften Beuiller 
redigirt, ale fie das Concordat überfhritt, zu unterdrüden [1S60], 5) und 
die Concentration des großen St. Bincent- Verein, als fie zu andern ale 
Wohlthätigkeitszweden benutzt wurde, zuzerfchneiden [1861]. Eine ftreng 
katholiſche Partei, gehorfamsdurftiggegen den Bapft, und Weihrauch ver- 
brennend vor dem Throne, verdammte das gallicanifche Kirchenrecht, un? 


y) Pin b. rel. u. kirchl. Leben in Fr. Stuttg. 836. Reuchlin S. 631). 

3) G. de Mentalembert, des inter&ts catholiques au XIX Siecle. Par. 552. 
in3N. 0) Brl. 83.818. N. 30.62. 849. X.2. b) &b.818.N. 95. 

c) Eb. 849. N. 61. 850. N. 73. 851.N. 35. 

d) Carnot, le ministere de l’instruction publique et descultes. Par. 848. 

e) Brl. %3.852.N.4T.  f) @6.853.N.2. vrg.851.N. 24. 

9: Der Univers relig. gegründet vom Abbe Mignet 1833. 
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möchte zur Unterdrüdung des modernen Heidenthums an die Stelle der 
Claſſiker in den gelehrten Schulen die Kirchenväter fegen.t) Die Bifchöfe 
halten die Pfarrgeiftlichen in harter Unterthänigkeit, aus der zuweilen ein 
Rotbichrei hervorbrach wie die vom Staatsrath als gerecht erfannte An⸗ 
age gegen den Biſchof von Moulins!) und die Ermordung des milden 
Erzbiſchof Sibour durch einen verzweifelten Priefter [3. Jan. 1857].*) 
Hunderte von Brieftern, denen ihr Bifchof wegen irgendeines freien Ger 
dankens geiftlihe Handlungen unterfagt, und fo den Beruf ihres Lebens 
fammt der Rahrung abgefchnitten bat, finnen auf eine freiere Geftaltung 
des Katholiciamus.!) Als der gelehrte, dem Klerus rechtzeitig entronnene 
Drientalift Renan die evangelijche Gefchichte wie eine Legende geiftreidy 
modern behandelt hatte, mit einem anmuthigen landſchaftlichen Hinter⸗ 
grunde aus frifher Anfhauung, hat der Klerus öffentliche Gebete und 
Broceffionen dagegen angeftellt: dem katholiſchen Volke, foweit es fi 
darum befümmerte, wurde Doch aus feinem gefreuzigten Herrgott ein Ge⸗ 
genſtand menſchlicher Theilnahme, aud für manche bisher Gleichgül⸗ 
fige.=) Die Bhilofophie hatte fi ſchon unter Napoleon I, der fie vers 
adhtete, von der Vergötterung des Fleiſches zurüdgezogen, und erſt von 
Schottland, dann von Deutfchland her Bertraun gewonnen auf die Herr- 
ſchaft des Geiſtes, mochte auch ein Studentencongreß fi zum Atheismus 
und Materialismug belennen.®) Aber die Literatur, aller drei Revolutios 
nen Weißagung und Wiederfchein, hat etwas furchtbar Auflöfendes, nicht 
im falten Spotte der Selbftgenügfamteit, vielmehr im Gefühl der Zerrif- 
ſenheit, eben dadurch dieſem Zeitalter fo verführerijch, Doch auch nicht ohne 
den Keim des Lebens in der Zerftörung. 
8.452, Eyanien. Vortugal. Sübamerile. 

[Pfeilſchifier) Die kirchl. Zuftände in Span. Würzb. 842. Manuel razonado 
de hist. y legislation de la iglesia. Madr. 845. 4. Block, !’Espagne en 1850. 
Madr.851. Hift. pol. BI. 854. 38.31. 9.11. Minerva 855. Dec. 6. Körner, Aus 
Spanien. Frkf. 867. — P. v. Robbe, Geſch. d. Freiheitskampfes im fpan. u. port. 
Aner. Hann. »32. 6. Balluff, l’America un tempo spagnuola sotto l’aspelto 
religioso sino al 1943. Ancona 845. ST. übſ. v. F. M. M. 848f. 3B. Gervi- 
uns, Geſch. d. 19. Ihh. Lpz. 858. B. III. IV. 

1. Als Ferdinand VII die Conſtitution zerriß [1814], ſtellte ſich 
der Klerus um den Thron, die Inquiſition wurde wiederaufgerichtet, die 
Jeſuiten kehrten zurück. Die Sache der Kirche und der Freiheit ſchien ganze 
lich getrennt, jene durch Die Apoftolifchen, dieſe durch die Liberalen vertre- 
ten. tDaher ihr Sieg [1820-23] alle hierarchiſche Mapregeln ftürzte.*) 


h) d. Gaume, le ver rongehr des societes modernes ou le paganisme dans 
education. Brux. 851. i) Prot. 83.857. S. 304. 328. 353 f. 

k) Eb. S. 39. 65. 4) — * einem ſolchen Interbicirten Le Maudit par 
YAbbe6 **. Par. 862.3T. u. o. m) Hist. des langues Semit. Par. 560. 
Vie de Jesus. Par.563. u.o. A. Freppel, R. als Gelehrter, Volksfreund u. Ges 
ſchaͤftsmann. Rad d. Fr. v. Molzberger, ff. 864. 

n) Nach dem Moniteur Prot. 83.866. ©. 46. 

a) A.83.822.N.1.9.11.16. —— 
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Der Klerus fammelte eine Blaubendarmee, ein Trappift an ihrer Spihe, 

nad dem Siege durch ein franzöftfhes Heer begann eine blutige Reaction. 

Da die Apoftolifchen fih dem legitimen Thronerben Don Earlod eng 
ſchloſſen hatten, mußte die Königin Chriflina [1830), als fie dans 
Aufhebung des felijchen Geſetzes ſich und ihrer Tochter die Regierung a- 
halten wollte, fih in die Arme der Liberalen werfen. Rad, dem Tode des 
Könige [1833] fämpfte Don Carlos um den Thron, mächtig dur der 
Klerus, der große Opfer für ihn brachte. Aber grauenvolle Ereignifle zeiz⸗ 
ten, daß aud im Volke die alte Ehrfurcht wanke. In der CHolerazeit, duch 
Gerüchte von Vergiftungen aufgeregt, zerftörten Volkahaufen ungeftefi 
einige Klöfter zu Madrid [17.Iuli 1834].d) Ein allgemeineres Bürben 
brach im Sommer 1835 los, Klöfter und Mönche wurden verbrannt, Ir 
todafcs der Revolution, fo daß felbft zur Rettung der Mönche die Aufhe⸗ 
bung der Klöfter nöthig ſchien.“) Ein Decret v. 25. Iuli 1835 hob 900 
Drdenshäufer auf, umdurd ihr Bermögen, ſamt den bereit eingezogener 
Gütern der Inquifition und der Jefuiten, die öffentliche Schuld zu bezah⸗ 
len.d) DieRegierung forderte mit der Anflage, daß der Klerus Zwienacht 
ausjae, zu jeder Anftellung ein Zeugniß der Civilbehörde für den Panie 
tismus des Candidaten.“) Im Fortrollen der Revolution bei der Noth des 
Staats wurden 1836 alle Klöfter eingezogen, deren die Regierung hab 
haft werden konnte, und die heiligen Geräthe feil gemacht zur Dedung der 
KRoften des Bürgerkriegs.f) Die Cortes hoben den Zehnten auf und er 
Härten alles Kirhengut für Eigenthum der Nation [18377.8) Als Ten 
Carlos dur die Demoralifirung feines Hofe zu Grunde aing [1539', 
war ein Theil des Klerus in jein Schidfal verflochten. Gregor XVI batıe 
die Königin nicht anerfannt und die von der Regentſchaft ernannten Pi- 
fhöfe verworfen, doch mit dem Wunſche die beftehenden Verhältniſſe zum 
Lande nit zu unterbrechen. Als aber der Nuntius die Rechte der Kirche 
wahrte, ließ der ſiegreiche Soldat, der die Königin Mutter verdrängt hatte, 
ihn über die Gränge bringen [29.Dec.1840].*) Hierauferklärte der Bart 
in einerAllocution v. 1. Marz 1841 alledie — Beſchlüſſe 
der ſpaniſchen Regierung für nichtig.i) Während Ehriftina fi in Rom 
abfolviren ließ.*) bezeichnete ESpartero [Progreffisten] jede Anerken- 
nung der papftlichen Allocution als Verbrechen, er wollteallen Verkehr mit 
Rom und alle fremde Gerichtsbarkeit in Spanien aufheben, weil der Re 
gent von Rom feinen weltlichen Intereffen die geiftlihen opfere.!) Tie Ger 
tes befchloffen die neue Organifation des Klerus, durch welche die Biſchof⸗ 
fige vermindert, die Sinecuren abgeſchafft, die Kirhengüter verfauft und 
aus einer Steuer, die jhwer einzutreiben war, ermäßigte Befoldungen de 


b) A. 3.834.N. 214. c) &6.835. N. 227. 237 f. d; Acta hist. ecc. 
1635. 8.25 ff. e) 4.3.835.N. 348. f) Acta hist. ece. 1636. &. 51. 
1837. S. 10. 9) R.3.837.N. 223. Acta hist. ecc. 1837. ©. 13. 

A A. 3. 8941. N. 24f. i) Eb. 841. N. 70f. k) Eb. 841. X. 59. 

N Brl. 83.542. N. 13 
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—Blerus ausgeworfen wurden.”) Dem Bapite blieb nichts übrig, als unter 
- Berheißung eines volllommenen Ablaffes die gefammte Kirche zum Gebet 
: fx die bedräangte Kirche Spaniens aufzufordern.?) DerSiegeöherzog bes 

genn alle Briefter zu verbannen, die auf den Papſt hörten.°) Aber auch 

-- iherale Brälaten traten jeßt zurück, und Die gebeugte Kirche hat dazu bei- 

"getragen, daß Eöpartero von der Nation verlaffen und die unmündige 
„Königin, Iſabellall, für mündig erflärt wurde [1843]. Ihre Regie 

„zung erfannte das Bedürfniß, die Kirche mit dem durch die Revolution ges 

ſchaffenen neuen Rechte auszuföhnen. Die vertriebenen Briefter wurden 

vwiedereingeſetzt. päpftliche Rechte ͤber Spanien anerkannt. Der Papſt for- 
derte für Die Anerkennung der Königin die Wiederherftellung des Kirchen⸗ 

. gute, welche fi ald unmöglicherwies. Doch wurde der Berkauf des Über: 

reſtes, etwa eines Biertheils, fuspendirt, Gregor ertheilte 6 von der Re⸗ 

- gierung ernannten Bifhöfen die canonifche Einfegung [1846] und Pius 

nad dem Wunſche Frankreichs nur allzujchnell die Dispenfation zur Ver⸗ 

mählung der Königin mit ihrem Better. Nach langem Schwanten je nad) 
dem politifhen Standpunkte der wechjelnden Minifterien?) fam 1851 ein 

Concordat zu Stande, Durch weldhes, troß der von England eingeführten 

Bibeln, 2) die katholifche Religion mit Ausſchluß jedes andern Cultus auf 
ewige Zeiten anerkannt, aller Unterricht unter die Aufficht der Bifchöfe ge⸗ 

fellt, zur Unterdrüdung ſchädlicher Schriften ihnen die Hülfe der Regie: 

rung zugelagt, eine neue Eintheilung der um 6 verminderten Bisthümer 
angeordnet, das noch vorhandene Kirchen⸗ oder Kloftergut zurückgegeben, 
jede neue Erwerbung geftattet und für den Ausfall theile aus dem Ertrage 
der verfauften Kirchengütertheild aus Communalabgaben dem Klerus ein 
gegen den frühern Reichthum befcheidener Unterhalt zugefihert wurde.” 

In Folge der Brogreffiiten-Erhebung von 1854 wurde das Concordat 
wieder in Frage geftellt. Das neue Staatögrundgefek von 1855 erfannte 
zwar den fatholifchen Cultus als Staatsreligion, aber niemand follewegen 
feines Glaubens verfolgt werden.) Wie die Regierung ſchwankte zwifchen 
dem Gelüft einer unerzogenen Frau nad) abfolutiftifcher, nur dem Papfte 
unterthaner Gewalt und zwifchen der Macht aufrührerifcher Generale, fo 
hatte die Klerus» Partei bald alleszu hoffen, bald alles zu fürchten. An der 
Spiße der Regierung hat O’Donnell [Moderados im Bunde mit Progreſ⸗ 
fiften] 1865 die Anerkennung Italiens und den fortgefehten Verkauf der 
Kirhengüter durchgeſetzt Narvaez [Moderados im Bunde mit Neuka⸗ 
tholiten] 1866 im Sinn der Königin gewaltthätig regiert und den Thron 
gefährdet. Durch Aufhebung der Zehnten und Übergang des Kirchenguts 


m) Brl. 83.841. N.43. 69. n) v. 22. Febr. 1842: Eb. 842. N. 22. 
0) Gb. 842. N. 31. p) Eb. 844. N. 31.38. D. A. Z. 844. N.238. 845. 
N. 61. 323. 846. N. 22. 847. N. 21. 188. 285. 297. 
9) 6. Berrew, the Bible in Spain. 3T. Lond. ed. 3. 843. Fünf Jahre in 
Span. A.d. Engl. Brel.844.38.) Fr) Brl.R3.851.N. 44. 47.87. 
s) Prot. 83.854. S. 887. 1010. 855.&©.249. 383. 428. 808. 
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in Die Hände des Volle iR ein großer Theil deſſelben mit der 
verflochten und der ländliche Wohlſtand geftiegen ; bie Erchliche Elite a» 
ſcheint auch da noch eifrig, wo die Sittlichkeit ihr nichtentfpriät. 2. —* 
dem in Port ngal die Cortes den Reihthämern und 
che gedroht hatten,*) wardie Blutherrſchaft o m Miguels en 
gſt. 66] möglich, weil er ſich auf den Klerus Küpte.*) Daher Dom Perıe 
feiner Tochter ihr Erbreich nur im Namen der Freiheit gewinnen konnte. 
Bornehmlich der Mlerus hatte das Bolf gegen ihn bewaffnet, daher mit 
Vedros Siege die Zeit Bombals wiederkehrte. Die Regierung erflärk «ik 
Brälaturen für erledigt, die auf Miguels Bräfentation von Rom aus be⸗ 
ſetzt waren, und nahm alle geiftliche Batronatrechte in Beſchlag. Ale geiſ⸗ 
liche Orden wurden aufgelöft [28.Mai 34], alles Kloftergut eingtzogen; 
nur Bettel⸗Moͤnche im bittern Ernſte blieben übrig.”) Die Zehnten wur- 
den aufgehoben, nnd die Pfarrer, nachdem ihre von der Staatöcafie über- 
nommenen Gehalte nicht ausgezahlt werben konnten, unheilvoll an dieße: 
meinden verwiefen.”) Der Bapf drohte mit dem Bann und empfing den wer- 
triebenen Ufurpator ale König; aber das Kloftergut fand Käufer, die dis 
thümer wurden von Eapitelövicaren verwaltet. Durch die Scheu Gregens 
vor einer gänzlichen Rosreigung wie durch Bewiffensferupel Donna Rariad 
[gft.1853) einte man fi unter gegenfeitigen Berheißungen [1541], der 
Nuntius Capacciniüberreichteder Königin dDiegoldene Rofe als Gevatterge: 
ſchenk, die Regierung hat einige verbannte Biſchöfe zurüdigerufen, der Papf 
einigen von ihr ernannten die canoniſche Einfeßung ertheilt [1643]. 
Diegropen römifchen Forderungen gegenüber den Stürmen einernod un: 
befeftigten conftitutionellen Regierung ließen es nicht zum Abſchluß eines 
Concordats fommen, nur über die Mehrung und Beſetzung der indiſchen 
Bisthümer fam 1856 ein Bertrag zu Stande.T) Der junge König hat id 
mit dem Königreich Italien verfhwägert und an defien Stellung zu Row 
theilgenommen. 3. Im fpanifhen Amerika erwachten Die Gedanken de 
Unabhängigkeit [1810], als das Mutterland von einer unkirchlichen Ge 
walt bedrängt war, daher der Klerus ſich der Sache der Freiheit meift an- 
ſchloß, und in feinen Reihthümern zunächſt ungekränft blieb. Nur Glan⸗ 
bengfreiheit wurde der Freiheit und den Engläandern zu Ehren in den mei⸗ 
ften Republifen anerkannt, der Katholicidmus blieb Staatsreligien. 
Pius VII wurde durch die Rückſicht auf die Krone Spanien abgehalten, die 
von ihr losgerißnen Republifen anzuerkennen, ſonach ihren Bifchöfen die 
canonifche Einfeßung zu ertheilen. Leo XII ermahntenoch 1824 alle Brü- 
laten Südamerikas feftzubalten an der legitimen Regierung: aber durh 
die Gefahr einer gänzlihen Entwöhnung fiegte endlich im Rom der Grund: 
fa [1825], in Sachen der Kirche mit jeder thatfächlich beftehenden Regie⸗ 


9 NA.83.822. N.49. 823.N.48. u) Eſſay ü.d. Regierung Dom Ri 
guels. Hiſt. pol. Bll. 868. B. 55. H. ab v) 4.838.834. N. 173. 

w) Eb. 838. Beil. N. 417. FA m. 841. N, 51. 5. 60.81. 842. 
N. 58, 843. N. 48, y) 83.506. N 
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zung zu unterhandeln, ohne dadurch über ihre Rechtsbeſtändigkeit etwas 
zu entjcheiden. Die Privilegien des Klerus mußten zulegt doch mit den 
Forderungen des Liberalismus zufammenftoßen, in Chili und Beru 
wurden Heiligentage und Klöfter vermindert, der Congreß von Eentral- 
amerifa nahm den Kloftergelübden ihre Gültigkeit vordem Geſetz [1830]. 
Reu-Granada hat die Priefter den Eivilgerihten unterworfen |1845], 
den Zehnten aufgehoben, die Iefuiten ausgewiefen [1849], allen aus 
Klöftern Entweichenden den Schuß des Staats verfprocdhen, die Pfarrwah- 
len den Gemeinden übertragen, und den Erzbiſchof von Bogota vertrieben 
[1851]; Pius IX hielt dagegen und gegen die dortige Freiheit, jede wilde 
Ausgeburt des Gehirns durch die Preffe zu veröffentlichen, eine ſchmerz⸗ 
liche Allocution [27. Spt. 52].*) Der Congreß von Merico jebte fih in 
Defiß des Batronats, verbannte die dagegen proteftirenden Prälaten und 
nahm ihre Einkünftein Beichlag [1834]. In der Kriegsnoth gegen Nord» 
amerika beichloß er [Ian. 47] einen Theil des Kirchengutes [15 Mill. Dol⸗ 
lars] zur Rettung des Baterlandes zu verfaufen. Nach dem Siege der Li⸗ 
beralen unter dem PBrafidenten Commonfort wurde der Berfauf aller 
Kirchengüter und volle Eultusfreiheit befchloffen [1856]. Eine zürnende 
Allocution des Papſtes [15. Dec.) ertönte über das Weltmeer. Es war 
zugleich ein Racentampf, Spanier und Creolen auf Seiten des Klerus, 
diefe Partei, welche Toleranz gegen Andersgläubige nicht für entfehuldbar 
achtete, wurde nach kurzem Siege [1858] durch den Bice-'Brafidenten der 
Republit, Juare;, eingebornen Stammes, niedergeworfen, der alles 
Kirchengut in Befchlag nahm, die katholifche Religion nur ſchützen wollte 
wie jede andre Religion, die Eivilehe einführte, widerftrebende Bifchöfe 
vertrieb und den Nuntius verbannte.*) Die unterlegne Partei fuchte Hülfe 
in Paris. Nach den koftfpieligen Siegen Frankreich ließ der Erzherzog 
Marimilian fi verführen Kaifer von Merico zu werden, hat ſich per: 
fönlic dazu den Segen des h. Vaters geholt, was nicht ohne Verheißun— 
gen gefchehn konnte, im Lande fah er fofort die Unmöglichkeit einer Rück— 
gabe des Kirchenguts [Dec. 64], verlor fo auch die Partei, welche ihm den 
Weg bereitet hatte, der Nuntius wurde aus Mericoabberufen [1865], um 
nicht Zeuge deffen zu fein was dort gegen die Kirche geſchehe; ift der Bund 
mit der Kleruspartei in der lebten Noth [Dec. 1866] wiederangefnüpft 
worden, fo reicht er fehwerlich aus dieſe Noth zu befhworen. Baraguay 
wurde nad) einem Traum von Freiheit durch D. Francia [1814-40] 
in der Abgefchloffenheit des vormaligen Jeſuitenſtaats tyrannifch, doch 
patriarhalifch regiert, der Dictator brach die Macht des Klerus, fchlug al- 
les Kloftergut zum Staatsgut und erflärte Kanonen für die fiherften Hei⸗ 
ligen.®) Die Regentfhaft von Brafilien erinnerte den Papft, der dem 


3) Brl. 83. 850. N.68. 851.N.48. 852.N. 70. a) €. Mühlenpfordi, 
Schilderung d. Rep. Mexico. Hann. 844.23. M.Welshofer, d. Republif Mer. 
2p3. 862. &v. 83.831.N.25. 9. 3.834. N. 205. D.A. 3.847. N. 75. 77. 

d) Kengger u. Longhamp, d. Revol. v. Barag. u. d. Dictatorialregierung d. 
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ernannten Biſchof von Rio Janeiro feine Genehmigung verlegte, daß er 
die Zeit vertenne [1834] .°) Der Volkaglaube von Südamerika hängt dech 
an der Berbindung mit Rom. 


6. 458, Belgken. 

Sophronizon. 826. H. 2. Tub. Quartalſch. 826. H. 1. Rom u. Aral. 
831. Lelivrenoir. Brux.837. 3. ed. übrf. [v.B runs] m. Bemerfl.v. Mheimsalb, 
Altenb.S38. Rheinw. Rep. B. XXIV. &.76.169.276. XXV.&. 178 F.XX VI. 
S. 71ff. Hiſt. pol. Bl. B. VII. S. 627. VIII. S. 45. 210.411. 501. 731. DL. 
S. 783 ff. A. Helferi, Belg. in polit. kirchl. u. artit. Bes. Biogb. 5 
Hongh , Notices of the state of rel. inGeneva and Belgium. Edinb. 544. 3e- 
uins, d. Iefuitismus in Belg. Lpz. 846. Der Kampf d. lib. u. Fath. Partei in 
Belg. Zür. 6857. @. Oppelt, Hist. de la Belgique de 1830 a 1860. Brux. 561. 

Gegen eine proteflantifche Regierung, welche das Bild des hochver 
rätheriſchen Biſchofs von Bent an den Galgen flug, die Schulen der Je 
fuiten ſchloß, und durch eine philoſophiſche Schule im „Kollegium des Pay- 
ftes" zu Löwen einen freifinnigen Klerus heranziehn wollte, trug die ape- 
ftolifche Bartei fein Bedenken, obwohl dad Concordat von 1827 nach den 
Mufter des napoleonifchen zu ihrer Befriedigung gefhloffen wurde,*) mit 
der Revolution einen Bund zu jchliepen, durch den Belgien von Hel— 
land losgerifien worden ift [1530]. Der Katholicismus mußte hierdurd 
auf liberale Formen eingehn, auf freiheit des Glaubens wie des Unter: 
richts. Nach dem Siege traten die Verbündeten wieder audeinanter. 
Die latholifche Bartei, auf das Landvolf geftüßt, hat fih von Frankreich 
aus verftärkt in glänzenden Berfammlungen dargeftellt, ®) indem die Bis 
ſchöfe den niedern Klerus, wiefern er geneigt war ſich mit der Freiheit auf: 
richtig zu verbünden, durch ein willfürliches Entſetzungsrecht in der Hant 
behielten. Im Bewußtjein, dap die Erziehung dernächften Generation über 
den endlichen Sieg entfcheiden werde, gründeten die Liberalen aus eignen 
Mitteln eine Univerfität zu Brüffel, die Bifchöfe eine freie katholiſche Unis 
verfität zu Mecheln, welche nach Löwen verlegt im Collegium des Papite 
feierlich eröffnetwurde [1835], um wiederum das alte Löwen zu werden.“. 
Beiftlihe Orden, die nicht vom Gefeß anerkannt, aber auch nicht verhin⸗ 
dert find, haben zahlreiche Klöfter errichtet. Der Klerus erhielt Durch das 


Geſetz von 1842 einen nicht bloß religiöfen Einfluß auf den Bolksunter: | 


richt, aberdie Staatd-Gymnafien wurden 1851 gegen denfelben verwahrt. 
daher ihnen der Erzbifchof von Mecheln die übliche Heiligengeiftmeite ent: 
309. Der Bifhof von Lüttich verfagte in den Freimaurern den Liberalen 
die Abfolution [1837].%) Das leidenſchaftliche Treiben der Miffionen er: 


D. &rancia. Stuttg. 527. B. J. P. and W. P. Rebertsen, Lettres on Parag. Lond. 
838.2T. c) Brl.R3.840.N. 23. 

a) A.R3.827. N. 165. 329. N. 109. 174f. D) Assemblee generale des 
Catholiques en Belgique. Deuxieme Session a Malines. Brux. 865. 

c) 9.3.8341. Beil.N.465f. 335. Beil.N. 513.515. Discussion de la loi 
sur l’enseignement superieur du 27 Sept. 1835 et de la loi sur lejury d'exa- 
men du 8 Avril 1844; precedse d’un apercu hist. sur l’organ. universitaire 
en Belgique. Brux.844.4. d)Actahist. ecc.1837. ©.22f. Bl. R3.541.N.7. 
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zegte alle Elemente des Staats wider einander [1835,. Andererſeits ent: 
and eine Verbindung von fi Gelobenden, um nicht fterbend dem Ge⸗ 
richt des Klerus zu verfallen, mit Ausſchluß alles Kirchlichen nur ih uns 
«Mer einander die legte Liebe und Ehre zu erzeigen [Solidaires]. In den 
 Rammern jhwantte die Majoritätund hiernach kraft der parlamentarifchen 
Megierung tam das Rinifterium bald an die Liberalen, die auf die Bil⸗ 
Bung der Städte geftellt den Staat für eine durchaus weltliche flaique] 
Anſtalt erklärten, baldan die katholiſche Partei, die grade durch das demo⸗ 
- Eratifche Wahlgeſetz, das Dem Landvolk entfheidenden Einflußgibt, mächtig 
“ war. Unter der Herrſchaft diejer Partei war das Wohlthätigkeitsgeſetz, 
‚ weldyes den Einfluß derjelben unüberjehbar zu machen drohte, vom Mini- 
merium eingebracht, von den Kammern angenommen [1857]: aber ein fo 
 sinmütbiger Gegenſatz der Städte erhob fich Dagegen, bittend und dro- 
— send, dag König Leopold aud fein Recht dagegen einfebte. Diefer 
 yeoteftantifche König hatin großer Umſicht verſtanden mit beiden Parteien 
_ ga regieren, ihre Macht an einander ermäpigend, und beide ftimmten zu: 
— fammen in der dankbaren Feier des Bierteljahrhunderts feiner Regierung 
(21. Juli 56].°) 

3. 4564, Bieberaufrichtung ber beutichen Kirche. 
Menefte Grundlagen d. teutfch. kath. KVerf. in Actenft. Stuttg. 821. Nachtr. 
im Baters Anbau. B.11.©.61 ff. Münd, Eonc.B. Il. Drofe-Hülshefl, KRecht. 

Mimfl.828.B.1. ©. Meier, Propaganda. 3.11.©.355 ff. 

Eine deutfche Kicchenverfaffung kam auf dem wiener Congreß nicht zu 
Stande.*) Oftreich erhielt feine kirchlichen Zuftändeunverfehrt, und lieg 
nur in der Stille manche Spiben des jofephinifchen Kirchenrechts abftump- 
fen.d) In Sach ſen wurden bei der geringen und zerftreuten Anzahl Ka⸗ 
tholiken ihre Kirchenverhältniſſe Durch Landesgeſetze geordnet, welche im 
Großherzogthum gegen die Befchwerden des Generalvicariats zu Fulda 
[1823], im Königreich, bei aller Gunft und mit Aufnahme eines apofto- 
fifchen Vicars, gegen die Mißbilligung der Eurie [1827] leicht behauptet 
werden fonnten.°) Anderwärts fiegte Die Rechtsanfiht, daß die Kirchenver⸗ 
faffung im Bertrage mit Rom zu ordnen fei. Die Curie vermied, durch eine 
Berhandlung mit dem deutihen Bunde eine deutiche Nationalkirche ſich 
begründen zu lafen. Baiern trennte ſich zuerſt und ſchloß 1817 ein Con⸗ 
cordat, das doch erſt nach Feltitellung der Landesrechte [Religiongedict] 
1821 eingeführt worden ift. Preußen verhandelte aus Rückſicht auf 
6 Millionen Katholiken vorzugsweifein Gränzlanden, und vermied in jei- 


e) J. Thenissen, la Belgique sous le regne deLeop. I. Liege 855-9. 4 T. 

a) Klüber: ya d. dipl. Verh. d. W. Songr. Abth. II. S. 458 ff. u. Acten 
d. W. Congr. B. l. H. 2. S. 23 4.2. IV. S. 310ff. 

d) 3.v. Borth-Bartenheim, Oſtr. geiftl. eingelegen- in polit. admin. Bezieh. 
Wien 841. 0) Aktenſt. ü.d. Verh. d. kath. Taubensgenofien im K. Sachen. 
Dresd. 831. Drofe-Hülshoff, S. 417. 382 ff. 4. 03.924. N. 139 ff. 825. N. 86. 
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nem Bertrage [1821] nur die Form eines Eoncordats.d) Hannover 
folgte diefem Beifpiel [1824]. Ein Berein der andern befonders jüddent- 
Then Staaten einte ſich nach großen Entwürfen durch vieljährige Verhand⸗ 
ungen abgemattet zur oberrheinifhen Kirchenprovinz niis 
Bisthümern, Freiburg als erzbiſchöflicher Sig [1827]. Als in Dezug anf 
die römischen Erlafie deßhalb die Fürſten fih vorbehielten, was ihr Raje⸗ 
ſtätsrecht, die nationafe Eigenthümlichkeit der Kirche und die Rechtsgleich⸗ 
heit der Broteftanten zu fordern ſchien, erinnerte Pius VIIE [1830] die be: 
treffenden Bifchöfe, daß man gegen ſolche Gefeße zum Untergange der See⸗ 
len Bott mehr gehorchen müffealsden Menihen.*) Jene Bertrage beſchrän⸗ 
fen fih großentheild auf die neue Begränzung der biſchöflichen Sprengel 
nach den Landesgrängen, auf die Dotation der Kirche und auf die Ernen- 
nung der Höhern Kirchenbeamten, weldyezwifchen dem Randesherrn und dem 
Papfte getheilt wurde. Das verſchiedene Maß diefer Theilung war Haupt: 
gegenfland der Berhandlung. Rad dem Bertrag mit Preußen darf das be⸗ 
treffende Domcapitel nur eine dem König angenehme Berfon zum Biſchof 
wählen, nad) dem Vertrag mit Hannover ift Die Regierung berechtigt aus 
der vom Capitel aufgeftellten Lifte der Sandidaten nur fo viele zu ſtreichen, 
dag noch die Möglichkeiteiner canonifhen Wahl laus 3) ubrigbleikt. Was 
zumal von proteftantijchen Fürſten ſchwer zu hoffen, doch nach Dem Reiche: 
deputationshauptſchluß Rechtens war, ift Durch die Bermittelung ded Pap⸗ 
ſtes durchgefeht und der höhere Klerus mit irdifchen Gütern reich bedacht 
worden: allein wie die Kirche jelbft nicht vertreten war bei Diejen Verhand⸗ 
lungen, fo ift ihr auch nicht ein eigenthümliches Rechtsgebiet zugeficert 
worden. Die Art, wieWeffenberg [gft.1860] gemighandelt und ven 
derBerwaltung des Bisthums Eonftanz verdrangt wurde, bewies, Daß fein 
Berdienft um die Kirche groß genug fei, um füreine freie und deutſche Ge⸗ 
finnung in Rom Berzeihung zu finden, f) wenn aud ftille ächte Froͤmmig⸗ 
keit nicht ausgefchloffen war von den bifhöflihen Stühlen.E) Der weft: 
phälifche Friede hat zwar jedes Anrecht der Bifchöfe über proteftantiice 
Landeund Seelen aufgehoben: allein nad) römischer Anſicht ailt alles prote⸗ 
ftantifche Deutfchland ale Milfionggebiet und der Bifchof ift über Brote 
ftanten innerhalb feines Sprengeld berechtigt wie verpflichtet.b) Als der 
Papſt einen apoftolifchen Bicar nach dem Norden fandteumin Hamburg ſei⸗ 


d) Klüber, nft. Ginricht. d. Fath. KWeſ. in Preuß. Frkf. 822. A. Müller, Br. 
u. Baiern im Bone. m. Rom. Neufl. 824. Concordatu. Eonftit. in Bayern Me⸗ 
natsb. d. A. 3. Juni 847.) e) Eifenfymid, Bullar. B. II. S. 818ff. 3g. Long- 
uer, Darſt. d. Rechtsverhaltniſſe d. Bifchöfe in d. oberrh. KProv. Tüb. 540. 

f) Denkich. ü d. Verfahren d. röm. Hofs. Carlsr. 818. Weſſ. Angel. Lpz. 820 
Über d. Streitfchrr. f. u. wider: panlus, beurth. Anzeige. Holb. 818. u. Hermes. 
619. St. 1.620. St.2. Weffenb. Stellung d.röm. Stuhles gegenüber d. Seit 
d. 19. 35h. Zür. 333. 3. Beh, Freih. v. Weil. Freib. 862. 

9) A. Ks. 832. X. 115. E. v. Schenk, d. Bifchöfe Sailer u. Wittmann Re: 
gensb. 838. 12. Dirpenbrock, geiſtl Blumenſtr. mit e. Erinn. an Sail. Sulzb. 
2.9.852. A) Meier, B. 11. ©. 201 ff. 
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nenSiß zunehmen, den Borlaufer zur Wiederaufrichtung eines hamburger 
Bisthums, unterfagten die betreffenden Regierungen jeden amtlichen Ber- 
kehr mit demfelben [1839 f.], und diefes Vicariat wurde wieder wie vor: 
ber mit einem weftphälifchen Bisthum verbunden. !) Allmäligergab fich, daß 
durch die Bertheilung fatholifcher Bevölkerungen an evangelifche Fürften 
bei der Entwidelung des conftitutionellen Syftems die fatholifche Partei 
im weſentlich proteftantifchen Staat eine politifche Macht geworden war. 
8.455. Der preußif = bentfhe Kirchenſtreit. 

Laspeyres, Geſch. u. heutige Verf. d. kath. K. Preuß. Hal. 840. B. I. — Acta 
hist. ecc. 1836. ©. 264 ff. 1837. S. 379 ff. Die fath. K. in d. Rheinprovinz u. 
d. Erzb. Clemens Ang: Frkf. 838. [Giefeler] Ü.d. cöln. Angelegenh. v. Irenäus. 
293.838. Die öffentl. Zuftände im @roßherz. Pofen. Hal. 839. 8. Haft, d. bei⸗ 
ben Ebiid- 293.839. Perfonen u. Zuftände a. d. kirchlich pol. Wirren in Pr. 
kpz. 840. Überfiht: A. K3. Lit. Bl. 838. N. 106 ff. 839. N. 22 ff. 840. N. 30 ff. 
89. 113. 811. N. 40f. 

Friedrih Wilhelm II hatte dem Klerus Reichthümer gegeben, 
Säulen gegründet und Kirchen erbaut. Aber das Mißbehagen der fatho- 
liſchen ſtirche, da, wo fie einft geherrfcht hatte, dem proteftantifchen Staat 
unterworfen zu fein, gefteigert durch die neue religiöſe Innigkeit wie durch 
mittelalterliche Erinnerungen, fam in Preußen durch den Zwieipalt des 
firhlichen und des bürgerlichen Gefeßes über gemifchte Ehen zum Aus⸗ 
bruche. Der Katholicismus hatte die althergebrahte Verdammung jeder 
Ehe mit Ketzern auf die Proteftanten bezogen. Aber in deutfcher Bolksfitte 
begründete fi) nach dem 3Ojährigen Kriege die gemifchte Ehe. Nach ge: 
meiner deutſcher Obfervanz wurden, wo nicht Ehepacten entgegenftanden, 
die Kinder je nach dem Geſchlecht im Glauben der Altern erzogen. Allmalig 
bildeten ſich deßhalb in den verſchiedenen Staaten bejondre Gefeßgebuns 
gen, und Rom ſchwieg dazu. In Preußen wurde das gemeine Recht 1803 
dahin verändert, daß die Kinder, wo nicht der einmüthige Wille der Altern 
entgegenfteht, in der Kirche des Vaters erzogen werden, was eine Cabinets⸗ 
ordre von 1825 auf die Rheinprovinz und Weftphalen ausdehnte, indem 
fie entgegenftehende Verpflichtungen der Verlobten für unverbindlich und 
ihre Korderung ald Bedingung der kirchlichen Einfegnung für unftatthaft 
erklärte. Die katholifche Zrauung ohne das Verfprechen der fatholifchen 
Kindererziehung war bisher in Oftpreußen haufig vollzogen worden, in 
Weſtpreußen felten.?) Daher hier die Pfarrer jeßt die Trauung insgemein 
verweigerten, wo jenes Berfprechen nicht freiwillig angeboten wurde. Mit 
der proteftantijchen Trauung fich zu begnügen, ftand der fatholifhen Braut 
ihr Gewiffensbedenten, oder derSchreden des Beichtſtuhls entgegen. Zur 
Anhülfe von der Regierung aufgefordert, wandten fich die weftpreußifchen 
Bifhöfe an den Papft, ober ihnen die Erfüllung des Staatsgeſetzes mög⸗ 


;) Meier, B. 11. ©.507 ff. Brl. KZ3. 840. N. 48. 

a) 3. Auiſchker, gem. Ehen v. kath. Standy. Wien [837.838] 841. — 6. 
Jatobſon, ü. d. gem. Ehen in Deutfchl. insb. in Pr. 293.838. C. F. v. Ammon, 
d. gem. hen. Drsd. 2.4. 839, 
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lich made? Pius VII indem Breve v. 25. März 1830 erflärte gemiihte 
Ehen fürunerlaubt, aber für gültig, verbot die kirchliche Cinſegnung mist, 
wo Bürgfhaften vorlägen für die katholiſche Erziehung aller Kinder, er⸗ 
laubte aber in jedem Falle das Eingehn der. Ehe in Gegenwart des Bier: 
rers ohne alle kirchliche eier [praesentla passiva], aber auch ohne kirch⸗ 
liche Genfuren.®) Die Regierung publicirte dieſes Breve erſt, nachdem je 
durch geheime Übereinkunft mit den betreffenden Bifchöfen über die And 
führung deffelben dasjenige erlangt hatte, was fie inRom nicht erlangen 
konnte: die kirchliche Trauung als Regel, die Beſchränkung der paifiven 
Affiftenz auf feltne, Teiht zu umgebende Kalle.) Diefe Übereinkunft von 
1834 wurde in Rom verleugnet, bis fie durch ein reuiges Schreiben des 
fterbenden Biſchofs von Trier zur vollen Kunde des Papftes gelangte 
[1836]. Der Weihbiſchof Clemens Dro te zu Bijchering, der bieher die 
unbedingte Freiheit der Kirche ftarr vertheidigt hatte, war nach Aueſtel⸗ 
lung eines Berfprechens, die gemäß dem Breve v. 1830 getroffene Überrin- 
kunft in friedficher Gefinnung aufrecht erhalten zu wollen, 4) Erzbiſchof ven 
Köln geworden [1835]. Mit ihm fam eine Partei empor, welche Die Kirche 
aus der vermeinten Unterjohung durch den Staat um jeden Preis reiten 
wollte.*) Als der Erzbifchof den Widerfpruch der Übereinkunft und dee 
Dreve kennen lernte, verbot er, ohne das Berfprechen der katholischen Kin- 
dererziehung die firhliche Einfegnung zu vollziehn. Vergebens erinnerte ic 
Negierung an fein Berfprechen. Ihr Mipfallen mehrtefid durch fein form: 
loſes Verfahren gegen die Hermeflaner. Hermes [1775-531} hatte im 
Gegenſatze des Auctoritätsglaubeng, der nicht über den Zweifel zu erheben 
vermöge, die Bewährung der fatholifhen Kirchenlehre in der abjeluten 
Nöthigung der Bernunft durch Beweife gefunden?) und eine Schule hinter 
laffen, welche von Bonn aus die Unterrichtsanftalten am Rhein beberricte. 
Ihre Gegner fanden Gehör in Rom, und in Folge einer Prüfung, deren 
Hauptgewährsmann nahmals deutſcher Sprache und Wiſſenſchaft gan; 
unfundig erfunden wurde, 8) verdammte ein Breve v. 26. Sept. 1835 die 
Schriften des verftorbenen Hermes. Da feine Methode ungenau bezeichnet 
und eine beftimmte Abweichung von der Kirchenlehre nicht nachgewieſen 
war, hofften die Hermefianer den h. Vater von der Rechtgläubigkeit ihres 
Lehrers zu überzeugen. Der Erzbifchof Drojte lähmte die Wirkſamkeit der 
theologifhen Kacultät zu Bonn, indem er den Studirendenim Beichttubl 
verbieten ließ, bei Hermefianern zu hören.®) In den Verhandlungen der 


b) Acta hist. ecc.1835. &.15ff. c) Eb. 1837. 8.425 ff. 

d) &b. 1836. S. 3u8 ff. 0) Beiträge. KGeſch. d.19. Jahrh. in Deutſchl. 
Augsb. 835. ) Einl. in d. hriftfath. Theologie. Münſt. B. I. 1519; si. 
9.11. [829] $31. Chriftfath. Dogmatik, breg. v. Achterfeldt, Münft. 334. 27. 
— (. 6. Nieduer, Philosophiae Hermesii explicatio etexistimatio. Lps. 53%. 
Yerrone, 3. Öefch.d. Hermefianism. A. d. Ital. Regnsb. 539. 

g) Acta hist. ecc. 1836. ©. 307 ff. Perronius Tbeologus Romanus va- 
pulans. Col. 840. Elpenich, d. Hermefianisnius u. Berrone. Brl. 344. 

h) Elvenich, Acta Hermesiana. Gott. 836. Braun ot Elvenich: Meletemata 
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» Regierung mit dem Erzbiſchof war hierüber ein Verftändniß erzielt, in Sa⸗ 


hen der gemifchten Ehen blieb ex bei der Erklärung, die Übereinkunft von 
1834 nurinfoweit befolgenzu können, ale fiedem Breve von 1830 gemäß 
fei. Dephalb zur Einftellung feiner Amtsthätigkeit aufgefordert, ward er 
am 20. Rov. 1837 verhaftet und nach der Feſtung Minden gebracht, in» 
dem ein Minifterialerlaß ihn befchuldigte, fein Wort gebrochen, die Ges 
feße untergraben und unter dem Einfluß zweier revolutionären Parteien 
die Gemüther aufgeregt zu haben. GregorXVi protefticte ſchon am 10. 
Dec. gegen diean der Kirche geſchehene Gewaltthat, verherrlichte dad Mär⸗ 
tyrerthum des Erzbiſchofs und verwarf die unrechtmäßige Umgehung des 
Breve v. 1830.) Der preußifche Gefandte, Bunfen, erklärte die Maß⸗ 
regel gegen den Erzbifchof nur für einen vorübergehenden Act der Selbſt⸗ 
vertheidigung und erfannte den Papſt als Richter, &) der aber vor jeder Ver⸗ 
handlung die Wiedereinfehung des Erzbiſchofs forderte. Beide Mächte 
wandten fi in urkundlichen Darftellungen ihres Zwieſpalts an die öffent- 
liche Meinung. !) Als freiwilliger Sahwalter des Erzbifhofs fielGörre $ 
den Proteftantismus und den preußifchen Beamtenflaat an,”) auf der 
andern Seite wurde der Streit aufgefaßt als ein Kampf deutfcher Freiheit 
und römifcher Herrſchaft. Alle vorhandene Elemente der Unzufriedenheit 
verfammelten fich eine Zeitlang in dem Kirchenftreite. Die Stimmung des 
katholiſchen Boltd am Rhein und in Weftphalen bezeugte fich in einzelnen 
Gewaltthaten. Die andern weſtpreußiſchen Biſchöfe fprachen ihren Rück⸗ 
tritt von derüübereinfunft aus, den zwar die Regierung nicht annahm, aber 
erklärte, daß niemals die Abficht gewefen fei, einen Pfarrer gegen jein Ge⸗ 
wiflen zur Einfegnung gemifchter Ehen zu nöthigen, oder beicheidene Er⸗ 
tundigungen über die Erziehung der Kinder zu verbieten [1838].") Der 
Erzbifhof Dunin von Önefen und Pofen hatte 1837 die Regierung er⸗ 
ſucht, daß im Gegenſatze des eingeripnen Mißbrauchs entweder das Breve 
von 1830 auch in feinem Sprengel publicirt, oder ihm vergonnt werde 
die Entſcheidung des apoſtoliſchen Stuhls einzuholen. Nash der Berweiges 
rung von beiden erließ er heimlich einen Hirtenbrief IFbr. 38], Durch wel- 
hen jeder Priefter fuspendirt wurde, der forthin eine gemifchte Che ohne 
die Bürgfchaft nur katholifcher Nachkommenſchaft einfegne.‘) Die Regies 
rung febte diefe Verordnung außer Kraft, verhieß jedem Priefter, der wer 
gen Nichtbeachtung derfelben bedroht werde, ihren Schuß, und ftellte den 
Erzbifchof wegen Ungehorfams und Hochverraths vor das Dberlandesges 


theol. Lps. 838. ActaRomana. Han. 538. [v. Rehfnes) Die Wohrh. in d. Her⸗ 
mes' ſchen Sache. Darmſt. 837. Zell, Acta Antiherm. Ratisb. 8 
i) Acta hist. ecc. 1837.8.5 ff. k) Eb. ©.575 ff. 
I) Darlegung d. Verfahrens d. Preuß. Regierung gegen d. Erzb. v. Köln. 

Bil. Las 4. Esposizione di fatto documentata su quanto ha preceduto e se- 
guito la deportazione diMonsignor Droste. Roma 838. 4. Rgneb. 838. 

m) Athanafius. Regensb. 835. 1.4. im Januar, 4.9. zu Oftern. 

nA. 3.838. N. 70. Beil. N.87. Beil. 0) 9.3.8386. N. 88. Beil. 
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zit? Gr renwer Dad Errißt, felgte aber einer Latung nad Berfin, 
AAS werzekiiien Urrbantiumaen wurde hier der richterliche Sprud e 
erzet Apr. 39°. der ibn wesen Ungeberiems zu beibjähriger Feſtung⸗ 
&za’r ent Garregenıreruıtteilte. Terfinig nahm ein Schreiben des Cr 
risers ld Szatvnacinb, in Zeige denen Die Entſetzung fuspendirt un 
de ẽteideitatta ẽe autzchehrn werte, dech mit Beſchraͤnkung feines Aufen 
balte auf Serlin. Et ealeb nad Seſen ct. 39), wurde daſelbſt va 
Iitetuntnah Cellvrı gebtacht. Seine Diceſe legte Kirchentrauer an." 
ãrredrik SilbeimfV tan? dieie Berwidelung noch ungelök. Ik 
Risch Frerpezd Barton Rt im remiihen Sinn erflärt, bis anfden Für 
di eẽ ron Brediaz. tur ñd tar ten Biderflreic jeiner Überzeugung un) 
'rmeı Steam gemcibistiah, den Hirtenflak wiederzulegen (Aug. 40]. 
Der te aia geitatrete ti Rudlebr des Erzkiibeis Tunin[gf.1842], dermit 
ter Urmerzun: se: Itiedentliebe gegen Underöglaubente feinem Klerus 
derabl iu fur Susanna gemikbierGben, da für die Erziehung der Kin 
der Serzidatica zu Fordern Fur Dad Orieg verboten fei, ſich jeder zuſtin⸗ 
wiztun fastignı;zearhaiten.* TerKönizerrichtere eine katholiſche Ab- 
tere ıa Mia:terrzm TaCarud, gab mirFerzibrung auf Das Placet 
in Sader der vedre den Verkedt der Biibete mir dem rämiichen Stuhl frei 
. Jar H end eröfzer Unterbandlungen mit Demielben , in Deren 
cher erste het Torte aid wegen Kränklidkeit den Biſcheĩ ven Speyer, 
Srazrrer Berttel. sonCiatiurer und Natfelger erbielt. Der Etz⸗ 
Be’as® Dach einen e@enen Sriei dee Könige feiner daftund jeder Schuld 


ig? arcdet wie hie segemteinge Freundicdaft der Kirche und dei 

Stuatdaneda rt ur) edri$ rertdeidigt [8.1545 ." Die Hermeña⸗ 
ner area Nreite ab ei autzezchen. und ala ibre beiten legten Vort⸗ 
sudrer in Bonn werzattend Die Tbariadhe beitrirten, daß Hermes gelehrt 
dade mad dad Brere ıba schien Safe, wurden fie auf Antrag des Cat: 
jerond idre: akadeniſden Azter eatbeben 1S44]: aub Pius IX wies 
ide Beru’zaa auf "ein eignet Nendsreiben S. 655 ald unverſchämt 
surf” Uder die zemiidten Eden it man auf die itrenafte Auslegung dee 
Ver von 1830 sunidactemmen. aber die Möglichkeit einer preteftanti- 
p RI X3s. X. 2685. Frens. Staataa. S3S. X. 362. U 3 39, X. 35. 
Ksposizionedi diritto e dı ſatio can autentici documenti. Roma, 11. Apr. 
IN Nezened. das. Rintel, Beribeitigung ?. Grzd. Danin. Würzb. 539. 

g Sl 83.89. NS. IV2. 

rWISOENMU.U.RI. MIN. 31. D. A. 3. 8345. X. 3. 

s Br. 23. Au. X. 64. 69. 714. F. Pohl, M. v. Dunin. MRarient. S13. 

VSri. E3. SII. X. I4. 2. erg.61. SI2. X. 3. u Gb. 842. X. 26. 
Über d. üneden unter d. Kirche u. d. Staaten. Munft. 13.2 9. 

tw Benner Ja. 43.9.4. Notentüde 2. geb. Geld. d. Herm. v. Gloss 
nich Brel SIE. Brapp, die legten HSermemaner. Siegen >44. Vrg. Eruns, Rep. 
sw B. VH. 8.2008 — Bl. 83.4T.N. 72. 
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Then Trauung ift gegeben und benußt worden.*) Die katholifche Kirche hat 
in diefem Streit ein mächtiges Selbftgefühl entwidelt, bis zur Drohung 
Deutſchland noch einmal zu zerfpalten.?) Anderwärts unterähnlichen Ver⸗ 
bältniffen wie in Preußen mußte der Klerus von denfelben Einflüffen er- 
griffen werden.”) 

8.456. Die beutige Kirche f. 1848, 

Der Klerus erhielt von der Revolution die Grundrechte, von der Re⸗ 
action ihre theilweife Ausführung, indem er je nach den Umftänden mit 
den entgegengefepten politifhen Parteien zufammenftimmte. Nachdem das 
Bolt in Oftreih Iefuiten und Iefuitengenofjen vertrieben hatte, nachdem 
ihre Ausſchließung vom deutſchen Boden im erften Eifer zu den Grund» 
rechten des deutfchen Volks gerechnet worden war, zogen Iefuiten-Miffionen 
durch das Land [f. 1850] bis unter dichte proteftantifche Bevölkerungen.*) 
Um zur Entſcheidung der politifchen und focialen Fragen vom fatholifchen 
Standpunft aus eine impofante Macht aufzuftellen, erging von Köln der 
Aufruf zu Bollsvereinen, zuerft nach PiusIX genannt [Aug. 48). Die 
politifhe und demokratifche Richtung derPius-PVereineam Rhein wurde 
auf die Mahnung des Papftes und der anders gewordenen Zeit nicht ohne 
Widerftteben und Rüdfälle mit der Körderung aller katholifchen Interef- 
fen vertaufcht, in weit verzweigter Gliederung verfchiednen Namens mit 
wechfelndem Vororte und wandernden Jahresverfammiungen.?) Zwar 
batte die Generalverfammlung zu Wien [1853] Gelegenheit fi zu ge- 
ſtehn, daß die Heranziehung der Maſſen nichterfolgt ſei und immer dieſel⸗ 
ben Gefichter auf dDiefen Berfammlungen ſich begegneten :°) doch ftellte fich 
in denfelben ein Bund des Prieſterthums mit eifrigen Laien dar, Gelehr⸗ 
ten und vom Adel, ein Mittelpunkt hierarchifcher Beftrebungen, deraufeine 
katholiſche Preffe einwirkte,d) für eine ausſchließlich katholiſche Univerfi- 
tät wenigftens Wünfche hatte, fich regelmäßig dem h. Bater empfahl und 
defien telegraphifchen Segen erhielt. Auch wurden manche der örtlichen 
Vereine volksthümlich und einflupreih.*) Die deutichen Bifchöfe verfün- 
deten auf einer Conferenz zu Würzburg [Rov. 48], daß die Kirche im 
lebendigen Berbande mit dem h. Vater, den ſie um ein Rationalconcilium 
erſuchten, fich der Wiedergeburt des Baterlandes nicht entziehe, die Zufage 


x) Brl. 83.841.N. 37. 842. N. 31. y) 3.». Görres, K. u. Staat nad 
Ablauf der Coͤlner Irrung. Weißenb. 842. 3) Die kath. Zuftände in Baden. 
Regneb. 841. Dgg: Hebenins, die Fath. Buſtände in Baden. Garlsr. 812. Der 
Streitü. gem. Ehen u. d. KHoheitsrecht im G. Baden. Karler.847.— M. Ma, 
Catholica, Mittheill. a. d. Geſch. d. kath. Kin Würt. Tub. 841. Briefe zweier 
Freunde ü. d. Motion d. B. v. Rottenb. Stuttg. 842.2 9. Neueſte —*8 d. 
Würt. Staatsreg. an d. röm. Stuhl. Beleuchtet. Schaffh. 844. 

a) 8. Eeibbraud, d. Miſſ. d. Jeſ. u. Redemptoriſten in Deutſchl. u. d. ev. 
Wahrh. Stuttg. 851. b) Brl. 83.848. N. 64. 77. 849. N. 41. 61f. 

c) D.9.3.853.N.251. d) Nach dem Muſter des belgiſchen Broſchüren⸗ 
vereins, jaͤhrlich 10 volksmäßige Schriften durch das frankfurter Gomite, zaf en, 
Sanfen und Haffner, f.1865. e) z. B. doſen, Kolpins Befellenverein in Ir. ſo⸗ 
zialen Bedeutung. FIrkf. 366. 
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uneingeſchraͤnkter Bewifjensfreiheit mit Bertrauen annehme, in die fang 
verkümmerte volle Selbitändigkeit eintrete und ihr göttliches Anrekt uf 
die Erziehung, von der Volksſchule bie zur Hochſchule, wahrend dank 
Hebung der Wiffenfhaft, Herftellung der Kirchenzucht und Srueuemmsi 
Synodalweiensdem wahren Fortſchritte huldigen werde.f) Aber zur Beni, 
facinsfeier [1855] verkündete der Bilhof von Mainz, das durch Na 
Apoftel der Deutjchen gefnüpfte Band fei durch den Protekantieunt a 
riſſen und das deutfche Volk wie einft das Judenvolk um feinen Beruf fin 
das Gottesreich gebracht?) Doc im Vertrauen auf eine durch dieſen Zen 
alter gehende heilige Strömung, der feine weltliche Macht widerftehn könne, 
find Forderungen an die Regierungen geftellt worden, um gegen das be 
ſtehende Recht und den modernen Staat das nie aufgegebene Ideal it 
kanoniſchen Rechts zu verwirklihen.:) In Oftreich, nachdem der junge 
Kaifer dem Klerus bereitd große Zugeftändniffe gemacht hatte, i) find die 
felben durch das Goncordat v. 18. Aug. 1855 abgerundet und als feier 
licher Bertrag feitgeftellt worden, welder papftliheund bifchöflicge Erle 
der Genehmigung des Staats enthebend, den Bifchöfen Die ganze Guie 
bung des Klerus, die Volksſchule, ein Cenſurrecht über die Literatur und 
die freie Berwaltung des reichen Kirhenguts übergab, alle geiftliche Ge⸗ 
richtsbarkeit auch über Eheſachen mit unbevingter Strafgewalt über ihre 
Kleriker und kirhliher Strafgewalt über Laien. Dem Staat iſt nur vers 
behalten die kaiſerliche Ernennung der Bifchöfe alsein von den Borfahren 
überfommenes nad) dem Rathe der Biſchöfe zu übendes Recht mit Beſchrän⸗ 
fung des übrigen kaiſerlichen Patronats; die Gerichtsbarkeit über Prieiker 
in rein weltlichen und in Gemeinſchaft mit dem Bifchof in peinlichen Sa⸗ 
hen.F) Voran geht das Verſprechen, die römiſche Religion mit allen Bes 
fugniffen und Vorrechten, deren diejelbe nad) der Anordnung Gottes un 
den Beilimmungen der Kirchengefege genießen foll, im ganzen Kaifertbum 
immerdar aufrecht zu erhalten. Diefe große Berzichtleiftung auf dag Joſt⸗ 
phiniſche Kirchenrecht und dieſe Ausſcheidung von deutſcher Bildung iſ 
geſchehn, unter Mitwirkung perſönlicher Einflüſſe, durch den Gedanken, 
die auseinanderſtrebenden Nationalitäten durch das Intereſſe des Eri⸗ 
ſcopats für das Haus Habsburg zuſammenzuhalten und alles eifrig Kathe- 
liſche in deutſchen Landen um den Thron der apoſtoliſchen Majeftät zu ver⸗ 
fanmeln. Es hielt doch ſchwer unter Pfarrern und Laien einen Zufriednen 
mit dem Concordat aufjzufinden, und gegen Niederlaffungen der Jeſuiten 


f! rl. R3.318.N.92.99.101. A. R3. 818. N.200f. g) Bro. Bunfen, 
Zeichen d. Zeit. B.1.2. A, ©. Meier, d. dt. KFreih. u. d. fünftige kath. Bars 
tei. Lpz. 848. €. Anies, d. kath. Hierarchie in d. dt. Staaten f. 1848. Hal.s52, 

i) Actenſtücke d. bischöfl. Berfamml. 3. Wien betr. Wienn5V. Batentv.is. 
Apr.1550: Brl. K3.850. N. 34f. — Io. Lonovics] Der Iofephismus u. d. kaii. 
Vererdu. v. 18. Apr. A. d. Ung. Wien 651. 

Fret. K3. 555. S 11441 ff. 9. Jacobſon, d. Oſtr. Conc. 813.556. J. Ela 
el, HB. d. neueſten in Oſt. geltenden Küechts. Wien 837. B. J. Kirchl. Zu⸗ 
naht in Oſt. unter Herrſchaft d. Conc. Lpz. 559. 
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die nach dem Aufgeben Benetiens zahlreich famen, erhoben fich ſtädtiſche 
Broteftarionen, zunächſt vergeblih. In Baiern nahmen die Landesbi- 
ſchöfe als die volle Berwirklihung des Concordats für die Ausgleihung von 
Kirche und Staat, von welcher Lie Zukunft Europasabhänge, unveräußer- 
liche Rechte der Kirche in Anſpruch,!) durch deren Erfüllung der Klerus eine 
ungbbängige, derStaatsgewalt überlegene Macht zu werden drohte. Die 
Regierung hielt für kirchliche Erlaffe, für bifchöfliche Verleihungen von 
Pfründen und für Miffionen durch Ausländer die königliche Genehmhal⸗ 
tung feſt, ebenfo die bieherige Berwaltung des Kirchenguts und das Recht 
jedes Kirchenglieds gegen Mißbrauch der geiftlihen Gewalt den landes⸗ 
herrlichen Schug anzurufen. Rur Erkenntniffe der geiftlichen Gerichte, wie⸗ 
fern fie einen Einfluß auf bürgerliche Verhältniſſe nit üben, wurden der 
föniglihen Beftätigung enthoben und in Bezug auf das königliche Pa⸗ 
tronat wie auf dad Schulwefen das Gutachten des Biſchofs zu vernehmen 
verheigen.”) Die katholiſche Partei fand, daß die Regierung nur Unwe⸗ 
fentligesnachgegeben, aber den jelbit von proteftantiihen Staaten bereite 
überwundenen Standpuntt feftgehalten habe. Ein tbeologifches Seminar, 
das der Bifhof von Speyer auf eigne Hand eröffnete [1864], um Prie⸗ 
fter nach feinem Wohlgefallen zu erziehn, wurde fofort durch die Regierung 
geichloffen.”) Nachdem Preußen die Celbitändigfeit der Kirche ausge⸗ 
fprochen hatte [5. Dec. 48], veröffentlichten die Biſchöfe, ſtatt fih nach 
der Einladung des Minifters auf eine Auseinanderjegung mit dem Staat 
einzulafjen, eine Denkſchrift [Aug. 49?,°, darin fie ald Kolgerungen die» 
fer Selbftändigfeit beanipruchten : vollftändige Uberweiſung des Kirchen 
guts, Enthaltung des Staats von jedem Einfluß auf die Beſetzung geift« 
licher Stellen, unbeichranfte Leitung der Erziehung des Klerus und der 
katholiſchen Schulen, ungebundene Verwaltung des Sacraments der Ehe. 
Das Staatsgrundgejeh (31. Ian. 50] ließ den Grundſatz der Selbſtän⸗ 
digkeit beftehn, gab den Verkehr mit den firhlichen Obern frei, unterwarf 
jedoch die Befanntmahung firhlicher Erlaſſe denjenigen Beichranfungen, 
welchen alle andre Berörfentlihungen unterliegen, und verzichtete auf die 
Beſetzung geiitlicher Stellen nur infoweit, als diejelbe nicht auf Batronat 
oder bejondern Rechtstiteln ruht. Die Regierung hat feitdem eine Reihe 
Zugefändniffe gemacht, P: jelbit in Bezug auf den Verfafjungseid.d) Die 
wiederaufgenommene Beihrantung der theologiihen Studien in aus⸗ 
wärtigen Iefuitenanftalten und der Sefuitenmilfionen [1852] wurde 
auf's mildefte gedeutet. ”) Nur die Klage aus Poſen wegen Nichterfül« 


1) Denkſch. ber v.1-20. Oct. 1550 zu Freyfing verfammelten Erzbifchöfe u. 
Biſch. Banerns. Münch. 550.4. my v. 8. Apr. 1882: Allg. 3.852. N. 118. 

n) Pret. K3. 864. S. 1070 f. 1099 f. — A. Bregenzer, d. Recht d. K. ind. 
Speyerer Seminarfrage. Spey. 164. Ghiliancum 565. B.VI. ©. 105 ff. 

0, Abgedr. im Katholif. Mainz. Sept. Brl. 83.8549. N. 84 f. 88.89. 850. 
V.4. p‘ Haft, ev. prot. K. d. dt. Reichs. S. 369 ff. Anies, S. 13f. 
gi Brl. 83.550. N.4.33.203. Der Conflict d. preuß Reg. m. d. kath. Biſch. 
in Betr. d. Verfaſſungseides. %p.650. r; Brl. 83.552. X. 63. 80f. 103. 
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fung zugeftandener Rechte auf geiftliche Gerichtsbarkeit und Bermelmm 
des Kirchenguts, fowie wegen Proteftantifitend und Entnationelifitens 
der Lehranftalten®) war nicht zu erledigen. Der Biſchof Arnoldi ren 
Trier gebot feinen Pfarren [März 53) gemifhte Ehen nur dann um 
auch dann ohne den Segen der Kirche zu geftatten, wenn der nichtlatbe 
liſche Ehetheil die katholifhe Erziehung ſämmtlicher Kinder eidlih m 
fihere ; ein Uberbieten des Breve von 1830, das dem Biſchof bei Er 
neuerung feiner abgelaufenen Quinquennalfacnltäten [S. 474] von der 
Propaganda aufgelegt worden ift. Der König erflärte jeden Officier ſei⸗ 
nes Heer fofort zu entlaffen, der auf fo ſchmachvolle Bedingung eine Eh 
eingehe.t) In den Kammern hat fi eine katholiſche Fraction gebildet, 
welche unbedenklich gegen die Berührung mit Rechts oder Links oft mad: 
tig genug war den Ausichlag zu geben, jo fange nur mit einer Partei tes 
giert wurde. Bei aller Gerechtigkeit gegen den katholiſchen Bolkerbeil 
blieb doch dem wefentlich proteftantifhen Staat das Bedenken, eine un: 
abhängige Priefterfchaft aufzurichten, abhängig von einem auswärtigen 
Souverän, der mit göttlicher Auctorität das feftftellend, was die Biſchefe 
als die höchfte Norm des Rechts anerkennen, den kegerifhen Beberrider 
fo vieler alten Kirchenlande immer nur aus Noth erträgt, und Durch Dieiet 
PrieftertHum den einen Theil des Volks zu einer Gefinnung erziehn zu 
laffen, die einft eines zweiten weſtphäliſchen Friedens bedürfte. Aid in 
Medlenburg- Schwerin die daſelbſt unter dem Adel begünſtigte Rüd⸗ 
kehr zur Orthoderie Einige etwas weiter zurüdführte, und cin katboliſd 
gewordener Gutsherr einen mainzer Prieſter ald Hauscapellan antitellte, 
hat die Regierung denfelben über die Granze bringen lafjen Sept. 32), 
weileinangeftellter Priefter Das Recht Der Hausandacht überfchreite und der 
katholiſche Eultus nur Durch Iandesherrliche Verordnungen in beftimmter 
örtlicher Beſchränkung geduldet fei.t) Eine Beſchwerde deßbalb kraft Arris 
tel 16 der Bundesacte wurde vom Landtage nach dem beftehenden Recte. 
vom Bundestage als incompetent zurüdgewiefen.") Die 5 Biſchöfe Per 
oberrheinifhen Kirchenprovinz haben den betreffenden Staat: 
regierungen eröffnet, was ihnen zur verbeigenen Selbſtändigkeit ihrer 
Kirche gehöre: Freier Verkehr mit Rom, Gültigkeit papfllicherund biſchöf— 
licher Erlaffe ohne Staatögenehmigung,, freie Verwaltung des Kircen— 
gute, bifhöflihe Genehmigung für Religionslehrer an Schulen aller Art, 
Errihtung bifhöfliher Seminare, Anderung des alademifchen Etudiumd 
und der Domcapitel nad Grundfägen des canoniſchen Rechts, Anerkens 
nung des biſchöflichen Rechts Die Klerikerzu prüfen mit Wegfall der Staate 
prüfung, Berleibung aller geiftlihen Amter durch den Biſchof foweit niet 


s. Promemoria betr. d. Beeinträcht. d. Fatb. K.im G. Bofen. Bof. 848. f. 

6 Bel. R3.$53.N. 33.36.45. A. R. 553. N.134.—D.W.3. 553. N.161. 

u) [A.W. v. Ihröter‘ Die Fath. Rel. Übung in Medi. Jena 852. Dag: 3. 
v. Linde, ũ. d. rechtl. Gleichftell. d. hr. Rel. Parteien ind. dt. Bundesit. insE. in 
Medi. Bieß.552. 1) Brl. 3.832. N.100.%53.N.50. D.A.3. 852. N.Ali. 
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zweisliches Patronat entgegenfteht, Wiederherftellung des biſchöflichen 
Rechts zur Abhaltung von Prieftererercitien und Bollsmiffionen, unver: 
yinderte Ausübung der Strafgewalt gegen alle Kirchenglieder mit Auf- 
bung der Appellation an die Staatögewalt.”) Bereits hatte die Regie- 
ang von Darmftadt ftatt des von ihr zum Bisthum Mainz Erwünfg- 
en und vom Gapitel Erwählten nach der römischen formlofen Beanſtan⸗ 
ng defielben ſich den Freiherrn v. Ketteler als Bifchof gefallen laſſen 
1850], von dem vorauszufehen war, daß er an der Spike des Gegen- 
abes ftehen werde, und fie hatte mit angefehn, daß durch das von ihm 
piederaufgerichtete Seminar zu Mainz [1851] kraft der grundrechtlichen 
Studienfreiheit fogleich ihre theologifche Facultät zu Gießen verödete bie 
uf den lebten Studenten.*) Die Biſchöſe bemerkten auf das Schweigen 
ver zu Carlsruhe verfammelten Regierungscommiffäre, daß fie jedenfalls 
o handeln würden, ald wenn ihre Forderungen bewilligt wären Febr. 
52], und als diefelben endlich großentheild abgelehnt wurden [5. März 
>3],7) daß fie Gott mehr gehorchend als den Menfchen nach dem Dogma 
hrer Kirche den vom Oberhaupte derfelben Tängft als widerkatholifch und 
piderrechtlich verworfnen Anordnungen der Regierungen entichieden ent- 
jegentreten würden.*) Baden, wo die Revolution am tiefften gewühlt 
yatte, war beftimmt zum maßgebenden Verſuch. Der Erzbifchof von Frei» 
rg, Hermann v. Bicari [96.1773], der fhon das von der Regierung 
mögefchriebene Traueramt für den verftorbenen Großherzog zu halten 
olgerecht, doch gegen früheren Brauch unterfagt hatte [1852],°) ernannte 
us eigner Machtvollkommenheit einen Pfarrer für Conſtanz, ließ die Se⸗ 
ninarprüfungen ohne Regierungscommiffar abhalten und bedrohte die 
Mitglieder des katholiſchen Oberkirchenraths, wenn fie weder der biſchöf⸗ 
ihen Denkſchrift nachkommen, noch ihr Amt niederlegen würden, mit 
Srcommunication. Auf die Etmahnung des Minifteriums [31.0ct.53], 
riefe Befhlüffe gegen die von ihm beichwornen Landesgejepe und gegen 
ie feit einem halben Jahrhunderte friedlich beſtehende Landeskirchenver⸗ 
affung zurüdzunehmen, hat er erklärt, ſolchen Landesgefepen, welche der 
urch völkerrechtliche Verträge garantirten Autonomie der Kirche wider: 
prächen und die durch Chriftus ihr gegebene Einrichtung vernichteten, 

w) Denkſch. v. März 1851: Brl. 83.851. N.45. M.Lieber, in Sachen d. 
berrh. KProv. m. Actenft. Freib. 853. 3. Len, Warnung v. Neuer. u. Übertreis 
mungen. Luz. 853. Bifchöfl. Theorien n. poflt. Recht. Stuttg. 853. — %. Warn- 
nig, u. d.Eonflict d. Epiſcopats d. oberrh. KProv. Erl.853. — 3g. v. Longner, 
Beiter. z. Geſch. d. oberrh. KRrov. Tüb.863. [Überarbeitung d. Schr. $.454, e.] 

x) keop. Schmid, ü. d. jüngfte Mainzer Biſchofswahl. Gieß. 2. A. 850. vrg. 
If. Geiſt d. Ratholiciem. 0. Brumbl. d. hr. Irenik. Gieß. 848. B. J. Brl. 83. 
131.N.45.— J. £ntterbek, Geſch. d. kath. theol. Facultat zu Gießen. Eb. 860. 

y) Erlaß d. Bad. Reg. b. Lieber S. 47 ff. 

3) Denkſch. d. Epifcopates d. oberrh. KPr. in Bezug a. d. Würt. Bab. Hefl. 
. Rafl. Entfcgließung v.5. Mrz. Freib.853. — Dentich. ü. d. Auflehnung d. 
bein. Cpiſcopats gegen bie Staatsgew. Lpz. 853. Brl. R3.853.N. 33. 

a) Bri. 83.852. N. 38 f. 40.59. 
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nicht mehr gehorchen zu können. Hierauf ernannte Die Regierung einen 
Bevollmächtigten, ohne defien Ritunterzeihnung alle erzbiſchöfliche Er⸗ 
laffe für ungültig erflärt, die Geiftlihen, welche fie dennoch befolgen, 
mit Bolizeiftrafen bedroht und die der Regierung Gehorchenden ihres 
Schutzes verfihert wurden. Der Erzbifchof entließ den Berollmädtigten 
mit feiner Ercommunication, erließ einen Hirtenbrief [11.Rcv.], der mit 
der Quft des Märtyrerthums dem Minifterium offne Fehde bot, yreiefizte 
gegen die aus proteftantifher Anihauung hervorgegangenen Eingriffe 
deffelben in jein heiliges Amt, ſprach Die auf allen Kanzeln zu verlefende 
Ercommunication über den Oberlirhenrath, und befahl, daß in allen 
Pfarrkirchen an 4 Sonntagen auf dem Grunde der bifchöflichen Denkſchrift 
und des Hirtenbriefd dem Volke diefe Sache auseinandergefeht werde.®) 
Die Regierung, welche ſich an dem greijen Erzbiichof nicht vergreifen monhte, 
belegte die untergeordneten Bollftreder feines Willens mit Gefängnig und 
Geldftrafen. Aber wie diefe Haftnahmen, als auch Die Gemeinden treffend 
und verlegend, in Menge nicht Durchzufühten waren, fo wurde von aus 
wärts für Geldbußen und Einnahme-Sperrung Erfaß geboten. Das tr 
tholiſche Volk ift durch ausgeftreute fanatifhe Schriften °, zu imprianten 
Kundgebungen nicht veranlapt worden, Gemeinderäthe und auch Geiſtliche 
haben gebeten von den aufgelegten wenig erbaulichen 4 Predigten abſehn 
zu dürfen, der Erzbifchof war veranlagt einige Decane zu entjepen: aber 
der Bapit hat feine ausgezeichnete Standhaftigkeit gegen eine Reaierung, 
die nicht aufhore die Kirche zu qualen, hoch gerühmt, d) Deutiche, belgiſche 
und franzöfiihe Biichöfe haben ihm ihre freudige Zuftimmung erflärt und 
wie er ſelbſt feierliche Gebete gegen die Verfolger der Kirche angeordnet.“) 
Griaffe der Regierung und des Erzbiſchofs über das Convictorium u 
Freiburg, über Verwaltung des Kirhenvermögend und Einſetzung ven 
Pfarrern befahlen Entgegengeſetztes. Eine Anklage gegen den Erzbiſchef 
wegen Verleitung zum Ungehorſam führte zu feiner gerichtlichen Hafınahme 
in der mildeſten Form und auf wenig Tage. Die Regierung hoffte diefen 
mißlichen Zwicjpalt durch einen Vertrag mit dem Bapft auszugleichen, in- 
dem fie die Anklage gegen den Erzbifhof und alle Proceſſe gegen Geiſt⸗ 
liche, welche ihm nur gehorcht hatten, niederfchlug [1854]. Nach langen 
Handeln fam eine Convention in der Art des oftreichifchen Concordats in 
Stande,f) und wurde v. 16. Dec. 1859 als Grundgefek der fathelifchen 
Landeskirche verfündet. Ein Schrei der Entrüftung dagegen, von Prete 
ftanten ausgegangen, fand doch vollen Wiederhall in der katholiſchen 


d! Urkunden: D. N. 3. 853. N. 258. 26%. 273. 279. Beil. 280. 303. 4. 
R3. 853. N. 186 ff. c) „Ratholifen habt acht !” 

d) Allocution v. 19. Dec: D. A. 3. 854. N. 5. 

e, W. v. Keiteler, Recht u. Rechtsſchutz d. kath. K. in Deutſchl. Mainz 854 
Hiefaer, j. Orientirung ü. d. derzeit. KStreit. Freib. 554.— 8. Ewald, and. bt. 

ifchöfe päpftl. Glaubens. Gött. 551.— 2. Warnkönig, ü. d. Conflict d. Epife. 

mitd. Randesregierngn. Erl. 853. Deutſche Bierteljahrfchr. 854.9. 1. 

f, In der Bulle Aeterni Pastoris vicariav. Juni 1459. 
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zung, in der Pfarrgeiſtlichkeit und felbft in der katholiſchen Uni⸗ 
‚ al8 wegen Bedrohung des Gewiſſens, der bürgerlichen Yreiheit 
re Wiſſenſchaft. Das Minifterium gedachte nur einige Artikel der 
ıtion, welche Sefeßveränderungen und Geldverwilligungen betra- 
n Kammern vorzulegen, diefe forderten zur Gültigkeit als Landes⸗ 
ie Berbandlung über das Ganze. Erſchüttert von dem einmüthigen 
aß wechfelte der Großherzog das Minifterium [April 60], die ent⸗ 
iſten Gegner der Sonvention, welche in dafjelbe traten, konnten fie 
fheben.®) Mit den Kammern vereinbarte Landesgeſetze v. 8. Det. 
:rtennen der atholifchen wie der evangelifchen Kirche das Recht zu, 
ıgelegenheiten felbftändig zu verwalten, haben daher den Inhalt 
nvention großentheild in fi) aufgenommen, indem fie doch jede 
egewalt der Kirche ausſchließen und dem Staat ein gerichtlichee 
echt gegen den Mißbrauch geiftlicher Amtsgewalt vorbehalten. bj 
zbiſchof wollte nur die papflliche Convention als zu Recht beſtehend 
ohne das gegen die ganze gejeßliche Macht des Landes durchführen 
ıen, bis das Schulgefeß [1864], welches die obem Schulbehörden 
aennung des Minifteriums ohne confeffionelle Beftimmtheit an- 
bt, und in den Ortsſchulvorſtand den Pfarrer nur neben die erwähle- 
ieder aus der Gemeinde fegt, den Kampf günftiger für ihn ftellte. 
‚ot den Geiftlichen und ermahnte die Laien, auch durch's Kirchen» 
fih aller Betheiligung an diefer unfatholifhen Erziehung zu ent: 
Katholiſche Volksverſammlungen [Cafinos] zogenaufregend durch's 
wenn auch nicht überall gaſtlich empfangen.) Als Baden zum 
mit Oſtreich genöthigt wurde [1866], lag auch die kirchliche Ent- 
ngim Ausgange des deutichen Kriegs. Noch früherwurde Würtem- 
urch eine ahnliche Convention überfallen [8. Apr. 57], welche un⸗ 
er perfönlihen Stimmungen abgefhloffen, zwar nady der üblichen 
ven Soncordatd- Formel die Rache S. Peters und Pauls auf jeden 
uft, der fie anzutaften wage, Doc als dem Urtbeile des Landtags 
u entziehn, unter dem Eindrude des Berlaufs in Baden gleichfalls 
eben und durch ein zwifchen der neuwürtembergifchen Kirche und 
twürtembergifhen Staat vermittelndes Landesgeſetz erfeht wurde 
61).%) Das Großherzogthum Heffen hat zwar nicht einen Der- 
it dem Papſt, aber das Minifterium Dalwigk hat mit dem Biſchof 
ainz im beiderfeitigen Intereffe der Reaction eine Gonvention abge: 
n [23. Aug. 54), welche mit nicht geringern Zugeftändniffen für 
rardhie gegen alle Einrede des Landtags erft verleugnet, dann ale 
Brot. R3.359. ©. 859.890. 953.1203. 860. S.17f.832. 903. 1049. 
8b. N.14. i) Eb. 864. S. 426. 584. 624. 748 ff. 526.910. 865. ©.92.371. 
Bulle: Cum in sublimi Principis App. cathedra. Staatsanz. f. Wüur⸗ 
357. N.139-46. Tüb. Quartalfch. 857. H. 4. — Minerva 857. B.1. 
rot. 83.857. ©. 619.1017.— 860. S. 337. ©. Mejer, die Concordats⸗ 


il. Würt. v. 1809. Stuttg. 859. ©. Wädter, Concordat u. Recht in 
Stuttg. »61. 
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r Gtaatöverfafjungen, aber die römifche Bartei fand aud an dem durch 


Diefelben entfcheidenden Volkswillen in katholiſchen oder gemiſchten Can⸗ 
tonen einen frommen, ungebildeten Souverain, fowie an der geftürzten 


: Ariſtokratie der veformirten Cantone einen Bundeögenoffen. Genf ver» 


:: lor durch feine Gebietderwerbung von 1815 wie durch die demokratiſche 


* Berfaffung von 1842 feine proteftantifche Selbftändigkeit.d) Der fatho- 
- Life Aufitand im Prunttut [1835] wurde durch Bern niedergehalten. 


f 


In Glarus weigerten die Geiftlichen den Eid anf die neue Berfaffung ohne 


Borbehalt ihrer kirchlichen Pflichten, der ihnen endlich zugeftanden wurde 


: [1837).°) S. Gallen löfte das Kloſter Pfäfers einmüthig auf [1838], 


nur behauptete die fatholifche Bevölkerung, daß ihren milden Anftalten 
Das Kloftergut ausfchließlich gebühre.) Aargan übernahm die Berwal- 
tung des Kloftergutes, erklärte jedoch gegen die Proteftationen der Klöfter 
für eine Injurie, darin einen Anfang zur Aufhebung der dur den Bun- 
Desvertrag gewahrleifteten Klöfter zu fehn [1837].8) Aber ein Aufitand 
der katholiſchen Minorität gegen die im Sinne der Conferenzartifel revi- 
dirte Berfaffung wurde benußt, um die 8 Klöfter, insbefondre das reiche 
Muri, die Stiftung des Haufes Habsburg, ald Sammelpläße des Auf: 
ruhrs durch Beſchluß des großen Raths Feb. 41] für allgemeine Zwede 
des Unterrichts und der Wohlthaͤtigkeit in Befchlag zu nehmen.) Die 
Klage auf Wiederherftellung der Klöfter ſchwankte lange auf der Tag- 
fagung, bis das Mehr von 12 Cantonen fi mit dem aargauifchen Zuges 
ſtändniß der Wiederheritellung von 3 Frauenflöftern befriedigt erklärte 
(Aug. 43], wogegen Luzern an der Spike der römifch gefinnten Cantone 
als wider einen Bundesbruch proteftirte.i) Denn in Luzern hatte unter 
dem Einfluß des aargauer Klofterraubes bei Revifion der Berfaffung [Mai 
41] die römische Partei gefiegt, und der Nuntius z0g feierlich wieder ein 
(Jan.43). Die Schweiz theilte fi in zwei Lager, nach ihrem äußerſten 
und doch innerlich verwandten Gegenfaße, des Jeſuitismus und des Ra- 
Dicalismus. Im Wallis wurden die Liberalen von der Priefterpartei 
im mörberifchen Treffen am Trient [21. Mai 44] überwältigt und der 
Canton im Sinne der legtern eingerichtet.%) Als auch in Luzern durch 
überwiegende Stimmen des Landvolfs die Berufung der Jefuiten und die 
Übergabe der theologiſchen Lehranftalt an diefelben durchgeſetzt wurde, ) 
fand die vormals herrihende Partei freiwillige Hülfe bei glaubenäver- 


d) 8.625. Brl. 83.8412. N. 26. A.83.853.N. 119. €. Eunig in d. Ien. 
2it.3.843.N.242ff. 0) Acta hist. ecc. 1837. ©. I 
f) 4.83.838. N.45. 9.3.8383. Beil. N. 217. Bil. ri 839. N.101. 
g) Acta hist. ecc. 1837. ©. 187 ff. 
h) DieAufhebung d. Aarg. Klöfter. Denkſch. and. Eidgen. Stände. Aarau 
841. 4. [Rheinw. Rey. B. XXXIII. ©. 170. 264 ff.) Bri. 23.841. N. 14. 
i) @6. 843. N. 103. 4.3.5843. N. 173.247. 297. 334. 
k) Die Breigniffe in Ball. Übrf. d. Schrift: la contre-revol. en Valais p. 
M. Barmann, m. Sinl.v.£. Inell, Zürich 544. [Parteifchrift.) 
Orl. 83. 8414.N. 93. 516. N.1. 
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wandten Katholiken und Proteſtanten aller Cantone. Diefe Freifhennt: 
züge, die Luzern durch einen Handftrei den Jefuiten abnehmen weile, 
wurden [8. Dec. 44, 21. März 45] durch die Banner der Urcantone aus 
einander gefprengt und im Innern jeder Gegenfag niebergeworkn." 
Luzern ſchloß im Angeſichte des Siege wie der Gefahr mit den drei ir 
cantonen, mit Wallis, Freiburg und Zug ein gewaffnetes Bündniß p 
gegenfeitigem Schuße gegen Überfall oder innere Unruhen, mud die Be: 
bündeten forderten drohend die Wiederherfiöltung Der aargauer Möfer."; 
Die liberale Bartei forderte die Ausmweifung der Jefuiten als notwendig 
zum Frieden der Eidgenofienfhaft, und die Tagſatzung erklärte 120. 
Juli 47] mit geringer Rajorität den Sonderbund, als unverträgliä mit 
dem Bundesvertrage, für aufgelöft.°) Zur religiöfen Parteiung fan dei 
Ringen nad einer ſtätkern Staatseinheit auf der einen, die Dehanpiunz 
ver Santonak Souveränetät auf der andern Seite. Noch mahnte BinsX 
zum Prieden,P) aber ohne die verföhnende That der Jefuiten- Abberufun 
ju wagen, während die Entſcheidung durch einen Bürger⸗ und Religions 
frieg heranzog. Die Tagſatzung rief ein überlegene® Heer in’s Feld, die 
von den Iefuiten verkauften Wunderpfennige, die durch unmittelbaren 
Schuß der h. Jungfrau ſchußfeſt machen ſollten, ) bewährten ſich nidt. 
die ausländiſche Hülfe war zu ſparſam, Freiburg capitulirte, Das kleint 
Treffen am Gislicon |23.Rov.] erhielt eine Bedeutung wie einſt Kappel 
für den entgegengefeßten Erfolg, faämmtliche Cantone mußten dem Son⸗ 
derbund abfagen und fich der Tagſatzung unterwerfen. Die Iefuiten wa: 
ven überall entflohn, aus ihrer Hinterlaffenfhaft bezahlten Die befieaten 
Cantone einen Theil der auferlegten Kriegskoften.”) Die Ereigniife führten 
zu einer Umgeftaltung der Regierungsgewalten, in Luzern fam durch den 
Umſchlag der Volksſtimmung die erft feit Jahren niedergetretene Partei 
wieder empor. Die Schweiz benußte 1848, ald Oftreich und Frankreich im 
eignen Haufe zu thun hatten, um ſich ald Bundesftaat zufammenzufaflen. 
In der neuen Bundesverfaffung ift Gewiffensfreiheit für alle anerkannte 
hriftliche Confeffionen und gleiches bürgerliches Recht verbürgt, der Je 
fuiten-Drden nebft ihm affiliirten Gefellihaften ausgeſchloſſen, die Ge: 
wäphrleiftung der Klöfter befeitigt.*) Die Bundesbehörde bat durd ein 
Geſetz über gemischte Ehen [1850] viefelben von jeder geiftlihen Bedin⸗ 
gung entbunden, die Erziehung der Kinder dem Willen Des Vaters an- 
heimgegeben und Die evangelifche Trauung, wo die fatholifche verweigert 
wird, überall zugelaffen.!; In einigen Cantonen wurden Klöfter aufgebo⸗ 
ben oder zum Ausfterben verurtbeilt. Freiburg ſchloß mit den 4 Can» 
tonen feines Bisthums [Laufanne) ein Concordat, das Wefentliche der 


m) D.N.3. 844. N.352. Brl. 83. 845. N.31. Das rothe Büchlein c. d. 
Sreifchaareng. Bern 845. n)D.N.3.846.N.27. 0) &b.845.N. 37. 517. 
N. 208. 252. 297.299. 9») Eb. 847. N. 303. 90) D. A. 3. 847. N. 350. 

r) Eb. 517. N. 344. s; Art. 44-18.58. 
N Bel. R3.550.N.83. doch 851. N. 39.4.3. 858.N.17. 
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Badener Eonferenzartifel.”} Der Bifhof Marillen erließ geheime und 
öffentliche Mahnungen gegen die neue Berfaifung. Als er befragt, ob er 
ſich derfelben unbeſchränkt unterwerfen und feine Erlafje der Genehmhal⸗ 
tung des Staats unterftellen wolle, erklärte, lieber fterben zu wollen, ala 
folder Knechtſchaft fih zu fügen, ward Chillen noch einmal der Kerker 
eines erlaubten Gefangenen [Dct. 48], der doch bald durch Landesver⸗ 
weifung nur allzufrei wurde.”) Der b. Bater hat mit ihm geweint und 
gegen alle Eingriffe in das Recht der Kirche Proteftation eingeleat.”: Was 
ein Vollöverein vorgeichlagen hatte, empfahl Doch auch der Bilhof von 
Bafel, zur allgemeinen Berföhnung den Reſt der Sonderbundkriegsſchuld 
Durch freiwillige Liebesgaben zu deden.*) S. Gallen beſchloß [1856] ge⸗ 
mifchte Schulen gegen eine drohende Minorität. Denn allmälig gelangte 
Die katholifche Partei wieder zu ihrer naturgemaßen Macht, und in Genf 
mit den Radicalen verbündet, gewann fie in Freiburg nach manchem zu⸗ 
rüdgefchlagenen Anlaufe die Oberhand. Marilley kehrte zurüd [Dec. 56], 
Schulen wurden geſchloſſen und Klöfter wieder aufgerichtet.“) Doc wo der 
Klerus gegen proteftantiihe Mitbürger Gehäſſiges geltend machte, regte 
fih mitunter das katholiſche Bolt zu Kundgebungen, dag feine Religion 
das nicht fei.”) 
9.438. Irland und Polen. 

Srifche Zuitände. Rheinw. Rep. B. XIII. S. 263 ff. XIV. 68 ff. 5. Hlurter 
Sl. Zuſtand. Tüb. Quartalſch. 840. H. 4.] €. $.Yogel, pragm. Geſch. d. pol. 
u. rel. Verh. zw. Engl.u. Irl. pʒ. 842. R. Murray, Irel. andherchurch. Lond. 
ed. 3.5815.3 P. Shee, the irish church, its history and statistics. Lond. 52. 
Englands Unrecht gegen Irl. Enz. 864. — G. deBeaument, l'Irland sociale, po- 
lit. et religieuse. Par. 539.2T. Brnſchw. 840. 2B. 8. Yanli, die Leiden Irl. 
(Brot. Monatsbll. 866. Juli.) 

A. Eheiner) Die neuften Zuſt. d. fath. 8. beider Ritus in Polen u. Rusl.. 
Ru 11. Augsb.841. 2B. Gall More, Allocution Greg. XVImit Documenten. 
Binfled. 312. Sanſen] Der Czar u. d. Nachfolger d. h. Petrus. Mainz 313. L. Lu- 
bliuer, les contiscations des Polonais sous l’Emp. Nic. I. Lps. 861. — L. Les- 
eseur, l’&gl. en Pologne sous le gouvernement Russe. Par. 860. J. v. helfert, 
Rupl.u.d. kath. K. in Polen. Wiener Revue 564. 

1. Die Ungerechtigkeit der Vorfahren war ald ein Fluch des Elends 
und Haffes auf die Söhne der Deraubten wie der Räuber gefommen. Tie 
Regierung erkannte das Bedurfnig, 7 Millionen ihrer Untertbanen in 
Jrland mit dem Staat auszuföhnen. Aber der erfte Verſuch ihre Laſten 
zu erleichtern führte zu einem Aufftand in London [1780;. Jede Milde: 
rung ihres Loſes mußte gegen die Selbſtſucht der Privilegirten und gegen 
Die Leidenichaft Des protejtantifchen Volks im Parlamente durchgekaͤmpft 
werden. O'Connell ftellte ſich an die Spiße feines Volks [1809-47, ein 
Demagog, aber der etwas Notbwendiges forderte, mit den Prieftern ver- 
u Bri. K3. 515. X. 56. ©) Auch, B. 11.2. S©.509 ff. Der Terrorismus 
im R. Freib. :Hift. pol. Bil. 653. B. XXXI. ©. 745 ff.] 

w, Brl. 83.949. N. 19. — 948. N. 86. 103.551. N. 23. 
x) Eb. 852. X. 20. y) Matthes, Chronif. 856. S. 141. S57.©.131f. 
3) Solethum: A. 83. 566. N. 21. 
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Fııdar ur cm Yıa tor rarhee Ihrer, und Doc auf der 
BAurı ya rigen. FI? a Tri ız erıliieen Leite das Redrögerähl, 
jr er I8: Sr }ı rn sera Irtan N, aut ergriffen em m 
ta Nomridr: Irri: sr? RI Selling tom peüsichn, wei 
virt Str m: Tem Jar der Araber für die ganze Belt nit wr- 
zräc te Kr Bezımrıeıe. 13.47.1529 Rohre einen mir en 
tan: "I Aıııı ernırezı Staa:ätürıereit anf, durch deſſen Lei⸗ 
ser Kar: Yad Rekt order ic'$ Barlament und mit wenigen 
une sa ılrı Stız zart Ormeintvamıcea ermwäblt zu werden." 
an oz Er? Yes cm rıız Suretaate bei einer audlandiichen Hirrar- 
at. sd Boten: so Roc wear umt jeden Rinter zu verbungen 
Tor IMG ÜREICIDETICH murcine Hoffnung jehn. AM 
are Frölizrr serie. dee Ce cıae che Veribwerung Des ganım 
Te. ISil, Ri dr DEIte verreiaert. wer od wagte gegen dm 
Ze ire:i:ı za Suıtı.ı rar aNimen Rihtern und Henfern verfallen. 
Tu eizfschrurg dob ZerKtom. !etere mehraid der Ertraa. Die Regierung 
ad. em Burrzament an: erieeedentiiir Ohmalt [1533 , um den Ge— 


wınsatın iu Weacım un) sent eine e Refemm der rroteitantijchen 
&..»2:n Smart au "x mlssuna Min Sa She ne Dem katboliſchen 
Jriı2. ts! TadÜrtrevd Ersauriete } ti :: Unrerleglichfet dee Kir: 
Smrıs Tr Erd: d.: gebe Zurde end mir der Gerechtigkeit für 
s2.222 Kurhr Nazer en anctdas did Airhenautd ala Staatsgut 
nız Yı Beionmıza he Tarnazerid su rerrenden Mai 34 , iraltete 
we \22.:sccaie Monterum  Aubdaslcom: Zinmerium Bee] erfannte 
die Norbwintiafır con Beten aber che Veraubung der Kirche. Ter 


germie zarte mich a Barsserier angermiren und der einzige Sebn 
caneı Birwe erberin Terry > Veei mar zurück. als Nuficliie 
Unzisau’e dur’cgee. das ter Uderidus ron den wabren VBedürfniſſen der 
Sraarsirt: ‚um Lsifönntersihie verrandt würde 7. April 35. Tad 
T perbaxdrerwar Vers Aprecratienertincip als einen Raub am Altar, 

den Antara einet Aufictuna der Staats?irche, und ſchictte die iriſche Kir— 
Fenkill dem Unterbauie fo rertüummett surud. Dat dieſes vorzog, alles in 
drebender Ungemiäheir zu lafren iAus 365.* Lerd Lindburſt melle 
nichts wiſſen von Gerechtigkeit für die Fremdlinge im Glauben. im Blur 
und in den Sitten.? Endtich wurde die Zebentdill angenommen Aug. 385, 

durch welche der Zebnte ald Grundzins ren den Pächtern auf die Grund— 

beſitzer mit 25 pro Cent Erlaß übertragen und die bigberigen Rüditante 
ren Staat aufgekanft wurden.? Auch OConnell ſprach für das Geieß 


a Wyse, II. ofthe late cath. assuciation. Lund. 820. 2T. X. Cheiner, 
Eammi. wicht. Actenn 3. Geſch d. Emanc. d. Rath. ın Engl. Mainz 35. 

6 A.KR3.S33.N.38.48. A. 3.834.N.220.229, A. 3. AM4. X. 155 

d A. 3. 35. X. 4. Beil. N.9. e) A. 3. 235. X. 1105. 

fi A. 3.833. N.245. 36. N.223.9.83.836.N. 136. 

9 A. 3. 836. Beil. X. 377. A, Gb. 838. N.191.199. 206. 20%. 212. 232. 
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als für eine Vertagung der Frage über die Eriftenz einer proteftantifchen, 
von einem katholifchen Volke bezahlten Kirche. Zur Rettung des Volks durd) 
fich ſelbſt hat ein Bettelmond, Mathew, ſſ. 1840, 9.1856] einen ſtürmi⸗ 
ſchen Enthufiasmus für Nüchternheit geweckt [teetotallers]!) und O'Con⸗ 
nell konnte mit dem Frühling 1843 Hunderttaufende um fich verfammeln 
[monster meetings], um unter der Drohung einer gefeßlichen Trennung 
von der Geſetzgebung und Gerichtsbarkeit der Sachfen [repeal) Gerech« 
tigkeit für Irland zu fordern. Der Kerker deßhalb, von dem aus er fort⸗ 
fahr Irland zu regieren, wurde ihm durch das Oberhaus geöffnet. Das 
Miniſterium Peel bat die Bermachtnigbill eingebracht, welche der katho⸗ 
liſchen Kirche, doch mit Ausnahme der Orden, geflattet unter eignem Ras 
men Eigenthum zu erwerben, *, und für Maynooth, das Seminar des 
tatholijchen Klerus, eine fefte, reichliche Dotation durchgeſetzt [1845] .') 
Wie ſchon f. 1834 mit Regierungsunterftüßung Volksſchulen errichtet 
wurden, welche den Unterfchied der Kirche zu umgehn fuchen, fo gründete 
das Parlament für den höhern Unterricht 4 königliche Gollegien [1847]; 
um fie allen Parteien zuganglich zu machen, ohne Religionsunterricht, 
defien Berforgung der freien Stiftung der religiöfen Genoſſenſchaften an« 
heimgeftellt ward. Der irifhe Epifcopat war getheilt in feinem Urtheif, 
der Erzbifchof von Zuam nahm den Papft ein gegen diefe Schulen ohne 
Religion und fie wurden verworfen [1851].”) Auch das Anerbieten der 
Regierung, nach Aufhebung ver legten alten Strafgefebe gegen den katho⸗ 
liſchen Eultug,?) den Prälaten Gehalte auszuſetzen gegen das Recht einer 
Einwirkung auf ihre Wahl, ward abgelehnt. Eine Volkswanderung nad) 
der neuen Welt jeit den lekten Hungerjahren hat der Übervölferung ein 
Ende gemadt. Die durch unerfhwinglihe Armenfteuern verganteten 
Grundftüde großer Eigenthümer find gutentheils in die Händeeines nach⸗ 
rüdenden proteftantifchen Mittelftandes gelommen. Eine von London im 
Sommer 1853 ausgejandte Riffion von 100 Predigern verjchiedenen pros 
teftantifhen Bekenntnifjes wie in ein Heidenland hat mit ihrer Straßen» 
predigt mehr Argerniß als Erbauung gebradht.°) Aber ſtändige Miffionen 
haben feitdem durch häuslichen Bihelunterrict, Zraftätchen und Schulen 
in einigen Gegenden vielverfprechende Erfolge gehabt, wennfchon geſchehn 
mußte, Da fie dem hungernden Bolt auch Brot und Arbeit verichafften, 

daß die Übergetretenen von der katholiſchen Bevölkerung ald Suppeneffer 
verachtet wurden, und manche mit widerftrebendem Gewiffen Bekehrte bei 
einer guten Arnte oder in Todesnoth zur Kirche ihres Volks zurückkehrten.7) 
2. Seit Bolen feinem tragifhen Geſchick verfiel, hat fi) Die unvertilg⸗ 


i) Brl. 83. 846. N. 4. 16. A. J. 843. Beil. N. 143f. J. Mageire, Fatlıer 
Mathew. Lond. 863. x) D. A. 3.845.N.11.14. ) A. KB3. 845. N. 82, 
er) D. A. Z. 847. N. 309. Synode v. Thurles: Brl. 83.850. N. 90.85. 

n) Brl. 83.847. N. 23. 0, A. 83.853.N. 164. 
p) aeg einfeitige prot. Berichte nicht minder — Sit pol. Al. 853. 
B.XXXI.8.6. vrg. Ev. 83.852. N. 92. Brl. 83. 853 


we 
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bare nationale Señ̃nung mit teiner Kirche verbunder ; im Galizien ia; 
daria Seine Verichärrung des Gegeniages, Die unirren Ruthenen konnte 
nur zeitweiſe ron den karbeliihen Polen bedrückt werden, T in Beien nat 
Vegen die friedlichen Ereberungen des Deurih erangeliihen Weſens. Mi 
Carbarına ll die reintiherufniben Previnzen wiedergewennen batte, tat 
ein Thet: Der unirten Grieben S.494 zur ruifiihen Kirche. Aber aud 
tırienizen, in melde Tad remiſche Element rief eingedrungen war, ielz⸗ 
ver endlich dem mädtigen Zuge, nah langer Bearbeitung erklärte der 
bebere Sierus von Littbauen un? Weißrußland auf der Epnode zu Ver⸗ 
lest 12. sehr. 39° Dad Verlangen feiner Heerden, in Die alte Rute: 
fichescrütiutebren, und auf Befehl des Kaiſers empfing tie Dieb. Zvnede 
aid Puch Remalrentritien. durd Liebe wiedermereinige ;" Die Heerden erga⸗ 
Kerrhınden Zwang.” Gregor XVI. nabtem erden Aufitand verdammt 
1331 und den wegen der Vertbeidigung feiner Kirche verkannten Rene 
roliten —— ven Mobilew zur Entiagung vermocht batte 1541." 
rab an Prien die Schulen dem acittlichen Einfluß rerichleifen, die confeit 
tern Büxraneinennutihen Adel verliehn, dad Grundeigenthum der Hier⸗ 
hir F zit: eingezegen. don Verkebt derBiihcte mit Rom verrönt un? 
del: Den —A— über die aemiſchten Eben gegen Die farhefitte 
S zen n>aen matt: : erfenntenur dic Webklage erbeben uber den Nett» 
de * Abfall ren mehr als zwei Millionen Katbe— 
znd die Mi u untarun. dur weile derselbe bewirkt worden fc. 
m XBSien I J einmalige Abriifin des Baſilianerkloſtete 
su Wen! Taten Mredilamäfa mir einem entieglißben Bericht über 
diee Witte: aber man werte zweifelbaft su machen, ob ſie eine Märtprin 
eder eine Bertugerin.“ Top batte RiusIX mie NifelausI Gründe cine 
meer * ut. iegen 1847, durch welche die Wahl der Biſcheie 
dent Kar ex. :Pre canenithe Einfegung den Burite, den Biſchefen Lie 
Rerma tun } der yeitlihen Angelegenbeiten ihrer Dieces in Abbängig— 
keit vom d. Stubl zuerkannt und ein im Verbältniß zu den ertbederen Pi: 
Ihr veibes Einkemmen zugeñchert.“ alles Andre aber, darüber man 
th nide einigen kennte, in unbeitimmter Sommung gelaſſen wurde,” die 
nicht erfullt worden il. Das Leid und der Groll des velniſchen Volks bat 
th tjabrelang in die Kirchen gehuctet und mit Trauergeſängen um Vater— 
land und Freibeit geitetacet. Ws der Aufſtand 1563 ungeitig audbra. 


2 Haraslewien, Annılesecclesiar Ruthenae. Leopoli 562. 

r A. v. Oldtkop. innd Wieedervereim. d. Unirten m. d. rechtglaub. K. ar. 
Nerdiſchen Biene Stuttg Sin A. 3.839. Beil. X. 328 7. Sa0.N. 151. 

SUI.MON 157. IE. ITI. A. RZ.SAN.N, 85. 

tAllecutten v. 23. Juli 142: Br. 83.42. N.65. Esposizione corre- 
data dı document sulle ıncessantı cure della stessa Santita sua a riparo 
dei zravimalı, da cui de afllıtta larel. catt. negli dominii di Russia e di Polo- 
nia. Romans? f. u D. A. Z. 846. X. 36. Beil. 57. 70. 1185. 

e Acta PıIX. T. I. p. I1lss. 

ic Allec. 2.3. Juli 1S48: Brl. RZ. S4S.N.62.9. 3. 848. Beil. N. 203. 
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hat ihn der Klerus mit einer religiöfen Glorie umgeben.*) Nach der blu⸗ 
tigen Niederwerfung der Revolution find Priefter und Mönche erfchoflen, 
gehängt oder nach Sibirien gefandt worden. In der Naht vom 27.Nov. 
1864 wurden 104 Klöfter aufgehoben, fo dag nur 25 für Mönche, 10 
für Nonnen übrig blieben, diefe unter dem Verbote einer Verbindung mit 
auswärtigen Obern.T) Pius IX erhob im Confiftorium die Anklage: ver 
Botentat von Rupland habe feine polnischen Unterthanen zum Aufftand 
gezwungen, um in Folge davon die fatholifche Religion auszurotten.?) 
Die Neujahrsaratulation [1866] des ruffifhen Gefandten im Vatikan 
unter gegenfeitigen Borwürfen nahm ein ftürmifches Ende. Der Gefandte 
v. Meyendorff hat hierauf Rom verlaffen, der Kaifer die Übereinkunft für 
aufgehoben, jedes Verhaltniß der katholiſchen Landeskirche zum Papft für 
abgebrochen erklärt.*) Was Nikolaus J despotiſch gewollt hat, feheint 
Alerander II für eine politifche Nothwendigkeit zu halten, zur Überwälti⸗ 
gung der polnifchen Nationalität ihre Nationalteligion zu unterdrüden.®) 
$. 459. England und Holland, 

1.In England erwuchs dem Katholicismus eine Hoffnung durch die 
Berfönlichkeit übergetretner Pufeyiten und durch die volksthümliche Grund⸗ 
lage eingewanderter Irländer ; über die Zahl der Bekehrungen fteigerten 
fich katholiſche wie proteftantijche Zeitfchriften aus entgegengefehten Trieb⸗ 
federn.*) Diefer Hoffnung vertrauend nahm PiusIX das verlorne Kir 
henland gleihfam wieder in Befiß, indem er ftatt der bisherigen 4 apo⸗ 
ſtoliſchen Picariate eine bifhöfliche Hierarchie für England ernannte [29. 
Sept. 50], an ihrer Spike der gelehrte und vielfeitig gebildete Verthei— 
diger feiner Kirche, die er bereits in den Katafomben fand, CardinalWis 
feman [gft. 1865) als Erzbifchof von Weftminfter; P) auch wurde aus 
Beifteuern eine prächtige Petersfirche mitten in London erbaut.‘) Die 
Regierung konnte fich dem Drangen des proteftantifchen Volks nicht ent⸗ 
ziehn,d) die Schwierigkeit einer gefeglichen Maßregel gegen den päpftli- 
hen Angriff lag in ihrer gleichmäßigen Anwendung auf Irland, nad 
langer Debatte befchloß das Parlament [1851]: °) alle papftlihe Er⸗ 
laffe und durch fie übertragene Jurisdiction, Rang oder Titel im verei- 
nigten Königreiche find nichtig ; wer unermächtigt einen geiftlichen Titel 
annimmt mit der Benennung von irgend einem Orte des Königreichs wird 

x) Mentalembert, l'Insurrection Polonaise. Par. 863. 3ed. 9) D.A.3 
864.N. 265. Prot.83.864.©.123f. 2) Eb. S. 446. a) D. A. 3. 866 
N. 300. 867. N. 2. d) Vrg. Rundſchr. d. Metropoliten Siemiaszko: Prot. 
83.864. S. 159. Fictions et realites Polonaises. Petersb. 864. 

a) ©. Meier, d. Propaganda in Engl. Lpz. 851. T. Herman, le Catolicisme 
en Angleterre. Par. 864. b) HoraeSyriacae. Rom. 828. Lectures on the 
connection between science and revealed rel. Lond.2T. 839. ed. 3. 849. 
Übrf. v. Haneberg, Regensb. 840. Fabiola. Lond. 854. Übrf.v. Reuſch, 6.4. 
Köln 862. Essays. Lond. 853. 3 T. Religiousan social position ofCatholics 
in Engl. Lond. 664. Brl. 83.850. N. 90. c) Eb. 851.N. 55. 

d) &5.N. 92.94. 101. e) Ecclesiastical Titles Act: Brl. 83. 851. 
N. 55.70.9.83.851. N. 129, 
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kei jedem Gebraude dennelien um 100 BR. geftraft, und jede Privaiper 
ten iR zur Kiaac deßbalb berechtigt; doch haben fich deßfallige Klagen ah 
unaudfübrbar ermwieien. 2. In Holland war Das Concordat von 1527 
nie zur Ausfübrung aelemmen, die romiich katholiſche Bevölkerung, akt 
eine Million, wurde ald bellandiihe Miſſion durch apoſtoliſche Bicar 
verwaltet.!, Tas Staarögrundacieg von 1848 gewährte vollkommen 
Glaubensfreibeit und allen im Konigreich Fetebenden Lirchlichen Geſel⸗ 
ihaften den gleiben Schup. Hiernad hatte die Regierung erklärt, dei 
einer neuen Ordnung der katboliſchen Angelegenheiten unter ihrem Ber: 
winen nichts entaeaenſtebe. Obne Danelbe bat Pius IX eine Hierarchie von 
4 Bijacren unter dem Erzbiſchef ron Utrecht eingejept [4. Marz 53], unie 
Seitung der Propaganda un? auf as Almojen der Glaubigen verwieſen. 
Tas Aurdraupen dos vroteitantiichen Bolfe;ornes diente nur das liberak 
Riniſterium Tderbecke su ſtürzen. Die niederländijche Regierung bemerkte 
der Enrie den veinlichen Eindrud der Allecution, Durch welche jie von die 
ter Maßregel erfuhr, und frug nah dem Gide der Biſchöfe. Cardinal An- 
tendli veriprach. aus demſelben die Verfolgung der Ketzer zu flreicer. 
Im Haag fiegre Die Meinung, in ciner geordneten Freibeit den Schup zr 
nuden au ver dom Rarittbum, aus ichr bewegten Nammerverbandlur: 
wen ergab ch das Geieß:? Zammelice kirchliche Geſellſchaften find rel: 
kommen ftei ın Der Anordnung ıbrer religieſen Angelegenheiten, nur ut 
Anzeige derreiben dei der Rogierung verbunden, und ſoweit fie einer Rit: 

wirfung der Ziaatdacwalt bedurten, an ihre Genehmigung achunten, 

aud deduürien Fremdlinge sur Übernabine eines kirchlichen Amtes ker fi: 

nialiden Genedibaltung. die dod überall nur im Intereſſe der effent— 
lidden Rube verweigert werten tel: alle kirchliche Titulaturen gewäbren 
gegenuber Der <taateregierung € oder andern Religionsgeſellſchaften fe: 
nerlei Rang neh Anipruch. Die Staatéſchulen ſollen fortan nur zu 
crinlidden Tugenden erziebn. 

S. 460. Geſtaltungen des Retbsliciimm?. 

Die Curialiſten und Gritceraliiten nnd als Ultramoentanen und 
Liüretale einander nech ſchreffer entacgengetteten. Wenn jene mit der 
Unfeblbarkeit des Rarites Die Unveibenſerlichkeit der Kirche behaupteten. 
feiiten ne ib anf das Herkemmen und auf dad Bedürfniß einer äußern 
allumfamenden Auctorität. Dieſer remi ſche Katbelicidmud war nod vor 
Jabrzebuten in Spanien unter den niedern Ständen volkstbümlich, mit 
Kraft und Tieſe des Volkeharakters, doch bat er durch die Feſte der Ins 
auiizen, nachmals durch die volitiſchen Varteiungen erwas Düſtres, Leis 
denſchaftliches angenemmen. Am barmleteiten erſchien er bie zur Rerolu— 
tion in Italien beſonders im Süden. we auc der perſönliche Sport über 
Die Hierarchie und ſelbſt das Widerſtreben materieller Interenen insge⸗ 
mein der Rirchlicbfeit nicht Abbruch tbat. Die ſinnliche Geſtalt des Hei: 


79. Meier, Rrexaganda. B. II. S. Mif. g lo. Eri. 185.5. Die Urkun⸗ 
den: Brl. KR3. 853. X 54.36.38 EM. 3 8S33. X. 715. 1135. 1153. 1215. 18035. 
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ligendienſtes ift dort Bedürfniß: IUumination, Raketen und Kanonen- 
ſchlage gehören zum Gottesdienſt, alljährlich wiederholte Wunder zur Feſt⸗ 
" freude; der Brief der h. Jungfrau an die Meffinefen wird verlefen,*) der 
- bh. Antonius läßt die Hausthiere mit Weihwaffer beiprengenb) und die 
= Lömmer zu den PBallien werden auf dem Altar der h. Agnefe eingefegnet;; 
* alles wird zum frohen Feſte, auch gelten Marias Thränen für eine ebenfo 
- verföhnende Macht als Chrifti Blut. Die Kirche hat für Sittlichkeit und 
geifige Bildung wenig gethan, aber fie hat eine gewiſſe Zucht erhalten, 
freundliche Sitten befhügt und die reihen Naturgaben dieſes Volks nicht 
unterdrudt. Der Klerus im vielgeihäftigen fügen Nichtsthun war nur der 
Gipfel des Volkslebens und in der Sicherheit feines Befipes freundlich 
gefinnt. Dagegen in Deutichland und Frankreich it diefer Katholicismus 
ale bloße Partei durch das Gefühl, daß der Zeitgeiit ihr tödtlich ſei, in 
einen Kampf wider alle geiftige Freiheit und unter den Fluch deffelben 
gerathen. Daher ift den Uitramontanen die Preßfreiheit, die Philofophie, 
die wirklich freie Univerfität und die H. Schrift in des Volkes Hand ein 
Sräuel, das Abergläubiſche oder doch phantaftifch Aufregende wird oft 
abfichtlich gefördert.*) Nach alter, obwohl von der neuern Bildung vielfach 
durchbrochener Überlieferung wurde Alt-Baiern |. 1535 unter dem Miniftes 
rium Abel ein Heerd diefes Ultramontanismus, gegen den zwar der milde 
Ernſt noch des fterbenden Biſchofs Schwäbl und der König jelbft fich regte, 
als der Eifer gegen alles Proteſtantiſche feine Pietät verlegt hatte [1841], 
aber eıft 1847 wurde jenes Minifterium durch eine fahrende Tanzerin 
geürzt.d) Die Lideralen, bie gegen die Mitte des Jahrhunderts in 
Deutihland machtig durch Die Erziehung des Klerus auf gemischten Univer- 
fitäten, durch die Gunſt einigerRegierungen und durch die ganze Abwen- 
dung des Zeitalterd von der Leibeigenichaft des Geiſtes, forderten die Frei— 
laffung der H. Schrift, den Gottesdienst in der Volksſprache, einen Bolfd- 
unterricht, der mehr auf fromme Gefinnung ald auf kirchliche Werke gebe, 
mehr auf Chriſtus ald auf die Heiligen vertraue, Milde gegen Andere« 
gläubige, Nationalkichen und Synoden, fo dag dem Papſte verfaffungs- 
gemäße Rechte oder nur Ehrenrechte blieben. Sole Abfihten wurden 
bald nur literarifch ausgeſprochen, bald in Bittfchriften und Vereinen, 
mit Enthüllung aller Mißbräuche von Schlefien aus durch die gelehrten 
Brüder Theiner, den Theologen und den Canoniſten.“) Die Verſuche 








a) Dentfche Zeitſch. f. hr. Will. 852. N. 49. 

b) A. 83.828.N. 192. Die Sache verhält ſich ziemlich fo, wie ſie daſelbſt ers 
zahlt wird, doch fah ich nichts „Blasphemifches“ dabei. 

c) Wundermedaille: Pflauz, d. rel. £. in Brankr. ©. 222. Dog: Acta hist. 
ecc. 1837. ©.314. ©. Benedictspfennige: D. A. Z. 817. X. 120. Vrg. $. 162. 

d) 3. Ingenheim, Baierne Ke u. Bolks-Zuftände. Gieß. 842. Brl. 83.541. 
N. 22.41.47.65. 845.N.32. 9. 3. 816. N. 18. 9.83. 847. N. 40. Aepom. 
v. Ringseis, ü. d. Nothw. d. Autorität in d. höchſten Gebieten d. Will. Münch. 
856. 294. e: 9. Amman, Beftreb. d. Hochichule Freiburg im KRechte. Freib 
832-6. 2 Beitr. [Wepenberg) Die beutfche K.:Zür.] S15. Scher, Deutfchl.u.Rom. 
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gegen den Cölihat bildeten ein Außerſtes diefer Richtung. In Schlefin 

find Pfarrer bei der bifhöflichen Behörde deßhalb eingefommen 11826 

in Süddeutſchland haben ſich Vereine deßhalb gebildet [1530]. Sie war- 

den von den Bifhöfen und von der würtembergiichen Regierung frenz 
zurüdgewiefen.f) Süddeutſche Landflände, [f. 1824] deßhalb angegan- 
gen, erflärten ihre Incompetenz, bis die badifche Kammer der Regierung 
empfahl [1831] für Aufhebung des Cölibatgeſetzes angemeßne Mafregeln 
“ zuergreifen.®) In Frankreich traten vereidete Prieſter in Die Ehe, aber fran- 
zöfifche Gerichtshöfe haben die Ehe ausgetretner Priefter nicht anerfannt; 
in Italien ift fie gültig nach dem Gefeß über die Eivilehe.®) Die Liberalen 
nahmen zuerft an proteftantifcher Biffenihafttheil. Einige ale proteſtan⸗ 
tifhe Katholiten. Wie Febronius die Örundfefte des Kirchenrechts erfhät- 
tert hatte, fo untergrub Blau die Grundfefte des Kirchenglaubene.i) Tie 
alleinjeligmachende Kirche follte mit der alleinfeligmachenden Religion je 
des frommen Herzens vertaufcht werden.*) Andre in guter Meinung jun 
Katholicismus. An die Stelle der Mönchéreligion und der Heiligentugen 
den wollte Wertmeifter [gft. 1823], der ſchon aus dem Benedictiner 
kloſter eine faft proteitantifche Bildung brachte, die Religion des Erar 
geliums und Gellerts Moral fepen.!) Dem kirhlich ſcholaſtiſchen Svſten 
ftellte Hirſcher ſgſt. 1865 als Domdehant von Freiburg] die lebendige 
Innerlichkeit einfachen Vibelglaubend entgegen, unterwarf ſich aber der 
päpſtlichen Berurtheilung feiner Schrift zur Ausgleihung der katholiſchen 
Kirche mit einer in Freiheitsträumen fich wiegenden Zeit.") In fcharfſin⸗ 
nigen Unterfuchungen über den neuteftamentlihen Canon mwetteiferte Hua 
mit den proteftantifchen Theologen,”) Scholz wandte von neuem die Auf: 
merkſamkeit auf die jüngern Handſchriften aus Eonftantinopel.°, Zwis 
fhen den römiſchen und liberalen Katholicismus, je nach perfönlicher Neis 


— — — — 


Frkf. 830. Kopp, d. kath. K. im 19. Ihh. Mainz 830. AMerſy, find Reformen int. 
kath. KR. nothwendig? Beantw. v. d. Paſtoralconfer. zu Offenburg 832. 2.A. mit 
Beleucdht. des darauf erfolgten Erlafles des erzb. Orvinariats. Offnb.N33. "Amt. 
u. Angufin Cheiner) Die kath. K.Schlef. Altenb. 826.u. o. — 3.8. Hafen, Moͤb⸗ 
ler u. Weſſenb. o. Strengfirchlichk. u. Kiberalism. Ulm 512. 

f! G&rfter Sieg des Lichtes ü. d. Finſterniß. Han. 526. Merfw. Umlaufſchr.d. 
Fürſt biſch. v. Bresl. Han. 827. Überd. Bildung e. Vereins f. d. kirchl. Aufheb. 
d. Götipatget. Ulm 831. A. K3. 831. N. 70.124.174. 198. 

9 A. K3. 828. X. 78. 103. — 831. N. 174f. 181. 183. 832. N. 3. 147. 

n RA. KZ. 829. N. 13. 33. 183. 833. N. 44. 65. Brot. 83.565. ©. 372. 

id Kritiſche Geſch. d. kirchl. Unfehlbarkeit. Frkf. 791. x) [Meller! Kathe⸗ 
likon. Für Alle unter jeder Form das Eine. 3. A. Aarau 532. 

I) And. unbeſcheidenen Berehrer d. Heiligen, bei. Maria. Hanau SV1. Pre 
bigten. Ulm 812ff. 3B. m) U. einige Störungen im rihtigen Vrh. d. Kir- 
chenth. 3. Ehriftenth. Tüb. Quartalſch. 823.) U. d. Verh. d. Ev. 3. Scholafik. 
Tüb. 523. Die kirchlichen Zuftände d. Gegenw. Tüb. 819. 3. der. K3. 850. 
N. 16. MAack, Nekrolog. Tüb. Quartalſch. 666. H. 2.) 

n) Einl. in d. Schrr. d. N. T. Stuttg. u. Tüb. 808. 21) 826. 2B. 

0) Geſch. d. Textes d. N. T. Epʒ. 823. N. T. gr. Lps. 630-5. 27T. 4. 
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andern befreundet, ift eine ideale Richtung getreten, weldye die Kirche 
des Mittelalterd mit einer Glorie umgeben fah und durch Rachweifung re= 
figiöfer Ideen und Gefühle in den katholifhen Dogmen und Brauchen 
den Katholicismus mit der neuen Bildung zu verfühnen tradhtete.P) Als 
poetifch kuͤnſtleriſche Verherrlichung der Kirche ift fie ebenfofehr von Cha- 
teaubriand wie von der romantifchen Dichterfchule audgegangen, und fie 
vornehmlich hat aus dem Umſchwunge des Volkslebens eine neue religiöfe 
Innigfeit in fi aufgenommen. Die deutfche Philofophie wurde bald 
gläubig bald allegorifirend auch in die katholifhen Dogmen gelegt. Die 
poetische und philofophifche Richtung mit urkräftigem Beifte einigend, aber 
wenig befümmert um gefhichtliche Wahrheit, hat Görres [1776-848] 
nach feiner revolutionären Sturmzeit und nad) feinem patriotifchen Pro⸗ 
pbetenthum die Geiſter des Mittelalters heraufbeichworen.“) In theologi⸗ 
ſcher Durchbildung rechtfertigte fich diefer Katholicismus durch Nachweis 
jung deſſen, was der Vorzeit die Kirche gewefen und was fie dem menſch— 
lihen Gemüth immerdar fei. In Deutſchland ift dieſe Richtung repräſen⸗ 
tirt duch Möhler [1796-838], der durch Schleiermacher angeregt, mit 
noch offnerem Sinn für den Hauch derNatur als für den Weihrauch, einft 
von der Begeifterung des freien Wiſſens erfüllt, immermehr von der Ma⸗ 
jeſtät feiner Kirche ergriffen, ihr wieder Vertrauen einflößte zur Wiſſen⸗ 
ſchaft,) in Frankreich, nächſt dem einftmaligen Lamennais, duch Bau⸗ 
tain, der in der Schule Kants an feiner Vernunft verzweifeln lernte, um 
fih der H. Schrift und Überlieferung hinzugeben, die dur eigne Macht 
ihren unendlichen Inhalt im Menfchenherzen entfalte und erweife. Gegen 
ihn hat der Bifchof von Straßburg mit papftlicher Approbation nur die 
fholaftifche Vernunft vertheidigt [f. 1834.°) Nachdem in Spanien die 
Wiſſenſchaft der Kirche vor der Inquifition erlofchen, in Frankreich um die 
Mitte des 18. Jahrh. von der weltlichen Literatur weit überholt war, in 
Italien nur als vereinzeltes Phänomen noch erhalten, ift fie in Deutfch- 
land vornehmlich durch die proteftantifche Theologie geweckt worden, und 
hat im Wetteifer wie im Kampfe ſich ebenbürtig ihr zur Seite geftellt.*) 

P) 9.8. Zimmer, phil. Relgnsl. Landsh. 805. 6. A. Alein, Darſt. d. phil. 
Rel. u. Sittenl. Bamb. 818. F. Standenmaier , Encyfl. d. theol. Wiff. Mainz 
834. — Tzſchirner, Briefe u. Rel, u. Rolitif. Lpz. 828. Kähler, Beitr. zu d. Ver⸗ 
fuchen, ven Kath. zu idealifiren. Kngsb. 828. A. 83.832. N.155. — 59. Jacoby, 
zwei ev. Lebensbilder a. d. kath. K. [Rreis der F. Galizin u. Sailer.] Brl. 864. 

q) Myſtik [S. 258) Athanafius [S. 677). Hiſt. pol. BU. 831. B. XXVII. 
Deutſche Vierteljahrſch. 848.9.2. r) S. 108.125. Symbolik. Mainz 832. 
A.4. 835. Tũb. Quartalfch. 838. 9.3. Deutfche Jahrbb. 863. B. VIII. 9.2. 8. 
Wörner, J. A. Möhl. hrsg. v. Same, Rgnsb. 866. 

s) L. Bautaln: De l’enseignement de la phil. en France. Strasb. 833. Phil. 
duchristianisme. Str. 835. — Actahist. ecc. 1835. S. 305 ff. 1837. S. 68 ff. 
€. Zünge, Baut. Ziſch. f. Hit. Th. 837. H. 2.]) Brl. K3.842.N.35. Braun, die 
Lehren d. Hermeftan. guigeheißen u. d. entggfteh. Anfichten verworfen v. d. B. 
v. Straßb. nebſt e. Breve Breg. XVI. Bonn 835. 

t) A. Schmid, wiſſ. Richtungen a. d. Gebiete d. Rath. neuefter Zeit. Münch. 
862. Karl Werner, Geſch. d. kath. Theol. Münch. 666. 
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In Rom ſelbſt, wo Eardinal Mai [gf.1854] die dortigen Ki uellenihäg 
mindeſtens ebenio eiferjüchtig gehütet ald mit eilfertiger Hand» gehoben 
hat, e) ift deutiche Gelehrſamkeit unermüdlich Daran gegangen die sum 
fänglichen Geheimnifje des Bontificats vergangner Jahrhunderte an’s Licht 
zu bringen.’) Das Papſftthum wurde auch ale die höchſte wiſſenſchaftliche 
Auctorität geltend gemacht, der fih Lehrer und Schrifrfteller ſelbſt in den⸗ 
jenigen zu unterwerfen haben, was nicht dur unfehlbaren Ausipreh 
der Kirche ald Blaubenejag aufgeitellt ift.”; Es hat nach dieſem Rechte die 
wiederaufgebrachte ſcholaſtiſche Kehrweile ausſchließlich begünſtigte, zul 
in die neue Entwidiung deutſcher Theologie mit roher Hamd eingegrifken, 
wie gegen Hermes, fo gegen Gunther [gfl. 1863). Diejer wollte im bil⸗ 
derreihen Styl Jean Pauls an die Stelle der heidnifchen Philoſophie der 
Kirchenväter und Scholaftifer eine chriſtliche Bhilojophie fegen, deren mr- 
ſtiſcher Tieffinn in Jacob Böhmes Weiſe den rarionalen Inhalt mit Rer- 
und Irrlichtern umfpielt, die ebenbürtige Echwefter des Glaubens, welche 
in den firchlich feſtgeſtellten Dogmen jedesmal der Wahrheit am nächſten 
fonıme. In Folge deutſcher Denunttiationen bat Pius IX nach langen 
Bedenken feinen Ramen zur Berdammung diejed Unternehmens bergege 
ben ald einer gefährlichen Anmapung der Philoſophie, ſtatt ihres Magd⸗ 
dienſtes von der beiligen Überlieferung abirrend in Die Geheimniſſe Ger 
tes eindringen zu wollen '1557].7) Günther wie jein Adrocat Domben 
Balger, dieſer nicht ungewohnt eine philoſophiſche Überzeugung nad 
Befehl aufzugeben, haben jich unterworfen ; er iſt dennoch wegen einer un: 
ſcholaſtiſchen Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen Leib und Seele ren 
hierarchiſcher Ungnade getroffen und ſein Lehrſtuhl ihm verſchloſſen wer: 
den.*, In München wurde an Frohſchammer eine Pbilojepbie ver— 
dammt, die nuranderd ale die Scholaſtik das Geheimniß der Fortpflanzung 
der Seele dachte, und dann freilich der Philofopbie das Recht behauptete 
ihre etwanigen Irrthümer jelbft zu corrigiren ;®, an Bihler die biiteriice 

u. S. 125. 131. 142.147. Scriptor. vett. Nova Col. Rom. 825 ss. 1UT. 
Spieil. Rom. Ib. S39ss.ST. Nova Patrum Bibl. Ib. 844 8ss.T. Novum Test. 
c. Vetere e Cod. Valıcano. Rom. 555.4. N. T. Rom. S50. 

r; Aug. Theiner;: Annales ecc. .S.$'. Velt. Monumm. Hungariam sacram 
ill. Rom. 859. f. Monuments hist. relatifs aux regnes d’Alexis, Feodor Ill et 
Pierre leGrand. Rom. 559. f. Codex diplom. S. 7) ete. 

w) Syllabus Error. c. 22. x) Ib. c. 13. 3. Rlentgen S.J: Die Tbeel.?. 
Vorzeit vertheidigt. Münft. 553-60.3B. Die Phil. d. Vorzeit. Münſt. S6U-63. 
2B. Tag. 5. Midelis, Bemerff. Treib. 965. 

y: Anton Günther: Vorjchule 3. fpec. Th. Wien 1x28 f.] S46. 23. Sur: u. 
Nordlichter. W. 832. Der letzte Symbolifer. W. “34. u. Pabſt: Jannskoöpfe. W. 
834. u. Veith, phil. Taſchenb W515 FF. — 3.4. Oifginger, d. chr. Phil. verthei: 
digt. Münd. 553. 8.3. Clemens, d. fpev. Th. Günther 8. Köln S53. 5. Mide- 
lis, Kritikd. Günth. Phil. Paderb. 554. - 3.8. Balker, theol. Briefe an Gün: 
ther. Ein Gericht für f. Ankläger. Brel. 553.39. Brl. K3. 852. N.61. Pret. 
K3. s556. 65.258.665. 957. & 185. 258. 1055. 4. 83.557. N. 38. 

3) Brevev. 30.Apr.1860. a: Ü.d. Urfpr. d. menfchl. Seele. Munch. 853. 
Eint. in d. Phil. M. 358. Ü. d. Freig. d. Wiſſ. u. Neue Unterfuch. ü. d. Freih. d. 
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Forſchung, die der Kirche des Drient nicht in allen Stüden Unrecht gab 
gegen Rom, b) und nur angezeigte Fehler verbeſſern wollte. Eine Zujam- 
menkunft fatholifcher Gelehrten in der Benedictinerabtei zu München zur 
wiſſenſchaftlichen Einigung fatholifcher Kräfte, welche in ftreng kirchlichen 
Formen verlief,“) doch Worte vernahm aus dem Munde des bedeutendften 
Theologen der deutfchen Kirche von der Nothwendigkeit der Freiheit für 
die Wiſſenſchaft, ) erregte in Rom ſchwere Beforgnifle vor ſolchen Jahres⸗ 
verſammlungen, gegen welche in Folge davon ſich Schwierigkeiten erho- 
den, an denen der Muth zur Kortführung fih brach, und eine tiefe Spal⸗ 
tung innerhalb der Theologie zu Zage fam.*) Aber wie römische Verdam⸗ 
mungen leiht vom Zufall eines Denuntianten abbingen, fo hat Franz 
v.Baader [gft. 1841], der jupernaturaliftiiche und doc in die Natur 
verſenkte Bhilofoph, der mit Schelling zerfallen, an Drigenes, Böhme und 
Saint-Martin angefchloffen, mit fprudelndem Denken und tieffinnigen 
Einfällen aller wirklichen und vieler erträaumten Dinge Geheimniß ergrün- 
den wollte, einen Katholicismus gepredigt, dem das Papſtthum nur eine 
Laſt fei, underift in Rom nur ignorittworden.f) Diefelben Stimmungen 
und Abfichten, durch welche in der proteftantifchen Kirche eine alterthiim- 
liche Orthodoxie emporgetragen wurde, begünftigten den römifch jefuitifchen 
Katholicismus, und nachdem die Hierardhie mit dem verlomen Grunde 
eigenthum in Deutfhland und Frankreich ihre glänzende Stellung ver- 
loren hatte, erhielt fie ftatt der einftmaligen weltlich vornehmen Prälaten, 
Die oft gegen den Bapft eine fehr unabhängige und nur politifh bedingte 
Stellung einnahmen, perfönlidy würdige und von Rom ganz abhängige 
Bifchöfe, die bei der ungebrochnen geiftlihen Macht des Epijcopats einen 
gleihgefinnten Klerus heranzogen. Vornehmlich in deutſchen Zeitichrif- 
ten bat fidy der literarifche Kampfiener 3 Parteien Dargeftellt, denn in Lan- 
dern, wo jede Kirche durch das Geſetz geſchützt ift, fonnte der Katholicies 
mus nurzuweilen durch Cenſur und Amtsentfeßung fein Recht beſchirmen. 
Auf den ganzen liberalen Katholicismus, wie er auch mit einem freifinnig 
verwalteten Staat und mit dem Rechte der Völker zufammenhängt, hat 
Gregor XVI und der fpätere Pio Nono feinen Fluch gelegt, E) dadurch aber 


Wiſſ. Athenäum. Phil. Ztſch. M 862. B. J. H. 1f.] Ü.d. Recht d. Phil. u. d. 
Scholafik. M. 863. Der Beneratianismusu.d. Wifl. d. Jeſuiten. [Athen. 864. 
3.11.) 9. 83. 564. N.18. Brot. 83.564. S. 254 f. — Brevev. 11. Dec. 1862. 
Suopenfion burd ben Ergbifhe 1. Mär 1863. Syllabus error, c. 10-13. 
d) Geſch. d. firchl. Trenn. S. 368). Prot. 83.865. S. 372. 

1 Berhandll. d Verſamml. fath. Gelehrten in München. Agnéb. 863. 

d) Döllinger, u. Vergangenh. u. Gegenw. d. kath. Theol. In d. Verhandll. S. 
> e) Breveand. Erzb. v. Mũnch. v.21. Dec. 1863. A. 3. 864. Beil. auN.75.] 

— Kath. v. d. roͤm. Dictatur. Nürnb. 839. Sämmtl. 

Mech .v. Hoffmann, ci 851-7. 152. Aamberger, d. Cardinalpunkte d. 
Baad. T Stuttg, 855. sit .pol. BI. 857. B. XL. H. 2. Wehrenpfeunig ind. 
Deutſch. Ye f. hr. Wiff. 858. N.21 f.8. Ph. Siſcher, 3. hundertjähr. Geburts⸗ 
tagsfeier Baad. Erl.3865. g) Gregor ind. Encycl. S. 654.] Acta PiilX ex 
quibus excerptus est Syllabus. Rom. 865. 4. 
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nur eine in Frankreich, Belgien und Italien, in der höhern Gefelliäet 
wie im niedern Klerus, mächtige Richtung mit ihrem Katholicimus u 
Berlegenheit gebracht.) Gregor hat ed auch ale eine Abſurdität bezeichnn 
daß die Kirche einem Mangel oder einer Berdunfelung ausgejeht fei, um 
zum treuen Zuſammenhalten gegen die Berfhwörung derjenigen ermahıt, 
welche durch Reformen auf eigne Hand Gott nnd der Kirche vorgriffen.'; 
Einige kehrten als verlorne Söhne reuig zurüd, &) oder mußten auf gemeb 
fene Weiſe ihr katholiſches Bewußtfein zu verföhnen, !) Andre zerfielen mit 
der Kirche.”) Carove, ein Laie in unabhängiger, vereinfamter Stel⸗ 
lung, die buchftäbliche Geltung der Dogmen behauptend, drängte fert- 
während den Katholicismus auf jein Princip der alleinfeligmadenten 
Unfehlbarkeit und qualte ihn mit thatfächlichen Beweifen gegen dielelte. 
Der Abbe Helfen zu Brüffel ermahnte im Einn einer katholiſch apeie- 
lichen Kirche, fih vom römiſchen Widerchrifte ab zu Chrifto zu wenden; 
er hat verlafjen und fich felbit aufgebend geendet [1842].”) 
$. 461, Der Dentſchlaiboliciamus. 

Ednin Bauer, Geſch. d. teutichsfath. K. Meiß.545. W. Lampadins, d. beutid 
fath. Beweg. Lpz. 546. — Kath. KReferm, Menatichr. hrsg. v. Manr. Mühe, 
Brli. ſ. 1845. Für freiesrel. Leben. Materialien yGeih.n Bertbilb. d. freien Ge: 
meinden hrsg. v. T. Hofferichter u. $. Rampe, Brel.515f. 2B. 4. 4. Rampe, Geſch. 
d.rel. Beweg. d. neuern Zeit. &p3.852-6. 3 B. Liter.Überficht v. aſe u. Schwetj: 
Jen. A. L. ä. 846. X. 131. 183. 221. 298.299 ff. S47. N. 53 ff. SIS.N. 137 f 


AS zur Nachfeier des preußiſchen Kirchenſtreits der ungenähte Ned 
Chriſti IS. 239) im Tom zu Trier ausgeſtellt war Aug.DOet. 1844), 
zogen Pilger über eine Million dahin, vor dem Herrgottsrocke anzubeten, 
und nachdem dort die Großnichte des Erzbiſchofs von Köln eine wennſchen 
unvollſtändige Heilung gefunden batte, ſuchten Tauſende eine Bunker: 
hülfe, die Einigen zu glüden jchien.*) Der Jubel über diefe Gottesfahrtdi 
wurde geftört durch ein Echreiben aus Laurahütte gegen das Götzenfeſt zu 


h' 1: Kirchenfreund v. Benkert, Athanafta, d. Rathelifn. Weis, nachmalsv. 
Heinrich u. Moufang, kath. Lit. 3.9. Kerz, Luzerner R3., Sion, hifl. pel. Blät- 
ter v. Philippe, G. Görres, I. &. Jörg, deutfche Kölner; Volkshalle, deutſche 
Ausg. Münſter f.1855 der von Rom aus berrichenden jefuitifchen Civiltä catto- 
lica, Chilianeum. 2: $reim. Blätter u. Thecl. u. Kirchenth. v. Pflanz, fan. Waͤch⸗ 
ter v. A. Müller, conft. 83. v. Lerchenmüller, Stimmen a. d. kath. 8. Deutſchl. 
3: Tub. theol. Quartalfchrift ſ. 1819, 8tſch. f. d. Erzb. Freiburg, KZ3. v. Eengs 
ler, Gießener Jahrbücher 1839-48, Theel. Literaturblait hrsg. v. Reufch f. 1866, 

i) Gegen Offenburg v. 4. Oct. 1833: A. 83.834. N. 174. 

x Chr. Buche: Schweiz. Republikaner S34. N. 78. 

I: Ang. Cheiner, Geſch. d. geiftl. Bildungsanftalten. Mainz 835. A. 83. 
835.N.23f. mj C. A. v. ReichlinMelvegg: U.R3.832. N.59. Fifcher: Brl. 
83.841. N.15. Alois Fuchs ü. |. Suspenficnsgefch. m. Actenſt. Rappersw. 533. 

n: J. W. Carove: Die alleinf. K. Frkf. 526. Die legten Dinge d. röm. Kath. 
Lpz. 832. Röm. Katholic. in d. Papſtſtadt. Lpz. 551. — Ev. 83. 533. N. 101, 
Brl. 83.843. N.11.— Die große Cinh. der 127 antiröm. Ratholifen [zu Dress 
deni. Lpz. 831. 4. 83.532.N.5. 

a: 3. Marr, d. Ausftell. d. h. Rocks. Trier 845. 9. Hanfen, artenmäß. Darf. 
wunderb. Heilungen b. Ausftell. d. h. Rode. Trier 845. 

bj 3.0. Öörres, d. Mallfahrt v. Trier. Regensb. 845. 
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Trier an den dafigen Biſchof ale den Xebel des 19. Jahrhunderts.‘) Der 
frifche fee Ton und die Unterzeichnung durch einen katholiſchen Priefter 
machte dieſes Schreiben zu einem Panier fürFreund und Feind. Ale Per: 
faffer wurde Joh. Ronge [96.1813], ein wegen Uingehorfams bereits 
fuspendirter Caplan, durch die bifchöfliche Behörde zu Breslau ercommus 
nicirt, und erließ hierauf einige Flugſchriften gegen römifche Gräuel zur 
Gründung einer deutfchen Nationalkirche mit dem Pathos einer welthifto- 
rifhen Beitimmung.‘) In Schneidemühl hatte der BicarIoh. Ezersti 
[g6. 1813], weil ex von einer jungen Polin nicht laffen wollte, ſuspen⸗ 
dirt, feinen Austritt aus der römifchen Hoflicche angezeigt [22. Aug. 44] 
und ohne fein Prieftertbum aufgeben zu wollen mit einigen Gemeindeglie- 
dern, die an ihm fefthielten, eine hriftlich-apoftolifch-katholifche Gemeinde 
geftiftet.*) Nach ihrem Borbilde fammelten fih um Ronge in Breslau mit 
ihrer Kirche zerfallene Katholiken als chriſt⸗katholiſche Gemeinde [9. Mär; 
45];7) durch Zuftimmungs- Adreffen erfannten und einten ſich Gleichge⸗ 
finnte in etwa 20 norddeutfchen Städten zu deutfchlatholifchen Gemein: 
den. Sie waren einigin den Gegenſätzen gegen die tömifche Kirche, gegen 
welche die Augsburgiſche Confeſſion proteftirt hat, in Forderung des freien 
Schriftgebrauchs und der Kirchengewalt für die Gemeinde. Aber die von 
Czeroki ausgegangene Gemeinde hielt feitanden Grundzügen altkirchlicher 
Drthodorie, die von Breslau ausgegangene Richtung war rationaliftifch. 
Zur Zufammenfaflung als Kirche wurde zu Oftern 1845 ein Eoncilium 
in Leipzig improvifirt, welches von 15 Gemeinden befchict, nächſt der litur- 
zifhen und gefellihaftlihen Ordnung, diefe mit unbedingter Losſagung 
von derpapftiihen Hierarchie, ald die Grundlage des nach dem Zeitbewußt⸗ 
fein wandelbaren Glaubens die H. Schrift anerkannte mit freigelaßner 
Auslegung und Auffaffung fürdie von der chriftlichen Idee durchdrungene 
Bernunft, und vom zweiten Artikel des modernifirten apoftolifchen Be- 
tenntniffes den Glauben an Jeſum Chriſtum unfern Heiland feithielt, mit 
dem Accente auf der Bethätigung des Glaubens durch Werke der Liebe.) 
Czerski willigte in diefen Sieg der breslauer Richtung, indem die Indis 
nidualifirung des Bekenntniſſes jeder Gemeinde freigelafjen wurde: Daheim 
hat er mit dem Bekenntniß der Gottheit Chrifti den Genoſſen des Teipziger 
Befenntniffes abgefagt ald Bernunftanbetern und FeindenChriſti.d) Ronge 
ſammelte auf zwei Rundreifen bie an die Schweizergränge zahlreiche Ge- 
meinden faft ausfchlieplich aus dem mittlern Bürgerftande, unter einzelnen 


c) Zuerft ind. Sächſ. Vaterlandsbll. v. 16. Oct. 1844. 

d) An d. niedere kath. Geiftlichk. Lpz. 844. An d. kath. Lehrer. Altenb. 545. 
Rechtfertig. Lpz. 845. An meine Blaubensgenofienu. Mitbürger. Altenb. 845. 

e) Rechtfert. meines Abfalles v. d. röm. Hofkirche. Bromb. 844. Offenes 
Blaubensbef. d. chr. ap. Fath. K. zu Schneidem. Bromb. 844. 

f) Die riftfath. Gemeinde ji Breslau. Brsl, 845.34. 

g) Die erfte allg. KBerfammi. d. deutſch-kath. K. zu Leipzig, hrsg. v. Robert 
Blumu.%. Wigard, Lpz. 845. 

h) Cjerski, Sendfchr. an alle hr. apoft. kath. Gemeinden. Landob. 845. 
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Unrekranzen, aber meık kei Zwedeiien als ein mweuer Lnrher grkin 

G;eröti. deũen glankige Reigung nur im engerm Kreije Anerteunung il, 

un? bier mit Renges Anbange zuweilen ärgerlich sujammentieh,t werk 

auf einer Zuiammentunit in Rawigz 3. Fehr. 46] keitimmı, ohwehle 
die Siegesrabue Des unrerfürzten avoſtoliſchen Defennrnines ned men 
freutia erbebe. da ed ded ;unächk auf tie Berbariqung der Religion i⸗ 
femme. die andern Kamrigenchen wieder ald Brüder zu erfennen.); Dr 
Gemiinten ieiner Ribruna baben auf einer Synode zu Schneibenihl 
Juli 46° ein eintab bikliihes Vekenntniß aufgeitellt, neben Juli 
dee alten aneteliihen in Kirche und Echule, obwohl auerfeunend, tapıd 
einige biteriihe Tbariaden ron geringerer Bedeutung für dad hriflih 
Armukriein enthalte.” Zwar Gzeröfi ſelbi auperte halt nachber in Guy 
lan? nd aunzlich umackimmt,”i aber nur eine kleine Proteſt⸗Gemeirde 
in ®erlin bat jeıne Gläubigkeit vertteten und geſteigert,“ wäbrend Reng 
Ihen die Zur merken lies Dad Chriitenrbum zum Menſchenthum ;u wr- 
edein.? was tie zweite au Prnnaften 1547 in Berlin abgehaltene, 15l 
Gemeinden vertretende Kirchenreriammlung, durchweg an den leipziget de 
t$unen baltend. til beiettiate.? Der Cultus geitaltere fich inrefenmire 
Einẽachdeit, die Berfaniına mit art betentem Rechte Der einzelnen Ge⸗ 
meine acacnübericwebl dem eianendurb freiwillige Beiträge bejelteren 
Rarter. ald don Ernodalteiblüunen, bie und da mit vollem Stimmtebte 
der rauen." Pics ren den berrerrentden Biſchefen iſt geaen einzelneüber 
rzetente Geiſtlive die Eriommunicatienausgeirtehen werden ; ion nut 
eine literariihbe, mitunter dmabrelle Polemit.“ Auch Der proteitantiiden 
Kirde bar ñch Renae ale Reformater dargeboten, und bier dad Herabfüb⸗ 
ten Ebrinti in die Rruderatme der Menſchbeit als das Haupiſtück jene 
Rerfermatien bezeichnet.!‘ Einige Candidaten fanden in deutſchkatboliiben 
Kemeinden einen irüben WVirkungeékreis. Aber die proteitantiiche Bevölle⸗ 
runa bat fait einmütbig der neuen Kiche den Mitgebrauch ihrer Kirchen, 
Geldbuülfen und die Macht der Tageepreſſe gewahrt, obne Luft zum Her⸗ 
übersichn, anfanad mit aroßen nationalen Heitnungen.® Nor dem Staat 
matten die Deutichkatboliken auf die unverfürsten Rechte Der katholiſchen 





ı Menges erũc Rundreiſe. Brol. 545. Schumann, Renge's Fahrten. Rus 
Belt.846. X IJ. Romberg, d. Spalt. d. hrift-fath. Bereind zu Bromb. B. 245. 
Cjerski, zweites Sentichr. Bremb. 816. m Brl. KZ. 846. X. 63.68. 

n Ruth. Keform. Mer. Sin. E. 141. Cr. KZ. 8*47. X. 35 f. 

» Glaubendbef. der nach d. Rroteſt v. 13 Mai zu Berlin ſich Bildenden chris 
fath. Sem. Brl. »x15. Brl. K3. 247. X. 4. 11. 13. 4 Die zweite ri: 
kath. RReriamml. an Berlin, hreg. v. R. Blum u. F. Wigard. Yypa. 847. 

r) Grundruge d. Glaubensl, d. Gettesd. u. d. Verf. genehm. v. d. Svn. u 
Kreelaun. Brel. 45. Organ Statut f. deutſch-⸗kath. Gem. v. F. Wigard. Dred. 
xX453. s Offenes Sendicr. d. Witwe Anna Gersfa an ihren Sohn, den ſue⸗ 
peund. Brieter. Nyneb. S45. 0 Ronge: Reue u. tech alte Feinde. Deff. 245. 
Weſen d. freien dr. K. Hamb. 847. 

u S. Gervinus: Die Mitfien d. DKath. Holb. 845. D. Schenkti, d. pret 
Geiſtlichk. u.d. DKath. Zür 846. Die vrot. Geiflichk. n. d. DKath. Hölb. 8146. 


- — 
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Kirche Anſpruch. ſtreich und Baiern antwortete durch Verbote und Aus. 
weifungen gegen die rongiſche Secte. Kleinere proteftantifche Staaten 
liegen die katholiſchen Diffidenten gewähren, Die Regierungen von Hanno» 
ver, Sachſen, Baden und Würtemberg widerſtrebend, die beiden letztern 
mit Berfümmerung ded Staatsbürgerrechts, am ftrengften Kurbeffen ; aber 
überall erhoben fi die Abgeordneten in den Kammern für ihr Recht.”) 
Breußen erklärte anfangs weder fürdernd noch hemmend eingreifen zu wol» 
fen, dann überwog die Berfliimmung gegen das bloße Zeitgeift-Chriften« 
thum den Bortheil gegen die römijche Hierarchie, bis die natürliche Macht 
Ber Sache wieder zum Gewaͤhrenlaſſen zurüdientte.”) Vielfach aufgefordert 
brachte Th einer feinen alten Ruhm zu der neuen Erhebung ;*) er ift ihr 
durch Ronge bald entfremdet und vereinzelt worden.’) Als gegen Ende 
1846 die Bewegung durch Die unleugbargewordene Unbedeutendbeitihrer 
Führer und durch den Mangel an religiöfer Energie einen ihr gefahrvols 
len Stillftand nahm, zählte der Deutichfatholicismus etwa 60000 Be⸗ 
kenner wohl zur Halfte in Schlefien, compacte Eatholifche Bevölkerungen 
waren faum von ihm berührt, aber die Überrefte und feit Jahrhunderten 
gewonnene Borpoften der fatholiihen Kirche in proteftantifchen Landen 
verloren oder gefährdet, und duch Rom ging die Sorge, ob abermals eine 
Reformation von Deutſchland aus drohe. Der Frühling 1848 brachte der 
neuen Kirche volle Freiheit, in Sachſen ward fie ale Corporation aner- 
tannt,*) die ftreng katholischen Lande thaten fi ihr auf, in Wien und 
München ward fie mit neugieriger Theilnahme aufgenommen, in Oftreich 
geduldet, in Baiern anerfannt, wennſchon der Erzbiichof von Frenfingen 
den Deutichlatholicismug weder für katholiſch noch für deutſch gelten Taf» 
fen wollte. Aber zugleich trat das religiöfe Intereffe innerhalb und außer⸗ 
halb der Gemeinden zurüd, Ronge als Abgeordneter demokratiſcher Ber- 
eine unterzeichnete ein Manifeft gegen die Wahl eines unverantwortlichen 
Reichsverweiers als volksverrätheriſch, Do wiat, vielleicht feinem eignen 
Jugendraufche Unrecht thuend, erklärte die religiöje Bewegung nur als 
Mittel der fecial politifhen Agitation, eine Maske vie jeßt unnöthig ge» 
worden fei. Der Borftand der jchlefifchen Gemeinden wollte doch Die Demo» 
fratie heiligen und den Socialismus zur Religion machen.“) Einzelne 
Prediger, Nachzügler der Hegelingen, dachten hier eine Stätte zu finden 
über den Trümmern der fatholifchen wieder proteftantifchen Kirche für die 
neue humaniftifhe Religion, die Demokratie alddiewahrhafte Theofratie, 
Gott in der &emeinde.d, Eine natürlihe Sympathie hatte [hon Deutſch⸗ 


v) Die Sprecher f.d. DRath. in d. ſachſ. Ständeverf. Lpz. 815. 29. 5. Heker, 
die ſtaatsrechtl. Verh. d. DKathol. mit bef. Hinblick a. Baden. Holb. 345.20. 
€. Sriedrich, d. deutſchkath. Frage in Kurheſſen. &pz. 547. wi; Cab. Ordre v. 
39. Apr., Minift. Verf. v. 17. Mai, Cab. Ordre v. 8. Juli 1845. — 2. Richter, 
d. Staatu.d DRath. Lpz. 546. x) Anton Eheiner,d.ref Beſtrebungen in d 
fat K. Brol.n15f.25. vi Brl.R3.847.N.15. 3) Geſetz v. 2. Nov. 
46: Brl.83.843.N.%6. a) v. 27. Mai 49: b. Aampt, B. II. S. 316ff. 

6) $. Rampe, d. Weſen d. DRath.m. bef. Rüdf. a.f.Berh.z. Polnit Tuͤb 380 
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karte ed zur Areiemriettihed eiammengerüuhrt, ©: ala dad 3. dauiik 
Beryeiriie Orig got com Freigemeintlide Tagiagung zu Leipiß 
Kiez Rır 3) ade ivre Ginizeng verbantelten. Rur bie Fernleiy 
fere ter "rn Gemaraten criien ten Teurichfarbeliten, Die Unufreiheitien 
NT var Ntertich. Ted rimizte men Ab ver Der polizeilichen Ink 
weriuzı an: Yaıdız Scüdren zu einer Religiendgeiellichaft freier Gemein 
Tem ar’ tur Fuzi der Selküintirfeit jeder Gemeinde, zur 
er Archeurng reed einen Soreiemd. mit einem Rollziebungsendilnj 
wu? Der de wireeie ae 3 Jabre su reriammeluten Tagſaßung rer 
Inertee EO Rııte Femamdez farkeliihen Uriprumas haben eb 
Yrtır) NTERMLT 27° Tre Uster einzuaeee.* br Geihidi in kathe⸗ 
eier Sarten zu: Pre Soadana der erentliben Ereigmife uerbmen: 
Kıneee. NüÜtch were der Mreihridtihen Gemeinde zu Bien die 
Srmerrirz xTer: ar.50. wel der blick derneinende Inbali ihre? 
MentıTnci —— Kurzĩcart leite für ibr Bermbn auf einen 
rer rar? Ir Sererxa werten dieteurichle tbelifchen Gemeint 
Nr sd rein Ferien 2uhem alt ren Telden bereitö Frans 
it Mehrirmnzgidic® weırarm. au’zeich[Ner.51]. E Aberand 
A: set ae on Srezmämen weit die Shen rer den Gefahren 
zuınein atmnı J >: &irlıntet serzı dre Sierartchie. In Preuſen. 
N ar um! 2Lıım22 Meizese tur$ das Sraardarımraeidg 
aıdı 3. mei rin yon Arminten relizeilid aetchlei« 
wm iiın garen 222 Ssu$tiraus Jcmmunalmirtein au’ 
ann dæa Nifıriieınz Srtbraecmzenwar. Dafed nicht icmehl 
Anıperier agkır ine — zeittPe. ten Umturz derkür:- 
mudr at mar Üüitgserfiterei Teraıne.® Samburg nahm Nie 
Smrtoranitmerleentoce APR, aubendbefenntmig.' 
Irma swrirmer Nıtmnhrkaiger Minze! an den irdiihen Mit 
XR⁊ BR De * >; vum 2m are dr Terinmerung auc nad den 
Ars. ıt! nısrun.dem enitıe Tee Mıozlieder baben fd in 
omsumternac litt zum ehem) serüfietebır in Pie alte Kir» 
& int Term 1.2 me Feörsrunzen & Rene an? Tzerski baben 
Aσαα sind weder SR Ihre ert Teriammlung 
safe mine com —E sera zied Vratenebum.! 
$. 2 Erle 12) Berierteiet. 
1: SL-SIM mrgenie art om nt einen Kreid ren Jün⸗ 
N Sertortdun FI oe den Neizısı cın marınea Gefüble⸗ 
nm Tanmlimmınarın Brdlıke Sure, Enrfebiung wenelend 
€ ” zs mir zäreaderihen Tıeniten. Bon da 
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Romaniften verfolgt, von den Liberalen verhöhnt, find einige aus dieſem 


» Reife mit der Kirche zerfallen [1796 ff.]. Als der Pfarrer Pöſchl kei 


Linz feiner Gemeinde entriffen war, verfchmähte diefe jeden Beiftlichen, 
und am Charfreitage 1817 wurde ein Mädchen gefchlachtet, um nad) Chrifti 


- Borbilde für ihre Brüder und Schweftern zu flerben. Sailer demüthigte 


ſich vor der Hierarchie, entfagte dem Myfticismug, hat aber auch ala Bi- 
ſchof nie aufgehört das Reich der Liebe zu verbreiten.*) Wunderbares ift 
theils harmlos aus krankhafter Erregung, theils in beftimmter Abſicht ger 
ſchehn. Die Schwefter Emmerich [1774-824] aus dem Klofter Agne- 
tenberg, dem Ziel ihrer Sehnfucht, ganz hingegeben der Anfchauung des 
Leidens Jeſu, aus deffen Hand ſie ſich die Dornenkrone erwählt hatte, trug 
an ihrem Leibe die Wundmale des Herrn, die zumeilen aufbrachen an den 
Erinnerungstagen feines Todes.?) Was hierdie Macht einer plaftifch wir: 
kenden Phantafie vollbracht zu haben fcheint, hat an Andern ein Gaufel- 
fpiel gethan.°) Die Wunderbeilungen des Fürſten Hohenloheſum 820, 
gſt. 49), damals Domherrn zudgamberg, genoffen zwar große Volksgunſt, 
waren aber zu wenig von einer bedeutenden Perſoͤnlichkeit vertreten, um 
gegen die Bolizei und Proſa dieſes Zeitalters zu beftehn. In Rom erſchien 
die heilige Jungfrau zur Belehrung eines reihen Juden [1842]. Auch _ 
anderwärte ift fie erfchienen, und ihre Erſcheinung vor Hirtenfindern auf 
dem Berge von Salette [1846] war hochgefeiert, obwohl bereits einer ber 
ſcheidenen Kritiferlegen.*) In Rimini überzeugten ſich Tauſende von Walls 
fahrern zu ihrer großen Erbauung, daß die Mutter der Barmherzigkeit in 
ihrem dortigen Bilde die Augen auf- und niederfchlage, ſelbſt Mazziniften 
wurden dadurch befehrt.‘) Ein dem Tiſchklopfen entfproßner Verkehr mit 
den Geiftern Abgefchiedener durch das Medium einer gebildeten Köchin, 
welder in Münden Aufmerkſamkeit und Glauben fand unter Prieftern 
und andern Öebildeten, ift endlich [1858] mit Ercommunication belegt 
worden, ungewiß ob wegen feiner Reform» Andeutungen oder wegen feiner 
Abgeſchmacktheit.) 


a) J. AM.Sailet, ſaͤmmtl. Werke. Sulzb. 830-45. 41B. 3. Aichinget, J. M. 
Sailer B. v. Regensb. Freib. 865. Salat, u. Myſt. m. hiſt. Aufſchluͤſſen ũ. Myſt. 
in Baiern. Sulzb. 822. Vrg. . 154,8. d) [C. v. Brentano] Das bittre Leiden 
unſers Herrn. Nach den Betrr. d. ſel. A. C. Emm. nebſt d. Lebensumſtänden die⸗ 
ſer Degnabigten. Sulzb. 833.6.9.842. Das Leben unfers Herin I. C. Nach. 
Gefihten d. gottfel. Emm. aufgefchr. v. €. Breutano, Raneb. 858. Hill. pol. 
90.858.3.41.9.8. Choluk, verm. Shr. B. J. S. 111 ff. 8.1.6. 477f. 
— Boltsheilige zu Kaltern: A. 83.833.N. 175. Brl. 83.510. N. 99. 

c) Brl. *g 849.N. 73. 850. N. 62. 67. — D. A. 3. 657. N. 43. 

d) Brl. &3. 842. N. 67. 843. N. 6. 0) Apparition de la Tres-Sainte 
Vierge à deux petits bergers sur la montagne de la Salette. Grenoble s851. 
u. o. Affaire de la Salette devant le tribunal civil de Grenoble. Gren. 857. 
Bi. 83.851. ©.156. Prot. 83. 854. S. 1145 f. 885. S. 383. f) Brl.K3.850. 
N.48.51f. 695. g) Mittheilungen feliger Geiſter Durch d. Hand d. Alaria 

lhammer. Münd,. 856. — Prot. 83.855. ©. 439. Ev. 83.959. N. 47. 


Kirgengfigte. 9. Aufl, 45 
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$. 463. Orden. 

Rapoleon bemerkte, dag die Spitäler beſſer und wohlfeiler aid dark 
Lobndiener durch den beiligen Eifer der barmherzigen Schwefen 
verſorgt würden: er berief ibre zerſtreute Schaar zu einem Generalcapizl, 
dem die Kailerin Mutter prafidirte [1807], ordnete die Regel und kewil 
ligte Die verlangten Unterftügungen. Sie haben ſich in der Cholera m 
me erientaliiben Krieg beidenmüthig bewährt.*) Die Reigung der from 

Scheitern proteitantiiche Kranke zu belebten trat ihrer Einführung 
in —8* Svpitaler bie und da entgegen, manches Prũde, Harte und Seit 
jüsbrigc wurde ihnen nachgeſagt.d; Vornebmlich in Frankreich erneute cin 
gewobnies Beduͤrfniß die Stauentlöfer i in mannidhfacher Geftalt.‘) Ra 
dem der legte Mauriner ald Mitglied des Inſtituts von Frankreich gefer 
Pen war. erfauften einige greunde Lamennais's unter Dem Echupe dei 
Riicheis ron Mond die alte Abtei Solemes [1633], um in ihrem grie 
Ten die gettielige Gelebrſamkeit der Genaregatien des b. Maurusdu 
erneun.d I blati der b. Jungftau, dur Eugen v. Razener, Biltei 
ron MRartcilie für fremme Werke aeitifter, chne ODidenstracht. dur Lee \il 
1826 Deitärigt. haben ih in blinder Eraebenbeit für den b. Stubl gan 
der Betedrung armer Seelen geweibt.e Iſt die Zabl der Jeſuiten in 
ar rerızen Baden auf Soddo geifiegen, auf die Erziebung zunächſi des 
ud und auf die Regrerung der Atrbe mit unberechenbarem Einfuß. 
ı dom zen Beichten Zrrerze uber ibre Meral und die Mittel ibred Ein» 
ad miedimertid: Vebarnh derer Beden für ibre Eriſtenz eit wie⸗ 
sagt da nidt cn frei werdented, nur ein frei gewerdnes Kell aud 


* 


ssrrascn ga Fönnen "heist. Zur Neruna der beraubten Orden wurde 
sm ar MICTERSCNORL, ın eingen Toncordaten war cine 
Na. Arte zade gen, aber der Yonnelike der Regierungen iheiterte 
ar N razdsede ded Mrftergund, nur in Baiern iſt mebr erfullt, 
FOR Be FURL IE TEEN Fo Seren. * In Frankreich. Belaienund Zune 
anmiss.te Marb Komme Remichlamfeit aeikifter: 
sl Sram Sa un Ein wurden Ko manenbaft — 
IN ent ®end he Bemcintamieır dee chend und 333 
er wirt arzäseen lSSl. Tie Rittererden, lanıt 
Numas sulszen Nelshannıterdurs ten Beruf 


2, Neem. Ren. B. XVIII. 


407 ‚u 
. CR} 
di 


ir 


Sr era Tor Sam oh 
Sir gear) Tome) am Zam SE 2 SIT 
vengm, iz) sam S ee 86530, Wur- 
ya Fern itirt ER I Kran Ger enth. in Arınk. 
Sie SÄRRISNEN LE amateur ST E55 Spicilecsium 
— er« Ss Pairim rail tun gzeacrl, "Asscdota e srae- 


ner: das et sa Ni ru ABRPIUF:: s32S52 37. 

eWeNworırı be Neiss Vrnrnıs Marzae sine .abe Conccpiae 
Yu Yornnsnitarı ISdlrinıı ikea . T:t Izerre der Ge⸗ 
ea Na Si Srrrmazurrriscmn Arı zitat. s\. Yoı.352, In 


ans 


Yon 58 —F —————— e Arkei, 3 es beifige Sat 





Cap. VI. Kath. Kirche b. 1866. 8.463. Orden. Templer. 707 


von Malta [1798], das im parifer Frieden [1814] ala Handelöburg Eng⸗ 
lands anerfannt wurde,b) die deutfhen Herren durch den Verluft von 
Mergentheim kraft des wiener Friedens [1810], auch ihre politifche Be⸗ 
deutung, für deren Wiederherftellung, als gefordert durch das allgemeine 
Geſchrei von Europa, fie die europaifchen Congreſſe angingen.‘) Als 
Decorationen und PBenfionen des Adels find fie befonders in Oſtreich und 
Stalien theils erhalten, theildnen gegründetworden.*) Derritterliche Erz⸗ 
Herzog Marimilian [aft. 1862]}) Hat ald Hoch« und Deutfchmeifter 
dem Orden wieder durch eignen Reichthum und durch eingefaufte Ehren 
ritter Spitäler begründet mit barmherzigen Ordensſchweſtern [f.1837]. 
Sohanniter, in Preußen feit 1812 und nicht mehrals katholifches Inftitut, 
find durch Friedrih Wilhelm IV auf ihre urfprungliche Bedeutung der 
Krankenpflege hingewiefen worden [1851] zunächſt Durch Geldbeitrage;”) 
im deutfchen Krieg erfhien das rothe Ichanniterkreuz ald das Gottes» 
friedeng- Zeichen der Huülfleiftung für alle Wunde und Kranfe.?) Ein Orden 
der Templer, als geheime Loge feit Anfang des 18. Jahrh. in Paris 
bemerkt, trat 1831 öffentlich aufals die urfprüngliche Kirche.°) Nach ihrer 
Lehre ift eine Uroffenbarung, deren Gott aus 3 Mächten, dem Sein, der 
That und dem Bewußtſein beiteht, die Welt von Gott verſchieden, aber 
ungefhaffen und göttlich, in griechifchen und ägyptiſchen Myſterien fort- 
gepflanzt, aus dieſen von Moſes gefhöpft, von Jefus erneut, dem Johan» 
nes ale dem Haupte der Kirche und feinen Nachfolgern, als ſolchen den 
Großmeiftern des Tempels, übertragen worden. Der Orden befigt ein hier⸗ 
nad eingerichtete® Ichannisevangelium , möglicherweife aus dem 14. 
ZJahrh.,?) hat mit dem Katholicismus nur eine Hierarchie voll prangender 
Titel gemein, weiß das alte Templergelübde höchſt aufgeflärt zu deuten, 9) 
trat mit der Ankündigung hervor, die römifche Kirche zu ftürzen, und ers 
freute die Parifer durch die gefhmadvollen Coftümes der Templer und 
Zemplerinnen. 
6.464, Ausbreitung bed Chriſtenthumo. Yortf.». 5. 300 ff. 400. 

Indem die katholiſchen Völker Europas der Revolution anheimfielen 
und in deren Folge ihre meiften Colonien verloren, wurden aud die Mif- 
fionen verftört, Doch feine ganzlich aufgegeben. Mit der neuen Kräftigung 
der Kirche erwachte auch ihre Miffionsluft. Einflußreicher als die Propa⸗ 
ganda hat die Ölaubendgefellfhaft zu Ly on, aus befheidenen Anfängen 


Ah) Vic. de Villeneure-Bargement, Monumens des Grands-Maitres de l’ordre 
deS.Jean. Par.829.2T. si) N.83.322.N.66. x) Brl.R3.840.N.13. 

j 3. Bhger Marim. Erzhv. Oſtr. Efte. Rgnsb. 566. m) Brl. KB. 853. 
N.2.8.D.8.3.853.N.130. n) @.83.866.N.96. 0) [Manuel des 
Chevaliers de l’ordre du Temple. od. 3. Par. 825. 12.) Leviticon. Par. 831. 
Eglise chret. primitive. Lettre pastorale de M. l’evöque de Nancy [L’Edte). 
Nancy 832.— Garove, d. Mefflaniemus, die neuen Templer. Lpz. 531. 4. P. 
Recherches sur les Templiers. Par. 835. p) Münter, Notitia cod. graeci 
Ev. Jo. veriatum continentis. Hafn. 628. Thilo, Cod. apocr. T. I. p. 819 ss. 

9) Brl. 83.839.N. 38. 


an” 
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f.1820 erwachlen, durch geringe wöchentliche Gaben mittels Meiner Leſe⸗ 

kreiſe der Annalen der Ölaubenäverbreitung jährlich Millionen eingenon- 

men und für Riffionen verwandt.*) Den Riffionären blieb Die @ründans 

der äußern Kirche durch Taufen das Erſte. 1.China hielt man fa fer 

bend noch fe. Die Kirche begann ich wieder ftill zu verbreiten, ale duch 
die aufgefangene Sendung einer Karte des Landes nad Rom die Berfel- 
gung erneut wurde [1806]. Der Bifhof Dufreöne wurde enthanpte 
[1815]. Ein entgeifterndes Märtyrerthum brachte der Bambus und Ne 
Gangue. Berfolgung und Duldung wechſelte nach den Launen der Regie 
rung. Weniger das Chrifenthum, als die Berbindung mit dem Auslante 
galt als Verbrechen, bis die Siege Englands auch der katholiſchen Kick: 
ein Schuß wurden. Die Priefter find meift Eingeborene, theils in ein 
heimifchen Seminaren, theilsin einem Zweige der Propaganda zu Reapel 
erzogen. Etwa 2 Taufendiheile des Volkes der Mitte find getauft.®; Für 
Tibet hat eine franzöfifche Miffion in Bonga f. 1855 feften Siß, aber 
„gegen die fatanifhe Nachäffung des Katholicismus” noch wenig Glän: 
bige. 2.AusOftindien, wo das Bekehren oft darin beftand, daß fa- 
tholiſche und proteftantifche Miffionäre einander ihre Gläubigen abnab» 
men, kehrte der redliche Dübois zurüd [1823] mit dem Gefühl eincd 
vergeblichen Lebens, hoffnungslos, daß je das Evangelium die Vorurtkiile 
der Hindu überwinden werde.‘ 3. In Siam unter Budhaiſten, obwehl 
vom König begünftigt, war der Erfolg doch größer an heimlich getaufien 
fterbenden Kindernalsan Lebenden.‘ 4. Der König von Cochinchina, 
wo die Chriften unter dem franzöfifhen Bifhof von Adran große politiide 
Bedeutung erlangt hatten, pries die Weisheit des Kaiſers von Japan, der 
fi) der europäiſchen Lehren entledigt habe, daher f. 1831 einzelne Be 
drüdungen, v. 6. Jan. 1833 Decret zur allgemeinen Verfolgung, die 
zwar von den Localbehörden ermäßigt, doch vornehmlich gegen Priefter 
wüthete, und der Papft feierte das Gedahtnig dieſer Märtyrer; *) 
der Abbé Schöffler an der Spike einer inlandifhen Miſſion bat wie 
Cyprian geendet [1851], der fpanifche Bifhof Diaz folgte feiner bluti⸗ 
gen Bahn. Ein franzöfifcher Kriegszug hat dort die Sache des Chriften: 
thums wenigſtens mit verfochten.f) 5. Auf Madagascar [5.650] nad 
der abermaligen Begünftigung enropäifcher und chrifllicher Bildung unter 


a) Annales de la propagation delafoi. 834 ss. auch in deutfcher, engl., Hi: 
mifcher, ital., fpan., portug. u. holländ. Sprache. U. 83. 843. N. 100. Bil 
83.847.N. 52. Ertrag 1965 : 5,471020 francs. 

d) Geſch. d. kath. if in China. Wien 845 ff. Rheinw. Rep. B. XXVIIT. 
©.281. XXX.183 ff. D. A. 3.845. N. 224. Inc, d. chin Reich. 23.556.298. 

c) Dubols, Lettres on the State of Christianity in India. Lond. s23. übt]. 
v. Hoffmann, Neuft. 824. Dry. KHiſt. Archiv. 821.9.3. di; Pallegelx, Evè- 
que de Malos, Vicaire apost. de Siam, Description duroy. Thai ou Siam. 
Par. 854. — J. Bewriug, Kingdom and people of Siam. Lond. 557. 

e) 4.838.835. Beil. N 103. 843. N.143, Brl. 83.839. N. 78. A. 83.810. 
N.90.203. f) E. Vealllet, laCochinchine et le Tonquin. Par. 859. 
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.NRadama II, ift nach defien Ermordung [1863] unter der Königin Rabodo 
· vohl nicht ohne die Eiferſucht franzöſiſcher und engliſcher Einflüſſe das Chri⸗ 
tenthum wieder verfolgt worden.8) 6. In der Freiheit Tordamerikae 
hat auch die katholiſche Kirche zunächſt durch Einwanderer, dann durch gute 
e - brbnung ihr Haus gegründet.") Die Algonkins und Irofefen fand» 
ten [1831] eine Binde und Sandalen ihrer Arbeit an den h. Vater, der 
“ feinen Söhnen in der Wüfte den Mann im ſchwarzen Kleide gefickt, auf 
den fie gehört, den unbefannten Gott erfannt und Frieden unter einander 
- gefunden hätten.!) 7. In Algier wurde ein franzöfiiches Bisthum ein» 
gelebt [1838] und ein Arm des h. Auguftin nad) Hippo feierlich zurückge⸗ 
. bradt[1542].%) 8. Auf den Südfeeinfeln ift der Miffione- Bifchof in eine 
fremde Saat eingetreten [S. 648]. 9. In Korea ließ der König die frans 
zöfiſchen Miſſionäre hinrichten [1866]. Die modernen Zuflände bringen 
es mit fih, dag Miffionare befoldet und Märtyrer zu rächen Kriegsichiffe 
ausgefandt werden. — Die katholifche Kirche zählt an 170 Millionen 
Geelen in 763 Bisthümern.)) 


&ap. VII. Die morgenländifche Kirche. 


8. 465. Rußland. Fortf.v. 8.380. 

King, the rites of the greek church in Russ. Lond. 772.4. Riga 773.4. 
[Acta hist. ecc. nostritemp. B.1.©.1.187 ff. ) Belermann, Abr.d.rufl. K. Erf. 
168. A. de Steurdsa, Considerations sur la doctrine et l’esprit de l’egl. orthod. 
Weim. 816. übrf. v. Koßebue, £pz. 817. Pinkerten, Russia. Lond. 833. [Ev. 
83.834. N.71 ff.) Briefe ũ. d. Gottesb. d. morg. 8 a. d. Ruſſ. [v. Murawieff) 
v. E.v. Anralt, kpz. 838. Mit Lexidion d. morg. K. v. Demſ. Lpz. 838. Die 
Staatsk. Rußl. "img. 1839, v. e. Priefter d. Drator. ſCheiner)]. Schafh, 844. 
Die Bedeut.d.rufl. K. f. d. Begenw. [Deutfche Biertelj. Schr. 842. N. 19.) 9. 
Wimmer, db. griech. K. in Rußl. Dred. 848. Klofe, Rupl. kirchl. Statift. (Reuter, 
Rey. 850.9. Fr u d. ruf. K. Tüb. Duartalfch. 853.9 3.) Ruf. Studien 
3. Theol. u. Geſch eg. v. A. Brũhl, Münft. 857f.2H. Dolgorukow, la verite 
sur la Russie. Par. 860. 


Der orthodoxe Kaifer wurde der natürlihe Schußherr der orthodoren 
Kirche des Morgenlandes mit einer Macht in beiden Welttheilen, wie die 
Nachfolger Eonftanting fie niemald gehabt Haben. Peter der Große ließ 
nad) dem Tode des Patriarchen Hadrian [1702] deffen Stuhl vorläufig un« 
beſetzt, bis das Bolt fih daran gewöhnt hatte, an feiner Stelle ein Col⸗ 
legium von Prälaten zu fehn. welches als heilige Synode zur höchſten 
Kirhenbehördeerklärtwurde [1721].*) DieSynodeift abhängig vom Kai⸗ 
fer, aber Die Bedeutung des Klerus und die Eigenthümlichkeit des Kirchen⸗ 

g) Reue Ev. 83.865.N. 35. h) Vogt, d. kath. K. in d. verein. Staaten. 
eb. a 9.1.) Brg. 6.6144. W)A.RZ.832.N.50. 

9. B. XXIII. ©. 18f. 4. 83.839. N.63. 813. N. 2. 

n Fra h. Aloys, d. kath. K. in ihrer gegenw. Ausbr. a. d. Erbe. Regensb. 
845. Girol. Petri, Gerarchia della 8. Chiesa catt. apost. Romana. Lps. 851. 
Rundichau, Kampf u. Wachsth. d. K. Freib. 862. 


a) KHiſt. Archiv. 823. B. J. St. 4. 6.87 ff. Gallizin, la Russio au 18. Sie- 
cle. Par. 863. 
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weiens ruht fer auf dem Volkscharakter, obwohl Gatharinall nad 
Übernahme des Kirhengutes fat alle geiftlicde Stellen und Stiftungen 
auf einen feſten, ſehr beſcheidnen Gehalt gefeht hat. Dagegen wurden ben 
KHöftern die Invaliden abgenommen und Seminare gegründet. Der Kle⸗ 
zus pflanztfich meiftals Kafte fort. Predigten wurden einft verboten, damit 
nicht neue Lehren verbreitet würden, aber viele alterthHümliche, finnbild- 
liche Bräuche haben fih in der Gemüthlichkeit des Volkes erhalten ; die 
Kirchenſprache das alt Slavoniſche. Wegen der Reuerungen, welde der 
Patriarch Nikon, obwohl zum wahrhaft Alten zurüdlehrend, in der Li⸗ 
turgie machte, trennten fi [1666] Unzufriedenevon der Staatskirche, von 
diefer Roskolniki, unter einander Staroverzigenannt, welche ge- 
wifienhaftan den altväterlihen Sapungen bangen, die neuen Sitten und 
Luxusartikel verabſcheun, auch im Czar nicht das geheiligte Haupt der Kir⸗ 
che erkennen, eine volksthümliche Gegenkirche. Mancherlei Secten entſtan⸗ 
den unter ihnen und durch Verfolgungen kam über viele ein düſter ſchwär⸗ 
meriſcher Geiſt. Die Duchoborzi wollen nur eine Geiſterkirche, aber mit 
ſtrengen Sitten. Andre haben einen Cultus zwiſchen den Greueln der Wol⸗ 
luſt, der Entmannung und „ver Feuertaufe“ ſich ſelbſt Opfernder.“) Ein 
nur minder ſchroffer Gegenſatz des Altgläubigen und der Neuerung hat fich 
immer zwiſchen Moskau und Petersburg erhalten. Im Streben, feine Bol- 
Ser geiftig zu erheben, fuchte AleranderI die Kirche zu heben: auf allen 
Kronlandern wurden Dorfſchulen errichtet und die Priefter der Knute ent- 
nommen. DerNationallampf gegenNapoleon wurde zum Religiongkrieg. 
Nach froheren Tagen neigte ſich der Kaifer durch befondre Schidfale und 
Beranftaltungen [j. 1812] zu einer trübfinnigen Frömmigkeit.“) Auf Ber- 
anlaffung der londoner Geſellſchaft und nad) des Kaiſers Wunfche ward 
Petersburg [f. 1813] ein Hauptfiß der Bibelgeſellſchaft, unter Aufficht der 
h. Synode erfhien das N. Teftament in ruffifher Sprache [1821] und 
wurde allmalig ausgegeben in den Zungen faft aller Völker des Reiche. 
Das Volk legte vertrauend die Bibel unter feine heiligen Bilder: aber durch 
mißverftändliche Anwendungen des Bibelmortes erftarkte ein kirchlich na- 
tionaler Gegenſatz, und die Bibelgefellfhaftwurde aufgehoben [1826] .*) 
Die Krone ſah ſich auf die Bekehrung ihrer heidnifchen und moslimifchen 
Untertbanen in 3 Welttheilen hingewiefen. Zur Bildung der Mifftonare 
find kirchliche Anftalten errichtet und den Neubekehrten Bergünftigungen 
gewährt worden.*) Unter Nikolaus [1825-55] kam der Gedanke zur 


db) Strahl, Sectenw. d. ruſſ. K. ſKHiſt. Archiv. 824. St. 4. S. 26 ff. 825. 
&t.1.©.42 ff.) Leas, de Duchoborzis. Dorp. 528. P. I. [Ien.®. 3. N.166f.) 
Ev. 83.829.N.52 ff. 835. N. 10ff. Rheinw. Rey. B. XXI. S.270 ff. ger- 
mann, Geich. d. ruf. Staats. B.V. S. 507. 688 ff. F. A. v. Harihaufen, Studien 
ũ. d. innern Zuſt. Rußl. Han. 847.2T. Le Raskoln. Essai hist. sur les sectes 
rel. en Russ. Par.859. E.N. Die neueften Borgänge unter d. rufl. Altgläubis 

en. [Deutfche Jahrbb. 864. Set.) c) Rächft Pinkerten: 5.2.&. Notiz u. Aler. 
ena 828. d) Rächfi Pinkerton: 4.83. 822. N. 70. 810. N. 40.110. 
6) 3. Otto, ü.ruff. Miff. A. 83.861.N. 62.) 
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Herrſchaft, die ruffifhe Rationalität aus fich ſelbſt heraus zu discipliniren 
und in diefelbe alle unterworfene Volksſtämme hineinzuziehn, in der 
Sprache wie im Glauben. Durch die perfifhe Eroberung [1828] erhielt 
Rußland mit einem gropen Theile von Armenien auch das Klofter Etſchmi⸗ 
adzin, den Sitz des Katholikus, der Die Bifchöfe und das heilige Olweiht; 
aber die armenifche Kirche verwahrte ſich gegen die Verſchmelzung mit der 
zuffifchen.f) Peter J Harte Katholifen und Proteftanten Freiheit des Gottes» 
dienftesertheilt, Doch beſchränkt auf die eingewanderten Familien, deren er 
bedurfte. Das Concordat für Bolen [S 692] wurde auch für die fatholis 
Then Bischöfe in Rußland gejchloffen wiezerriffen. Nikolaus hat der luthe⸗ 
tifchen Kirche eine Verfaffung gegeben [1833], die geeignet ift Ordnung 
zu erhaltenund alle Neuerung auszufchliegen.E) Der Proteftantismus, im 
Innern des Reichs Durch althergebrachte Zugeftändniffe, in den deutfchen 
DOftfeeprovinzen durch Verträge gefihert, konnte Doch nad dem Geſetz und 
Verfahren zu Gunften der herrfchenden Kirche mit jeder Generation nur 
verlieren, wie fehr au eine Richtung und nicht bloß der höhern Stände 
ihmzugeneigtfei.:) Als 1841 unterden Bauern in Lievland Gerüchte ver- 
breitet wurden, daß fie zur rechtgläubigen Kirche übertretend den Grunds 
befig ihrer deutfchen Gutsherrn erlangen würden, mit phantaftifchen auf 
den Großfürſten Michael geftellten Hoffnungen, [nad Daniel11,39.12,1] 
haben fi an 50000 Bauern „anſchreiben“ und firmeln laffen, die Krone 
erbaute durch's ganze Land Kirchen für die „Neuvereinigten,” die nachmals 
vergeblich nach der alten Kirche zurückverlangten.i) Germanifche Fürften« 
töchter, die in das Haus der Szaren aufgenommen wurden, hatten fi 
vom Unrechte der evangeliſchen Kirche zu überzeugen.t) Alerander II 
bat im Dertraun auf eine innere Entwidelung des Reichs es gewagt das 
Zauberwort der Freiheit über den bedrücteften Theil feiner Völker auszu- 
fprechen.!) Er ließ auch Die Roskolniken gewähren und wollte die Kinder 
aus gemifchten Ehen nicht mehr gegen den alterlichen Willen der ruffifchen 
Kirche verpfänden [1865]. Die Priefterfeminare wurden verbefiert, die Pre⸗ 
digt freigelaffen. Zur eier des taufendjährigen Reihsjubileums 1862 
wurde der uralte Tert der H. Schrift vom Sinai veröffentlicht [S. 582]. 


f) Vater, Anbau. B.11.S.111 ff. KHiſt. Arch. 823. H. 1. Kurze Hift. Darfl. 
d. gegenw. Zuñi. d. arm. Volks. Ptrob. S21. Smith and Dwight, Researches in 
Arm. Boston 833.2 T. Tholud, lit. An3.832.N.17. 9; Ev. 83.8341.N.5 ff. 
Röhre, Pr. Bibl. 834. 9.4. S. 557ff. A) Vrg. A. Z. 840. Beil. N. 153 f. 
163 f. Berkholz,d. ev. K. in Rußl. Berl. 357. E. Buſch, Materialien 3. Geſch.d. 
K. u. Schulwefens d. luth. Gem. in Rußl. Ptrob. 862. 9. Daltan, Geſch. d. ref. 
. in Rußl. Gotha 865. N. Targeneff, la Russie et les Russes. Par. 847. T. Ill. 
p. 115. Dog. A. Gagarin, Tendances cath. dans la societe russe. Par. 860. 

m. 8 815. N. 218f. Brl. 83. 845. N. 89. 100 f. 846. N. 4. 847. N. 67. 
849.N. 97.99. Die luth. K. in d. ruſſ. Oſtſeeprovinzen. Lpz. 866. 

x) — Ren. B. XXXIII. S. 86ff.  $.R.v. Harthanfen, die 
laͤndl. Berfafl. Rußl. u. d. Geſetzg. v. 1861. Lpz. 866. 
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inkeifen,, Gef v.osman Rede. B,VL8.VIL 3 Beik. 

1. j . d. ooman. . u. 

—* —78* * Zu. f ge. Fr nr. var? ER 

. riſten in d. .J. hiſt. .9. 4. 

X eur d.6 friften ind. ze Bei DM. Dei — 
ie. Pur. 855. de, Chretiens ot Turcs. Par. 859. 2. Proge d. 
belgeſ. Brl. 530. Ki do Ecc, graoca, div. providentise teste. Lugd. 831. 

Bartley, Researches in Greece. Lond. 831. IEv. &8. 832. N.12 ff.) eg 

om bei Rugracske Holt og Sprog. Kjöbenh. 832. Ev. 23. 832. N.ITf.] FE 

Shiersch, Essai sur l’6tat actuel de la Gröce. 833. 2T. G. æ. v. b. 
ech. Volt in öffentt. fehl. n. private. Begieh Geiblb.835.2 
‚XV. ©. 183. XVII. 185.255 . XVII. 177. XXVIL 172.276. tab 

Brandis. 2pz. 812.3. 1.) XXXVIU. ©. 187.269 ff. L’egi. orthod.d’Orieat. 

Athen. 853. Abeut, la Gröce contemporaine. Par. 854. 

1. Solange hateine erträgliche Knechtſchaft der Ehriften unter dem Sul⸗ 
tan und unterihrer eignen Hierarchie gewährt, daß die edlen Auflagen des in 
feiner flavifhen NRiſchung immer noch griechifch gebliebenen Volkes aud ia 
der Schule der Noth nicht etwachten. Die Würde des Batriarchen von Gon- 
ſtantinopel wurde meift verkauft, oft an den Meifbietenden, daher he 
wechſelt. Außer dem Knabenzins zu Janitſcharen erfolgten zahlreiche 
tritte zum Islam. Als dennoch in Folge der Polygamie die türkifche Be⸗ 
völferung immer fhwächer wurde, ihr Staat immer verrotteter und vor 
Rußland nur durch die andern hriftlihen Mächte beſchützt, erhielten die 
Chriſten das Berfprechen einer rechtlichen Eriftenz. Der Hattifcherif von 
Gülhane [1839], Leben, Ehre und Eigenthum allen zu ſichern verheißend, 
ftellte Moslim und Raja gleich vor dem Gefeß, ohne gegen den übeln Bil- 
len der untern, den ſchwachen der obern Behörden zur Ausführung zu ge 
langen.*) Zu den heiligen Stätten, um deren Schlüffel Rußland für neu- 
erworbene Rechte der Griehen und Frankreich für althergebrachte der La⸗ 
teiner miteinander haderten, — der Öuardian der Franciscaner ift aus dem 
Mittelalter her ihr Wachter und durch franzöfifchen Einfluß 1847 auch ein 
lateiniſcher Patriarch in Jerufalem eingefeßt, — war die Stellung des 
Sultan nur eine vermittelnde.d) Aber die ruffifche Forderung eines Pros 
tectorats über die orthodoxen Ehrijten, weit die Mehrzahl der Bevoölkerung 
in der europäifchen Türkei, haterals eine Berzichtung aufdie Landeshoheit, 
im Dertraun auf die Hülfe hriftliher Mächte, zurüdgewiefen [1853]. 
Rußland verkündete einen heiligen Krieg gegen die Götzendiener des Abend⸗ 
landes. Die Türkei ift noch einmal durch die Waffen eines proteſtantiſchen 
und eines fatholifchen Volks gerettet worden.“) Im parifer Frieden ver- 
hieß der Sultan unter der Form einer fonveränen Verwilligung [Hatti- 
Humayuını.18. Febr. 56) feinen hriftlichen Unterthanen die volle Gleich⸗ 


a) Beiter. z. e. Gefch. d. neuften Reformen d. oom. Reiches. In Verbind. m. 
Ramis Efendi hrog. v. Petermann, Brl. 542. [E. ] Die Chriſten in Vos⸗ 
‚wien. Wien 853. 5) Brl. 83.850.N. 94. 651. N.32. 852.N. 93. 853. N. 11. 
prg.47. Michon, Solution nouvelle de la question des Lieux-Saiats. Par. 852. 
Pr A 88 : 8 £.v. Siqnelmont, d. rel. Seite d. orient. Brage. Wien 854. Er. 
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heit in Staatsbürger - Recht und Pflicht, die Aufhebung der Strafe des 
Glaubenswechſels und den Kranken die Fähigkeit Brundeigenthum zu er⸗ 
werben. Eine Berfammlung von Rotabeln, die Mehrzahl Laien, leͤb 
ovvelsvoss) unter Vorſitz des Batriarchen hat f. 1858 über die Ausführung 
des neuen Rechtözuftandes und eine dem gemäße Reform der Kirchenver⸗ 
faffung unter ſchweren Streitigkeiten einen Entwurf zu Stande gebracht 
und 1860 der Regierung übergeben, deffen Einführung mindeftens zu 
verzögern die dadurch Benachtheiligten Mittel gefunden haben. Die Wahl 
des Patriarchen geſchieht nady der Ordnung von 1860 gleichfalls vorherr- 
ſchend durch Laien, doch hat die Regierung das entfcheidende Wort feiner 
Eins und Abſetzung feftgehalten.d) Miffionäre haben feitdem in Eonftanti- 
nopel ſelbſt geworben und auch Türken gefunden, welche den Namen Moham- 
med mit dem Namen Chriftus vertaufchten. Eine drohende Erhebung des 
tũrkiſchen Stadttheild bewog die Regierung die Abgefallnen auszumweifen 
und die Rocale der amerikaniſchen und englifchen Bibelgefellfhaftzu ſchlie⸗ 
gen [1864], die doch auf Borftellung der betreffenden Geſandten bald 
wieder eröffnet wurden. Die eigne Macht der Hohenpforte reichte nicht 
überall aus, um folche Zuftände gegen den Zorn der türkifchen Bevölkerung, 
der hie und da in blutigen Thaten ausgebrochen ift, zu behaupten und die 
neuen Berehtigungen der Chriften felbft haben zu neuen Rothitänden der- 
felden geführt. 2. Als im Frühling 1821 das griechische Volk erwachte, 
fegneten die Bifchöfe den Aufftand. Die Hinrichtung des greifen Patriar« 
hen Gregor an der Pforte feines Palaftes am Ofterfonntag zerriß das 
legte Band zwifchen einem niedergetretenen Volke und feinen Tyrannen. 
Im Eifer liberaler Ideen wurde die bifchöfliche Civil⸗Gerichtsbarkeit raſch 
abgehrodhen.*) Da die bleibende Abhängigkeit von einem durch den Sul⸗ 
tan eingefebten Patriarchen unmöglich war, ließ die Regentſchaft durch eine 
Berfammlung der Bifchöfe zu Syra [Aug. 33] befchließen, daß die ortho⸗ 
dore Kirche Griechenlands kein andres Haupt anerfenne als Iefum Chri- 
ſtum, daß ihre Verwaltung dem König zulomme, und durch eine von ihm 
eingefebte permanente, doch jährlich erneute Synode von Bifchöfen den 
heiligen Canones gemäß gefhehn werde.f) Durch diefe Maßregel von Sei». 
ten einer fatholifchen Regierung und durch Die Aufhebung der Fleinen Kloͤ⸗ 
fer zum Beften eines Kirchen- und Schul⸗Fonds [1834] wurde das kirch⸗ 
Tihe Rationalgefühl verleßt. Der Widerwille gegen die neue Bildung 
wandte fi) zunächſt gegen die engliſch ameritanifchen Mifftonen mit ihren 
Schulen und Bücern.E) Die Verſchwörung der orthodoren Hetäria wollte 
zur Bernichtung alles aufgedrungenen Fremden aud die Kirche dem Patri⸗ 
archen, Gregor VI, unterwerfen [1839],b) der einen Fehdebrief wider Luther 


d) €. piſchon, d. Verfafl. d. griech. K. in d. Türkei. (Stud. w. Krit. 864. 
&.1.) e) Geib |S. 369] st Pe 1.83.833. N. 191. 

g) A. 3. 837. Beil. N. 184. M. 83. 837. N. 32. D. A. 3. 845. N. 362. 
“ Hauptorgan 7 edayysiscn salrııyE vom Mönche Germanos redigirt. 
h\ 4.3.840. N. 27.30. 
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alieh, Bibeläberfegungen verbot,!) die Einfeguung gemiſchter Ehen uf 
den ionifchen Infeln Hinderte, und deßhalb nach der Forderung dei ap 
liſchen Sefandten entfegt wurde [1840] .%) Die Revolution von 1843 eh 
im Ramen der Rationalfreiheit warf alle Stügen dentfcher Bildung wu 
fh. Die Staatsverfaflung von 1844 erfannte Die orthobore Rinde We 
Morgenlandes als die herrſchende, der auch der Thronfolger angehören fell, 
verſprach jedoch jedem andern Gotteadienſte Onldung mit Unterfagung del 
Brofelytismus. Durch das kirchliche Statut von 1845 und 1852 erhich 
die Synode eine von der Regierung weniger abhängige Stellung, ihre Ve⸗ 
f&lüffe in geiſtlichen Sachen entfcheidend, in gemifchten durch Zuffimmum 
eines Regierungscommifjärs bedingt.!) Bom Patriarchen zu Conſtantin⸗⸗ 
pel wurde fie unter ruffifcher Bermittelung anerfannt [1850], dafern ft 
das heilige DI fortwährend von der Mutterkirche beziehe, fie felbf aber vom 
Klerus erwählt werde, ihr Kändiger Bräfident der Biſchof von Attica.") 
Eine kirchliche Literatur trieb ihre erfien Sproffen.*) Eine nichtchriſiliche 
Volitik hat verhindert, daß Griechenland feine naturgemäßen Granzen er 
hielt, unmündige Herricher vermochten nicht die offnen Schäden des jungen 
Staats zu heilen, der dennoch, mit feinen großen Erinnerungen und ſei⸗ 
ner orientalifchen Naturkraftin den Zauberfreis abendläandifcher Bildung 
eingetreten, unter dem Zeichen des Kreuzes einem großen Erbe entgegen 
geht. Die Stadt der Athene, als die dermalige Hauptftadt, ift einer andern 
göttlichen Jungfrau geweiht worden,°) aber im Bolfe lebt eine Weißa⸗ 
gung vom Kreuz auf der Sophienkirche. 
ig. 467, Katholiſche und Proteftantifge Einwirkungen. 

Griehifhe und armenijche Gemeinden, welche flüchtig oder durch 
Handelsverhältniſſe in katholiſchen Landern fich anfiedelten, mußten den 
öffentlihen Schuß indgemein erfaufen um den Primat des Bapftes und den 
Ausgang des H. Geiftes auch vom Sohne, wofür ihnen die Bapfte ihre 
vaterländifchen Gebräuche, auch den Kelch der Laien und die Ehe der Prier 
fterließen. InSiebenbürgen wurden die Wallachen durch Iefuiten für 
die römifche Union gewonnen [1697]: da fam über das Gebirg ein heiliger 
Mönd [1744] und erfüllte das Bolt mit Abfcheu vor dieſem Bunde.*, 
Unter den Armeniern haben die Mehithariften, als Benedictiner von 
Clemens XI beftätigt [1712], nach dem Falle Modons [[.1717]aufS. La⸗ 
zaro in den Lagunen von Venedig nach dem Vorgange ihres Gründers 
Mekhithar [Zröfter 1676-749] eine gelehrte Bermittlung ihres Vater⸗ 
landes mit dem Abendlande gebildet; ihr Zweig in Wien [f. 1811] hat 


i) Acta hist. ecc. 1837. S. 881 ff. x) A.83.840.N.86. HD... 
845. N.198. pichler, Or. u. Dec. B.11.&.407f. m) Brl. 23.851. N. 36. 

n) Rizo Neroules, Cours de literature grecque moderne, publ. par d. Hun- 
bert, Gen. 827. Wieberanfänge d. theol. Lit. in @riechen!. IStud. m. Krit. 841. 
9.1.) Zuvrayua ray Helmy za) lepaiv xavoyey, ed. 0. A. Rallls ei H. Bollis, 
Athen. 852. 2T. Const. Deconenes, Aöyoı &xxinoıaotıxof. Alhen. 857. Zeits 
ſchrift: evayyelızn znovf. 0) A.83. 822. N.48. 

a) Acta hist. ecc. B. X. ©. 110 ff. 
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feine frommen literariſchen Zwecke mehrauf Deutfchland Hefchräntt.d) Die 
mit Rom unirten Armenier in der Türkei erhielten 1830 einen Patri⸗ 
archen als weltliches vom Sultan ernanntes und einen Primas als geift- 
Tiches unter Einfluß des Papftes erwähltes Haupt. Bei dem Zwiefpalte der 
Mechithariſten in ihrer nationalen Richtung und der römifhen Priefter ift 
eine von jenen ausgehende „nationale Gefellfhaft" [1846] zur Einigung 
Der durch die verfchiedenen Kirchen zeripaltenen Ration von Rom aus ver- 
boten und verftört worden.°) Nachdem amerikanifche Miffionare unter den 
Armeniern in Conftantinopel und Trapezunt Schule gehalten und Bibeln 
vertheilt hatten, führte ihr Gegenſatz wider alle Anbetung der Ereatur zu 
Miphelligkeiten mit dem armenifchen Cultus und zur Ercommunication der 
Evangelifchgefinnten [1846] ald Söhne des Teufeld und Mörder Chrifti, 
welche hierdurch zur Aufftellung als befondre Gemeinde genöthigt, zwar 
Die bürgerliche Strafgewaltihres Batriarchen bitter empfanden, doch durch 
gefandtihaftlihe Verwendung und durch das Wohlgefallen der Türken an 
Dem neuen Volke ohne Bilder ald Corporation anerfannt wurden [1847].9) 
Gleichfalls Amerikaner fcheuten feine Koften, um [f.1833] den Überreſt der 
Neftorianer, diefes Petrefact der Kirche des 5. Jahrh. auf den Ge- 
birgen von Kurdiftan, foweit fie ſich nicht bereits dem Papft unterworfen 
hatten, als die Proteftanten des Drient, die doch Opferthiere fchlachteten, 
in der H. Schrift zu befeftigen ;°) und noch an manchen Stätten in Mitten 
Der alten orientalifhen Kirchen habe proteftantifche Miffionäre Schulen er- 
richtet und die H. Schrift ausgeboten, auf daß die Drientalen felbft den 
Glauben ihrer Kirche daran prüften ; Daher die Klage einer Erfhütterung 
aller Auctorität.?) In Abyffinien find evangelifch deutfche Miffionäre 
f. 1829 eingedrungen, denen 1838 fatholifche folgten. Sie haben ein- 
ander möglichft den Weg verlegt. Seit König Theodor, ein aufgeflär- 
ter vertrunfener Despot, zur Alleinberrfchaft gelangt war [1854], hat er, 
ſcheu vor Religionsftreitigkeiten, die Miffionare bald ausgewiefen, bald 
gefangen gehalten ; er wollte nur, was fi) dem Drient unabweislich auf- 
drängt, Handlanger für die Eultur des Abendlandes.E) Die Maronir 
ten auf demLibanon, deren alte Kegerei durch ihre Verehrung des Papſtes 


b) (Kiuver) Vita dell’ Abate Mechitar. Ven. 810. Compendiose notizie 
sulla congregazione dei Mechitaristi. Ven. [819) 825. Tüb. Quartalſch. 835. 
H.1. Rheinw.Rep. B. XXVIII. ©. sa XXX. ©. 157 ff. Eug. Bere, le cou- 
vent de S. Lazare. Par. 837. c) Brl. 83. 846. N. 35. 77. 847.N. 36. 42. 
65. 94.83.847.N. 136 f. Pidler, Or. u. Occ. 3.11. ©. 438 ff. 

d) R. Piſchon, Reformbeftreb. unter den Arm. [Deutfche Ztfch. f. hr. Wiſſ. 
856.N.38. e) S. 141. A. Grant, the Nestorians or the lost Tribes. Lond. 
841. Im Auszug von Preiswerk, Baf. 8413. [Dgg: E. Robinson, Review of the 
Nestor. New-York 841.) Bruns, Rey. 845. B. J. S. 185 ff. II. 90 ff. III. 84 ff. 
846.8. V. S. 107, 198,292 ff. B. VI. ©. 86 ff. &. Percy Badger, the Nestorian 
andtheirrituals. Lond. 852. ) Hifl. pol. BI. 853. B. XXX. H. 5. 

9) S.495. E. Ifenberg, Abeffinienu. d. ev. Miffton. Bonn 844. 2B. 12. — 
M. Massala, Missione e viaggi nell’ Abess. Tor. 857. Revue des deux mondes. 
864. Nov. 1.—$. Apel, Drei Monatein Abyfl. Zür. 966. 
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vergeben, vergeſſen und verleuguet if, vor Alters mit ihren Teiogerifien 
Nachbarn den Drufen, einer feperifhen Secte des Islam, in Höfer Radar 
ſaft, durch frangöfifge Biffionäre ein wenig gebildet umd unit Veffen ver 
fehn, hatten ein Drufendorf überfallen uud verheert. Im Frühjaht 1860 
bat fich dafür der ganze Stamm der Drufen erhoben, Die chriſtliche Benölte 
sung auf den fühlichen Abhängen des Libanon, foweit fie michi darch Die 
Flucht fih rettete, vertilgt, und ift von Dint berauſcht hinabgeftiegen iu Die 
bene. Die Fanatiker des Islam meinten den Tag der Rache gelemmen, 
in Damaskus wurde das ganze Chriſtenquartier verbrannt, an 3000 Chri⸗ 
Ken getödtet, ihre jungen Frauen und Kinder geraubt,-in der Umgegend 
an 200 Kirchen zerflört. Die türkifche Regierung hat zwar Die Rube wie 
derhergeftellt, aber ohne die Sicherheit verbürgen und ein ernfled Gizaf 
gericht üben zu fönnen, daher franzöflfche Regimenter Syrien befeht hiel⸗ 
ten, fo lang es England zuließ, und flatt der bisherigen einheimijgen 
Hänpter ein fatholifherAtmenier ale Statthalter über den ganzen Libanen 
geſetzt wurde.®) Ein altes Berlangen der römiſchen Eurie, die Duigaren, 
ein friedliches aderbauendes Bolt, zu uniren, das feit es im 18. Jahrh. 
den eignen Patriarchen verloren hat, vom griechifchen Klerus ausgefogen 
wird, fchien unter franzöfifcher Mitwirkung 1861 fih zu erfüllen, ſchon hat 
der Papft einen bulgarischen Bifchof geweiht, als durch allzurafches Gel⸗ 
tendmachen römifcher Sitten einestheils, durch ruffifhe Einflüffe andern- 
theils alles wieder zurüdging, indem der Patriard) von Conftantinopd 
Anftellung der Mipbraude, bulgarijche Kirchenfpradhe und Schulen ver⸗ 
hieß.) Die Hoffnung, durch eine allgemeine Berföhnung mit der Kirde 
des Drient zu erftarfen und einen weltgefchichtlichen Widerſpruch audzu- 
gleichen, ift in Rom immer lebendig geweien, wiefern fie, da fein prin 
cipieller Gegenſatz beider Kirchen entgegenfteht, bei allen Zugefländniflen 
in Gebräuchen, immer die Unterwerfung unter das Papſtthum vorausfeßte: 
ebendephalb aber haben die Völker des Orient, deren Chriftenthum eins 
geworden ift mit ihrer Rationalität, ſtets einen entſchiednen Widerwillen 
Dagegen bewiefen. Die Miffion des Proteftantismus im Orient, foweit fe 
fi ſelbſt verftand, fonnte nureine von Aberglauben und Unwiffenheit ber 
freiende fein.) 





A) Achille Laurent, Relation hist. des affaires deSyrie 1840-42. Par. 846. 
Bag. PouJade, le Libanon et la Syrie 1845-60. Par. 860. Dar. U the Li- 
banon. Loud. 860. Prot. Kg. S60. S. 228. 743. i) J. Pitzipies, la Question 
d'Orient en 1860. Rom. 860. La Bulgerie chretienne. Par. 861. Reue Ev. 
83.861. S. 444, 611 ff. Prot. 83.860. ©. 785. 1123 ff. 1243. 861. ©. 45f. 
782f.2009. x) 9.3. 3hmitt, Harmonie d. morgenl. u. abendl. 8. Bint. 

813) 863. Gagarin, de la r&union del’egl. orientale avec !’&gl. romasine. Par. 

0.— A. Pichler, d. or. Srage. Mündh. 862.— 0. Peperitski, Parole de l'Ortbo- 
doxie cathol. auCstholicisme romain. Par. 852. Murawijew, Question rel. 
d’Orient at d'Occ. Moscou 656. Quetide, 1a Papaut6 schismatique. Par. 86. 
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Cap. VII. Gemeinfames und Begenfeitiges. 


. . 6. 468. Qatholiciomus und Proteftantisnınd. Fort. v. 5.374. 

Der Übertritt zum Proteftantismus wurde in Toscana mit Einkerke⸗ 
rung, in Schweden der zum Katholicismus mit Verbannung geitraft,®) 
Deutſchland und Frankreich, wo beide Kirchen zu gleichem Rechte neben 


and in einander ftehn, ohne daß der Volkscharakter ſich für die eine oder 


andre ausſchließlich entfehieden hat, ift der natürliche Boden eines geifti- 
gen Kampfes, der Bermittlung und des gegenfeitigen Herüberziehns. In 
proteftantifchen Streitfchriften erfchien der Katholicismus als Antichriften- 
thum, PBriefterbetrug, oder doch als ausgelebte Form, die nurin den Zeiten 
der Unmündigfeit ein Recht hatte. Katholiken nannten die Reformation 
den zweiten Sündenfall und erneuten den althergebracdhten, jeßt befonders 
verfanglihen Vorwurf, daß die Reformation mit der Revolution ende. 
Dagegen ein Wortführer des Proteftantismus zeigte, daß dasjenige, was 
in diefer Behauptung wahr fei, nicht irgend eine gefeßliche Staatsform, 
aber den Katholicismus bedrohe, wiefern fie aber unmwahr fei, erhelle aus 
der Thatfache, daß fich der Heerd aller Revolutionen in katholiſchen Lan« 
dern finde.®) Ungetrübter wurde diefe Sache innerhalb der proteftantifchen 
Wiſſenſchaft betrachtet, indem an die Stelle der Polemik die Symbolit 
trat, die geſchichtliche Auffaffung der verfhiedenen Glaubensweifen und 
ihre Betrachtung als Entwidelungspunfte des religiöfen Geiftes. Die 
Wiſſenſchaft einer Kirche, der jenfeits nur ftegerei ift, konnte nur ſcheinbar 
auf diefe Betrachtungsweiſe eingehn.*) Dft wurde angegriffen, was nicht 
vertheidigt ward, hier unverändertes Lutherthum, dort unfehlbares Papſt⸗ 
thum. Der Gegenfab verbitterte fih durch die gefteigerte Kirchlichkeit in 
beiden Kirhen. Eine Polemit auf dem Standpunkte der Entwicklung 
Des Proteftantismus hatte doch alles was chriftli in der katholiſchen 
Kirche anzuerkennen, und nur das Wefen des Proteftantismus, nicht feine 
Erſcheinungsformen aldimmerdar gültige zu vertheidigen.d) Auch eine Iu- 
das⸗Literatur hat fih an den Streit der Kirchen geheftet.*) Eine Verſöh⸗ 
nung lagdenen auf beiden Seiten nahe, welche mit ihrem Kirchenglauben 
zerfallen waren. So entitand [1797] unter den franzöfifchen Reformirten 
zu Delft eine Partei, Christo sacrum, die mitteld einiger allgemeinen 
Sätze von Böttlihkeit der H. Schrift und Erlöfung durch Chriftum einen 
Bereinigunspuntt bilden wollte, ohne die Losfagung von der angeborenen 
Kirche zu fordern. Sie verfammelte zwar nach ihrer öffentlichen Anerfen- 
nung [1802] einige Glieder verfhiedener Kirchen in ihrem Botteshaufe, 
wurde aber, von allen Kirchen verleugnet, zur Heinen Secte.f) Die Freis 


a) ©. 633. Brot. 83.8598.©.576. 5) Tjſchirner, Brot. u. Kath. a. d. 
GStandp.d. Politik. £pz. 822.4.9.824. cd) —— 697). N Baur, 
Nisfch, Marheineke. d) Hafe, Hanpb. d. Bolemif. &pz. [862) 865. Dgg: B. 
Martinv. Baberborn, Schulte, Speil u. A. 0) Der Broteflantismus in f. 
Selbkanflöfung. Schaffh. [843] 846.23. Vrg. Brl.K3.846.N.93. 

N) Archiv f. KGeſch. B. J. St. 2. S. 170 ff. St. 3. S. 166 ff. KHiſt. Arch. 
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maurer⸗Logen, ausden Bauhütten des Mittelalters entſtanden, liefen 
zwar in der Bergeiftigung des Gewerks auch nad ihrer neuen von Englant 
aus verbreiteten Geftalt [1717] den Gegenfaß der Kirchen unberäkt. 
ftellten fi) aber über denfelben im Baue des Tempels der Humanität, de- 
her fie durch päpftlicde Decrete verdammt wurden ; auch Hengftenberg bat 
fie als Ausgeburt der englifchen Freidenferei verdammt ;S) feinen Anſchul⸗ 
digungen antwortete eine fürftlihe That [5.611]. Die Rationalifes 
wurden wegen ihrer pelagianifchen Richtung, die Confeffioneflen wegen 
ihres ftarren Kirchenthums einer Annäherung zum Katholicismus beſchul⸗ 
digt. Katholiten und katholifch Sefinnte verftanden indgemein unter ta 
Einigung eine Rückkehr der Proteftanten zur päpſtlichen Kirche mit eini- 
gen Zugeftändniffen ihrer Cigenthümlichkeit,®) unter Proteftanten ginz 
die Rede von einer höhern Entwidlung des Kirchenthums, in welcher bei» 
derlei Unterfhied aufgehn werde,) manden fchien der Gegenfaß heiljam 
und zur Fülle des hriftlichen Geiſtes gehörig.F) Der Übergang von der 
einen Kirche zurandern geſchah oft durch Berlodung oder Täuſchung, unter 
Katholiken geduldet in Bezichung auf fünftige Generationen, geſchab 
auch befonders durch Frauen in liebevoller Aufopferung, !) oder lag gar; 
außerhalb des Chriſtenthums, wie einft Winkelmann [aft. 1768] den 
großen Zwed feines Lebens, den er nurin Rom erfüllen Eonnte, einer Meſſe 
werth hielt, da er, obwohl nicht ohne Fromme Jugenderinnerungen, weder 
Proteftant noch Katholik, fondern ein Zeitgenofje des Perikles war.” 
Einige aber glaubten in Wahrheit, den falfhen Zufall ihrer Geburt durd 
die freie That wicder gut zu machen. Die Beranlaffung des Übertrittä zum 
Katholicismus war vorerft die Uberfchwanglichkeit eines künſtleriſchen oder 
poetifhen Sinnes, der in feiner Berdumpfung dem Pietismus zuficl, in 
der katholischen Kirche aber eine heitre Lchensherrlichkeit fand, oder deh 
aus der bloßen Ironie in den Ernſt des Wirklicben fi rettete. Eodann 
eine Gemütheftimmung, die vom Kampf und Gewirr in der proteitanti: 
[hen Kirche geängſtet, eine finnlihe Nähe des Göttlihen und eine aufer- 


823. St. 1. S. 72 ff. Fliedner, Bollectenreife. B. II. S. 5374 ff. g) Rraufe, t. 
drei älteſten Kunſt⸗Urk. d. F. M. Brüderſch. Drod. 810) 819. F. W. Lindutr, 
MacBenac. Lpz. 818. Sarſena, Geſch. d. F. M. Orb. Bamb. Lpz. 820. 6. A. 
23. 551.— Breven v. 173%, 1741, 1829. Hiſt. pol. BU.B.VIN. ©. 65 ff. Alles 
eution v. 25. Spt.1565: D. A. 3. 865. N. 236. Die frühern Auffüge der Eo. 
83. zufammengefaßt: Heugfenberg, d. Sreimaurerei u. d. ev. Pfarramt. Bıl. 
654f. 3T. Dog: Breimaurerei u. Chriftenth. hreg. v. General v. Selafinskg, 
Brl.854. Prot. 83.8541. S. 355ff. — Möllers cberhirtl. Schr. Prot. RZ. »56. 
©.378.925.1044. ) [3.A. Stark] Theoduls Gaftmahl o. u. Vereinig. ?. 
Religionsfocietäten. Frkf. 809. 7.9.8285. ) Pax vobiscum, von e. Prete: 
ftanten. Bamb. 863. X) Planck, Worte des Friedens an d. kath. K. gegen ihre 
Pereinig.m. d. prot. Goött. 09. Vom Streite d. Kirchen, an den dhrift. Adel 
deuticher Nation. 2p3.827. 2) Hist. d’un amourchretien. [Revue des deux 
mondes. 866. Avr. II.) m) Brl. Monatfch. B. XII. ©. 56 ff. Göthe, Minfelm. 
u. |. Jahrhundert. Arch, Erinn. an W. Brl. 835. 4. T. Lan, W. Anfänge. [Deuts 
ſches Muf. 866. N. 25.) — Hiſt. pol. Bll. B. LVIII. G. 4. 
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liche, unfehlbare Auctorität zu ihrem Frieden fuchte. Diefe Beiftesrichtung 
war e8, der mit Verkennung ihres tiefen Grundes der treue Voß feinen 
niederländifchen Hausverftand zürnend entgegenitellte.”) Eine hiſtoriſch 
politifhe Sefinnung, der die katholifche Kirche mit ihrem Mittelalter und 
ihrer Verfaffung imponirte, konnte mißverftanden und zum Mißverftänd- 
niß reizend auf eine Bahn führen, welche in Rom und Wien endete.°) Ei- 
nige Ariftofraten wollten mit der Reformation der Revolution abfagen. 
Blafirte Schriftfteller, die bisher gar feine Religion gehabt hatten, fanden 
in der fatholifhen Form eine intereffante Befriedigung ihres erwachten 
religiöfen Bedürfniffes.?) Auch pufeyitifche Priefterlichkeit, ſelbſt ein eif- 
riges Lutherthum in der Entfremdung von der gegenwärtigen proteftanti- 
[hen Kirche hat verlorne Söhne zum h. Bater geführt.) Zum Proteſtan⸗ 
tismus führten zwei Wege: jenes Gefühl, das einft die Reformatoren bes 
weate, die Angft der Sünde, welche unbefriedigt von den Werfen und 
Bußen der Kirche, fich der freien Gnade Gottesin Chriſto und der H. Schrift 
gläubig zuwandte: oder die Entwidhung religiöfer Selbſtändigkeit, welche, 
fobald fie niht mehr die volle Wahrheit in der Kirchenlehre fand, mit einer 
unfehlbaren Kirche brechen mußte ; jenes führte zum alten, diejes zum neu» 
ern Proteftantismug, daher auf diefem Wege einzelne denkende oder zu 
denten glaubende Männer gingen, während jenes Gefühl wie bei der Re⸗ 
formation leicht eine ganze Gemeinde ergriff, aber auch, wenn es nicht zur 
vollen Klarheit gefommen war, wo diefirhlichen Obern fich mild erwiefen, 
mit ver alten Kirche wieder ausgeföhnt werden fonnte.”) Es liegt in der 
Sache, daß unterden Eonvertiten zum Katholicismus mehr ausgezeichnete 
Namen vortommen,°) denn die katholiſche Richtung fordert die Befriedi⸗ 
gung der Form und den Eintritt in die alleinſeligmachenden Schranfen: 

n) Die warb Fritz Stolberg einlinfreier? (Sophronizon. 819. 3.111.) Bes 
ftäti ung b: Stolb. Umtriebe. Stuttg. 820. — A. Hicolonins, Fr. Leop. ©. zu 
Stolb. Mainz 846. Ch. Menge, Stolb. u. Zeitgen. Gotha 862.22. 

0) 5. Hurter. d. Antiftes 9. u. fogen. Amtsbrüder. Schaffh.840. Behnder, 
Ant.H. u.f. verunglimpften Amtebr.Sch.810. — Schenkel, Zerwurfn. in Schaffh. 
u. Hurter's Übertritt. Baf. 841. Hurter, Geburt u. Wiebergeb. Schaffh. [845] 
817.28. y) Ida Gräfin Hahn-Hahn, v. Babylon nach Ieruf. Mainz 851. 5. 
». Slorencourt, meine Bekehr. 3. chr. Lehren. K. Paberb. 852. G. Daumer, meine 
Gonverfion. Mainz 859. g) ©. 640. Association for promoting the unity 
of christendom mit der Zeitfchrift: the Union Review. 1857. — Ztfch. f. hiſt. 
Th. 840. H. 3. Brl. R3. 852. N. 86. 3. Henrich, Offnes Sendſch. an f. prot. 
Freunde. Mainz 857. r)I. Goßner, Martin Bode. &p3.[826) 831. Kethmann- 

ollweg, Goßner. Brl. 888. Deutfche Birch. f. hr. W. 858. N. 23. Henhöfer, hr. 
faubensbef. geibib. [823] 824. Tzſchirner, Rüdfehrfath. Ehriften in Baden 3. 
ev. Ehriftenth. Lpz. 823.4.9.824. E. Srommel, a. d. Leben Henh. Earler. 865. 
— 3. Kaureite, d. Papft u. d. Ev. A.d. Fr. Heilbr. 844. 3. A. 846. E. Bruitte, 
m. Abfchiedswortan Rom. Aus. d. Fr. Schleiz 844. 5) 5. W. v. Ammon, als 
lerie d. merkw. Berfonen, welchen. d. ev. d fath. K. übergetreten. Erl. 833. — 
ekehr. 3. kath. K. Afchaff.837. D. Ro- 
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aber der proteſtantiſche Geiſt, der ſich überall in der Geiſterkirche weiß u 
auf dem heimiſchen Boden fräftiger für die Wahrheit zu wirken hoffe; 
konnte den ungeheuern Riß eined Kirchenwechſels ſchenen, Daher inägemeis 
aux Briefter, welche dem Drude ihrer Obern zu erliegen —— in die 
proteſtantiſche Kirche ſich retteten. Die nene Krk der Hierechu 
mußte ſogleich eroberungsſuͤchtig werden, aber ihre Errommunicatienea 
warben für die proteſtantiſche Kixche.*) 












6. 469. Muuft. Bertf.v. 6. 854. 206, | 
Die Kunft Hat den Unterſchied der Confeſſionen überfehritten, obwehl 


der Böbel von Straßburg Luthers Bild am Gutenbergsdenkmale nicht 
duldete,*) and, einige Maler dafürhielten die Heiligen beffer malen zu 
können, wenn fie diefelben aubeteten. Rom wurde wieder Die Heimath der 
bildenden Künfte, als feit Siemens XIV im Batican ein. heiterer Temyd 
für das Erbe der alten Bötterwelt gegrändet wurde, mit fo kuͤnſtleriſchen 
Enthufiaamus, daß man felbf ein Sacrilegium au den Sarkophagen ber 

Scipionen und derh. Helena nicht ſchente. Bei Thorwaldſen beftellie Cor⸗ 
falvi das Denkmal für das Grab des h. Vaters.d) In der Entwidelung 
des neuem Volkslebens hat die Kirche nicht mehr die Kunft ans ſich ge 
ſchaffen, aber ihren vollen Antheil an ihr genommen. In die Deutmek 
des heidnifchen Alterthums ſich vertiefend hatte Winkelmann den Knnſt⸗ 
geihmad aus kleinlichen Manieren errettet. Was jener nur in Worten and 
ſprechen konnte, vollbrahte Thorwaldijen in ehrnen und marmornen 
Thaten. Zwar griehifche Kraft und Schönheit wurde in feiner Werfkätke 
wieder lebendig, aber ald die ewige Schönheit der Natur ward fie aud für 


chriſtliche Ideen zur bedeutungsvollen Geſtalt, und neben den Göttern und 


Heroen erſchien der Herr mit den Apofteln.“) Noch früher hat Danneder 
Ehriftus den Weltlehrer in einem milden Marmorbilde dargeftelit, fein 
Johannes ift der Donnerfohn, der dem Geheimniß der h. Trinität nach⸗ 
finnt, und zuletzt fann er ſelbſt der Greis über dem Lächeln eines chriſtli⸗ 
hen Todesengels.d) Nach Iiterarifchen Verſuchen in der Brömmigfeit dad 
allgemeine BundamentderKunftzu finden,*) bildete ih in Rom [f. 1810) 
ein deutfcher Malerbund, der in den Hriftlichen Gefühlen und in den kirch⸗ 
lichen Formen des Mittelalters die Auferftehung der Kunft fuchte. In der 
Übertreibungen bieferromantifhen Schuleiftein geſpenſtiſches Lehen, 
Aber die Meifter haben in ihrer Art die Herrlichkeit des Mittelalters wie 
des Alterthums erneut, Dverbed die zarte, fromme Innigkeit, Eomelius 
das Tieffinnige und Erhabene ; ihnen nachfolgend hat Heinrich Heß zum 
aD Schenkel, b. agent ag aggereffive Verfahren d. kath. K. Darm. 851. 
z. 8 —8— 

A. K or n. 128. 843. N. 2041f. ) Zwar. R3.830.N. 27, aber 
esik si anfgerihlet menden (©, 652]. c) Shiele, borwalhien‘ 6 Leben und 
Werte. Lpz. ug 293. aan a 3.3. u. Danned ers Chriſtus. Zür. 826. 

et. 6. [842.]4. — A, Bpringer, 
⸗ 


\W. . Wadenzoder, Dergenss 
ergiefungen e. — — 5, 00 hreg. v. ** sl. 797. ver, 
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alten Kirchenſtyl die Schönheit gebracht, Kaulbach Geiſter und welthiito- 
riſche Gedanken gemalt, Flandrin [gft. 1864] die griechifche Kunft für 
Frankreich getauft und gefirmelt. Ein deuticher Verein für religiöfe Kunft 
in der evangelifchen Kirche [1851] bezeugt den guten Willen eine alte 
Schuld des Proteftantismus zu löfen.‘) Diefer felbft ift zum Gegenftande 
für die Kunft geworden: Leffing hat die Tragödie des Huſitenthums in 
ihren drei Acten gemalt, Kaulbach dag Zeitalter der Reformation, Hübner 
in der Leipziger Disputation das reiche Bild ihrer erften geiftigen Kämpfe; 
in ehernen Bildern hat Drake den Eonfeffor - Kurfürften zu feiner Univer: 
fität, den Praeceptor Germaniae zu feinem heroifchen Freunde geftelit, 
und Rietfchel dieſen felbft, umgeben von feinen Bropheten und Kampfge- 
noſſen, das hehre Denkmal des Proteftantismugs zu Worms, feinen Jüngern 
zur Bollendung hinterlaffen. In der Luft am Mittelalter ift auch die Glass 
malerei wieder aufgefunden worden. Napoleon I hat den Domzu Mailand 
vollendet. Ludwig von Baiern gab den Kathedralen feines Reichs die alte 
Herrlichkeit zurüd und ftellte die verfchiedenen Formen des Kirchenſtyls der 
Borzeit in den Kirchen feiner Hauptitadt dar. Friedrich Wilhelm III ftellte 
den Dom von Köln wieder her [f. 1824], Friedrich Wilhelm IV Tegte den 
Grundſtein feiner Vollendung [4. Sept. 1842] als ein Werk des Bruders 
finnes aller Deutfchen.E) Die Iſaakskirche zu Petersburg erhob ihte Kup- 
peln und Granitſäulen fo ftolz wie feine andre Kirche römiſch griechiſcher 
Bauart. Die 3 hohen wiener Meifter der Inftrumentalmufit haben der 
Kirche weder ihr Eigenthümlichſtes noch ihr Höchftes dargebraht. Haydn 8 
Schöpfung ift, wie groß fie auch ift, doch eine große Oper, darin Gott der 
Herr mit feinen Engeln agirt, Mozart fehrieb erft fterbend fein Requiem; 
Beethoven fühlte ſich in feiner erhabenen Einſamkeit als Priefter eis 
nes Gottes, abernicht im kirchlichen Sinne, fein Chriſtus am Olberge und 
die Missa solemnis ift zwar auch eine Schöpfung, die aber nicht bis zum 
fiebenten Tage gefommen ift.b) Im der ftrengen Schule Sebaftian Bachs 
und in der Kunftherrlichfeit Handels gebildet hat Felir Mendelsfohn 
das unmittelbare Gotteswort zum harmonifhen Ausdrud tiefen erbauli⸗ 
hen Ernſtes wie heiterer Kunftfhönheit gebracht, im Iyrifhen Schwunge 
feiner Bfalmen, mehr dramatisch im Paulus und Elias ; erwurde wie Ra⸗ 
fael, bevor erfein Ehriftus-Jdealin feiner Sprache verwirklicht hatte, hin» 
weggenommen [1847] .) Wahrend die Kunftfreunde im proteftantifchen 
Deutichland, doch mehr außerhalb der Kirche, für Verſtändniß und Liebe der 
alten Kirhenmufit wirkten,k) ertönten die Kirchen Italiens von leichtferti« 
gen Opernmelodien, nur die papftliche Capelle hat den alten ernften Styl 
) Brl.K3.852. N.20.24.32. Ehrifll. Kunftbl. hrsg.v. Brüneifen, Schnaafe 
u. norr. Stuttg. f. 858. Srodmeler, d. fchönen Künfte im Dienſt d. K. [Pres 
digt d. Gegenw. 866.9.7f.] Eh. Weiße, Vrh. d. prot. Chrfinth, 5. bild. Kunſt. 
[Brot. 3. 866. N.25f.) 9) Brl. 83.842.N. 73.848. N. 69.849. N. 80. 
h) $. korenz, Haydn, Moz. u. Brett: KMuſik u. ihre kath. u. prot. Gegner. 


Biel. 866. i) ©. Onmpredt, Felix Mend. [Unfre Zeit. 466. Mai.) 
k) (Ehibant) Über Reinheit in d. Tonkunſt. Heidlb. [525. 826) 851. 
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bewahrt, wenn auch manche Kunftfertigkeit verloren. Als Der vierfimmig 
Kirchengefang, der in einigen reformirten Gemeinden befonders ir 
Schweiz ein väterlihes Erbe iſt, durch einen Verein in Stuttgart einze⸗ 
führt und von der würtembergifchen Synode empfohlen wurde [1823], 
erhoben ſich Dagegen viele Stimmen, die folhen Gefang für eine Gemeinde 
zu künftlich nannten.!) Bon Berlin aus haben fich liturgiſche Gottet, 
dienfte verbreitet, Dort Dur den Domchor getragen, in denen die alten, pre, 
teftantifche wie katholiſche, Meifterdes Kirchengefanges wieder auflekten.”) 
6. 470. Emanciyatlon und Belchruug der Inden. 

Riefer, der Jude. Altona 832 ff. 6.W. Böhmer, Bleichitellung der Juden 
Gott. 833. 8. Auerbady, d. Judenthum u. d. neuefte Lit. Stuttg.336. Joh, nenere 
Geſch. d. Jorael. 1815-45. Brl. 846.28. 

Seit Mendelsfohn [gft. 1786] und Leſſing einander die Hände reid⸗ 
ten, auch Lavaterd Zumuthung vom ganzen aufgeklärten Deutſchland ge⸗ 
mipbilligt wurde, haben die Juden an der Bildung der neuen Zeit raſch 
theilgenommen.*) Hierdurch hat fich eine rationale Richtung nur zur fee 
fagung von den talmudiihen Sagungen als rein biblifch Dargeftellt und 
im Kampfe gegen den alten Rabbinismus den neuen Tempel mit einfachen 
Gottesdienftein der fandesfpradhe gegründet. Weitergehende Reformvcr: 
fudhe fanden entweder im Mofaismus die Moglichkeit einer unbeichränf: 
ten Kortbildung ohne Beihneidung [Frankfurt 1540], auf die doch die 
hriftlichen Regierungen hielten, oder wollten mit Aufgebung der natiena⸗ 
len Bejonderheit doch das beitimmte Religionsbewuptfein des Judenthumd 
feithalten [Berlin 1846].?) Die gebildeten Juden dießeit der Weichſel 
haben ihre religiöje Volksthümlichkeit meift aufgegeben, und nicht Meſes 
hält fie ab an Chriftus zu glauben, fondern fie ftehn zum Chriftentbum mie 
Mofes Mendelsfohn. Das natürlihe Ergebniß dieſes Zujtandes war die 
Forderung der vollen bürgerlihen Gleihftelung. Die Lofung: bürgerlice 
und religiöfe Freiheit füralle Welt! gewann dieierCmancipation ein 
mächtige Bartei. Napoleon, der den großen Sanhetrin berief , 1806, 
vollzog die bürgerliche Erlöfung der Juden, °) die auch in Hollant und 
Belgien gültig blieb, vom freien Piemont ift fie auf Italien übergegangen, 
in Nordamerika gehörte fiezum Wefen des Staats. Auch in Deutfchen Lan: 
den ift der bürgerliche Zuftand der Juden feit Jofepb Il mannichfach ge⸗ 
beffert worden, aber gegen ihre vollkommne Gleihftellung, die nur unter 
franzöfifher Herrſchaft vorübergehend ftatt fand, erinnerte eine jonft nict 

d) Ascher, d. Tonfunft in d. K. Stuttg. 523. 4.83. 823.N. 7. 105. 525. 
N. 45. — 824. N. 122. 825. N. 25. 60. S26.N. 32. 

m) Ev. 83.844. N. 51f. 845. N. 15.105. 551. N. 48. 

a) 3. Heinemann , M. Menvelsf. Lpz. 831. Steinheim, M. M. nu. f. Schule. 
Hmb. 840. M.Kanferling, M. M. Lpz. 862. 5) I. A. Srancolm, d. raticnale 
Judenth. Brel. 840. Nethiboth Dfam. Vergleich zw. d. modernen Judenth. u. d. 
Rel. Mofis u. d. Proph. A.d.Engl.) Frkf. 839. — A. Sränkel,d. mod. Indenth., 
d. Frankf. Ref. u.d. neue Zeit. Reutl. 814. — D. A. 3.846. N. 41. 


c) Proces verbal des seances de l’assambi6e des deputes franc. profes- 
sant larel.juive. Par. 806. Revue desdeux mondes. 852. Sept. 15. 
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illiberale Partei, daß die Juden doch nur Fremdlinge fein, denen daher 
alle Baftfreundichaft, aber fein Staatsbürgerrecht gebühre, und Daß unfte 
Staaten auf hriftlihen Grundlagen ruhen, die hierdurch zwar nicht er- 
f&hüttert, doch verleugnet würden.?) Tieftändifchen Berfammlungen, fo- 
weit fie nicht den Epeculationggeift der Jsraeliten fcheuten, waren geneigt, 
ihnen volles Bürgerrecht zu verleihn. Das preußijche Geſetz v. 1847 mit 
dem Brundfage der gleichen Pflihten und gleichen Rechte anhebend, mit 
vielerlei Ausnahmen, wie der chriftlihe Staat fie fordere, ſchließend, hat 
zunächſt für Die Bejonderheit eines fremden Volks in abgeſchloßnen Juden- 
ſchaften Sorge getragen.*) Die Nationalverfammlung in der Paulskirche, 
eines Tags von cinem Juden präfidirt, genehmigte faft ohne Widerfprudy 
das volle Staatsbürgerrecht der Juden ;f) aber die Ausführung ift in den 
meiften deutjchen Staaten durch gebildete wie durch ungebildete Chriften 
verhindert worden.®, DOftreich hat den Juden das Recht Grundeigenthum 
zu erwerben ertheilt [1849] und wieder entzogen [1854].?) In England 
hat das Parlament die bürgerliche Unfähigkeit der Juden abgeftelli ſ. 
1829], ihrem Eintritt in’d Parlament ftand der Eid auf den Glauben ei- 
nes Chriften entgegen. London wählte wiederholt einen Rothſchild IT. 
1847], das Unterhaus hat wiederholt einen für denfelben möglichen Eid 
gutgeheißen, aber die Lords haben lange Zeit gebraucht [b. 1858] um ein» 
zuſehn, daß durch Zulaffung eines Juden der Sohn Gottes nicht gefränft 
und der Staatnichtatheiftiich werde.) Wahrend die Aufklärung kein beſon⸗ 
deres Intereffe hatte, rationale Juden zu taufen,*) warffich der Pietismus 
auf ihre Bekehrung. Hierzu bildeten fi in England[ 1808], Amerika und 
einigen deutfhen Städten Bereine der greunde Israels.!) Aus ihren 
Erfolgen bewährte fi, dag, abgejehn von Juden unter nichtehriftlichen 
Bölkern und von jolchen, Die bereitö dag Heil ſuchend Unterricht oder Schuß 
bedürfen, der ganzen Macht chriſtlich europaifcher Bildung, unter der die 
Juden leben, mehr zu vertraun fei, als gehäffigen Bekehrungsverſuchen. 
In Rom wurden die Bewohner des Ghetto 1823 wieder genöthigt am 
Sahbath eine Predigt zu ihrer Bekehrung anzuhören.”) Im Morgenlande 
erneute fi) die mittelalterifche Sage des fanatiſchen Gebrauchs von Chri- 
ſtenblut ald Berechtigung zu jeder Greuelthat gegen die Juden [1840],") 


d) Paulns, d. jũd. Atationalabfenbrung. Heidlb. 831. Dog: Arupı ER 
fon. Entw. e. Religiensgefeges f. hrifll. Staaten. Lpz. 836. 0) D. A. 3. 847. 
N. 161. 219. A. deit, Derorbn. f. d. Verh. d. Juden in Preußen. Lpz. 847. 
Stahl, d. chriſtl. Staat u. fein Verh. z. Deismus u. Judenth. Brl. 847. 

f) Stenograph. Bericht. 848. B. III. S. 1754ff. 9) A. K3. 851. N. 119. 
Brl.R3. 551. N. 83. D. A. Z. 559. N. 60. 72. — Dog: Würtemberg: Allg. 
KBlatt 864. N. 32. A) org. E. Aompert, am Pflug. Brl. 885. 2B. 

i) A. Z. 334. N. 184. 836. N.3%1. !Jewish Disabilities Bill.) D. A. 3. 847. 
N. 362. 549. N. 167 ıc. k) [Sriedländer! Sendſchr. an Tellern von einigen 
Hausvätern jüd. Mel. Brl. 799. vrg. Tholud, verm. Schrr. B. 11. S. 126. 

) Der freund Jor. Nachrichten v. d. Ausbr. d. Reiches &. Baf.640-17.3 9. 
Ganfen, d. Verkünd. d. Ev. unter d. Juden. U. d. Fr. Hamb. 844. Deliäfd u. 
Scher, Saat auf Hoffnung f. 1864. m) U.83.823.N.41. n) A. 8. 840. 
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in Rom der gerechtfertigte Raub eines Indenkindes [1858], weil eis 
treulofe Magd eö heimlich getauft Hat.) 
8. 471. Uufpebung ber Gilaberel. 

- BE. Biet, de !’abolition de !esclavagsancien on Oceident. Par. SA. * 
Sklaverei u. Chrſunth. Feieee S.1.]4 ls schiavituela 
Roma 862. Margraf, 8. u. Sflaverei |. Entb. Amer. Tüb. 866. Wiskemens, d. 
©Haverei. Leid. 866. 

Die Kirche hat nie aufgehört die Sklaverei zu mildern [S. 152], fe 
bald fie'snermochte, auch geſetzlich zu befchränten, aber erft im Bittelalter 
bat fie die Übersee der Sflaverei durch Befehe aufgehoben. Nachden En 
topa 3 Jahrhunderte lang die Reihthämer Amerikas durch die neuerfen- 
dene Sklaverei Afrikas ausgebeutet hatte [S. 351]. kamen die Gedanken 
der Freiheit und des Evangeliums zufammen, nm die Freilaffung der Re⸗ 
ger zu fordern. Bine vom Methodismus ansgehende Partei der Heiligen 
kämpfte lange hoffnungsloo im Barlamente gegen den Befikfland und ge 
gen das Bedürfniß der Eolonien. Ihre Reden wedten Hoffnungen unter 
den Sklaven, die hie und da zur Empörung verleiteten. Bei dem Reger⸗ 
aufftande zu Demerary wurde der Miffionär Smith in leidenſchaftlicher 
Aufregung zum Tod verurtheilt und flarb im Gefängniß [1824], bevor 
feine Begnadigung aus England anfam. Nah dem Sklavenaufruhr zu 
Jamaika wurden die Gapellen der Baptiften und Methodiſten zertrümmert, 
und das Leben ihrer Prediger war gefährdet, weil fie die Freiheit afler 
Kinder Gottes predigten.*) Gregor XVI, an die Decrete feiner Borfahren 
erinnernd, hat den Negerhandel als undriftli verworfen [1839).d) Die 
Aufhebung des afrifanifhen Sklavenhandels durch politifche Verträge 
[ſ. 1830] erſchien ungureihend, folange die Sklaverei felhft unter dem 
Schutze der Sefeßeftand, der Menfhen-Raub und »Transport wurdedurd 
die Berhinderungsmaßregeln nur furchtbarer.*) Nach vielfacher Borberei- 
tung opferte das englifhe Volt 120 Millionen Thaler zur Entſchädigung 
der Befiper, um, mit Vorbehalt einer beftimmten Lehrzeit zur allmaligen 
Einführung in’s bürgerliche Leben, vom 1. Aug. 1834 an alle Sflaven 
auf allen feinen Eolonien für frei zu erflären, und ihre Befreiung war 
möglich durch ihre Chriſtianiſirung; doch in Jamaika ift die Bedrängniß 
ausgehungerter Neger ineinen blutigen Aufitand ausgebrochen, die Juftiz 
bat noch viel blutigere Rache geübt [1865] .*) Für die franzöfifchen Colo⸗ 
nien gründete die Abtiffin Javouhey einen Orden, um Reger loszufaufen 
und zur bürgerlichen Freiheit zu erziehn [f. 1833]. Die Verfaffung der 
N.140f. €. Ilgen, Judenverfolg. zn Damasc. Ziſch. f. hiſt. TH. 841.9. 4. vrg. 
837.9. 3.) A. v. More, d. arab. Actenftude ü. d. Ermord. d. B. Thomas. 
Rürnb.843. 0) Prot.R3. 853. S. 717. Edgardo Mortarau. d. ungläub. Jsa⸗ 

xael. [Stimmen a. Rom. Bon den Benedict. in S. Paul. Schaffh.860. S. 179 ff.] 

a) A. 83.824.N.93. Ev. 83.332. N. 93. db) 4.83.840.N.19. 
c) A. 3. 835. N. 142. Ch. Burton, d. afrik. Sclavenhandel u. f. Abbülfe. A. 

d. Engl. v. Julius, 23.941. a) Abfchaffungd. Sflav. ind. Colonien. [Muss 

Iand. 834. N. 358 ff.) — Underbill, a letter addressed to the right hon. Card- 

well, with illustrative documents on the condition of Jam. Lond. 865. 
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Republik von 1848 hat die Sklaverei auffranzöfifhem Boden aufgehoben 
und die Rationalverfammlung 1849 eine Entfhädigung für die Sflaven- 
befiter beſchloſſen.) Danemark ſprach die Kinder der Sklaven, die fort- 
an geboren werden, frei und feßte der Sflaverei auf feinen Colonien ein 
feftes Jahresziel [1847] .7) Holland ift durch Beſchluß von 1862 dem Bei⸗ 
fpiel von England gefolgt. In den Vereinigten Staaten trafen die mate- 
riellen Interefien, welche im Süden durch Aufhebung der Sklaverei ſchwer 
bedroht waren, mit dem Enthufiasmus, der die Freilaffung der durch 
Chriſti Blut Erlöften um jeden Preis fordert, auf's heftigfte zufammen. 
Auch die Dihtung warb für die Sache der Humanität.8) Die Gefahr einer 
Auflöfung des Bundesftaates gab durch die Rebrasca - Bill [1854] den 
fllavenhaltenden Staaten das Mehr im ECongrep.t) Das founeräne Bolt 
hatte fhon begonnen [1835] die Geiftlichen, welche gegen die Sklaverei 
predigten, jamt den Negern, die auf fie hörten, nach eigner Juftiz [Lynch’s 
law] aufzuhängen ;') im Süden fand ſich doch auch eine Geiftlichkeit, welche 
die Sflaverei als eine fchriftgemape göttliche Ordnung rühmte.K) Die 
Südftaaten haben für den Fortbeftand und die Ausbreitung der Sklaverei 
Die Fahne des Aufruhrs erhoben, die Nordftaaten haben den furchtbaren 
Bürgerkrieg beftanten. Der Prafident LincoIn hat alle Sklaven in Re⸗ 
bellen- Staaten vom 1. Januar 1863 an für frei erklärt und zur Arbeit 
um Lohn ermahnt. Nach dem Siege hat der Congreß [31. Ian. 65] die 
Abſchaffung der Sklaverei im ganzen Gebiet der Union befchloffen und mit 
der Annahme durch zwei Drittheile der Staaten ift diefer Beichluß ein Be- 
ftandtheil der Conftitution geworden [18. Dec. ).!) Doch galten bisher auch 
die freien und hriftlichen Neger in Amerika gegen den Adel der weißen 
Haut ald Pariahs. Für ſie hat ein hriftlicher Verein an der Weftküfte von 
Afrika die aufblübende Republit Liberia [f. 1520) gegründet.”) 
8. 472. Gaints&imonismus und Sorialiemms. 

ALS der Siegeszug der bürgerlichen Freiheit die Menfchen an ein glei» 
ches Recht auf die Güter der Erde erinnerte, und gleichzeitig die freigelapne 
Induftrie mit der Rückwirkung des Fortfhrittd der Naturwifjenihaften 
auf diefelbe die Richthümer der Erde immermehr in die Hände von wer 
nigen legte gegenüber der hoffnungslofen Dürftigkeit der Maffen, *) wurde 
der Gedanke zunaͤchſt in Frankreich und England mächtig, entweder durch 
eine fociale Revolution Gemeinfamteit und gerechte Vertheilung des Ei- 
genthums herbeizuführen Communismush, oder durch Organifirung 

e) 9.3. 835. Beil. N. 149 f. — Lepelletier de Saint-Remy, les colonies franc. 
depuisl’abolition de l’esclavage. [Revue des deux mondes. 858. Jan. 1.) 

f) D. A. Z. 847. N. 252. g) Ms. Beecher-Stewe, UncleTom’scebin. Bo- 
ston 852.u.0. AYS.Kapp,d. Sclavenfrage ind. Verein. Staaten. Gött. 844. 
Die Sclaverei in Nordam. Breuß. Jahrbb. 858. B. 1. H. 5.) i)j A.3. 835. 
N. 214. x Die Sclaverei in d. Südſtaaten dargeſtellt vone. kath. Miſſionär. 
Irkf. 8668. ) Mentalembert, la victoire du Nord aux Etats-Unis. Par. 865. 

m) Africa redeemed. Lond.851. Ztfch.f. Allg. Exrdfunde. Bri.853.3.1.9.1. 


a) The claims of labour. Lond.845. Engels, d. Lage d. arbeit. Glafle in 
Engl. 213. 845. 
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der Arbeit in freien Gawerbs⸗ und Lebensuereinen Dem: niebergeduhlin 
Theile des Bolts zur Theilnahme au Genuß und Bildung zu vechcha 
[Socialismus], indem bie bisherige Rechtegrundlage Des Eigenifant 
beftritten wurde.d) Auch mit folden Beflzebungen konnte das Thuſen 
thum beſtehn, und bot ihuen aus feiner Urzeit das Erbarmen Jeſu milden 
armen Belte, feine Bitterkeit gegen den Neihthum, ſelbſt den Berfud ir 
ner Bütergemeinfhaft ; aus der Geſchichte feiner Orden und Gerten fat 
willige Hingabe des Reichthums und Bütergemeinfcheftin vielfacher Ust! 
Daher wenn in Deutfhland die Hülfefür den mitanfpruchsvollem Rena 
fogenannten vierten Stand der Arbeiter gejhafft werden follte durch fe 
ſelbſt ¶(Schulze⸗Delitzſch], oder durch den Staat [Lafalle], indem fie mittel 
des allgemeinen Stimmrechts fich deffelben bemachtigten, fo konnte fie auf 
von der [Entholifchen] Kirche verfprochen werden.) Aber weil die Kirche wit 
den beſtehenden geſellſchaftlichen Zufländen verflochten ift, und er die 
panthriftifche Berzweiflung an einem jenfeitigen Trofte die Berzichtung auf 
Die Freuden der Erde unerträglich macht, hat der Communismus von fer 
nen erſten Häuptern an, welche die nur politifche Revolution von Franb 
reich auf der Quillotine fallen ließ,°) indgemein vom Chriftenthum fiä 
lodgefagt.f) Daher bei dem unausweichlichen Bedürfnig der Religion der 
Gedanke diefe ſelbſt ald Grundlage der neuen Weltordnung zu brauden. 
So in Frankreich nannte der Sraf Saint Simon feinen Verſuch, dur 
Erhebung der Induftrie zur höchften gefellichaftlihen Berechtigung dead 
2008 des Handarbeiters zu befjern, ein neues Chriftentbum.E) Er endete 
in Folge eines verſuchten Selbftmordes [19. Mai 1825], an feinem Ster 
bebette ftand ein Jünger, Dlinde Rodrigues. Das neue weltliche Evan- 
gelium, in der Freiheit und Aufregung unmittelbar nad) der Julirevolu⸗ 
tion von Paris aus verfündigt, erklärte den Katholicismus für eine ab⸗ 
gelebte Weltordnung, den Proteftantismus für eine bloße Berneinung, 
Chriftus habe einfeitig für den Geift gejorgt, S. Simon auch das Fleiſch 
wieder in fein Recht eingefeßt. Der Simonismus wurde Weltvergötterung 
und Heiligung der Induftrie als Bearbeitung der Gottheit, mit dem Ge⸗ 

b) Proudhon, Qu'est-ce que la propriete? Par. 840. u. o. 2. Stein: So⸗ 
cal. ı. Commun. d. heut. Sranfr. Lpz. (842) 817.23. u. Geſch. d. ſocialen Be 
weg, in Gr. 293.850. 32. —— Die Communiſten ind. Schweiz nach d. 
b. Weitling vorgefundenen Papieren. Commiſſionsbericht. Zür. 843. 

c) C. gundeshagen, d. Commun. u. d. asretiſche Socialreform im Laufe d. 
chriſtl. Ihh. (Stud. u. Krit. 845. H. I f.) J. Romang, d. Bedeut. d. Comm. a. 
d. Geſichtsp. d. Chriſtenth. u. d. fittl. Cultur. Bür.847. H. Gelzer, 3. Gefch.d. 
modernen Rabical. u. Comm. Baf.817.9. Huber, d. genoſſenſcha 1. @etbRbälfe 
Langenb. 864. — Prondhon, d. Sonntagsfeier. A. d. Fr. Ratib. 850. 

q) W.v. Actteler, d. Arbeiterfrage u. d. Ghriftenth. Mainz 864. 

e) F.N. Baboeuf, a tribune du peuple. Par. [795.) F. Bnenarettl, la conspi- 
ration deBaboeuf. Brux. 823. 2T. N S.569. Vrg. Generalbericht an d. 
Staatsr. v.Neuchatelü. d. geh. deutfche Propaganda. Zur. 816. Ev. RZ. 546. 
N. 98. g) Introd. aux travaux scientiflques du 19. S. Par. 807. 2T. 4. 
Reorganisation de la soci&t6 Europ. Par. 814. Cat6chisme des industriels. 


Par. 824. Le nouveau christianisıne Par. 825. [Oeuvres p. O. Rodrigues, 
Par. 832.2 T. Ausz. in Buchholz neuer Monatfchr. B. 21 f. 34 f.) 
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eb, daß nad) Aufhebung des Erbrechts aus dem Gemeingute jeder erhalte 
sach feiner Hahigkeit und jede Fähigkeit nach ihren Werken. Diefer Grund⸗ 
as follte durch eine Hierarchie verwirklicht werden, deren Gewaltjamteit 
ich unter Tiraden von Liebe und Hingebung verbarg.b) Die fhonungs- 
oſe Enthüllung der Übel des dermaligen gefellihaftlihen Zuftandes, das 
Setzen des Berdienites an die Stelle des Zufalld der Geburt und die Wie- 
dereinfeßung des enterbten Sohnes der europaifchen Gejellfchaft in fein 
Menfchenrecht fonnte auch edle Beifter anloden, die Erhebung materieller 
Intereffen zur Religion war das offenfte Wort des Weltgeiftes über fich 
elbſt. Aber als das eine Parteihaupt, der Bater Enfantin [gft.1864)], 
eine Fürjorge vornehmlich auf die Frauen wandte, und ihr Meffiad durch 
Beweglihmadung der Ehe das freie Weib erfchaffen, auch nah Moham⸗ 
meds Rechte geniegen wollte, verfündete Rodrigues [Nov. 31] den Abfall 
des Simonismus von S. Simon. Die Regierung fchloß den Saal der Si⸗ 
moniften und zog fie wegen Verbreitung fittengefährlicher Grundfäße vor 
Bericht. Ihre Berurtheilung [Uug.32] warein bequemes Märtyrerthum.?) 
Aber fie hatten durch das Hervortreten ihrer Hierarchie und Moral die 
öffentliche Meinung verloren, ihre klöſterliche Zurüdgegogenheit, ihre Co» 
küme, ihre Phrafeologie wurde ein Kinderfpott.K) In England war Ro- 
bert Owen [g6. 1771], ein menfchenfreundlicher Fabrikherr, durch den 
Anblid der Armen und Berfümmerten zur Überzeugung gefommen, daß 
die Menſchheit durch die dermalige Civilifation an den Rand eines Ab- 
geundes geführt fei. Nachdem er auf feinen Befigungen in England ſſ. 
1800] und NRordamerifa [1823] eine Wiedergeburt der menſchlichen Ge» 
ſellſchaft vergeblich unternommen hatte, wandten fich feine Borlefungen, 
Tractätchen und Mijfionäre an den zurüdgefebten Theil des englifchen 
Volks: Statt einander im Wege zu ftehn, follen die Menſchen ſich gegen: 
feitig fördern und die Frucht gemeinfamer Arbeit geniepen ; an die Stelle 
der unnatürlichen Ehe ſoll die freie Wahlverwandtſchaft, an die Stelle 
der Familie Die Gemeinde treten ; der Menfch ift auf die Erde befchränft, 
und jede Religion, welche über diefelbe hinausgeht, eine Taufhung, er 
ift nicht zurechnungsfähig, aber von Kind auf in die rechten Verhältniſſe 
verfeßt, ohne dic Verführungen der Armuth und Unwiſſenheit, wird er 
gegen alle lebendige Wefen von einer Güte erfüllt, die der Theilung des 
Eigenthums nicht mehr bedarf.!) In den Fabrikorten fand diefer Socia- 
lismus großen Beifall [j. 1827]. Der Simonismus ift an einem Lächeln 
des franzöfifchen Volk! zu Grunde gegangen, und die Regierung konnte 


h) Doctrine deSt. Sim. Par.&28. €d.3. S31. T.I. Communion generale de 
la famılle de St.S. Par. 831. J. Lechevalier, rel. St. Simonienne. Enseigne- 
ment central. Par. 831. Ztſch f. Hit. Th. 8 I. St. 2.) Association univer- 
selle Par. 831. ij) Lechevalier, sur la division. Par. 532. Procès des St. S. 
Par. 832. x) Catost, d. S. Sim. u. d. neuere franz. Phil. Lpz. 831. Kret- 
(dmeider, d.S.S. u. d. Chriftenth. %pz. 832. M. Veit, ©. Simon u. d. ©. Si⸗ 
meniften. Lpz. 834. Matter ind. Stud. u. Krit.532.9.1. I) Thebookofthe 
new moral world. Revolution in the mind and praclice oftbe human race. 
Lond. 850. Ev. 83.839. N.43. A. 83.840. N.31.50. Brl. 83. 810. N. 22. 
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dem gefunden Einne des englifhen Volks die Berichtigung Diwens üter- 
faffen, der lange, bevor er ftarb [1858], vergefien war. Aber bie braten 
den Geifter des Gommunidmus unterwühlen den Boden der entopäiiäen 
Givilifation, von einem höhern Rechte des Staats und von der wahren 
Liebesmacht des Chriſtenthums noch unbeichworen.") 


8. 478, Die heilĩge Alltauce und ber ewige Bricbe. 
Arng, la sninte All. o. Denkmal d. h. Bundes. Ep. 816. [(Gefamm. Edr. 
3.111.) Archiv b. Bundes. Mund. 518. Notiz ü. Alex. Jena 825.6.85 
Eglert, Frieder. Wilg. 111. B. II. Abth. 2.6.2158. — *. F. Sic, d. Krieg. 
db. ewige Bricde, hrog. v. Schäß, &p3. 849. 
Fortgeriffen durch den KaiferAlegander, der Damals für jeine wer- 


lorenen Ideale bei grau von Krüdener*) Troft und Erbauung fand, ſchloſ⸗ 


fen die Fürften Europas, mit Ausnahme des Königs von Englaud, dee 
Papſtes und des Sultans, einen heiligen Bund [1815] als eine große 
äriftliche Familie, um abgefehn vom Zwiefpalte der Kirchen Das Geſeß des 
Chriftenthums zum hoͤchſten Geſetze des Bölferlebens zu maden. Die 
Etaatämänner lächelten über die unerhörte Sprache, der heilige Bund er⸗ 
ſchien bald in feiner Birklichkeit den andern heiligen Bündniffen der Bor- 
zeit gleich und verfhwand unmerflid |. 1830, auch eroberten chriftliche 
Monarchen aus allen drei Kirchen 1840 das heilige Land für die Türken; 
aber das unwillfürlich anerfannte oder in Der Rührung einer großen Zeit 
flüchtig vorübergegangene Ideal ift eine ewige Wahrheit und Weißagung. 
Das Chriſtenthum allein, unbefchadet feiner mannichfachen geſccht⸗ 
lich gewordenen und werdenden Geltaltungen, die fefte Grundlage des 
Staats, hat fih bewährt als die Kraft, die Rathfel und Wirren zu löfen, 
in denen auch das Bölkerleben moderner Bildung fi bewegt. Was Hein⸗ 
rich IV und Elifabeth einft gewollt,d) was Philoſophen geträumt haben, 
dafür ift aus amerikaniſchen Quäkervereinen[j. 1815] ein jährlicyer Con⸗ 
greß der Friedensfreunde entftanden [f. 1843], welche die Koften des be⸗ 
waffneten Friedens für den Abgrund des europäifchen Volkswoblſtandes 


und den Krieg für unzuläffig nach den Borjchriften des Chriftentbume er⸗ 


klärend, alle Streitigkeiten der Staaten unter einander durch fchieterid- 
terlihe Sprüche zur friedlichen Ausgleihung bringen wollen.*) Die Decla⸗ 
mation diefer Congreſſe famt Elihus Friedenspfeife ift zum Geſpött ge 
werden, Chriftus bat auch das Schwert in die Welt gebracht: dennoch wird 
das Evangelium zugleich mit der fleigenden Civilifation nie aufhören dem 
Ideale diefes Gottesfriedens als einem heiligen Bunde der Völker nach⸗ 
zutrachten ; das taujendjährige Reich, Das von Jahrtaufend zu Jahrtau⸗ 
fend immer nur fommt. 
Nheinw. Rep. 541. B. XXXII S.179f. 212. m) &.609f. Girfger:& 
6961. A. Yinet, d. Social. in f. Brineip. A. d. Sr. m. Vorw. v. A. Fe Br 
8:19. 9. Merz, Armuth u. Chriftentb. Stuttg. 819. 9. Arnim - Biumberg, die 
höhern Stände wie fie fein follten n. wie fie find. Brl. 651. 

a) S. 625. Ch. Eynard, Vie de Mc. de Krudener, Par. 849. 2 T. D. Ziethe, 
Juliane v. Krüd. Brl. 861. 5) 6.6. Gervinus, Einl. in d. Geſch. d. 19. 
Jahrh. 2p3.853. ©. 101 f. c) 4. 83.850. N. 121. 





Negifter. 





Aadıen, Synode 199. 204. | lbertus Magnus 334. Amrafp 503. 

Aargau, Kloferftreit 687. |Wlbert v. Gteaßburg 251. |Mnanus 27. 

Abaları 2501.340. Abertinus Duflatus 281. |Mnaftafius 143. 146. 305. 
Abı, Ian 185. Mbigenferrieg 273 f. Anathematismen 141 
Abel Rinifferium 589. 095. |Hihernoz 291. Anverfon 432, 


Abenpmapl 83. 106.169. 243. |Hlbredht Dürer 320.460. _ |Untrei, Sac. 422. Iof. Val. 
Abendmabläftreit 252. 255 f.| Albrecht v. Brandenburg 387. | 465. 


401 1.406. 413. 422. Albrecht v. Mainz 375. 384. | Undreas von Krain 356. 
Abgarus 37. 405. Andreas 37. 
Ablap 241. 316. 325 f. 364. |Albreiht v. Riga 269. Antronitus 367, 

375. Aeibiaden 81. Angela v. Brescia 477. 
Abraham a ©. Clara 534. |Rlcuin 198. 199. Angelica v. Bort-Noval 530. 
Abraras 73. Alcander 383. Angelico v. Biefole 320. 
Abfalon von Rocstilve 267. |Wleranver Geverus 19. Angelfachien 184 f. 100. 
Abubeke 124. Angelus Sileflus 534. 


Abyffinien 121. 495.715. 


Anglicanifche Kirke 434 f- 
Ncacius 127. 142, f. 


457. 511 f. 030 f. 














Adamorh 74. Anhalt 403. 42 
‚Acta apostolorum 63, Anna See 500. Heil. 321. 
Analbert v. Bremen 235. IT 525. 530. YILI 526. |9nmaten 304. 
— ». Brag 266. 349. Aleranrinifge Theologie |Annegarn 14. 
Anamı ». Bremen 201. so. Mnomöer 128 
Aramiten 175. 353. — u. antiohenifhe Schule) Anfegifus 207. 230, 
Arel rifl. veutfeier Nation] 130 f. 140. Ansgar 203. 
370 f. last. 2, Anfelmus o. Ganterburg 219. 
Ariapporififgger Etreit 410.|Alerius Gomnenus 279. 22. 257, 
er Afabur 182. —v. &aon, @lofie 261. 
Alten d. Große 252. Anfba, Gen.-Eynote 891. 
Algier 709. Anthimus 144, 
. Allegri, Gregorio 479. Anthropomorpfiten 135. 174, 
Aginius v. Biterbo 300, Ademanp v. Arles 206. Antichrift 00 
Mifeie 254. "  [%lerheitigen 170. Aller Eees | Antiticoimarlaniten 107. 
lie Gapitofina 45, te ie Keane Bi sat 
lina 45. jemeine x Biblios | Antiohien 27. Schule 130 f. 
Ancas Eylvius 296 f. ber 550. 140. 
Allgem. Enmoven 161 f.305 f. Antiteinitarier 447 f. 
Aulancı, ‚heilige 728. Anton Uri 506. 
«u Antonelli 657. 673. 094. 
Alombravos 533. Antoninus Bius 4 








. Bloreng 281. 
650. |Attvorf, Soeinianismus 449. |Untonius ver Ginflehter29f. 











4 Altenburg 377. 421. 87 . Babua 312. 
Agape 44. 100. Altenfein Minifter 589. |—, Hospitaliter 246. 
Agatho 136. Altes Teftament 61. Anbtbartonofeten 143 
Agenvenftreit 583 f. Aitoäter 166. Appellat. an allg. Gone, 306. 
Agnes, Heilige 108. [Avarus Belagius 356. Anpropriationeprincip 69. 
Asobard v. non 251. Alyog 14. — 74. 83. 
Agonistiel 174. Amaleid;v. Bena 352 f. |Apotennden 61. 63. 647. 
Agricola 410. d18. Ambrofius 132. 153. 176. |Avollinaris 130. 131. 


Agrippa, jüb. König 26. [Amerita 350. 486. Nördliches | Apollos 54. 











Alademie, platon. 18. 3411. | 643 f. 650. Gpanifch 670. |Npollonius 49. v. Tyana 51, 
Yrdpalos 143, Ammianus Marrellinnd 116. |Upologeten 54 f. 3471. 514f. 
Afton 256. Ammonins Eaccas 51,91. ||vologiev. Hugib, Gouf. 395. 
Albanefer 309. ‚Ampulla sacra 163. 663. Avoftel 28 ff. Gonvent 30. 





Abericne 208, |Amsvorf 392.404. 018 f. _ |Mvoftelbrüder 354. 


730 Negifter. 



















































Yootoite 1%. Banner 177. ! Bellarmin 472, 437. 
Apofol. Gongregation 651. | Babyl, Gril 289 f. 380 f. | Bena, Amalrich ». 3s2f. 
- neh, Gonftitutionen | Da, Ich. Seh. 497. Benevict, Leoita 204. 2. 
Baco be Verulam 503. 300. |— v. Nurfia 168. 
Attest, Däter SB Of. | Kacan Doger 530. Venebict ILL 205, VI 10. 
— Bicare 693 Baren, Diöput. 309, IX 211. x 218, XI. 
Appenzell, — —2 — Gonferenz 086. Streit 689.) EL 290. x 22. 57. 
Apulejue 50f. — Generalfonote 389. XIV 327. 532. 53 
Aquarii 98. Baben 535. 614. 620, Benebietiner 196. 244. 
Araber 122. 188. 283 f. Bengel, Jop. Ab. Bob. 
Aranda, Epanien 540. . | Berault-Bercaftel 9. 
Archipiafonen 155. 235. | Beremgarius 285 f. m m. 
Ar ter 188. 209. 
Urelate, Synode 127. 139. |: Berlin, @eneralfion. 59. 
17, — Kirdpentag 609, 
Arianiemus 125 f. 182 > tath. 702. 
—— Oyane im. ran 
rifives, Mpologet trug 
Arifoteles 18. 255. 388. * 
Arins 125 f. 133. Bernd. n. Blaire. 200 [.30. 
Arkefilaus 18. 58. 260. 
Armenien 11. 122.148. 277. Bern ya, 
71. 715. Berno v. Gluguy 244 f. 
Airminianer 428 f. 803. 635. | Barclay 516, Bertbier 545. 
Hrnauld 390. Warbat 275, Berthol® v. Bal. 248. v. Ser 
Arne 409. Barbefanes 78. geneb. 314. 
Arnobind 5 . Barlaaı 367. Be Beter 476, 
Arnoi? 9. d. Vreseia220 f. |Barleıta, Gabriel 314. Tus| Beruflus 96. 
v. Giteaur 278. mult 634. Bef@neinung 23.30. 34. ©. 
Arnoko v. Mainz 235. Barmb, Brüver, Schmehern 
Armolvi v, Trier 477. 706, — 
Barnabas 30. 39. Velleuerung ber ‚Kirche 1. 
3 Baronius 8. 237. 542 f. 
Arfenius 366 f. Kartholemäus 37. BeapnrameBoftweg 606.011. 
Artemon 96. Bartholomäutnaht 41. | Bettelorten 304 f. 
Afalchre 190. Bartolomeo Bra 320, Berfhlag 615. 
Ascensio Jesalae 84. Wafedom 358. Baia, Theodor 414, 441. 461. 
Alhaffenburg. Goncorb. 297. | Bafel, Goncil. 295. 306. 363. | Beziers 273. 
Afatifhsröm. Schule 83. |— Neformat. 399. @efellfeh.| Bibeigeiellihaft 615. 681. 
Atefe 98. 101. 182. 270. zu 539. Bibaüberfepung 329. 345. 
Mfyle 152, Pafilica IT1. 31 38, 1 f 
Atbanarih 192. tives, Onoftifer 72. | Wibelfunven 459. 
Athanaflus 126 f. 128. 131. 12, Wibelverbet 261.343. 714, 
Athen 130. 714. 76. 279, Magnus| Bihlia pauperum 348. 
Athenagoras 55. 90. Bidell 574, 
ıpu6, 6. :Berg 307. 13. 372, Biel 335. 
Atila 150. tt. te 477. Bitter 171 f. 319, + Sturm 
Anis 173. Battifterio 318, 172 f. 197. 
Auferfiehung 104. Kirche 168. | Bauer, Brumo 508 f. 579. |Bilderuuf 826. 
Auftlärung, eitater 3 u — 380, Birgirte 330. 
Augsburg, Neiceta: Baufımft , firchl. 171.317 f. |Bifcöfe 43. 110 f. 195. 26. 
Augtburger Gonfel m Puls. 7m. 306 
Baumgarten ais f. oleſtant 
Augufi 11 Baur 13. 578, Bitter ver Bifaofe 11. 
Hugufiner Gremiten 30. | Baurfhmivt 622 Bisrbumsfonshen 335. 39. 
Fugufiniömus 137 f. 390. | Yautam out. Blanvrata 448 
Barter 512, lan 696, 
Augufifus 120. 197 f. 109.| Bar 373.804. Wuuthocjeit 440 f. 
174, 196.259. Beaton, Garsinal 437. Wluttaufe 107. 
— ». Ganterbury 184. Beaumont 532. | Boccaccio 340. 
v. SadfenA2if. |Bedr 660. Bodelfen 446. 
50. Bedet, Thomas 224 f. Borin 516, 
uftralien 645. Beva Wenerabilis 178. 198. | Böhme, Jacob 482 f. 
Autos sacramentalen 479. | Beethoven 721. "Böhmen 286. 36u fj. 490 f. 
Averrors 333. Begharven, Beghinen 331. 628. 
—— 333. Begräbniß 107. Yöhmer, 3. Sen. 505. 
Mnignon 230.200. 538. 800. Heide 10t Böhmifce Brüver 30 f. 
Betenner 60. 88. Wocıpins 148. 








Baader 699, Belgien 632. 672 f. Bogomilen 279. 


- Beleslaw ». Milne 266. 

-  WBolingbrofe 513. 

Bologna 255. 

Bomaventura 312, 338. 345. 

Bonifacius Winfr.] 185 f. 
191. 195. 198. . 

Bonifacius VII 287 f. 301. 


Bonifacinsfeier 680. 

Bonivard 412. 

Bonn Univerf. 541. 

Borgia, Gefare 298 f. 

Borromeo, Karl 475 f. 

Borzimoi 266. 

Bosnien 355. 

Boſſuet 9. 370. 509. 529. 533, 

Bourbon 4141. 630. 

Bourbaloue 529. 

Bourignon, Antoinette 533. 

Bouthillier ve la Rance 531. 

Bradwardina 345 f. 

Drabmaismus 192 f. 648. 

Bramante 318. 

WBrafilien 486. 671 f. 

Braunſchweig 506. 

Bremen 263. 426. 575, 

Brenz 401. 404. 420. 

Breslau, Union 5656 f. 

— Deutſch⸗Kath. 701. 

Brivaine 529. 

Britannien 57. 183. 184. 196. 

Broad church party 641. 

Brown 437. 

Brüder, böhm. mähr. 363 f. 
dv. chriſti. Schulen 334. d. 
freien eines 353. d. ger 
meinſch. Lebens 331. 

Brüggler Secte 523. 

Brüffel Unirerfität 672. 

Brunellesco 318. 

Bruno v. Edin 251. Garth. 
246. 3ord. 462. 

Buchdruckerkunſt 329. 342. 

Bupphaitmus 181 f. 

Buddeus 505. 

Buffen 536. 

Bugenbagen 392. 432. 

Bulgaren 274. 275. 

Bullinger 373. 

Bundes s Acte, nentiche 627. 

— sTag 591. 

Bunfen 578. 602 f. — 677. 

Bunyan S11. 

Buonaparie 543. 

Burchard v. Worms 230. 

Burgunven 182. 

Burſcher 552. 

Bursfelder Congregat. 330. 

Buße 194. 241. 

Bußtrampf 500. 

Buttler, Eoa v. 522, 

406, 


Gäcilius 53. 

Gajetanus 287. u. Luther 376. 
Salas, Job. 561. 

Galafanze 477. 

Calatrava 250. 


Negifter. 


Salcutta Bisth 649. 

Galteron 479. 

Galirtiner 362, 

Galirtus v. Helmſt. 9. 498 f. 

Galirtus 11 220. 111 297, 

Gallenberg 524. 

Calovius 448. 499. 

Calvin 413 f. 416. 440. 

Galvinismus 425 ff. 624 ff. 
fächf. 423 f. 

Gamalpolenfer 245. 

Gambray, Ligue 249. 

Gamifarden 508. 

Camp-Meetings 641. 

Gampanus 448, 

Gampegins 387. 

Ganifius 488. 

Canning 690. 

Cannſtein. Bibelanfl. 647. 

Canon d. N. T. 61 f. 461. 

Canones apostolici 10%, 

Canonici 195. 235. 307. 

Ganonifation 233, 

Canonissae saeculares 331. 

Canoſſa 216. 

Gapellus 503. 

Gapitel 235. 307. 

Capito 406. 

Gappakini 670. 

Cappel Gefecht 4100. 

Gapuziner 477. 

Garatcalla 49. 

Garacei 478. 

Garpinäle 212. 234. 305. 

Garl, D. 522. 

Garlos, Don 668. 

Garlfiabt 377. 364. 392, 401. 

Carmeliter 248, 330. 

Garov6 7W. 

Garranza 443. 

Gartefius 502, 

Garthauſer 246 f. 

Carthago, Synode 138, 

Cafas, Barth. ve las 351. 

Gafinos wandernde 655. 

Caſſel Rei. Geſpraͤch 510. 

Gaflander 456 f. 

Galfianus 139. 

Gaffiopor 148. 167. 

Gaftellio 461. 

Gafuiftif 346 f. 467. 

Gavour 660. 

Cataphryges 102. 

Catechismus f. Frankr. 547. 
Heidelb. 426. Luther. 39. 
6877. BRomanus 450, 

Gatharina Mevici 441.9. Bo⸗ 
ra 301. v. NRusl. 710. ©. 
©iena 322 f. 

Gathedrale 155, 

Cellitae 331. 

Celſus 53. 

Genfur d. Bücher 298.328.475. 

Centurine Magdeb. 7 f. 

Cerdon 77. 

Gerintbus 36, 

Gefarini 295. 

Gevennen 508. 

&hulcevon, Synode 142. 


731 


Chaldaͤiſche Chri 141. 
life as eeiften 141 


al 

—— 643. 

Chareton Syn. 510. 

nid 636, 

Chantal, Brancisca 477. 

Shateaubriand 547. 

Ghatel 664. 665 f. 

Ghazaren 274. 

Ghemnig, Dart. 422. 487. 

Gherbury 513. 

Shieregati, Legat 385. 

au 671. 

Ghiliagmus 42.84.03. 99.313. 

ee 190. 

China 122. 350.485f. 535.649. 
708, 

galonwig 183, 

Choral 460. 

Chorepiscopi 111. 234. 307. 

Choeroes 121 f. 

Chriſtian Iv. Sachen 423. 

7 A v. Mainz 24. 

Chriflianer 27. — cf. 635. 

Ehridiern 11, III 431 f. 

Chriſtina v. Schweden 525. 

— v. Spunien 668. 

Christo sacrum 717. 

Ghriftopborus 163. 

Ghriftuspurtei 34. 

Chrodegang v. Meg 195. 

Ehryſocheres, Baulic. 279. 

Chryfoſtomus 135 f. 152, 

Chubb 513. 

&imabue 319. 

Gircumeellionen 174. 

Giftercienfer 246 f. 

Givilehe 658. 660. 

Elara v. Affifi 310. 

Glarenvon, Reichstag 224. 

Giaudius, Kaifer 40. 

— 9. Turin 251.9. Wands⸗ 
bed 556. 

Glaufen 623. 

Glaufenburg, Landiag 431. 

Clemangis 338. 350. 

Clemens v. Alex. U0. v. Rom 
38 f. 108. 203. Drofte 676. 
Flavius 40. Glemens 11 211. 
111217. IV 294. 286. V 239, 
316. 332. VI 240. vII 292, 
397.102. 435.165. V111471. 
480 f. IX 526. 531. X 526, 
XI 526 f. 531 f. X11 527. 
Xiii 537. XIV 538 f. 720. 

Clement 441. 

Clementinae 63, 79. 301. 

Glementinen 63. 79, 

Glermont, Synode 217. 218. 

Clugny, Gongregation 244 f. 

Coccejus 5u4. 

Godhindina 708. 

Gochläus 372. 

Cock, de #27, 

Codex Justinian. 
sian, 149. 

Code Napoleon 547, 

Göleftin III 226 V 287. 313. 

Göleftius 136. 138. 


Tbeodo- 





1733 


214. 240. 329. 696. 
an 
ola vi 
Colani 2 
Golenfo 642, 
Goligny u, 
is 500. 


Oollegia pi 

Golialpfen En 588, 
o egian ® 

Collegium Germanieum 482, 

Collins 513. 

Coliyridiani 167. 

Golombino 330, 

Golumba 184. 196. 

Golumban 186. 196, 

Golumbus 350 f. 

Golonua, Geiarra 288, 

Gommines 281. 

Commodbus 49, 

Gommonfort 671. 

Kommunismus 41. 726 ff. 

Gonclave 305, 

Goncorbat, uiſchaffenb. 297. 
Mey. 672. Deutfche neue 


618 f. —— 297. 297. 546, Crufiu 
. 658. | Erucifir 172. 


518. 663 
Wormſer 220, Deftreidher 
680. Sran. 669. 
GoncorvieneBuch 423. ⸗gor⸗ 
mel 421 f. 498. 
Goncorbie, Wittenb. 407. 
Gontiflac 536, 
Gonferenz, Berlin. 604. 
Confessio Augustana 395, 
Helvetica 430. Tetrapol.402. 
Gonfeflionen Auguftins 138. 
Gonföreration 608, 
Gonfucius 485. 
Coniytatio Conf. Aug. 395. 
4 
Congregatio de auxiliis 481. 
Gongregation, anoftol. 651. 
Congregations 454, 
Conradino 284 f. 
Gonjalvi 546. 651 f. 
Eonfiforien 455. Breuf. 604. 
Gonftans I1 146. 
Gonftantinopel, Synode 129. 
141. 146. 173. 276, 367. 
— Grflürmung 228. 369, 


Regifter. 


Colibat 98 f. 163. 195. 210. !Conversi 244. 


Gonvertiten 488 f. 
Convocations 457, 
Gonvulfionnärs 533, 
Goperntfus 502, 

Coquerel 632, 

Cordova 254. 

Goran, € Gharlotte Bu, 
Gorkieolatra 

Cornelius 7 70. VBiſchof 


Corpus Evangslicorum 505. | Dikerot 536. 
5 


Corpus juris can. 302 f. 
Gorreggio 478. 

Goscia, Cardinal 527. 
Gofta Sfaae 627. 
Covenant ». Schotten 139. 
Gramer 10. 

Granmer 435. 

Grell, Nicol. 423. 
Grescens 34. 
Grescentius 209. 
Gresconins 151. 
Grommell 439 f. 

6 552, 


Qulvdeer 184. 

Gulling Gardley 610. 

Gultus 44. 106, 169 f. 196 f. 
241 f. 314 f. 459 f. 

Gureton 641. 

Gurialiften 304. 694. 

Gurlanv 433 f. 

Cyprian 46. 111. 88 ff. 

Eyran, Abt v. Et. 530, 

Cyrillus Lucaris 493. 

— Conſtantinus] 265. 

— v. Alex. 140. 147.0. Ies 
rufal. 132. 

Gyrus 146. 

Cʒechenthum 628, 

[era 701 ff. 
Dänemark 263. 431f. 623.693. 


|Baraingema 350. 
| Dalberg 549. 


| Damafns 203. 


| Damiani 213. 240. 2412. 326. 


' Damiette 285. 
Dandolo 228. 
Danneder 720. 


Gonftantinue d. Er. 59.117 f. | Dannenmanr 14. 
.126 f. 168. 174. Schenkung | Dante 340. 


202 f. 

Sonftantinus 
173, 

— Pogonatus 146. 

— Eylvanns 176. 


Gonftantius 127. Shlorus 59. | Decretalen, 


Conſtanz, Coneil. 
361. Friede 224. 
— Bisthum 686. 


a 
Copronymus | Tar 


nz 11. 

638, 
Darınflapt 683, 

David v. Dinant 353 f. 


ecind 49. 
„talfche 203 f. 


3 ff. 306.| Greg. IX 301. 


Deiften 512 f. 
Demetrius B. v. Aler. 91. 


Conſtanze v. Eicilien 224.227. Demiurg 69. 74. 77, 


Gonftitution Unigenitus 531. 


Demoerttus [Dippel) 515. 


— bürgerliche d. franz. Kles| Dend 447. 


rus 543, 
Constitutiones 
8 


108. 
Gontarini 405. 


Denuntiatio ev angelica 236, 
apostolicae | Defipderius 217. 


Deutfhe Kirche 191. 549 f. 
673 f. 679 f. 


ex. 93.96. u. Romti. 
Dicke lie, —2— — 

io6po 138. 
Dippel 515 f. 
Discipline arcani 106, 
Diffenters 412. 636. 63 f. 
Diifiventen 433. 448-507. 
Dopwell 514. 
Dillinger 14. 699. 
Doketen 37. 
Dolcino 354, 
Domcapitel 235. 307. 
Dome 317. 318. 721. 
Dom Gerle 542 f. 
Dombderrn 235. f. Canouic. 
Dominienus, Dominicanır 


Domitian 40. 

Domitilla 40. 

Donatello 319, 

Donatiften 173 f. 

Donauwörth 489. 

Don Iuan 324, 

Doppelche 454. 

Dorpredt, Synode 428 f. 
456. 627. 

Dofitheus 28, 

Dowiat 703. 

Dreicapitelftreit 144. 

Dreifönigstag 170. 315. 

Zeeibig aldheiger Krieg 489 1. 
Drofte Bifchering 676. 

Druiden 57. Drufen 716, 

Dubeis, Card. 532. Mif. 708. 

Ducoborzi 710, 

Dufresne 7U8. 

Dulon 575 f. 

Dunin v. Poſen 677 f. 

Duns Scotus 334. 

Dunftan 240. 

Duplessis-Mornay 442. 

Rz der fr en. 519. 
urchlach. Con 

Ebel Kimi geberg 572. 

in i 5 

Ebioniten 62 : 79 f. 

Ebrard 13. 184. 619. 

GE 377. 381. 399, 





Gura 180 is 
Grelmann 
Srefie 57. 5 222. Schule 


— 1297. III 358. VIv.; 
Engl. 43 


Gun gun 524, 
Goinharb 178. 
42.98. 107.153. 162, 165. 
193. 243. gemifchte 629. 
675 ff. 688 


Gich om, Minifer 596. 
Ginflebler 165 f. 
“Eudeois 146. 


14 
Cart, ‚Dominicaner 336. 
SElberfeld 
Elent us 3. 
Slias v. Kortona 312. 
@liot 523 
andu6 199. 

Si abeth, heil. 322.0. Brauns 

ſchw. 806. 509. v.Gngl.436f. 
Gitefaiten 80 
Gller, Elias 
—— 834 B1. 


Siyesirtite "Drei 479. 

Gmankeipation d. Juden 722 f. 
d. Katboliten in Irland 
6% ff. v. ——— 724 f. 

Emmerich, Nonne 705. 

Smpfängniß, unbefledite 242. 
1 

Emſer Bunctation 541. 

Encyelopedie 536. 

Gnexclica 660. 

Gnfantin 726. 

Gngelbert 235. 

Gngelbrüver 521. 

Engelhardt 11. 

Gngelverehrung 167 f. 

Gnglan» 184 f. 224 f, 223 f. 
4341 ff. 512f. 610. 639. 693 f. 

Gintratiten 78. 98. 

Gon 77 

Everieh, Blutbad 507. 

Gobeful, Eynode 139. 141, 


258 132 f. 

Gpikte 

ihr —* 

PA 675. 
—A 104. 170. 
anius v. Conſtantia 134. 

= Tcopaligfem 110 f. 304 ff. 


— eöteflantifches 456. 512. 
rifconat 110 f. Sonftantins | % 


— prot. Fürften 455. 
CSpifcopius 429. 

Episcopus universalis 157. 
Eratmus 43. 344.357. 390 f. 
Graftianer 43 

Grbfünve 7 
Grpmannshorf 628. 


— 614 f. 


Regiſter. 


Orlöferorben 330. 
Erneſti 5 
Ernſt dv. romme 497. 


733 


SFichte 557. 564. 
| Filioque 129, 275 f. 
Sinnen 268. 624. 


Grwetungen in Nordamerika | Sirmung 100. 107. 


—* v. Steinbach 318. 


Firmian v. Sal burg 507. 
Firmilian v. Gälaren 89. 


Grapifhöfe 234. f. Metropoe | Fifcher, Kuno 562. 


ieh 239. 
Gepartero 668. 
feine 642 
ener 24. Ghriften 27 f. 
Gite 471. Herzogin 444. 
Efben 268. 711. 
Ethelbert v. Kent 184. 
Gucheten 121. 279. 
Eubo de Stella [&on] 271. 
Eudoxia 135, 
Gugenius III 221 f. 1V 285 f. 
Eunomius 1727, 
Qufebianer 127. 
Euſebius v. Fiſerea 16. 93, 
116, 125. 1 
— v. Emiſa von Niko⸗ 
medien 127. 
Ergethius 175. v. Theffal. 


Cutychet 141, 

Gut ymiue Zigabenus 278. 

Erangelia apocrypha 68. 
vangelia apocrypha 

Evangel. Bund 610. Confe⸗ 
song 605 f. Sefellfchaft 625. 


— Rinhengeitung 562 f. 581. 


Eranzelleni party 640. 
Gpangeliften 42. 625. 
Gvangelium, ewiges 313, 
Ewald 582 

Gecommunication 101, 325. 


Exorcismus 107. 243. 4. 
325. 618, 


Extravagantes 302, 
Eyd van 320, 
aber Stapulensis 341, 
— v. Gonftanz 398. 
Sabrieius —8 
Facultates quinquennales#74. 


682, 
Baldenberg, Joh. v. 347. 
Farel 412. 
Faſten 103. 170, 
Kauft 324. Fauſtus 139, 
Febronius 541. 
gebrunlia 170. 

Sem 100: vu 

ci us 88 
—8 h. v. Nola 168, 
Beliz v. Urgel 199. v. Balois 


gie 11 143. V 296. 

Kenelon 529. 533, 

Ferdinand I 405. 430. 487. 11 
490. V11667. d Rathol. 302. 

Ferrara Goncii 296, 

Ferretti 654. 

Feuerbach, Ludw. 567. 


Fiſher 435, 
Slacius Züyr. 7.417. 418 f. 
461 f, 4 
Blavianus ı hit. 
Flechier 529. 
Fletcher 519. 
Fleury, Glauvde 9. A. 6. 532. 
Fliedner 609. 
$lora Brief 75. 
Slorenz, Synode 296.368.310. 
Sontainebleau, Goncorrar5ts. 
Fontevraud, Orden v. 246. 
Formoſus 207, 
Bortunatus 89. 
Bor 639. Georg, Quäfer 515. 
Francia, Dr. 671f. $ranc. 320. 
Branciscaner 310 f. 
Francisſscus ve Paula 330. 
Sranciscus von Affifi 310. 
$rande, A. Herm. 501. 
Brand, Sebaft. 450 f. 
Franken 183. 190 f. 
Sranffurt, Synode 197. 199, 
Frankreich, Broteftant. 440 f. 
508. 630 f. cf. 666. 
Franſoni 658. 
Branz 1 v. Sranfr. 299. 382. 
v. Paris 532.9. Sales 175. 
Sranen 43. 155. 238. 727. 
Fratres de communitate 312, 
minores 310. praedicato- 
res 311. 
Bratzisellen 91 
Sranzöf, Rev. 1 er f. 11 630. 
666 f. 
Freiburg 688 f. 
Sreidenfer 512 f. 
Freie Gemeinden 597. 
Breiheit, hriftliche 330 f. 
Freimaurer 318. 672. 717 f. 
Friede, ewiger 728. Fin er493. 
Weſtphal. 492 f. iener 
431. v. St. Germain 44. 
Friedrich 1222f.225.11226 ff. 
282 f. 352. 111 296. 
Friedri 8 Gr. 539.550, 361. 
Griebri dv. W. 376 f. 382. 


Friedrich Iv. Dänemarf 4132. 
Briedrich III v. d. Pfalz 125. 

Mae f. v. Deftreih 2839. 
Friedrich Aug. v. Sachſen 506 
Briebrid Wilh. v. Eachſen 


Friedrich Wild. II 553. 
Friedrich Wilb IL 553. 583. 


675, 
— Iv 592. 596. 598. 678. 721. 
$ritigern 182 
Srobihammer 698, 
Broiffart 28 





734 


Sronleihnamefeh 316. 
Fronto 52, ' 
Srumentius 122, 

Fr Giiſabeth 517. 


Fryth 434. 

— v. Neuilli 227. 

Fulda 187. 

Fulgentius Ferrandus 150 f. 
ck 416, 


Se w ifersberg 314 
v. Kai . 
Ga Presbyter 84, 


Galiläer 26. 

Galilei 475. 

©. ®allen 399. 687. 689. 

Sallican. Kirche 191. 285. 
302. 527 fi. 545 ff. 662 fi. 

Gallienus SO. 

Gallus 50. 186. 

®amaliel 24. 29. 

Banganelli 538 f. 

Gangra, Eynode 175. 

Garibaldi 657. 658 f. 661. 

Gasparin 631. 

Gaßner 540. 

Gafton 246. 

Gebhard v. Göln 489, 

Gefallene 58. 101. 109. 

Geiſſel, Coadj. 678, 

Geißler 326. 

Geiſtlichkeit, prot. 457 f. 

Gelaſius LI 220. 

@elübve 98. 196. 

Gellert 554. 

Genf 412 f. 624 f. 687. 689. 

Gennadius 369. 

@enovefalirche 666. 

Gentilis 448. 

Georg d. Sottfelige 403. 

Georg v. Sachſen 357. 404. 

Gerbert 209. 254. 

Gerhard 4125. 487. root 331, 

— Segarelli 354. 

Germanifhe Kirche 178 ff. 
673 


ff. 
®erfon 293. 338 356. 
Geſenius 574. 
Geieh und Evangelium 415. 
421 


Geſſius Florus 39. 
Gewiſſener 514. 

Geyſa v. Ungarn 268. 
Gfroͤrer 13. 

Gherardo Segarelli 354. 
Opibellinen 27. Reger 352. 
Gbiberti 318. 
@iacopone da Tobi 315. 
&ichtel 521. 

@iefeler 11. 

@ioberti 655. 657. 
@iotto 319. 


Regiſter. 


Gnadengaben 41. 07. Guftav Waſa 432 Wolf in. 
Gnoſis 89. 92. Buf.s-Arolf: Stiftung of. 
Gnofticiemns 68 ff. 533, 
@obat 592, Saag, Gefellfchaft 552. €: 
Gobet 544. nobe 627. Berhamtungn 
God, Job. v. 364. 694. 
Görres 677. 697. absburger 465. 
Goͤthe 555. brian, Kaifer 45. 68, 
®öze 552. brian E 192. 197. IE 2881. 
Gomarus 428 f. IV 221. 233, V1355. 46. 
Gorham #41. andel 497 f. 
Gothen 182. reis 66 f. 254 f. 
Gothiſche Bauhmft 317 f. agen 372 f. 
Gotteöfreunde 357, enbach 13. 373, 
Üottesfriede 229, 238, Em 873 f. 587. 
Gottesurtheil 194. 239. akon d. Gute 264. 
Goitfried v. Bouillon 218. Hall fhmwäbiich 352. 
— v. Lothringen 212. alle 501. 577. 586, 
— v. Strasburg 262, aller, Berthold 398 
Gottſchalk 253. Wenpenfärft | Hamann 555. 

267. mburg 263.575. 635. 6741. 
Graalfage 262, mel 431. 
Gramment, Orden v. 246. milton, Patrik 437. 
Granvella 405. nno v. Köln 213. 
Sratianus, Kaifer 119. 175. annover 509. 621 f. 674. 
— Decret 230 f. Hans Sachs 357. Dend 41. 


Graubünpten 399. 491. 493. | Harald Egönhaar 364. r. 
Gravamina veutfher Nat. Jutl. 263. 

383. 385. Sarvenberg 426. 

Oregeire 543. 663, —ã 571, 
Gregorius, IUum. 114. Nas | Harms 573. 646. 

iany. 129. 131. Nyſſen. | Hafle 12. 

31. Turon. 178. Thaus| Hauegeiftliche 236. 

mat. 93. artmann v. d. Au 262. 
Gregor d. Or. 156. 160. 184. | Haffenpflug 574. 

IV 203. V 209. VI 211. |Hauge 560. 

VII 202. 213 f. 218. 240. | Haven 721. 

256. 261. VIII 220. 225.|G&anmo 251. 

1X 283 f. 301. X 266. XIHeber, Reginald 648, 

291. 358. XII 242. XIII| Hebrier, Secte 521. 

441, 466. XV 472. XVI rbann 189, 

653 f. 668. 677. 686 f. 692. | Hegel 564. 531. 555 f. 
Gregor Vv. Gonflantin. 713. | Heaeitrpus 16. 

vi 713 f. Heidenchriſtenthum 33 f. 
Sregoriusfeft 243. Heidenthum, deutſches 17% F. 
Gribaldo 148. 157 f. grieh. rom. 15 #. 
Griech. Kirche, Spaltung 276.| 50 f. 

— Tereinigung 366 f. 714 f. Heiligenvrerehrung 167f. I21ff. 
16 


. 654. 695. 
Griechenland, altes 17. neues Heiliger Bund 300. 404. 728. 
713 f. Beitiger Geiſt 128. 
Griesbach 582, 


eilige Schrift 61. 133. 31. 

Grönland 265. 524. 313 f. 384 f. 461f. 470 . 

Groot, Gerhard 331. 581 f. 

Großbritannien, Reform eiliges Land 168. 218. 712. 
4341 ff. 639 ff. eiligiprechung 233. 372. 

Grundrechte, deutſche 590 f. | Heimburg, Gregor 357. 


Grundtvig 623. Heine, Heinrich 568. 
Gualbert 245. Heinrib 1 208, 11 210. II 
Quelfen 227. 211.17 212 f. 215 f. 217. 


Queride 12. 586 f. 595. 602. | 219. v 219. ve 225f. vıl 
Günther 698. 249 


®iovanna 290. 292, Buglaff 649. Seinrich I v. England 219, 11 
Olasmalerei 318, 721. Guilceiardini 282. 224. VII 302. VIII 888 f. 
Glarus 309. &uido Reni 478 v. Spoleto| 435 f. 

Glaubensregel 62. 207. Heinrih ITI, IV v. Fraukreich 
Glocken 169. Guinefortis, heil. Hund 239.| 441 f. 476. 

Gloſſen 302. Guiſe, Herzöge 441. — v. Braunfchweig 404 f. 
Gnadau, Iuther. Berein 605. | Guizot 668. — d. Löwe 267. 





1, euge 168. 720, 
abalus 49. 
ismus 23. 


Regiſter. 


ch, orq 271. v.Bals | Sochftraten 342. 


ana in Rornthal 571. 
ann, Dan. 49%, 


& je m a. 


Aleranver Ignatius 48. 


735 


Sefuiten 166 f. 537 ff. 681 f. 
3 fu @ —8 A: 
eiu ri 
Iglau, Bertra so 
1 
Ignatius, Patr. 275. 


Soheraufen 222 f. Unters | — v. Loyola 406 f. 


ang 284 f. 


ifche Reform. 396 f. Selbach 536 536, 


f. Confeſſion 430. 625. 

ius 536. 

‚ind 349. 
in 356, 

'enberg 562, 582, 587. 

. 615. 619, 

‚fer 688, 


10. 
in Heſſen 574. 
63 


leon 73. 

ius 122. 145, 

554 f. 

ın v. Köln 405. 409, 
ınn 180, 

ı6 39, 

fianer 676 f. 678. 


as 55. Soyomenus 116. 


genes 78 f. 

es Agrippa 26. 

d v. Landéperg 261. 
buter 517 f. 636. 


». 
fius 421. 42. 


. 993. 426. 456. 574. 


‚685, 

yaften 367. 

doxie 551. 

447 f. 

193. sBroceffe 324. 50%. 
@lias 517. 

as 93 f. 

wie hr 108 f. 161 f. 


kles 53. 
tymiten 330. 


Keen 626 f. 672 f. 094. 
olftein 573. 
Homberg, Synode 393 f. 


Ignorastins 534, 
Stonoflasmus 173. 
Ikonolatrie 172. 
Ilanz, Disput. 399. 
SAuminaten 540. 549. 


‘Ouoovoıos 97. 126. Bu0s0d- Illyrien 165. 


0105 127. 
Hönigern 587. 
Scncrius 1 146, 11213. I 
282. 310, 
Er Nie. v. 541, 
onterus 430. 
Hormisdas 149. 
ortig 14. 
Hien v. Cordova 126. 
itsliter 246. ef. 250. 
ottinger 8. 373. 
übner 721. 
Huet 528. 


g 

EA Gapet 209. de Payens 
350. Srotius 429. 461. v. 
Provence 208. 

gua v. St. Victor 289. 
ugenotten 441. 508. 

Humanismus 461. 568. 

Sumaniften 339 f. 342 f. 
ume 514 


| umiliaten 249. 272. 
719. 


Vf. 
utten, Ulricho. 343.379,.389, 
utter 425. 
ypatia 120. 
Supfifarier 121. 
ufla@pes 61. 
aeob Baradai 145. 
Jacob 1 438, 1I 511. 
— v. Baden 489, 
Sacobi 556. 


ıymus 125. 134, 138.) Jacobine 311. 


ıpmu® v. Drag 381 f. 
shurch party 640. 
on 165. 


Sacobiten 145. 277. 

Sacobus 27. 197. de Boras 
gine 321. 

Janicke 646. 


us 132. v. Arelate 158, | Jagello 319. 


rand 211 f. 256. 
av 258. 


SJamblichus 51. 
zanfeniemus 629 ff. 
Janſſen 521. 


elfährt 170 f. Mareiä Japan 484 f. 650. Märtyrer 


ar v. Laon 206. 


—8 141. 144. 


Kheims 206. 251. 253. | Ican Petit 347. 


im tus 854 f. 96. 

egius 137. 650, 

ı 245, 

er 696. 

6513. 

ıann 522, 

even, Conrad v. 318, 


Jeanne d'Arc 33. 
Sena 417 f. 553. 557. 
Jeremias II. Patriarch 493. 


impostores tres 284. 
Independenten 436 f. 
515. 636. 
Index probibitorum 475. 
Ingeburgis 228. 
Innocentius I 138. 157. II 
220. III 226 f. 228. 248. 
272 f. 1V 284. V1291. VII 
298. 324. X 525. 530. XI 
526. 527. 581. XII 526. 
XIII 527. 
Snaniftion 308 FF, 428, 449 f. 
Inſpiration 61. 92. 
Interdiet 241. 325. 
Interim 405. 409. 410. 417. 
Snvefliturftreit 219 f. 
Joachim v. Floris 273. 313. 
Joachim II v. Brandenb. 404. 
Soafard 11, Pater. v. Gonſt. 
* ma, 


Park 205. ». 
eap. 226. 


Johann VIII 205 206 f. 276. 
x 208. XI 208. X11 208. 
209. XVI 209. XXI 206. 
XX1I 289. 302. 313. XXIII 
293 f. 361. 

Johann dv. Beftänpige 386. 3. 
Fr. d. Großm. 403.409, VI 
497. 111 v. Schweden 433, 
v. England 228 f. I. Eis 

ismund v. Branvenb. 427. 

Johann Zonaras 277. v. Ans 
tiochien 141. v. Lasli 420, 
433. v. Matha 249. v. Ne⸗ 
yomud 490. v. Salisbury 
259. v. Vicenza 314. 

Johannes, Apoftel 35 f. 75. 
104, Damaseenus 148. ». 
Safter 150. 156. v. Serufas 
lem 138. Philoponus 147. 
Preebyter 350. Scholaſti⸗ 
cu8 108, 149, 9, Täufer 171. 

Jobannit-Jünger 70 Feſt 171. 

Johanniter 250. 333. 706. 

Jonas v. Orleans 281. 

Joris 448. 

Jornandes 178. 

Jofeph II 540 f. 661. 722. 

Jovinianus 176, 

Irenäus 83 f. 


438, 


Jerufalem, Biſthum 592. Ers | Irene 173 


oberun 


40. 124. 218. 225. | Irland 184. 434 f. 080 f. 


1. Patriarch v. 156. | Irminful 179. 


gefuaten 330. 


Irnerius 255. 





736 


Zrofefen 1 709. 

Irvin 

Sfabella v. Epanien 669. 

Zfenbiehl 540, 

Sfivor v. Belnflum 147, v. 
Eevilla 150. 197. 

Sfipor, Pfeudo 203 f. 

Selam 1227 22: 185, 347 f. 

Aland 264 f. 432, 

Sthacius 175. 

Itala 125. 

Stalien 191 f. 232 f. 302 f. 
443 f. 548. 633 f. 

— gProtehanten 443 fi. 633 f. 


Subelablaß 316. 657. 
Subeljabr 316. 633. 
Juden 21 f. 39. 45 f. MB. 


722 f. 
Submcrißentöum 27. 34 f. 


la Mammäa 49. 
ulianiften 143, 
Julianus Apoftata 118 f. 
— 358. v. Gclanum 139. 
— Minorit 633. 


Julius 11 299 f. 318. 397. 


111 165. 469, 
Sulius Afric. 56. Severus 46. 
Jumpers 560. 
Junges Deutſchland 567 f. 
Jung⸗Stilling 556. 
Jurigriction, rirdhliche 153 f. 
6 


Jus spolii,regaliae, stolae237. 

Suftinian 1 121. 143. 151. 

Zuftinus 1143. 11 145. 

Suftinus Gnoſtiker 76. 

Juſtinus Martor 46. 54. 61. 

Juſtus Jonas 392. 

Ivo v. Chartres 230. 

Swan Waflljew. 4144. 

Kahnis 617. 

Kainiten 72. 

Kaifertbum 151 f. 192. 231 f. 
546 f. 613. 


Kalandegilden 332, 

Kalender 235. 

Kalliſtus 85. 87. 96. 

Kamus 512, 

Kant 356. 

Karbeas, Baulicianer 279. 

Karl Albert 656, 

Karl v. Große 187.192. 198 f. 

— Auguft 553. Aler.v. Würs 
temb. 506 f. 

— v. Dide 207. 

— d. Kable 206. 

— Martel 155. 190. 

— Etuart I 438 f. II 511. 

— IV 230 f. V 332 f. 428, 

— v. Anjou 294. 286. 

— VIllo. Frankr. 298. 365, 
1x 441. X 663, 

— IX v. Schweten 133, 

Karneades 15. 

Karpofratianer 75 f, 

Ratalomben 105. 

Katechumenen 100. 


Regiſter. 


Katerkamp 14. 

Katharer 102. 269 f. 354 f. 

Katholicismus 113. 161.183. 
474 f. 651 f. 694 f. 

— a Proteſtant. 474 f. 

Karbelitus, armeniſcher 114. 


711 
Kaulbach 721. 


Kelchentziehung 243. 362. 
Keller in Bupern 686. Bifchof 
Kellner 587. 

Kepler 424. 


Ker 14. 

Kettler 434. 683 f. 
Kierfegaarb 623. 

Kiew 274. 494, 

Kilian 186. 

Kinvertaufe 107, 243, 445, 
Kirche 1. iveale 451. | 
Kırchenältefte 860. | 
Kirchenbau 105, 171 f. 317 f. 


Rinwenbune, evang. 607 f. 
Kirchenconferenz 605. 
Kircbenaelang 164. 196. 315. 
459, 554. 720. 
Kircbengefchichte, Begriff 1. 
Umfany 2. tert 3. 
Kircbengut 153 f. 159. 236 f. 
157 f. | 
Kirchenmuſik 479. 497. 721 7. ' 
Kirchenrecht, Urkunden ıc. 105 - 
f. 185. 230. 301 f. 355 f. 
472 f. 505 f. 5828 ff. 625 1. | 
Kirchenftaat 545. 548. 65... 
Kırentag EOS f. 
Kirchenverfammlungen 111. | 
161 f. 305 f 
Kirchenzucht 100. 162 f. 194. 
236. 211. 325 f. 453 f. 
Kleumenes 96. 

Klerus 10%. 155. 189 f. 1957. 
214. 235 f. 219 f. 327 f. 
Klcfterleben 164 f. Tioe,. 243 f. 

329 f. 476 f. 670 f. 
Aniebeugung 628. 
Knorr 437. 
Knud ver Michtige 263. 
Knugen 514, 
Kodde 447. 
König 498. 
Körben, Verſamml. 595. 
Kehlbrügg 603. 
Kohler 323. 
Koloſſa, Spaltung H. 
Kumnenen 369. 
Konrad 111 222. v. Hochfleven 
318. v. Marburg 309, 322. 
Kepenbagen Neichetag 132. 
Kopten 145, 
Koran 123. 514. 
Korea 709. 
Korinth, Parteien 34 f. 
Kornthal, Gemeinde 571. 
Kreuzerhöhung 171. 
Kreuszüge 217 ff. 227. 233, 
233, Ende 285 f. 


Kriſhna 483. 

Srüvener *. 3. 
mmader remen 578. 

Kroptocalvinisuems 428 f. 

gublmanı 520 f. 
Aunigunde u. 210. . 

Kun ven ittelalt. 316 

prot. 459 f. ſpatere 

178 f. aeuelhe 720 f. 

Kurpfalz 128. 506, 

Kurk 12. 

Surtenberg, Lanttag 3. 

Labadie 500 

Labarum 117. 

Lachmann 552, 

Lacordaire 664. 

Laetantius 56. 

Ladenberg 549. 

Laderchi 9. 


|&äfare 60. 623 f. 


Laien 108. 155 5. 156 7. 
Laienbrũder 214, 

Sainez 467. 

Lalande 536. 

Lamartine 662. 

Lambert v. Hersfele 201. 

— v. Arignon 394. v. Eros 
leto 207. 

Lamennais 662. 161. 

ganfranf 256. 

Range 11. 

Langton ns. 

'Lap ace 593. 

Yarrland 349. 524, 

Lapsi ss. 101. 103. 

Las GCaſas 351. 

Yatein. Kaiſerthum 22°. 

ı gateranionore 146. 21%. 23. 
221. 1V 220, 256, 273, sun, 

Latitudinarier 504. 

Laud 434, 

Yaurentius 112. Balla 310. 

Lauſanne 6241 f. — Tieput. 412. 

La Valette 53%. 

Lavater 555. 

Lazariften 477. 

Lee, Anna 560. 

gegaten, Nuntien 234. cf. 511. 
— 4. goltene 321. 

nin, Hermann v. 593, 

— fulmimtrix 49. 

Legnano, Schlacht 223. 

Lebne-Recht 153 f. Monarchie 
200. 

Lebrſtubl Petri 170. 

Leibnitz 503. 509, 

Leightoun S11. 

Leipzig, Arch. Enmbol 577. 

— luih. Verein 614. 

— Disputation 377 5. 573. 

— Synode deutichstatb. 701. 

Leo d. &r. 142. 155 f. I 
173. 192. 1V 203. 205, VIll 
209. 1X 211. X 300 f. 376, 
331. 464, X11 653, 670, 

Leo d. Weile 276. 

Leo I 142. Iſauricus 173. Jus 
dä 398. 





Keonarbo 320. 

Leopold v. Belgien 673. 
Leopold v. Toscana 541 f. 
Leier in Schweden 560. 


Libellatiei 

giberale 8% Katkoliten 694 f. 
Liberius 158. 

Libertins 413, 

Lichtfreunde 595 f. 

2icinius 54, 117. 

Kiehehmapl 44. 103. 106. 169, 


Sienlanı 268. 433, 711. 

Ligue, heilige 442. 490. 

Liguori — 

Lindber 

Lindhu — 

Lindner 12. 

Lindſey 635. 

Lipre 577. 

Litthauen 349. 

Liturgie 196. 242. 684. 

Liurprand 201. 

Locherer 14. 

Locke 502 f. 

Loͤhe 614. 

Löwen 451. 530. 672, 

2ogos 23. 36. 54. 92 f. 94 ff. 
126. 279. 


Loti 181. 

Xollbarren 331. 359, 

Lombardiſcher Bund 223, 

Lombardus, Petrus 257. 

Longobarben 182, 191. 

Xoreto, Haus 323 f. 

Lorſch. Annalen 178. 

2otbar II 206. 220. 

Louis Napoleon 631. 665. 

Lonola, Ignatius 466 f. 

Zucas, Av.&.16. Sranach460. 

Lucian 52. Preébyter 132. 

Qucius II 221. 111 272, 

Ludmilla 266. 

Ludwig d. Baier 289. d. Deuts 
fche 206. d. Fromme 202. 
d. Heilige 285 f. v. Anjou 

292. v. Baiern 695. 721. 
VII 222. X11 299. XIV 608. 
525. 526. 527. 531 f. XV 
532, xVI 844, 

3 XxVIII 662 f. Philipp 


Lüde 583. 
Sünenille, Friede 346. 549. 


guet 
* um 265. 
— 3f.388 f. 407 f. 414. 
Sutberaner 375 f. 402 ff. erm 
586 ff. 593 f. 
Aurberthum 414 fi. 586 ff. 


guyern 399. 687 f 
zo. Blenbensgefeilicaft 


Regiſter. 737 
Lyon, Synode 284. 305. 368. re 634, 
Ta, Nic. v. 344. ter 691. 
abillon 628. Da rer Au 217. 219. 
Macarius 165. Matteo ve Baſſt 477. 
Mackhiavelli 342, 


Macedonianer 128. 
Madagascar 650. 708. 
Madiai 633." 

Mähren 265. 

Mährifbe Brüder 363 f. 
Martyrer 59 f. 104. 170. 
Mäsigleitvereine 644. 691. 
Magpeburg 492. 576. 
Magie 52. 323 f. 

Magna Charta 229, 

Mai Angelo 698, 

Mailand 193. 
Majeftätsbrief 431. 
Mambourg 372. 
Maimonive®348. 
Maimotten 121. 274. 369. 
Dainz 186. Reichetag 296. 
Maior 
Malorinue: 174. 

Maiftre 662. 

Matrena Miesjlamsla 692. 
Malachias, Weißagung 472. 
Malan 625, 

Maler hrifl. 3 off. 
Deierei1ob, ty 460. 478 f. 


Munbeille 513, 

Maufred, K. v. Sicil. 284. 

Danihäismus 81 ff. 138. d. 
Mittelalters 270. 

Mantik 52, 

Dianuel 398, 

Mannus 179. 

Marburg, Eolloquium 402, 

— freie Gemeinde 597. 

Diarca, Berrus de 528 

Mareellinus 113. 

Marcellus 128. IT 465. 479, 

Diarcianus 142. 

Marcion 61. 77 f. 78. 

Marcus Aurelius 48. 

Margarethe Beter 571. 

Marbeinefe 11. 372. 

Maria, 19170. De 657. 
Reinigung 170 erehrung 
167. 239. 242. 5 

Maria, d. kath. 3 Stuart 


— Here 539. v. Bortugat 


—*8 473, 
Marienburg 349, 
Darientage 170. 196. 
Parilley 688 f. 
Markus Snofliler 75. 
Maroniten 146. 277. 495. 715, 
Daroyia 208, 

ar uefas Infeln 647. 

ius Bieinus 347. 

Marin 146. 1V 286. V 294f. 
Martin v. Tours 166. 197. 
Mafora 341. 
ns 121. 174. 
Maſſilleon 


Rirdengefgidhr. 9. Aufl. 


Matthias, Kaifer 431. 490. 

Matthiefen 446, 

Maulbronn, Disput. 426. 

Mauriner 476. 706. 

Btauritins 60. 

Maury 543. 548. 

Mauvillon 550. 

Marimil. 1 382. 11 430. 

— v. Baiern 4W. 619 f. v. 
Mexico 871. 

— Deutichmeifter 707. 

Mariminus 39. Thrar 4. 

Darimus 175. Gonfeffor 148. 

Mayer, Kanzler 358. 

Maynooth 691. 

Maszini 656. 

Mechithariſten 714, 

Meviei Lorenzo 208. 

Merirlanum, Ermohe 127 f. 
Meinhard, Biſch. 2 

Deifterfänger 328 10. 

Medlenturg 618. kath. 682. 

Melanchthon 378 f. 384. 389, 
395. 403, 405f. 407. 416 f. 
418. 454, 461, 

Melchifevefianer 95. 

Melchiten 145. 

Meletius 103, 

Melito 55. 61. 

aRmanber 28. 

Mendaͤer 

—* Felix, Mofes 


—8* 144. 

Diennonten 446 f. 635. 
enzel, Ad. 372, 

ac » saubigns 373. 625. 


35 2 196. 243, 314, 
Meifias v. Klopfl. 551. 
Methoviften 519. 625. 636. 
Metborius 93. 265. 274. 
Metropoliten 112 f. 
Meyenvorff 693. 

Mexico 671. 

Meyer 563. 

Michael 196. Gerularius 276, 
— Baläclogus 285. 366. 368, 
— v. Gefena 313, 
Michaelis, 3. Dav. 550. 
Michel An elo 319. 320. 
Michelet 666. 

Miecislav 267. 

eninuel, Dom 870. 
Milner 1 

Miltig u. "Butber 377. 390, 
Milton 511. 

Minimi 330, 

Ministerium 109. 
Minneiänger 239. 262. 329. 
Minoriten 310. 312. 
Minucius Felix 53. 55. 
Mirateau 54. 

Miserere 479. 


ar 


Mania Parié 281. 





Are 


18 v. Heflen 426. v. 
“in Eh of. v. 
nien 429. 


a 





lerrifon 640. 
Modheim 10. 
Mozaraben 185. 
Boyart 721. 
Wuder 571 f. 





699. 
MWünfer, Wieertäufer 446, 


inger, "Thomas 300. 
ci 667. 
Raride is, 
Ball estiae 479. 721 f. 
Bus 
Biyeonias 372. 
Bipfterien 18. 50. 316. 872. 


DAURitzse (5201. 307. 8081. 
Aastmapisufle 325. 472,537. 


ante, Qict 4421. 008, 
Napoleon 1 548f. 861. 

— 111. 086 [. 661, 
FR 259. 


Ref 426. 588, 
Natales FH Anv. 
Natalie ınder 
EA 10. 














er 
. ae eig: 300, 


Regie 


Ragenier, —— e. 


Runter, Kichenhif.12,5097. 


ieda, Syn. 1125. 11 173. 
— 
—8 ‚Shoniates 2. 
Nicolai 
eotahen 37, 
Perataus, 1 ins 1. 2751. u 
21. v 
aller v, Bfitan 692. 0. 
5% Biüe 322. ©, Glamenge 
IB. 380. 2, Gufa 268, Ei 
eigene 
(ninerlane, Seform. 137, 
55 * sis f. 
ion 


610, 
Bafel 367. 


Nitor —— osi. 





———— 
Noailles, Gordinal 5832, 

Botii, defni ash. 
Roetus 95 


Rominaliemus 257, 335. 

—— 150. 277, 
Ronconformiften 437. 

Benintruflonipen 63. 
Rerbert,  Wrimonftratenfer 


Norbamerica 510. 523. 535. 
043 ff. 850. 








‚berlin 559. 
— Franz. 6N. u, 


graka. 
ra 


— 
—— Briefe sn. 


. 67, 
= rote 130 — su 
—* 552. 





26 
Yun eooit, 26 * 
— 
Dlavives 540, 
Dlvenharnevelo 429. 
Dlvenburg Kirdenortn. St. 
Dlevian 426. 
Dlivetaner 330, 
1 





fen 58; 
Miffiondr 635. 


Opus operatum 345. 

Drangeb, Synode 139, 
‚Oratolı 
— "grießer », A16 








Dritten 23 f. ww. 
6 f 534 f. 


Orgel 10. 16. 

Drigenes 56.61. 90. 134. 14% 

Orleans, Regent 532, Dosas 
ie 008 


ie 
Drofius 120. 138. 
Orthoborie 496. 558, 6i6, 
She Andr. 415 f. 


tonit 116. Goclutss. 
Welächter 315. 

— Streit 103 f. 170. 
Dtinbien 122, Isar. sau.sıs 


Otte 1208 . 206. 1 206, 1m 
200. IV 237. 235. 

—» Bamberg 267. 

* —— das 














Regiſter. 739 






















Dverbed 720. Beraten 72. ifoja, Symode 542. 
Owen 121. Beripatetiter 341 Bi 1207. IV 466. 400. 
Drforrer 450. V 406, 480. VI f. 
ine 544. 545 f. VII 640 f. 548. 
, Dito o. 308. . 651 f. 670. 086. VILl 683. 
ud 120, 674. 676. 1X 684 f. 657. 
9. 3 871. 670. 692 f. 
Balon 503. "Ailly 203. 356. v.| Biutockeine 670. 
lamas 367. Amiens 218, v. Nragenien| Bland 572. 
—— 470. 225 f. 286. ». Bruya 270.| Biafik 318 f. 
». Gafteln. 273. v. Vinea| Platon 15. atoniemus 50f. 
2338. 259, Margaretha SI f. 92. 341. 
Bamy! Beter Paul Bieroma 72. 74. 
Banoplia 278. Große 709. Bletho 308, 
". he 318, Tinins 48. 
u6 565. 867 {| Beterävfennig 237. 659. totin 51. 
167.478. — ef. 666. | Weterfon 4 Blutarch 50. 
Barhnutius 163, [Betrarca 340. Vlyıncutbe Brüder 638, 
Bapiat 66. Petrus, Aleranbrinus 100. |Wobebra 303. 
— 1125. 1575. 190f. 176. ' Boiffy Geipräc 441. 
52 f. 252 f. 308 257. Bolemit 486 f 717, 
da sau, sr neot Bönitentiarien 308. 





Baraceifus 462. 217. 261. 347. | Bord 705. 
Bar ıquay 486, 537. 071. : Polen 267. 433. B07 f. 689 f. 
Barcival 262. Boleng, Beorg 387. 

















Doris, Unis, 255. 202. 889. 1a v. Tübingen 506. 510. |Polozt, Snnote 6%: 
—"&on.ne 204.952.548. 081. | Mfafenrief 50%. RS 43.00. 104. 
Barma 538. Afalı 104, »Baiern 500. 54. | Belstrate 10%. 
Balagier 270. ‚Bfarrer 303. Bomare II 617. 

Bakcal 531. Bfefferforn 342. Bombal 537. ef. 670, 
Bafcalis 11 218 ‚Bfeffinger 418. Bommern 267. 
Balhafus Kai . |'Bfingfien 25. 104. VBomyonayo Sit, 

A Btug, Julius 404. 405. 410.| Bontius, Abe 27. 
BaflahsCtreit 1031. 170. |banarca 177. Wornofratie 208 f. 
Baflauer Bertrag 411. Pharifäer 23 f. Borpbyrins 52. 53. 
Paterini 269. Doilanelopifche Sorietät 522.| Bornbyrianer 120. 
Bathen 107. Ppilaletben 597, BortinneulasAblap 312. 
Batriardıen 84. 185 f.9. Goms| Phittwp 1215 317. 219. Mns| Vortropal 529 f. 

fan. 228. 275. 300. , guf 225. 228. Bortugal 537. 540. 070. 
Batrieins 184, —R Shine 237 f.392 £.,| | ofen bu. 
Patrimonium Petri 689, Weihne ©; Beflen 390. 309. | Boflerino 104. 
Watripaffianer 95. 402.403. 409. Ati. Borhinue 8 
Batronat 234. 457. 642. | v. Schwaben 227. Boufftn 





Baul 11 207. 111 402. 408. — AU v. Epanien 420. Vräreftinatianer 199. 253. 
408. 467. 400. IV 448 [.| 43. 47 
465. 476. V 471, 481. Voilippifen 116 f. 421. 413. 

Paul v. Bernrien 216. Gers Pertiovopolis 279. Eymote| Brimonftratenfer 248. 











bare 497. Praesentia passiva 076. 
— Diatonus 178. 19. Boilppus 37. aba 40. |Nras ih 260. Gembacas 
Baulicianer 176 f. 209 f. 278f. | White 23 tem 303. Briebe 402. Unie, 
Bauliniemus 54.08.78. | Bhiloponus 147. 330. 361. Schlacht 363. 
Baulinus 108. Wilofenbie 19. 492. 502 f.| 40. 
— Arad 207 3 fe), 53.00 504. 0. Pragmat. Sancrlon 285.207. 
42.7 Vhiteftorgius 116. 301. 


er Ginfät. 166. Bbiloftratus 51. 
jeielb. 577. Bhocas 157. igermöndhe 310. 
amofata 97. Bhotinus um 128. |revigten 169. 196. 314.460. 
v. Theben 100. —5* 75 e 277. Heide 120.| 520 

Bavia Shlabt 399. . |btbartolatrer 14 Vrevigtfranfeit 024. 


5%. 














— Synode 265, Biariften 477. Üreaßnter 43, 100. 155. 

Weors, Dom 870, Bicarden 353. resbyterianer 447, 511.848, 

Beel 641. 090 f. ichler 695 1. Wreöbpterien in Baiern 591. 
ieten 184. Presbpterinnen 43, 155. 





Bieriömus 499 ff. 505, orther| refjenie 032. 











— “ — 7}. — 
Dilgerväter 524. 631, 637 ff. 675 fi. 081. 
Bella 40. 67. Bıligrin v. Baffau 208. Drierias, Spivefter 375. 
Denn, Pennfpfsanien 816. |%ipin 190. 191. Brieftertjum 105. 151. 182. 





Pepuziani 72. 102. Bifa, Synode 202.900. 306.1 477. 
47° 





Regiſter. 


os. £ 
Siemens om, beirnifäch 18 V 





—* x. 

* 2* ꝛ ——n römifches 151 f. rom. 
717 ag u —— 02. 2,2 f (ateis | R 
er A 13 f. — eng 14. 710. 

—— 112 206 f. —2— Aue 
8* Meinardus 261 f. 329, 
olem st. Reinhard 559, f 
Biriemine 7 he v. Lucca 282. Religronderict, preu D 55 
Publicani 26 Religiontfriene zu NMugeburg 
VPulcheria 33. 


Vulververſchw oͤrung 438. 
Buritaner 436 f. 139. 523.642. 
Bufenismus 640 f. 693, 
Quadragesima 10), 
Duatratut, Apologet 54. 


— zu Nürnberg 396. Echwei 
erateg 3. Gans 


Religiosi 244, 
Reliquien 167. 239, 
Kemigine 163. 253, 


Duäfer 515 f. Remonftranten 429. 
Quartodecimani 104. 170. |Renan 667. 

Quelen 663. Repeals Berfammlungen 691. 
Quenſtedt 198. Reservatum ecclesiastic. 412. 
Duetnel 531 f. Neftitutionsepict 491. 
Duietitmus 533 f. Retractationen 138, 

Duinet 665. Reuchlin 312, 

Quinisexta 149, Rererfalien 629. 


Kakınus Maurus 251. 252. Berivale 641. 

253. Revolution, englifhe 511 f. 
Rabbi Atiba 45 f. ran. 1542 ff. 11 630. II 
Rabbinismus 46. 


Rarama 650, 


—* 209 f. 220. 271. 
KRapbop, Frieſenkoͤnig 180. 


Rheins Baiern 5565. 591. 619. 


Radicaliemus 574 f. Rhenius 646. 

Räuberfonove 1412. iRbenfe, Kurverein 290. 302. 
Rafael 320 f. RNhodus: 

Rammohun⸗Roy 649. Ricei. Jefuit 4855. &cipio 542. 
Rante 372, Richard Lowenherz 225. 

Harp 571. — Eimon 528. 

Ratherius 254. — v. S. Bieter 258. 


Kationalismus 514. 519 f.|Richelien 143. 492. 


557 f. 564. 577 f. Richer 474. 
Ratramnus 252. 253. Rienze, Gola vi 291. 
Ratz eberger 372. Riga 268. 434. 
Raumer v., Minifl. 899 f. Ritter 14. 
Ravaillac 443. Ritteroreen 249 f. 329. 706 f. 


Ravenna 207. Robert Yuiseard 212 f. 216. 
Ravicz 702. v. Arbriffel 246. v. Giteaur 
Raymund Lullus 347. 247. Stephanus 47%. 
Ragmund v. Beziers 273, de|Rorespierre 544. 
ennaforte 305. de Sabunde | Robinion 437. 
339. du Puy 250, v. Tou- Rod 223. 522. 


lonfe 273. Roprignes, Olinde 726. 


Röhre 573. 577. 
Riunow v. “2 
pr v. Gieilien 217. 221, 
Robrbadker 9. 






——— 
212. 214. 236 Tr 
Romant. Säule ssıf. surf. 
720 f. 


Rofe Roman 327. 
Bofentrang 3. 368, 


Rostelnili 710, 
Kofi Graf 656, 
RoRod 614. 616, 
Rotwi 


v 1. 
—8 728. 
Rotunba 171. 
Roufleau 536. 
Ronaarde 13, 
Noyko 13 f. 
Rubens 478. 
Ruchat 373, 
Rudolf v. Habsburg 286. ©, 
Schwaben 216. 11431. 
RNückert 563. 
Rügen 267. 
Aufenre Stimmen i in Schwe⸗ 
von 624 
Ruffo, Garbinal 548, 
Rufinus 63. 91. 116. 124 f. 
Aupert v. Deus 261. 
Rupp 5u6. 602. 607. 
Auralcapitel 235, 
Nuflell, Lord 641. 6u0. 
Ru ide Kirche 274. 494 f. 


— hanten 111. 711. 

Ruthenen 692. 

Ruttenſtock 14. 

Ruvébroek 336, 

Noswider Friede 506. 510, 

Eabbatbarier 560. 635, 

Eabellicus 262, 

&abellius 96 f. 

Sacerduotium 109. 

SEachſen 197. 213 f. 215. 673, 
Reform. 375 f. 506,572.595. 

Eanpmente 169. 243 f. 380, 


—— 60. d 

acrilegium 683, 
Eadpucier 2. * 
Säcnlarifirung 549. 658, 669. 


Sailer 704 f. 
Eaints®ermain, Briede 441. 
EaintsDartin 547. 
ExintsEimon 694 f. 
Ealarin 225 f, 





Galbung 107. 


Galisbury v. 250 
Ealle. Bapt. 8 la 834, — 
Sal jun 1. 507. 
urger, esang. 
Samarier 24. 28 f 
Samosateniani 9 


Santwidinfeln 648. 

Sardica, Synode 127. 157. 
161. 191. 

Sarpi 372, 471. 

©aturninus 70. 

Saumur, Alabemie 503, 

Savonarola 365 f. 

Scanverbeg 369. 

Scandinavien 431. 622 ff. 

er v. I Sungfr. 248, 

Schaffhauſen 


Schammai 24. 
6 heil. 316. 
Scheibel 586 f. 


E &helling 564. 565 f. 581. 

Schenkel 620 f. 622, 

Schenkung Conſtantins 202 f. 

— Bipins 191. Ottos III 210. 

Scherer 622. 

Schiller 555 

Schiema il. 276. 291 f. 

Saar enverehrung 71 f. 

Friedr. 561 f. 

Ehleermader 11. 563, 

Schleſien, Lutheraner 586 

Schmalkaldiſche Artikel 4 

— Bund 395 dc arieg 408 f. 
11. 


Sqᷓreidemũhi — 
GSämeiver Eulogius 544, 
Schoͤffler 708. 
Schönherr 

— 26 f. 833 ff. 


see, 581. 

ottland 184, 47 f. 512, 
639 f. 

PR 1 

Schubert 500. 

Schuveroff 588 

Schulz, Zopfprebiger 669, 
Schuppius 500. 

Schurf 392. 

Schürmann 500. 

Schwaͤbl 695. 

Schwarzer Top 326, 
Samen 263 f. 431 f. 623. 
a0, — 686 ff. prot. 


Schwelgfeine 523. 
Schwendfeld 450. 

Schwerin Graf 598. 
Schwertbrüder 268, 
EScotiften 335. 45. 481. 
St, Dune 334 f, Erigena 


Seriver 
—— — — 372, 


Regifter. 


Segareli, Or Gerh. 354. 


—— 321. 
©elim 3 
Semlarianer 127 f. 
Seminare 475. 
Semipelagianer 138 f. 

Seml 

Sendgerichte 194. 241. 308. 

Sentomir, Vergleich 433. 

Seniores 109. 

Sens Synode 260. 

Separatiſten in Würtemberg 
571. in Preußen 593 ff. 627. 

Septimius Severus 49. 

Septuaginta 61. 

Serapeton 119. 

Sergius 11 203. 111 208. 
Patr. v. Conſtant. 146. Ty⸗ 
chikus 279. 

Servetus 448. 445. 

Seroiten 330. 

Sethiten 72. 

Sroerianer 143. 146. 

Severin 182. 

Severus, Snoftifer 78. 

Sextus Decretalium Lib. 301, 

Shaftesbury 513. 633. 

Shafers 560. 

Shafipeare 460, 

Sibour 666. 

Sibyllinifche Drafel 64. 

Siccarvi 655, 

Sieilianife Monarchie 217. 


— Bey er 286. 
1.|Sidingen 343. 379. 389. 
Eicbenbürgen 265. 448. 507. 


7114. 
Siebenfchläfer 49. 
Sierra Leone 650. 
Sieoeling Amalie 609. 
Sieyet 543 
Si gbert v. Gemblours 201. 
Sigmund, Kaiſer 293. 
— 1119. Schweden 133. 434. 
Simeon Metaphr. 277. 


— v. Montfort 273. 

Simonie 211. 214 f. 240. 304. 
&imoniften 726 f. 
Sinnbilver, hriftl. 105. 
Sintenis 576 f. 

Siriciue 161. 176, 

Sirmium, Eynode 127. 128. 
©irtus IV 298. V 470f. 480. 
Sklaverei 351. 724 f. 

©laven 265 f. 274. 629. 
Sleidanus 372. 

Elovafen 630. 

Smith, Mifkonär 724. 

— Mormone 639, 
Soclaliemus 726. 
Socinianer 449 F 


a — —*8— 6. 
ofrates 18. ola u 
Bolidaires 6 


741 


Solothurn 399. 
Eonterbünpniß 688, 
©onntag 44. 103, 170. 
Sophronius 124. 146. 
&Sorbonne 440, 473, 

Soter 74. 

Southcote, Johanne 560. 

Sozomenus 116. 

Spalatin 372. 382. 

Spalding 557. 

Spangenberg 518. 

Spanheim 8. 

Spanien 58. 185. 190. 215, 
302. 309. 443 f. 540. 548, 
634. 667 f. 

Speer, Fried. 467. 

Spener 499 gf. 

Speyer, Reichetag 393, 681. 

Spinola 509, 

Epinoza 502. 

Epiritualen 312. 413, 

Epittler 10, 

Spurgeon 635. 

Stäuplin 11. 

Stahl 600. 608. 622. 

Staroverzi 710. 

Staupitz 374. 392, 

Steringer 352. 

Steinbuhler 540. 

Stephanus 26. v. Tigerno 246. 

Stephan 189. 11191. VI 207. 
IX 212. 

Stephan Botskai 431. v. Uns 
garn 268. Paſtor zu Dress 
den 572. 

Stier 583. 

Stockholm, Geſellſch. 552. 

Stolberg 14. 719. 

Etol ehübren 237. 

Etrasburg. Em: 630. Facult. 
631. Diunfler 318, 

Strauß 566. 579, 

Strigel, Bictorin 419. 

Suarez 473, 

Suborbdinatianer 95. 

Südafrika 646. 

Süpamerıfa 486 f. 535. 670 f. 

Süpfeeinfeln 647. 

Eulpicius Severus 116. 

Superintendenten 458. Gene⸗ 
rals&up. 585. 

Eupernaturaliemus 557 f. 

Euriue 488. 

Euſo, Heincich 33 

Eutri, Syn. 211. Bertr. 219. 

Smevenborg 519 f. 

Syllabus errorum 660. 

Eylvanus Gonftantinus 176. 

Eylveſter 1158. 203. II 210. 
218. II 211. 

Eymbolitk 717. 

8ymbolum apostolicum 62. 

— Athanasianum 130, 

Eymeon 48. 166, 

Symmachus 119. 

Eyneretiömus 4199. 

Zvurelsautos 2: 

Zwisdnuos 177 

Synergiſtiſcher Streit 418 f. 








Regie 


Gyneſtas 133. 183 
Emo 111. 486. me hrihn m. 5* * um. 
636 f. 630, | Thomas rg 225 f, 589. &38. 
7168. 713. 314. 46. 4 Utrie o. Uugsb. 28. 
of. — Becket , v. Bürtemb, 483 
ua Tpomes 9 Kemyis 391. oe | Ultramisttanen 084 
Imman. 530. 637. omafns 501. 508 f. 566. |lie IE». Biete I. 
ee —— 
betrübtes 887 f. ar er 56i. ur . 
— — Union 496 Bl 
Zantreb 226. Thurifiesti 60. Sf. 01. wer. 
zefio So Torguate 478. Ziberiad 46. Unten v. eu. Riztge 06. 8f, 
Ziberius 40. 593. im Galle @84, 
—8 94.100. 102, | Tibet 535. — v. 1. Ach⸗ 
v7. No. Alllemont 9, 404. 716 f. 
Taufgefinnte 446 f. Titlo 491. 492, Uniterier 95. 448. 036 f. 
EEE :< — 
Teinpelherren 250. 222f. 707. | Tifchend 
Zerritorialfoßem 508. 589 —8 Titian nn. “. Unnerwet ‚a 
ie fecgen 560 Titus, er . 
Tertiarier 310. genen Ketger 175. —— ki. 217. 218, 246. IV 


Sertuftian 55. 87 f. 101. 
Seftacte 511. 639. 
Febei 375. 377. 

Teufel 77. 162. 239. 454. 
Texitritit 505. 582. 


addaͤus 38. 
Samen 450, 
eutiner 476. 
ebaifche Legion 60, 
einer 8. 695. 703. 
Thekla, heilige 63, 
eodora, aiferinnen 143. 
173. 279. 
Theodora, Römerin 208. 
Theoboretus 116. 141. 144. 
4 


485. 
Topfünden 101. 102, 
Topdtentänge 319. 
Toland 513. 
Tolbiacum, Schlacht 183. 
Toledo, Spar 129. 
Tolentino, Friede 545. 
Tolerantia eccies. 510. 
Toleranzedict 561. 597. 628, 
Tolomei 330. 
Tonfur 169. 196. 
Torgau, Bünpniß 388. 
Torquemada 309. 
Tours, Synode 256. 
Tournay 339. 
Tournon, Legat 535. 


Theodorus Ascivas 144. Bal⸗ Tradition 62. 125. 480. 


famon 150. Lector 116, 
Abepporuev. Mopſueſtia 133. 


—8* Rarſua⸗ 198. 
Theorokus 1 119. 129. 153, 
Theodotus 95. 


Theodulph v. Orleans 199. 

Fe 22. 215. 
Theopaſchiten 144, 

ale anes Gonfe or 116, 

Theorbilus, Fauſtſage 162. 
eopbilanthropen 545. 664. 
kophilnd v. Nleranprien 


33 
— 9. Antiodien 55. 


eophylaftus 278, 
Dhenforhie 162 in 
Orordsoy 11 


ge — 
ereſia, heilige 476. 
Thesaurus su 325 


pererog. 

Theſes Lurheri 375. 

Tbiers 665. 

ttmar 201. 
ud 8177, 


Traditores 60. 

Trajan 48. 

Trankebar, Miſſion 524. 
Translatio prisca 150. 
Transfubflantiation 169. 256. 
Trapezunt 275. 

Trappiften 534. 

Trient, Concilium 406. 165 f. 
Trier, Bil. 682. Rodfahrt 


grimität 94 ff. 10. 260. 
Trinitarier 249. 

Triflan 262. 

zrittenbeim 282. 
Tronbabours 262. 
Trullanife Synode 149. 161. 


Kübinger Univ. 335. Schule 
559. 578 583. 

Türkei 712 f. Tunte 285. 

Tyros 146, 

Tmeften 591. 

Zorannenmorb 347. 454. 

Tyrol 561. 628. 

— 10. 562 f. 717. 
Ubiquität 426, 


294. 316. V 291. VI 20 
VIII *— 530. 
Urlfpeuger 
Urſperg. 5 201. 
Urfinus 426. 
Urfula 60.l1irfulinerinnen 477. 
Utraquiftien 362. 490. 
Utrecht Erzbiſchof 694. Zanfer 
niften 528. Union ım. 
Väter des Blaubens 
Vairaſſe 536. 
Valens 182. 
Balentinian 11 120. 111 134. 


158. 
Valentinus, Guoſtiker 73 f. 
Valerianus 50. 
Valhall a —* 
Valla 341. 
—A Orden 245. 
Vandalen 132 f. 
Dafallen 188 f. 
Bafari 313. 
Vehme 303. 
Beltlin 491. 
Veitstanz 327. 
Venedig Briede 224. 
Venema 13. 
Ventura 655. 
Vercelli Synode 256. 
Vergerius 188 f. 
Vermachtniſſe 157. 691. 
Vermittlungstheologie 616 f. 
Verſchooren 511. 
Vespafianus 39. 
Veto⸗Acte 642, 
Peuillot 666. 
Vicari 683. 
Bictor 195. 108. 11 212. II 

217. 1V 223. @manuel 657. 
Bigilantius 176 
Bigilien 103. 176, 
Vigilius 144. 
Bilani 281. 





614, 


jen 509, 

ve Paula 477. 

ius Ferreri 327. v. 
sais 281. v. Lirinum 


26. 

12. 

ı6, Zauberer 324. 
567. Peter 319. 
innen 477. 
onsartifel 424. 
onsbũchlein 394. 


.7 
1 125, 34. 480. 
and 412. 625. 626 f. 
ta 331. 
ied Strabo 261. 
fer 271f. 355.444.634, 
yon 714, 
Rein 491. 
Irten 169. 233. 


"Sant 460. v. d. Vo⸗ 
ide 262. v. 6. Die 


m Luther 383 f. 
32, 

sirer 574. 577. 
462 


Regifter. 


zefel, Soß. » . 364 f. 


W 

Be ar Fer 

Weſſenberg 674. 

Wefſfſobrunner Gebet 242. 

Mefteräs, Reichſtag 432, 

MBeftindien 456. 524. 

Abetminfterfynobe 439. 

Weſtpha 

Friede 492 f. 

Weiſtein 505. 

MWpitefield 519. 

Wichern 609 f. 

MWidulind 201. 

MWiederktunft Chriſti 42. 93, 

Wiedertäufer 445 f. 635. 

Wiedertaufe 89. 107. 

Wieland 555. 

Wien, Goncorbat 297. Gons 
gres 627f. 651. Friede 431. 
— theol. Sacultät 628, 

Winand 421. 421. 

Wilterforce 637. 

Wuren ſpucher 


Bibeln v. Champeaux 258. 
v. St. Amour 312. v. Hir- 
fau 245. v. Dccam 335. 

Wilhelm der Eroberer 216. 
Ill v. Oranien 428. 512. v. 
Heffen 426. v. Preußen 611f. 

Wilgelmine, böhmifche 355. 


Kreuzigung 


743 


Wizel 187. 

Mpimir 274. 

Wladislav v. Böhmen 363. 
IVv. „holen 434, 


Woͤllner 553. 
Wolf 503. 2. Molf 14. 
Wolfenbütteler agmente 


Weifgang v. Köthen 403. - 

Wolfram v. Eſchenbach 262. 

Wolimann 372. 

Boolfton 513. 

Borms,Goncortat 220. Gpiet 
393. Reichstag 382 f. Sys 
nobe 216. 

Wright, Mit 64 

MWürtemberg ost 571.589 f. 
591. 055. 

Würzbur 

Duvpertha atsıo. 638. in Afris 


Wycliffe 358 f. 
Xavier 467. 483, 
Zimene, 309. 344, 
oung Brigham 639. 
abier 70 
Sabarias. Bart 101. 
al 323 f. 4 
ehnten 113. er 189. 542, 
640. 668. 690, 
Zelatores 312. 
3eno, ‚gfaurieus 142, Stois 


ga hminu 85. 87. 96. 

erthal 628. 

Sinmnchmen 329. 
inzendorf 517 f. 

3isla 362. 

Zittel 589. 

333 ‚Sob. 277. 
ofimus 116. 138, 


Jungenreben 26. 637, 


au pich, Schlacht 183. 
ürich 397. 566. 


Verbrennung Swidaner Propheten 384. 


384. Übergabe 408. Gons | Zwingli 396 f. 400. 401 f. 


jasfe 307. Willebrors 187. 
ilſon, 649. 

t. Disputation 419. Mine ra 
m. 591. Winfried 186 f. 

upt 540. in olf 570. 
ınn I infelmann 718. 720. 

ung, mefflanifge 22. | Winkler 357. 

MWifeman 693. 

ton 690. Wislicenus 595 f. 
ı2 Witgenftein 521. 

362. Witiza 190. 
laus d. 5. 266. | Wittenberg‘ Univerf. 339. 
* Nothwenvigkeiti Theſes 375. 
‚422, d. Bulle 381 u 
after 696. ; a 
‚637. eordie 407. Philippiſten 
imer Bibel 503. 416. Lutherthum 501. vin 














AUG 1 7 1938 


